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Borwort. 


ieſer 47. Band Unſrer Ausgabe bringt im Anſchluß au 
Band 46 zunächſt Reihenpredigten aus den Jahren 1537 
bis 1540 und zwar die Auslegung des 3. und 4. Kapitels 
Sohannis und des 18.—-24. Kapitel Matthät. Den Schluß 
bilden die nicht jehr zahlreichen Einzelpredigten des Jahres 
* 1539. Beſonderes iſt über dieſe Predigten nicht zu bemerken. 
Die Herausgabe hat wie immer D. G. Buchwald beſorgt. Der Umfang des 
Bandes geht über das ſonſt feitgefegte Maß um Einiges hinaus. Es kommt 
dies daher, teil fich die Notwendigkeit ergab, mit ihm bis zum Jahre 1540 
zu gelangen und dadurch den folgenden — lebten — BPredigtband etwas zu 
entlajten. 
- Die Spradlichen Erläuterungen uſw. find wie auch fonft von Profeffor 
D. Brenner beigefügt. Um fie in ihrer Bedeutſamkeit beſſer herauszuheben, 
find fie auch Hier, wie bei den Tiſchreden, durchweg am Ende des Bandes 
zufammengeftellt. Wir Hoffen dadurch aber auch ihre Überfichtlichkeit zu ver— 
mehren und das Auffinden gejuchter Stellen weſentlich zu erleichtern und 
gedenfen daher, diefe neue Einrichtung auch in den folgenden Bänden bei- 
zubehalten. Die bibliographiichen Bemerkungen rühren von J. Quther her. 


Bre3lau, Juli 1912. 





Karl Dreſcher. 
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Einleitung. 


Auslegung des dritten und vierten Kapitels Johannis in Predigten. 
1538 — 1540. 
(Unten ©. 1—231.) 


Diefe Predigten bilden die Fortſetzung der Auslegung des erſten und zweiten 
Kapitels Johannis, die wir in Unjrer Ausg. Bd. 46, 538 — 789 (vgl. ©. XXX ff.) 
zum Abdrud gebracht Haben. Aurifaber Hatte deren Herausgabe auf Grund von 
Nachſchriften Rörers, Gregor Solinus' und einer im Befibe des Mansfelder Pfarrers 
Celius befindlichen geplant (vgl. a. a. ©. ©. XXXIM). Seine Handjchrift blieb aber 
ungedrudt. Sie liegt uns vor in Wolfenbüttel Handjchrift Nr. 98. Helmst. Eine 
Abſchrift derjelben befindet fich in Heidelberg (Nr. 45; Zeile daraus in Nr. 435 und 
Nr. 840). Drei in der Wolfenbüttler Handjchrift fehlende Blätter Haben wir. aus 
der Heidelberger Handjchrift Nr. 45 ergänzt (unten ©. 133ff. und ©. 155ff.).t 

Ein Stüd aus der 37. Predigt (unten ©. 134ff.) iſt ala Copia Eines Excepts 
aus einer Predigt D. Martini Lutheri. Daß die Bürger nicht jollen fliehen wegen 
der Peit, Anno 1539. in der Altenburger Ausgabe Bd. 8, 993. (danach Leipzig 
Bd. 22, 3895., Walch Bd. 12, 2348f., Erlangen Bd. 64, 313ff.) aus einer Nach— 
jchrift bereits abgedrudt. Der Herausgeber Sagittarius bemerkt dazu: H. D. Cajpar 
Bertram, Ober Pfarr zu Naumburg mir 3. €. ©. zugefchidet. Das KLateinijche 
jeheinet vom Excipienten aljo gejeßet zu jein, denn man weiß, daß der jeelige 
Lutherus im predigen fich des Lateing gar wenig bedienet.” Dieje Ermahnung ift 
aljo am 21. Dezember 1538 gehalten.? 

Zwei Predigten (Nr. 22 und 23) liegen ung auch in der Nachjchrift von 
Johann Stolg vor in der Ziwidauer Handjchrift Nr. XXXI BL. 35°— 37° und 
Bl. 37°—38* (unten ©. 1—14 und ©. 15—27); beide Stüde bereits gedruckt 
in Buchwald, Andreas Poachs handjchriftliche Sammlung ungedrudter Predigten 
Luthers Bd. 3, 258 ff. und 261ff. 

Nach der MWolfenbüttler Handſchrift ift Aurifaber Bearbeitung zum erjten 
Male gedrudt worden in: 

„D. Martin Luthers Predigten über Johannes C. 3 big C. 4, 10 und 
Matthäus C. 23, 37—E. 24, 34. Aus den Handjehriften der Herzogl. Bibliothek 


1) Diefe Stücke gelangen in Unſrer Ausg. erftmalig zum Abdrud. ?) Das Datum fteht 
nunmehr feft. Bol. Köftlin- Kawerau, Luther Bd. 2, 437, 


VIII Predigten des Jahres 1539. 


zu Wolfenbüttel herausgegeben von Dr. Wilhelm Hoeck, Secretär der Herzog!. 
Bibliothek zu Wolfenbüttel. Berlin. Derlag von Hermann Schule. 1847.“ 
Sie ftehen hier ©. 11— 376. 
Nach diefer Ausgabe wieder abgedrudt Grlangen Bd. 46, 253—378 und 
Bd. 47, 1-—226, jowie Walch? Bd. 7, 1848 — 2147. 


Chronologiſche Überficht fiber die Predigten über Joh. 3 und 4. 




















1538. 
22. | Pridie Laetare 30. März AS Kap. 3, 1—5 | 1—15 
23. | Pridie Judica 6. April AS „86-7 | 15—28 
24. | [Sonnabend nad) Quasimodogeniti] | 4. Mai A 8 ı 28—32 
25. | Sonnabend vor! Jubilate le A „39-11 | 32—42 
26. | [Sonnabend vor Cantate] 188 A „ 9312 ı 42—-50 
27. | Sonnabend Vocem Jocunditatis — D——— A mi ı 50-59 
28. | Sonnabend nach der Himmelfahrt 1. Juni A „83,13—14| 59—71 
39,4 A „814—15| 71-78 
30. | 4. tag nad) Trinitatig ? 12.2 A ic ABLE 78—85 
31. | Am Tage Petri und Pauli ZI. A nu Sur 86—93 
32. | Sabbatlıo post Egidii 7. September | A „3,16—18| 93 —103 
33. 14. ’ A a Fe 104— 111 
34. 21. J A ——— 1111—121 
35. | Sabbatho post Mauricii 28. > A „3,20 '121—128 
36. | Sonnabend post Lucae \ 19. Oftober A ı „ 8,21—23|128—132 
37. | Sonnabend fur der Gebint Chrifti | 21. Dezember |AAIL| „ 3,235. 133-138 
1539. 
38. | Sonnabend nah Biti 21. Juni A |Rap.3,25f. 138 — 143 
39. | Sonnabend nad ©. Johannis EB... A er 144 — 151 
40. | Sonnabend nach Visit. Mariae 5. Juli A „ 3, 27—29 | 151—156 
41. | Sonnabend nach Chiliani rar, A „9323 157 —161 
42. | Sonnabend nad Mar. Magd. 26. VL A er 9,29 161—167 
3. | Sonnabend nach Giriaci 9, Auguft A „23,80% 167 — 174 
44. \ Sonnabend nad) Assumpt. Mariae | 16. „ A „8,82 174 — 179 
45. | Sonnabend nach Timothei 23 18 A „3, 32f. 179—185 
46. | Sonnabend nach Joh. Enthauptung | 30.  „ A „ 3, 34 185 —191 
47. | Sonnabend nach Egidii 6. September | A v. 3, 34 191 —196 
48. | Sonnabend nach Nat, Mariae | 13. ri A „ 3,34 197 — 202 
49.8 AT sur» Inos- 508 
1540. 
50. | Sonnabend vor Laetare | 6. März A Rap. 4,1—-3 |208—214 
51. | Sonnabend nach) Judiea 1,0% | A 4, 4f. 214— 219 
52. | [Sonnabend nad) 13. p. trin.] 28. Auguſt A „ 4,6—8- |220--224 
53. | Sonnabend nach Nat. Mariae 11. September | A —— 224 — 231 
1) A hat fälschlich nad) Jubilate. 2) A hat fülchlich 19. Mai. 2) A hat 
fülschlich 26. Mai. %) Das Datum lüßt sich nicht genau feststellen. 5) Die einzige 


Predigt, die Mittwochs gehalten ist, falls Aurifabers Angabe richtig ist. 6) Das Datum 
lwßt sich nicht feststellen, 


Einleitung. Matth. 18—24 in Predigten ausgelegt. 1537—1540. IX 


Matth. 18—24 in Predigten ausgelegt. 
1537 — 1540. 
(Unten ©. 232 — 627.) 


In diejelbe Zeit wie die Predigten über Joh. 1—4 fallen diejenigen über 
Matth. 18— 24. Sie find anfänglich Mittwoch® gehalten worden. Seit etwa 
Auguft 1539 verlegte fie Luther auf den Sonntag. 

Bon diefen Predigten erijtierten Nachfchriften (ficher von Rörer — vgl. unten 
in dem Predigtverzeichnig S. XV Anm. 1, auch von Stoltz vgl. weiter unten). 
Aurifaber plante deren Herausgabe im dritten Eislebiſchen Tomus (vgl. Unfve 
Ausg. Bd. 46, XXX). Durch Abſchrift der Rörerſchen Nachjchriften leiftete ihm 
Andreas Poach Hierbei wejentliche Hilfe (dgl. Buchwald, Poachs handfchriftliche 
Sammlung ujw. Bd. 1, IXf.). Aurifabers Abſicht iſt aber nicht verwirklicht 
worden. Seine Handjchriften gelangten erſt im vorigen Jahrhundert zur Ver— 
öffentlichung. 


Handſchriftliche Überlieferung. 
1. Handſchrift der Zwidauer Ratsſchulbibliothek Nr. XXXI(S), von 
Johann Stolg gejchrieben. 
Sie enthält folgende Predigten: Nr. 19 (BI. 42—5°); 20 (Bl. 6°— 7b); 
21 (Bl. 13° 15); 22 (BI. 28°— 29°); 23 (BI. 34° 35%); 45 (Bl. 166° bis 
167); 55 (81. 169°—170P); 56 (BL. 170d— 171%). Nr. 22 und 23 fehlen in 
Aurifaberd Bearbeitung. 


2. Handſchrift der Zwickauer Ratsſchulbibliothek Nr. XXVII (R); 
Poachs Abſchrift von Rörerſchen Nachſchriften. 

Sie enthält folgende Predigten: Nr. 35 (Bl. 52°—53°) und 36 (BI. 49” 
bis 51>). 

3. Handſchrift der Herzoglichen Bibliothek zu Wolfenbüttel 
96. Helmst. (vgl. Heinemann, Die Handjchriften der Herzoglichen Bibliothek zu 
Wolfenbüttel Bd. It, 94; Erl. Ausg. Bd. 44,Vff.). Diefer Band ift zum großen 
Teil von Aurifaber (BI. 1—106; 127—270), dag übrige von Schreiberhand 
gejchrieben. 


4. Handjchrift der Großherzoglichen Univerjitätsbibliothet zu 
Heidelberg 43. 

Diefe Handſchrift beginnt mit der Predigt Nr. 28 (unten ©. 436 ff.). 
- Bl. 112—164 und BI. 183» unten bis zum Ende ift von Aurifaber, das 

übrige don Schreiberhand gejchrieben. 

Wir bringen im folgenden, joweit dies möglich ift, Aurifabers Handſchrift 
(A) zum Abdruck, folgen alſo von ©. 232— 545, 24 der MWolfenbüttler, von da bis 
zum Schluffe der Heidelberger Handfchrift. Die in der Nachſchrift von Stoltz bez. 
Rörer erhaltenen Stücke teilen wir au den betreffenden Stellen unter A mit. 


X Predigten des Jahres 1539. 


Die Predigten über Matth. 18—24 find bereit? nach der Wolfenbüitler 
Handfchrift gedindt worden. Diejenigen über Kap. 18-22 veröffentlichte Paul 
Jakob Bruns 1796 unter dem Titel: 

„D. Martin Luthers ungedrudte Predigten. Herauögegeben von Paul Jatob 

Bruns. Helmftädt 1796." 2 Blätter und 216 Seiten in Quart. 


Zwar wurden noch 13 weitere Bogen, welche die Predigten über Kap. 23 
bis Vers 36 enthielten, gedruckt, aber wegen des geringen Abſatzes des vorher- 
gehenden Teiles nicht ausgegeben. Erſt im Jahre 1817 vereinigte G. K. Bollmann 
die bereits 1796 veröffentlichten und die noch nicht veröffentlichten Beſtände zu 
einer neuen, nunmehr alfo Kap. 18—23, 36 umfafjenden Ausgabe unter dem Zitel: 

„Ungedrudte Predigten Dr. Martin Lutherz. Herausgegeben von Paul Jakob 

Bruns. Zweite vermehrte Ausgabe mit einer Vorrede von ©. K. Boll- 
mann. $Helmftädt 1817.” IV und 319 Geiten in Quart. 


Hierzu Yieferte dann im Jahre 1847 wieder eine Fortſetzung Wilhelm Hoed, 
indem ex auch) die Predigten über Kap. 23, 37 —24, 34 herausgab unter dem Titel: 
„D. Martin Luthers Predigten über Johannes C. 3—E. 4, 10 und Matthäus 
C. 23, 37-6. 24, 34. Aus den Handjchriften der Herzoglichen Biblio— 
thek zu Wolfenbüttel herausgegeben von Wilhelm Hoed. Berlin 1847.“ 
(Anderer Titel: „D. Martin Luthers ungedrudte Predigten... Erjter 
Band....”) VII und 523 Seiten in Oftav. 
Die erſte einheitliche und vollftändige Veröffentlichung brachte dann im Jahre 
1850 die Erl. Ausg. in Bd. 44 (ganz) und Bd. 45, 1—202. Nach diejer find 
die Predigten auch in der neuen Walchiſchen Ausgabe (Walch ?) Bd. 7, 352— 1371 
abgedrudt. 


Shronologifche Überficht iiber die Predigten Matth. 18— 24. 














1537. 

1. |) | A |Rap.18,1 | 232-241 
2. |A | „ 18,2ff. | 241-251 9) 
3. A | „.18,6f. | 251 W260 
4. A| „ 1ıs,8f. | 260-269 
6 Das genaue Datum ift nicht zu He eh 
A Lich A | „ 18,15ff.| 279-288 

7 ejtimmen. Vgl. aber die liber- 

„. |7ebelbinmen. ‚Bgl. aber A| „ 18,18 | 288-297 

8 licht über die gleichzeitigen Pre— r 

\ hi — A „ 18, 195.9297 2305 

9 igten über Joh. 1 Unſre Ausg. 

; BH. 46. XXXII A „ 48, 21f. | 305—310 
10.0) . 46, A| „ 19,1. | 311-319 () 
11. A | „ 19, 10ff.| 319)--326() 
12.) A | „ 19,13ff.| 3260)-836() 
13.0) A | „ 19, 16ff.| 336 ()—348 
14. A „ 19, 23ff.) 348-357 
15. | Mittwochen nach OmniumSanctorum | 7. November | A „.:19, 25ff.| 357-8362 
16. | Mittwochen nach Katharinae 28. n A „ 19, 27ff; 362—366 

„20, 20ff. 
17: Mittwoch) nad) Andreae 5. Dezember | A „ 20, 20ff.| 367-369 
18. Mittwoch nach Conceptionis Mariae| 12. 5 A „ 20,1ff. | 370—373 


Einleitung. Matt. 18—24 in Predigten ausgelegt. 1537—1540. 


19. |Mittwochen nach Fabiani 

20. If 

21. |f 

22. |f 

28. |[ 

24. |) 

25. 

26. Das genaue Datum ijt nicht zu 
27. bejtinnmen. Vgl. aber oben die 
28. Überficht über die gleichzeitigen 
29. Predigten über Joh. 3, deren Zahl 
30. mit diefen genau übereinjtinmt. 
31. 

32. 

33. Am 4. tag nah Mauricij 

34. | 4. post Viti 

35. | 4. post Chiliani 

36. 

37 

38. — 

39. 

40. | Dominica 14. post Trinitatis 

41. | Dominica 16. 

42. | Dominica 17. 

43. | 18. Sonntag nad) Trinitatis 

44. |:[19. " n 

45. 1 [20.00 ir u 

46. [21. u 2 " 
47.1[92. , — 

48. | 24. pe J 

49. | 25. * * " 

50. | Dominica 1. adventus 

51: " 2. " 

52. u 3. u 

53. u 4. " 

54. | Vocem locunditatis 

59. 2 

56. | 17. Sonntag nach Trinitatis 
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XII Predigten des Jahres 1539. 


Predigten des Jahres 1539. 


(Unten ©. 628—875.) 


Wir verweilen auf die alten Predigtverzeichnifje A (Zwidau), B (Bwidau), 
C (Weimar), von denen Bd. 10°, IXff. ausführlich die Rede geweſen ift. 

Die Predigten des Jahres 1539 Liegen mit einer einzigen Ausnahme (Nr. 23) 
in handjchriftlicher Überlieferung vor. Es kommen folgende Handjchriften in 
Betracht: 


1. (R) Handjchrift Nr. XXVII der Ratsſchulbibliothek zu Zwickau. 
Beſchrieben Unſre Ausg. Bd. 46, IXf. Von unſerm Jahrgang finden ſich hier 
die Predigten Nr. 1-22, 24—39. 


2. (S) Handſchrift Nr. XXXI der Ratsjchulbibliothef zu Zwidan. 
Beichtieben Unſre Ausg. Bd. 46, X. Bon unferm Jahrgang finden fich hier die 
Predigten Nr. 1-13, 17—22, 27—34, 36. 


Aurifaberſche Bearbeitungen Rörerſcher Nachſchriften find erhalten in 
folgenden Handjchriften: 

a) Nr. 42 der Heidelberger Univerfitätsbibliothet (vgl. Unfre Ausg. Bd. 46, AT). 
Hier finden fich von unferm Jahrgang Nr. 1—13, 17, 18, 20—22, 24 —35. 

b) Nr. 48 der Heidelberger Univerfitätsbibliothef. Hier finden fih von unjerm 
Jahrgang Nr. 36—39. 

c) Nr. 99 der Herzoglichen Bibliothek zu Wolfenbüttel. Hier finden ſich von 
unferm Yahrgang Nr. 14, 16, 21. 

Die Stoltzſche Aufzeichnung findet fich in Übereinftimmung mit der Hand» 
ſchrift Nr. XXXI der Zwickauer Ratsſchulbibliothek teilweife auch in der Wolfen- 
büttler Handſchrift Nr. 97 (vgl. Unjre Ausg. Bd. 45, XI; Bd. 46, XI) und zwar 
von unjerm Jahrgang Nr. 7—10, 21, 35. 


Infolge der bis Anfang Juli 1539 währenden Abweſenheit Bugenhagens 
(vgl. Unſre Ausg. Bd. 45, XI; Bd. 46, XI) entfaltete Luther auch in diefem Jahre 
big zu der Rückkehr des Stadtpfarrer3 eine reiche Predigttätigfeit. Er fuhr nicht 
nur in der Auslegung des Matthäus- und Johannesevangeliums fort, Jondern 
predigte auch Sonn- und Yeiertags, joweit nicht Krankheit ihn daran verhinderte. 
Sp energifh er auch in der erften Hälfte des Jahres gegen feine körperliche 
Schwäche anfämpfte, in der zweiten Hälfte zwang dieje ihn doch, fat völlig auf 
die Predigt zu verzichten. Erſt mit Weihnachten 1539 beginnt er wieder regel- 
mäßig zu predigen, aber mit einem Eifer, als wollte er erjegen, was er in den 
vorhergehenden Monaten verfäumt hatte. 

Schon gegen Ende des Jahres 1538 klagte Luther mehrfach über fein 
Befinden (vgl. Unfre Ausg. Bd. 46, XII; zu den dort angeführten Stellen val. 
unten ©. 131,7 — 19. Oftober —, 132, 38 -- 19. Oktober — ımd 133, 30 
— 21. Dezember). Am 11. Januar wurde er auf dem Gang zu einer akademischen 
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Dijputation von einem heftigen Schwindel befallen, jo daß er nach Haufe zurück— 
fehren mußte; er jagte da: er werde ausgearbeitet haben; ev möchte nur noch fein 
Buch „von den Konzilien und Kirchen“ jchreiben und dann mit Gottes Willen 
jeinen Lauf bejchließen (Köftlin-Kawerau, Luther 2, 519f.). Acht Tage ſpäter 
Hagt er in einem Briefe an Weller (Enders 12, 74), daß er ‘ultra vires’ bejchäftigt 
fei. Anfang März jchreibt er Melanchthon von feiner mixta valetudo’ und berichtet: 
‘Nimis vacat Theologia et friget te absente et Pomerano et me aegrotante’ (a. a. O. 
©. 103; vgl. auch den Brief an Melanchthon vom 14. März a. a. O. ©. 116). 
Am 30. März (Palmſonntag) ſieht er fich genötigt, jeine Predigt bald nach dem 
Anfange infolge eines heftigen Schwindelanfalles abzubrechen (unten Nr. 15). Acht 
Tage ſpäter hören wir von neuen Steinbejchwerden (Tifchreden Bd. 4, 251; 2, 302). 
Am 11. Juni erklärt er bei einem Beſuche in Lichtenberg: „Ich frage nach den 
Arzten nichts; will mir mein Leben, jo mir von ihnen auf ein Jahr geftellt ift, 
nicht jauer machen, fondern in Gottes Namen ejfen und trinken, was mir ſchmeckt“ 
(Zifchreden Bd. 4, 271). Am 3. Auguft fchreibt Melanchthon, daß Luther „etwas 
ſchwach ift, auch mit jehr vieler und großer Arbeit beladen“ (Corp. Ref. 3, 754). 
So erklärt e8 fich, daß Luther feine Predigttätigfeit von Mitte Juli ab mit einer 
einzigen Ausnahme (29. September) auf die Yortjegung der Matthäus- und 
Sohannespredigten beſchränkt. Erſt mit Weihnachten befteigt er wieder regelmäßig 
die Kanzel. 

Don Reifen Luthers hören wir in diefem Jahre wenig, Im Mai finden 
wir ihn in Leipzig (vgl. unten Einleitung zu der Predigt Nr. 23). Am 11. Juni 
weilt er auf dem Schloffe zu Lichtenberg.! 

Mit allerdings nicht wenigen Ausnahmen predigt Luther über die Perifope 
und zwar meiften® über die Epiftel. Ob wir diefe Epiftelpredigten durchgängig 
auf den Nachmittag zu legen Haben, muß bahingeftellt bleiben. Ausdrücklich 
wird es ung nur bei Nr. 7, 8 und 9 bezeugt. Wir finden auh Nachmittags— 
predigten über evangelijche Texte (Mr. 1, 6, 13, 16, 29, 82, 37). Dal. 
Unfre Ausg. Bd. 46, XI. 

Über die Taufe hielt Luther auch in diefem Jahre mehrere Predigten (Nr. 3, 
4, 5). Die Behandlung des Epifteltertes vom Sonntag Exaudi (Nr. 22) ſetzte er 
am Trinitatisfefte (Nr. 24), die des Epifteltertes vom 3. Sonntag nad) Trinitatis 
(Nr. 27) am 4., 5. und 6. Sonntag nad) Trinitati3 (Nr. 30, 33, 34) fort. Am 
Nachmittag des Neujahrstages greift er zur Epiſtel de3 vorangehenden Johannis- 
tages, die er am Sonntag nach Weihnachten (Unſre Ausg. Bd. 46, 531ff.) au 
behandeln angefangen Hatte, und jet ihre Behandlung am Tage vor Epiphanias 
(Nr. 2) fort. Am 1. Sonntag nach Trinitatis (Nr. 25) nimmt er die Epiſtel des 
folgenden Sonntags und ſetzt deren Behandlung an dieſem Tage (Nr. 26) fort. 

Die Paſſionspredigten, die Luther infolge ſeiner Erkrankung allerdings 
ſehr beſchränken mußte, begann er mit einer Predigt über Joh. 11, 1ff. (Nr. 14), 

das alte Evangelium des Freitags nach Lätare (Unfre Ausg. Bd. 1, 273ff.). 


1) Zeitſchr. f. Kirchengeſch. 19, 104 wird auf einen Ausgabepoften in der Woche Involavit 
hingewieſen, nach der der Reiſewagen der Theologen zum Schmalkaldener Tag wieder inſtand⸗ 
geſetzt wurde. Von einer Reiſe Luthers in jener Zeit iſt aber nichts zu finden. Ob man 
wegen der Peſt die Notwendigkeit fürchtete, die Univerſität zu verlegen? 
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Bon der Anweſenheit fürftlicher Perfonen in Wittenberg Hören wir nichte. 
Wir werden alſo ſämtliche in diefen Jahre in Wittenberg gehaltenen Predigten 
in die Stadtkirche zu verlegen haben. 

In Einzeldruden erfchienen nur Nr. 22 (und zwar nur teilmweife), fowie 
Nr. 28, die in Leipzig gehaltene Predigt, die einzige dieſes Jahrgangs, die uns 
nicht Handfchriftlich überliefert iſt. 


Üiberficht über die Predigten de Jahres 1539.‘ 


1| RS | 1. Januar nahm. | oh. 1, 1ff. 
loh: 1 In vigilia Epipha: (15) ZA RS I... oh. 1, 13f. 
Die Epipha: a prandio (17) a 1 A a Ada 
De Bapt: Do: 2 post Epipha: (20) 4 RE 110%, Bon der Taufe 
Bapt: Do: 3 (23) BnluR S7926..0 5 
Die purificationis a prandio (25) 6 | RS | 2. Februar nachm. Luk. 2, 22 ff. 
Lu 9. de tranffig: 


Die Circumeifionis a prandio (11) 








1 Cor: 11 
1 Timo; 5. 
2 Cor: 6 Do: Inuocauit Ep: (29) 7 | RS [23. Februar nachm. |2. Kor. 6,1ff. 
1.Thefs:4 Do: Reminiscere Ep: 1 Thef:4 (31) | 8 | RS | 2. März n 1. Theil. 4, Iff. 
Gal: 4 Do: Letare Epistola Gal: 4 (35) Eee de > Sal. 4, 21ff. 
Do: Iudica Episto: (39) 10 "RS" T20. . Hebr. 9, 11ff. 
In vigilia Annuncia: (43) 11 | RS 24. März 
Die Annuncia: mane (46) Im RB T2B ng Luk. 1, 26 ff. 
vespera eiuldem diei (49) 13 | RS |25. „ nadm. 
Ioh: 11 In vigilia palmarum (52) 144 RI Soh. 11,1}. 
Do: Palmarum? (54 ®) 15 Fi 580. [Unvofllendet] 
Christi inDi io (54» | Chrifti Worte 
ie parasceues a prandio (54) 16 | R 4. April nachm. 
SEEN am Kreuz 
Do: Quasimodogeniti® (57) LES 2 22 1. 30h. 5, 4ff. 
Letus in- Do: Misericordia Domini (62) * a Ag 1. Petri 2, 21ff. 
„aueabat Do: Iubilate 1 Petri 2 (64) 19 | RS |27. „ 1. Petri 2, 11 ff. 
obiisse Do; Cantate Iac 1 (67) 20 | RS | 4. Mai Jak. 1, 16ff. 
laco: 1 Do: vocem locunditatis (70) Au ıR.Su. Finn; Jak. 1, 22ff. 
Do: Exaudi Epistola (74) 22 |RSDr|18. „ 1. Petri 4, 8ff. 
[Predigt auf dem Schloß Pleiken- 
burg zu Leipzig] Bl Dr 2... Joh. 14, 23 ff. 
1 pet: 4 Do: Trinitatis (77) 24 | R 1. Juni 1. Betri 4, 9ff. 
1 Ioh: 8 Do: 1 post trinitatis (81) 25 R Bi 1. %05. 3, 13 ff. 
Do: 2 ex eadem Epistola (85) 26 I Mine — 1. 305. 3, 14 
1 pet: 5 Do: 3 Epistola (89) sim Kummaa, en 1. Betri 5, 5ff. 
Luc: 1 Pridie Ioh: Bapt: Luc: 1 (92) 28 RSr7T28.W, Luk. 1, 5ff. 
Bened: In feriis Iohan: vesperi (95) 29 | RS 124. „ nachm. Luk. 1, 68ff. 


1) Zugrunde gelegt ist Verzeichnis B. ?) tantum incepit contionem A. ») Über 
Quasimodogeniti steht 1 Joh: 5. B. *) Danach steht priori Veneris mortuus est dux 
Saxoniae G: A. (Irrtümlich gibt Rörer den 18. statt den 17. April als Georgs Todestag an.) 


628 
634 
640 
646 
653 
659 


666 
671 


pet: 5 Do: 4 Epistola (99) 
ac: 1 In vigilia visitationis (102) 
Die visit: a prandio (106) 
Do: 5 post Trinitatis (109) 
atth:23 4 post Chilianit (112) 
Do: 6. Sobrii Estote (115) 
Ex cap: 23 Matthaei (118) 
Die Micaelis (120) 
Resuscit: Lafari 
7 ver: Christi in cruce 
Matth: 23 
40. CONTIONES Viri dej D. M. L 
quas habuit anno 1540. 
1at: 1 In Vigilia natalis domini (132) 
nt: ange: die natalis dominj ad vesp: (135) 
jat: 1. die Stephanj (139) 
sa: 9. In Vigilia circumcisionis (142) 
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au. iv RS 1928... 

8i1| RS | 1. Auli 

32 1,.BıS.) 0:4 ,; nacht. 
Ban 7 ’6, 

BAT wei... 





35 R 129. Septentber 


36 | RS 124. Dezember 
37 R 25, 
38 B2|260 0°, 
39 In a BF 


deechm 





XV 


1. Betri 5, 7 f. 
Luk. 1, 39 ff. 
Ruf. 1, 43 ff. 

1. Petri 5, 8f. 
Matth.23,16ff. 
1. Petri 5, 9 
Matth. 23, 23f. 
Bon den Engeln 


Matth. 1, 18ff. 
Luk. 2, 14 
Stel. 7, 14 
Sei. 9, 27. 


1) Darüber steht Vide chartas continentes enar: mat: et Ioh: fol: 251 B. 
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XVI Predigten des Jahres 1539. 


Einleitung zu den einzelnen Predigten. 


k 1. Januar 1539. 
Predigt am Tage der Beſchneidung, nachmittags. 


Erhalten in Rörers Nachſchrift (Poachs Abjchrift) in der Zwidauer Hand» 
ſchrift Nr. XXVII BL. 5°—7®, fowie in ber Aufzeichnung von Stol in der 
Zwickauer Handfchrift Nr. XXXI BL. 103° —104*®, Aurifabers deutfche Bearbeitung 
der Rörerfchen Nachſchrift in der Heidelberger Handichrift Nr. 42 BL. 16°— 22%, 

Aurifabers Bearbeitung nach der Heidelberger Handichrift mobdernifiert mit« 
geteilt in Buchwald, Ungedrudte Predigten D. Martin Luthers aus den Jahren 
1537 —1540. Leipzig 1905. ©. 489—496. 


2. 5. Januar 1539, 
Predigt am Tage vor Epiphantä. 

Erhalten in Rörers Nachſchrift (Poachs Abſchrift) in der Ziwidauer Hand» 
Schrift Nr. XXVII BI. 7P—98, jowie in der Aufzeichnung von Stolg in ber 
Zwickauer Handſchrift Nr. XXXI BL. 104°— 106°. Aurifabers deutjche Bearbeitung 
der Rörerſchen Nachichrift in der Heidelberger Handichrift Nr. 42 BI. 22°— 27°, 

Aurifabers Bearbeitung nach der Heidelberger Handichrift moderniftert mit— 
geteilt in Buchwald, Ungedrudte Predigten ujw. S. 496— 500. 


3. 6. Januar 1539. 
Predigt am Tage Epiphaniä, nahmittags. 

Erhalten in Rörers Nachſchrift (Poachs Abſchrift) in der Zwickauer Hand» 
Schrift Nr. XXVII Bl. 9e—10*, fowie in der Aufzeichnung von Stoltz in der 
Zwickauer Handichrift Nr. XXXI Bl. 106°— 108°. Aurifabers deutjche Bearbeitung 
der Rörerſchen Nachſchrift in der Heidelberger Handichrift Nr. 42 BI. 272 — 31, 

Aurifaberd Bearbeitung nach der Heidelberger Handſchrift modernifiert mit— 
geteilt in Buchwald, Ungedrudte Predigten ujw. ©. 500— 505. 

Mit diefer Predigt begann Luther die Taufe zu behandeln. Die Fortjegung 
bilden Nr. 4, 5. 

Die Vermahnung Tiichr. Bd. 2, 237 enthalten unfere Nahichriften nicht. 


4, 19. Januar 1539, 
Predigt am 2. Sonntag nad) Epiphaniä. 

Erhalten in Rörers Nachſchrift (Poachs Abſchrift) in der Zwickauer Hand- 
ſchrift Nr. XXVII Bl. 10°— 11%, fowie in der Aufzeihnung von Stol in der 
Zwickauer Handichrift Nr. XXXI BL. 108°— 110°. Aurifabers deutſche Bearbeitung 
der Rörerſchen Nachichrift in der Heidelberger Handjchrift Nr. 42 BL. 31P—36+, 

Aurifabers Bearbeitung nach der Heidelberger Handſchrift modernifiert mit- 
geteilt in Buchwald, Ungedrudte Predigten ufw. ©. 505—510. 
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5, 26. Januar 1539, 
Predigt am 3. Sonntag nad) Epiphanid. 

Erhalten in Rörers Nachſchrift (Poachs Abſchrift) in der Zwickauer Hand- 
ſchrift Nr. XXVII BL. 11°—12%, fowie in ber Aufzeichnung von Stolg in der 
Zwickauer Handjchrift Nr. XXXI BL. 110°— 112». Aurifabers deutjche Bearbeitung 
der Rörerſchen Nachjchrift in der Heidelberger Handjchrift Nr. 42 BL. 36% — 40, 

Aurifabers Bearbeitung nach der Heidelberger Handfchrift modernijiert mit- 
geteilt in Buchwald, Ungedrudte Predigten ufw. ©. 511—514. 

Zu dem Abjchnitt unten ©. 657, 4ff. 25ff. (über die Jachtaufe) vgl. Tiſchr. 
(Förftemann) Bd. 2, 270f.; Enders, Briefwechjel Bd. 12, 75f.; De Wette-GSeibe- 
mann Bd. 6, 332. Ferner die Schrift: „Der zrir. Pjalm ausgelegt durch Doctor 
Johan Bugenhagen“ (1542; De Wette-Geidemann Bd. 6, 336; Vogt, Bugen- 
hagens Briefwechjel ©. 600f.) und den Abjchnitt “De baptismo puerorum’ in ber 
Handſchrift Cod. Solg. 13 der Nürnberger Stabtbibliothet (BI. 485 — 486°). 


6. 2. Februar 1539. 
Predigt am Tage Purificationis. 

Erhalten in Rörers Nachſchrift (Poachs Abſchrift) in der Zwickauer Hand- 
Ichrift Nr. XXVU Bl. 12°—14®, jowie in der Aufzeichnung von Stolg in der 
Zwidauer Handjchrift Nr. XXXI BI. 113°— 114». Aurifaberz deutjche Bearbeitung 
der Rörerſchen Nachſchrift in der Heidelberger Handighrift Nr. 42 BL. 402—46°*., 

Aurifabers Bearbeitung nach der Heidelberger Handjchrift modernifiert mit- 
geteilt in Buchwald, Ungedrudte Predigten ujw. ©. 515 — 521. 

Zu der Ermahnung an die Studenten (unten ©. 665, 14ff.) vgl. Enders, 
Briefwechjel Bd. 12, 84: “Nos erimus magistratus et omnia per ista Bachanalia’ 
(2. Februar 1539). Enders bemerkt dazu: “Nach Abjegung des Landvogts übte 
wol diesmal bei dem bevorjtehenden Faſtnachtstreiben mit feinen häufigen ſtuden— 
tiſchen Ausjchreitungen die Univerfität allein die Polizei aus.“ 


J 23. Februar 1539. 
Predigt am Sonntag Invokavit, nachmittags. 

Erhalten in Rörers Nachſchrift (Poachs Abichrift) in der Zwidauer Hand- 
Schrift Nr. XXVII BL. 14°— 14», fowie in der Aufzeichnung von Stoltz in ber 
Zwidauer Handihrift Nr. XXXI DL. 114°—115® und in der Wolfenbüttler Hand- 
Schrift Nr. 97 BL. 111°— 116°. Aurifabers deutſche Bearbeitung der Rörerjchen 
Nachſchrift in der Heidelberger Handichrift Nr. 42 BI. 46°—50*. 

Stolg’ Aufzeihnung nah der Wolfenbüttler Handicrift mitgeteilt Erl. 
- Ausg.? 201, 172—180. 

Zu dem Schluffe (unten ©. 669, 1ff.) der Predigt, da fih Luther über den 
Bann ausfpricht, vgl. Tiſchr. (Förftemann) Bd. 2, 352ff., Bd. 4, 533f. Unten 
©. 669, 1—20 ftimmt überein mit Tiſchr. Bd. 2, 382f.; unten ©. 670, 16 bis 
671,4 mit Tifchr. Bd. 4, 532. (vgl. auch ©. 505f.). 

Bol. Köftlin-Kamwerau, Luther Bd. 2, 4397. 

Luthers Werke. XLVII 
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8. 2. März 1539. 
Predigt am Sonntag Reminifcere, nachmittags. 

Erhalten in Rörers Nachichrift Poachs Abſchrift) in der Zwickauer Hand⸗ 
ſchrift Nr. XXVII Bl. 14* 16°, ſowie in der Aufzeichnung von Stoltz in der 
Zwickauer Handſchrift Nr. XXXI Bl. 115P— 1176 und in der Wolfenbüttler Hand⸗ 
ſchrift Nr. 97 BL. 1172 -1286. Aurifabers deutſche Bearbeitung der Rörerſchen 
Nachſchrift in der Heidelberger Handſchrift Nr. 42 Bl. 50°— 55°. 

Stoltz' Aufzeichnung nach ber Wolfenbüttler Handjchrift mitgeteilt Erf. 
Ausg.? 201, 180—189. 

Nach Tiſchr. (Förftemann) Bd. 2, 237 tat Luther in diefer Predigt „eine 
ernjte Vermahnung um Frieden zu bitten“. Damit ift wohl das unten ©. 674, 11ff. 
Gejagte gemeint. Zu der VBermahnung an bie Juriſten (unten ©. 670, 3ff.) und 
die Digamie betr. (unten ©. 670, 13ff.) vgl. Tiſchr. (Förftemann) Bd. 4, 531f. 

Bol. Köftlin- Kamerau, Luther Bd. 2, 4707. 


9. 16. März 1589. 
Predigt am Sonntag Lätare, nahmittags. 


Erhalten in Rörers Nachichrift (Poachs Abjchrift) in der Zwickauer Hand⸗ 
ſchrift Nr. XXVII Bl. 16° —17®, ſowie in der Aufzeichnung von Stol in der 
Zwickauer Handfehrift Nr. XXXI BL. 117°— 120° und in der Wolfenbüttler Hand- 
ſchrift Nr. 97 Bl. 144°— 152°. Aurifabers deutjche Bearbeitung der Rörerjchen 
Nachſchrift in der Heidelberger Handſchrift Nr. 42 BL. 55°—61®. 

Stoltz' Aufzeichnung nach der Wolfenbüttler Handjchrift mitgeteilt Erl. 
Ausg. 207, 189— 200. 


10. 23. März 1539. 
Predigt am Sountag Judika. 


Erhalten in Rörers Nachſchrift (Poachs Abjchrift) in der Zwickauer Hand- 
Tchrift Nr. XXVII BL. 17P— 198, fowie in der Aufzeichnung von Stol in der 
Zwickauer Handſchrift Nr. XXXI BL. 120° — 122° und in der Wolfenbüttler Hand— 
jchrift Nr. 97 BL. 152° —159®,. Aurifabers deutjche Bearbeitung der Rörerjchen 
Nachjchrift in der Heidelberger Handjchrift Nr. 42 BL. 612—66°. 

Stolg’ Aufzeichnung nach der Wolfenbüttler Handichrift mitgeteilt Erl. 
Ausg.? 201, 200— 209. 

Bol. Hierzu die Stelle in den Colloqu. Serot. Bl. 84°: “23. Martij Dominica 
Judica concionabatur D. M. L. de epistola ad Hebreos 9. de abrogatione legis 
Mosi contra Judeorum gloriationem et papistarum mendacissimam hypocrisin. 
Postea in oratione publice omnes hortabatur ad orationem pro pace, ne tota 
Germania incendio belli periret. Nam papistas nolle cedere a suis abominatio- 
nibus. Nostros vero non posse cedere a confessione vera salva conscientia, ideo 
nullum esse consilium apud hominum prudentiam. Nam Christus et Belial nun- 


quam convenire possunt. Ergo nobis orandum est, ut ipse Deus modum inveniat 
nobis ignorantibus consilio.” 
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11. 24. März 1539. 
Predigt am Tage vor Annunciationis Mariä. 

Erhalten in Rörers Nachſchrift (Poachs Abjchrift) in der Zwidauer Hand- 
ſchrift Nr. XXVII DL. 19°— 20%, ſowie in der Aufzeichnung von Stoltz in ber 
Zwickauer Handſchrift Nr. XXXI Bl. 122°— 124%. Aurifabers deutjche Bearbeitung 
der Rörerſchen Nachfchrift in der Heidelberger Handfchrift Nr. 42 BL. 66°— 71%. 


Aurifaberd Bearbeitung modernifiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedruckte 
Predigten ujw. ©. 521— 527. 


12. 25. März 1539. 
Predigt am Tage Incarnationis Chrifti. 

Erhalten in Rörers Nachichrift (Poachs Abſchrift) in der Zwickauer Hand- 
Ichrift Nr. XXVII Bl. 206— 21, ſowie in der Aufzeichnung von Stolg in der 
Zwickauer Handjchrift Nr. XXXI Bl. 125° — 127°, Aurifabers deutiche Bearbeitung 
der Rörerſchen Nachſchrift in der Heidelberger Handjchrift Nr. 42 BI. 71°— 75», 


Aurifabers Bearbeitung modernifiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedrudte 
Predigten ujm. ©. 527— 532. 


13. 25. März 1539. 
Predigt am Tage Incarnationis Chrifti, nachmittags. 

Erhalten in Rörers Nahjchrift (Poachs Abfchrift) in der Zividauer Hand» 
Ichrift Nr. XXVIL Bl. 21°— 220, jowie in der Aufzeichnung von Stoltz in der 
Zwidauer Handjchrift Nr. XXXI BL. 1272-—129°. Aurifabers deutſche Bearbeitung 
der Rörerfchen Nachſchrift in der Heidelberger Handichrift Nr. 42 Bl. 75° — 80°. 

Aurifaber® Bearbeitung modernifiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedrudte 
Predigten ufw. ©. 532—536. 


3 14. 29. März 1539. 
Predigt am Tage vor Palmarum. 

Erhalten in Rörers Nachſchrift (Poachs Abſchrift) in der Zwickauer Hand— 
ſchrift Ne. XXVII BL. 220—-23b. Cine deutſche Bearbeitung der Röbrerſchen Nach— 
ſchrift enthält die Handſchrift der Wolfenbüttler Bibliothef Helmstad. 99 BI. 12-75. 
Dieſelbe iſt abgedruckt Erl. Ausg.? 201, 210— 220. 


15. - 30. März 1589. 
Predigt am Sonntag Palmarum. 

Erhalten in Rörers Nachichrift (Poachs Abſchrift) in der Ziwidauer Hand- 
jchrift Nr. XXVII BI. 23», 

Luther mußte diefe Predigt infolge eines Schwindelanfalls bald nad) dem 
Anfang abbrechen. Vgl. Colloqu. Serot. Bl. 88°: 30. Martij in die palmarum 
praedicare volebat, et cum vix incepisset, vertigine vexatus cogebatur descendere, 
Deinde dicebat domi: Ich wolde nur gerne fterben, dan man darff mein gar 
nichts. Ich werde doch die ketzereyen nicht erwehren, Hatts doch ©. Johannes der 
tewer Euangelift nicht Tonnen erwehren. Sed ipso vivente orti sunt Marcion, 
Cherintus x. serpens non cessabit mordere. 
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16. 4, April 1539, 
Predigt am Karfreitag, nachmittags. 

Erhalten in Rbrers Nachjchrift (Poachs Abjchrift) in der Bwidauer Hands 
ſchrift Nr. XXVII BL. 23°— 25°. Cine deutjche Bearbeitung der Rörerſchen Nach— 
ſchrift enthält die Handſchrift dev Wolfenbüttlev Bibliothef Helmstad. 99 BL. 64° bis 
69%, Diefelbe ift abgedrudt Erl. Augg.? 201, 220— 230. 


17. 13. April 1589. 
Predigt am Sonntag Quafintodogeniti. 

Erhalten in Nörers Nachichrift (Poachs Abichrift) in der Zwickauer Hand- 
Schrift N. XXVII BL. 25°— 26», fowie in der Aufzeichnung von Stol in der 
Zwickauer Handfchrift Nr. XXXI BL. 129°— 132°. Aurifabers deutfche Bearbeitung 
der Rörerſchen Nachfchrift in der Heidelberger Handichrift Nr. 42 BL. 80°—84*. 


18. 20. April 1539. 
Predigt am Sonntag Mifericordia. 

Erhalten in Rörers Nachjchrift (Poachs Abjchrift) in der Zwickauer Hand- 
ſchrift Nr. XXVII Bl. 26°—27®, fowie in der Aufzeichnung von Stolg in der 
Zwidaner Handjchrift Nr. XXXI BL. 132°—133®. Aurifabers deutjche Bearbeitung 
der Rörerfchen Nachjcehrift in der Heidelberger Handjchrift Nr. 42 BI. 84°— 87. 


19. 27. April 1539. 
Predigt am Sonntag Jubilate. 

Erhalten in Rörers Nachſchrift (Poachs Abfchrift) in der Zwickauer Hand- 
Ichrift Nr. XXVII BI. 27P— 28», ſowie in der Aufzeichnung von Gtolg in der 
Zwickauer Handfchrift Nr. XXXI Bl. 133P— 136°. 

Dieſe Predigt fand Aufnahme in die Kirchenpoftille Erl. Ausg. ?, 8, 263— 275. 


20. 4. Mai 1539. 
Predigt am Sonntag Cantate, 

Erhalten in Rörers Nachſchrift (Poachs Abſchrift) in der Zwidauer Hand» 
Ichrift Nr. XXVII BL. 28°— 30°, jowie in der Aufzeichnung von Stol in der 
Zwickauer Handſchrift Nr. XXXI BL. 136°— 138°. Aurifabers deutjche Bearbeitung 
der Rörerſchen Nachfchrift in der Heidelberger Handjchrift Nr. 42 BI. 87P—91%, 

Zu dem Schluffe (unten ©. 748, 8ff.) vgl. Colloqu. Serot. Bl. 1138: 
“4 Maij Concionabatur Epistolam Jacobi Dominicalem, deinde exhortabatur popu- 
lum ad orationem pro cursu verbi et pace corporali, quam Deus hoc biennio 
mirabiliter conservasset und hette itzunder einen ftrich dadurch gemacht rumpens 
foedus papistarum. Hette fur unfern augen den bojen menſchen weggenohmen, 
und iſt nue gerichtet, wir wollen ihn nicht richten, gonnen ihm auch fein unglud 
nicht. Ergo gratias agamus Deo pro suis beneficiis et non efficiamur securi. 
Nam sathan non cessabit, Er hatt unjer blut gejoffen und wil e8 noch fauffen.” 

Das in den Tiſchr. (Förſtemann) Bd. 2, 239 und danach bei Köftlin- 


Kamwerau, Luther Bd. 2, 415 angegebene Datum (11. Mai) ift hiernach zu 
berichtigen. 
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21. 11. Mai 1539. 
Predigt am Sonntag Vocem Jocunditatis. 

Erhalten in Rörers Nachſchrift (Poachs Abſchrift) in der Zwickauer Hand: 
Ichrift Nr. XXVII Bl. 30° —31P, fowie in der Aufzeichnung von Stoltz in der 
Zwidauer Handjchrift Nr. XXXI BL. 138*— 140%, Aurifabers deutfche Bearbeitung 
der Rörerſchen Nachichrift in der Heidelberger Handichrift Nr. 42 BL. 912 —99, 
jowie in der Wolfenbüttler Handjchrift Nr. 97 BL. 215°—222°, 


Aurifabers Bearbeitung nach der Wolfenbüttler Handfehrift abgedrudt Ext. 
Auag.? 201, 230— 241. 


22. 18. Mai 1539. 
Predigt am Sonntag Exaudi. 

Erhalten in Rörers Nachichrift (Poachs Abſchrift) in der Zwickauer Hand- 
Schrift Nr. XXVI BL. 31 — 33%, fowie in der Aufzeichnung von Stoltz in der 
Zwickauer Handichrift Nr. XXXI BL. 140°— 142°. Aurifabers deutfche Bearbeitung 
der Rörerichen Nachichrift in der Heidelberger Handfchrift Nr. 42 BL. 99°— 103, 

Aurifaber8 Bearbeitung moderniftert mitgeteilt in Buchwald, Ungedrudte 
Predigten uw. ©. 536— 543. 

Diefe Predigt ift eine ernſte Mahnung und Gewiſſensſchärfung gegenüber 
dem von Luther oft und tief beklagten Laſter der Trunkſucht (vgl. auch unten 
Nr. 29). „Wenn ich nicht Jo ſchwach were, libenter wolt ein Sermon davon 
fchreiben, obs etlich mocht bewegen“, hören wir Luther jprechen (unten ©. 765, 
17f.). Die Herausgabe der Predigt, joweit fie von „Nüchterfait und Mäffigfeit“ 
handelt, erfolgte — wohl faum durch Luther ſelbſt — jedoch nicht vor dem Jahre 
1542, Das übrige Stüd der Predigt fand (mit jenem Drud) Aufnahme in die 
Kirchenpoftille Erl. Ausg.? 8, 301— 308. 

- „Ein Predig D. Marti- |ni Luthers, Von Nüchterfait vnd | Mäffigkait, wider 
Bollerey und | Trundenhait, Auß der Epiftel | S. Petri. | 1. Petri 4. | 
Lieben Brüder, Seyt mäffig und nüchtern | zum Gebeet. | 1. Corinth. 6. | 
Laßt eich nicht verfuͤren, weder die Hürer, noch | die Abgöttifchen, noch 
die Gebzecher, noch die | Diebe, noch die Geykigen, noch die Trunden- | 
bold, noch die Leterer, noch die Rauber ꝛc. wer: | den dag reich Gottes 
ererben. |” Zitelrüdjeite leer. 8 unbezifferte Blätter in Quart (= Bogen 
A—Bpy letzte Seite leer. Am Ende (Blatt B 4° 3. 28): „Gedruckt zü 
Augſpurg, durch || Valentin Othmar. |” 

Druckjahr nicht vor 1542, da Valentin Othmar erft um dieſe Seit nad) 
weisbar drudte. Die Vermutung auf das Jahr 1525 in der Erl. Ausg. ? 8, 290 
ift irrig. 
ehe Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth. 4574), Münden H., 
Wolfenbüttel. — Erl. Ausg. ?8, 290 ift irrig, ebenfo Wald) ? 12, 594. 


Späterer Drud: 
„Gine Predigt D. Martin Luthers. Bon Nüchterfeit vnnd Meffigkeit, Widder 
voͤllerey vnd Trunckenheit. Aus der Epiſtel ©. Petri. 1. Petri 4, Lieben 
Brüder: Seid meſſig vnd nüchtern zum Gebet. 1. Corinth. 6. Lafjet 
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euch nicht verfuͤren: Weder die Hurer, noch die Abgoͤttiſchen, noch die 
Ehebrecher, noch die Diebe, noch die Geitzigen, noch die Trunckenbold, 
noch die Leſterer, noch die Reuber, werden das Reich Gottes ererben. 
M. D. LII.“ Titelrückſeite leer. 10 unbezifferte Blätter in Quart 
(= Bogen A—Cy letztes Blatt leer. Am Ende (Blatt C 8b 8. 21f.): 
„Gedruckt zu Erffurdt, Bey Barbara Sadjfin.“ 


Borhanden: Danzig, Wolfenbüttel. — Fehlt Exl. Ausg. 


In den Gefamtausgaben: Wald ! 12, 784—798; Walch ? 12, 594—604; 
Erlangen ? 8, 290— 300. 


23. 24. Mai 1539. 
Predigt auf dem Schloß Pleißenburg zu Leipzig. 


Nach Georg des Bärtigen Tode (17. April) erfolgte raſch die Einführung der 
Reformation im Herzogtum Sachſen. Eine befondere Verordnung Herzog Heinrichs 
ſetzte die feierliche Einführung der Reformation in Leipzig mit Ausnahme der Uni- 
verfität auf den 25. Mai (1. Pfingjtfeiertag) feft. Umfonft jprach der Rat den 
Wunſch aus, es möge „ohne wiſſen und willen gemeyner Landſchafft“ (d. h. der 
Landſtände) feine Anderung der Religion ftattfinden. In der Woche vor Pfingften 
kam Herzog Heinrich mit feiner Gemahlin Katharina (von Medlenburg), jeinen 
Söhnen Morig und Auguft (den beiden nachmaligen Kurfürften) und andern hohen 
Perſonen nach Leipzig, ebenjo Kurfürft Johann Friedrich mit Friedrich Mykonius, 
ferner Herzog Johann Ernſt von Sachen und Herzog Franz von Braunſchweig. 
Aus Wittenberg trafen ein Luther, Melanchthon, Juſtus Jonas und Cajpar 
Gruciger. 

Nachden Herzog Heinrih am Freitag die Huldigung der Stadt entgegen- 
genommen hatte, wurden bereitS am Sonnabend vor Pfingiten evangeliiche Pre- 
digten gehalten. Jonas, der jelbjt in der Thomaskirche predigte, berichtet: “ita 
et eo die reliqui nostri frequentissimo auditorio in aliis templis praedicaverunt’ 
(Kolde, Analekta S. 340). Auch Luther beftieg die Kanzel, aber — wohl durch 
feine „Leibesihwachheit“ (unten ©. 772, 25; 779, 25) bewogen — nicht vor der 
Öffentlichkeit. Er predigte vor dem Herzog und deſſen Gäften in der Hoflapelle 
des Schloſſes Pleißenburg über Joh. 14, 23—831. 

Am folgenden erjten Pfingitfeiertage predigte früh zu St. Thomä Paul 
gindenau, in dem Benediktinerinnenklofter zu St. Georg Juftus Jonas und in der 
Nikolaikirche Friedrich Mykonius (Kolde a. a. O.). Nachmittags aber predigte 
guther in der Thomaskirche: “A prandio d. doctor Martinus Lutherus implevit 
prophetiam suam, qua ante biennium praedixit, tum nescio quae crudelia consilia 
agitante duce Georgio, se adhuc Lipsiae concionaturum, et coram maxima mul- 
titudine populi praedicavit apud S. Thomam. Et cum iam Lutherus esset con- 
scensurus suggestum, d. doctor Breitenbach protensa manu minitans irruenti et 
circumfluenti turbae viam Luthero ad suggestum fecit' (Kolde a. a. O. ©. 340.). 
Am Pfingftmontag verließ Luther bereits Leipzig. 

Bol. Köſtlin-Kawerau, Luther Bd. 2, 415f. — Bejonders Seifert, Die Refor- 
mation in Leipzig. 1883. ©. 161ff. 
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Nur die erſte Predigt Luthers iſt uns erhalten. Sie erſchien erſt im Jahre 
1618 in folgendem Einzeldruck: 


„Eine Geiſtreiche Predigt, Herrn D Martini Lutheri, ſeliger gedaͤchtnuͤs. 
Gethan auff dem Schloß Pleiſſenburgk zu Leipzig, als Hertzog Heinrich 
zu Sachſen das Land einnam, Anno 1539. 16 Rundbild Luthers] 18. 
Sn Drud gegeben durch M. Jacobum Andream Graulium, SS. Theol. 
Baccal. Zeipzig TYPIS NERLICHIANIS Gedrudt durch Justum Janfo- 
nium Danum.“ Mit Titeleinfaffung. ZTitelrüdfeite leer. 14 unbe- 
zifferte Blätter in Ouart (= Bogen A—D), lebte Seite leer. Außer 
dem mit einer bejonderen Einfaflung geſchmückten Titelblatt ift auch 
jede Textſeite mit einer Ornamenteinfaflung verjehen. 


Borhanden: Berlin (Luth. 8780), Breslau St., Wolfenbüttel. — Erlangen ? 
201, 242. 


In den Geſamtausgaben: Altenburg 7, 297—300 (nad) dem Drud vom 
Jahre 1618); Leipzig 12, 498 — 503; Wald 12, 1832 —1847; Walch ? 12, 
1408— 1421; Erlangen 117, 119—129; Erlangen ? 201, 242— 252. 


24. 1. Juni 1539. 
Predigt am Sonntag Trinitatis. 

Erhalten in Rörers Nahfchrift (Poachs Abjchrift) in der Zwickauer Hand- 
Schrift Nr. XXVII Bl. 33P—35°. Aurifabers deutjche Bearbeitung diefer Nachichrift 
in der Heidelberger Handjehrift Nr. 42 Bl. 103P— 110°. 

Aurifabers Bearbeitung modernifiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedrudte 
Predigten ujm. ©. 543— 550. 

Diefe Predigt fand als Fortjegung von oben Nr. 22 Aufnahme in die 
Kirchenpoftille Erl. Ausg. 8, 308— 315. 


25. 8. Juni 1539. 
Predigt am 1. Sonntag nad Trinitatis. 

Erhalten in Rörers Nachſchrift (Poachs Abſchrift) in der Zwickauer Hand⸗ 
Schrift Nr. XXVII BL. 352—872, Aurifabers deutſche Bearbeitung dieſer Nachſchrift 
in der Heidelberger Handſchrift Nr. 42 Bl. 1102-1165. 

Aurifabers Bearbeitung modernifiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedrudte 
Predigten ujw. ©. 550—558. 

Diefe Predigt fand Aufnahme in die Kicchenpoftille Erl. Ausg. 29, 38— 50. 


26. 15. Juni 1539. 
Predigt am 2. Sonntag nad) Trinitatis. 

Erhalten in Rörers Nachſchrift (Poachs Abſchrift) in der Zwickauer Hand⸗ 
ſchrift Nr. XXVII BL. 372 -375. Aurifabers deutſche Bearbeitung dieſer Nachſchrift 
in der Heidelberger Handſchrift Nr. 42 BL. 1162-120. 

Aurifabers Bearbeitung modernifiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedrudte 
Predigten uſw. ©. 558— 564. 
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27. 22. Juni 1539. 
Predigt am 3. Sonntag nach Trinitatis. 


Erhalten in Rörers Nachſchrift (Poachs Abſchrift) in der Zwickauer Hand⸗ 
ſchrift Nr. XXVII Bl. 38° — 40%, ſowie in der Aufzeichnung von Stoltz in ber 
Zwickauer Handſchrift Nr. XXXI BL. 142°— 144, Aurifabers deutjche Bearbeitung 
der Rbrerſchen Nachſchrift in der Heidelberger Handichrift Nr. 42 BL. 120° — 127°. 

Aurifabers Bearbeitung modernifiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedrudte 
Predigten ufw. ©. 564 —570. 

Diefe Predigt und deren Fortfegung (Nr. 30, 33, 34) fanden Aufnahme in 
die Kirchenpoftille, wo fie zu Einer Predigt verarbeitet find, Erl.Ausg.? 9, 54— 9. 
Unfere Predigt bildet das erfte Stüd (©. 54—64). 


28. 23. Juni 1539. 
Predigt am Tage vor Johannis. 

Erhalten in Rörers Nachſchrift (Poachs Abſchrift) in der Zwickauer Hand» 
ſchrift Nr. XXVII BL. 40°—41®, fowie in der Aufzeichnung von Stol in der 
Zwickauer Handiehrift Nr. XXXI BL. 144° — 146. Aurifabers deutjche Bearbeitung 
der Rörerſchen Nachjchrift in der Heidelberger Handichrift Nr. 42 Bl. 127°— 132°. 

Aurifabers Bearbeitung modernifiert mitgeteilt in Buchwald, Ungebrudte 
Predigten ujw. ©. 571—576. 

29. 24. Juni 1539. 
Predigt am Tage St. Johannis, nahmittags. 

Erhalten in Rörers Nachſchrift (Poachs Abjchrift) in der Zwidauer Hand- 
ſchrift Nr. XXVII BL. 41* 43°, jowie in der Aufzeichnung von Stoltz in der 
Zwickauer Handichrift Nr. XXXIBl. 146P— 148». Aurifaber deutjche Bearbeitung 
der Rörerſchen Nachichrift in der Heidelberger Handichrift Nr. 42 BL. 132°— 138°, 


Aurifaberd Bearbeitung modernifiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedrudte 
Predigten ujw. ©. 576— 582. 


30. 30. Juni 1539. 
Predigt am 4. Sonntag nad) Trinitatis. 

Erhalten in Rörers Nachſchrift (Poachs Abſchrift) in der Zwickauer Hand» 
Ichrift Nr. XXVII DL. 43° —44d, jowie in der Aufzeichnung von Stol in der 
Zwickauer Handſchrift Nr. XXXI BL. 148 — 151°. Aurifabers deutjche Bearbeitung 
der Rörerſchen Nachſchrift in der Heidelberger Handichrift Nr. 42 BI. 138° — 143, 

Aurifaber® Bearbeitung modernifiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedrudte 
Predigten ujw. ©. 582 —589. 


Dieje Predigt, die Yortjegung von Nr. 27, fand Aufnahme in die Kirchen- 
poftille (Erl. Ausg. ? 9, 65— 73; vgl. oben zu Nr. 27). 


st 1. Suli 1539. 

Predigt am Tage vor Bifitationis. 
Erhalten in Rörers Nachſchrift (Poachs Abjchrift) in der Zwidauer Hand- 
Ichrift Nr. XXVII DI 44d—46°, ſowie in der Aufzeichnung von Stoltz in der 
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Zwidauer Handfchrift Nr. XXXI BL. 151° — 153, Aurifabers deutfche Bearbeitung 
der Rörerſchen Nachjchrift in der Heidelberger Handfchrift Nr. 42 BL. 1432 1498, 

Aurifaberd Bearbeitung modernifiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedruckte 
Predigten ufw. ©. 589— 596. 


32. 2. Juli 1539. 
Predigt am Tage Vifitationis Mariä, nachmittags. 

Erhalten in Rörers Nachjchrift (Poachs Abſchrift) in der Zwickauer Hand- 
Schrift Nr. XXVII Bl. 46°— 48%, fowie in der Aufzeichnung von GStol in der 
Zwidauer Handfchrift Nr. XXXI BL. 1530— 155, Aurifabers deutfche Bearbeitung 
der Rörerſchen Nachjchrift in der Heidelberger Handſchrift Nr. 42 BL. 149°— 155, 


Aurifabers Bearbeitung modernifiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedrudte 
Predigten ujw. ©. 596—602. 


33. 6. Juli 1539. 
Predigt am 5. Sonntag nad) Trinitatis. 

Erhalten in Rörers Nachjchrift (Poachs Abjchrift) in der Zwickauer Hand- 
ſchrift Nr. XXVII BL. 48°— 49», fowie in der Aufzeichnung von Stoltz in der 
Zwickauer Handſchrift Nr. XXXI BI. 155P— 158°, Aurifabers deutfche Bearbeitung 
der Rörerfchen Nachjchrift in der Heidelberger Handjchrift Nr. 42 BL. 1552160, 

Aurifaber8 Bearbeitung moderniftert mitgeteilt in Buchwald, Ungedruckte 
Predigten ujm. ©. 602—608. 

Diefe Predigt, die Fortfegung von Nr. 30, fand Aufnahme in die Kirchen— 
poſtille (Erl. Ausg.2 9, 74—86, vgl. oben zu Nr. 27). 


34. 13. Juli 1539, 
Predigt am 6. Sonntag nad) Trinitatis. 


Erhalten in Rörers Nachſchrift (Poachs Abjchrift) in der Zmwidauer Hand» 
Tchrift Nr. XXVI BI. 51°— 52°, fowie in der Aufzeichnung von Stoltz in der 
Zwickauer Handihrift Nr. XXXI BL. 158°— 160°. Aurifabers deutjche Bearbeitung 
der Rörerfchen Nachſchrift in der Heidelberger Handichrift Nr. 42 BI. 160°— 164%, 

Aurifabers Bearbeitung modernifiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedrudte 
Predigten ufw. ©. 608—612. 

Dieſe Predigt, die Fortjegung von Nr. 33, fand Aufnahme in die Kirchen- 
poftille (Erl. Ausg. 29, 86—94, vgl. oben zu Nr. 27). 


35. 29. September 1539. 
Predigt am Michaelistage. 
Erhalten in Rörers Nachichrift (Poachs Abjchrift) in der Zwickauer Hand- 
“Schrift Nr. XXVI Bl. 53°— 55°. Aurifabers deutjche Bearbeitung derjelben in 
der Heidelberger Handichrift Nr. 42 Bl. 164°—169®, ſowie in ber Wolfenbüttler 
Handſchrift Nr. 97 BI. 222°— 228». 
Aurifaber Bearbeitung nach der Wolfenbüttler Handjchrift abgedrudt Erl. 
Ausg. 2201, 253—264. 
Luthers Werke. XLVII III 
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36. 24. Dezember 1539. 
Predigt am Tage vor Weihnachten, 

Grhalten in Rörers Nachſchrift (Poachs Abjchrift) in der Zwidauer Hand— 
fchrift Nr. XXVII Bl. 57®— 58», fowie in ber Aufzeichnung von Stoltz in der 
Zwickauer Handjchrift Nr. XXXI DL 1682— 169°. Aurifabers deutjche Bearbeitung 
der Rörerfchen Nachjchrift in der Heidelberger Handſchrift Nr. 48 Bl. 22— 6%. 

Aurifabers Bearbeitung modernifiert mitgeteilt von Buchwald, Ungedrudte 
Predigten ufw. ©. 613— 617. 

37. ’ 25. Dezember 1539. 
Predigt am Weihnachtstage, nachmittags. 

Erhalten in Rörers Nachſchrift (Poachs Abſchrift) in der Zwickauer Hand» 
fchrift Nr. XXVIl BL. 58P— 60%. Aurifabers deutſche Bearbeitung dieſer Nach- 
jchrift in der Heidelberger Handjchrift Nr. 48 Bl. 6P—11®. 

Aurifaber® Bearbeitung modernifiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedrudte 
Predigten ujw. ©. 617—622. 


38. 26. Dezember 1539. 
Predigt am Tage Stephani. 
Erhalten in Rörers Nachſchrift (Poachs Abſchrift) in der Zwidauer Hand» 
Schrift Nr. XXVII BI. 60°—61®. Aurifabers deutjche Bearbeitung diejer Nach- 
jchrift in der Heidelberger Handſchrift Nr. 48 Bl. 11P—15®, 


Aurifabers Bearbeitung modernifiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedrudte 
Predigten uſp. ©. 623— 627. 


39. 31. Dezember 1539, 
Predigt am Tage vor der Beſchneidung. 
Erhalten in Rörers Nachſchrift (Poachs Abjchrift) in der Zwickauer Hand» 
ſchrift Nr. XXVII Bl. 61° -632. Aurifabers deutſche Bearbeitung dieſer Nach— 
ſchrift in der Heidelberger Handſchrift Nr. 48 Bl. 185* — 19. 


Aurifabers Bearbeitung moderniſiert mitgeteilt in Buchwald, Ungedruckte 
Predigten ujw. ©. 627—632. 
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Auslegung des dritten und Werten Wapitelt Johannis 
in Predigten 1538— 1540. 


Das dritte Capittel Joannis. 


Es war aber ein Menſch unter den Pharifeern, mit Namen 3.3.1 


Nicodemus, ein Oberfter unter den Juden.’ 

Wir haben biſhehr zivey Capittel Joannis gehandelt, und folget num 
da3 dritte Capittel. Wir Tondten aber den anfang diejeg Gapittel3 wohl 
laſſen anſtehen, dieweil ſolch Euangelium auff den Sontag Trinitatis gepredigt 
wird, tie denn auch der folgende Tert, und faft zwar das ganze dritte 
Capittel des jhars uber auff ſonderliche zeitt gehandelt wirt. Jedoch ein gut 
liedlein mag man wol zwir fingen!, und dieweil man konige und furſten 
brieffe zwier oder dreimal?, ja offtmal Yejen fol, und man fie vleiſſig anhören 


muf3, viel mehr joll man Gottes wort tag und nacht handeln, wie der Erfte gi.ı,: 


plalm jaget. Denn e3 ift eine ſolche gottliche weiſheitt drinnen, die nicht 
auszugrunden ift, noch gahr verjtanden fan werden, e3 ift eine unendliche 
und unergrundliche weiſheit, daran wir alle gnung zu ftudiren Haben. 

Sonderlich aber leret dieſs Gapittel für allen andern das hohe ftud, 
nemlich den glauben an Chriftum, das wir dardurch fur Gott allein gerecht 
werden. Denn ihr habt offt gehort, das ich gejaget hab, das das chriftliche 

1) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 31', 145, 22. 2) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. 
Tischreden 1, 155, 17. 


Pridie Laetare! Ioan: 3. de Niecodemo. 


Licet hoc Euangelium trinitatis legatur, ut possit omitti, tamen bona 
Cantilena saepius satis cani non potest, et prineipum literae ter legi debent. 


. Hoc autem Euangelium tractat de gravib|us rebus, sieut audiemus. Seimus 


vitam Christianam duabjus constare partibus: fide et operibus. Secunda 
pars agitatur studiosius quam fides, quae tamen est blasphemia, et male- 
faciunt, qui plus coneionantur de operib|us quam de fide, quia fide salvamır, 


1) 30. Mürz 1538. 
Luthers Werke. XLVII 1 


2 Auslegung de3 dritten und vierten Kapiteld Johannis. 


Alleben in diefen zweien ſtucken ftehe, nemlich im glauben und darnad) in guten 
werden, da3 einer nach dem glauben fol from fein und ein eufjerlich gutth 
leben furen. Es ift aber am erften ſtuck am meiften gelegen, als am glauben, 
und ift das andere dem Erften ſtuck nirgend glei), wiewol bie welt hoher 
und mehr darvon heltt denn vom glauben, zeucht die guten werd dem 
Glauben fhur. 

Der Bapft ift vom glauben gefallen und allein auff die guten werd 
gerathen, derer er viel aus eigener wahl erdacht hat. Alſo haben die Juden 
und Turcken auch gethan und fein in den werden gar erjoffen, das aljo das 
ander ſtuck, nemlich die guten werck, allezeit in der welt hoher und werder 
gehalten worden iſt. Nun iſt es wohl wahr, man ſol gute werck thun, und 
ſind gute werck hoch und werd zu achten, aber ſihe zu, das man dieſs ſtucke 
alſo hebe, das der glaube und Chriſtus nicht niddergeſchlagen werden, den ſo 
man die werck zu hoch hebet, jo wird auſs ihnen die allergroſte abgotterey, 
ja der Teuffel jelbft, tie denn das im Bapfttumb und in der Zurdej geſchehen 
ift. Dan fie treiben die guten werd zu Hoch! und vergefjen des glaubens 
an Chriftum gahr und ruhmen oder predigen nicht von gottes werden, jondern 
von ihren guten werden. Aber den glauben joll man am hochſten treiben, 
darnach von den guten werden leren, und muſs ung der glaube gehn himmel 
bringen, ohne und führ den guten werden, denn dur) den glauben kommen 
wir zu Gott. 

Solchs Yeret uns nun allhier da3 Euangelium Joannis mit dem Erempel 
Nicodemj, der hatt dag ander ftuc fur fi), da3 er gerumet wird von feinen 
guten werden, er hatt Heilig und ehrlich in der welt gelebt und das ftud 
mit den guten werden gehalten. Aber fihe, wie er anleufft.? Ehr fompt des 
nachts zu Chriſto, ſcheucht fich fur den andern Juden, als den Elteften und 
hohenprieftern. Den er ift nicht einer au3 den Hohenprieftern oder andern 
prieftern getvejen, jondern ein frommer leie und grojjer herr, ein weltherr oder 
furnempfter unter dem volck geweſen, wie itzt unjer Graven und ritter fein, 
wie denn Joannes jpricht: einer aus den beften, aus dem weltlichen regiment. 
Denn die Burgermeifter find furften genofjen geweſen, darumb werden fie 
auch im Euangelio die furften des volcks genennet, und Joſeph von Aromathia 


15 über das steht ſolchs sp 23 Nicodemj (wenn du wilt gerecht und Herglich from 
werden, jo) hatt (Nicodemus) 25 (volkomlich) gehalten 


1) = übertreiben, zu stark betonen. 2) = zuschanden wird. 


S]non operibus. Nicodemus hie vere probus est homo et princeps Iudaeorum, 
non quidem sacerdos, sed Magistratus politicus unus ex summis in magi- 
stratu Civili Hierosolymitano, qui fuit celebris. Sacerdotes sic nunquam 
sese humilassent. Nicodemus et Ioseph fuerunt laiei. Vide autem hune 
hominem, adfert innocentem et puram vitam, et aecedit ad Christum, non 
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Das dritte Kapitel. 3 


A] und andere mehr find auch ſolche groſſe hanſen geweſen. Die andern werdens 
mit den Pfaffen gehalten haben, mit Anna und Caipha, welche Chriftum nicht 
werdt geacht haben, das fie ihnen anjprechen joltten. Aber Nikodemus bringet 
mit ſich ein unftrefflich Leben, Zucht, ehr und gehorfam nad) dem gejeg Moft, 
ein feiner, zuchtiger und redlicher rathsherr, wie denn ehrliche leute im telt- 
lichen regiment fein follten. Do er nun hörtte von der predigt und den 
twunderzeichen des herrn Chrifti, do wird er bewogen und kompt zu Chrifto 
und wil mit im reden. Er darff3 niemands im rath anjagen, fonjt were er 
beim kopff genommen! oder irgend3 aus dem Rath oder aus der Stadt gejagt oder 
aller jeiner guter beraubet worden. Denn die Eldteften im volck hiengen alle 
an den Hohen prieftern. Darumb jo wil er in heimlich anſprechen und mit 
ihme reden von der groſſen ernftlichen ſachen und thut ſolchs des nachts, denn 
er furchte fih fur Caipha und den andern Hohenprieftern und furften des 
volcks, kompt derhalben zu Chrifto und meinet, ex jej unftrefflih und ein 
frommer man und erde von Chrifto diej3 urtteil und jenten horen, da3 
CHriftus zu im jagen werde: Ei, du bift from, gehe hin und thue ferner mehr 
aljo. Aber e3 wird yhme wunderlich dieng, viel ander? und mehr geprediget, 
denn er gedacht Hette, darvon er den ſchwindel in kopff krigt? und nicht weils, 
too er ſich Hin keren ſolle. 

Ehr erfennet, da3 Chriſtus ein warhafftiger prophet und lehrer jej und 
von gott fommen, denn das beweiſet er mit feiner lehre und mit den miradeln, 
wie er ihme denn ſolchs zujchreibet und ſpricht: es ift unmuglich, das jemands 
ſolche zeichen thue, er ſej dan von Gott, welchs ein groj3 Zeugknis ift. Er 
redet3, tie e3 ihme umbs hertz ift, das der Iheſus jej ein warhafftiger prophet 
und lehrer, denn ex beweiſets nit allein mit den werden, jondern auch mit 
den groffen wunderthatten, die ſonſt niemands thun Fondte, er tere denn Gott. 
Alſo geufjet er Chriſtum, ſpricht: Rabbi, wir wiffen, das du von Gott fommen 
bift, ein meifter, und lereſt den weg Gottes recht'. 

Wie empfehet in den der herr? warlich alſo, da er in gar darnidder 
ichlegt, denn feine Hoffnung und gute meinung muſs gahr zu nichte werden 
und untergehen, worumb das? Er leſts im gutth fein, das er befennet, er ſey 
ein lerer der warheit und das er von Gott fomen ſej, und das er feine 
miradel lobet, aber er anttoorttet: Ich wil dir, mein Nicodeme, die warheit 


1) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bibel 3, 553, 7. 2) Sprichw., von Luther ist das 
Wort nicht belegt; doch s. die Nachträge. 


autem audet palam, sed clanculum, alias oceisus fuisset. Venit ergo collo- 

cuturus eum Christo auditurusque, quid amplius illi sit faciendum. Credit 

enim iam antea se sanctum et Christum approbaturum esse eius sanetitatem. 

Sed Christus aliud illi doctrinae genus contra opinionem affert. Salutat 

eum satis reverenter et veritatem dieit, novit enim ista non humana, sed 
1* 


4 Auslegung de3 dritten umd vierten Kapitel Johannis. 


A)fagen. Dieweil du mich fiir einen Propheten der warheitt Helft, jo will ic) 
auch mein ampt aufrichten und dir die warheit anzeigen. Das ift aber die 
warbeit: gedende nicht, das ich dir das geſetze oder Moifen predigen till, wie 
man in euern Schulen und Kirchen thut, do man wohl die zehen gebott vleiſſig 
triebe, auch don Moiſe und den Propheten viel redet, aber gahr nichts darvon 
verftunden. Ich bin kommen, viel ein andere und hoher Lehre euch zu bringen, 
denn man in den jchulen und finagogen biſhehr gepredigt hatt, wie denn 

matt.» Matthei am 23. ap. der herr auch jaget: “Die pharifeer und jchrifftgelerten 


fiten auff dem ftuel Moſi'. Was ſie euch jagen, das thut, aber nad) ihren 
wercken thutt nicht. Alfo ift des Heren meinung alhie auch, do er ſpricht: 

Warlich, warlid, ich fage dir: Wenn nit jemand von 
neuem geborn wyrd, jo fan er das reich gottes nicht jehen. 

Diefe Wortt machen ſehr gering die guten werck oder da3 ander ftud 
der lehre, nemlich, von den guten werden predigen, nicht das er fie gahr ver- 
werffe, den wercke find auch gutth, aber fie follen in ihrem Girdel!, an ihrem 
ortte und ftedte bleiben, denn fie find fur dem ſtucke der lehre, fo ich fhure 
(nemlich, vom glauben und von der tidergeburtt), aljo gerieng, das fie nicht 
gehn himel bringen, noch die menjchen dohin fodern, das fie das himelreich 
ſehen mochten oder in das ewige leben kommen, ſondern man mus neu geborn 
werden, ſonſt gehort niemands unter den hauffen der kirchen, er ſej denn 
neugeborn. Nun find dieſe wortt Helle und klarr, und Nicodemus iſt auch 
from gnung, und mangelt im an guten wercken nicht, er demuttiget ſich und 
kompt zum herrn Chriſto, das hette Annas und Caiphas nicht gethan, bekennet, 
das er ein lehrer der warheit ſej. Dennoch ſaget der herr zu im: dieſe demuth 
und heiligkeit iſt nichts werth, und er komme nicht gehn himmel, wen er nicht 
neue geborn wurde. 

Wer das nun gleubte und fur die warheit hieltte, der kondte leichtlich 
antwortten zu des Turcken und der Papiſten, ja zu aller menſchen gerechtigkeit 
und heiligen gedancken, do ſich einer mit ſtricken bindet, der ander ein kappen 


4 thut sp über (gethan hat) do sp über (ob) wohl (damals) 5 über triebe steht 
treibt sp tedet(en) 6 über verftunden sieht verjtehet verftunden (Aber do wil er nun 
fagen) 7 (ſonſt) biſhehr 17 alſo e in jo gar sp 


) = bestimmten Gebiet, ihren Grenzen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 46, 67, 25. 


S]divina potentia fieri. Quid autem responsi aceipit? Mi Nicodeme, cum 
me profitearis Doctorem, dicam tibi veritatem, non doceo vestram doctrinam 
vos nihil aliud quam legem, et tamen non intelleetam docetis. Sed * 
venio aliam docturus doctrinam, non hane, licet etiam bona, quia dixit: 
Omnia quae docent, facite ete. Valde extenuat operum dignitatem et 
regenerationem extollit. Verba sunt clara, Nieodemus probus et honestus 
vir est et humiliat se, et tamen Christus dieit haee opera nihil esse, nisi 
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Das dritte Kapitel. 5 


anzeucht, der dritte walfartte leufft, das man ſagete: ſo du gleich lange beteſt 
und faſteſt oder gerienge heuſer baueſt, ſo wirſtu doch drumb nicht in himel 
kommen. Item ein kappen anziehen thutt auch nichts, ſondern es heiſt alſo: 
du muſt anderweit geborn werden, das iſt ſo viel geſaget: itz biſtu mit allen 
deinen wercken, weſen und leben tod und in dieſer heiligen und phariſaiſſchen 
gerechtigkeit verdammet und nichts werd, gleich als wenn einer itzt zum Bapſt 
und den Cardineln ſagete: In dem weſen, darinnen ir ſeid, do ſeitt ir tod, 
verdammet und verloren, aber ſie gleubens nicht. 

Des nemet ein exempel. Es iſt gewiſs, ein kind, das erſt uber zwej 
jhar ſoll geborn werden, das iſt itzt nichts. Die magd, ſo das kind tregt und 
geberen ſol, gehet noch im krantze.‘ Das kindt, das noch von ix fol geborn 
werden, iſt nichts, es kan nichts thun, den was nicht vorhin das leben hat, 
das kan nichts wircken, das mus jederman bekennen. Alſo ſind auch alhier 
alle werck, wie koſtlich und gutth ſie ſein moͤgen, gantz und gahr nichts, wenn ſie 
geſchehen fur der widergeburth, dieſelbigen wercke ſind lauter ſunde und tod. 
Darumb ſo ſchleuſt der herr Chriſtus auch alſo, das Nicodemus und alle 
Phariſeer, ja das gantze Judiſſche volck, ſo Chriſtum nicht annemen und an 
in gleuben, gahr nichts ſein, den ſie ſind noch nicht neue geborn. Was wils 
aber alhier mit denen werden, die viel geringere werck thun den Nicodemus, 
als die Munche und Nonnen und aller papiſten wercke? welcher wercke gegen 
Nicodemo zu rechnen gahr nichts ſein. Derhalben weil dieſelbigen auch nicht 
wider neue geborn ſind, ſo konnen ſie keine gute werck thun, ob ſie wohl 
den leuten viel werck aufflegen als groſſe und koſtliche wercke, ſo iſts doch 
alles nichts. 

Hirmit verdammen wir nun gute werck nicht, ſondern wir wollen, das 
die leutte erſt zugerichtet und new geborn werden, die dan gute werck thun 
kondten, wir wolten gerne ſolche leute haben, die rechtſchaffene? gute werck 
thetten, man muſs von denen leuten predigen, die da konnen gute werck thun. 

Da ſage denn unſer widerſacher: Ey, ich will ins kloſter gehen, ein kappen 
und heren hembde anzihen, meſs leſen und ein Cartheuſer werden. Dieſs iſt 
alles nichts, den du biſt noch nicht neue geborn. Du muſt zuvor ein ſolcher 


13 (Alſo) das (2.) 20 papiſt(iſch)en 
1) = ist noch Jungfrau. 2) = richtige; vgl. unten 8.6, Z. 1. 


regeneratio adsit. Haec si quis bene intelligat, facile respondebit et refu- 


tabit Papistas et Turcas etc. i. e. Tu regenerandus es i. e. tua opera, tua 


vestis aut rasum caput nihil sunt, nihil operantur, nihil prosunt etc. Quid 
enim operatur infans nondum natus? Verba haec sunt efficacia et gravia. 
Nos quidem non reiiceimus opera, sed desideramus homines facientes i. e. 
regeneratos, quia oportet nos primo renasci operaturos bene Haec non 


6 Auslegung des dritten und vierten Kapitel Johannis. 


A]menfch twerden, der do fondte rechte gute werd thun. Solchs verſtehen nun 
die Papiſten und unſer widderſacher, die Munche, nicht, drumb ſo ſchreien ſie, 
wir verbieten gute werck, doran ſie doch liegen. Denn wir predigen auff das 
aller beſte von den guten wercken und ſagen, das gute werck nicht geſchehen 
konnen noch gethan werden den von denen, die neu geborn ſind und die 5 
geborn und gejchaffen find zu guten werden, und verbieten das, da3 ehliche 
tollen gute were thun, fo fte doc) nicht die leute darzu find, ja noch nicht 
geborn find, denn es follen gutte were gethan haben, aber fe gejchehen nicht 
denn don denen, die neue menjchen geborn find, und von denen, die do follen 
oder konnen gute werd thun. Wenn ein Zimmerman foll ein haus bauen, 
jo mu3 feine perſon zuvor da fein. Denn was folte er bauen, wenn er nod) 
nicht geborn ift? Alſo urtteile auch hie von allen guten werden. Denn was 
ifts, das du eine fappen anzeuchft, und Left dir ein folbent ſcheren und ſonſt 
dergleichen viel were thuft? Ich Frage dich, ob dieje fappe dich zum neu 
gebornen menſchen mache? welchs fie dan nicht thutt, aber das ift wahr: ein 
kappe deckt manchen ſchalck, fie machet aber feinen frum. Ich fan mich wohl 
ſchmucken mitt der kappen, aber frage du erſtlich, ob du new geborn ſeieſt, 
darnad) jo frage dan nad) den werden, die du thun jolleft, aber das thun 
fie nicht, fondern werden ftrads Mund und Nonnen und meinen, fie wollen 
durch folche werck jelig werden, Aber fihe du zuvor an, ob du auch neu geborn 
jejeft, wo nicht, fo geltten deine gute were nicht2. 

Dohehr ift das unjere lehre, das aller menſchen werck nichts fein und ver- 
geblich gethan werden, wenn man nicht zuborn neue geborn tft, und drumb 
heiſſen wirs auch das furnemſte ſtuck, da die Yeute unterrichtet wurden, tie 
fie mufjen erjtlich neu geborn werden, das man zum erſten fage, das fie alle 
todt fein, und was noch von Leben, Orden, fajten und anderm fein mag, das 
e3 nicht3 helffe zu erlangen vergebung der Sunden, biſs das fie wider geborn 
und neue menjchen werden. Was aber ſolchs fur eine geburt fein müffe, das 
wollen wir Horen. Es ftehet aber darauff, das Chriſtus zwejmal ſchweret, 
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20 werden] werd 24 da erg zu dauon sp nach leute steht jollen sp wurden c in 
werthen sp 25 nach man steht alſo sp 


') Kolbe = Platte, Tonsur; vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 38, 10. 


S]intelligunt Monachi aut Papistae. Nos laudamus bona opera ut necessaria, 30 
sed exigimus homines regenerandos. Faber lignarius nondum natus, quid 
est, obsecro? sic etiam quid est cappa? quid rasum caput? Kapparum 
balck deckt manchen jchald.! Interrogandi autem essent: Obsecro te, vide, an 
sis renatus etc. Christus iurat bis, ut sciamus esse veritatem. Potes esse, 
Nicodeme, probus coram mundo, ut etiam necesse est, sed si vis per istam 3 


) Wohl entstellt aus: Kappen und Kalk decken m. Sch. Wander, Kappe 12. 


Das dritte Kapitel. 7 


A] ſpricht: Warlich, warlich, ich ſage dir: Es ſei dan, das Jemand von 
Neuen geborn werde’ ꝛc. als ſolt ex jagen: gedenck nicht, Nicodeme, drumb 
das du ein ehrlicher, Frommer man byft, drumb feieftu felig, den es ift war, man 
joll ehrlich und zuchtig und ſeliglich leben im diefer welt. Denn wo du e8 
nicht thuft, jo ift meifter Hans, der Hender hie mit dem ſchwerd und ſtrick und 
verbeut dirs, das du es nicht mehr thuft, fpricht: wiltu nicht, jo muftu. 
Wenn du e3 aber dahin twilt deutten, das du das himelreich dardurch erjehen 
wiltt, jo ift3 nichts mit denfelbigen guten werden. Denn diefelbigen werck, 
diejelbige frommickeit geben nur das zeittliche Leben oder betvahret dich, das 
ı» du nicht erwurget werdeſt oder fonft von haus und Hoff, weib und Kinder 
verweiſet werdeſt, noch an galgen gehengt, alſo biftu ein Burger zu Sherufalem, 
jo haftu das Leben, ehre und herlideit durch diefe exbardeit. Aber was das 
himelveich anlanget, die kirche und das Neich Chrifti, do gedende, das du ein 
neuer menjch werden mogejt, und haltte dich nicht anders denn als ein Find, 
welchs nicht alleine noch nicht einig werd thun Kan, ſondern es hatt noch 
nicht das weſen oder leben. Das find der Chriften predigten. 

Die Chriftliche lere unterrichtet uns alſo, das wir erſtlich muſſen andere 
leute werden, das ift: neu geborn werden. Wie gejchiecht aber das? durd) 
den heiligen geift und durchs waſſer. Wenn ich denn neu geborn bin, from 
und gottfurchtig worden, jo gehe Hin, und was ich in der neuen geburtt thue, 
das iſt gutt. 

Als Adam, wen er in der Unſchuld und in dem ſtande, darinnen er 
geſchaffen war, geblieben were, ſo were er hingangen und hette gethan, was 
er nur gewollt hette, als irgends ſchmirlen gefifcht!, rotthkelgen gefangen oder 
beume gepflantzet, das weren eittel gute, heilige werck geweſen und keine ſunde. 
Und Eva hette die Finder geſeuget, ſie gewuſſchet, das weren eittel koſtliche, 
gutte werck gewehſen. Denn die perſon war gutt, rechtſchaffen, rein und heilig 
geſchaffen, drumb waren auch alle ire werck gutth, ſie eſſe oder trincke, ſo 
wars alles recht. Aber do der menſch in die Sunde gerathen wahr, ſo thut 
er nach dem fahl nichts gutts, ſondern ſundiget in allen ſeinen wercken, auch 
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15 nach hatt steht auch sp 16 da3 c in fein sp 29 do c in nad) dem nu sp 
wahr jo durchstr sp 
1) — irgendwo (nach Belieben) Schmerlen (Grundeln) gefischt; sprichw. nicht nach- 
zuweisen; der Fischname bei L. nicht nachgewiesen. 


probitatem salvari aut conspicere regnum coelorum, nullo modo fiet, potes 
quidem hac virtute acquirere regnum mundi, sed si vis esse beatus, regene- 
reris oportet. Haec est Christiana doctrina, quae nos docet primo alios 
fieri et tandem operari. Adam in primitiva innocentia si mansisset, omnia 
bona opera fuissent, quae fecisset, quia persona erat renata. Iam vero cor- 
ruptus omnia corrupte agit, etiam optima, quia persona non est sancta, sed 
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8 Auslegung des dritten und vierten Kapitels Johanni2. 


Aliwenn er betet. Denn ex fiel in den ftand wie ein Sunder, alles, was er 
thutt, ift nicht vecht, auch wenn er faftet, betet, ein geftreng leben furet als 
ein Carttheufer, ein munch3ffeidt antvegt, gehet parfuſs. Den ſolchs ift alles 
dan fundlich, do die perfon böfe ift und nicht wieder neu geborn, und hulfft 
fie alles nichts, was fie nur thutt. m 
Derhalben Spricht Chriftus zu Nicodemo: ich bin fomen, das ich eine 
andere lere predige, nemlich, twie ir neu geborn werden mufjet, da3 ihr gutth 
werdet. Solche predigt ift zuvor in der heiligen ſchriefft auch begriffen und 
bejchrieben, aber ir leſets nicht, und ob irs ſchon leſet, jo verftehet ihr3 doch 
nicht, nemlich, das eher man gute werck thue, ſo muſſe man neu geborn ſein, 
den aus ſundern werden eittel andere Sunder gezeuget, die perſon iſt da ver— 


Matth 7,17. is derbt, Der herr Chriſtus ſaget Matthej am 7. Capittel: two der baum bofe 


ift, do tregt ex feine gute fruchte, difteln tragen nicht feigen, noch dorner trauben. 

Aber hie faget man: Ej, die papiften thun warlich viel guter werd‘, denn 
fie beten, fajten und Halten meſs. Do anttwortte du drauff: fie gelten gar 
nichts, e3 find bofe werd, eittel diftel und dorner. Worumb? Der Baum ift 
böfe, das ift: die perfon taug nicht, darumb was fie thutt, fie leſe oder bete, 
jo ift3 alles boſe, denn fie find eine aldte geburt und vermaledejet, und dieweil 
fie bofe find, jo Tonnen fie nicht? gutt3 thun. Wer da3 nun die Papiften 


und Turden bereden kondte, das fie alle diftel und Dorner weren. Denn fie : 


find nicht new geborn, ſondern noch alle hehr von der aldten geburtt. 

Alſo, ſpricht Chriftus, hebe ich an die leute zu lehren, das ich fie von 
grund heraus will from machen, nicht mit den eufjerlichen geberden oder mit 
jaur jehen, oder das fie ſonſt ein ehrlichen wandel in der welt fhuren, 
Dohin will ich fie nicht fhuren, fondern dahin weiſen, wie fie anderweit 
geborn terden. Ich toill aus dem grunde Heraus bauen und dag berg 
reinigen, denn durch die guten werck werden wir nicht neue geborn. 
Darumb jpricht ehr: Warlich, warlich, ich fage dir: Es fei den, 
dad Jemandt von Neuen geborn werde, fan er nicht das Reid 
Gottes beſitzen'. Als folt er jagen: Thue, was du wiltt, halt von 
werden was du wolleſt, gibt, fo viel div gefellet, leide dich au, wie du 
toiltt, jo iſts doch alles nichts, wenn du nicht neue geborn werdeſt. Da 


1 fiel in den ftand c in thuts sp 4 dan durchsir sp do c in darumb das sp 
32 werdeſt c ın bift sp 


S]impura et viciosa. Haec mea est concio, quam vobis trado, scilicet, ut 
Regeneremini, antequam Operemini. Oportet arborem mutari, priusquam 
boni fruetus ete. Quid? tamen haec bona sunt opera, missa, jeiunium? non, 
non, quia arbor est putrida. Sic ego intrinsecus vos sanctificabo, non 
extrinsecus. Ich wil nur dahin, das du anderweit geboren werdeſt. Non 
dieitur; Nisi quis hac veste, hie utatur operibus etc. sed regeneratus etc. 
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Das dritte Kapitel. 9 


A] jtehet der Tert, Es heiſſet nicht: So jemands jo und alfo geſchmuckt ſej mit 

allerlei tHugenten oder bekleidet ſej mit weltlichen Kleidern oder mit Munchs— 
fappen und jo und fo geberdet ſej, jondern e8 muf3 die neue geburth thun, 
was ijt aber die neue geburth? nemlich, do der menſch das wird, das er zuvor 
nicht war. Denn die Geburth bringet ein dieng in ein weſen, das vor nicht 
iſt gewejen. Das geſchiecht nun durch feinen Oxden, Kappen oder blatten, 
fondern ich bin und bleibe der, jo ich don meinen Eldtern geborn bin. Alfo 
ijt Nicodemus eben der, der von feiner muttern geborn war, al3 ein frommer, 
weiſer man, und dennochs der alte Nicodemus unter den ſchonen erden. 
Dergleichen wenn einer in ein kloſter gehet, jo twird einer unter der kappen 
nicht neu geborn, er bringet den aldten menjchen, das fleiſch und bluth mit in 
die fappen, die fappe ift des Teuffels faftnachtslarve. Aber man mus die 
aldte Haudt und geburth aufziehen und die neue anziehen, welchs denn 
Nicodemus noch nicht verjtehet und meinet, Chriftus rede von der geburt, do 
man leiblichen geborn wird, und [pricht: 

Wie fan ein Menſch geborn werden, wen er alt ift? Kanye. 
er auch mwiderumb in feiner Mutter Leib gehen und geborn 
werden?’ 

Da ruget ehr auff, das er jagen wil: Ich jehe wohl, was da fej geborn 
werden, aber aus der leiblichen mutter, als wenn ein kindelein von jeiner 
Mutter geborn wird, als folt er jagen: du bift ein twunderlicher Lehrer, der 
du feltzame dieng predigeft, du bift ein lehrer von gott, aber du greiffeſt uns 
hard an, gleich als wenn wir gahr nicht? weren und als jein wir ungebornen. 
Haftu denn feine augen? Siheſtu mich nicht oder die gantze ftad Iheruſalem? 
Oder meineftu es alſo, das der aldte menſch, diefer Yeib fol zerknirſcht, 
zudrucket und zunichte gemacht twerden und wider in feiner mutter leib kommen 
mag? Und fo Chrifti wortt alfo verftanden foltten werden, jo tere eine 
geburtt wie die andere, und die erfte als die letzte, den Nicodemus meinet, der 
Menſch Tan nicht wider geborn werden, e8 gehe denn auff dieſe Yeibliche Weife 
zu und fonft nicht ander2. 

Darauff antworttet ihme der herr und erxkleret ſich ſelbſt deuttlicher, 
ſpricht: Wider geborn folt ir werden, aber nicht bon ber mutter, denn was 
tere diefelbige geburt ander3 denn die erſte geburt, wenn wir erſtlich von 
der mutter geborn werden? Sondern aus dem geiſt und waſſer muſſet ihr 
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3 über geberbet ſej steht fich geberbe sp 20 über aber steht verjtehet sp 23 weren 
durchstr sp als bis wir durchstr sp nach ungebornen steht weren sp 27 mag. Und 
c in Aber sp 30 über und bis ander steht fonft könne e8 nicht geſchehen sp 


s] ss Regeneratio autem est compositio cuiusdam, quod antea non erat corpus ?c. 
Hoc non intelligit Nicodemus, miratur eum doctorem: Aut non potest 
renasci aut sane senex confringatur et redeat in uterum matris etc. Simplex 
homo non aliter intelligit. Christus vero explicat ponens duas generationes, 


10 Auslegung des dritten und vierten Kapitels Johannis. 


Algeborn werden, und wer das nicht thut, der fan nicht jelig werden. zu hat 
ev ſich Mar und helle gnung gedeutet, als folt er jagen: Ich meine eine geiftliche 
geburt, denn es ift zweierlej geburt. Erftlich eine Yeibliche, do wir von weibern 
geborn werden, dohehr find wir alle von Adam und Eva kommen. Das ift 
au allein eine fleifchliche geburtt, von der redet er nicht alhier, jondern bon 
dev Geiftlichen geburt, welche gefchiecht aus dem waſſer und dem Geift ac. 
Sp nun Nicodemus das droben nicht veritanden hat, viel weniger wird 
ehr das it verftehen. Es ift eine Lecherliche lehre auch unfern Papiften, das 
man folle neue geborn werden, und ſolle nichts darzu fommen dan alleine der 
geift und das waſſer. Sie verſtehens nicht, gleubens auch nicht, und alle, die 
noch die lehre vom glauben nicht achten, den e3 ift eine lecherliche und jpottifche 
predigt. Drumb fo fehreien fie: Ey, man mus gute werd tun, und druden 
dann darnidder das Heubtſtucke, nemlich, das es alles verloren jej, wo man 
nicht anderweitt geborn tverde, al3 aus dem waſſer und geifte. Aber gedende 
nur nicht, das dur werdeft ins reich gotte3 eingehen, du werdeſt denn erſt neu 
gebornen aus dem waſſer und geifte. Das find durre und gewalttige wortt, das 
wir zum andern mahl mufjen geborn werden, das ift: aus der Sunden geburt zu 
der geburt der gerechtigkeit fommen mufjen, jonft werden wir nimmermehr ins himel- 
reich kommen, auff diefe geburt der gerechtigfeit, do follen den gute werd folgen. 
Don diefen diengen redet der herr Chriftus viel mit Nicodemo, aber er 
kans nicht verjtehen, e3 leſt ſich auch nicht verftehen, e3 jej denn, das jemands 
ſolchs erfharen und in der geiftlichen geburt geweſen jej. Laſs aber diefe wortt 
jtehen und uberflugele fie nicht, denn fie jcheinen der Vernunfft jehr nerriſch 
und frembde fein, und verjtehe fie einfelttig, wie fie auch lauten, nicht wie 
etliche jolche wortt gedeuttet haben, das Waller alhier jolle verjtanden werden 
fur trubjal und anfehhtung, wie Munter fie alfo auflegete.t Da foll man 
nicht kune fein im wortt gottes. Es ift beffer, das du gedenckeſt: Sch verſtehe 
die wortt nicht, ehe ich fie wil endern, oder Etwas von Gottes Worten nemen 
oder darzu thun, ich will lieber darvon laſſen und es gott befhelen. Dan 
man jol die heilige Schriefft mit ehrerbiettung und groffer furcht handeln, 
aber das thun die Rotten und frechen geifter nicht, denn fie find kune, wie 


2. Petri, ıoin der 2. Epiftel ©. Petri am 2. capittel ftehet, dan fie halten Gottes wort 


2 über gedeutet sieht erkleret sp 
1) Vgl. Nachträge. 


S]corporalem et spiritualem, alteram relinquit et spiritualem reeipit et intelligi 
vult. Neque hoc intelligit, mirabile enim videtur ei regenerationem tantum 
constare spiritu et aqua, Sieut et Papistae irrident fidem et extollunt opera. 
Clara haec sunt verba et nullo modo mutanda. Non enim tutum, sed 
perieulosum est mutare, melius plane relinquere non intelleeta. Sicut faciunt 


2. getia,ıo Anabaptistae, qui sunt audaces in verbo Dei, ut Petrus eos vocat. Si non 
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Das dritte Kapitel, 11 


A) * na kei für — wortt. Aber bleibe du mit gottes wortt 
erworren, wenn du es nicht verſteheſt, ſo thue im die Ehr id: 
Ich will harren, biſs ichs verſtehe. —— —— 
Und thue nicht als Muntzer, der aus dem Waſſer an dieſem ortthe 
machete trubſal oder anfechtung, wiewol es war iſt, das in der heiligen 
ſchriefft und in Pſalmen gantz offt Waſſer bedeutet anfechtung. Aber an 
dieſem ortth mus es nicht alſo verſtanden werden, denn Chriſtus redet alhier 
von der Tauffe, von dem rechten und naturlichem waſſer, welches ſonſt eine 
kuhe ſeufft, von welcher tauffe ir ſonſt horet in den predigten von der Tauffe, 
und heift alfo waſſer alhier nicht allein trubfal, ſondern recht naturlich 
waſſer, das bej ſich hat gottes wort, da durch den heiligen Geiſt oder durch 
die gantze Drejfalttigkeit ein recht geiſtlich badt aus wird. Alſo ſetzet er hie 
auch darzu den heiligen Geiſt und lernet ung die Tauffe anſehen, das es ſej 
ein geiftlich, ja ein geiftreich waſſer, dorinnen der heilige geift ift und drinnen 
wircket, ja die gantze heilige drejfalltigteit darbej ift, und wird dan der mensch), 
fo getaufft ift, genennet twidergeborn, wie ©. Paulus zum Tito am dritten 
Gapitel die Tauffe Heifjet ein Badt der widergeburtt und erneurung des zit. 3,5 
heiligen geiftes, und Marcj am legten Capittel wird gejagt, das, wer getaufft 
wird und gleubet, der fol jelig werden, Und alhier an diefem ortth ſpricht mar. 15, 16 
Chriſtus: ſo jemands nicht aus dem waſſer und heiligen geiſt neue geborn 
wird, ſo kan er nicht in das reich gottes kommen. Derhalben ſo ſind Gottes 
wortt nicht zu endern. Wir wiſſen zwar wohl, das die Tauffe ein naturlich 
waſſer ſej, aber wenn der heilige Geiſt darzu kompt, ſo wirdt etwas mehr 
draus den bloſs waſſer, nemlich ein recht Jungelbadt, ein lebendig badt, das 
leutte weſſchet und reiniget von Sunden und Tode und alle Sunde abweſſchet. 
- Do wil nun Chriſtus jagen: ir ſeid noch nicht widergeboren. Ich bin 
aber kommen, das ich euch bringe eine neue weiſe der widergeburt, als durch 
das waſſer und den heiligen Geiſt, und das ich euch predige, das ir muſſet 
neugeborn werden, und bringe euch ein ſolch badt, das euch neue gebierth, das 
die perſon neu werde. Damit gibt er Nicodemo und dem gantzen Judiſſchem 
volck einen hardten ſtoſs und ſchlappen, die alſo gedachten: Ej, wir ſynd 
beſchnitten, ſind Abrahams und Iſaac ſamen, haben das geſetz oder die zehen 
gebott, den Tempel, welchs alles von Gott geordent und befholn iſt. Der⸗ 
halben ruhmeten ſie ſich ſehr, das ſie allein woltten ſelig werden. Nein, 
ſpricht der herr Chriſtus, Ich bring euch ein ander weſen. Moſes, Geſetz, 
Tempel und aller Levitiſſcher gottes dienſt hoͤret nun auf. Es iſt mit den 
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) intelligis, dieito: Expeetabo, dum intelligam, non mutabo. Sieut quidam 
seditiosus hunc locum accepit et aliter intellexit aquam, non seilicet talem, 
qualem bibit vacca, sed significare tribulationes. Sie lapsus in errorem etc. 

0 Christus vero hie significat lavachrum regenerationis i. e. baptismum, das 


diefelbige fol fein das rechte Engelbadt, dadurch wir anderweit etc. Hanc 


12 Auslegung de3 dritten und vierten Kapitels Johannis. 


A] wortten allen nun aus, denn was von dieſen diengen geſchrieben iſt, das iſt 
alles auff mich gepredigt, das ir auff mich wardten ſoltet und meine lere 
hoͤren. Meine Lehre nimpt Moſi lehre gahr weg, und rede itzt nicht von der 
Beſchneidung und Tempel, ſondern von einem neuen Bade, Und das gantze 
Judiſſche volck wuſte wohl, das der Meſſias eine neue Lehr bringen wurde, 
wie denn das Samaritiſſch weiblein Joannis am 4. Capittel auch zeuget, do 


300. 4,25 fie ſpricht: Wir wiſſen, wenn der Meſſias kommen wird, das ers uns alles 


lerhen werde. 

So iſt nu das der gottfuͤrchtigen Juden glaube fur der Zukunfft Chriſti 
geweſt, nicht das ſie durchs Geſetze oder durch die Beſchneidung ſelig wurden, 
Sondern das ſie durch die beſchneidung ſind gerichtet geweſt auff den Meſſiam, 
der ein neue bad und lere bringen wurde, und ſind alle geborn und geſtorben, 
ja auch ſelig worden auff den zukunfftigen Chriſtum, und gleubeten an inen, 
ob er gleich noch nicht auff die welt geborn war, baueten gahr nichts auff ir 
eigene gerechtigkeit, Sondern was er leren wurde, doran gleubten ſie auch vor 
ſeiner Zukunfft. 

Den alſo weiſet Moſes im funfften Buch am 18. capittel ſie auff 


5.Mofeıs,1s Chriſtum und ſpricht: “Einen andern Propheten wird Gott euch erwecken aus 


euern Brudern al3 mich, den folt ir horen'. Alſo kam Mojes und brachte 
eine neue Lehre in die welt und fagete: gleich tote ich itzt kommen bin mit 
einer neuen lehre, Alfo wird Gott aud) euch einen neuen Propheten uber euch 
erwecken, der euer Meſſias fej, der eine lehre bringen wird, wie ich euch bringe 
ein neue gejege und Lehre, welche nicht gejchrieben, jondern der welt unbefanth 
ift, und ir angenommen und mir gefolget habt, Aljo wird auch ein ander 
prophet fomen und eine neue lehre bringen, nicht meine lehre predigen, Jondern 
eine neue lehre und gebot predigen, da3 je zuvor nicht gehabt Hat, und den- 
jelbigen jollet ir hören als mich, meine lehre wird alsdan auffhoren und 
mich werdet ir nicht mehr horen, fondern ihnen. 

Aus diefem und dergleichen Spruchen ift im Judiſſchem volck allezeit 
der gewiſſe glaube geweſen auff den Meſſiam, das Chriftus kommen tourde, 
auff den jie dan auch gemwarttet haben, der ihnen aljo foltte predigen, wie 


23 nach nicht steht in die natur sp rk 24 irs c in wie Ir meine lere sp 24/28 Alſo 
bis ihnen c in alljo ſolt Jr denfelbigen alsdan horen ala mich, meine Yehre wird als dan auff- 
horen, vnd werdet nicht mich, fondern Ine horen sp 


Sligitur doctrinam Christus spargit hie in Iudaeos. Ipsi sciebant ven- 
turum Messiam nova docturum, sicut et mulier in sequenti 4. calpite: 


309.4, »“Messias omnia docturus’ ete. Ista erat Concio vulgaris in toto populo et 
recta, quique in hunc venturum crediderunt, salvati sunt non quidem : 


propter Cireumeisionem, sed propter Christum. Moses etiam iusserat 
expectare et audire venturum Messiam. Inde ista opinio mansit in 
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Das dritte Kapitel. 13 


A) Moſes alhier gejagt, der fie alles lehren foltte, und welche auff diefen glauben 
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geftorben fein, die find jelig worden fo wohl als wir, die hir ibt gleuben, 
das Chriftus auffgefharen ſej gehn himmel und fie zur rechten hand feines 
vaters und wolle und am Jungſten tage wider auffertveden und ſchoͤnner und 
heller machen, dan it die Liebe Sonne ift, und die todten und Yebendige 
richten wolle, und alle felig machen, und den leib auch von der Erden auff- 
erwecken, Wiewol wir num alle zuvor fterben muffen, ehe dan wir ſolchs 
erfharen, jedoch jo halten wir? gahr gewiſs darfur und gleubens, das alfo 
geſchehen werde, und fterben auch getroft drauff und werden auch auff folchen 
glauben jelig, ob wirs gleich itzt nicht fehen, wie fol! zugehen werde, aber 
ob wirs ſchon nicht fehen, ergreifen oder verftehen, dennochs wer es gleubet, 
der twird felig werden. 

Alſo obwohl fie im aldten Teftament auch nicht gewuſt haben noch 
verjtanden, was der Meſſias predigen wurde, nemlich, von der Tauffe und 
dem Abendmal und von der gewwalt der Schlufjel oder Abfolution, dennochs 
haben fie auff den zufunfftigen Chriftum gegleubet, und ift iv wahn geweſen, 
Meſſias wurde fommen und fie es alles lehren, darumb haben fie im glauben 
in ergriffen, do fie ihnen doch noch nicht ſahen. Alfo ergreiffen wir aud) noch 
durch den glauben das ewige leben und verftehen doch nicht, was das ewige 
leben jej, aber wir aleuben doch, das wir defjelbigen teilhafftig werden jollen. 

Derhalben jo ſpricht alhier CHriftus zu Nicodemo: Es ift die Zeit da, 
da3 euer Beſchneidung, Gejeg und Moſes auffhoren jol. Denn ihr habt 
bifsher auff mich gewarttet, von dem die Propheten und Moſes getveifjaget 
haben, das ihr mich hören follet. Dieweil ich denn nu fommen bin, jo horet 
mi und verfriehet euch mit euern guten wercken, mit den Geremonien, 
opfern und andern gottesdienjten des Tempels, kommet zu mir und lafjet 
euch teuffen durchs mwafjer und den heiligen Geift, welche Tauffe euch neue 
geberet und zu neuen menjchen machet, bringet eine neue geburt oder erneue- 
rung des weſens. Denn der heilige Geift twirdet in ung den glauben, do 
befommen wir dan twidder Gottes bild, fo wir im Paradiſs verlorn hatten. 
Men wir getaufft find und gleuben, das Chriftus fur ung geftorben ift, ©o 
wachſen wir von tage zu tage im glauben, auch in den fruchten und guten 
werden des heiligen Geiftes. Wer num will jelig werden, der neme meine 
lehre an, den ich ſoll predigen, und Mofes foll nun ftille ſchweigen. 


1 foltte e in wurde sp nach welche steht auch sp 6 nach alle sieht gleubigen sp 


29 do ec in durch jolchen glauben sp 


S] 35 


populo: “Christus venturus omnia nobis dicet. Hique credentes omnes 
sunt salvati. Sicut etiam nos eredimus venturum Christum in die novissimo, 
liceet autem moriamur et non vivi maneamus etc. et tamen credimus secun- 
dumque fidem nostram arripiemus ista, licet iam nondum seiamus modum etc, 


14 Auslegung des dritten und vierten Kapitels Johannis. 


Solchs gleubt widder der Bapſt oder Turcke, das Chriſtus ſej fur mich 
geſtorben. Es gleubts oder weiſs es auch ſonſt niemands, denn wem es durch 
die predigt des Euangelij gibt der heilige geiſt, denn der heilige Geiſt mus 
es geben, das es gepredigt werde, der heilige geiſt iſt auch der Schreiber, der 
es in unſer herh hinein druckt, das ich gleube und ſage: Ich gleube an 
Iheſum Chriſtum. 

So ſtehet nun des heiligen geiſtes predigt in dem wortt: Neue geburt, 
das er leret und ſchreibet: Wer do gleubet an Chriſtum, das er fur uns 
geborn, geſtorben und begraben, auch von den todten wider aufferſtanden ſej, 
derſelbig iſt wider geborn oder neue geborn. Do iſt einer ein neuer menſch, 
denn du haſt ſolche gedancken, die ſonſt kein Papiſt oder Turcke hat, nemlich, 
das Chriſtus fur dich geſtorben und von den todten aufferſtanden ſej und 
itzt zur rechten hand Gottes ſitze. Bleibeſtu nun in dieſem glauben, ſo iſt 
der heilige Geiſt da und teuffet dich, gibt dir den glauben und neuen ver— 


ſtand ins hertz, er erweckt auch in dir heilige und neue gedancken und affect, 


auff das du anfeheſt, Gott zu lieben und ableſt von allen gottloſen hendeln 
und thuſt von hertzen, was Gott haben will, Liebeſt den Neheſten, meideſt 
den Zorn, Haſs und neidt. Solche wercke thun die jenigen, ſo zuvorn neu 
geborn ſein, nemlich durch die Tauffe, dorinnen dan der heilige geiſt iſt 
und machet die perſon neue. 

Wen denn die Perfon neu geborn ift, jo fehet der neue menſch an zu 
gebrauchen allerlej Kleider, jpeife und trand, und ein Chrift jaget: wiltu nit 
eine fappe tragen, jo zihe einen rock an; haftu nicht einen grauen rock, jo 
nimm einen roten. Es ligt nichts dran, wie du dich Eleideft, wie denn auch 
nichts dran liegt, ob du ein weib oder ein man feieft. Denn da3 macht dich 
nicht neu geborn, jondern das ich gleube an Chriftum, der fur mich gejtorben 
it. Solchs weiſs ich aus dem gottlichem wort durch den Heiligen Geift, 
auch aus der Tauffe. Was bedarff ich Hierzu der fappen? ein Chrift bedarff 
diefer Ceremonien nirgends zu, jondern da3 er fi nur teuffen Lafje durch 
den heiligen geift und durch in den glauben erlange, das macht neue geborn 
werden, und darnach diene ich gott in den dreien gebotten der erſten Tafel 
des Geſetzes Moſi, darnach in der andern Tafeln warte ich meine ampts 
und beruff3 nach meinem vermugen, liebe den neheiten und hab ein fein ftille 
Ieben mit meinem weibe, fompt denn das Creuß, jo leide ichs auch mit 


14 gibt dis und c in fterdt und meret dir den glauben und gibt dir sp 


S]Regenerationem per baptismum hie docet Christus, verus Messias, sed non 
est receptus ab ipsis, licet iussi sint hune expectare. Trinitas renovat 
hominem in baptismo. Haec igitur est Christi nova doctrina, scilicet rege- 
neratio per baptismum. Wenn Jhr euch jo Laft teuffen unnd gleubet, jo jeid 
Ihr mihr nero geboren. 
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Das dritte Kapitel. 15 


A] freuden, gehe den zur predigt und hore Chriftum, meinen Biſſchoff, darff dan 
nicht gehn Rom oder zu ©. Jacob lauffen. 

Das wird die neue predigt fein, tie wir neue Menfchen werden, und 
darnach al3 die neugebornen auch gute werd thun, Und das ift das Heubt- 
ſtucke unſer Chriftlichen Yehre, das die menſchen unterrichtet wurden, tvie man 
mufje durch das waſſer und den heiligen Geift neue geborn werden, nicht das 
fie ein kappen anziehen und platten tragen. Denn die Kappe dedfet nur die 


altten ſchelcket und machet nicht neue menſchen. Aber Nicodemus verftehet 
nichts darvon. 


en 


10 Die drei und zwenpigfte Predigt. 6. die Aprilis. 1538, 
Was vom Fleiſch geborn wird, das ift Fleifch, und was dom Soh.3,6 
Geijt geborn wird, das ift Geift.’ 

Wir haben neulich gehört des herrn predigt, fo er Nicodemo gethan hat, 
das wenn einer nicht neue geborn werde aus dem waſſer und heiligen Geift, 
ıs jo fonne er in das veich gottes nicht fommen. Darmit hat er angezeiget, 
dag unjer Heil und jeligfeit nicht ftehe in guten werden oder gerechtigfeit 
des fleifjches, Sondern das wir mufjen neue geborn werden. Die neue geburt 
muſs vorhehr gehen, die dan nicht heimlich ift, fondern fol heiffen aus dem waſſer 
und dem heiligen geifte, Alſo mufjen wir wider geborn werden, es ift nicht gnug 
dran, da3 man ein mahl von einem weibe geborn fej, welchs ein geburt ift von 
fleifch und bluth, diefelbige geburt haben wir zuvor, jondern er faget alhier 
helle und durre von diefer geburt, da3 fie aus dem waſſer und heiligem Geifte 
geſchehen muſſe. Diejelbige neue geburt ift nu die Tauffe, da wir in Gottes 
namen und durch Gottes wort und das waſſer getaufft werden, und ung die 
Sunde vergeben, vom ewige tode errettet werden. So wird uns auch der 
heilige geift gejchendt und Kriegen ein ander weſen, denn uns fonjt angeborn 
ift. Den von Adam, do henget und an das reich des leidigen Teuffels, welcher 
ift unfer herr, und ift ung alda angeborn der Tod, die Sunde und etvige 
verdamnis und des Teuffels reich. Aber alhier werden wir wider geborn 
aus dern Tode zum Yeben, aus der Sunde zur gerechtigfeit, aus des Teuffel3 
reich in das reich Gottes verjeget werden. Do Habt ir nu gehort, das dieje 
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10/16, 8 Die bis hin durchstr sp 17 da8 durchstr p 19 ift] nicht 
1) 9. Unsre Ausg. Bd. 46, 215, 10. 


8) Pridie Iudica! Ioannis. 
Baptismus est regeneratio illa nova, per quam consequimur Remis- 
sionem peccatorum. In prima generatione nascimur in peccato et ad pec- 
ss catum. Hic vero nascimur ad iustitiam, ad Rem|issionem p|eccatorum. 
Hine apparet nostram iustificationem non incipere a nostro agere, sed a 


1) 6. April 1538. 
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Ajneue geburt geſchehe durch den heiligen geift und das waſſer, do iſt der Tauffe 


krafft und wirckung, uns verneuern, und fehet die neue geburt nicht an von 
unſern guten wercken, ſondern wen wir neue geborn ſind, ſo fangen wir an 
gute werck zu thun, wje wjr in der neheſten predigt gehortt Haben. Das iſt 
nu die lehre, welche der Bapſt und die gantze welt anfechten. Aber es mag 
diefer Iehre folgen wer da will, Es ftehet hie aljo und wird aud wohl jo 
bleiben, und fan fein mittel zwiſſchen dem fleiſch und Geift getroffen merden, 
wer fie nit will annemen, der fhare jmer hin. 

Was aus dem fleifh geborn ift, das iſt fleiſch. 

Diefe zwej ſtucke find jo von einander gejcheiden, das man fein mittel 
darff gewartten. Es ift nicht? zwiſſchen dem fleiſch und dem Geift, denn der 
mensch ift eingtweder Fleiſch oder ift Geift. So faget nu ©. Joannez: "was 
vom fleiſch geborn ift, das ift fleifch” oder bleibet fleiih. Er redet aber nicht 
vom fleiſch, das in den Fleiſchbancken gejchlachtet und heil gehabt wird, 
fondern er redet von der fleifchlichen geburt, do ein Menſch, jo geborn twirdt, 
mu3 ein lebendig fleiſch fein und ein leiblih Leben hat. Do jaget nun 
Chriftus, das die leibliche geburt bleibet und ift ein leiblich leben und nichts 
mehr, und da3 der menjch eittel fleifch jej, jo viel an ihme ift. 

Solchs alles begreifft er mit einem wort und nennet3 fleisch, ſpricht: 
“alles, was aus dem fleijch geborn wird, das ift fleiich”, das ift: Es hat ein 
leiblih und lebendig Leben, Es jey König, Fürft oder Herr, fo haben fie 
doch alle diefe geburt, das ift: diejelbigen menfchen, die alleine leiblich geborn 
jein, die find anders nicht denn fleiſch. Damit ift verdampt, was hoch und 
foftlih in der welt ift, man nenne es, wie man wolle, Edel oder unedel, 
gewalttig, klug, verjtendig, reich, weiſe, vernunfftig, auch alle gelarte Leute, 
denn was leiblich geborn wird, das ift ein leiblich dieng, und wirdts nicht 
anderweit geborn, jo wirds nicht? denn ein Yeiblich dieng und bleibet auch 
ein leiblid) dieng, daS do vergehet. Darmit wird ung warlid) viel entzogen, 
ja wir werden hirinnen gahr verdammet. 


9 nach fleifch steht und was vom Geift geborn ift das ift geift sp dazu am Bande 


Die 23. prediget 16 Aprilis 1538 sp 15 der c in folder sp 20/22 €3 bis das ift 
durchstr sp 


Be nostro fir. “Quod ex carne natum.” Haec duo ita sunt disereta, ut 


nullum sit medium, seilicet aut Spiritus aut caro, aut spiritualis aut gene- 
ratio Carnalis. Caro autem hie non significat carnem mortuam, sed vivam 
i. e. generationem vitalem. Nos dieimus Corporale, quod hebrei carnale 
nominant. Quae ergo generatio oritur ab homine, nihil aliud est quam 
Caro illa. Caro autem nihil est, nascuntur carnales et moriuntur carnales. 
Omnia ergo, quae sunt in homine carnali, sunt carnalia, sive velis sapien- 
tiam, prudentiam, virtutes, sive opes, dignitates. Ecce habes Dei iudicium, 
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A] Merde auch alhier, was wir leiblich Heiffen, das heiſſen die Hebreer 
fleijch oder fleiſchlich. 
So iſt num diefer Spruch ein getwalttiglich urtteil uber die gante welt, 
dergleichen auch von ©. Paulo zun Romern am ejlfften cap: gefellet wird, 
das ‘Gott alles unter die Sunde geſchloſſen Hab, auff das ex ſich Aller erbarme'. nom. 11, 32 
Item Ro. 3.: "Sie find alzumahl Sunder und mangeln des ruhmes, den fie rum. 3, 23 
an gott haben joltten’ zc. und zun Ephejern am 2. Cap: "Aus gnaden jeid ix es. 2, st. 
felig worden durch den glauben, und dafjelbige nicht aus euch, gottes gabe ift 
es, nicht aus den werden. Auff das ſich nicht jemandt ruhme. Wen wir nun 
das gleubeten, das e3 wahr were, jo weren wir gnung gedemuttiget. Den fol 
das ejnes hohefte ehre fein jur Gott, das ex von einem weibe geborn ift, jo 
ift3 nur ein leibli und nicht ein geiftlic ding. Denn was were es, wenn 
du gleich ein Herr geborn wurdeſt und wereft ein konig oder der Turckiſche 
feifer und hHetteft die hochſte weiſheit und vernunfft auff erden, lieber, was 
were es? Fleiſch ift es. Fur der welt ift3 wohl groſs und wird hoch gelobt, 
aber fur Gott iſts nichts, worumb? das faget alhier Chrijtus: “was aus 
fleifch geborn wird, das ift fleifch”, das ift leibliche geburt, das ift leiblich 
dieng. Es gibt auch Yeibliche geburt nichts mehr denn leibliche dienge, tie 
man das fihet an den grofjen hanjen, fie find reich, mechtig und hehrlich, 
den reichtumb, ehre, gelt und gutth, das ift alles leiblich ding und vergehet 
zu letzt. 
Damit ift dem Nicodemo eine Scharffe lection gelejen, und er wirdt ubel 
angefharen. Denn im-jol nichts helffen, das ex gleich Moſen und das gantze 
Geſetz für ſich Habe, er werde wohl fleifchlich bleiben, wenn er nicht neue 
geborn werde. Wil jagen: was iſts, Nicodeme, das du gleich lange Moſi 
nachfolgeſt? Du wirft wohl fleiſchlich bleiben. Alſo was hulffts den Bapit 
und Turden, das das Euangelium geprediget wird? Sie horens und jehens 
alles, e8 wird ihnen gemahlet, gejchrieben, gefungen und gejaget, noch laſſen 
fie ſich nicht beferen, denn twie fie fleiſch geborn find, jo bleiben ſie fleiſch. 
z0 Alfo iſts mit Nicodemo auch. Er und feine phariſeer haben das Geſetz Mofi, 
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10/12 Den fol bis ding durchstr sp 16 worumb bis Chriſtus c in darumb das Chriftus 
bie jagt sp 17 dag iſt (3.) e in ift auch sp 18 Es e in fie sp leibliche geburt 
durchstr sp 19/21 fie bis letzt c in welcher macht, ehre, reichtum, herlikeit, gelt und gut zu 
letzt vorgehet sp 22 Damit ift c in Allſo ift hiemit sp 


$] omnia esse carnalis generationis, non igitur est, quod gloriemur de nobili- 
tate Regia aut Caesarea. “Deus omnes conclusit sub peccatum, ut omnium 
misereatur” Ro: 14. Carnalis generatio nihil complectitur neque habet nisi xöm. 11,32 
carnalia i. e, fortunae, animae, corporisque bona, Er ift fleiſchlich und bleybt 
fleiſchlich, wirdt nicht? ander? draus. Haec diffieilis est lectio Nieodemi, 
qui Mosen exaggerabat. Nullum est medium; aut generatio Corporalis aut 


Quther Werte. XLVII 9 
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Alden Tempel und den gottesdienft, noch bleiben fie leiblich. Es gehet mit und 
Heutte zu tage auch nicht viel anders zu, wir horen wohl das Euangelium 
predigen, fingen, Yejen, aber wir werden nicht3 frommer oder beſſer draus. 
Den wir find fleiſch und bleiben fleiſch. Dagegen aber: 

Was aus dem Geift geborn wird, das ift Geiſt'. 

63 ift fein mittel zwiſſchen den zweyen ftuden: was Leiblich iſt, das 
bleibet fleiſch, was vom geiſt geborn wird, das iſt auch Geiſtlich. Was iſt 
aber die Geiſtliche geburt? Wenn ich durch die Tauffe und den heiligen Geiſt 
wider geborn werde in ein neues weſen und an Chriſtum gleube, von deme 
ich dan nicht erwardte reichtumb, gewalt, hehrlickeit, wie denn mancher ſolchs 
allein in dieſer welt ſuchet, dan Gott hatt mir ſolchs zuvor gegeben, ſondern 
nach dieſer leiblichen geburt, wen ich ſterben muſs, es geſchehe durch feuer 
oder im waſſer, oder ich in die Erde verſcharret und begraben werde, ſo hoffe 
und erwardte ich ein ewiges leben, die ewige freude und ſeligkeit, und ich als— 
dann ewiglich ſelig ſein ſol, ob ich gleich nicht hab dieſs leben, gelt und guth, 
reichtumb oder gewalt, darnach man ſonſt in der welt rennet und leufft. 

Alſo werden wir wiedergeborn zum neuem weſen, das dieſem welt weſen 
nicht gleich iſt. Denn darzu dienet die leibliche mutter nicht mit ihrem leibe, 
mit ihren Zitzen und milch, doran ein Kind ſauget, Item, do das kind auch 
muß brej und wiegen, kleider und ſchuch, Haus und Hoff haben, es muſ auch 
in der Zucht und erbardeit aufferzogen werden, aber ſolchs alles ift ein weſen 
der leiblichen geburt, do die Eldtern mich erneren. Aber wenn joldh3 alles 
muſs auffhoren, al3, wen du im grabe ligeft und dein guter freund, vater 
und mutter, Oberckeit und furften dir nicht nachfolgen, jondern laſſen dich 
liegen, konnen dir auch nicht helffen, alles, was mechtig und gewaltig ift, 
verleft dich, den do fellet dohin gunſt, ehre, gelt und gutt, und was du jonft 
auff erden gehabt Haft, e3 folget div nichts mitt ins grab, Da muftu eine 
Neue geburt Haben und jehen auff ein ander wejen, darzu ich durchs Euan— 
gelium und die Tauffe beruffen werde, nemlich, do der heilige Geift zum 
etvigen leben mich twieder gebivet und auffs neue zeuget, neret, leidet ꝛc. Das 
iſt denn ein andere Bruft, Ziben, ein andere ftuben und Heid, darzu ich erneret 


6 nach mittel steht wie oben auch gejaget sp 12 nad) bis wen c in wenn nu bie 
leibliche geburt fich enden wil sp 14 und (3.) e in da8 sp 16 welt (aljo) 19 doran 
e in jo sp (ſonſt) fauget 26 den do c in und sp 31 über darzu steht dardurch sp 


S]spiritualis. Spiritualis autem est, cum in novitatem spiritualem regeneror, 
non expectans vitam corporalem, opes, dignitates. Haec enim iam antea 
habeo, sed expectans post resolutionem corporis vitam aeternam. Ad talem 
vitam regeneramur, quae huie nostrae non est similis. Licet corporalis 
maneat etiam et magistratus, parentes conservandi sint, tamen iam mortuum 
nulli magistratus, nullus eibus aut parentes me comitantur, quid ergo tum 
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A] und erzogen erde, nemlidh, zum ewigen Yeben, das wir gejchiekt fein zum 
himmelreich. 

Alſo geſchiecht die Geiftliche geburt durchs wort gottes, durch die tauffe 
und den glauben, Und wir find albereit in diefer geburt, dieweil wir noch 
alhier auff erden leben, wenn wir gleuben, und habe droben geſaget, das man 
die neue geburt oder das geiſtlich leben nicht mit den funff ſinnen fhulet. 
Man ſihets nicht, ſo hulfft auch zu dem leben nicht wider ſchwerd, macht, 
golt, oder ſilber, wider kron, ſcepter oder konigreich, ſondern es wirdt gegeben 
durch dieſe widergeburt, Und iſt ein ſolch leben, ſo dan ſein und wehren wirdt, 
wenn es mit dieſem leiblichem leben alles wird aus ſein, und dieſe fleiſchliche 
geburt wird zuſtoben und zerflogen ſein, und man darvon nichts mehr ſihet 
oder fhulet, das dan daſſelbige geiſtliche leben ſein werde, und wir wider 
lebendig und von den todten aufferwecket werden. 

Dieſe geburt wird nicht geſehen noch gegriffen, ſondern alleine gegleubet, 
ıs das was aus dem geiſtlichem weſen geborn iſt, das es geiſtlich ſej, und fein 
ſchatz, damit es furnemlich umbgehet, iſt vergebung der Sunde und das ewige 
leben. Gleichwohl muſſen die Chriſten noch brauchen des euſſerlichen Weſens, 
dieweil ſie alhier leben, laſſen ſie ſich von vater und mutter erneren, laſſen 
ſich regiren, regiren auch ſelbſt, eſſen und trincken, tragen kleider und ſchuch, 
haben haus und hoff, gelt und gutth, brauchens aber als geſte, die uber land 
reiſen, biſs ſie an die Stad kommen, dohin ſie gedencken. Do fragen ſie dann 
nach den herwergen nichts mehr, dorinnen ſie unterwegens gelegen und imer— 
dar in denſelbigen herbergen gedacht haben: heutte alhier ein Gaſt, Morgens 
wider auff die reife ꝛc. Alſo gedenckt ein Chriſt auch: Heutte alhier ein gaſt 
auff Erden, alhier geſſen und getruncken, erbar und zuchtig gelebt nach dem 
fleiſch und bluth, aber morgens gewandert nach dem ewigen leben, do wir 
Burger ſein und unſer Burgerrecht im himelreich haben, und gehen alſo die 
Chriſten hinweg durch vater und mutter, durch eſſen und trincken, durch kleider 
und ſchuch, und wenn ſie an ir ende kommen, ſo laſſen ſie alles, was leiblich 
so iſt, fharen und kommen in ein geiſtlich leben, das nimer mehr auffhoͤren wird, 

und da ſie des leiblichen lebens und weſens nicht mehr gebrauchen. 
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1 wir ein id) sp fein ce in ſei sp 7 dem c in folddem sp nicht (2.) durchsir sp 
8 ober (1.) ce in nodh sp 9 dan c in erit reiht sp 18 (jo) laſſen 


S] fiet? IJam ego per vestes, per honores huius mundi transeo tanquam hospes 
ad futuram gloriam, quam daturus est mihi Deus. Haec regeneratio incipit 
-hie per verbum Dei et per baptismum. Ista ergo Christianis est regene- 
ratio Credere et sperare post hanc vitae confusionem vitam aeternam, iam 
tamen non visibilem aut ullis sensib|us perceptibilem, et interea uti hac 
corporali vita et his corporalibus bonis, tanquam non uteremur, sed semper 
expeetemus futuram vitam, ut hie simus mendici, non incolae, * peregrini 
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So faget nun der Kerr Chriſtus: Der bejder eins muftu fein, eintz— 
weder ein Leiblicher menjch, oder ein Geiſtlicher menſch. Wehle nu, welchs 
du wilſt, denn e3 ift Fein mittel3 zwiſſchen den beiden Studen, E3 mus einz⸗ 
weder leiblich oder Geiſtlich ſein. Wil einer leiblich ſein, ſo mag er dencken, 
wie er ime alhier gute, ſanffte tage ſchaffe, freſſe und ſauffe und lebe nach 
aller wolluſt, denn er kriegt doch darnach nichts mehr, Er wirdt wider gelt 
noch gut, wider gewalt noch reichthumb, wider gulden Stuck noch perlen mit 
ſich nemen, es bleibet alles mit einander hie. Do magſtu dan wohl ein 
Turckiſcher keiſer ſein, aber du wirſt drumb nicht ſelig. Wer aber lieber das 
ewige leben haben will, der mus dencken, wie er nach dieſem leben die ſeligkeit 
hab und Gott ſein Schutzherr ſej, und das man umb des lieben herrn willen, 
auff den er getaufft iſt und neue geborn, alles, was leiblich iſt, konne fharen 
laſſen, wenn es nott iſt, und dieſelben ſchlechts nach notturfft, weil er lebt, 
brauche und durch daſſelbige hindurch in das ewige leben nach dieſem leben 
komme, das er doch nicht ſihet, nicht verſtehet, nicht greiffet, ſondern allein 
gleubet. Wer ſonſt in der leiblichen geburtt bleibet, der fheret in abgrund der 
hellen. Denn das leiblich geborn iſt, das gibt leibliche dieng, als windeln, 
brey, vater und mutter, und gebraucht alleine dieſes gegenwerttigen lebens. 
Aber du muſt andere Eldtern haben, die dich ghen himmel bringen. Das thut 
Chriſtus, der dich in deinem Chriſtentumb durch die Tauffe und wortt gottes 
in den ſchoſs der Chriſtlichen kirchen, als unſer lieben Mutter, leget, das hatt 
er erlanget durch ſein leiden und ſterben, auff das wir durch den Tod und 
bluth Chriſti ewiglich leben mochten. 

Las dichs nicht wundern, das ich dir gejagt habe: Ir muſſet 
don Neuen geborn werden.’ 

Dieſs ift nu der Vernunfft ein verborgene und ungewonliche lere, fie 
fan ſich darein nicht jehiefen, alfo wird der gutt, from Mann, Nicodemus, 
geſeſſen fein, gejehtviegen und in einer Melancholej den kopff geſchuttelt und 
fich ſeltzam geftellet haben, ala der fi} nicht Tann drein ſchicken, er hat woll 
den ſachen nachgedacht, aber er verjtehet3 nicht. Do er nun druber die najen 
rumpfft!, gleich ala gefalle eg ihme nicht, und ftille ſchweiget, jo fheret Chriſtus 


8 Do bis dan ce in Du magit sp 19 du muft ce in wiltu felig werden, jo muftu sp 
bringen (eine befjere Geburt) 22 den cin jeinen sp 23 Chrifti durchstr sp 27 alio 
e in Drumb sp 31 fo ce in do sp * 


1) Sprichw., vgl. 2. B. Unsre Ausg. Bd. 341, 580, 26. 


sjet hospites et desideremus veram patriam, iam tamen, tanquam non sit, 
apparentem. Habes hie parentes, lac maternum, quod te hie alit, sed seito 
ea te non ducere in coelum, quare igitur alterum parentem Christum, 
matrem Ecclesiam, alias non salvaberis, quia haec tantum ad corporalem 
vitam et non ultra progrediuntur. Miranti autem Nicodemo et stupefacto 
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A] forth und Spricht: was wunderſtu dich lange darumb, Lieber Nicodeme? Wan 
du dich gleich Lange drumb befummerft, wie es mufje zugehen, jo muftu e3 
gleichwol ungefaijet Lafjen, gib dich gefangen und gedende, da3 du e3 von mir 
lerneft. Sit doch wohl mehr dienges, und das wohl geringer ift denn das, 
und verſteheſt es dennoch nicht und muft dich mit deiner ſchoͤnen, tundeln ver- 
nunfft gefangen geben und muft3 allein gleuben. So thue im doch alhier 
auch aljo und gleube e8, das ein menjch eine neue Greatur und auff3 neue 
geborn erden muſs, war er foll felig werden, ob du ſchon nicht teilt, wie e8 
zugehe, jo will ich dir ein grob und greifflich exempel aus der natur jeßen. 
10 “Der Wind blejet, wo er will, und du horeft fein Saufen wol, 
du weiſſeſt aber nit, von wannen er kompt, und wo er hin fheret. 
Alſo ift auch ein Iglicher, der aus dem Geift geborn tft.’ 

ALS folt der herr jagen: Es ift dir eine ſeltzame rede, das ich gejagt hab: 
ir muffet neue geborn werden, aber hore, ich will dir etwas grofjes jagen, 
und das Jederman wohl betvuft ift. Du lebeſt alle augenblick in dem winde, 
und wenn du den nicht hetteft, jo Kondeft du nicht leben. Den Horeft du und 
fuleft fein Saufen an der hand, naſen und am gantem Yeibe, Jonderlich wenn 
ex dir offt den rock und mantel uber den kopff wehet. Ya, alles was in der 
Welt ift, das fhulet den windt, Laub und grafs, hol und Stein, die hoben 
thurme und Heufer, ja alle thier auff erden fhulen den windt. Noch dennoch 
Kanftu mir nicht jagen, aus welchem Yoche er hehr fome, war er gleich eine 
ſpannen breitt Hinder dir anfinge, und kanſt auch nicht jagen, wie weitt ex 
gehet und wo er auffhöret, wan er dir gleich fur deiner najen bliebe. Es iſt 
das auge oder das ſehen das ſcherffeſt glied am menſchlichem leibe, noch ſiehet 
es den wind nicht, obwol der wind den augen ſehr ſchedlich iſt, allein mit den 
zweien Sinnen, als mit dem ohr und hand, oder mit fuhlen wird er begriffen. 
Du haſt nichts mehr darvon, denn das du in fuleſt an der Hand und horeſt 
nur fein ſauſen mit den ohren, wiewol das ohre ſein wehen und weben nicht 
horet, ſondern allein fein ſauſen, wenn er ans ohr ſtoſst, und ein dauber der 
hoͤret das Sauſen nicht, er fhulets allein an ſeinem leibe. So will nu der 
herr ſagen: dieweil der Wind ein leiblich dieng iſt, von welchem du lebeſt und 
ohne den wind kanſtu nicht leben, und du fhuleſt ihne mit deinem gantzem 
leibe und horeſt ihne auch mit den ohren, Lieber, ſo ſage mir, wohehr er 
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2 muftu e in wirftu sp 20 über dennoch steht denneft sp 32 den wind kanſtu nicht 
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ob mirabilem sermonem Christus obiieit exemplum quoddam sensibus ani- 
madvertibile de vento, qui tamen acutis oculis non cernitur, qui tamen sunt 
sensus acutissimus totius corporis. Auris audit strepitum, corpus tangitur. 
Ventus res corporalis, in quo vivis et sine quo vivere non potes. Die 
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Altomme und wohin er blejet? fage mir die Mutter, darvon der wind geborn 
wird, und das grab, darinnen er begraben wird, das kanſtu mir nieht jagen, 
Noch muftu gleuben, das ein wind fej, und weiſt doch nicht, wie e3 zugehe 
mit dem winde. Er hebt an fur dem thor und horet an dem ortth auch 
wider auff, und wenn er gleich jo ſtarck wehet, das er die heuſer umbwirfft, 5 
fo jehe ich in doch nicht, fondern ich hore allein fein ſauſen, und dietveil id) 
ihnen nicht fhule an meinem leibe oder haud, jo ift er gahr nicht, Ich weiſ 
auch nicht, ob er ferne von mir oder ob er fur mir oder hinder mir ſej, oder 
wo er bleibe und ſej, und wenn er gleich Beume aus der Erden reiſt, den— 
noch ſo ſehe ich von dem winde wider anfang noch ende, alleine das ich ſein 
Sauſen hoͤre und fhule in am leibe mit ſeinem wehen, aber wo er anfehet 
und nachleſt, das iſt unbewuſt. Solchs kanſtu, lieber Nicodeme, nicht leugknen, 
du erfhereſt ſolchs an deinem eigenen leben, du horeſt das Sauſen des windes, 
weiſſeſt aber nicht, woher er komme. Es iſt auch keiner nie erfunden worden, 
wen gleich alle menſchen auff erden darvon disputirten, der do hette jagen 
oder weiſen konnen, was der wind ſej, wohehr er komme und wohehr er ſolche 
ſterrcke und gewalt habe, das er die ſtarcken beume in weldern zubrechen, die 
groſſen heufer umbwerffen und die gewalttigen jchieffe zerichlagen und erjeuffen 
fan. Dan da8 Ariftoteles viel disputiret hat von dem urfprunge des 
Windes, er fomme ex cavernis montium vel terrae, do jej der Wind in den 
holen Elüfften der berge verjchloffen, und wen er ein wenig lufft befompt, jo 
twujcht er Heraus, damit trifft er eben als wenn die finder des topffs uff der 
gafjen blintzlich ſpielen, wan fie meinen, fie fchlagen gegen dem mittag, jo 
ſchlagen ſie gegen mitternacht, es ift eittel geufelwerd, und ein Philoſſophus 
joltte ſich ſchemen, ſolche gedanden zu haben. 25 

Aber die Heilige Schriefft leret uns ander? von dem wind. Die fpricht 
»1.135,7Bjalmo 134.: ‘Gott left feine twinde gehen aus jeinen heimlichen jcheten’, die 
freilich wider Ariftoteles noch fein menjch nie gejehen hat, two ex hehr komme. 

Man fan von ihme nicht einen ſchritt erkennen, jo heimlich gehets darmit zu, 

wie fie, die Philoffophi, denn wohl ſelbſt bekennen muſten, wo e8 ihrer teij- 

heit nicht zu nahe tere, etwas nicht zu wiſſen, und ift ein grofje torheit, das 
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1er blejet ce in blejet er sp darvon c in bon weldher sp 4 thor c in ohr sp 
ortth c in ohr sp 10 noch über (ober) 11 höre (wenn ich ein zehen jehritt anhebe, fo 
hore ich mit meinen ohren fein ſauſen) 13 leben c in Yeibe sp 19 viel (daruon) 


24 (aber) es 


S]ergo matrem i. e. efficientem caussam, unde oriatur et ubi desinat. Origo 
eius non potest exscrutari, tantum notus est nobis, quod ad tactum et audi- 
Bi. 135,7 tum attinet ps.: Deducit ventos de thesauris suis’ i.e. Deus occultat nobis 
originem eorum. Non ergo Aristoteles recte docet de Origine ventorum, ss 
perinde attingit rem atque coecus ollam contingit in Bachanaliblus. A 


Das dritte Kapitel. 23 


A] fie furgeben, der wind fomme aus den holen bergen, ein weiſer man follte 


a 


_ 
o 


1 


Di 


2 


na 


3 


o 


8 


— 


nicht alſo reden. 

Es ſaget aber der Herr Chriſtus, das man nicht konne ſagen, was der 
wind ſej, dorinnen wir on unterlaſſ leben, wohin er wehe und wohehr er 
komme. So bleſet er auch nicht, wie wir wollen oder wohehr wirs begehren, 
ſo brauſet und ſturmet er auch ohn dein wiſſen, krafft, willen, macht und 
gewalt, wo er will, an allen ortern der Erden, itzt vom morgen biſs zum 
abend oder nidergang der Sonnen, bald vom Mittage gegen mitternacht, allein 
wir fulen das Sauſen und wehen und muſſen es ſchlechts dohin gleuben und 
uns gefangen geben. 

Das iſt ein gewiſs leiblich Dieng, das alle menſchen fhulen und horen, 
und iſt unſern funff Sinnen unterworffen, und wiſſen dennoch nicht, was es 
ſej und wohehr oder wohin. Ei, worumb ſollen wir denn nicht unſerm lieben 
Gott die ehre thun und ſeinen wortten gleuben, wan er ſaget, das wir durch 
die Tauffe neu geborn werden und durch das grab ins ewige leben eingehen 
und ſelig werden ſollen, do wir doch noch Sunder ſein, wenn wirs ſchon mit 
unſer vernunfft nicht faſſen noch verſtehen konnen und nichts mehr den das 
waſſer fulen und des heiligen geiſtes ſauſen, das iſt: ſein wortt horen? Der— 
halben ſaget der herr auch hernach zu Nicodemo: Kund ihr jrdiſſche dieng 
nicht verſtehen, als, wo der wind hehrkomme und wohin er fheret, ej, wie 
wolt ir denn verſtehen, wenn ich euch von himliſſchen diengen ſage? ir muſſet 
ja Gott die ehre thun, das er etwas mehr kan, denn ihr verſtehen kondt, als 
ſolt der herr ſagen: wiſſe, das ich viel zu dir reden werde, welches du nicht 
wirſt noch ſollſt verſtehen. Sonderlich ſollſtu nicht verſtehen, wie die jhenigen, 
ſo widergeborn werden aus dem waſſer und heiligem geiſt, ſollen in das 
ewige leben kommen, denn ſolchs muſtu allein gleuben. Muſtu doch nicht 
wiſſen, wohehr der Windt kompt, und biſt darmit zu frieden, das du allein 
horeſt und fuleſt ſein ſauſen, wen du gleich nicht weiſt, was der wind ſej, und 
wo ehr hehr blaſe oder wo er hin fhare. Und es iſt ſich wohl hoch zu ver— 
wundern, das ſo ein kluger und weiſer man, ja wir menſchen alle noch heutte 
zu tage nicht wiſſen ſollen des windes hehrkommen, anfang oder ende, noch in 
kennen, die wir doch den wind an uns ziehen, und vom winde Odem holen 
und leben muſſen. Es iſt gahr eine hardte rede, ja eine groſſe ſchande. Aber, 


3 nach Chriſtus steht alhie sp 3/4 was der wind fei ec in von dem winde sp 
7 gewalt (vnd regirung) 13 nach wohin steht ev fomme sp follen c in wollen sp 


-minore vult Christum eum dehortari a rationis dietamine. Cum enim 


ille ratione et sensib|us suis rem complecti vellet, Christus dieit: Tamen 
venti originem neseis, tibi tamen et omnibus hominibjus tactu et auditu 
cogniti, quid cognosceres iustificationem a priori? Cur non et hic te vietum 
praebes, cum illie in leviori materia infans sis? Cur non et hie dieis te 
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Altoill ex jagen, fo du, Nicodeme, das nicht weift, fondern muft in laſſen an⸗ 
fahen, wo er will, worumb ſprichſtu denn alhier nicht auch: Ich will gerne 
mich demutigen und laſſen leren, mus und kan ich doch nicht wiſſen, wie es 
zugehet mit dem winde. Und alhier auch alſo thun: das, ſo ich die Wider⸗ 
geburt mit meiner vernunfft auch nicht begreiffen kann, das ichs gleuben will und 
es laſſen die warheit ſein, das wir aus dem waſſer und heiligen geiſt muſſen 
neue geborn werden. Ob du das nun nicht verſteheſt, ſo hore hehr. Du haſt 
alhier auch einen Wind oder ein ſauſen, das du horeſt gottes wort: Ich teuffe 
dich im namen des vaters und des Sohns und des heiligen Geiſtes. Item 
du Haft auch das Waſſer, das iſt auch der wind, item der heilige Geiſt hatt 
auch da fein wehen. Du folft nicht verftehen, wie aus dem waſſer und heiligen 
Geift der menjch neue werde, auch wie der jhenige, fo verftorben ift, wider 
Yebenn muge, fondern gleube es, nim e3 Hin und fej zu frieden an dem, das 
du horeft das faufen des waſſers und fuleft auch das waſſer und das ſauſen 
de3 heiligen geiftes. Es ligt nicht? dran, ob du gleich nicht verftehen kanſt, 
wie du neue werdeft, jondern ſage: Ich wils gleuben, weiſ ich doch nicht, wo— 
hehr der wind kompt, und dennochs jo weiſs ich, da3 der wind verhanden ift, 
denn ic) hore und fule ihnen. Alſo will ich gott auch gleuben, das durch die 
Tauffe angehe eine neue geburt, ob ich gleich nicht verftehe, wie ich dardurch 
neue werden muge, und tie ich dardurch bleibe und erhalten werden muge 
zum etoigen leben, will allein das wort horen und das waſſer der Tauffe an- 
nemen und gleuben. Mus ich doch wohl geringer dieng gleuben, jo ich nicht 
verjtehen fan. Es ift das gleichwohl jo wahr, das ich alſo neu geborn jej, 
als es wahr ift, das ich den wind hore. Mußs ich doch wiſſen, da3 ich den 
wind hore und fule, und dennochs nicht weil, wohehr er fomme, aljo will ich 
auch gleuben, das ich durchs waſſer und den heiligen Geift neue geborn werde, 
und der altte menjch jterben muſs, will ich ander? ins ewige leben fomen. 
Es ift ſolchs eine Newe twidergeburt, do man die Mutter oder Hebamme 
nicht ſihet, es kommet zu diefer geburt fein weibsbildt noch mansbildt, noch 
gehet3 an, und werden wir alfo neu geborn. Alſo fterbe ich auch und fhare 
aus dieſem leben und werde in ſarck gelegt. Aber wo Hin ich komme und too 
ich bleibe, das weiſ ich nicht, Es ift alles unfichtbar und weit aus der ver- 
nunfft und leiblichen verftande gejeßet. Aber das faufen und weben des 


+ Und dis alfo ein Allfo wil ich hie auch sp das fo ih c in ob ich wol sp 5 das 
bis will ce in fo wil ichs gleuben sp 23 gleichwohl fo wahr durchstr sp nach jej steht 
eben jo war —p 33 nach und (1.) steht menjchlichen sp leiblichen durchstr sp 


Sjeredere velle, sicut et illic facis? Crede ergo, quod per spiritum et aquam 
regenereris et abluaris a vicio originis omnibusque peccatis. Etiamsi ergo 
matrem regeneratricem non videamus aut sentiamus, tamen id faciemus, 
quod hie Christus docet, ut eredamus et amoveamus rationis iudieium in 
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Das dritte Kapitel. 25 


A] Windes iſt da, den ich ſehe, das ich ſterbe und dennoch leben ſoll, ich ſehe aber 
nicht, wie daſſelbige leben anfange und aufhore, und fhule, ja erfhare es doch, 
das ich alſo leben ſoll. Alſo ſehe ich auch, das ich mit dem waſſer in der 
Tauffe ubergoſſen werde, tie ich aber widergeborn wurde, das ſehe ich nicht. 

Alſo hatt der herr mit einem leiblichen und groben exempel ine unter— 
richtet, das, wenn ehrs nicht verſtehet, ſo ſoll ers gleuben, denn verſtehe er 
doch nicht, wie es zugehe, das man mit den ohren hoͤret. Es hatt kein Philo— 
ſophus noch weltweiſer man nie ſagen konnen, wie doch das ohr horet uber 
zwo mejlen wegs, wen eine Buchſe abgeſchoſſen wirtt, und ſo geſchwinde und 
ſchnell feret, als irgends ein boltz vom armbruſt fharen moͤchte. 

Ja, es iſt noch wohl geringer dieng, denn der Wind ſein mag, das wir 
nicht begreiffen konnen, das noch nie kein weiſer man begriffen hatt. Es hat 
noch nie kein menſch auff erden ſagen konnen, wie das Auge ſo weit in die 
welt ſehen konne, das wenn einer auff einem hohen thurm ſtehet, ſo kan er 
ein zehen meil wegs land überſehen, und in einem augenblick die Sonne ſehe, 
die doch viel groſſer und weitter iſt, den viel welt ſein mogen, und man ver— 
ſtehets doch nicht, wie es zugehe. Man hatt wohl viel darvon geſchrieben, aber 
ſie habens nicht verſtanden. So hatt noch kein menſch auff erden je ſagen 
konnen, wie es doch zugehe, das ſich die zunge im maul uberwerffe! und plapper 
und nehme die Stimme zu hulffe und breche die Stimme dieſelbe alſo, das 
viel leute horen konnen die rede. So iſt auch noch nie keiner kommen, der 
do hette jagen konnen, was lachen oder was weinen ſej, Oder was der ſchlaff 
ſej, Und wie es zugehe, das das brod, ſo ich heutte eſſe, der tranck, den ich 
trincke, morgen zu meinem fleiſch und bluth und zu miſte werde, wie die 
ſpeiſe verendert werde im leibe, do es doch weitt ſo heiſs nicht iſt als im 
Topffe, und wen es gleich viel jhar im topffe bliebe und ſiedet am Feuer, 
ſo wurde es doch zu keinem fleiſch und bluth, ſondern bliebe fleiſch, noch wird 
in 24 Stunden aus Eſſen und trincken im leibe koſtlich fleiſch und bluth. 

Es iſt auch noch nie keiner zur welt kommen, der do hette ſagen mogen, 
wie aus dem Baum, der im winter gahr tod iſt, auff den fruiling bletter 


21 horen bis rede c in die rede horen vnd verſtehen konnen sp 


1) Eigentlich = kopfüber bewegt; es ist wohl das Vorstülpen und Wölben der Z. 
gemeint. 


reblus spiritualibus. Nullus philosophus potest dicere, cur audiamus per 
2 miliaria, item Cur videamus, cur loquamur lingua. Nemo hominum hoc 
potuit perserutari, quid sit flere, ridere etc. Quid ergo in reb|us divinis 
deum iudicare et reprehendere volumus, cum haec non norimus? Nonne 
insigne flagitium perscrutari virginitatem Mariae, humanitatem Christi et 
huiusmodi artieulos gravissimos? Item nemo potest reddere rationem, cur 
caro esa, cibus absumptus hac hora post aliquot vertatur in sanguinem, 
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Almitt macht heraus Kommen, und durch einen dunnen ftill eine grofje Frucht 
kompt und ſchon geferbet, darzu ein harter fern inwendig. 

Mer til mir auch fagen, wie e8 zugehe, das aus einem verfaultten 
kornlein ein halm komme, und das auff dem halm kornlein werden? Solchs 
ift ſchier alles nur, tva8 man fihet, der wir eins nicht wiſſen, Und toir find 
alhier gar nicht forgfelttig und laſſen ung unbefummert, find des jehr wohl 
zu frieden, das wirs nicht wiſſen, allein was gott ſonderlich wircket. Darmit 
wollen wir zu ſchaffen haben und ſehr klug ſein. Und gehen mit dem ſchend— 
lichem Quare umb, damit unſer erſten Eldtern im paradiſs vom Teuffel betrogen 
find, das ung noch heuttiges tages in alle ketzerej und unglud fhuret. Darumb 
fo follen wir an ung jelbft und an allen creaturn lernen, das wir gott und 
feinem wort gleuben und ftatt geben, wenn wirs gleich nicht verjtehen, dan 
dieweil wir folche Yeibliche dienge nicht wiſſen, was find wir den fo tholl 
und thoricht und wollen difputiren von der Tauffe, was fie jej, oder von ber 
aufferftehung der Todten, oder wie eine Jungkfrau konne mutter fein und ein 
find geberen, Oder wie in der Gottheit jej die Drejfalttigfeit, und wollens 
ausklugeln, iſts nicht Sunde und ſchande? Wir konnen nicht begreiffen, was 
una fur augen und ohren ftehet, al3, das ich dich anjehe, und du mich horeft 
reden, was iſts den, das wir nad) den geheimniſs gottes forfichen, wenn gott 
etwas hoher macht, denn das wir fonft an unſerm leibe haben? als, wie ich 
in der Tauffe twidergeborn werde, oder wie drej perjonen in der einigen gott= 
heit fein, oder wie Chriftus im abendtmal im brodt und mein fej, den hierzu 
gehöret der glaube allein. Warlich, man foltte ung mit Eſels fortzen kroͤnen, 
da3 wir jo nerriſch fein und fo balde folgen, wenn der ZTeuffel fein altt 
Quare hehr fhuret. Nun, wir konnen nicht verftehen das thun, dorinnen wir 
leben. Ein Mutter fan nicht jagen, wie e3 zugehet, iwie fie ein Findelein 
empfehet, und wie es fich neret von ihrem hertzen und von ihren bluths tropffen 
wachſe, auch wie fie Mil in ihren bruften bekomme, noch dennochs treget fie 
das Findt und gebieret3 zur welt. Alfo find viel dieng, die wir mit den 
funff Sinnen begreiffen und dennoch nicht verſtehen. Solt ich den Gott 
nicht die Ehre thun und jagen: O Gott, folt ich dir nicht gleuben? weiſs ich 
doch ſelbſt nicht, wie ich gejchaffen binn, aber ich wills gleuben, das du mehr 
thun kanſt, auch jo ich nicht ſehe oder verftehe, dieweil ich dag nicht verftehe, 


1 dunnen (ftehen) 17 fonnen(3 dennoch) 30 (nicht) begreiffen 33 auch bis 
nicht (1.) c in benn ich sp dieweil dis verftehe c im verftehe ich doch auch nicht alles sp 


S]exerementa etc. Haec ergo nobis communia et obiecta sensui non possumus 
diiudicare, quid spiritualia longe nostro sensui remota? Nimirum digni 
essemus, qui lappis coronaremur, quod divinos thesauros scrutari velimus, 
cum tamen ea opera non cognoscamus, quae nos ipsi facimus. Cur non 
ergo Deo honorem tribuimus nostram inseitiam confitentes et dicentes: 
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Das dritte Kapitel. 97 


A] jo ich jehe. Drumb will ich nicht viel mitt Chriſto und Gott difputiren noch 
die geheimniſs aufforfichen, die gott der vater wil gegleubet haben. Der Herr 
Chriſtus Hatt uns de nur ein Exempel alhier gegeben, aber wenn wir die 
gange Creatur anfehen, jo ift fie gahr voll folcher exempel. Du kanſt des nicht 
urſach geben, wie aus einem Tornlein ein halm wachſe, oder wie von einem 
Baum ein apfel, Birn oder kirſſchen wachſe, oder wie im windter ein baum gahr 
durre ift und er im Sommer twider grume. Noch find wir tholl und thoricht 
mit dem Quare, wollen dijputiren in den ſachen, jo man allein gleuben foll. 
In andern jachen, als, twie ich einschlaffe, fichtet mich? nicht an, und dennoch 
10 weiſ ich nicht, wie ich einjchlaffe oder erwache, Item, ich weiſ auch nicht, wie 
ic) geborn werde oder wie ich jterbe. Aber wo es gleubens zeit und gleubens 
noth ift, das tollen wir zuvor wilfen, Und in naturlichen diengen konnen 
toir nicht? wiſſen und alhier in glaubens jachen twollen wir alles wiſſen, In 
den articeln des glaubens da grubeln wir und forſchen, Quare. Derhalben 
fo iſt der Bapft, Turde und alle Rotten des leidigen Teuffel3 Schuler, die 
in gottes ſachen alles wiſſen wollen und nicht? glauben, wollen fi) nicht 
gefangen geben in den jachen, die do muſſen gegleubet und nicht gefehen 
werden, und fie muſſen e8 doch in andern leiblichen diengen thun, do fie 
doch ſonſt greiffen und fhulen. 
20 Derhalben ſaget er: lieber Nicodeme, laſs dichs nicht wundern, jej zu 
frieden mit diefen diengen und gleube e3 allein, wie du wider geborn werdeſt, 
fo du es nicht verfteheft, jo gleube es allein. Du Haft fur dich ein grobe, 
verjtendliche gleichnifs, hore nur den wind, do fonnen toir in geringern ſachen 
nicht3 verftehen, und joltten wir druber zuberften, nun rede ich alhier von 
hohern diengen, denn von de3 windes faufen, drumb fo gleube es, das du 
mufjeft wider geborn erden, ob du e3 gleich nicht verjteheft, jo laſs dichs 
nicht wundern, gleube e3. 
63 ift ſehr verdrieſslich und beſchwerlich, das je weiſer und kluger die 
Yeuthe fein, je mehr wollen ſie in gottes fachen alles wiſſen, verjtehen und 
> erforfihen, und ift des fragens mit ihnen fein Ende, und in weltlichen und 
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3 nach ein steht einiges sp 9/14 fichtet bis Quare c im oder erwache, wie Ich geborn 
werde oder wider fterbe, fichtet michs nichts an, ob ich ſchon nicht weis noch verjtehe, wie e3 zus 
gehet, worumb grubeln und forſchen wir denn das quare in den articuln des glaubens? sp 
22 jo (2.) bis allein durchstr sp 23 Hore bis wir ec in von dem winde, borin bu fihelt, das 
wir wol sp 24 nach von steht viel sp 


S] Domine, tu solus sapiens, ego stultus, Credam tamen tuae sapientiae, quam 
wihi recondis, in his materiis et operibus, quae nobiscum sunt, non sumus 
sollieiti, non scrutamur a priori, quomodo generemur, et hoc conamur in rebus 
divinis. Nonne Diabolicum quiddam non sese captos fateri in reb|us divinis, 

3; cum convicti simus in reb|us humanis, quae quotidie tractamus? 
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Algeringern ſachen, do fragen fie wenig oder gahr nichts, und do fie hie gleuben 
follen, do wollen fie wifjen, quare, worumb. Dortt do fie gahr vleiffig jein 
jolten, do find fie gahr nachleifig. 


Die vier und zwanpigft Predigt. Den 4. tag Maij. 1538. 


Nechft haben wir gehört, wie der herr mit Nicodemo geprediget hatt 
von einer twidergeburth, gar eine Hehrliche predigt, nemlich da3 wir mufjen 
auffs neue geborn werden, welche alfo nottig ift, daS, wo einer nicht anderweit 
geborn wird, fo folle er nimer mehr ins himmelreich kommen. Was nun 
diefelbige twidergeburt ſej, das haben wir nechjt gehort, wollen nicht meitter 
darvon handeln, den man predigt3 ſonſt auch im jhare. 


Joh. 3, 8 Alſo ift auch ein Iglicher, der aus dem Geift geborn ift.’ 


Diefer Tert gibt auff unfer ſprach Zweierlej verftand, denn das wortt— 
Yein Geift Yaut im gredifichen, Lateiniffchen und Ebreiſſchen jehr mweittleufftig, 
und zeucht fich feer mweitleufftig und heift ein mahl Wind, darnad) den Heiligen 
Geift oder das jhenige, jo widder fleifch noch bluth bey jm hat. Wir Deutjchen 
aber gehen richtig hindurch) mit dem Wort Windt, darmit wir eine grofjen 
unterfcheid unter den Worten Wind und Geift maden. Denn wenn wir 
windt ſprechen, jo meinen wir eine ftarde, unrugige, webende lufft, darvon 
die beume, waſſer und alles beweget wird. Das ift deutlich geredet und ver- 
ftehet niemands etwas anders. Wenn wir aber vom wort geift reden, fo 
verjtehen wir ein ſolches, das man wider fulen noch mit den funff Sinnen 
begreiffen fan, das fein leiblich dieng ift, als da Got ift oder des menjchen 
Seel, al3 das man Sprit: er gab feinen geift auff, das ift: er ift gejtorben. 
Oder das wort geift Heift auch einen Engel. In andern Spraden ift3 nicht 
alſo. Aber die ebreifche, griechiſche und Lateinifche Sprache haben nicht zwej 
unterjchtedliche wort, jondern heiſſens alles Geiſt, beides, Geift und Wind. 
Gleich wie bei und Deutjchen das wort Herr gahr ein meittleuftig dieng ift. 
Mir heiſſens alles Herr, von gott dem Schopffer anzuheben bij auff den 
fonig, Sandsfurften, item, Haufheren oder vater im Haufe. Do mus man 
nun achtung drauff haben, wo das wort Herr heifje Gott, oder wo e3 einen 
menſchen heiſſe. Und ift doch in der Hebreifichen ſprach viel ein ander wort, 
wan man Gott einen heren und wan man einen menfchen einen Herrn Heift. 
Und wie num bej und Deutfchen mit dem wortt Herr ein teittleufftiger ver- 
ftand ift, e3 Heift Gott und auch die Creatur, Alfo ift bej ihnen das wort 
Geift, und weil e3 allerlei heifjet, jo mag man drauff merden, wenn dag 


4/10 Die bis jhare durchstr sp 11 Die 24 prediget den 4 tag Maij 1538 spr 13 nach 
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Das dritte Kapitel, 29 


A] wort Geift wind heiſſe oder den Odem, jo man bleft, wenn man redet, oder 
wo es den heiligen Geiſt bedeutte. Dan etliche fharen zu und geben alhier die 
dolmetſchung, Das der Geift wehet, und nemen da3 wort spiritum, wind 
alhier fur Geift. Wir aber habens aljo gegeben: “Der Wind wehet'. Denn 
wir wollen nicht zanden, allein das wir von der rechten meinung und ver- 
Stande diefer wortt nicht weichen. Den die grammatica foll eine dienerin 
und nicht Richterin fein in der heiligen jchriefft. 

Das wir aber das wort Geift alhier Windt verdeutjcht haben, ift dieſs 
die urjache, das der Herr jpriht: “Du horeft fein ſauſen'. Item dag der 
herr jaget: Alſo ift auch ein jglicher, der aus dem Geift gezeuget wird’. Denn 
er gebraucht alhier der Gleichniſs vom winde, auff das er Nicodemum durch 
ein grob Erempel berichtet, wie e3 mit der andern und geiftlichen geburt 
zugehe, das wie es mit dem twinde zugehet, alfo iſts auch mit dem Geifte, 
eben tie das ift, aljo ift diſs auch. Darumb ſo ſchickt ſichs fein, das das 
erſte ftuce verftanden werde vom winde. Darxbej find wir blieben, Wiewol 
es fein irtumb noch ketzerej ift, wenn man gleich auch dem anderen Verſtande 
folge, das etliche das wort spiritus fur den heiligen Geift deuten und ver- 
gleichen in dieſen wortten nicht den Windt und Geiftliche geburt mitt einander, 
fondern den heiligen Geift jelbft mit denen, jo aus ihme geborn werden, dag, 
wie er ift, alſo find auch die, jo aus ihme geborn werden, in fihet niemand, 
in greifft niemand, ich weis nicht, wo er hehr kompt, ich weils nicht, two er 
hin kompt. Alſo ſehe ich auch feinen Chriften. Ich kan auch jelbft nicht 
fagen: Diefe ftunde oder an der Stedte werde ich ein Chriften werden. In 
Summa: es fihet fich nicht, es zeitet fich nicht, es ftedtet fich nicht, es greifft 
fich nicht, es fulet fich nicht, es kleidet ſich nicht, es ftehet nicht * in dieſem noch 
jenem, was man fihet und fulet, e3 ift lauter nichts. 

Ya, was foll mir? dan, wens nichts ift? Ja, es ift nichts, wenn du 
deine funff finne drumb frageft und deine Vernunfft und deine weiſheit zu 
rath nimpft. Du muft aber finnen und vernunfft bei jeit thun und denden, 
e3 jej etwas anders, das einen Chriften machet, darvon du nicht? mehr den 
das hauchen und faufen horſt. Die Stim Horeftu, der folge und gleube ir, 
jo wirſtu auffs neue geborn. Als in der Tauffe, da hore ich nichts mehr 
denn das ſauſen: Ich teuffe dich im namen des vaters, und des Sohns, und 
des heiligen geiſtes. Was iſt der vater, Sohn und heiliger Geiſt? Ja, fragſtu 
deine Vernunfft drumb, ſo iſts lauter nichts, die ſihet nichts denn waſſer, und 
richtet auch nichts den waſſer. Ja ſoll ich aber ſelig werden, ſo mus es nicht 


2/4 und geben bis fur Geiſt c in und deutzſchen diefe zwei wortlin: spiritus spirat, alfo: 
Der Geift wehet, das inen spiritus allhie heiſſe der Heiliger Geift sp 5 nach wollen steht 
der wort halben sp 23 der c in biejer sp 36 richtet bis den ein helts auch fur ſchlecht sp 
Ja durchstr sp 
) Die Ausdrücke sind wohl von L. geprägt = sich an Zeit, Ort halten; ftehet in 
= besteht in. 
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Aletwwas fein, das die vernumfft abrechnen und aufmefjen konne, die nicht? den 
Yeibliche dieng fafjet und begreifft. Es muſs etwas fein, das nicht leiblich, 
ſondern geiftlich ift. Denn meine feele ift Geift, der wird durch nichts leiblichs 
fonnen geholffen werden. Alfo auch im Sacrament des altars jehe ich nichts, 
den brodt und mein. Da jede ich fein fleifch nad) bluth, noch ift dennoch 
fleifch und bluth da. Ich hab aber nichts mehr darvon den da3 blofje jaufen. 
Cine Stimme de3 Heiligen Geiftes, die da ſpricht, Es jej fleiſch und bluth, 
halte ich mich nu an das Saufen, wohl mir, wo nicht, fo ift der ſchade mein. 

Wiewol die andere mejnung auch wahr ift, das das des Naturlichen 
Windes, den wir horen und fehen, artth auch ift, das er umb einen Pfeiler 
hehr jaufet, item, wenn er in die Beume wehet oder unter und ins waſſer 
fompt, jo horet man in jaufen, aber niemands ift noch erfunden, der do hette 
lagen fonnen, wo der windt angefangen hab zu blafen oder wo ehr auffhore, 
noch etiva3 von des windes bejden feitten jagen, wie breitt, wie dunne, wie 
Yang oder fur er wehet, das ift der gantzen welt unbefanth. Chr left fi 
wohl horen, und wenn jemands darnach tappet, jo left er fich nicht finden. 
Alſo, jaget Chriſtus, gehet e3 zu mitt dem winde. Du muft nicht gedenden, 
das er wehet don auffgang der Sonnen bij3 zum Niddergang, von dem anfange 
biſs zum Ende der welt. Chr gehet nicht jo nach der ſchnur, er foll wohl 
der Stad lang wehen und dan bald auffhoren, oder der halb ftad oder eins 
hauſses lang und jonft an andern orttern der gafjen nicht gehört werden. 

Die Philofjophi Haben ſich mit dem winde jehr beftummert und furgeben, 
er Tomme aus den holen Lochern der Erden hehr, wan diejelbigen fich auff- 
thun, das als dan der Wind alſo wehe. Aber e3 ift nichts dran, wir ſollens 
auch nicht wiſſen, wie kurtz oder Yang er wehe, allein das wir fein Saufen 
fulen, ex Left ji nur horen und nicht mefjen, wie tieff oder hoch. Diefer 
verjtand ift guth und recht. 

So man aber den andern verftand brauchen twoltte, jo jagen wir, das 
der heilige Geift heiſſe figurfich alhier wind. Dan der heilige Geift wird 
alhier abgemahlet wie der Windt, dan man horet in blafen, aber man 
weil nicht, wo ehr hehr komme oder Hin twehe, denn droben haben mir 
gehört, das wir mufjen aus dem heiligen Geift geborn werden. Aber wie? 
wir horen allein das predigen, nemlich, das, wer gleubet und getauft wird, 
der ift felig, item, der heilige Geift frafft ung umb der Sunde toillen, 
troftet ung au, wen ich nun die Abjolution empfahe und troft von 
meinem Bruder hole, das hore ich. Das find des Heiligen Geiftes Stim, fein 
Saufen und pfeiffen. Wie aber der menjch darzu kompt, wie es anfehet oder 
zugehet, daS weils man nicht, man fans auch nicht verftehen, das der getaufft 
wird, jolle jelig werden, und wer von Sunden abjolviret ift, daS ewige leben 
erlange. Den jolch Hat die Vernunfft und unfer natur nicht in ihrer gewalth, 
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Das dritte Kapitel. 31 


A] fie findets auch nicht bej ir, das man an Chriſtum gleube, es iſt in keines 
menſchen hertz nie geſtiegen. Alſo, wenn wir ſterben, ſo wiſſen wir nicht, 
wo wir bleiben, den es iſt des heiligen Geiſtes und nicht ein menſchen werck. 
Dieweil wir dan nicht konnen ſagen, wie es mit dem leiblichen Winde zugehe, 
wo er anfahe und wo er auffhore, do wir doch den Wind fuhlen an unſerm 
leibe, wie ſolten wir den verſtehen, wo des heiligen Geiſtes neheſt und 
wohnung ſej? 

Was machen den nun alle andere lere, als des Turcken, Juden, des 
Bapſts und der Munche, die do ſehr nerriſſche und unrechte Lehre angericht 
haben mit ihren Orden und Bruderſchafften, gleich als ſtunde es in ihrer 
wilkoer, andacht und wolgefallen, vergebung der Sunden zu erlangen und neu 
geboren werden? Dan dieſe alle uns einen ſolchen weg zur ſeligkeit lernen, 
denn ich weiſ und verſtehe, wo er hehr kompt und wie es damit gethan iſt. 
Ich kan wohl ſagen: ich wil eine kappen anzihen, dan ich ſehe, wohehr die 
kappen kompt, nemlich aus menſchlicher wilkoer und gedancken, item, das die 
kappe vom ſchneider her komme, das tuch vom weber gemacht und die wolle 
vom ſchaff genommen iſt. Das verſtehe ich ſehr wohl. Alſo verſtehe ich alle 
ihre hehrlickeit, die nichts den eittel leiblich dieng iſt, das in eſſen und 
trincken, in kleidern und dergleichen ſtehet. 

Aber das verſtehe ich nicht, das ich gleuben ſol an Chriſtum, item, das 
ich mich laſs teuffen, ſo werde ich ſelig, ſterbe auch auff ſolchen glauben an 
Chriſtum, und leiden Petrus und Paulus allerlej trubſal und widerwerttigkeit 
umb des Chriſtlichen namens willen. Wo das hehr komme, das weiſ niemands, 
es iſt ein geiſtlich leben da. Der heilige Geiſt wirt uns geſchenckt, und ſeine 
gaben werden uns alſo geſchenckt, das wir nicht wiſſen, wie wir ſie bekommen. 
Es kan alhier niemands die Zeit, den ortth oder perſon beſtimmen, wie und 
wen einer zu Gott bekeret werde. Es wird der heilige Geiſt mit ſeinen gaben 
nicht aus Menſchlichem willen gegeben, Und wen ſolchs aus der Vernunfft 
hehr keme, ſo hette es der heidniſſche Meiſter Ariſtoteles, unſere Papiſten und 
Munche auch erfunden und urtteilen konnen. Den wir habens im Bapſtumb 
vleiſſig geſucht, viel gebettet und ung zu Gafteiet mit faſten und habens dennoch 
nicht gefunden, und iſt einer in ein Carthaus gelauffen, der ein Pfaff, jhener 
ein Munch und Nonne worden, biſs ſo lange gott kompt und gibts ohne unſere 
kappen oder gute wercke oder on ſolch unſer ſuchen. Wer nun alſo zum 
glauben bekeret wird, der kan nicht anders ſagen, denn das der heilige Geiſt 
kompt, wenn er will und an welchen ortth er will und zu was perſon er 
wil, auch zu welcher Zeit es ihme gefellet. Ehr kompt, wen und wohin er 
will, und gibt auch einem gaben, wie viel er will. Im Bapſtumb do horet 
man noch nichts vom Euangelio, und wenn ſie es gleich horen, ſo verſtehen 
ſie es doch nicht. Wir aber horen itzt des heiligen Geiſtes ſtimme, aber das 
menſchlich vermogen hats nicht gegeben. 

Alfo iſt nun ein iglicher menſch, jo bekeret wirt, dem heiligen Geiſt 
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Alaud) glei. Wen dieſe grammatica wol gefellet, der behaltte fie, wer nicht 
till, der behalte den andern verftand. “Der Wind bleft, too er will, aljo iſt 
auch ein iglicher, der aus dem Geiſt geborn wird'. Aber das iſt die mejnung, 
das das Chriſtlich leben nicht ſtehe in den diengen, ſo von der Vernunfft 
begriffen werden, denn ein Chriſt iſt und lebet von anfang biſs zum ende 
allein aus dem heiligen Geiſt, nicht aus der Vernunfft noch aus den guten 
wercken, ſondern allein aus dem, was gott und der heilige Geiſt will. Die 
Vernunfft lerets nicht, das ich getaufft werde und das ich gleuben ſoll, ſondern 
der heilige Geiſt. Darumb ſo muſs mein leben im heiligem Geiſt ſtehen, der 
bleſt, wo er will. 

Derhalben ſo ſol man alhier nicht ſagen: Dieſs und das wil ich thun 
und anfangen. Meine werck, die ich thue, als, das ich eine kappe anzihe und 
Strick umb mich gurtte, ſtehen wohl in meinem anheben, willen und vernunfft, 
da mag ich thun, was, wie viel und wie groſs ich will, dan alle werck aus 
eigenen krefften erdacht, die ſind alſo, das man wiſſe, wen ſolche werck anfangen 
oder auffhoren. 


Die funff und zwantzigſt Predigt. 

Der herr Chriſtus hat dem guten manne Nicodemo geſagt, das niemands 
das himmelreich ſehen wurde, wo einer bleibet in der aldten geburtt, denn 
der himmel iſt zugeſchloſſen allen, ſo von menſchen geborn ſind. Wen ſie 
aber ſollen hinein kommen, jo muſſen fie vom heiligem Geift durchs waſſer 
neu geborn werden, und nicht durchs fleiſch. Sonſt iſt kein Steg, Straſſen 
oder weg zum himmelreich den durchs Waſſer und den heiligen geiſt, dardurch 
wir muſſen widder geborn werden. Und hat ihme des ein Gleichniſs fur— 
geſtellet vom Winde, welcher bleſt, two er will, und man hoͤret ſein Saufen ꝛc. 
man weiſ aber nicht, wohehr er komme, oder wohin er bleſet. Alſo ſej auch 
ein menſch, der neue geborn wird, er kan nicht erkanth werden, denn wie der 
wind am Saufen, wenn er auch ſauſet, das ift: redet und Handelt vom gott— 
lihem wortt, von der Tauffe, vom abendmal des leibs und blutths Chrifti, 
item von der gewalt der Schluffel oder Abſolution, welches fichtliche dieng 
und Zeichen fein. Solchs horen wir allein, das Saufen horet man, aber 
man weils nicht, wohehr e3 komme. 

Darauff antwortet Nicodemuß: 

"Wie mag folch3 zugehen? Jeſus antworttet, und ſprach zu 
ihm: Biftu ein Meifter in Iſrael und weiſſeſt das nicht? 

Es verſtehet Nicodemus nicht, wie der menſch jolle durchs waſſer und 
den heiligen Geift neu geborn werden, denn er lebt imerdar mit feinen 
gebanden in der leiblichen geburt, ob ex wol vom der MWiddergeburt viel 
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Das dritte Kapitel. 3 


A] Exempel in der Heiligen Schriefft Hab, das ers billich ſolt verftanden Haben. 
Derhalben anttvorttet ihme auch der Herr, do ex fpricht: wie mag das gefchehen? 
und jpricht: Biftu ein meiſter in Iſrael und weiſſeſt das nicht? Du ver- 
fteheft3 nicht, wie folteftu e3 den gleuben? Biftu ein Doctor und zwar 
in Iſrael, do e3 Iſrael ja von dir lernen foltte, was lereſtu andere leute, 
wenn du es jelber nicht weiſſeſt? Es ftehet einem Doctor zu, das er ſolchs 
wiſſe und lere, dieweil einer in Iſrael will ein Lehrer fein. Darumb fo fehret 
der herr fortth und ſpricht: 

Warlich, warlih, ich jage dir: Wir reden, dag wir wiſſen, so. 3,1 
10 = zeugen, da3 wir gejehen haben, und ir nempt unſer Zeugnis 
nit an.’ 

Als jolt er jagen: Gedend nicht, Nicodeme, das du dieſse ſache konneſt 
begreiffen. Du muft allein bleiben bej dem jaufen und bej dem winde, das 
ift: bei dem wortt. Man weiſs des windes Saufen nicht, wo er anfange 
oder auffhore. 

Und deutet der herr, was das faufen jej, nemlich das leibliche wortt, 
fo man horet, das zeugfnij3 oder die reden, jo prediger fhuren, das tft: die 
predigt des gottlichen twortt3. Den im ganten Chriftentumb haben tir 
nicht3 hohers noch groffers denn das wortt. Das faufen des windes hoͤret 
man, und die heilige jchriefft helt ung allenthalben da3 wortt fhur, als in der 
Tauffe, do ift das wortt das Heubtftude, denn man höret das wortt und 
fhulet das waſſer, und ohne das wort ift die Tauffe nichts. Denn was fan 
twafjer ohne das wortt gottes thun? Alſo auch im abendmal iſt das brodt 
und der wein nicht? ohn das wortt. Denn do bliebe brod fur und fur brod, 
auch wein bliebe wein, aber wen das wortt an das Sacrament der Tauffe 
und des abendmal3 gefafjet wirt, das thut3, dan fhulet mans, wie man das 
Saufen des twindes fhulet, den wenn das wort gehort wirt, jo fulen hir 
den jchall des wortts fur unjern ohren. 

Sp weitt offenbaret ſich Gott, und ander jollen twir nicht gleuben. 
so Wir muffen allein gleuben und wiſſen, das e3 aljo warhafftig zugehe, wie 
wir lehren, wiſſen und jehen konnen wirs nicht, gleich wie wir nicht willen 
tönnen, wo der windt hehr fomme. Ich Kan nicht jehen noch fhulen, tote ich 
vom tode und Sunden möchte exlöfet werden, denn auch noch die heiligen 
Gottes viel funde an ihnen haben und wie andere leute anfelhtung leiblich 
und geiftlich fhulen wider beide Tafeln Moſi, ſonderlich aber in der erſten 
Tafel, als do ift ungeduldt wider Gott, item, das fie viel diſputirens haben 
von feinen werden und gerichten, das fhulen die Chriften eben jo wohl als 
‚andere Yeute. Aber e3 ift verbotten, ich ſols nicht fehen, fuhlen, wiſſen noch 


Du 


—_ 
u 


S 


2 


Cl 


3 


a 


2 ſpricht c in fragt sp geſchehen c ım zugehen sp 7 dieweil dis fein c in ſonderlich 
wenn er in Iſrael ein lerer ſein wil sp 17 nach fo (2.) sieht die sp 21 wortt über 
(predigtampt) 

Quthers Werke. XLVII g 


34 Auslegung de dritten umd vierten Kapitel? Johannis. 


Alerkennen, fondern allein horen, und mit bem glauben dran hengen und auff 
dem bloffen wortt gottes jtehen. | 

Und gehet gleich mit ung zu ala mitt einem, der den Schwindel im kopff 
hat, jol der auff einen hohen thurm fteigen oder uber eine bruden, dorundter 
ein tieff wafjer fleuft, fommen, jo mus man in ſchlechts verblenden, blintzlich 5 
fhuren ! und einen mantel umb den kopff hengen, ihne fhuren und tragen, ſonſt 
feet ehr vom thurm und bricht den Hals oder fellt ing waſſer und erjeufft. 
Alfo muffen wir, wenn wir jelig werben wollen, auch folgen unſerm fhurer, 
do find wir dan ſicher. Wir muffen alhier auch jchlegts die augen zu thun 
und folgen dem Gleigman, dem Gottlichem wort, und jagen: ich will mich ı0 
laſſen in Windeln einwideln, und mir einen mantel umb den £opff ſchlahen 
und mich fhuren Yaffen zu dem, das ich gleube und nicht ſehe, und will drauff 
(eben und fterben. Anders werden wirs nicht fhulen, wenn wir uns gleich 
druber zerrieffen. Es haben ſich viel drumb befummert und gerne wiſſen 
wollen, wo doch unſer wohnung oder herwerg ſej, wenn wir ſterben, wo wir 
doch hin fhuren, und ſind viel groſſer leute druber unſinnig worden, das ſie 
es nicht gewuſt haben, wo man hin komme, wen man aus dieſem leben fhare, 
und haben derhalben das Sprichwort? gemacht: 

Ich lebe und weiſ nicht, wie Lange, 
Ich ſterbe und weiſs nicht, wen, 20 
Ich fhare und weiſs nicht, wohin, 
Es iſt wunder, das ich froͤlich bin. 

Und es iſt wahr, ein unchriſt kans gahr nicht wiſſen, aber ein Chriſt 
muſs anders darvon urtteiln, er hatt einen treuen uberfhurer, er folget auch 
ſeinem fhurer und gleitzman, Chriſto, welcher ſaget, was man thun ſoll, 
ſpricht: Hore, was wir reden, den wir wiſſen, was wir reden, unſer rede ſind 
die warheit, vertraue mir, gib dich hehr gefangen und lege dich in meinem 
mantel, ſo ich umb deinen kopff gewickelt hab, ich will dich wohl hinnuber 
tragen. Wenn du nun ſolches thuſt, ſo wirſtu von ihme nicht verfuhret. 
Aber du ſprichſt: Ich weiſs nicht, wo ich hin komme, ich fuhle nichts, tappe 
und greiffe auch nichts. Solchs ift nu wohl wahr, aber du muſt auff Gottes 
wortt dich verlaffen und Gott vertrauen, der wirdt dich erhalten, wo nicht, 
jo jelleftu vom thurm, fturkeft den hals einzwej oder ſcheuſt aus dem Schieff 
und muft erfauffen. Es jchejnet aber nichts da, man weiſs nicht, wo die 
leiter oder Stuffen ift oder der Strick, daran die leiter henget, man fan feinen 3 
weg jehen, der gehn Himmel gehet. Aber in Chrifto ift uns der weg gehn 
Himmel allein furgeftellet, welcher durch das Gottliche wortt uns wirt fur- 
gehalten, jonft fteigeftu in die Lufft, jo felleftu. Darumb jo jaget Chriftus: 
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Das dritte Kapitel. 35 


A] Mein lieber Nicodeme, du ſolt allein gleuben und folgen, wohin dich das 
wortt fhuren wird, ihr muft das Saufen des windes euch befholen fein Laffen 
und horen, was wir reden und zeugen, denn wir zeden die warheit, und was 
wir gejehen haben, das zeugen wir. Aljo werden wir nun neu geborn und 
jelig gemacht, und ſonſt anders nicht. 

Dieſs iſt mu der unterjchted zwiſſchen den Chriften und Heiden, dag ein 
Gottloſer und Heide hingehet wie ein kuhe, fehen, uxtteiln und richten alles 
nach der altten geburt, als was fie fhulen und greifen. Ein Chrift aber 
folget dem nicht, jo er fihet, jondern folget dem, fo er nicht fihet oder fhulet, 
und bleibet bej dem Zeugnijs Chrifti, höret, was Chriftus xedet, dem folget 
er ins finternis hinein. Aljo jteden wir im Sad und find eingewicelt in 
feinem mantel, und fhuret uns dan dohin, do er jelbit ift, und in Chrifto 
fteigen wir hinauff gehn himmel, der in jelig machet. 

Dieje lehre treiben wir teglich, das der Chriften eben ſej ein leben des 
glauben. Aber der Teuffel hindert3 an allen orttern, das die welt gank und 
gahr nicht? darnach fraget, und viel leuthe Haben ix gelechter daraus, als 
der Bapft, Cardinel, Biſſchofe und fein ander geſchwurm, dergleichen auch) die 
Baurn und der Adel werden gahr Epicureer. Andere will der Teuffel gahr 
zu hoch heben, das, wenn fie anfangen zu glauben, jo werden fie dohin 
gebracht, da3 fie vom glauben jpringen und auff dieng fallen, jo nit in 
gottes wortt gejchrieben find, dijputiven mit gott, worumb er nicht die gantze 
welt her zu ziehe, da3 fie gleuben und jelig wurden, und fpeculiven uber den 
wunderwercken gottes, wie er die welt vegire, und von den gerichten gottes. 
Aber der mensch ſej alhie Klug, und jchlahe den Teuffel aus und jage: Ich 
bleibe bej dem twinde, wie alhier gefagt wird, da3 ift: im glauben. Wenn 
ich⸗ bej dem ſauſen bleibe, jo ftehe ich wohl, bin ficher und gewiſ meiner ſachen. 
Was aber von Gott in feinem wortt nicht offenbaret ift, das will ich auch 
nicht wiſſen, jondern wils den Engeln befhelen. 

Was ich jehe und höre, das fan auch eine kuhe mir nachthun und hulfft 
mich nicht, es ift die altte geburt. Aber das ander, als, wie Gottes gericht, 
uxtteil und regiment jej, das ift mir nicht offenbaret. Hie auff Exden habe 
ic) zu wenig, dortt zu viel. Es befummert ſich Nicodemus auch umb der 
welt fachen, was zu dem eben gehort, und umb anders, jo ſtracks wider bie 
zehen gebot gottes ift, wie in ſolchem verfuriſſchen weſen Annas und Caiphas 
auch geſteckt ift. Andere die wollen gaht zu ug fein und zu viel wiſſen. 
Aber wir follen ſchlechts und rechts einhehr gehen und wider zur rechten noch 
zur linden zu jehr weichen und nicht forſſchen nach der Engel weiſheit, fondern 
. auff der Heerftrafjen bei dem Saufen des worts bleiben, wo ich dan bleibe 

bei dem, dag mir offenbart ift durch das ſauſen (dem zur linden hand fol ic) 


7 jehen, urtteiln e in fiehet vrteilet sp richten c in richtet sp 8 als Dis greiffen e un 
wie ex fulet vnd greifft sp 13 in jelig machet e in macht ung felig sp 33 bem c in biejem sp 
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nicht alles weg werfen), jo fan ich nicht irren, fonft, was mir nicht befohln 
ift zu wiſſen, das befhel ich Gott, Chriftus wirtt mich nicht verfhuren. Mir 
geburet nicht zu Klettern und aus dem wege zu fehreitten, ſonſt breche ich 
den Halle. 

Alfo wollen jhene höher fommen denn der glaube. Aber bleibe du auff 
dem Rechten tvege, auff der gebeneten ftrafjen, von der man wider zur linden 
oder zur rechten weichen muſs, das ift: nichts thun aus eigener weiſe, wahl 
oder andacht. Ich will nicht zu ſcharff jpeculiven in die Sonne, denn fie 
icheinet mir zu Helle und ſcharff. Ich will aber ein thuch darfur hengen und 
horen allein das jaufen, jo du das thuft, jo wirſtu alles wiſſen, auch alles 
haben, auch was dir Yeiblich von noten ift, und wirſt auch das leben on alle 
forge Hie und dortt haben. Dan werde ich jeden, worumb er mir den glauben 
gebe und mich erleuchte, und andere nicht. tem, da3 gott aud) diefen meinen 
Yeib verfleren werde, und wenn ich dann nur einmahl diefe ftraffe gewandert 
hab nach dem Himmel, jo fan ich aladan nad) den fpottern nichts fragen, 
die gahr zu hoch tollen. 

©. Baulus 2. Corinthio. 12. ſpricht, er jej in den dritten Himmel ent- 
zuckt geweſen und alda gejehen, das ein menſch, ja er jelbft nicht konne auſ— 
reden. Aber alhier mit uns heift es nicht alfo, ſondern es ift gefaft und 
beſchloſſen im himmel, das uns menfchen fein ander weg furgefchrieben ift, dar- 
durch wir dom tode zum leben kommen mugen, denn das Zeugknis Gottes, 
das ift: das Gottliche wortt, das ſauſen des windes. Dem wortt, zeugfnis, 
oder dieſer predigt, jollen wir folgen und es ihme gahr befhelen, denn in der 
predigt des Gottlichen worts left er fi hören. Darauff erivege dich mit 


1. Petri 1, ıs gantzem herzen, wie 1. Petrj 1. gejaget wird, und wenn du in ime eingewickelt 


bift, fo laſs dich ſchleppen und befhile dich ihme, ex bringe di nun in himmel 
oder fhure dich in die helle, jo Yigt nicht? dran, den Gott ift mit dir, e8 fan 
dir nicht ſchaden. 

Es hindertt und wehret aber diejes alles der Teuffel, das wirs ja nicht 
verftehen jollen, wenn wir zu erfendtnif3 diefer dieng kommen, jo left er ung 
ungerne drinnen umd ſchiecket ung geiftliche und Yeibliche anfechtung, Leibliche, 
als Geit, Unzucht, Wolluft 2c. Geiftliche, das uns alles geringe dundet, und 
wir die wort Gottes gleich als fur nichts halten, die uns in der Tauffe, im 
Abendmal und Abjolution furgefprochen werden. Iſts aber nicht ein jemmer- 
licher Handel, wenn einer Horet: Ich teuffe dich, Item: wer gleubet und ge- 
taufft wird, item: ich abſolvire dich, und, das ung Chriftus fein Leib und blutth 
im abendmal gibt, das es alles gering dieng fein fol? Da ftofjen fich den 
die Klugling und vottengeifter dran und verachten, ergern ſich dran, tie denn 


7 oder c in noch sp 12 Dan c in Alsdan sp 25 und durchsir sp nach du 
sieht allio sp 30 vor wenn steht und sp 37 Da Stoffen fich den c in Drumb ftoffen und 
ergern ſich sp 38 ergern ſich dran durchstr sp 


— 


0 


— 


5 


II 


0 


ww 


5 


0 


P wo 


Das dritte Kapitel, 37 


A] die predigt des Euangelii Heutte zu tage auch noch verachtet wird umb der 
armen prediger twillen, jo das Euangelium predigen, da3 die perfonen gerieng 
find. Es gedenden die jelben klugling: Ej, es foltte warlich Gott etwas 
groſſers ung furjtellen, und verachten die Tauffe ala ein fchlecht dieng, ruhmen 
und reden aber dargegen viel vom Geift. 

Da follen wir willen, das Gott durch dieje gerienge geftalt des wortts 
und der Sacrament jein werd thue und groffe dieng aufrichte, denn ex ift 
warhafftig. Der do hie zeuget, Fan nicht betriegen, denn ex ift nicht ein 
menſch, der do liegen fan. Es teuffet auch nicht ein menſch, noch prediget ein 
mensch, Jondern Gott, jo der jaget: Ich will durch das wortt dich felig machen, 
fo ſoltu es gleuben, denn gott handelt mit uns aljo gnediglich und heltt ung 
fur fein wort und die Sacrament. Und gott fondte mit unferm harr einen 
groffen Walfiſch aus dem meer ziehen, welches wir mitt viel taufend ftriden 
nicht Tondten zu wegen bringen. Darumb folten wir gedenden, wer und wie 
groſs die perjon were, die im Sacrament mit uns handelt, oder im Predigt- 
ampt mit ung redet. Er hatt in fech tagen Himmel und Erden gejchaffen, 
was vor hende hatt ex darzu gehabt? warlich nicht meine finger. 

Derhalben fo follen wir feine ftimme, Zeugen und reden hehrlich Haltten. 
63 ift wol einfelttig furgeben, auff das wir dran Heben, Den es Handelt 
Gott drumb alfo mit ung, auff das wir ihnen dulden und leiden fondten. Den 
wenn ex keme in feiner Perfon und Maieftet und wolt mit uns handeln, jo 
teren wir verloren, wen er fo ein ſtarck wortt gebe, da8 vom Himmel bijs 
auff erden reichet, und Trefftig were als auff dem berge Sinaj, do er mit 
pofaunen und Donnerjchlegen redete, und der gantze berg brennete, rauchete, 
und war ein groſs gebreng von Donnern. Wie Erodi 19. und 20. geſchrieben 2. Mic 10, ısi. 
ftehet. Da wolt niemand dran gleuben, und wolten die Sprach nicht horen, 
denn fie war zu gros, und wolten nitt zu gott fommen, fondern baten 
Mofen, da er mit ihm redete, auff das fie nicht alle fturben. Do faget 
Moſes auch zu ihnen: Ir Habt recht gefaget, Gott wird euch einen andern s. Moſe 18, 15 
so Propheten geben, dem fie jolten anfangen, das ift: Chriftum, dem tolle er 

feine toortt in mund Yegen, der jolle freundlich mit ums veden. Aber was 
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1/2 heutte dis perfonen c in allwege auch vmb des willen verachtet wird, das bie perfonen, 
fo das Euangelium predigen sp 4 und durchstr sp nach verachten steht auch sp 5 aber 
durchstr sp 6 Da follen wir ce in Aber wir jollen sp 9 nach teuffet steht und prediget sp 
9/10 noch bis menjch durchstr sp 10 fo der ein Wen der nu sp 11/12 gott bis Sacrament 
ec in vff ſolche Weife handelt Gott gnediglich mit uns, das er vns fein wort und facrament fur⸗ 
helt sp 12 unferm e in einem sp 15 were c in iſt sp im (2.) ce in durchs sp 

‘19/20 Es bis kondten c in Got handelt eben darumb off ſolche weife mit vns, vnd gibts vns jo 
einfeltig fur, auff das wir dran kleben, ine dulden vnd leiden Tonnen sp 21 und wolt mit 
und c in mit und zu sp 23 nach unb sieht jo sp 24 nach brennete steht und sp 
26 wolt ce in wurde sp 26/27 und mwolten bis fommen c in wurde auch niemandt die ſprache 
horen konnen, wie dazumal geſchach, denn fie war zu groſs vnd zu erſchrecklich: drumb wolten fie 
zu Got nicht kommen sp 29 Gott wird euch c in und fagte weiter, Got wurbe sp 
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geſchiecht am berge Sinaj? Do kondten wir Gottes ſprache nicht ertragen, 
do klagten wir, das wir ſterben muſten, wenn wir Gott ſolten horen mit uns 
reden, darumb foltte Chriſtus jo gering und glinde! machen, das wir wohl dran 
Hangen und gleuben mochten, was er reden und zeugen wurde. Ihenes war 
gahr zu erſchrecklich, da Gott in ſeiner maieſtat kam, aber nun, do er im einer 
geringer gejtalt ift kommen, jo tollen wirs auch nicht haben, wollen alfo 
ihenes, als die predigt des Geſetzes, nicht Leiden umb ihres glan und Hehr- 
Yiefeit willen, und dieſes verachten wir als ein gerienge dieng, do nicht viel an 
gelegen ſej. 

Darumb fo mögen wir zufehen und e3 hoch halten, auch Gott darfur 
dancken, das wir fein erkendniſs itzt alfo reichlich haben. Aber es jpricht 
der Herr zu Nicodemo: wenn man euch gleich viel jaget, jo fraget ir doch 
nichts darnach, fondern wollets haben, tie irs verftehet, und wie e8 euch gutt 
deucht, und gleubet mir nicht. Ein parfufer Munch oder Gartheufer, der 
fraget nicht? nach dem faufen de3 twindes, fondern mahlet und bildet ihme 
Gott alfo fhur, als fo im himmel fite und nur auff feine ftindende kappe 
ſehe. Der kan die hohe gottliche Maieſtet nicht Leiden, das fie mit und menſchen 
durch ſein wortt handele. MWiderumb fan das Gott auch nicht dulden, das er 
eine3 jeden treume muſt billichen und annemen, Den das Er mufte auch ihr 
narre fein. Wir wolten auch einen folchen Gott nicht haben, der eines jedern 
Stodnarren weiſe annimpt. 

Derhalben jo fpricht er: Ich will dein Gott fein. Sch hab mit dir 
wohl erjchredlich geredet am berge Sinaj, aber du kondteſt ſolchs nicht er— 
tragen. Nun will ich dir einen propheten, das ift: meinen Sohn jenden, der 
do wird ein menfch fein und duch menfchliche ſprache und wortt mit euch 
reden. Defjelbigen Zeugnis und reden, Nicodeme, jolftu horen, wo nicht, fo 
fhare Hin, weiſtu das nicht und bift ein meister und Doctor in Iſrael? Haftu 
nie gelefen, was Moſes in Egipto gethan hat, Exodi am dritten cap.? Do 
er das volck Iſrael ausfuren foltte, do ſprach Moſes: O herr, ſchicke, wen du 
twiltt, allein das ich nicht geſchickt werde, den ich Fans nicht thun, wer bin ich, 
das ich zu Pharao gehen fol und die Einder von Iſrael aus Egipten fhuren? 
Ich kond nicht ein Schaff hinaus fhuren noch einen ſchritth thun. Ei, ſprach 
Gott, ich will mit dir fein. Moſes mufte den windt horen jaufen und dran 
gleuben, mufte dem wortt folgen und auff das wortt die Kinder Iſrael auf- 
fhuren. Und war Gott etwas zornig, ſprach: Dein Bruder Aaron fol fur 
di) zum konige veden, das er das volck zihen laſſe. Do hette Moſes wohl 


2 do klagten wir c in und clagten sp 3 vor dad steht was ex reden vnd zeugen sp 
4 was bis wurde durchsir sp 10 fo durchsir sp 11 aljo ce in ſo sp 16 nach fo steht 
er sp 19 Den bis auch c in und aljo sp 20 nach aud) steht ungern sp nicht durchstr sp 
21 annimpt c in anneme sp 33 Mojes bis jaufen ce in Diefen windt mufte Moſes horen faujen sp 


') gering = leicht, erträglich, glinde = gelind, schonend. 
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A] fagen mögen: Ei, der konig ift zu mechtig, fol ich in feinen Hoff und Saal 
gehen? Das Yand ift fein und alles verzeunet, und fihet feinen weg noch) 
fteige, toie er das volck aus dem lande bringen möge, und wird Mofes druber 
zum narven. Aber er folget doch dem blaſen des mwindes, dem zeugknis und 
twortt Gottes, das aljo hieſs: Gehe hin, Ich will den weg wol finden, und 
do einen weg finden, do ſonſt nicht eine mucken kondte auffommen. Wie thut 
im denn Gott? Ei, da viel Zeichen nicht helffen woltten, do lieſs Gott alle erſt— 
geburt don menschen und vihe in Egipten todſchlagen. Do macht er jelbjt einen 
weg, das man das volck Iſrael ſelbſt auftriebe, das das gantze and auff allen 
feitten offen ftunde, und bathen fie noch darzu, das fie aufziehen twoltten, und 
thatten thur und fenfter aufft, fahen gerne, das fie ihrer loſs wurden. 

Item, do fie Exodi am 14. Gapittel im auszuge aus Egipten an das 2-Mofes,s it 
totte meer Kamen, und auff den feitten Hohe berge wahren, do nicht wohl ein 
vogel hette mögen hinuͤber fliegen, und die Egipter mit ihrer kriegsmacht 
Hinder ihnen hehr waren, und fie in der enge gahr umbringet waren, denn 
auff den feitten waren die hohen berge, felje und fteinflippen, forne aber da3 
meer, da Tondten fie nicht entfliehen. Derhalben ſchrien weiber, kinder und vihe: 
O, waren nicht greber in Egipten, das wir da geftorben weren? verzagten 
gahr. Sihe nu, Yieber Moſes, Du haft ung aufgefguret, und in das Schweiſs⸗ 
badt? gebracht. Worumb redeten ſie aber alſo? O, ſie ſtunden noch in der 
erſten geburt, do ſchrie Moſes zum herrn, und muſs im das Herz geklopfft und 
gezittert haben, das in Gott auch druber ſchaltt und uber im zornig var 
und ſprach: Was jchreieftu? Ja, ehr fuchet den weg, wo er das vold aus 
des Feindes henden brechte, denn fie waren mitten im tode. Es hieſs alhier: 
Wo nun Hinaus? Uber die derge Tonnen twir nicht, in der Feinde hende 
durffen wir nicht, aber was geſchiecht? Da tft Moſes zufrieden am ſauſen 
des twindes, das Gott ſpricht: Nim deinen fteden und jchlahe auffs meer. Do 
wurde ein mweitter, breitter weg, als villeicht von Wittenberg gehn Kemberg fein 
mag, oder etwas nad) weitter, mitten durchs rotte meer, das die Finder bon 
so Sfrael find mitt aller mufsen hindurch gegangen bei ſechs mahl hundert taufend 
gerufter Man, ohne was andere gewejen, und ftunde dag waſſer auff beiden 
feitten als berge. 

Solcher Exempel ift die gantze Heilige fehriefft vol, wie diefelbigen in der 
Epiftel zun Hebreern am eilfften Gapittel angezogen werden, das die Heiligen Hebc. 11, af. 
Gottes durch den glauben groſſe thatten gethan und konigreich uberwunden 
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2 fihet c ın jehe sp 3er cin ih sp 3/4 und bis narren c in Golche gebanden hatte 
wol Mojes und wurde bruber zum narıen sp rh 9 man cin Pharao sp 15 nach ſie steht 
alljo sp 17 nach weiber steht vnd sp 18 und vie c in da fie fur dem meer ſtunden sp 
21 nach hertz steht nicht ein wenig sp 


1) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 487, 22. 2) = in Verlegenheit, Not; vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 16, 386, 9; Bd. 41, 138, 34. 
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Alhaben. Alfo muffen wir auch noch durch den glauben am wortt Gottes bangen. 
63 hatt Moſes alhier nur ein mworttlein, das Gott ſprach: Schlahe mit der 
ruten ins meer, do muſs flugs ein truckner weg durchs meer ſein, do ſonſt 
hundert tauſend ſchieff das meer nicht hetten ausgeſchoͤpfft, do kan ers alleine 
durch ein einiges wortt thun. ro 

Solche folftu, Lieber Nicodeme, als ein Lehrer der heiligen jchriefft je 
wiſſen. Dan der gante pjalter und alle propheten jagen, das Gott wunder— 
barlich ſei, und gottes wege untendtlich ſeien, die man nicht Teichtlich erforſſchen 

®. 77,26 fan, und im Pſalm wird gejagt: fein weg ift in tieffen wafjern, und jeine 
fufitapffen werden dennoch nicht erkanth. Derhalben jo foltteftu nicht jagen: 
twie mag ſolchs gejchehen? wie ift das muglich? jondern folteft ftrad3 am 
Wortt gottes hangen, nicht difputiren nach unſer VBernunfft oder aldten geburt, 
ob es muglich ſej oder nicht, ſondern alſo jagen: Herr, du haſts gejaget, Ja, 
ich gleube an deine Zeugen, ich will deinem wort folgen, es jej ins meer oder 
durchs meer, in himmel oder in die Helle, jo will ich wohl Hinnuber fommen, 
wenn ich folge dem ſauſen oder blafen des windes, das ift: dem gottlichem 
wortt. 

Moſes hette wohl gedencken mugen, das mich Gott heiſt mit dem ſtecken 
ins meer ſchlagen, Ej es wirdt zu gerieng ſein. Denn was iſt ein ſtecken gegen 
dem gantzem weitten und tieffen, breitten Meer? Aber Moſes mus nicht ver— 
ſtehen, wie es muglich ſey, ſondern ſeine augen ſollen verblendet werden. Darumb 
ſpricht Gott: ſchlahe ins waſſer. Hette alhier Moſes gejagt: Ej, Herr, es iſt 
eine rute, und nicht ein loffel oder Schieff, wie ſoll hievon das meer trucken 
werden, das wir einen fortth hindurch haben moͤchten? Noch muſs das meer 
ſich von der ruten auff beiden ſeitten von einander theilen und als ein maur 
ſtehen. Do hatt Moſes gedencken muſſen: des wegs hette ich mich nicht ver— 
ſehen, aber wie ev gleubet, alſo widerfheret im auch. Es ward ein weg hehr— 
durch, nicht ein fuſsteig, ſondern ein groſſer, breitter weg, do was das waſſer 
auffgereckt als Maurn, zuruckgefharen auff beiden ſeitten weitter denn zwiſſchen 
Wittenberg und Kemberg geſtanden iſt. Der Stab und Moſes werck thettens 
warlich nicht, ſondern das Wortt gottes machte im ein ander Hertz und ſynn, 
das zu ime geſagt wurde: Schlahe ins Waſſer. Alsbalde folget das werck 
drauff. Dem Zeugnif gleubet er auch und wirt neu geborn, ex gleubet nur 
dem wortt, welchs ex nicht wufte noch verftunde, wie eg darmit wurde zugehen. 

So ſpricht num der Herr: dieweil du ein meifter in Iſrael biit, jo foltu 
doch je das wiſſen, Yiefje in den pfalmen und im propheten Eſaia, jo wirſtu 


11 (ſchlegt) ſtracks 12 nach hangen steht und sp unjer ce in der sp 14 Zeugen 
e in Zeugnus sp 15 vor himmel steht den sp 19 Ej es c in da8 sp nach wirbt steht 
viel sp 20 und durchstr sp nach tieffen steht und sp 22 Hette dis gejagt ce in alhie 
hette Mojes wol jagen mögen sp 27 hehr c in Yin sp 28/29 do bis feitten c in dag dag 
wafjer als mauven auffgereckt, auf beiden jeiten zuruck gefaren und sp 30 nach Kemberg steht 
von einander “ 52 das (1.) c in do 39» Waſſer. (Das töue). 
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Das dritte Kapitel. 41 


A] de3 gahr viel exempel finden, da3 alles durchs wortt gefchiecht, und wenn Gott 
das wort gibt, und man e3 annimpt, das alles dardurch erhalten wirdt. Denn 
die gleubigen mufjen anders gedenden und thun, den ſonſt unfer altte geburt 
weil und verjtehet. Es ift ein ander dieng und werd, es ift nicht der Ver- 
nunfft dieng, jondern des glaubens. Darumb jo mufjen wir auch wiſſen, das 
de3 Chriften leben oder die neue geburt nicht ftehet in eufferlichen diengen, fo 
wir begreiffen mugen, fondern im glauben und auff dem wort gottes, im 
reden und Zeugen. Weil ix denn noch nicht gleubet, jo feid ir nicht wider 
geborn. Wenn ir aber gleubet dem wortt, jo fraget ir nicht darnach, ob eud) 
gleich der kopff abgejchlagen wurde, oder verbrennen muftet oder an der pefti- 
lentz jterben ſoltet oder ins elend gejagt und an bettelftab getrieben wurdet.! 
Allein gleube dem wortt und frage nicht: wie iſts doch muglich, das ich leben 
joltte? jondern gleube dem wortt und zeugkniſs, jo wirds wohl gejchehen. So du 
aber wilſt tappen?, jo wird nicht? draus werden. 

Wir ſehen in der heiligen Schriefft, wie allezeit die Propheten und 
patriarchen aljo haben muſſen thun, und dem wortt folgen und das jenige 
gleuben und thun, das der vernunfft unmuglich gedaucht hat. Sonſt nad) der 
alten geburt find fie dahinden geblieben, aber fie haben der neuen geburt folgen 
mufjen. Des haben wir viel exempel in der heiligen fchriefft, welche du, Nico- 
deme, wiſſen jolteft. Es ift der Teuffel und die Sunde ſtarck und mechtig, 
was joltu da thun? Hore zu dem geift, der da fauft, und laſs dich teuffen und 
gleube und laſs mirs dan befohln fein. Denn ich will ein neue meer zurtheilen 
und auffthun, dorinnen-alle menjchen follen gereiniget, gewaſſchen, gebadet und 
twider geborn werden. Do jage dan nicht: waſſer und wortt iſt jchlecht dieng 
oder nicht3 wertt, ſondern fprich: ich will das wortt, das Saufen annemen 
und drauff twagen, ich kom in tod oder ins leben. Dan wirſtu jehen, wie du 
aus Egipten gebracht wirft, und wie Pharao und feine gantze kriegsmacht im 
meer erfauffen muf3. Dan mirts alles leichter werden, du frolich und guter 
dinge fein und durchs votte meer hindurch kommen. Obwohl die finder von 
Iſrael mitt groffer angſt hindurch gangen, jo iſts doch hernach alles gutth 
worden, gleich wie e3 in der Yeiblichen geburtt zugehet. Do frage die Wehe- 
mutter drumb, was ſchmertzen, angjt und Todes noth alda vorhanden jej. 
Aber das leidt wird balde zur grofjen freude gewendet, wenn das Find zur 
welt geborn ift. Alſo gehet3 auch mit dem alten Adam zu. Wen ex fterben 
und man ihne dempffen und todten fol, und im glauben ein hehr gehen, wen 
ex feuer, peſtilentz, krieg und andere noth leiden joll, das thut dan dem alten 
Adam wehe, es ſchmertzet. Aber haltte du da fefte und thue nur ein Drud?, 


13 nach zeuginij3 steht Gotts sp 20 68 ift durchsir sp nach Sunde steht findt sp 
22/23 zurtheilen und durchstr sp 28 nach bu steht wirt sp 29 (Bnd) Obwohl 
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Aldan biftu genefen, und kompſtu dan in das reich gottes, man muſs etwas leiden 
und im creutz gut aufhaltten. 

Solchs predigen wir teglich, auff das man gottes wortt hoch haltte, 
welchs fonft im Bapftumb fehr veracht wird. Denn das hat man im Bapft- 
umb nicht gelevet noch verftanden, es ift alda ein grofje veracdhtung des gott- 
Yichen twortt3 geweſen, und der Teuffel wolt heutte zu tage noch gerne das 
wortt gottes wegreiſſen, und wenn das weg ift, fo fan denn der Teuffel leiden, 
das du nur alles thuft, was du wilt, und left dich kappen und blatten tragen. 
Aber wenn da8 wort und glaube ftehet, jo mus fi) das meer und der Jordan 
auffthun, und wenn gleich im Meer berge auff beiden feitten geftanden weren, 
jo hetten fie fo weich als pflaumenffedern! werden muſſen und zurude weichen, 


matty. 17,20 {pie denn Chriftus Äpricht: Wenn ihr glauben Haben werdet, jo konnet ihr 


zu dem berge jagen: Hebe dich auff und wirff dich ind meer, fo ſols gefchehen. 
Alfo folge dur auch dem Gottlichem wortt, wie die finder von Ifrael 
gethan haben, ala ſie aus Egipten zogen. Denn Chriſtus fpricht noch zu ung: 
Da3 meer joll euch zum paradis werden, Ejaiae 64.2? und er bredje ung die 
Ban, auff dag wir hinach follen, und fpricht: Hude auff?, komme zu mir, 
ich will dich in mantel wickeln und uberfhuren und durchs rotte meer ana 
uffer friefich und gefunth bringen, aus dem leben ins ewige leben helffen. Wir 
ſehens nicht, aber ex weiſs e3, und wir jehen dann, das das faufen nicht ift 
vergeblich geiwejen, Sondern gottes des almechtigen Stimme und mwortt, in 
welches wenn wir uns fafjen Yaffen, jo werden wir nimermehr verloren. 


Die ſechs und zwentigft Predigt. 

Wir haben nechft gehört, tie der Herr Jeſus in den wortten an Nico- 
demum una fehlechts wil gebunden haben an das Zeugnif oder wortt gottes, 
auff das wir in fachen der jeligfeit nicht? lernen, wiſſen, jehen, horen oder 
annemen ſollen, denn was Gott geredet hat. Bej feinem wort da follen wir 
bleiben, und es twidder befjer machen noch etwas anders folgen. Denn mer 
one dem wortt toill felig werden, der fheilet, oder der e8 will befjer machen, 
der toird aber Feilen. Man mus nicht weichen toider zur rechten oder zur 
linden jeitten. 

Dan auff zweierlej weiſe verfhuret der Teuffel die menfchen, Eins theilg 
zeucht er auff die Linde feitten, das fie gahr nicht gleuben. Die Andern reift 


1 kompſtu dan c in komſt sp 4 wird c in geweſt sp 4/6 Denn bis gewejen durchstr sp 
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A] er auff die rechte jeitten, welche er plaget mit Heiligkeit und menjchlicher weiſ— 
heit, das fie je etwas gleuben, aber es imerdar tollen beſſer machen und Hoher 
hehr fharen, dan es gott gemacht hat, wie denn allezeit die ketzer gethan Haben. 

Und alfo hatt der Teuffel unfer erſte Eldtern, Adam und Eva im Para- 
diſs auch betrogen, dan die ſchlange wolte fie kluger machen, do fie doch Klug 
fatth waren, wenn fie in derjelbigen klugkheit geblieben weren, aber do fie 
toolten hoher fharen und das wiſſen, was Gott allein geburete, wie denn die 
Schlange fagete: “ir werdet gott gleich fein’, do furete fie der Teuffel mit 1-Moies,s 
dem ſchendlichem Quare (als worumb fie von allen Beumen im garten efjen 
ı0 jolten und nicht auch vom verbottenen Baume) in junde, tod und allen jamer, 
in welchem wir noch alle ſtecken, und find aus der gottlichen weiſheit gefallen 
und dem ZTeuffel gefolget, der uns in die Helle und ewige Verdamniſs ge— 
bracht hat. 

Alſo difputiret der ketzer Arrius auch und ſprach: Es ift unmuglich, das 
Gott joltte menſch werden, und wie follt das gejchehen, das, was aus Marien 
geborn wird, foltte gottes Sohn fein, das ein menſch auch foltte Gott fein? 
Das were der gottlichen Maieftet gahr zu nahe an ihren Ehren, das die Gott: 
heit und menfcheit in der perjon Chrifti fein foltten. 

tem, man dijputiret auch, wie es muglich ſej, das ein einiger Gott 
jej, aber gleichwohl in der Gottheit drej unterfchiedliche perfonen. Dergleichen 
difputiret man von der Tauffe, wie da konne ein tropfflein waſſers ſunde ab- 
waſſchen und im Abendmal ein Studlein brods der leib Chrifti fein. tem 
die dijputation don der-eivigen verjehung, und wie Gott die welt vegive, wor— 
umb er den Turcken und Bapft Yafje aljo toben und wuten wider feinen 
Meinberg, die Chriftliche Kirche. Das macht alles das worttlein Quare. Das 
ſoll den alles grofje klugkheit fein, welche der Teuffel uns furleget, und darmit 
zubetriegen und abzuffuren von dem, fo ung Gott zu wiſſen befohln hat, 
auff etwas anders, da3 Gott ihme allein fürbehalten Hatt. 

Aber wir konnen alhier in diefem text ſolchs nicht meittleufftiger handeln, 
fondern wollen uns dran gnugen laſſen, das wir aus diefem fpruch wiſſen, 
da3 wir nicht ſollen Gottes wortt verachten mitt dem groſſem hauffen, jo zur 
Yinden feitten abweichen, noch auch gar zu Hug fein woͤllen mit denen, fo zur 
Rechten Hand zu weith auffharen, fondern alleine nad deme fragen und 
forfichen, was Gott in feinem wortt, in der Tauffe und im abendtmal uns 
offenbaret Hat und zu wiſſen befohln. Das gefellet ihme dan toohl, als, das 
du dich teuffen laſſeſt und gleubeft an Chriftum, empfeheft das abendmal, und 
bift der weltlichen Oberdeit unterthan, deinem vater und mutter gehorfam, 

“und was Gott fonft dir mehr befohln und eingefeßt hat zu thun. Doran 
hatt er ung mehr geoffenbaret, dan wir thun umd aufrichten mogen. Aber 
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al wie es ſonſt zugehe, das die Dreifalttigfeit ein einiger Gott jej, da3 ſoltu 
nicht wiſſen, gleube es aber, item, wie Gott die Welt regire, das befhele ime 
auch und folge hierinnen feinem twortt. Wenn dir etwas mehr zu wiſſen von 
nothen geweſen were, jo hette ers uns auch offenbaret. 

Das ift3 nun, da3 der Herr Chriftus alhier jpricht: "Wir reden, das 
wir wiffen, und zeugen, das wir gejfehen haben, und ir nemet 
unjer Zeugnis nit an.’ Das ift: unfer Zeugnis und Lehre ift gewiſs wahr, 
aber was Hulfft3? Den eintzweder! ir nemet3 nicht an und fharet aljo zur 
linden feitten hinaus oder wollet gahr zu hoch fharen und e3 meiftern 
und uberklugeln, aber es wirdt nicht anders drauf, wo man filh nicht an 
die ſtimme und predigt oder an das faufen heltt, fo ift3 alles verlohren, wie 


301. 7,9 Eſaiae am 7. Cap. auch) gejagt wird: “werdet ihr nicht ftille fein und gleuben, 


jo werdet ihr umbfommen. Was its denn, das wir ung alfo zu tode marttern 
und Gottes natur erforfichen wollen und wiſſen wollen, das wir nicht wiſſen 
jolen? Wir thun nicht viel anders denn als die krancken, die gerne gefunth 
werden wollen und gleichwohl dem Artzt nicht folgen wollen, noch feiner Ertznej 
gebrauchen, fondern den arht und die Apotecken verachten und ſprechen: €j, 
ſoll ich gefunth werden, jo ſchadet mirs nicht, ob gleich allerlei eſſe und trindke, 
was mir meine Eldtern geben, obs gleich der Artzt verbotten hab. 


Aber wir haben nicht zeitt, weitter von diefer ſachen zu reden, und : 


fheret der herr forth und fpricht: ir wollet unſerm Zeugkniſs nicht gleuben, 
und jaget: 

Gleubet ir nit, wen ich euch von irdiſſchen Dingen Tage, 
wie wurdet ihr gleuben, wen ih euh von bimliffhen Dingen 
lagen wurde?’ 

Wiewol diefe wortt mogen teitter gedeutet werden und mancdherlej 
haben, jo tollen wir fie doch kurtzer auflegen und einfelltigt 
machen. 

Wir haben droben vom Winde gejaget, dag man nicht wiſſen noch er- 
fennen möge, wo er anfange und hehr komme oder two er hin fhare. Alfo 
weils auch niemands, wie ein mensch in Meutterleibe empfangen und geborn 
werde, wie er wachſe und groſs werde, auch wie die ſpeiſe, als eſſen und 
trincken, in fleiſch und bluth in einem tage und nacht verwandelt und auch 
wider zu miſt gemacht werde. Die Philoſſophi haben viel darvon diſputiret, 
wie es doch mit der narung des menſchens muſte zugehen, aber ſich drein nicht 
ſchicken koͤnnen. Denn ſie haben geſehen, das brod und wein nicht fleiſch und 
bluth ſej, item, das fleiſch nicht bluth ſej, und wurde aus wein und brod 
nimer mehr fleiſch und bluth, wenn es aufjerhalb dem menſchen bliebe. Aber 
wenn e3 gefjen wird und im magen gekochet, jo wirdts in vier und zwantzig 
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A] ftunden zu fleifch und bluth. Alſo Hat man viel darvon geſchrieben, wie ein 
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find geborn, erneret und offt nur waſſer zu trinden und drucken brodt zu 
eſſen hat und dennochs feuſt wird, huͤbſch und ſchon ift. 

Solchs ſind alles irdiſſche ding, die wir ſehen, als wie die weiber mit 
den kindlein ſchwanger gehen, aber wie es drumb gethan ſej, das konnen wir 
nicht wiſſen. Dieweil man den ſolche irdiſſche dienge nicht verſtehet, was 
plageſtu dich, zu erforſſchen, wie drej perſonen ein Gott ſind? item, wie ein 
Jungkfrau konne eine mutter ſein, und wilt das mit deiner Vernunfft faſſen? 
gleichwie die Sacramentirer auch wiſſen wollen, wie das brod der leib Chriſti 
ſein konne, jo du doch nicht willen magſt, wie du einſchleffeſt und auffwacheſt, 
ſo wir doch in dieſen dingen leben und teglich darmit umbgehen, und wollen 
dan wiſſen, was weitth uber und auſſer unſerm verſtande iſt und uns gahr 
zu hoch iſt, aber laſs unſers herr gotts wercke gehen und bleiben, wie ſie ſindt, 
und halte dich an das ſauſen. 

Drumb ſo ſollen wir dem folgen, das der herr geſaget hat, das wir 
muſſen wider neu geborn werden, wie wir den ſehen und erfharen, das eins 
theils leuthe alſo verendert und ſo gahr zu andern menſchen werden, das man 
ſie ſchier nicht mehr kennet, das ſie dieſelbige leuthe geweſen ſeien, wie an 
Abraham, Iſaac, David, Samſon und Gideon zu ſehen. Dieſe ſind durch den 
glauben gahr andere leuthe worden, durch das wortt gottes, als, Gideon der 
ſchlug hundert tauſendt man und zuckt kein Schwerdt, lieſs ſie nur ein brennend 
fackel und krug in der hand tragen und ſie zurſtoſſen und in die trommeten 
blaſen. Solchs thett er nicht aus ſeiner erſten geburth, ſondern das er neu 
geborn wahr. Alſo wardt auch Abraham gahr ein ander man, der jagt mit 
drej Hundert knechten vier gewalttiger konnige. Das wahr nicht Thare Sohn, 
ſondern ein ander man, denn Abraham wahr gottes Sohn, und hatte gottes 
wortt und gleubte demſelben. 

Das ſolſtu nu wiſſen, das, ſo du nicht gleubeſt, das die altte geburtt 
nichts thutt, wie du denn nicht kanſt verſtehen die dienge, die in der welt ge— 
ſchehen, und derer wir ſo viel exempel haben in der heiligen ſchriefft, wie 
ſolten wir dan verſtehen, wen man predigte von himliſſchen diengen, das iſt: 
von der heiligen Drejfalttigkeit? item, wie Chriſtus von den todten am dritten 
tage wurde aufferſtehen, und wie ehr zur rechten hand gottes ſitzen ſolle, oder 
von andern hohern artickeln des Chriſtlichen glaubens, wie er denn darnach 
anfangen wirt darvon zu predigen. Denn ſo ir, Nicodeme, das nicht 
gleubet, was in euern Buchern geſchrieben ſtehet, und des ihr exempel habt, 
als, des Samſonis, Gedeonis, Abrahae und anderer groſſer leute, die durch den 
glauben andere leuthe worden ſein, denn wer iſt itzt ſo ſtarck, der einem Leuen 
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a) das maul auffrieſſe, aber Samſon und David, die aus dem geiſt geborn ſind, 
die mochtens thun. 

So will nun Chriſtus ſagen: So du nicht begreiffen kannſt, wie du ein 
ander man werden muſſeſt, was ſolſtu denn verſtehen, wenn ich dir ſagete, 
das ich Gottes Sohn bin? wie er denn hernach zu Nicodemo ſpricht: Niemands 
fheret gehn himmel, denn der von himel ernidder kommen iſt, nemlich des 
menſchen Sohn, der im Himmel iſt. Und iſt faſt der Text, der Joannis am 


509.6,536. cap. geſchrieben ftehet: “werdet ir nicht ejjen das fleifch des menſchen ſohns 


und trinden fein bluth, fo habt ir fein leben in euch”. Dofelbit redet der 
herr von dem geiftlichem effen und trinden, nicht, wie der mund de3 menjchen 
iffet, fondern wie die Seel iffet. Do ift dan der leib die Speije der Seelen, 
und das bluth Chrifti, fir ung vergofjen, der Seelen trand. Wie ſolchs nun 
fomme, da3 weiſs ich nicht, der glaube nimpts aber an und ifjet darvon und 
wird dicke und fette, wechjet, das ex ſtarck werde zum ewigen leben. 

Daruber murren die auch am felbigen ortthe und werden jrre, diſpu— 
tiven viel darvon, fragen: wie fan diefer ung fein fleifch zu eſſen geben? do 
fie fih nun alfo ftoffen, do antwortet Iheſus: Ergert euch das jo jehr? wie 
denn, wenn des menſchen Sohn am jungſten tage euch von den todten auff- 
erwecken wird? redet do von einem andern und höhern artidel denn vom 
effen und trinden, als folt er jagen: ihr wollets nicht verftehen, das ich rede 
von dem effen des glaubens und herkens, denn mein leib und blutth bleibt 
gank. Das dundt euch eine Hardte rede fein, do ir doch wiſſet, was ejjen und 
trinden jej. Aber dafjelbige eſſen und trinden ift alhier etwas ander? denn 
das irdifjche, welchs man zum theil fulen und jeden fan. So ir denn dieſs 
nicht faſſen konnet, was wurdet ir thun, wenn zu euch gejaget wurde, das 
der, jo unter Bontio Pilato gecreugiget ift worden und niddergefharen zur Helen, 
widerumb aufffhare gen himmel und fiße zur rechten Hand ſeines himlifjchen vater, 
do er zubor auch geweſen it? Das wurde euch viel höher und ſchwerer dunden. 

Alſo jaget der herr ihnen alhier auch von himliſſchen diengen, wie er 
warhafftiger Gott und menſch ſej, und von andern gröffern artideln. Es 
hats aber Nicodemus nicht verjtehen konnen, wie er joltte ein ander menſch 
werden, er verftehet3 ſchlechts dohin, das er jolle von jeiner mutter wider 
neue geborn werden, fans nicht begreiffen, das er jeiner vernunfft jol urlaub 
geben und den glauben annemen. Wenn man da8 nicht will verjtehen, wie 
jolt man denn begreifen, das gottes john menſch ift worden und wider 
gehn Himmel fheret? Das tere viel Lidderlicher geredet: ihr werdet nicht 
in himmel fommen, ihr horet dan gottes wortt und gleubet an den 
john Gottes, der vom himmel kommen iſt und gecreußiget, gejtorben und 
begraben ift und fheret wider Hinauff in Himmel, aber do wirt allererft 
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A] die bernunfft thol und thoricht druber, das Chriftus vom himel fommen und 
widerumb Hinauff gefharen jej. Was ſolts dan werden, wen ir boxen wurdet, 
das ich gelidden Hab, geftorben jej, gecreugiget, don den todten aufferftanden, 
das ich vom himel komen und dennoch allezeit im himel geblieben ſej und 
noch ein herr jej im himel und auff erden? Wenn ir nicht gleubet dag zum 
anfange und lafjet euch nicht teuffen, auff das ir neue menjchen twerdet, wie 
joltet ir denn gleuben, das drei perfonen follen ein Gott fein, und da3 die 
mittel perjon ift menjch worden ? 
Bej dem einfelttigem fentent bleibe ich, das ex alhier fo viel jaget, wir 
mufjen bej dem wortt, das ift: im jaufen des Windes bleiben. Was faufet 
nun derjelbige wind anders, denn das wir muffen duch das wortt und die 
Zauffe twidergeborn werden? Aber am Pfingfttage ift ein gewaltiger faufen, 
do ſauſet und bleft er etwas anders, wiewohl es auch der borige wind ift, 
nemlich, das der Chriftus ift ein Herr uber alle Greatur, ein Schopffer Himels 
s und der Exden, ſitze zur rechten hand feines vater? und ſej ein herr uber die 
Engel und uber die himeliſſchen und irdiſſchen Creaturn, auch uber die, jo in 
der hellen find, und ſei uber alle gewalt auff erden. 
Und das ift nicht allein ein Zeugknis, jondern ein höher, himeliſſcher 
artifel dan diejer, jo wir haben von der Tauffe. Es ift etwas hohers druber, 
das uber das wortt gehet. Aber wir wollen von den hohern ſachen nicht 
reden, jondern darnidden in den jchlechten, einfelttigen jachen bleiben. ©. Paulus 
ift hoher kommen und in den dritten himmel entzuckt geweſen, darvon wir 2.8or. 12,3 
dan andere nicht leren jollen, denn wir haben nur allein zwene himel, einen, 
jo wir mitt den augen jehen uber uns ſchweben, darnach den andern. darvon 
der achte Pſalm ſaget: “Ach werde jehen die Himmel, deiner finger werd? 2c., wi. 8,4 
nemlich das himelreich, wie denn Chriftug im neuen Teſtament fein wortt 
und reich nennet das reich der himel, do man prediget und lehret das wortt 
gottes und das Guangelium, und in diefem reich hören wir aljo, das, wer 
gleubet und getaufft wirdt, der wirdt felig und fompt in das reich. Hernacher mar. 16,16 
werden wir auch einmahl in den dritten Himel komen, wenn wir von den 
todten aufferftehen werden, darvon ©. Paulus jaget, das er wunderbare ding 2. "or. 12,5 
gejehen hab, die do nicht gehören zu predigen. So will Chriſtus nu jagen: 
O Nicodeme, ich hab dir jtzt ſchlecht von irdiſſchen dingen gepredigt, da3 man 
mufje wider geborn und ein ander menjch werden, ivie David, Gideon und 
Samfon andere leute worden fein, denn es ift nicht eines menjchen thun, der 
allein aus Fleiſch und Bluth geborn ift, das er mit einem Lewen kempffen folte. 
Elias und Moſes find Chrifto auch erſchienen auff dem berge Thabor, mars. 17,3 
do der himel gahr helle und Klar wurde, aber mir predige man nur bon dem 
andern himel, do Chriftus zur rechten hand feines vaters fie, und do man 
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48 Auslegung des dritten und vierten Kapitels Johannis. 


A] pyediget: “wer gleubet und getaufft wird, ſoll jelig werden’. Stehen wir aber 


Mark. 16, 16 ’ 

"" einmahl auch am Jungſten tage von den todten auff, jo werden wir dan 
dieſe * he fehen, die jonft niemands gefehen hat den ©. Paulus, Mofes 
und Elias. 

Und wil Chriftus darmit alle die vernunfft gefangen nemen, und man 
dem ſauſen de windes allein folge. Denn aus der vernunfft wird man nicht 
felig, man mus ein Geiftliher menſch werben und gleuben. Und ich Haltz 
darfur, man kondte die Juden bereden, das fie gleubeten, man mufje neue 
geborn und zu anderen menjchen tverden. Aber wenn man fagete, da3 Chriftus 
Gott jej, und in der Gottheit drej perfonen jeind, und die Yungfrau Maria 
nieht naturlicher weife Mil, jondern mild) vom himmel befommen hab, das 
fonnen fie nicht leiden, da ftoffen fie fih!, denn es ift ihnen zu hoch. Aber 
wer da3 geringer nicht will gleuben, wie folt er grofjer3 gleuben? 

Alfo wollen wirs itzt laſſen bei diefer auflegung bleiben. Es ift den 
Juden alſo gegangen, do fie nicht wolten Chrifto gleuben, als er noch auff 
erden gieng: viel werden fie im nun gleuben, do er im himel regixet. Darumb 
machet ex den Nicodemum ſtedts thorichter. 

Und fheret der herr forth und deutet, was do jej von himliſſchen 
diengen reden, und ftichts an, was er damit gemeinet Hab von Himlifichen 
ſachen xeden, und ſpricht: 

Niemand feret gen Himmel, den der von Himel ernider 
fommen tft, nemlich des Menſchen Sohn, der im Himel ift.’ 

Hernacher wirt Chriftus reichlicher fich jelbft erfleren und auflegen, do 
er jaget: Wie Moſes eine ſchlangen in der wuften erhohet hatt ꝛc. Das will 
ein ander artickel werden, will er jagen, der hoher twirt fein dan jener, das 
ir nicht konnet durch fleifch und bluth oder durch euer vernunfft jelig werden, 
die alte geburtt thut3 nicht, jo hulffts auch nichts, das Abraham euer vater 
it, und Spricht: Niemands fheret gen himel’, ſaget: Niemands’, den allein 
der einige menfch, der Hernider kommen if. Darmit macht er den armen 
Nicodemum je lenger je mehr unverftendiger und nerrifiher. Denn er möchte 
alhier jagen: Was Hulffts, das ic) aus dem waſſer und geift neue geborn 
werde, jo niemanda in himel fompt, denn der ernidder fheret? warlich, ich 
werde auch nicht hinauff fharen, wenn ich auch gleich wider neu geborn wurde, 
dan ich bin nie im himel geweſen. 

Das ftoft erſt. Wir find je nicht von Himel fomen. Wer nicht im 
himel geweſen ift, der kompt nicht hinein. Wie ftimmet aber diej3 mit 


5 und ein daß sp 15 do cin weilsp 16 nach viel steht weniger sp 17 ſtedts 
e in nur sp 18 Und ce in Nu sp 19/20 und bis reden durchstr sp 35 Das ftoft erſt 
e in Da ftöft fichs erſt sp 


) = kehren sie um, vgl. Unsre Ausg. Bd. 45, 717, 5; Bd. 41, 89, 20 oder wie nhd. 
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Das dritte Kapitel. 49 


A] einander uber ein: Chriftus ift vom himel komen und ift droben im himel 

und fheret dennoch wider gehn himel? Es find felgame und himliſche wortt. 
Es ift ein jcherffere predigt, denn er zuvor gethan hatt. Wie reumets fichs 
zujamen? Trage doch die Vernunfft drumb: das, was im himel ift und im 
himel bleibet, ſol gleich wol herunder kommen und wider hinauff fharen? und 
da3 fol niemands thun dan Chriſtus alleine? Do fehleuft dan die vernunfft 
balde: o jo wird niemands felig den alleine der, fo von himel fheret. Was 
predigftu dann: Wer do gleubet und getaufft wird, ſoll jelig werden? Worumb 
werden wir dan getauft zur feligfeit? 

10 Es gehet aber noch alles auff die Widdergeburtt, das Chriftus will die 
vernunfft und der Juden vermeijenheit todten, die do wolten, Gott folt fie 
annemen fur heilig und from umb ihrer opfer, guten werd, religion und 
gottes dienjt willen. Do jaget er: Die Gerechtigkeit des Geſetzes und unferer 
vernunfft, die ift gahr tod. Wer nur von einem weibe geborn wird und 

s nicht ander? hatt denn die naturliche geburt, der fheret nicht gehn Himel. 
Und ift alhie alles auffgehoben und darnidder geſchlagen, menjchliche Weifheit, 
gutte werde, und was die erjte geburt mit ſich bringet, das es alles nichts 
fej. Den unjere freffte und vernunfft find nicht vom himel kommen, drumb 
werden fie nicht wider hinauff fharen. 

20 Hette man den Spruch verjtanden im Bapftumb, jo hette man Teichtlich 

allen irthHumb weren konnen. Warlich man hette den verſtorbenen feine 

munchskappen angezogen, den die fappe ©. Franciſci ift nicht von Himel 
fommen. Ich meine aber, es ftofje dieſe predigt fie fur den kopff, wenn fie 
horen, das ihr Orden nichts jej. Das kondten fie noch horen und vertragen, 
das wir jagen: Du muft neu geborn werden. Aber das man jaget: 

Niemands fheret gehn himel, das ift zu viel. Denn die partidel Niemands', 

die nimpt alles hinweg und left nichts uberbleiben, jehleuft alles aus, ohne 

Chriſtum. 

Derhalben ſo heuet er auff einen hieb ab durch dieſe Wort alle hehrlickeit 

der welt, das es alles verdorret wie ein graſs, wie Eſaiaͤ am 40. cap. gejagt sei. a0,6ff. 

wirt: “alles fleiſſch iſt Hew, und alle feine gute ift wie eine blume auff dem 

felde. Das Hew verdorret, die blume vermweldet, denn des heren geiſt blejet 

drein. Ja das volck ift das Heim. Das Hew verdorret, und die blume ver— 

welcket'. Alſo bleſet gott in die Heiligkeit aller menjchen, das fie verdorret ala 

da3 Hei. 

Ben fo ift num all unfer heill und feligfeit allein auff den einigen 
man Chriftum geſetzet, und alhier twirdt bejchrieben dag werck unferer erloͤſung 
in den dreien wortten, als, das Chriftus vom himel komen ift und droben 
im himel ift und wider gehn himel fheret, dan erjtlich wird angezeiget, wer 
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50 Auslegung des dritten und vierten Kapitels Johannis. 


A]die perſon ſej, zum Andern, was fie gethan hab, zum Dritten, worumb ſie 
es gethan. 
Erſtlich, ſo iſt die perſon alſo geſtalt, das ſie droben im himel iſt, 
das iſt: fie iſt ewiger, warhaftiger Gott von anfang der welt hehr 
geweſen und noch imerdar, wie zu den Juden Joannes am 8. Cap. geſagt 


Joh. s,6s wirt: ‘Che dan Abraham mar, do bin id’. Das ift: fein weſſen ift ein 


himelifch weſen, ex ift warer Gott. Die Gottheit hat er nicht von der Erden 
oder von feiner Mutter, der Jungfrauen Marien, fondern das gottlich weſen 
hat ex in der geburt und fur der geburt und nad) der geburt, ift vom himel 
tomen und im himel geblieben und wider hinauff gefharen, wie er denn 


Jdoh. s, e auch Joannis am 6. cap: faget: 'Ir werdet jehen des menſchen Sohn auff 


fharen dohin, da er vor war’, in welchen wortten die perfon Chriſti aud) 
beſchrieben wird, das fie von emwigfeit warhafftiger Gott ſej. Es Tanz aber 
die Vernunfft nicht begreiffen, tie er herab fharen fonne und dennochs auch 
bleibe, do er zuvor ift. Und wirt alfo die perfon Chrifti abgemalet, das fie 
warer Gott im himel, in der etvigen Gottheit fej, und darnach herab fhare 
zu und und wirt geborn von einer Jungfrauen und dan wider hinauff fhare 
gehn himel, auff das er aljo warhafftiger Gott und menſch ſej. Den er ift 
hie auff erden und ift auch droben im himel, und do er gejtorben und von 
den todten aufferftanden ift, jo fheret er wider gehn Himel, und nennet ji) 
de3 menjchen john, der do fein weſen droben und hie hat. 

Das ift nu unſer glaube, das Chriftus mwarhafftiger Gott und Menſch 
jej, und feine auffart und nidderfart zeigen an, was er gethan hab. Do zeiget 
er und num einen himliſſchen artikel, das er Gottes john und menſch jej im 
himel, und auch allezeit drinnen geblieben. Was nun das werck wird geltten 
der auffart und nidderfart, das wollen wir jparen, denn igt ift es gahr zu viel, 
darvon zu reden. Wir wollen uns it doran gnugen lafjen, das wir lernen, 
wie Chriſtus warer gott und menſch jej. 


Die jieben und zwantzigſt Predigt. 

Wir haben nechſt gehort, wie unjer herr Chriſtus uns Hin geweiſet hat, 
das wir gleuben ſollen dem Zeugnij3 der predigt, das niemands fan erhalten 
und jelig werden, er bleibe und Halte fi) dan an ſein wortt, dag er jelbft 
und die Apofteln gepredigt haben. Das ift unfer troft und jeligfeit, nicht, die 
do ftehet auff unſern gedanden, wachſe auch nicht in unferm gartten!, fondern 
ftehe allein auff feinem wifjen und Zeugen, dem wir gleuben mufjen, und 


4 nach ift steht mit dem vater sp anfang der welt c in ewileit sp 5 nach wie 
steht ex sp 5/6 gejagt wirt ce in auch jagte sp 7 Die bis er cin Vnd Hat die Gottheit sp 
8 da8 c in jein sp 10 über wider Hinauff sieht feret wider sp 20 ſo c in do sp 
23/24 Do zeiget er und nun c in Haben alljo sp 29 Den 26. tag Maij Anno 1548 (so) am 
Sonabent vocem Iocunditatis, r 


') = sei umser Verdienst, von uns ersonnen; sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 45, 379, 23. 
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Das dritte Kapitel. 51 


A) nicht weitter darnach fragen, wie es zugehe. Den wer aus dem wortt ſchreitt, 
einzweder zur rechten oder zur Linden, der wird den hals brechen. Wir tollen 
aber alhier nicht von den Enthufiaften jagen, welche das wortt gottes ver- 
achten und allein auff ihren erleuchtungen, offenbarungen und Engelgefichte 
ruhmen. Ehr ſpricht: 

Niemand fehret gehn Himel, den der herab kommen ift.’ Joh. 3,13 

Da drucdt der herr nu heraus!, was man gleuben fol. Das ift dag 
Zeugniſs und die jelgame predigt, die allein Chriſto zuftehet, und wie fan fi) 
auch die VBernunfft ſchicken in diefe ſeltzame rede, das fie kondte vernemen, tie 
fi das zujamen reime: Herab fharen und gleichwohl droben fein, und wider 
hinauff Fharen und doc jtet3 droben geweſen. Das fan in feines menfchen 
bergen noch gedanden kommen. Es iſt unmuglich, jagt die vernunfft, das 
vom himel herab fteigen und gleihwohl droben bleiben kundte beides zu gleich 
war jein. Darumb jind wir Chriften aus der mafjen nerriffche leute, das 
toir ſolch unmoglich dieng gleuben, jo ftrad3 wider die Vernunfft ftrebet. 

Aber wers nicht gleuben til, der laſs es. Es ſchadet nicht, das wirs 
gleich nicht begreiffen konnen, werden wir hierinnen fur thoren geachtet, jo 
fol uns die Torheit feinen ſchaden bringen. Denn wir Chriften find zwar jo 
gahr nerrifch nicht, wir willen wohl, was wir gleuben, auc wo wir Rath) 
und Hulffe in allerlei Sachen juchen und finden follen, und wan wir darvon 
exrloft find, ewiglich leben. Wollen? nun andere nicht gleuben, jo mogen fie 
es laſſen. Sie wollen? ausklugeln, und nimbt im ein jeder nach jeinem tollen 
kopff fur, itzt dieſs, balde jhenes, damit ehr meinet gott zu finden. Aber e3 
wirdts nicht thun. Man mus fich allein an das Zeugen halten, das Iheſus 
Chriſtus, gotteg Sohn, vom himmel herab gebradht hat, und ihme gleuben, 
welchs die Chriften denn thun. Sie kondten fonft Gottes offenbarung und 
Geſichte rhumen, aber fie horen allein, was der man zeuget, Gleuben ihme 
und geben ihme die Ehre widder alle finne und vernunfft, das e3 gewijs wahr 
ſej, und wagens alfo dohin im namen gotte2. 
30 Nach der Vernunfft ift nichts geredet, es Hapt und klinget auch nichts, 
das CHriftus jej nidder gefharen, aber nad) dem glauben vejmet ſichs wohl, 
und wir gleubens auch, das Chriftus, unjer Heiland, ſej warhafftige Sohn 
Gottes und der eingeborne Sohn Gottes, und dennoch nicht fein zivene, jondern 
ein einiger Sohn Gottes de3 vaters und der Jungfrauen Marien, jej ewiger 
Gott und naturlicher menſch, und das ehr wohl zwo naturen in ihm hab, 
die Gottheit und Menſcheit, aber gleichwol ein einiger Sohn ſej, jo wohl 
Gottes als der Jungfrauen Marien, und nicht zwene Sohne. Die menjceit 
hat ehr (als die Zeit erfullet war) von der Jungfrauen Maria genommen, 
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A] die Gottheit aber hat er von ewigkeit vom vater, das derſelbige Sohn Gottes, 
io von ewigkeit hehr ift, auch der Aungkfrauen Marien Sohn if. Es find 
zwo unterfchiedene naturen, aber nur ein einiger Sohn, Chriftus Iheſus. Das 
ift unfer glaube, das Gott feinen andern Sohn hab, denn der von der Jung- 
frau Maria geborn ift, und das der Sohn, den der vater von der welt an— 
fang hehr gezeuget Hat, der ‘Mutter Maria im ſchoſs Liege. 

Dieſs muffen wir gleuben twider die Ketzer. Denn alhier ſpricht ‚der 
Turcke, dag Maria nicht ein Mutter des Sohns Gottes ſej, und die Neftoriani 
haben gefaget, das Maria nicht eine mutter Gottes, fondern alleine Iheſu, der 
naturlicher Weife alleine ir Sohn jej. Diefe machten aus Einem Sohne 
zwene Sohne. Aber e3 ift nur ein Sohn, und doch zwo Naturn, das Maria 
alfo kan jagen: Diefer Sohn Iheſus, den ich geborn und an meiner bruft 
gefeuget hab, iſt ewiger Gott und vom Bater in Ewigkeit geborn, Gottes 
Sohn, und auch mein Sohn. Dergleihen jaget Gott auch: Marien Sohn ijt 
mein einiger Sohn. Iſt aljo Maria Gottes Mutter, und Chriftus warhaff⸗ 
tiger Gott von ewigkeit mit gott dem vater und dem Heiligem Geift und 
geittlich menfch geborn worden, das Gott der vater nicht einen andern Sohn 
Hat den Maria, noch Maria einen andern Sohn den Gott der vater. Das 
ift der grund, darauff unfer glaub ftehet, das Iheſus Chriftus zwo naturn 
hab, ob er ſchon ein einige, unzertrenliche perfon ift. Es find nicht zwene 
fohne noch zwo perjonen, jondern ein Sohn und eine perjon. 

Wenn aber Chriftus gejcheiden wird, das zwene johne find, jo finds aud) 
zwo perfonen, fo ift dan meine erlofung nichts, auch ift feine vergebung der 
Sunde, fondern es muſs aljo fein, das die zwo naturen find der einige 
Chriſtus. Sonst kondte nicht fur unfere Sunde gnung gejhehen, und wurde 
alsdenn aus unfer ſeligkeit nicht® werden. Dan tere er alleine menſch, Chriftus, 
jo were fein Yeiden nichts nuße, denn feines menjchen leiden hat vermocht, 
meine und deine junde, item den Tod, des Teuffels gewalt, gottes zorn und 
das etvige verdamnif3 zu uberwinden. Darumb hat er mufjen Gott fein, und 
doch auch warhafftiger menjch, auff das er hatt konnen leiden. tem, wo es 
zwo perjonen teren, jo kondte er nicht zur rechten Hand gottes ſitzen nad) der 
menjcheit alleine. 

Wenn nun alhie die Vernunfft wil philofjophiren und Elugeln: ej, wie 
fan Gott der almechtige von einer Jungkfrauen geborn und menjch werden? 
wie fan aus Gott einer ein menfch werden? Da antwortte du: ch verjtehe 
es nicht, ich jol3 aber gleuben, da3 bejde, Maria und Gott, einen einigen Sohn 
gehabt, der von Ewigkeit vom vater geborn und zeittli von der Mutter 


5/6 der welt anfang hehr über (ewigfeit) 9 nach alleine sieht des Menſchen pp nach 
der steht nur sp 10 alleine durchstr sp 13 ewiger bis geborn c in ift Gott Sohn, vom 
Vater in Ewigkeit geborn sp 17 nach das steht alljo sp 22 nach das steht es sp 
26 er e in Chriſtus sp Chriſtus durchstr sp 37/53, 1 geborn hinter Maria gesetzt sp 
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Das dritte Kapitel. 53 


A] Maria, zivo naturn und nur eine perjon, welche naturn man nicht von ein- 
ander trennen fan in ewigkeit. Den Chriftus, Gott und menſch, will nicht 
getrennet fein, jonjt haben wir verloren. Drumb ift3 der aller hoheſt troft 
in allen nöthen, das Gott und menſch eins ift und nicht zivej. Denn Maria 
fol feinen andern Sohn haben, dann Gott, der himmeliſch Vater, hat, noch 
Gott, der himmeliſch vater, einen andern Sohn, dan die Mutter, ausgenommen 
das ehr die menjchliche natur von der Jungkfrauen Maria nimpt und die 
gottlihe Natur von Gott, dem himliſſchen vater. 

Sonft haben die Rottengeifter immerdar diefe plage gehabt, das fie die 
10 perjon haben zertrennen wollen. Aber unfer glaube leidet3 nicht. Die Naturn 
find wohl geteilet, aber es bleibet nur ein einiger Sohn, jo wohl Gottes als 
der Jungkfrauen Marien. 

Nun kommen toir auff unfern Text, der aus diefem grunde leichtlich 
zu verjtehen ift: “Es fehret Niemands gehn Himmel, dan der herab 
fommen ift.” Dan Chriftus zeiget eigentlic) an ſeine zwo Naturn in ihme, 
welche gleichtvol bleiben in einer Perfon, und das Gott ift Vater, und 
die mutter ift menſch, und fie beide einen Sohn haben, unfern Tieben herrn 
und beiland Iheſum Chriftum, Wie dan unfer glaube aljo lehret. So ferne 
er nun Gott ift, So ift ehr mit dem vater von ewigkeit hehr und ift droben 
im Himmel. Das er aber von der Jungfrau Maria geborn wird, do ift ehr 
herundter geftiegen und gleichwol droben blieben, item, ehr ift hinauff ge- 
fharen und dennoch zuvor droben geweſt. 

Das heift Herab kommen, das ift: das, der vom Vater in die welt ge- 
ſanth ift, welcher doch von des vatern jeitten nie kommen ift, und der Sohn, 
jo droben blieben ift, der ift menſch worden, wird Marien Sohn. Alſo habens 
alle veter, auch S. Auguſtinus ausgelegt. Das Herab kommen iſt, das ſich 
Gottes ſohn in unſer armes fleiſch geben hat, menſch worden und von der 
Jungkfrauen Marien geborn und nicht allein ins fleiſch kommen, ſondern 
fich auch in todt, ins grab, jha auch in die Helle hinab gelaſſen, wie wir den 
im glauben bekennen: nidder geſtiegen zur Hellen, Und iſt doch als ein ge— 
walttiger Gott gleichwol nicht alleine hie auff erden, ſondern auch im himmel 
geweſt und blieben (denn keine ſtedte odder ſtelle kan die Gottheit gahr faſſen, 
wie im Propheten geſchrieben ſtehet: Der Himmel iſt mein Stul, und die Erde Jeſ. 66, ı 
iſt mein fuf ſchemel'), und iſt widerumb gehn Himmel geſtiegen, und gleichwol 
wahr er on unterlaf zur rechten Gottes, feines himmeliſſchen vater3, geſeſſen, 
ja nach der Gottheit iſt er ewig blieben, und dennochs hie auff erden offenbar 
worden und perſonlich und lieblich erſchienen als ein Menſch, der leib und 
ſeel angenommen wie unſer einer, iſt gecreutziget, mit eſſig getrencket, begraben 
und geſtorben, niddergefharen zur Hellen, und gehet ihme doch an der Gottheit 
0 nichts abe. Es iſt keine andere perfon, jo Gott Heift und von ewigkeit hehr 
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54 Auslegung des dritten und vierten Kapitels Johannis. 


geweſen, als die, ſo die menſcheit angenommen hat, und iſt alſo ein Sohn, 
Gottes und Marien Sohn, und do er geborn wird von der Jungkfrau, do 
nimpt er die menſchliche Sohnſchafft an ſich von der Mutter. 

Solchs kan die Vernunfft nicht begreiffen. Aber man mus es gleuben, 
und die Heilige Schriefft bezeuget3” auch alſo, das Chriſtus warer Gott ſej 
und auch naturlicher Menſch worden. Drumb iſts bejdes wahr, das er droben 
ewig bleibet und dennochs herab ſteiget ohne wechſel und wandel der Gottheit, 
und nimpt von der Mutter die Sonſchafft an ſich. 

Wie nun das zugehe, das verſtehe ich nicht, wie wir den ſonſt auch nicht 
verſtehen konnen viel naturlicher dieng, als wie es zugehe, das wir hoͤren, 
ſehen und reden, oder das unſer eſſen und trincken zu fleiſch und bluth wirdt. 
Dieweil wir denn das nicht wiſſen, ſo ſollen wir ſtille ſchweigen und darvon 
Gottes wortt horen, welches alſo ſaget: Wir reden, das wir wiſſen.“ Ob 
wirs nun nicht verſtehen, ſo predigt man es uns drumb, auff das wirs gleuben 
ſollen und nicht darnach grubeln, wie ſolchs geſchehen konne, ſondern ſchlecht 
gleuben. Wiltu aber nicht gleuben, ſondern greiffen und es mit deiner Ver— 
nunfft ermeſſen, jo biſtu verloren. Drumb ſej darmit zu frieden und ſage: Ich 
gleube an den Sohn gottes, geborn von Maria der Jungfrauen, ein ſohn 
Gottes des vaters und der Jungfrauen Marien, der zwo naturn hat, aber ein 
Sohn iſt, nicht zwene Chriſtus noch zwene Sohne. Wie es nun zugangen 
ſej, das kan die vernunfft nicht faſſen. Du haſt aber gnung dran, das du 
weiſſeſt, das zwo naturn in einer Perſon vereiniget ſind. 

Alſo beſtehet nun alhier dieſer Text, das er von himmel geſtiegen ſej, 
und do ehr hatt ſein ampt auſgericht, do fheret er widerumb ſichtiglich gehn 
himmel und ſitzet zur rechten hand ſeines vaters, regirt alda gewalttiglich, 
nicht alleine nach ſeiner gottlichen natur, wie von ewigkeit, ſondern auch nach 
feiner menſcheit. Dan dem john Maria, jo warhafftiger menſch iſt, ift auch 
alles unterthan, nemlich die Engel, furſtenthumb und alle Greaturen, denn 
Gottheit und menſcheit ift nu in Chrifto ein dieng und eine perfon worden, 
tie denn Joannis am 6. Cap. auch von Chrifto zu feinen ungern gejaget 
wirdt: Ergert Euch da3? wie, wan ir dan fehen twerdet des menschen Sohn 
aufffharen dahin, da er vor was? Alfo wird alhier in diefem Gap. auch 
geſaget: Ehr iſt droben und hunden, denn er fheret hinauff, do er gottes ſohn 
ift, und fteiget herab, do ehr mensch wird, nach der menjchlichen natur ift ehr 
hie geweſt, geftorben und begraben worden, aber nach der Gottheit fheret er 
widder hinauff, und dieweil die gottlich natur in ime iſt, do iſt er droben 
geblieben, und iſt alſo Chriſtus der allerhoheſte, der Mittelſte und Niddrigſt, 
In Summa: er iſts gahr, wie den auch S. Paulus zun Epheſern am 4. Cap. 
ſaget: Ehr iſt auffgefharen in die hohe, und Hat die gefengkniſ gefangen ge- 


fhuret und hatt den menjchen gaben gegeben. Das ehr aber auffgefharen ift, 
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was iſts, den das ehr zuerſt ift hinundter gefharen in die unterften ortter der 
Erden? Der hinundter gefharen ift, das iſt derjelbige, der auffgefharen ift 
uber alle himmel, auff das ex alles exfulfet’, iſt alfo Chriftus der niddrigite 
und hoheſte, und fan ſonſt fein ander dergleichen gefunden werden. 

Sit aljo der Sohn des vater auch Marien Sohn, und Marien Sohn 
ift warhafftiger Gott geblieben, jeine Gottheit hat ex unmwandelbar behalten 
und ift nach der menschlichen natur herab gejtiegen, menfch worden und in 
die unterfte ortthe, nemlich der hellen, und widder Hinauff gehn himmel ge- 
fharen. Dieweil denn nur ein einiger Sohn ift, jo konnen ix nicht zwene jein, 
fondern der einige john iſt herundter gefharen und hinauff gefharen und droben 
blieben, und drumb fan recht gejaget werden, das Gottes John herab geftiegen 
und hinauff gefharen ſej, ob wohl das eine, als herab fteigen, allein nad) der 
menſchlichen natur gejchehen ſej, aber weil die bejde naturn in der unzer— 
trenneten perſon Chrifti fein, jo wird der Gottlichen natur auch zu gejchrieben, 
was ſonſt der menjchlichen natur eignet und geburet. Drumb ifts nicht un— 
recht, das man jaget: Gottes und Marien Sohn ift nidder gejtiegen zur hellen, 
hatt gelidden, ift geftorben; item: Gottes und Marien Sohn ift gehn himmel 
gefharen und figet zur rechten hand jeines himliſſchen vaters. 

Weil nu fo viel dran gelegen ift, jo woltte ich gerne durch Gleichnifs 
diefen artickel einbilden, wan ich kondte. Wir muffen fie aber nemen, tie 
wir konnen. Ihr fehet, ein Menſch hatt Leib und feel mit einander. Nu ift 
Yeib gahr viel ein andere natur denn Seel, und Seel gar viel ein ander natur 
denn Leib. Noch Heift der leib on jeel fein menſch, die feele ohne Leib auch 
fein menſch, fondern leib und jeel zu ſamen heiffen ein einiger menſch, nicht 
zwene menfchen, und die zwej find alfo vereiniget, das, wer ein herrlein am 
menfchen anruret, muſ heifjen, das er den gangen menschen angerurt hat. 
tem, wer einen arm oder bein jchlegt, das ehr den gangen menschen mit leib 
und feel geſchlagen hab. Alſo fihet man am menſchen, der do jchlefft, do 
jchlefft zwar der Yeib wohl, aber dennochs ſchlefft die jeel nicht, jondern hatt 
ihre gedanden und bewegung, ihren odem oder leben, ichlefft alfo der menſch 
und jehlefft nicht, lebet und lebet nicht, veucht und reucht nicht, und find den- 
nochs die beide naturn ein dieng und ein Leib, obs wohl zwo undterſchiedliche 
naturen ſindt. Aber es kan leib und ſeel von einander nicht geſcheiden werden, 
wenn einer ein lebendiger menſch ſein ſol. 

Alſo auch, wen ein weib ein kindt geborn hat, und das kindt iſt lebendig 
und volkommen, ſo hats leib und ſeel und wenn das kind nicht lebet, ſo ſaget 
man nicht, das ein ſohn geborn ſei. Noch ſaget die Mutter nicht, das ſie 


zwene Sohne, oder zweje kinder, oder zwo perſonen geborn hab, ſondern nur 


ein kindt, es hat aber das kind zwo naturn und iſt doch ein menſch, do eine 
natur nicht wie die ander iſt. Des kindes ſeele iſt nicht von der mutter ſeele 
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Al genommen noch von ihrem gebluthe, der Leib aber kompt von der mutter bluths— 
tropffen, und das twirdet und jchaffet Got wunderlich, das eine frucht im 
mutterleib wachſe, und die Sele nicht, den Gott geuft dem menfchen die Seele 
ein und machet in lebendig. 

Aus diefer gleichniſs (als, das Leib und jeel find zwej ſtucke, zwo naturn, > 
und dennoch ein und ungertrenneter menſch, denn niemands fpricht: Diefe mutter 
hatt ziwene menjchen geborn, fondern einen menjchen, ob derjelbige gleich zwo 
naturen hab,) fan man doch ein wenig dem artickel nachkomen, wie der einige 
Chriſtus zwo naturn hab und in einer perfon zu gleich Gott und auch menſch 
ift, wiewol ſich die gleichniſs durch und durch nicht rejmet, jo mag fie doc) 10 
fur die einfelttigen jo gutth fein als fie fan, das man draus verftehe, wie 
zwo naturn in einer perfon ein weſen fein mugen. 

Alſo ſaget man auch: Ein ftraffenreuber hat einen menſchen gefchlagen, 
jo ehr irgend nur eine twunde im gehauen hat oder einen arm abgehauen, 
und wen man bon einem erjchlagenen menjchen redet, jo ſpricht man nicht: 
er hat ime die feele erjtochen, jondern alleine: den leib, und dennochs jagen 
wir: man hat den ganten menjchen verwundet, denn der leib und die feele 
find vereiniget in einer perjon. 

Dergleichen wird alhier auch gefaget, das Chriftus, warer Gott und 
menjch geborn, jej herab gefharen nach feiner menjcheit, und ift Gottes john 2 
geftorben und nidder in die Helle gefharen und wider hinauff in himmel 
gefharen und dennochs Gott, droben geblieben, den die Gottheit nirgends hin 
fheret, nicht dort oder da, jondern allenthalben ift,. und nad) der menjcheit 
it ehr Hinauff uber alles gefharen. Noch fol man alfo jagen, dieweil in einer 
perjon und in einem weſen zwo naturn find, das Gottes Sohn herab geftiegen 2 
ſej in der Jungfrauen Marien leib und in die helle gefharen, wiewol ſolchs 
allein der menjchlichen natur zuftunde, jedoch wirds der andern naturn auch 
zugeeignet umb der perfonlichen einigfeit willen in Chrifto. Nam quae uni 
naturae conveniunt, toti personae conveniunt in conereto. Die naturen ſcheiden 
wir, wie Leib und feel von einander gefcheidet wird, aber eine perjon bleibet, 
alſo Hat Chriftus nicht allein als mit leib und feel für ung gelidden, fondern 
auch als Gottes Sohn, wie wir denn in den artickeln unſers Chriftlichen 
glaubens befennen: Ich gleube an Iheſum Chriftum, feinen eingebornen Sohn, 
unfern Herrn, welcher Sohn Gottes empfangen ift vom heiligen Geift und von 
der Jungfrauen Maria geborn, und diefer Sohn, von Maria geborn, ift auch 
Gottes Sohn, der darnach gelidden hatt, gecreutziget iſt und widder hinauff 
gehn himmel gefharen und ſich zur rechten hand ſeines vaters geſetzt. Das 
ſind nicht zwene Sohne, ſondern ein Sohn. Droben iſt ehr ewig vom vater 
geborn, unten iſt ehr von Maria geborn. 

Das iſt unſer glaub, und alſo ſollen wir gleuben, und wer es verſtehet, «0 
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A] der dande Gott darfur und bete, das er darbej bleiben moge, und beherkige 
die wortt wohl: Niemands fehret gehn Himmel, den der herab ge- 
fharen ijt, des Menſchen Sohn, der im Himmel tft.” Und twirdt mit 
befonderm vleij3 da3 mwortt (des Menſchen Sohn, der im Himmel ift) 
darzu gejeßet. Sonft hette ehr konnen jagen: Niemands Fheret gehn Himmel 
dan Gottes john. Aber ehr hatt kurtz zuvor gejaget, das Gottes Sohn herab 
gejtiegen jej. Widerumb faget ehr: Niemands fheret gehn himmel dan (mer 
dan?) des menjchen Sohn. Ey, biſtu den nicht droben? Dorauff antiworttet 
ehr alhier, das des menjchen Sohn, das ift: der Jungfrauen Marien Sohn, 
der ift Hinauff gefharen und herundter gefharen und droben im Himmel blieben. 
O lieber herr, wandeljtu doch hie auff erden, hengeſt am creutz, leideſt 
und ftirbeft, wie reime ich zufamen die ſtucke: Herab fteigen und wider hinauf 
fharen und droben bleiben, oder ſteds vorhin droben auch geweſen fein? Kan 
auff Erden des menſchen Sohn fein und in Himmel gottes john jein? Darauff 
antiwortte du: Unfer Chriftlicher glaube rejmet3 zujamen und diejer tert 
alhier, das Chriftus ſelbſt ſpricht: Ich bin alhier auff erden als des menjchen 
john und richte mein ampt auff erden aus, leide und fterbe, und ob ich gleich) 
ein menſch geborn bin, fo bin ich doch zugleich im Himmel Gottes john und 
verliere meine Gottliche natur nicht und bin im Himmel, darauff follen wir 
ftehen, denn das iſt der grund unſers glaubens, das Iheſus Chriftus, unfer 
Heiland, zwo naturn hat, ob ehr gleich ein einige, unzertrenliche perjon ift, 
al3 warer Gott von Eiwigfeitt mit dem vater und heiligem Geift, und aud) 
zeitlich menjch worden von Maria. Diefe zwo naturn find vereiniget in der 
einigen perjon Chrifti. 
26 Nun fraget man: Dieweil niemands gehn himmel fheret, dan der herab 
gefharen iſt, und der droben blieben iſt, wo bleiben wir dan, die wir nicht 
findt herab vom himmel gefharen noch droben im Himmel geweſen? Denn 
wir find aus dem paradiſs hehr kommen, und in ſunden geborn, drumb 
werden wir auch nicht hinauff fharen konnen. Wo wollen wir den hin? In 
abgrundt der hellen. Und iſt gewiſs war, das niemands gehn himmel kompt 
denn allein der john Gottes und Marien. Denn er weiſ auch die Straſſe 
alleine. Ehr behelt fie aber nicht für fi) alleine, jonft were er wohl droben 
blieben, jondern er zeiget una diefelbige ftrafje auch durch fein Liebes Euangelium, 
nemlich, da3 wir auch) hinach kommen, two wir auffs neue geborn terben, 
durchs waſſer und den heiligen Geift und halten una nad) feinem Zeugkniſs 
und gleuben an in. Als denn fharen wir gehn himmel, nicht als fuͤr unſer 
perſon, ſondern wickeln und ſchmiegen uns in den, der allein gehn himmel fheret. 
Und es wird ſich der Herr hernach ſelbſt auſlegen, was die nidderfartt 
und aufffartt ſei, und redet ſolches alhier als in einer Summa, drumb, auff 
das er die menſchliche vernunfft toͤdte und unſer vermeſſenheit auff eigene 
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Algexechtigkeit und Geiftliche Hoffartt zu boden fehlage. Dan die welt iſt voller 
Hattergeifter, die widder dieſen Text fturmen und wollen unferm herrngott 
mit gewaltt in himmel fteigen und unfern herrgott und Chriftum nicht drumb 
einen guten Morgen bieten. As, ein Jude meinet warlich, ehr fhare gehn 
himmel, wenn ehr fich beſchneiden Left und das Geſetz Moft Haltte. Der 
Turcke wil gehn himmel fharen, wenn ehr den Alchoran heltt. Alfo hatt der 
Bapft auch feine Yeittern und ftege gehn Himmel, und ein jeder Orden undter 
den Munchen hatt feine eigene wege und himmelfarth. Die Franciſcaner 
tollen durch ihre Regeln felig werden, die Auguftiner Munde auch durch 
andere vegeln gehn himmel fharen. 

Wider diefe alle zumahl ſpricht alhier der herr Chriftus: Niemands 
fheret gehn Himmel, denn der herab gefharen ift’ ac. als folt ehr jagen: neme 
e3 ihme Niemands in fin, da8 ex tolle in himmel kommen, wie wohl fie alle 
hoffen gehn Himmel zu fharen. Denn e3 ift nur einer, der hinauff gefharen 


Sop.1,sift, Iheſus Chriftus 2c. Alfo hat ehr droben aud) gejaget, ehr erleuchte alle 


menschen, jo in die welt fommen ꝛc. item, das nicht aus dem willen des 


op. 1, 127. mannes noch aus dem Gebluthe noch twillen des fleifjches man felig werde, 


fondern die aus Gott geborn fein. Denn es hulfft da feine geburt, ob man 
gleich von groffen und Heiligen leuten mochte geborn fein, es Hulfft auch da 
nicht Gejege, were noch andacht. Sie meinen wohl, das fie durch ir Heilig 
leben toollen gehn Himmel fharen, aber e3 ift fein ander weg, leitter, brucke 
mehr, Hinauff zu jteigen, dan diefe, nemlich, Chriftus, des menfchen Sohn, 
der fheret allein Hinauff. Nimpt aber jemands einen andern weg fhur, fo 
find es alles exdichte und ertreumete Yeittern und bruden, ja eittel verlorne 
wege, wie den ©. Franciſcus und andere gehabt Haben. Derhalben fo joll 
man diefen Text wohl merden, denn er ein donnerjchlag ift widder alle werck— 
heiligen, Und vedet alhier exclusive et negative, non affırmative, und verwirfft 
alle andere wege, auff das nicht jemands alhier ein loch, rieſs, Spaltte oder 
aufflucht ſuchen mochte, ſpricht: Niemands Fheret gehn himmel. Da liegen 
wir, wir heiffen Munde oder, wie wir jonft tollen. So aber ein weg gehn 
himmel ift, jo hat in niemands gemeijet noch gefunden oder getroffen den 


Joh. 14, 6 alleine Chriftus alhier, wie ehr denn ſonſt Joannis am 14. Capittel auch faget: 
30. 15,5 Niemands kompt zum Vater den durch mich’, Item ‘Ohne mich fönnet ihr nichts 
39.1, thun', Item Ich bin der weg, die warheit und das Yeben’, als folt er fagen: 


Lieber Nicodeme, ix verftehet die Schriefft und Propheten, fo von mir geredet 
haben, nicht und ſeid gleichwohl ftolg, wollet heilig fein. Das wird aber nicht 
geſchehen durch euer werck, ſondern durch dieſe neue predigt, ſo auch die Propheten 
gefhuret haben von dem einigen wege, gehn himmel zu fharen, welcher ich bin. 
Das iſt das worttlein Niemands', welches wir ſein. Wir ſind nicht 
hinauff gehn himmel gefharen, aber der hernidder und hinauff gefharen und 
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A] droben geblieben, das ift ehr. Was jollen wir den thun? Sollen wir ver- 

zweifeln? Nein, denn ex weijet ung den weg, wie wir hinauff kommen ſollen, 

und leget aus, warumb er in die welt kommen jej, twie ehr ung auch eine 
feſte, gewiffe und gute brucke bereittet hab, dorauff wir ohne gefhar gehn 
himmel kommen, welche ehr ſelbſt iſt, und erkleret ſein aufffharen, niderfharen 

und droben bleiben und ſpricht: es iſt nicht on urſach geſchehen, “gleichtwie Son. 3, 11. 

Mojes in der Wuſten eine Schlang erhohet, alſo mus des Menſchen 

Sohn aud erhohet werden, auf das alle, die an ingleuben, nicht 

verloren werden, jondern das ewig Leben haben’. 

10 Warlich, das heit nicht mehr darnidden bleiben noch verloren werden, 
fondern hinauff fharen, welchs den gejchtecht durch den glauben an in. Denn 
er hat ung den weg bereittet und ung nach ime hinauff zu ſich gezogen. 

: 5* von dieſem guldenen Text wollen wir in der neheſten predigt mehr 
andeln. 


15 Die at und zwantzigſt Predigt. 
Mir haben am neheſten gehört von dem ſpruch, daran uns alle macht 
gelegen tft, do Chriftus, der Herr von ihme jelber jaget: Niemands Theret Sob-3, 13 
gehn Himmel, den der vom Himmel kommen tft, nemlich, der im 
Himmel iſt', welchen Artikel wir wohl Yernen und behalten mufjen, den es 
» ligt uns gahr viel dran, das wir den Heiland recht erfennen und bej ihme 
in feften glauben bleiben. Den wer des articels fheilet, der fheilet Gottes, 
wer aber in trifft, der trifft gott. Den yn der perſon Chrifti, do tft es alles, 
und aufferhalb dem Sohn, do iſts alles verloren, und ift derhalben nicht eine 
geringe fache, wen man dief3 vom Sohn Gottes prediget, den e3 ift ftrads 
beſchloſſen, das wir ohne den Sohn nichts fuchen follen, auch nichts toidder 
im Himmel noch auff Exden finden werden, den da iſts alles verloren. 
Drumb dieweil wir leben, fo muffen wir gottfurchtige, Fromme heren 
vermanen, das fie diefen artikel wohl Yernen und vleiffig treiben. Den er 
bat von anfang der welt grofje anfechtung gehabt, und die ketzer und Teuffel 
darwidder gefturmet, er ift aber geblieben und wird noch erhalten werden 
auch widder die pfortten der Hellen, und find wohl gerienge wort: Sch gleube 
an Iheſum Chriftum, den einigen Sohn Gottes, de3 himlifichen vater, und 
darnach geborn von der heiligen Jungfrau Maria, gelidden, geftorben ꝛc. 
Solche wortt beten die finder im glauben, und auch die einfelttigen leuthe 
ſterben feliglich dohin in ſolchem glauben, aber wir alten, wen wir erwachſen, 
ſo verfuret uns der Teuffel auff mancherlej weiſe, das auch fleiſch und bluth 
tauſentterlej hinderniſs an dem artickel hat, und auff das der Teuffel ihnen 
uns neme, und wir dem kinderglauben zu klug werden. Aber wer den artickel 
recht lernet, der kan die drej zuſamen reimen: Herab fharen und wider hinauff 
+0 fharen und droben bleiben, welche wort nichts anders lauten und jagen, den 
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a) was wir in unferm glauben bekennen: Ich gleube an Iheſum Chriftum, der 
do Gottes john ift und der Jungfrauen Marien john, Iſt Gott und Menſch, 
droben im Himmel blieben, und als Gottes Sohn kompt er nidder auff erden 
und wird mensch, ftirbet. Denn Herab fharen heift, das er menſch worden ift 
und fich geniddriget hat bi in den tod des creußes, Darnach wider hinauff 
gefharen ift und doch ſtedts droben blieben, dan er ift Gott. 

Nun leget aus, was da fej, von Himmel kommen oder das Hernidder- 
fharen, und erfleret fi), worumb ehr geborn fej, nemlich, das er umb unfert 
willen von himmel geftiegen ſej und auch wider hinauff gefharen. Den umb 
unfert willen do ift ehr nicht gottes Sohn, den er ift Gottes Sohn geweſen, 
eher dan Himmel und erden gejchaffen wurden. drumb fo ift ehr auch umb 
unſert willen nicht droben geblieben. doraus wir den lernen ſollen, das diejs 
Nidderfharen und aufffharen nicht im allein geltte, Sondern viel mehr uns 
geltte, wie den ſolchs aus dem folgenden Text Elerlich erfcheinet. 

Gleichwie Moſes eine Schlange in der Wuften erhohet, alfo 
mu3 de3 Menſchen Sohn erhohet? x. 

Diejen Text laſſet una wohl merden und behalten, den warlich der herr 
Chriftus ift vor den andern Apofteln allen der befte Prediger gewejen. Drumb 
jo jollen wir auch vleiffig anhoren, was er ſaget, Und find diefe wort una 
wohl befanth, auch yn den predigten offt getrieben. Sp hat man ihnen 
auch an fait allen orttern an die wanth gemahlet und auff die muntze 
gepreget. Wolt gott aber, das er in unjere bergen auch alfo gepreget und 
geihrieben were, wie es den bilfich fein foltte, das er ing hertz gefiegelt wurde, 


Hobel. 8, stvie den die brauth im Hohen liede Salomoni3 jaget: Drucke mich auff deinen 


arm, und fiegele mich ins Herb’. 

Nun es find Hohe wort und der grofte Artikel unſer Chriftlichen 
Yehre, und die ganke welt horen ſolche twortt, e8 nemen aber ir wenig fie an, 
da3 fie diefelbige toortt ing hertz drudeten, jondern werden dem artickel feind 
und tollen inen nicht Yeiden. Der Turcke helt wohl auch viel von Chrifto, 
jaget, da3 er ein groffer prophet geweſen jej und von Maria der Jungkfrauen 
geborn, und das die Mutter in der Erbfunde nicht empfangen ſej, Aber 
gleichewohl wil ehr in nicht Yafjen feinen Gott und heren fein, ſondern ſetzet 
ſeinen Mahomet uber in oder ja gleich Chriſto und iſt dieweil ſehr from, 
tie man don ime jaget, und fhuret ein Hard leben und helt feinen eigenen 
weg gehn himmel. 

So wiſſet ir auch, was der Bapft von diefem tert nichts gehalten hat, 
und iſt der artickel ſchier gahr im Bapſtumb verloren geweſen. Ehr hatt 
wohl die bloſſen wortt des Texts im Euangelio behalten, aber die krafft dieſer 
wort gahr verleugknet. So iſt auch allein die Tauffe im Bapſtumb rein 
blieben. Und heltt der Bapſt im grunde nicht viel mehr von Chriſto, dan 
der Turcke thutt. Dan ſo ſchreibet der Bapſt und die Cardinel, das Chriſtus 
allein fur die Erbſunde hab gnung gethan, aber fur die wircklichen und 
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A) teglichen Sunden, do mufjen wir buffen, welches alles dohin gehet, dag man 

Ehriftum, jo durch den glauben unfer breuttigam ift, ung nemen mochte, den 

der Zeuffel fturmet auff taufenterlej weiſe zu dem artickel ein, das er yhnen 

zu nichtte mache. Aber er mus dennochs die brauth und den breuttigam 
bejjamen bleiben laſſen, welches anders nicht geſchiecht den durch den glauben. 

Den der Glaub ift der traurieng, domit wir Chrifto verlobet fein, durch dei 

glauben ergreiffen mir Chriftum und jagen zu ime: Du bift allein in die 

hohe gefharen, wie ehr den droben gejagt hat: Niemands fheret gehn Himel, 
dan der herab gefharen ift. 

10 Solcher artickel, das Chriftus unfer Herr ſej, macht allein Chriſten. Ehr 
ift der Edelgeftein, das kleinoth und gulden fethen, ſo der brautt am halſe 
henget, das fie gleubet, Chriftus ſej warhafftiger Gott von anfang und 
hernidder gefharen und von Maria, der Jungfrauen menſch worden und 
twiderumb hinauff gefharen jej, und jonft niemand den ehr gehn himmel 

ıs gefharen, darmit ehr erfleret ift, das er gottes john jej und fite zur rechten 

Hand jeines himliſchen vaterd. Und wiewol es viel ander3 erjcheinet, jo ijt 

es dennochs wahr. Den jo ehr zur rechten hand feines vater? nicht ſeſſe, jo 

were diefer artikel auff uns nimermehr kommen, ehr hette auch nicht bleiben 
fonnen widder jo viel fonige und grofje Tirannen!, yn der welt haben ſich fhur 
und fhur darividder geleget. 

Ehr deutet aber feine auffartt dohin, das wir in ihme auch Hinauff fharen 
follen, den einmahl ift8 war, das niemands gehn Himmel fheret den Iheſus 
Chriftus, der herab gefharen ift. Dan fonft mochte jemands jagen: Ej, to 
bleiben wir dan? Dorauff antworttet ehr: "Wie Moſes eine Schlange in 
der Wuften erhohet hat, alſo' x. Do werden wir in ihme auch hinauff 
fharen. Das kanſtu allen Juden, Turcken, Papiften furwerffen, die ſelbſt mit 
ihren orden, regeln und guten werden toollen die auffart gehn himmel fein 
(wie fie dan viel wege gehn himmel haben) und jagen: Niemands fheret gehn 
himmel, dan der herab gefharen iſt'. Ehr, der Herr Chriftus, Hatt feinen leib 
und feine brauth, jo ehr auff erden ihme ertvorben umd zugericht hat, mit 
hinauff genommen. Auſſer ihme ift fonft nie jemands gehn Himmel gefharen. 

Mitt dem wortt Niemands’ do zeucht ehr aus alle, die Chriſto anhangen, 
ehr, der Breuttigam, ift hinauff gefharen und nicht hernidder gefharen, das 
er allein auff erden bliebe, jondern hatt im ein braud genommen und die 
brauth mit hinauff gefhuret. Aber die Turcken jagen: wer den Alchoran helt, 
der fheret gehn Himmel. Die Juden geben fhur: wer das geſetz Moſi helt, der 
hatt den weg und auffart gehn himmel. Der Bapft Ipricht: wer mir gehorjam 
iſt, der fheret gen himmel, und ift der himmelfart fein ende noch maj3. Aber 
es wird eine fartth werden, da man den halſs fturget?, es find boſe fartthen 
«0 und irreivege, den es ſpricht Chriftus alhier: Niemands fheret gen Himmel? ıc. 
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A] Man faget vonn Turden, das fie feheinbarlih und ſchon leben mit 
beten, faſten, almoſen geben, machen viel ſtifft und bauen kirchen, ſind willig 
andern zu helffen, und mit dieſem ſchein der Heiligkeit betriegen ſie viel leuthe. 
Wie den der Bapſt mit uns auch gethan hatt, do haben wir nicht anders 
gewuſt, den das die orden und Muncherejen rechte weg und ſtege, gehn himmel 5 
zu kommen, teren, Den wer mit diejem articel nicht wohl geruftet ift und 
ihnen ins herk gedruckt hat, der wirdt mitt dem hehrlichen, eufferlichen jchein 
der heiligkeit, auch mit dem hehrlichen Namen und Titteln der propheten und 
Lehren gahr balde verfuret. Dieweil fie den manderlej himmelfart gemacht 
haben, fo wollen wir jagen: Wir bleiben bej einer Himmelfarth und bej deme, 
der herab gefharen ift und droben geblieben, welcher auch alleine unſer auff- 

Son.11, erftehung ift, wie Joannis am 11. Gapittel gejagt wird: Ich bin die Auff- 
erftehung, die twarheit und das Leben? ꝛc. drumb ift ehr auch alleine die auffart 
gehn himmel. Den ehr ift allein hinauff gefharen, ift auch alleine der weg, 
jo zum Himmel fhuret. Und mer den Artickel wohl behelt, der bleibet be- 
ftendig bej Chrifto, den ob er gleich in die Turckej gefangen gefhuret wurde 
und alda des Tureden religion anſchauen mufte, da3 die Turcken viel beteten 
und faften, jo fan er den jagen: diej3 gehet mich alles nit an. Den wen 
gleich der Bapft und Turde auch darzu todten aufferweceten und ſich mit 
rutthen ftrichen, das das bluth von ihnen floffe, und etliche wochen zu waſſer 2 
und brodt fafteteft, jo weiſ ich doch, das du nicht die aufferftehung noch das 
Yeben oder die auffartth und weg gehn Himmel bift, jondern du betreugft und 
verfureft mich mit diefen Studen allenn. Den Chriftus tft allein der weg, und 
niemand3 anders. 

Alfo fan ein Chriſt ſich Leichtlich wehren wider alle falſſche lerer und 
verfhurer, auch widder alle unfere eigene gedanden, wen wir diefen artickel 
rein und recht behalten. ha, fie bleiben auch im Leben und werden erhalten 
im tode durch den einigen glauben an Chriftum, nemlich, das fie gleuben, das 
ehr allein gehn himmel gefharen ſej, drumb werden fie nicht verloren. 

Man faget, das ein Tuͤrcke bej drej tage faften konne und ungefjen 0 
bleiben, und Sant Bernhard hatte ſich jo gahr vom Eſſen und trinden ent- 
halten, das ihme die lunge angefangen hat zu verfaulen, und der Odem aus 
dem Halſe alſo jehr ftunde, das ehr nicht mehr durffte zu Chor gehen noch 
jonft umb feine Bruder fein.! Noch kan ich alhier jagen: faften ift nicht bofe, 
jondern ein gutth werd, aber er ift drumb nicht die aufferftehung oder das 
leben. Es find wohl gute werd, und die ich thun foll, aber e& ift das faften 
drumb nit im himmel, ift auch nicht von himmel gefharen, bringet und fhuret 
noch viel weniger gehn himmel. Alfo ein Heren Hembde tragen ift auch 
nicht die auffart gehn himmel. Man fheret darmit nicht gehn Himmel. Dan 
diefe werd, ob fie gleich gutth find, dennochs find fie nicht von himmel ge= 40 
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A) fharen noch droben im himel geweſen, fie find dem Manne noch lange nicht 
gleih, von dem alhier geſaget wird, das chr allein herab gefharen jej und 
droben geblieben und twider hinauff gefharen. ©. Bernhard ift warlich nicht 
vom himmel kommen, jondern von der Exden, den ex ift von einem weibe 
geborn, hatt geweinet wie ein ander Eindlein, ex ift von unten erauff fommen 
und nit von oben herab. Er ift auch nicht der, jo droben geblieben ift. 

So ſchlieſſe und urtteile ich nu von allen werden, jo gutth als fie immer 
jein mogen, auch vom Leben der Heiligen, das fie nicht Gottes Sohn noch die 
auffarth und weg gehn Himmel fein. Sonft jol ich fittig, from und gerecht 
leben in der welt, aber dardurch nicht wollen Hinauff in himmel fteigen, den 
e3 macht niemands die Himmelfartt, dan der, de3 auch ift die Nidderfarth, 
und der do im Himmel geblieben ift, welchs ift allein Chriftus Iheſus. Deme 
mus man alleine die ehre geben, die andern alle find nur menfchen und von 
menſchen geborn. Do fie nun an Chriftum gleuben, jo haben fie es von dem 
manne und von der fulle feiner auffarth und nidderfartth bekommen und 
jonft anderswo nirgendt3 hehr. 

Dohehr hat man zivejerlej menjchen perfonen, Erſtlich, der Menſch fur 
ih, und darnach ein Menſch gottes. Der Menſch alleine, die mogen from 
fein in der welt und niemands unrecht thun, dennochs finds Menfchen perjon 
und konnen nicht gehn himmel fharen, jondern wir muſſen die perjfon Haben, 
jo da Gott und mensch ift, welche nicht alſo ift al3 der andern menschen, den 
ehr ift wider gehn himel gefharen, von dannen er wahr hernidder gefharen. 
Umb der hohen Mtaieftett willen feiner perjon, do iſt jein jchlaff und falten 
eines augenblid® oder ftunden beſſer den alle werd und falten aller 
heiligen auff erden, dan do ift ihme fein menſch glei. Die perjon iſt do 
Gott und mensch, grofjer den andere menfchen, den fie ift Gottes Sohn, mir 
aber find lauter menſchen und von weibern geborn, wen nun ein Chrijt den 
Artickel ins hertz drucket, das drinnen verjiegelt wirdt, das Chriſtus jej hinauff 
gefharen und wider herab geftiegen, jo bleibet ehr wohl auff dem wege zur 
feligfeit, und darff ſich fur feinem gebler! noch ſchein furchten. Aber wen ehr 
verloren twirdt, und der artidel Hin ift, und das fiegel zurbrochen, do ift dan 
fein irthumb fo nerriſch, ehr gehet hinan, den ehr ift aufjerhalb des Schieffs 
oder auffer der Strafjen, und gehet ihme als einem, der aus der Landſtraſſen 
und aus dem rechtem twege kompt, der gehe num, wie ehr wolle, jo gehet ehr 
irre, den er ift nicht in der rechten ban oder ftrafjen. 

Derhalben jo Zeilen und treiben? wir vleißig an dieſem Artidel, den er 
hatt allein den Bapft geftorkt, gott gebe, das ehr den Turden auch noch fur 
‘dem Jungſten tage ſturtze. Es hatt wohl der Bapſt und Turcke viel guter, 
trefflicher und gelartter leute gehabt, wie der Turck noch viel Munche hat, 


) = Trugbild. 2) Wohl nicht einfach = arbeiten (DWtb. s. v. 1c), sondern 
— sich bemühen ihn zu befestigen oder einzwprägen. 
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Aaber alhier haben fie geirret, den fie Haben diejen artickel nicht gewuſt, der 
allein alle gutte were und das Leben der menjchen fol regiren, und macht aud) 
alleine jelig, und was man thutt, gefellet Gott alles wohl umb des artickels 
willen. Und ihr junge Yeuthe, die ihr ſolchs noch nicht wiſſet, was der Teuffel 
widder diefen artickel konne, den ir jeidt in dem kampff und Streitt noch nicht 
getvejen, jollet feſt uber dem artidel halten. Wir aldten lehrer find der rotten 
noch nicht loſs worden, die alle widder den artickel gefturmet haben, dan wen 
man fie gleich einmahl uberwindet, jo laſſen fie doch nit nad, wachſen und 
gehen immer twidder auff, gleich wie auch die thun, jo von Chriſto einmahl 
abfallen, das fie je lenger je mehr irre gehen, bis fie gahr ins verderben ge= 
raten. Aber ergreifft ir den Edelgeftein und behaltet den Spruch: Niemands 
fheret gehn Himmel’ x. 

Wir wollen aber die Gleichniſs anfehen. Der Herr thutt Nicodemo ein 
ſchone predigt, der ein Jude war und meinete, der weg gehn Himmel were, 
wenn ehr fein Gejeß, das Moſes geben hette, hieltte, und das auff jeinem 
faften, beten und geftreng leben jtunde die himmelfartt, das er drumb wurde 
gehn himmel fharen. Do legt ime Chriſtus den Moſen recht aus und wickelt 
in auff, antworttet ihme: das wirdts nicht thun, deine auffartth ift nicht der 
weg, jondern du muft vom neuen geborn werden. Drumb hore, was ich dir 
ſage. Du bift ein Jude, ich wil deinen Moſen fur mich nemen und dir etwas 
draus jagen, dag du biſhehr nicht verftanden Haft. Und wer wolts auch dohin 
gedeuttet haben ? 

Sprit: Numerj 21. Capittel, do liefjeftu, als die Finder von Iſrael 
murreten wider den Herrn, da3 er3 nicht machte, wie fie e3 gerne gehabt Hetten, 
drumb fo Liej3 unſer herrgott feurige ſchlangen unter fie fommen, wie es den 
in denjelbigen Lande, do die hitze jo groſs ift, auch jolche Schlangen, Latine 
aspides genant, hat, welche jchlangen, wen fie einen menjchen ftechen, jo ſchwult 
der Menſch und wirdt rotth, und wird der gante leib mit einem jolchem 
higigem fieber angezundet, das feine Hulffe noch rettung da ift, man loͤſe den 
balde das glied, jo verlegt war, abe. Den do diefe ſchlange einen in ein finger 
oder fuſs jticht, jo muſs flugs das gliedt abgehauen werden, auff dag nicht 
das feuer oder Hibe in den leib keme und die andern glieder verderbete, das 
der menſch fterben mus, und Moiſes in feinem gejange im funfften Buch am 


5.Moje32,33 32. Cap. |priht: “Venenum aspidum insanabile”. Darumb fo heift man feurige 


Ihlangen, das fie des menjchen Leib anzundeten, das wen ein mensch gejtochen 
wurde, jo wahr ehr tod, man jchnidtte ihme den balde dafjelbige gliedt, und 
find diejelbigen ſchlangen nicht feurig geweſen, ſondern wen fie einen menjchen 
ſtochen, jo find die leute jo entbrandt, das dag fleisch feuer roth wurde, und 
die Hiße jo groſs, daS fie verdurfteten. Die Griechen haben fie duyadas ge- 
heifjen, vom durft. Dan die hitze macht einen durft, und man ſchreibet, wen 


23 über Numerj steht im 4. buch 27 Aspides. r 39 dipsas. r 
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A] diefe Schlang fur zorn ihren Odem left von fich, jo gebe fte eine folche hitze, 
dag die lufft gahr darvon heiſs werde und als von einem feuer entzundet jej. 
Dohehr hatt man fie feurige ſchlangen genennet. Wir Deutjchen haben feinen 
namen, dan die Schlangen find uns unbelanth in unfern lendern, wie wol ich 
hore, man jol ir auch alhier in unjerm Sped draufjen gejehen haben. 

Mitt diefen ſchlangen jtraffte Gott das vold Iſrael in der wuſten umb 
ihre3 murrens und ungehorſams willen, das die leutte flugs hinweg gewurget 
wurden. Da nun das volck in der martter lage! und allenthalben hulffe jucheten, 
do batt Moſes unjern herengott fur das vold, das er die Straffe Kindertte. 
Do jpra Gott: So richte auff ein Seraph (den de3 wortts gebraucht ehr 
alhier), das ift: ein Haus, das in Lichter Iohe ftehet, gleichivie die Seraphim 
feurige Engel find, alſo jaget ehr: richte eine feurige ſchlange auff, das, wer 
fie anjiehet, nicht fterbe. Do wahr Mojes hehr und 903 eine ehrne jchlange, 
die ein gejtalt Hatte wie die feurigen jchlangen, und hieng fie auff ein pfall, 
und hatte die Schlang Gottes wort und Verheiſſung an ihr, das jo jemand 
geftochen wurde von den jehlangen, der folte die eherne ſchlangen anjehen, fo 
wurde e8 ihme nicht ſchaden. Das ijt trauen ein groj3 miradel, dag der grofje 
ſchade jo gerieng ift geheilet worden, fie durfften nichts darzu thun, den nur 
gleuben dem wort Mofi, welchs der herr alhier Heift anjehen. Iſt eine jel- 
tzame ertznej gewejen und wird den Juden felgam und wunderlich gahr jath 
geweſt jein, aber die noth bricht eifen ?, jaget man, und die noth wird fie ge 
zwungen haben, ſolchs zu gleuben, do fie gejehen haben, das es eins theil3 
geholffen, und iſt zu verwundern, das das menjchlich Her hat Tonnen gleuben, 
das es wahr jej, was Moſi wortt verhiefen. Den das vol hatt erfharen, 
da3 der feurigen ſchlangen gifft eine unubertwundtliche gifft war, do mochten 
fie gedenden: ej, wie ein lecherliche Ertztej ift das wider den ſtich und biſs 
der Schlangen. Mofe, biftu thol und thoricht? was jolt una das anjehen der 
ehernen ſchlangen helffen, die denen gleich fihet, die ung gebifjen haben, die 
wir nicht anfehen fonnen fur groſſem jehreden? wen du uns jonft irgends 
einen trunck, kuhlpflaſter, ein kuhletrunck, ſo die gifft und hitze auſleſſchete, 
gebeſt. Was ſoltten allein die wortt und das Sehen thun? Item, was ſoltte 
uns das todte dieng helffen, das kein leben in ihme hatt? 

Aber die noth wirdts nicht allein gethan haben, ſondern auch der glaube. 
Und haltte es darfur, das es viel veracht haben und im unglauben geſtorben 
ſein und des ſich nicht haben wollen bereden laſſen, und geſaget: ej, was ſolt 
das anſehen helffen? Und wird die Eherne ſchlange niemands angeſehen haben 
den nur alleine die gleubigen. Die andern werden die augen wegkgewanth und 
geſagt haben: was ſpotteſtu mich mit deinem anſehen? was ſoltt das helffen? 
Aber das anſehen hats nicht gethan, ſondern das wortt, das man dem wortt 


1) Die Bedensart ist sonst nicht belegt; Bild von der Marterbank entlehnt. 
2) Sprichw., s. Unsre Ausg. Bd. 29, 711 zu S. 519. 
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Algleubete. Do werden die gleubigen gejagt haben: Ej, Moſes ift Gottes Diener, 
Gott hats Moiſi befohln, es wird auch krefftig ſein. Den das anſehen hats 
nicht gethan, ſondern der glaube an das wortt hatt geholffen. Sie haben das 
wortt Gottes angenommen als eine gewiſſe verheiſſung, das ſie wurden von 
der gifft erloſet und geheilet werden. 5 

Das ift nun die Hiftoria, do an dem geringen geprenge ihr viel ſich 
werden geſtoſſen haben. Aber die gleubigen haben Moſi wort auffgefaſſet und 
ſonſt niemands, und durch den glauben an das wortt ſind ſie auch geneſen. 
Aber wer hette dieſe Hiſtoria auff Chriſtum durffen deuten? Ich were alſo 
kune nicht geweſen, ſie ſo zu deuten, wie ehrs den ſelbſt hard gnung auſleget 
und auff ſich zeucht, ſpricht: Ihenes iſt die eherne ſchlange, Ich bin aber des 
Menſchen Sohn, Ihene muſten die ſchlange leiblich anſehen, mich aber muſt ir 
geiſtlich und im glauben anſehen, Ihene ſind von einer leiblichen gifft erledigt, 
aber durch mich werdet ir von einer ewigen gifft erloſet, Item die ſchlange 
anſehen iſt gleuben an mich, item ſie ſind leiblich geneſen, aber ich gebe denen, 
ſo an mich gleuben, das ewige leben. Das ſind gahr wunderliche phraſes 
und reden. 

Aber der Herr weiſet uns darmit den rechten grieff, Moſen und alle 
propheten auſzulegen, und gibt zu verſtehen, das Moſes mit allen ſeinen ge— 
ſchiechten und Bildern auff in deute und auff Chriſtum gehoͤre und ihnen 
meine, nemlich, das Chriſtus ſej der punct im Circkel, da der gantze Circkel 
auſgezogen iſt, und auff in ſehet, und wer ſich nach ime richtet, gehort auch 
drein. Den er iſt das mittel punctlein im Circkel, und alle Hiſtorien in der 
heiligen ſchriefft, ſo ſie recht angeſehen werden, gehen auff Chriſtum. 

Dergleichen Text und Hiſtorien hat der herr Chriſtus viel ſeinen Jungern » 

Aps. 1,3 furgelegt, do ehr die viertzig tage nach feiner aufferſtehung biſs am tage ſeiner 
Marty. ız,s Himmelfahrt mit ihnen umbgangen tft, item do ehr mit Moſe und Elia auff 
den berge Thabor war, wie er den alhter diefe figur auch auff fich deutet, 
und jchleufcht Moſen al3 ein fchones feitlein auff und zeuget ihnen das ver— 
borgene nuflein, weiſet, was Moiſes mit allen jeinen figuren und gejchiechten 30 
will, nemlich, das ehr allein auff Chriftum zeiget, den hehrlichen ſchatz tregt 
Mojes in jeiner Haudt zwiſſchen fleifch und fehl, das ehr auff Chriftum ge- 
jehen hat. Der ift auch unfere Schlange, wie ers den durch die Eherne ſchlange 
bedeutet iſt, dardurch ums iſt geholffen worden. Den mir wurden auch ge- 
biffen von den vergifften Schlangen im paradiis, do Adam und Eva gott » 
ungehorfam wahren und murreten wider ihnen, do gott den Baum wolt 
unangegrieffen haben, aber fie wolten twiffen, worumb Gott den Baum ihnen 
verbotten hette. Iha, jagt der Teuffel. gott hat? gebotten? Flucht unjerm 
herrgott und lernet Adam auch fluchen, und folget dem gifftigen wurm. Do 
gab er im auch ein ftich!, das, do Adam den ftich Eriegt, Kein rettung da war, 4 
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A) jondern fterben mufte, wie wir denn alle noch fterben muſſen und von natur 
dem tode alle untertvorffen fein. Darfur ift fein hulffe noch rath, kein mensch 
hat der junden und tod konnen entlauffen, den wir haben der ſchlangen tod» 
lich und unuberwindliche gifft getrunden und diefelbige von Adam alle em- 
pfangen, das wir alle fterben mufjen, wie den das unſere erfharung zeuget. 
Es find viel Philofjophi kommen, die der natur haben tollen helffen 
und wider dieje ſchlangen gifft und den tod rath jchaffen wollen, und haben 
bej den Juden die Propheten und Moſes ſolchs auch thun follen, welche wohl 
pflajter auffgejtrichen und kuhlewaſſer auffgelegt haben, aber es hatt nichts 
geholffen, item die Zeuberer in Aegipto haben auch Erktei darwidder geben 
ſollen, aber es ijt alles vergebens getwejen, dan e3 ift eine unubermwindliche 
gifft, biſs es dohin kommen ift, dag man prediget: “Des Weibs Same ı.mojes, ıs 
wird der Schlangen den Kopff zutretten. Do wird der jchlangen die 
Gifft genommen, das fie nicht mehr fan jchaden thun. 
15 Das iſts nun, das Chriftus jaget: Niemands fheret gehn Himmel’ ac. 
item: "wie Moſes eine ſchlang in der wuſten erhohet', dag alhier bedeutet ift 
worden, das Gott eine eherne jchlange, die do gleich war den andern jchlangen, 
auffrichtet, das, wer die anjihet, genejen folte, das tjt: jeinen Sohn von 
Himmel fharen left und an ein Creutz jchlaen, do er den auch als ein ſchlang 
und wurm in grofjer veradjtung anhengt, wie er jelbjt im 22. pjalm druber pi. 22, 
Elaget, aber wer an den gecreußigten Chrijtum gleubt, der joll nicht verloren 
werden noch verderben, jondern das ewige leben haben, wie den die in der 
wuſten nicht jturben, jo die eherne ſchlangen anjahen. 
Nun folten billich die Juden erſchrocken jein, die von den jchlangen 
»s gebifjen waren, das fie fur der arktej geflogen weren. Den naturlihen iſts, 
das man fur dem ein furcht und jcheu hatt, jo uns ſchaden gethan hat. Wen 
mans auch nur gleich allein gemahlet anfihet, dennochs machts uns eine 
traurigfeit und abſcheu. Aber Moſes hatt gejagt: Ei, furchtet euch nicht, und 
hat ihnen da3 khulepflaſter geweijet und die ſchlange auffgerichtet, jo gejtalt 
ift geweſen wie die fchlangen, die fie gebijjen Hatten, dafur fie flohen und fid) 
furchten. Was mufjen doch da die Juden gedacht haben? Mojes, bijtu tholl 
und thoricht? wilſtu ung mit deiner artztej noch viel mehr erſchrecken und uns 
gahr in ein bockshorn fur furcht jagen?? was jolt ung die ſchlang helffen? 
Aber Mojes fheret forth und geuft eine eherne fchlange in der geſtalt und 
form, wie die andern lebendigen feurigen ſchlangen waren, und henget ihnen 
eine ſchlang wieder fur die augen. Den wen man von einem tollen hunde 
gebieſſen wird, ſo muſs man hundsharr wider auffbinden, ſo wird des 
biſs geheilet. Alſo ſolten, die von feurigen ſchlangen geſtochen, das ift: dont 
Teuffel in Sunde, Tod und etvige verdamniſs gebracht wahren, widerumb 
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1) Als Linderungsmittel; vgl. auch Unsre Ausg. Bd. 46, 206,2 und DWtb. s.v. 
Kühlwasser (‘K. und Brandsalbe’). 2) Sprichw., s. Unsre Ausg. Bd. 46, 449, 1. 
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A]diefe eherne ſchlange anſehen, das iſt: an Chriſtum gleuben, das ſie zur 
gerechtigkeit, leben und ſeligkeit gebracht wurden. Der glaub an Chriſtum, 
ſo Gottes Sohn und naturlicher menſch iſt, der wurde es thun. 

Was bedeut aber das, das Moſes die ſchlange nimpt, jo den ſchaden 
gethan hat, und nicht eine todte ſchlange an das holtz henget, ſo man anſehen 
moͤchte, ſondern machet eine ehrne ſchlange, doran ſie gleuben muſten? Aber 
es zeiget an, das Iheſus Chriſtus, gottes ſohn, von einer jungfrauen geborn, 
iſt uns verdampten menſchen gleich worden und am creutz gehangen als ein 
gifftiger, boſer und ſchedlicher wurm. Iha, er ſcheinet eben der ſchlangen 
gleich, die uns im paradiſs in den ſchweiſs bracht hat, das iſt: dem Teuffel. 
Den ehr iſt fuͤr der welt alſo geacht, verdampt und veracht geweſen, das man 
ihn auch nicht anders den des ſchmelichen todes hingerichtet hat, und mitten 
undter die morder als ein ertzboſewicht gehengt wirdt, wie Eſaiaͤ am 53. cap. 


Set. 53,19 gepropheceiet iſt: Ehr iſt unter die ubelthetter gerechnet worden', als ſolt 


Eſaias ſagen: der billich undter den mordern hienge als einer, der do ſolt 
geſchendet, geleſtert, und gerechnet werden undter alle ubeltetter. Drumb wird 
der Tittel auch uber fein Heubt geſchrieben, das ehr ſej ein auffrurer, der 
widder weltliche und Geistliche obrigfeit gehandelt hab. Es hat ihn niemand 
fur einen frommen menjchen gehaltten, jondern fur einen vergifften wurm, 
der nicht werdth, das ihnen die Sonne bejcheine, ſondern welcher der ganken 
welt ſchaden thett. Das anfehen Hatt Chriftus fur der weltt, und feine 
Chriften haben eben das anjehen auch. Predigen wir Chriftum, jo ſtecken wir 
die welt ahn mit der aller jchedlichiten gifft. Der Bapft helt unſere lehre fur 
Teuffelslehre, jo mufjen wir auch die gifftigften wurm und drachen fein, 


1.8or..,1s wen wir das Cuangelium predigen, wie den ©. Paulus auch jaget: wir 


werden geachtet iwie die aller ſchedlichſten und gifftigften wurmb, die alle welt 
verfuren und verderben, fur Catharmata und peripsimata, als die ver- 
dampteften, vergifftigfte leuth, die der welt Fluch oder fegfeur fein, und doran 
man gott nur einen grofjen dienft thue, wan man die leuthe aus der melt 
loſs werde. 

Alfo ift3 von der welt anfang hehr den Chriften gegangen, und drumb 
ihlachtet man una noch teglich als die Schlachtſchaffe. Dohehr machet Heutte 
zu tage der Turck aljo viel Merterer, das der Turck lieber ein fchlange oder 
den Teuffel ſelbſt jehe dan einen Chriften oder prediger des gottlichen wortts. 
Der Bapft fihet auch lieber ein mwolff und alle wurmb den ung und meinet, 
wen er uns hinweg hette, jo wurde er bald den Turcken ſchlagen. Alſo fol 
ung gehen, die wir die welt Heilen und den menjchen helffen, das toir gehalten 
tverden als verdampte leuthe, die andere nur anſtecken, verfhuren und verderben, 
tie den Chriftus auch mus als ein gifftiger wurmb gehalten werden, darfur 
man leufft. 

Aber das ift die Gottliche weifheit, die thut im nicht anders, er hulfft 
alfo der welt, das ehr der welt weiſheit zu ſchanden machet. Den der welt 
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Das dritte Kapitel. 69 


A] Elugheit muf fur ime zur thorheit werden, und gefellet ime widerumb hohl, 
durch thorichte predigten felig machen die gleubigen. Und mus demnach der 
Herr Chriſtus ein eherne, feſte jchlange fein, das ift: der verechtigfte menſch 
werden, und diefelbe jchlange muſs mit ihrer gifft uns feinen ſchaden thun. 
Den fie ift ein heilfame Schlange und Hat feine gifft. Ehr hatt nur die 
geftalt einer ſchlangen, und ift unter der geftalt der ehernen ſchlangen eine 
ſolche krafft und weſen, jo groſſer und beffer ift den alle pflafter. Den fie 
heilet die menſchen und Hilft ung von Sunden, Tod und verdamniſs, Gleich 
wie jene ſchlange in der wuſten den leuten halff ron der leiblichen Frandheit. 

Sp fihet nun die welt Chriftum nur nach der eufferlichen geftalt an, 
anders nicht den als einen Teuffel, und denen, fo in Verzmeiffelung fallen, 
den Halftarrigen und Gottlofen will er auch eine ſchlange, Teuffel und Richter, 
iha ir Tiran und Streffer fein, wie fie jeldft ein ſchlang aus ime maden 
und lauffen fur im. Die geftalt mus ehr haben, Aber wen er nu noch ein 
icheuflicher anfehen Hette, das ehr werde gehalten gleich fur ein Teufel und 
boſem wurm, jo joll ich lernen diefe geftalt und anjehen Chriſti zu verachten 
und fagen: man mag ihnen halten in der welt, wo fur man will, was gehet 
es mich an? Chr mag andern fein ein morder und den ſchmelichen Tittel am 
Creutz eines auffrurers tragen in der welt, Es gehet mich alles nichts an. Ich 
wil die krafft ſuchen und mich dieſs euſſerlich geſichte nicht ergern laſſen, Ich 
ſehe ihnen an als meinen Heiland, Und wer die ſchlang alſo anſihet, welche 
ſo jemmerlich iſt verdampt und geleſtert worden, der wird ſelig. Drumb ſage 
du auch alſo: Dieſs alles ſoll mich nichts hindern. Ich veifge hindurch! durch 
dieſe geſtalt und frage nichts darnach, man mache oder mahle die ſchlange ſo 
gifftig, als man wolle, und die welt den uber den Chriſtum ſchreie ketzerej, 
Gifft und Mordt, wie mans den erger nicht machen fan. Aber laſ fie ſich 
ergern an der geſtalt, Aber wiſſe du, das die eherne ſchlange nicht eine rechte 
ſchlang ſej, ſondern nur ein anſehen und geſtalt einer ſchlangen hab, item er 
iſt eine eherne ſchlange, welche keine gifft bej ſich hatt. 

Und wen ich gottes wortt anſihe, ſo finde ich an Chriſto nicht allein 
ein bloſs anſehen einer ſchlangen, ſo gahr keine gifft bej ſich hat, ſondern ich 
fhule auch bej ihm eine krafft, die mir hulfft vom gifft. Derhalben ſo laſs 
ich fharen die Spotter, die furgeben: Ach, was ſolt uns der helffen, der da 
todt iſt und ins grab gelegt wird, und wie ihnen die Juden mahlen, einen 
morder, Auffrurer, gottesleſterer, der den Teuffel hab und ein Samariter ſej? 
und ſpreche: Es mag Chriſtus in der welt alſo angeſehen und auſgeſchrien 
werden, aber ich frage nichts darnach, Ich will den boſen wurm anſehen als 
den heilandt der welt und meinen jeligmacher und heren und nicht ala einen 
wurm, ſchlange oder drachen, als einen auffrurer, Teuffel oder richter, ſondern 


‚0 ala einen, der mir hulffe, krafft gibt. 


1) — setze mich hinweg über, behaupte mich gegen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 45, 568, 21. 
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Alſo hat Gott zur jelbigen zeit dem volck Iſrael ein gemelde furftellen 
Yaffen, das fein Sohn undter der geftalt eines verfluchten und verdampten 
menſchens, ja einer jchlangen, wurde der welt Heiland fein. Dan bie welt 
will fonft durch gute werck die ſeligkeit juchen, aber gott hatt aljo wolgefallen, 
den Yeuten alfo zu helffen, das fein Sohn jolle von der welt gehalten werden ala 
ein vergiffter wurm, und ex dennochs alle jelig machen jolle, jo an ihnen gleuben. 

Und ob wol in der wuftung viel nicht gegleubet haben, dennochs jo find 
ebliche gleubig getvejen, die gejagt Haben: twiltu diefe Schlang nicht haben, jo 
laſs mich do krafft holen. Alſo follen wir auch ist thun und jagen: Ich 
will mic) an Ehriftum halten, ehr verfhuret mich nicht, jondern macht mid) 
jelig und lebendig, fo ihnen nun der Bapft nicht annemen till und allein 
dureh Chriftum, diefe ſchlange, ohne die gutten werd und unſer verdienft, die 
jeligkeit haben, verjpottet den glauben, ſpricht: DO, e3 ift ein jchlecht dieng 
umb den glauben, jo antwortte du: o Lieber Herr, fhare immer hin, Ich will 
mich dennoch® zu Chrifto halten und ihnen anfehen al3 die eherne ſchlange, 


30.1,90b er wohl gleich feine rechte jchlange ift. Den er ift daS Lamb gottes, jo 


da tregt meine und der gantzen welt ſunde und errettet mich vom tode. Ehr 
ift aber umb unfert willen zur Schlangen worden. 

Men den nun de Herrn Chrifti feinde und widderſacher uns auch 
Ihenden und fur verdampte menſchen halten, ſprechen: Du haft den Teuffel, 
e3 ijt ketzerej mit deiner Lehre, wie den Paulus auch faget, das man uns 
catarmata nenne, das nicht gifftiger leuthe auff erden jein fondten, jo leide 
da3 mit dem herrn Chrifto, fhare forth, lehre und predige, es ſchadet mir die 
lefterung nicht. Hatt doch mein herr Chriſtus ſolche jchelttiwortt auch muſſen 
tragen, das fie ihnen für einen gifftigen wurm angejehen Haben, noch hat er 
mit feiner predigt allen gleubigen geholffen. Worumb mwolt den ein Chrift- 
licher prediger und frommer Chrift nicht auch das Yeiden ? 

Alſo wil nun Chriftus den Moſen auffthun und weiſen, wa3 die finder 
von Iſrael gethan haben, do fie von den feurigen ſchlangen gebifjen wurden, 
nemlich, das Moſes hab die ehrne ſchlange auffgerichtet, das ehr, Chriſtus, auch 
werde auffgehenget werden als eine ſchlange und diefen auffruriffchen Tittel 


30.19.19 Huren muffen: Jeſus von Nazaret ein Konig der Juden’, das ift: der 


toidder den Romiffchen feifer und die Hohenpriefter gehandelt hab und das 
Judiſſch volck dem Romifchen keiſer verraten und auff die fleifchhand hatt 
opffern wollen, das fie alle umbgebracdht wurden. Do hengt er, und mus eine 
\hlange fein und einen ſolchen ſchaden gethan haben, der nicht zu buffen ift, 
drumb nur hinweg mit ihme. 

Wie man denn heuttiges tages von uns auch faget: o wehren nur die 
Luttheriſſchen hinweg, ſo wolten wir balde dem Turcken obſiegen. Aber es iſt 
ihnen gnung geprediget, geſchrieben, gedruckt, geleſen, geſungen, geſaget und fur 


1 dem über (feinen) 19 und aud) über (ihnen) 20 fur (einen) verdampte(n) 
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Das dritte Kapitel. 21 


A] die augen gemalet, das fie es jhe wiſſen folten, das ehr nicht ein fehlange 

oder gifftiger twurm und drach fer, noch das er gefcholtten werde, das er vom 
Zeufel jet, jondern jelig machen jolt alle, jo an in gleuben. Aber fie wollens 
muttiwillig nicht wiffen, drumb mogen jie auch verderben. Aber wir wiſſen, 

da3 er uns die feligfeit gibt und von Gott ung zum konig und heren oder 
Heiland gegeben jei, und Juden und Heiden zu einer folchen weilheit gemacht, 

die feine vernunfft verjtehen fan. Item er tft unfer aufferftehung, wie ehr 

den faget: Ich ſtehe wider auff, und Alle, die mic) annemen und an mic Sol m, 
aleuben, jollen auch aufferjtehen und gehn Himel Fharen. 

10 Aber e3 wird Hardt zugehen, und ift allein gottes krafft, gleuben, das 
Chriſtus jej fur und ans Creuß gehenget, getodtet und verdammet worden, 

wie den auch ©. Paulus zun Corinthern jaget: “wir predigen den gecreußigten 1. Kor. 1,23 
Chriftum, den Juden eine ergernis und den Heiden eine torheit'. Noch gehets 
hindurch, den es iſt ſolche predigt “eine krafft gottes, die do felig machet alle, Röw. 1,16 
jo dran gleuben‘. Wen ich fonft die Vernunft woltt umb rath fragen, fo 

twurde fie jagen: Gleube der leidige Teuffel an folchen jemmerlichen menfchen, 

der ans creuß ift gejchlagen. Noch haben fich die Heiligen Merterer auff 
folchen glauben verbrennen und erwurgen laſſen, obs wohl gahr zu greulid) 
gemalt ift, das folder verdampter menſch foll der welt Heiland fein. 

PN) Alſo hatt Mojes dem Nicodemo predigen und Chriftum verkleren muffen, 

da3 eine ſchlang kommen foltte, jo nicht Leibliche gifft Haben wurde, jondern 
Teuffelifiche gifft, das ift: die ſunde und ewigen tod, da fein rath fur iſt 

dan allein der herr Chriftus, der do in der geftalt eines verdampten bojen 
wurms die menschen erlofen wurde vom tode, junde und des Teuffels gewalt 

und fie ewig jelig machen. 

- Solchs hab ich kurtzlich von diefem Text jagen wollen, den wer Tan 
gnugſam darvon reden? Es hat aber Joannes und Moſes alhier des herren 
Chrifti Gottheit anzeigen wollen, dieweil diefe ſchlang, Chriſtus, mit ihrem 
ansehen alle menjchen heile und vom tode errette, das diefe ſchlange muſſe 
warhafftiger Gott. Aber es wurde zu lange, it darvon mehr zu reden. 
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Die neun und zwantzigſte Predigt. 

Nechft haben wir im Joanne gehort, das der herr Chriſtus ſelbſt gejagt 
hat, er ſej durch die eherne ſchlange in der Wuſten bedeutet worden. Nun 
zeucht ehrs dohin, das des menſchen ſohn drumb erhohet ſej, auff das alle, 
die an in gleuben, nicht verloren werden, ſondern das ewige leben haben. 
Und haben geſaget, das Joannes in dieſem wortthe beſchreibet die Gottheit 
und menſcheit des Herrn Chriſti, das er gott und menſch ſej, und iſt die 
menſcheit in dieſen wortten zu ſehen, das die ſchlange ans creutz geſchlagen ſej 
und geſtorben, die Gottheit aber wird in dem gemeldet, das die ſchlange gebe 
das ewige leben allen, ſo an in glauben. 

Und ſolches thut Joannes faſt an allen orttern in ſeinem Euangelio, 
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A das er Chriftum befchreibet als Gott und Menfchen, ſonderlich aber alhier 
faget ex von der menfcheit, das des menjchen Sohn erhohet muffe werden, das 
ift: ans holß oder Greuß gehangen werden, welches ber menschlichen natur 
zuftehet, das fie ſterbe und leide. Widerumb fo gehort e8 auch feinem menjchen 
zu, das, der auffgehenget ift, ſolle das ewige leben geben, und wer ben 
gecreukigten Chriftum amfehe, folle das ewige leben haben. Nun ift niemands 
erhohet und an ein holtz gehenget worden den alleine Marien john, telcher 
doch ein folcher mensch ift, der alle gleubigen ſelig machet, das aljo des menjchen 
ſohn auch Gottes Sohn fej, wie droben den ift gejagt worden: Niemands fheret 
gehn Himmel, den der herab gefharen ift, des menfchen Sohn, jo droben im 
himmel ift’, welchs den allein der gottlichen Majeſtet zuftehet. 

| Gehet alfo im Euangeliften Joanne der ſpruch fhur und fhur, das er 
309. 1,11 anders nichts prediget den: “Das Wort ift Fleifh worden’, das ift: 
Chriſtus, erviger, warhafftiger Gottes Sohn, ift auch) ein naturlicher, warer 
Menſch von der Jungfrauen Marien geborn, und vereiniget wunderbarlichen 
die zwo naturen in der einigen Perfon Chrifti, Ipricht, des Menjchen Sohn 
jej erhohet, auff das alle, die an ihnen gleuben, das ewige leben haben, jo 
doch ſelig machen, vom tode erlofen und das ewige leben geben nicht des 
menſchen ſohns werck ſej noch einem menjchern alleine zuftehe, ſondern Gott 
alleine geburet. Dennoch theilet ers nicht von einander, das ehr jpreche: wer 
an den Sohn Gottes gleube, hab das ewigk leben, fondern: wer an des 
menſchen john gleubt ꝛc. Drumb jo find die zwo naturn in der einigen 
perjon Chrifti mit einander vereiniget, und ift die perfon Gott und menſch. 
a, die zwo naturn, Gottheit und menfcheit, werden in der perjon gefunden, 
und werden diefer perjon beider naturen eigenjchafft zugerechnet, das, wer an 
de3 menſchen Sohn gleubet, nicht allein an einen menjchen, ſondern auch an 
gott gleubet. Den fonft Eondte der menjch Chriftus niemands felig machen, 
den do find fonft viel hoher perfonen, der Heiligen Patriarchen, Propheten, 
al3 Eſaias, Elias, David, auch Engel, ala Gabriel und andere, noch Tonnen 
jie niemands von der ſunde noch tode erretten, und wird von ihnen das jhenige 
nicht gefaget, jo alhier gejchrieben ftehet: Wer an mich gleubet, fol haben das 
ervige leben.” Den es ift unmuglich, das ein mensch diefe ehre Haben foltte, 
da3, wer an in gleubte, ſoltte das ewige leben haben, jondern allein von diefer 
perjon wird gejaget, das fie felig mache, den die beide naturn find in der 
einigen perjon, in einem weſen alfo vereiniget, da3 wer an den john des menjchen 
gleubet, der gleubet auch an gottes john, wer den menschen Chriftum anruret, 
der ruret auch Gottes john an, ja die gante Drejfalttigkeit ift in dem Menſchen. 
Alhier mochte man nun fragen: So den das wahr ift, das die gleubigen 

an den Sohn Gottes das ewige leben Haben, So wird auch die ſchlange Gott 
fein? Den wer die eherne fchlange anfahe, der wurde gefunth und fturbe 
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Das dritte Kapitel, 73 


A] nicht in der wuften, fondern gab zur jelbigen Zeit den kindern von Iſrael das 
Yeben. Und alfo Habenz die falfche Propheten und geibigen pfaffen und prieiter, 
die boͤſewichter jampt andern falſchen Yerern aufgelegt und ihre abgotterej 
ferben t und ſchmucken konnen, do fie zu Iheruſalem die eherne ſchlange auff- 
richteten und ir reucherten und opfertten und eine eigene walfartt dohin 
macheten und die eherne fchlange ala Gott ſelbſt ehreten Gleich wie wir zu 
unfer zeitt der heiligen Bilder, ala ©. Chriftopheri, S. Maria und anderer 
auff die Altar gejeht haben und fie angebetet und groſs geldt und gutth darzu 
gegeben, da3 man ihnen groſſe thumbftiffte, Kirchen und kloſter gebauet hat. 
ı Wiewol die eherne ſchlange hat ein groffer anfehen gehabt, den wer do ift von 
den feurigen jehlangen gebiffen worden und fie nur hatt angejehen, der iſt 
genefen. Drumb haben die Juden gefaget: in diefer ehernen fehlangen do ift 
eine gottliche Frafft innen, und haben dan diefer Schlangen Schaffe und ochjen 
geopffert, und ich Hab mich druber offt vertvundert, das die ſchlang im volck 
Iſrael alfo Yange geblieben ift, das fie Samuel, David, Salomo, Daniel oder 
Elias nicht haben tweggethan, aber ich gleube, das zu Davids Zeitten fie irgends 
in einem winckel oder heimlichen orth des Landes geftanden tft, und dohin 
fein zulauff oder twalfartt geweſen, das man fie hette angebetet, jondern man 
hatt fie nur behalten als ein zeichen und zeugkniſs der Hehrlichen erlojung 
aus Negipten. Aber do hernacher, zur zeitt des Propheten Eſaiaͤ, man eine 
Abgotterej draus machte, und das volck Iſrael dahin Yieff, opfferte und betete 
die eherne Schlange an, do ift fie durch den frommen konig Ezechiam zur- 
brochen, und die walfart zerftöret worden. 

Mir Deutfchen haben zu diefen zeitten eben alfo auch gethan wie die 
Juden, haben die Heiligen angeruffen und immer einen neuen Heiligen und 
notthelffer nach dem andern erdacht, wie den Sant Anna und Joachim nicht 
uber dreiffig jhar altt find, do fie aufffomen. Alſo haben fie aud) in ihrer 
hochſten noth, jonderlich do Sennadherib fur Sherufalem lag, die eherne ſchlang 
auffgericht, und ift das volck in die wuſten gelauffen und fie angebetet. Den 2. Kön. 18,1 
so do fie vom rechten glauben und erkendtnis gottes abgefallen waren, do juchten 
fie hulffe, wo fie nur wuſten oder kondten. 

Nun fraget man, ob gott bej der ſchlangen getvejen ift und doſelbſt ge— 
holffen habe. Den die Juden haben furgeben: Ej, jo die ſchlange domals 
geholffen hatt, jo ift fie Gott, gleich wie itzt der Herr Chriſtus Hulfft. Dorauff 
gehört diefe Antwortt: Die eherne ſchlange fur fi) Hatt niemands geholffen, 
fo hatt man an die Schlange auch nicht gegleubet noch fie jemands ange- 
betei. Es ift ir in der wuſten domals auch nicht geopfert worden, den Moſes 
hette es nicht gelidden, da man ir gottesdienft Hette gethan. Sondern das 
wortt halff dem volck Iſrael, das Gott gejaget hatte: Wer diefe eherne ſchlange 
so anſehen wirdt, dem ſoll fein feuriger ſchlangen biſs oder Stich ſchaden. Dieſs 
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1) — verdecken, beschönigen; vgl. Ungre Ausg. Bd. 46, 555, 1. 
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uno dwortt (als nemlich: “Wer die Schlange anfihet’,) thutts, dan do redet 


Gott und verheiffet hulffe, und vedet nicht die Schlang alhier. Wer nun dem 
Gott, ſo vedet und vexheiffet, gleubet und die ſchlang anfihet, der ift Gott 
gehorſam. Es wahr aber zur Zeit Eſaiaͤ das wortt gottes von der Ehernen 
ihhlangen hinweg, und war das wort verloren. Den das werck wahr in der 
wuſten aufgericht, darzu den die Eherne ſchlange dienen foltte, nemlich, das, 
die von den feurigen Schlangen gebifjen tweren, durch das anfehen der ſchlangen 
toider gejunth wurden, drumb war auch die hulffe nicht mehr da zu Gfaia 
zeitten. Gleichwie das wortt auch hinweg ift (da3 Gott zu den findern Iſrael 
faget: Gehet durch das rotte Meer), do der durchgang geſchehen war. Alſo 
hatte Gideon auch ein Fell, das war itzt naſs und balde truden, aber itzt ift 
es nichts. Derhalben jo hat zu Eſaiaͤ zeitten die eherne fchlange nicht ge- 
holffen, man hatt fie auch nie angebetet gehabt noch an fie gegleubet. Den 
allein do Ezechias geftorben war. Aber zuvor in der Wuften do verhiejs 
Gott dem vol Iſrael und ſprach, wer die ſchlange anjehen würde, der foltte 
nicht fterben. Die nun demfelbigen wortt glaubten, das Gott redete, und dent 
wortt gehorchten und folgeten, die wurden erhalten. 

Darumb jo ift das anfehen der jchlangen und des herrn Chrifti zweierlej 
und ungleid. Den alhier ftehet gejchrieben, das Chriftus, der Sohn Gottes, 
nicht allein foll angefehen werden, jondern man ſoll auch an ihnen gleuben, 
Dan die Juden do Chriftum creußigeten, do jahen fie alle Chriftum auch an, 
aber ſie jind deshalben nicht jelig worden. Es find zweierlei dieng, ſehen und 
fhulen, aber man mus auch gleuben. Das Gebot vom glauben hatt die 
eherne fehlange nicht, das man an das Ertz oder Metall gleuben folte, tie 
hie der befhel ftehet, da3 man an Chriftum gleuben joll. 

Nun jaget Chriftus alhier, ehr ſej die rechte Schlange, jo durch die 
ſchlange in der wuſten fej bedeuttet worden, und dieje jchlange mus man durd) 
das geiftliche anfehen beſchauen, nemlich durch den glauben. Dortt aber muſte 
man gleuben an das wortt, das vom himmel redete, da gieng der glaube nicht 
auff die Schlange, ſondern auff denen, ſo da redete. Aber alhier wirt nicht 
allein vom wortt gehandelt, ſondern es wirdt geſaget: Wer an den gleubet, 
der ſoll das ewige leben haben. Drumb ſo iſt die Eherne Schlange ein Bild 
Chriſti geweſen, und wirdt uns alhier ein Ziel und maſs geſteckt, das wir 
nicht allein Chriſtum horen ſollen, ſondern auch, was und wie von der 
ſchlange Chriſto wir gleuben ſollen, nemlich, das alle, die an Chriſtum gleuben, 
ſollen das ewige leben haben. 

Solchs iſt nun ein groſs und wunderbarlich werck, welches die weltt 
und unſere Vernunfft nicht horen noch leiden will, ſondern verlachet und ver— 
achtet, und iſt jhenes lecherlich, das aus dem anſehen der ehernen ſchlangen 
einer ſolt geſunth werden. Do hatte die vernunfft gedacht: Du wirſt die 
ſchlangen nicht weg ſehen, ſondern nim eine zange oder andere Inſtrumenta 
und ſihe, ob du mit gewalt die ſchlangen wegtreiben mochteſt. Was iſt das 
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A] fur groſs dieng? mochte doch wohl auch eine kuhe die ſchlange anfehen? was 
joltte ihr ſolchs helffen? Drumb ifts ein gerieng dieng, etwas anfehen oder 
anguden. Und ift wahr, es ift ein Yeichte werd, dennoch® die do dem wortt 
gehorcht haben und gegleubet, das e3 gejchehen wurde, findt genefen. Anjehen 
ift ein jchlechte Funft geivejen, aber gleuben konnen, dag das gerienge, Veichte 
were, die augen auffthun und den pfall und eherne ſchlange anjehen, folle 
helffen wider die ſchlangen gifft und gefunth machen, das ift ſchweer. Sonſt 
iſt nichts Leichtlicher gefchehen, dan einem ein blick geben, Und find on zweiffel 
viel unter den Juden geweſen, die des Mofi werden gejpottet und gejagt 
ı haben: ad, jo man mit meſſer und pfrimen, mit waffer und ſchwerdt 
die Schlangen nicht fan vertreiben, ach, was folte das arme anfehen der ſchlangen 
helffen? Gleich wie unjere Rottengeifter und jecten noch thun, melche die 
Tauffe und das abendmal verachten und vernichten, jagen: was ſolt das waſſer, 
wein oder brodt thun? Aber das ift unſers Herrgott3 natur, das ehr durch 
gerienge, unanjehenliche und nerrifiche werde grofje dienge aufrichtet. Es jcheinet 
wohl unjern Papiften auch ein gerieng dieng fein Glaube. Was, jagen fie, 
Glaube, Glaube, was ift der glaube? E3 ift nicht gnung am glauben, du 
muft auch gute werd thun, eine fappen anzihen, faften, beten, almojen geben. 
Solchs hatt den einen koftlichen jchein, das fie gedende: o, glaube ift ein 
fchlecht dieng, du muft auch gute werd thun. Aber verjuche du e8, dan du 
wirſts wohl jehen, wie leichte der glaube ſej. Den es findet fich auch balde 
der Teuffel, welcher dir dergleichen einbleft: Ej, jolt man durch jolch Leicht 
dieng jelig werden? Alſo haben auch die Juden geſaget: Du muft eine Zange nennen 
und die ſchlange hinweg reiffen oder in ein waſſer lauffen und dich fulen, was 
joltt dir der ſchlangen anblick helffen? Aber unfer Herrgott ift aljo mechtig, 
das er an einem ftrohalm fhuret und regiret die ganke welt, und fan mit 
einem tropfflein waſſers jelig machen und helffen von funde, tod, Teufel und 
hellen. Gerieng dieng iſts wohl, wens gefaget wirdt: Alle, jo an ihn gleuben, 
jollen das ewige leben haben, aber Gott handelt aljo gewalttiglich und wunder- 
so lich. Aber fihe du auffs wortt und here nicht das fehreien der Papiften, das 
wir zu unfer ſeligkeit auch gute werd thun muſſen. 

Solche und dergleichen ſpruche merdet wohl, die do nicht allein anzeigen, 
das Chriftus Gott und menſch ſej, wie den alhier diefer tert thutt, ſondern bie 
auch melden, wie man de3 heran Chriſti genifjen und gebrauchen mochte, nem: 
Yich, das alle, jo an in gleuben und ihnen horen, nicht ſollen verloren werden, 
ſondern die jeligfeit haben. 

Mer kan da3 nun ausreden, was das jej, nicht verloren werden? Hatt 

. man eine hardte und erjchredfliche predigt getrieben vom fegefeuer, von der 
Hellen und etvigen verdamnifs, und es ift auch ein groffer jamer, do man 
+ nicht gnugjam kan von reden, was da fej, ewwiglich verdampt fein und brennen 
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Alin der Helle. Noch dennochs machets Chriftus alhier zum gahr leichten werd, 
von Sunden, Tod, Teuffel und hellen erloft werden, nemlich gleuben an den 
Sohn Gottes, do jolle man den nicht allein nicht verloren werden, ſondern 
da3 ewige leben haben. Solch ewig leben ift nun auch viel ein grofjer dieng, 
den das es ein menjch gnugfam begreiffen kondte, das Gott einem Sunder und 
verdampten menfchen jolle nicht allein die Sunde vergeben, jondern auch das 
etvige leben gewiſs verheiffen durch den glauben an Chriftum. 

Und do ſolchs im Guangelio den Jungern felbft dundet jelgam fein, und 
Mau 19.35; Chriſtum fragten: “wer kan den felig werden?” do ſprach ehr: Furchte dic) 
nicht, du Kleines heufflein, e8 hatt alfo euerm himmeliffchen vater twolgefallen, 
euch das reich zu geben’, als foltte ehr jagen: gedendt nicht: wo der grojte 
hauffe ift, do wollen wir auch bleiben, fondern do es dem Vater alfo wol- 
gefellet, euch das etwige leben aus gnaden zu geben, jo nemet3 an. Sonſt, 
don natur und aus unfer vernunfft fan man dieſe wortt nicht leichtlich 
gleuben, das wir nicht follen verloren werden, fondern das ewige leben Haben. 
Alfo fol man von Chrifto predigen, das diefe Schlange ſej gottes und 
marien john, und wer im glauben in anfihet, derjelbige de3 etwigen lebens 
verfichert jej. Da fheret er nun zu und ftreichet das aus und jeßet urſachen, 
worumb der glaube alfo groſſe dieng thun fan, und ſpricht: 
Joh. 3, 16 “Alfo hat Got die Welt geliebet.’ 
Hartt darfuͤr hatt er gefaget: E3 mus des Menſchen Sohn exrhohet werden, 
“auff das alle, die an in gleuben, nicht verloren werden, jondern das eivige 
leben hetten'. Alhier aber jaget ehr: “aljo Hat got die welt geliebet, da3 ehr 
jeinen Sohn dahin gab, auff das alle, die an in gleuben, nicht verloren wurden, 
jondern das ewige leben hetten.. Drumb, was ehr droben von des menjchen 
john gejagt hat, das er mufje erhohet werden, das jaget ehr alhier vom Sohne 
Gottes, da3 Gott feinen Sohn der welt aus groſſer Yiebe gegeben Hab. Dortt 
hat ehr gefaget, Maria hab ihren Sohn gegeben, alhier jpricht ehr: Got der 
vater hat feinen Sohn gegeben, das er ſolte gecreubiget werden. Und ift 
Gottes und Marien Sohn dennochs nur eine einige perfon, und beiden naturn 
eigenet ehr zu heil und erloſung vom ewigen tode, und ſchleuſcht Joannes der 
Euangelift allezeit die beide naturn, al3 die Gottheit und menjcheit, zu famen. 
Aber wie iſts muglich, mocht jemands jagen, das des menſchen john folle 
jelig machen und das etvige leben geben? tem, wie Tan das gejchehen, das 
Gottes Sohn folle dohin gegeben und gecreubiget twerden? das des menfchen 
john ans Creutz gehengt werde? Das gehet wohl hin. Aber das etvige Leben 
geben, das reimet fich nicht. Alfo reimet ſichs auch nicht, das Gottes john 
fterben jolle und fur der Welt Yeben gegeben werde, wie ich das nicht reimet, 
das des menſchen Sohn gehengkt wird und das ewige eben gebe. Alhier 
muftu es alſo verftehen, das, wen wir von Chrifto reden, To foll man die zwo 
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Al naturn eine perſon ſein laſſen, und was beiden naturen zugeſchrieben wird, 
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das wird eigentlich in einer perfon begriffen, das ich von des menfchen john 
recht jagen fan, ehr hab Himmel und erden gefchaffen, wie ich fage vom Sohn 
Gottes, das er ſchopffer Himels und der Exden jej. Den wir follen nicht den 
Ketzern nachfolgen, wie den die Neſtorianj (dohehr die Turcken kommen) fur- 
gaben, das nicht Gottes Sohn, jondern alleine Marien Sohn fur ung gelidden 
und gejtorben were. Dan alhier wird Klerlich gefaget und gejchrieben: Gott 
hatt jeinen Sohn fur die Welt gegeben, welcher Sohn warlich nicht ift allein 
Marien Sohn und von Marien geborn, jondern auch Gottes Sohn, und wen 
Chriſtus joll gecreußiget werden und Pilato yn die Hand uberanttworttet wird, 
da3 ehr ihnen aus dem Gerichtshaufe fhuret, jo hat er nicht allein des menschen, 
fondern auch Gottes john bej der Hand, den er leſſet creußigen, doher ©. Paulus 
faget: Hetten fie es gewuft, fie hetten den Konig der Ehren nicht gecreußiget, 
den jonjt alle Creaturn anbeten. Aljo ift Gottes Sohn empfangen von Maria, 
gelidden und gejtorben, begraben, niddergefharen zur Hellen und wider auff- 
erftanden von todten. 

Alfo mus mans verjtehen, wen die Apofteln, die Biſſchofe und aldten 
Lehrer ſchreiben: o du john David, oder: du Sohn Mariae, erbarın dich meiner. 
O lieber Iheſu, der du don der Jungfrauen Maria geborn bift, jej mir gnedig. 
Do haftu Gott angebetet, und ift eben jo viel, al3 wen du jageft: O Iheſu, 
du Sohn Gottes, erbarm dich) meiner. Den do haſtu den Sohn Mariae auch 
angebetet, dan die zwo naturn find in dem einigem Chrifto. 

Solchs zeigen die wortt diejes tertes an, das Gott feinen Sohn fur un? 
gegeben hab, und das des menjchen john fein leben fur und gebe. Den es 


s find nicht ziwene Iheſus, do einer allein vom vater feme, der ander allein 


von Maria geborn were, jondern e3 ift nur ein Iheſus. Doher haben die 
aldten Veter gejaget, das die eigenjchafften beider naturen der gangen perjon 
Chrifti in concreto zugegeben und zugerechnet werden, und haben gemacht 
communicationem idiomatum, und Eine gemeinſchafft ſej, da die eigenjchafft 
einer natur der andern natur mittgeteilet wird. Dan ein igliche natur hatt 
ir eigene artt, als, der Menſchlichen Natur eigenſchafft ift, das Chriſtus don 
der Jungfrauen Marien foltte geborn werden, die gottliche natur aber hatt 
andere eigenjchafften. Aber dieweil man die perfon nicht zertrennen muſs, jo 
ift eine gemeinſchafft gemacht, das man jaget: das Find Chriftus, jo in der 
Wiegen ligt und mild jauget aus Maria der Jungfrauen Bruften, hatt 
Himmel und erden geſchaffen. Jtem: Gottes john, der von ewigkeit Gott mit 
dem vater ift, der henget der mutter an der bruft, wird gecreußiget und ſtirbet. 


- Nam communicatio naturarum addueit etiam communicationem idiomatun. 


40 


Darvon haben die aldten Veter vleiſſig geleret und gejchrieben. 

Wir follen aber auch den nuß und brauch alhier darzu thun und lernen, 
worumb die perfon, jo Gott und menſch ift, in die Welt gegeben jej. Solchs 
ſaget der Herr Chriſtus auch, nemlich, Auff das, wer an in gleube, ſolle des 
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Ajewwigen todes loſs fein und ficherung de3 ewigen lebens haben, Und do haben 
ſich nicht die Engel Noch ſonſt irgends furftenthumb und gewalttigen in unſer 
fleiſch gegeben und fur uns geſtorben, den die menſchliche und Engliſſche natur 
were zu ſchwach darzu geweſen, ſondern die Gottliche natur nimpt die menſcheit 
an ſich und gibt ſich Chriſtus in unſer fleiſch und bluth, auff das wir durch 
ihnen ſelig wurden. 

Alſo ſehet ihr, wie der Euangeliſt Joannes hehrlich von Chriſto und von 
dem hohen artickel unſers Chriſtlichen glaubens reden fan, das Chriſtus Gott 
und menſch ſej, und ſolchs imerdar treibet in ſeinem Euangelio und nicht von 
den guten wercken predigt, zur ſeligkeit nottig, wie der heiloſs Bapſt gethan hat. 


Die dreiſſigſte Predigt. 
Den 4. tag nad) Trinitatis Anno 1538. 

Nechſt haben wir gehortt, tie der Herr Nicodemo eine fchone predigt gethan 
hat, dag niemands in Himmel fomme oder das reich gottes befite, ehr werde 
den neu geborn und gleube an die jchlange, jo am creuß henget, das ift: an 
des menschen john, der do ift erhohet worden, auff das alle, die an in gleuben, 
nicht verloren wurden, jondern das ewige leben hetten. Das ift den die neue 
Geistliche geburt, dardurch der menſch zum ewigen leben gebracht wirdt, wen 
man an des menjchen john gleubet, der do gecreußiget ift worden. Nu jtreicht 
er das aus und thutt eine ſchone predigt fur dem einigen Manne, Nicodemo, 
und ift ein wunder, das ehr ihme jo herlichen prediget. Aber ex richtet das 
darmit aus, dag er Chriftum nicht allein am leben, jondern auch nad) feinem 
tode liebet ꝛc. Den das iſt auch das ende der predigt, jo Chriftus dem Nicodemo 


30.3, 16 gethan hat, das ehr ihnen beferete. Und bedurffen diefe twortt (Alſo Hat 


Gott die Welt geliebet' 2c.) nicht grofjer gloffen oder auflegung, den man 
predigt jherlich darvon, derhalben jo wollen wir auch kurtzlich darvon reden. 

Ehr jaget aber: "Gleih wie Mofes eine Schlange erhohet hat, 
aljo mus auch des Menſchen Sohn erhohet werden’ x. Darauff folget 


Sch. 3, is nu: 'Alſo Hat Got die Welt geliebet’ ıc., das ehr feinen einigen john gab, 


auff das alle, die an in gleuben, nicht verloren werden, fondern da3 ewige 
leben haben’, widerholet, was er droben gejagt hat, und wolt gerne ein grofs 
wundern dem Nicodemo machen, als joltt ehr jagen: Lieber Nicodeme, iſts 
nit ein wunderlich dieng, das des menjchen john wird ans creuß gehenget 
und erhohet, und das der Sohn des menjchen, jo von Maria der Jungfrau 
geborn ift, warer menjc mit Leib und Seel, auch Gottes john jei? Iſt das 
nicht ein groſs wunder, das Menſchen Sohn und Gottes Sohn ein Sohn ſej? 
Den beiderlej Sprach (al3, dag, wer an ihn gleubet, nicht verloren werde, 
Sondern das ewige leben habe) fhuret ehr auffs menjchen und Gottes Sohn, 
eigenets alles bejdes ihme zu. Darumb predige ich dir von groffen "diengen, 
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A] darob man ſich wohl verwundern mag, als, wie ein menſch vom nauen ſolle 

widder geborn werden, aber das iſt noch viel wunderbarlicher, das man wiſſe, 
wie die widdergeburt zugehe. Den man kan nit wider in der Mutter leib 
kommen, ſondern gehe alſo zu, das Gott ſeinen eingebornen Sohn fur uns 
gegeben hat in tod, dardurch werden wir widergeboren. Item ſolte das dich 
nicht wunderlich duncken, nemlich, das gott umb dieſer widergeburt willen ein 
ſolch wunderbarlich dieng anhebt, das ehr nicht irgends einen Engel noch 
Patriarchen, ſondern ſeinen eingebornen Sohn gibt, dan ehr hatt ſonſt keinen 
andern, und leſt ihnen menſch werden, Und do ehr iſt geborn, und hat inen 
uns geben, ſo gibt ehr ihnen nicht ſchlecht dohin, ſondern in den tod, leſt in 
erhohet werden, gleich wie Moſes die ſchlange erhohet hat. Iſt das nicht ein 
groſs dieng? Iſt die artznej nicht ſtarck gnug? Wer hett ſie je begern durfen, 
das dardurch der Tod geheilet und die ſunde verſchlungen wurde? Eine ſolche 
ſtarcke hulffe und gewalttige artznej ſoll dirs thun. 

Dieweil du dan dieſes alles nicht verſteheſt und du gedenckſt dran, was 
da ſej, das ein menſch ſolle wider neue geborn und von ſunden erloſet werden, 
do wir doch Sunder ſind und dem tode im rachen ſtecken, ſo iſt es wahr, es 
dunckt dich ſeltzam und wunderlich ſein, das wir fur dem Tode, Gottes 
geſtrengem gericht und Zorn, und fur der ſunde bleiben ſollen. Ja freilich 
iſt es wunderlich. Aber ſihe, was thut Gott darzu? Du hetteſt darauff nicht 
gedacht. Ehr-gibt widder die ſunde, den Tod und deine aldte natur und geburt 
aus feiner Gottlichenn weiſheitt, Rath und barmhertzigkeit Seinen eingebornen 
Sohn, der den auch des Menſchen Sohn ift, und wird aljo ung gegeben, das 
ex ftirbet und begraben wirdt. Do ift noch wohl ein ander wunder und ein 
groffer wunder. Wen du dich ja verwundern toolteft und heltts fur ungleublich, 
da3- ein mensch joltte widder geborn werden, ej, fo ift das noch ein grofjer 
wunder, da3 Gott einen armen Sunder alfo liebet, das er ihme jchende nicht 
einen engel oder propheten, Sondern jeinen einigen Sohn und alfo ihnen 
gebe, das ehr menſch wird, und dohin gegeben, das er mußs gecreußiget werden. 
Das Verne, und wen du e8 gelernet haft, und fehen diefe wunderliche dieng, 
fo wird dein Hertz jagen: das find twunderliche dieng, wie ift es muglich? So 
du e8 aber kanſt faſſen und gleuben, jo wirftu weitter jchliefjen: So Gottes 
john ift das mittel und die Ertznej twider den Todt und die Sunde, was iſts 
wunder? dieweill Gottes Sohn groffer und fterder ift dan die junde, Teuffel 
und mein Todt. Allein aleube es, fo wirſtu e8 erfharen, das er groſſer ſej. 
Dan das ift eigentlich war, das ich aus meinen krefften, ob ich gleich eine 
Munchskappen anzihe und alle Orden und regeln anneme und walfartten 
lieffe und alle ihre guten werck hette, darauff fie ſich verlaffen, Dennods 
dardurch den Tod nicht vertreibe, ſondern muf fterben. Den es ift nicht das 
rechte Necept oder artznej. Kan ich aber alhier gleuben und dieſe artznej 
annemen, da3 Gott ung feinen Sohn gibt und nicht der gemeinen Sohnen 
einen als Abraham, Afaac und David, derer Sohne ehr jonft viel hat, fondern 
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a]feinen eingebornen Sohn, So ift gewiſs, dieweil ein jolcher Sohn uns gegeben 
wird, daß ex eine neue Widergeburt anrichte, das er ein fieggmann ! und uber- 
winder des Teufelfs je. Den das ift die urfade, das Gottes Sohn weith, 
weith groſſer iſt dan der tod und ſtercker den die Sunde, der Teuffel, und 
uns freundlicher iſt, und wir mehr gnade gottes den Zorn durch in haben, 
oder, was ſonſt mehr ſein mag. So du dich nun druber verwunderſt, wie ein 
menſch aus des Teuffels in Gottes reich moge gebracht werden, So iſt das 
noch groſſer verwunderns werth, das Gott uns ſeinen Sohn gegeben hat. Do 
du nun das gleubeſt, ſo wird das ander verwundern wohl auffhoren. Den 
wen wir den Sohn Gottes haben, der fur uns ſtehet wider den Tod und ſich 
widder den Teuffel leget, ſo ſei dan der Teuffel ſo boͤſe, als ehr wolle, iſt der 
Sohn gottes fur mich geſtorben, ſo freſſe mich der tod hin und verſchlinge 
mich, ehr ſoll mich wohl widergeben, und ich will fur ihme wohl bleiben. 
Chriſtus iſt geſtorben und hatt der Tod den Sohn Gottes verſchlungen, aber 
der tod hatt an ihme einen angel geſchlungen, das er ihnen hat muſſen wider— 
geben, den es wahr unmuglich, das ehr im tode bleiben foltte. Den die perjon 
ift gott, und do Gott und Menſch in einer perfon, ungertrennet, in des todes 
und Teuffels bauch gefharen ift, jo hatt der todt ein bijslein an ime gefjen 
das ihme den Bauch zureift. 

Das tft auch Gottes des vater? rath von ewigkeit gewejen, das ehr aljo 
den tod verichlingen und des Teuffels reich zerjtoren twoltte und dem Teuffel 
ein Heine pilfen geben, die ehr mitt Luft freien joltt, aber darmit in feinem 
bauche und in der welt ein jolch gerumpel? anrichten. Nun till der herr jagen: 
Lieber Nicodeme, du fiheft recht ein Miradel, das Gott einen ſolchen grofjen, 
theuern ſchatz an unjer Widergeburtt wendet. Den ift es nicht ein wunderwerck, 
das ich de3 menjchen Sohn und Gottes Sohn bin, in einer perfon, und in 
den todt dahin gegeben, das ich dem Teuffel und tode in rachen fhare? Aber 
ich werde nicht drinnen bleiben und nicht allein wider heraus fharen, jondern 
ime auch den bauch zerreifjen, den die gifft ift zu ftard, das der tod mus dran fterben. 

Und auff das er ſich vom vater nicht jcheide, jo weiſet ehr unſer Herk 
balde don ſich zum vater, ſpricht, der vater hab uns aud) lieb, gleich wie 
Chriſtus uns liebet und aus her&licher, grofjer Liebe fur ung ftirbet, will jagen: 
wer do jihet gottes Tiebe, der jihet auch meine, den wir haben einerlej Liebe. 
Ich liebe euch, das ich euch exrlofe von der Sunde und todt, jo ift das auch ein 
miradel, das Gott der vater euch aljo geliebet Hat und den Sohn euch gejchenckt. 

Ferner jaget ehr, wie e3 zugehe, das ehr den Tod zerreiffe, und ich auch 
nit im tode verderbe. Ehr will des Todes gifft jein, aber der Tod und 


1 dieweil ein ſolcher über (jo der) 3/4 weith, weith c aus viel 4 ift über (muß fein) 
6 dich) niht 32 und] ung 


1) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 45, 728,6. 2) Vgl. zu der Stelle Unsre Ausg. Bd 36, 545, 6 
und 30. 
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Das dritte Kapitel, 81 


A] Gefeß twerden ihnen verdammen, das ehr fterben mus und beſcharren werden, 
aber von den todten wider aufferjtehen, two ich dan fein werde, do muf der 
Zeuffel weichen. Aber wie komme ich zu diefem erlöfer und heilande? 
Geſchiechts durch Kappen, orden und regeln der Munde 2c.? Nein. Henge 
dih nur an den Sohn durch den glauben, der den tod uberwunden und dem 
ZTeuffel den Bauch zu riffen hatt, der wird widerumb herrjchen und regiren, ob 
ehr wohl unter Anra und Caipha ift gecreußiget worden, drumb bleibe an 
ihne, jo wirſtu durch den Tod und Teuffel veiffen, den aljo faget der Text: 
Alle, die an in gleuben, werden das ewige leben haben. Halts fur die war— 
ıo heit, da3 wunderwerck, da3 Gott die welt geliebet hat, und jage: Ich gleube 
an den Sohn Gottes und Marien, der ans Greuß gejchlagen ift und erhohet 
toorden. Do wirſtu erfharen, das du twidergeborn bift, den der Tod und 
Sunde werden dich nicht mehr verklagen und feinen ſchaden noch Leidt oder wehe 
thun, den wer an den Sohn gleubet, der wird das eiwige leben haben. Hange 
» dich an feinen hals oder an jein kleidth, das ift: gleube, das ehr ſej menſch 
worden und fur dich gelidden Hab, und jchlage das Greuß fur did) und fprid): 
Ich bin ein Chriſt, und reiſſe hindurch, jo wirth der Tod dir uberwunden 
jein. Den gleich wie Chriftum der todt nicht hat behaltten fonnen, toie in 
den Gejchiechten der Apoftel am 2. cap. gejchrieben jtehet, das ©. Petrus jaget: ups. 2, 2 
»o 63 wahr unmuglich, das ihnen der Todt haltten fondte, den do war die Gott— 
heit und die menjcheit in einer perjon vereiniget, Alſo werden wir im tode 
auch nicht bleiben, fondern werden ihnen zureiſſen, aber durch das einige mittel, 
da3 wir im glauben bleiben hangen ahn dem Zureiſſer des tode2. 

Alfo betet auch Chriſtus Joannis am 17. Gapittel, jpricht: Gleich wie sy. ız, 11 
ich und der Vater eins find, alſo fie auch) in mir eins fein. ©o ich nun im 
rechtem glauben ihme anhange und in Chrifto bin, jo iſts unmuglich, das ic) 
von der Sunde und tode foltte angeflaget und verdampt werden, den ehr hats 
zurifien, und geſchiecht nicht aus unfern frefften, jondern durch den glauben, 
das wir an ihnen gleuben, bleiben aljo Chrifto, dem treuenn Hirtten, als ein 
from jchefflein auffm rucken Liegen. 

Darumb wer nun ein Chrift ift und Chriftum durch den glauben ergreifft, 
der furchtet ſich nicht ſehr vor dem Zeuffel noch erſchrickt fur dem tode und 
Sunden, und ob er wohl ſunde fulet und darfur erſchrickt und traurig wirt, 
ſo reiſſt ehr doch hindurch und leſt ſich nicht unterdrucken, den er ſpricht 
balde: Ich gleube an den Sohn Gottes und Marien, welcher des Teuffels gifft 
und tod iſt und widerumb mein Heil, ertznej und leben iſt. 

Alſo lieſſet man ein fein exempel von einer Nonnen (der unſer Herrgott 
hatt in allen Stenden etzliche gehabt, die do ſind erhalten und ſelig worden) 
Die hatt hohe anfechtung des todes und der Sunden, wie den alle, die nicht 
+ Bauchdiener geweſen ſein, Gottes Zorn und gerichte gefhulet haben, dorumb 
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Alhat man dohehr alſo zu den Heiligen Zuflucht gefucht. Dieweil den das 
nonnelein fur Gottes Zorn ſich auch furchtet und gerne were ſelig worden 
wen den der Teuffel mit ſeinen anfechtungen ſie plagete, ſo hatte ſie ſich 
gewehnet, das ſie zum Teuffel ſagete: Laſs mich zu frieden, ich bin eine Chriſtin, 
do muſte dev Teuffel fie zu frieden laſſen.“ Dieſs ſcheinet wohl ein leicht dieng 5 
ſein und balde gelernet. Aber man ſehe zu, das mans aus dem glauben auch 
rede, wie dieſes Nonnelein gethan hatt. Den dieſe wortt: Ich bin eine 
Chriſtin, hatt der Teuffel nicht groſs gefurchtet, ſondern ihren glauben, das 
ſie feſtiglich ſich drauff verlaſſen und geſaget hat: Ich bin getaufft auff 
Chriſtum und auff in traue ich allein, den ehr iſt mein Leben, Heil und 
weiſheit. Und wen eine rede alſo aus dem glauben hehr gehet, ſo iſts dem 
Teuffel eine eittel feurige lufft, die in brennet und wehe thutt, das er nicht 
bleiben kan. Wens aber kaldt dohehr gehet, wie der gemeine man pfleget von 
gottes ſachen und der ſeligkeit zu reden, ſo lachet der Teuffel. Wen aber die 
rede bornet im hertzen, ſo jageſtu ihnen, das ehr nicht bleibet. Den do iſt 
Chriſtus, der Todten freſſer und Todten reiſſer, wie Oſeae am 13. cap. geſaget 
wird, der auch alhier ſpricht: Wer do gleubet an mich, der ſoll nicht verloren 
werden, ſondern ſoll das ewige leben haben. So ehr dan das ewige leben 
haben ſoll, ſo mus ehr leben und frej ſein vom Tode und der ſunde. Wen 
num der Teuffel den namen horet, jo fleucht ehr, den er fan ihnen nicht ver- = 
tragen. Wen ehr aber den nicht fhulet, der in zu riſſen hat, jo jecht ehr einen 
in die helle. 

Solchs jage ich umb derer willen, die do meinen, e3 jei gnung, nur die 
toortt ſprechen und erzelen konnen und nicht auch mit dem herken gleuben, 
wie den ir viel diefe twortt horen und meinen, fie wollen? auch hinach thun, 
wie ich euch den darvon ein Exempel oder Hiſtorien jagen will.” Es ift ein 
Doctor der Artznej in Italia gewefen, ein gottlojer man, der ward auff ein 
zeitt zu gevattern gebeten. Nun bat er uber der Tauffe die ehrliche wort 
der Einjagung und Stifftung der Tauffe gehort, wie das kindt durch Chriftum 
ein erbe des Himmelreichs wurde, und twie die Firche Gott fur das kindlein 
gebeten hatte, das Chriftus dieſs Kindlein auch woltte annemen. Als ehr num 
nad) gehalttener Tauff Heim kompt und diefe wortt in jeinem Herten betrachtete 
und druber gahr befturkt und traurig wurde, und als ehr eben gefte zur 
abendtmalgeit zu fich geladen hatte, und die gefte ihnen fragten, weihalben ehr 
alſo tieff feuffzete und jo groſſe gedanden in feinem herken hette, do fhure 3 
ehr heraus und Sprach: Ich bin heutte gevatter worden und groffe, auch 
wunderliche wortt gehoret, und wen ich wuſte, das ich gleicher geftaltt auch 
getaufft were, o jo woltt ich mich nimmer mehr fur dem Teuffel furchten, 
und dieweil eben ein alder Man mitt zu tiefjch gejeffen twahr, welcher den 
Doctor aus der Tauffe gehaben Hatte, der hatt gejaget: Ej, Lieber herr doctor, 4 
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') Vgl. Unsre Ausg. Bd. 46, 629, 36 f}. 2) Zum Folgenden vgl. Tischr. 3, 36. 
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A] ej, Lieber herr doctor, ihr wollet mitt dran zweiffeln, den ich bin bej euer 
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Tauffe geſtanden und euer pathe geweſen und kans bezeugen, das ir eben 
alſo auch getaufft ſeidt, als er nun darob ſehr frolich wurde und balde her— 
nach von den geſten auffſtunde und in ſeine kammer gieng, do ſihet ehr, das 
in einem huj zwej groſſe, lange bockshorner an der wandt herauſſer recken, do 
zuvorn keine dran geweſen waren, den der Teuffel plaget ihnen alſo und 
verſtellete jich in den bocshornern. As nun ſolchs der Doctor ſahe, gedenckt 
ehr bei fich: ej, du bift getauft und ein Chrift, was molftu den Zeuffel 
fürchten? und in joldem ſtarckem glauben fheret ex an die wandth und bricht 
der Horner ein? abe, und leufft hinein ins gemach zu den gejten mit Freuden 
und erzelet ihnen, was in der kammer fich hette zugetragen. Do nun Die 
geſte alle aufffhuren und in die kammer lieffen und twoltten jehen, ob dag 
eine Horn noch da were, und funden wider zwej horner an der wanth, do 
wahr ein Ander hehr und wolts nad) thun und eine grojge ehre einlegen, 
faget: Ej, ih bin aud ein Chrift, und fhure an die wandth und holt ein 
horn abreiffen. Do brach im der Teuffel den Haljs und erwurget ihn. Den 
diefer toolte mit den jachen jchimpffen! und nur eine zeitliche ehre darmit 
fuchen. Do war im der fopff abgerifjen, do jonjt dem andern, der in der 
anfechtung des glaubens brauchte, fein leidt noch ſchade widerfhure. 

Dieſe Hiftoria ift wohl zu glauben, und ich erzele fie drumb, das man 
nicht allein die toortt aus der heiligen ſchriefft lerne reden, ſondern von herken 
auch dran gleuben, auch in allerlej gefherlideit und im tode darbej beftendig 
bleiben. Den viel jagen mit dem munde: Ich bin ein Chrift, aber: im 
hertzen gleuben fie es nicht. Iſts aber ernit, da wirſtu e8 erfharen, wen 
die notth dohehr gehet. Ergreiffe aber das wortt Gottes und den glauben, 
Bethe und jage mit gangem Ernſt: Ich bin ein Chrift, dan wirſtu es erfharen, 
ob du glaubeſt. Sonſt, wen keine noth da iſt, ſo fhulet mans nicht. Die 
rohen leuthe, die in keiner noth oder anfechtung ſtecken, die wiſſen nichts dar— 
von. Den es wird auch nicht hinder dem kacheloffen gelernet?, darvon Chriſtus 
alhier ſaget, das wir muſſen wider neue geborn werden. Biſtu nun ein Chriſt 
und gleubeſt, ſo ſage mitt der Nonnen: Ich bin ein Chriſten. Was gilts? 
Du wirſt linderung fhulen, das dein hertz zu frieden ſej und gott dancken 
konne, und der Teuffel- weichen muſſe, den ex fan dieſe feurige wortt nicht leiden. 

So ligt3 nun alles an dem grofjem, trefflichem wunder, das ich gleube, 
das Gott hatt feinen Sohn fur uns gegeben. Wen ich den doran nicht 
zweiffele, ſo kan ich in meiner trubſal ſagen: Es iſt wahr, Teuffel, ich mus 
bekennen, das ich ein Sunder bin, den aldten Adam am Halſe trage und 
unter dem Zorn Gottes liege. Aber, was ſageſtu mir darzu, das Gott die 


20 wohl zu über (dem) glauben (ehnlich) 
1) = die Sache als Scherz, Ulk behandeln. 2) D.i. in ruhigem Nichtstun; vgl, 
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a) welt alſo geliebet hat, das er ſeinen eingebornen Sohn dahin gegeben hatt, 
auff das alle, die an in gleuben, nicht verloren wurden, ſondern das ewige 
leben hetten? Dieſe wortt gleube ich. Und ſolche wortt rede du auſs einem 
hertzlichem glauben. Den Chriſtus iſt durch den todt und ſunde gefharen, und 
der tod hatt ihnen nicht konnen gahr verſchlingen. Glaubeſtu nun an mid), 
ſpricht er, fo fol er dich auch nicht freſſen, und ob ehr dich gleich ein drej 
tage behaltte, wie ehr mich, Chriftum, drej tage in der Erden, und den Jonam 
drej tage ym Bauch des Walfiefiches behieltte, dennochs fo ſoll ehr dich wider 
ausfpeien. Des folleftu dich billich verwundern, nicht allein, da3 du widder 
neu geborn werden mufteft, jondern das Gott alſo die welt geliebet hat, das 
ehr fo ein ſtarck Pflafter, arknej und Sirup! wider Sunde, Tod, Teuffel 
und hellen uns gegeben hat, das, wer ſolchs auff jein her legt, der jol 
unverloren fein. 

Dargegen fihe nun, was das fur ein greuel und irthumb jej derjhenigen, 
jo uns auff andere werd geweijet Haben, ala, das die leutte in die wuſten 
und in kloſter Yauffen und mwalfartten gehen follen, und diejs alles darumb 
thun, auff dag wir nicht verloren wurden, jondern das ewige leben hetten. 
Ach bin drumb auch ins Klofter geloffen, auff das ich nicht verloren wurde, 
jondern das ewige leben hette. Sch woltte mir ſelbſt rathen und helffen mit 
der kappen. Es ift warlich ein verdrifslicher und beſchwerlicher Handel. Noch 
leret man heuttiges tages aljo in der Turdej und im Bapftumb. Die Juden 
leren auch alfo, aber e3 ift aus des Teuffels rachen geredet. 

Aber man mochte jagen: Ej, joltte jo ein groſſer Hauffe menjchen auch 
irren fonnen? Do wiſſe du, das der Sohn Gottes grofjer ift den alle pfortten 
der Helen, auch groffer ift den alle munde und ihre fappen. Es toltte 
Nicodemus auch horen, wie ehr ſoltte neugeborn und vom tode errettet werden, 
und fraget, wie das mufte zugehen. Do antworttet der Herr: Alfo gehets zu: 
des menſchen john mus erhohet werden, und Gottes john in tod gegeben 
erden, das man an ihn gleube. Den was ivere e3, iven gleich die welt gahr 
voller Munchskappen und Regeln, auch voller jagungen des Bapftes oder des 
Turckens Alchoran oder der Juden Geſetze, So ift dennochs Chriftus grofjer 
den dieje dieng alle. Den ehr ift noch wohl ein Schopffer Himmel und der 
erden und ein herr uber alle Creaturn und hatt nicht fur mich gegeben 
Sant Franciſcum noch derjelbigen Munche irgends einen noch die Mutter 


Ehrifti, ©. Petrum oder irgends einen Engel noch fappen oder platten, jondern :: 


viel einen grofjern ſchatz, den e3 gehört mehr darzu, nicht verloren werden, 
und den tod ubertwinden, den das e3 ein menſch oder ein Engel kondte ausrichten, 
jondern der eingeborne Sohn Gottes. Der Sohn verfchlinget den Todt. 
Diefen Text lefen unfer widderſacher auch, aber fie verftehen ihnen nicht, 
wie wir den diefe wort im Bapftumb auch gehabt, aber nicht? darvon ver- 


) = Medizin; vgl. Unsre Ausg. Bd. 27, 544. 
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A] ftanden, ſondern unſere gedanden find gerichtet geweſen allein auff unfere 
werck, wiewol etliche die wortt durch den glauben ergrieffen haben, und find 
erhalten worden, ala jhene Nonne jagte: Ich bin eine Chriftin.t Und ich hab 
einen Mund) gejehen, der do ein creutz Chrifti in die Hand erwuſſchete und 
fagte (al3 die andern Munde alle ihre werd rhumeten): Jch teil von feinem 
meinen vexdienften, den allein von des verdienfte, der fur mich am creuß 
geftorben ift, und ftarbe auch drauff. Den fonft pflegete man im Bapftunıb 
den fterbenden im kloſter furzuhalten, fie wolten eingedend fein ihrer und 
andere verdienft oder guten werd und drauff fterben. Aber wie der fromme 
Mund; feliglich ſturbe, allein auff den verdienft Iheſu Chrifti, Alfo ift mander 
ſchecher am galgen durch den glauben von funden erloft und jelig worden. 
S. Bernhardus hatt auch alfo gethan, welcher ein furtrefflicher Mund) 
geweſen ift und fein Orden Hardt gehalten hat und fich aljo zufaltet, das 
ihme der Odem fo jehr ftunde, das niemands bej ihme bleiben kondte. Als 
ex nun fterben folte, ſprach ehr: O, ich Hab mein Leben ubel zubracht, aber, 
himmeliſſcher vater, dur Haft mir deinen Sohn gegeben, der auff zweierlei recht 
das himmelreich hat, erftlich, von Ewigkeit, das ehr dein Sohn ift, zum andern, 
ſo hat ehr ihnen auch erivorben als des menjchen fohn mit feinem leiden, 
ftexben und aufferftehung, und auff die weiſe hat ehr ihnen mir aud) geſchanckt 
und mittgeteilet.“ Do fellet ehr aus dem Munde orden, kappen und regeln 
auff Chriftum, das derjelbige den todt nicht fur ſich zuriffen hab, ſondern 
umb unſer menjchen willen, auff das alle, die an den Sohn gleuben, nicht 
verloren wurden, jondern das ewige leben hetten. Und iſt Bernhardus alfo 
jelig worden. 
25 Das find nun guldene wort, die man in unſerm Chriftentumb wohl 
behalten jol, den fie machen auch alleine Chriften. Sonft ſehet ir, wie jehend- 
Yichen die jhenigen irren, die durch Munchereien, kappen und platten und ihre 
verdienft haben tollen der ewigen verdamniſs entfliehen, und haben noch wohl 
darzu andern ihre uberfluffige gute werd verfaufft und mittgeteilet. Alſo 
haben wir leider im Bapftumb gelebet. Aber ir junge Yeuthe, jeit Gott 
dandbar darfur und lernet diefe wortt wohl. Den es ift der Teuffel und 
todt mit dem Bapft und des Turden Alchoran, da die leuthe fih nur an ire 
garftige werck hengen, auff das fie nicht verloren werden. Aber es gehert 
etwas mehr darzu dan unfere gute werd, dieweil auch die Engliſſche Heiligkeit 
nichts darzu Hulfft, jondern der Sohn Gottes mus dohin gegeben werden, das 
ex den tod zerriffe, und ehr fol den himmel und den Sieg widder den tod nicht 
alfein haben, jondern auff das alle, die an in gleuben, nicht verloren werden, 
fondern das ewige leben hetten. Widerumb wer nicht gleubet, da ift kein 
hulffe noch keine rettung in ewigkeit, wie ehr den das ferner aufftreicht und 
s fpricht: “Wer nicht gleubet, der ift ſchoen gericht”. oh. 3,18 
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Die ein und dreiffigfte Predigt.! 
Den 29. tag Junij, am tage Petrj und Paulj Anno 1538. 
Wir haben nechft gehort, das der Ghriftus zu Nicodemo gejagt hatt: 


500.3, 10.07 Alfo hatt Gott die welt geliebet' ꝛc. tem, das Gott jeinen Sohn nicht ge- 


ſanth Hab, das ehr die welt richtete. Und aus denjelbigen wortten gelernet, 
das der Sohn Gottes und des menſchen Sohn eine perfon jej, und das des 
menfchen ſohn gehenget und exhohet jej wie die jchlange in der wuften. Den 
ſolches eigenet auch der menjchlichen naturn allein zu, den Gott hatt nicht 
konnen leiden noch ans creutz geichlagen werden. Noch ſpricht ehr alhier, das 
der Sohn Gottes ſej in den tod gegeben und ans creuß gehenget worden, auff 
das wir Hieraus lernen Communicationem Idiomatum, das die eigenſchafft 
beider naturn ſich zihen auff dieſe einige perſon, und alſo beider naturn 
eigenſchafft zu ſtehen der einigen perſon. Ind wiewol es wahr iſt, das es 
zwej unterſchiedliche dieng ſein, der Schopffer und die Creatur, und ſo weitt 
von einander ſein, als Nichts und etwas odder alles oder als Himmel und 
erden, dennochs ſo ſind ſie alhier vereiniget. 

Solchs treibe ich nicht vergeblich ſo vleiſſig, den es ſind viel ketzer ge— 
weſen, und werden noch viel Rottengeiſter kommen, ſo dieſen artickel anfechten 
werden, und die ſich dran geſtoſſen haben, das Gott ſoltte leiden, den die 
Gottheit iſt eine ewige Maieſtet, die menſcheit aber iſt eine zeittliche Creatur. 
Und dieweil zwo naturn in Chriſto ſein, ſo haben ſie mit dieſem artickel 
wunderlich geſpielet und furgeben, eins theils, das Maria nicht Gottes ſohns 
mutter were, und das Chriſtus Marien Sohn, nicht gottes ſohn ſej, und haben 
ſich allein dran geſtoſſen, das zweierlej natthurn in Chriſto gefunden werden. 
Drumb haben fie auch zweierlej perſonen machen wollen. Aber nach der 
Heiligen jchriefft jagen wir, das zwo naturn in Chriſto find, aber nur eine 
und nicht zwo perjon, das alfo dieje perjon, Gott und Menſch, gelidden hab, 
item, Gottes Sohn und Marien Sohn gecreußiget jej. Ob wohl ein ſchwermer— 
geift jagen möchte: Ey, Gott kan nicht gecreußiget werden, jo jage du, das 
diefe perjon ſej gecreugiget worden, die do ift Gott und mensch. Dan diemweil 
es gott alfo zuſamen veimet, jo jollen wirs auch thun und jagen, das Maria 
nicht allein nach der menjcheit Chrifti mutter jej, fondern auch Gottes Sohns 
mutter, und ihr Sohn ſej Gott und menſch. Den alſo redet auch S. Paulus 


Seit. 6,6 zum Hebreern am 6. Gapittel, do ehr xedet von den falſchen Chriften, und 
Ipricht, das fie twiderumb in ſelbſt, den Sohn Gottes, creugigen und fur jpotth : 
eo, shalten. Item im dev 1. zunn Chorinthern am 2. cap.: Hetten fie es gewuſt, 


fie hetten den herrn der ehren nicht gecreußiget. Dieweil den S. Paulus und 
die Heilige ſchriefft alſo reden, das Gottes Sohn und der konig der ehren ſej 
gecreutziget, ſo ſollen wir ohne ſcheu auch alſo reden und gleuben, und wer 


2 Den bis Paulj über (Den 4. tag nad) Joannis Baptiſta) 


') Die Anmerkungen zu den folgenden Bogen mußten in die Nachträge verwiesen 
werden. 
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Das dritte Kapitel. 87 


A) diefem Buch der Heiligen ſchriefft gleubt, dev wirdt nichts darwidder mucken. 
Den wir konnen dargegen alſo auch jagen: Diejes kind, von Maria geborn, 
das ir an den bruften Henget oder im ſchoſs Yigt, hatt Himmel und erden 
geichaffen, und wen jemands jagen woltte: Ej, was foltte das Eindelein ſchaffen? 
Do antwortte ich drauff: die Heilige Schriefft fagets. So fingen auch die 
lieben Engel in weihenachten, Lucae am 2. Cap., und jagen: ‘Euch ift geborn zur 2. 
Christus, der Herr, in der Stad Davids.’ Das fingen die Engel von dem kinde, 
do es die mutter noch an ihren Bruften jeugete, und heiffen das Findelein ein herrn. 

Daruber haben die aldten veter jehr gefempfft und es twidder die ketzer 
erhalten, das in Chrifto zweierlej natuven find, aber nicht zwo perſon, ſondern 
nur ein Sohn. Alſo redet die Schriefft, und wir follen auch alſo reden. 
Nach der Menſcheit, do ift wohl gecreugiget, und nad) der Gottheit allein 
Himel und Exden geſchaffen, aber dieweil diefe Perfon Got und menſch ift, 
jo wird recht gefaget: Gottes Sohn ift Schopffer Himmels und der erben und 
wirdt auch gecreugiget. Man mus die Perfon nicht zutrennen, als, das alleine 
die Menſcheit da bliebe, jondern fie auch Gott geweſen ift, tie den ©. Hila— 
rius faget: Christus passus est requiescente verbo.! Und wen wir aud) das 
nicht erhalten, das dieje perſon jej Gott und menſch, jo am creutz geſtorben 
iſt, ſo muſten wir ewiglich verdampt und verlorn ſein, den wir muſſen einen 
Heiland haben, der mehr ſej, dan ein Heilige oder Engel, den wen ehr nicht 
mehr, groſſer und beſſer were, ſo wurde uns nicht geholffen. So ehr aber 
Gott iſt, ſo iſt der Schatz ſo ſchweer, das ehr nicht allein wegkwieget und 
auffhebt die Sunde und den todt, ſondern auch gibt das ewige leben. Das 
kondie ſonſt kein Menſch geben noch thun, oder den Teuffel und tod uberwinden. 

Das ift unfer Chriftlicher glaube, und drumb befennen wir recht: Ich 
gleube an Iheſum Chriſtum, ſeinen einigen ſohn, unſern herrn, der von Maria 
geborn, gelidden und geſtorben iſt. Bej dem glauben da haltte feſt und laſs 
Heiden und ketzer immer klug ſein, ſo wirſtu ſelig werden. Darumb ſo folget: 
wer an des menſchen ſohn, ſo von Maria geborn iſt und gelidden hat, und 
0 begraben iſt, gleubet, der wird nicht verlorn, ift gottes john und hat das 
ewige leben, und fan der Teuffel, ſunde und todt wider ihnen nichts thun, 
den ehr hatt das ewige Leben. 

Derhalben wird im text hinzu gejeget: Gott hatt feinen einigen Sohn 
gegeben, auff das die melt nicht verlorn wurde, fondern das ewige leben hette. 
Den Gott hatt fonft viel Sohne, wie wir den ung ruhmen, das ex unſer 
Gott und vater jej, wie wir im Vater Unſer auch beten. Und ©. Paulus 
faget, daS wir errohelet find zu ber Sohnſchafft, den Gott der vater will, das cn. 1; 
wir feine finder fein follen, aber der Guangelift unterſcheidet die Sohne, jaget: 
es find Sohne, die do gleuben an den Sohn. Diemweil den twir Gottes Sohne 
« fein, jo an ihnen gleuben, jo mus folgen, das derjelbige john, an den gegleubet 
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Altwixd, viel ein anderer und grofferer john ift, dan die andern alle fein, jo 
an ihnen gleuben. Sonft find andere auch Gottes johne, aber nicht ſolche 
ſohne, als ehr ift, an die man gleuben muſte, fondern die wir mufjen an den 
eingebornen Sohn Gottes gleuben. Ehr wird nicht dohehr ein Sohn gottes, 
das ehr an ung gleubete, jondern wir werden dohehr Sohne Gottes, das wir 
alle an in gleuben und duch ihnen auch Sohne werden. Darumb jo ift ehr 
viel ein ander john, den wir jeind. 

Die ketzer haben die Heilige fchriefft ſchendlichen zuriffen und furgeben, 
Ehriftus werde Metaphorice Gottes Sohn genennet, gleich wie wir menjchen 
Gottes Sohne heiffen. Aber im Hiob werden die Engel auch Gottes Sohne 


Hiob 38, 4.7 geheiffen, den alſo wird gejagt: Wo wareſtu, da mich alle finder Gottes im 


Himmel anbeteten? das ift: alle Engel. Alſo were Chriftus auch gottes Sohn. 
Aber nein, Sehe mir diefen Text alhier an. Chr ift der Sohn, an den man 
gleuben mus, und wir, heilige menjchen, und die Engel find nicht alfo Gottes 
Sohne, als er Sohn ift, den wir werden alle durch in allein zu Sohnen 
gemacht, wen wir an ihn gleuben. Die Engel find durch in zu Kinder Gottes 


ot. 1, 16 gemacht, den fie find durch den Sohn geichaffen, wie zun Goloffern gejchrieben 


ftehet. So jind wir menjchen durch in auch geichaffen und werden wir ver- 
dampte und verlorne Sunder zu Gottes Sohnen dardurch gemacht, das wir 
an ihnen gleuben. Darumb fo ift ehr Gott und Gottes Sohn, den e8 ift ein 
ander dieng, gleuben an einen, und darnach an ſich gleuben Yafjen, Und wen 
die ehre zuftehet, das die menjchen an ihnen gleuben jollen und durch ihnen 
jollen Gottes finder werden und die widdergeburt befommen, der mus warer 
Gott fein. tem, fo die Engel durch ihnen gefchaffen jein, jo mus ehr ein 
Herr aller Greaturn fein, den die Engel find die hoheften Creaturn. Item, 
jo wir durch ihnen geſchaffen jeind, jo mus ehr ja nicht alfo Gottes Sohn 
ſein, wie wir oder Joannes der Teuffer Gottes Sohn iſt. 

Das iſt der rechte unterſcheidt undter Gottes kindern und dieſem Sohne 
Gottes, ſo da auch Gott ſelbſt iſt, wir aber werden durch ihnen zu Sohnen 
gemacht, und ehr gibt uns das ewige leben und uberwindeti den tod durch ſich 
ſelbſt. Das find differentiae essentiales. Alfo muftu die heilige jchriefft anjehen, 
nicht allein fur dich, jondern das dur auch den Rottengeiftern begegnen mögeft, 
welche die Heilige Schriefft fhuren nach ihrem eigen kopff, und wiſſe: diefer Sohn 
ift heilig und ficher fur dent Teuffel und tode, ift nicht verloren ala wir menschen, 
jo erlangt er ihme auch nicht zu gutth die jeligfeit, den er ift zuvor die jeligkeit 
und das [eben jelbft. Dan ex ift warhafitiger Gott nicht allein an feiner perfon, 
jonder auch, was fein ampt und werck anlanget, die zeugen bon ihme, das ehr 


309.19, 11 gott ſej, wie ex den im Joanne faget: wollet ihr mir nicht gleuben, jo gleubet 


mir doch umb der werck willen ꝛc. Drumb iſts recht essentialis definitio, dag 
aldier von ihme gefaget wirdt: wer an ihnen gleubet, der hatt das ewige Yeben, 
das der Sohn gebe das ewige Yeben und den tod durch fich ſelbſt wurge, und 
alle gleubigen an in felig mache, den das gehort Gott alleine zur. 
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A] Alſo kanſtu deinen glauben verantwortten, das Chriſtus ſej warhafftiger 
Gott nicht allein ſeines weſens halben, ſondern auch ſeines wercks. Ehr iſt 
perſonlich Gott und thutt auch gottliche werck, den wer an ihn gleubet, den 
machet ehr ſelig. Das wird ſonſt von keinem Engel, er heiſſe Gabriel oder 

5 Michael, noch auch nicht von Joanne dem Teuffer noch von der Jungfrau 

Marien geſchrieben, das, wer an ſie gleube, der gottes ſohn wurde, ſondern 

allein von dem Sohn wird geſaget, das er vom tode helffe und das ewige 

leben gebe. Alſo hoch hatt Gott den Sohn nicht allein nach der perſon und 
maieſtet geſetzt, ſondern auch nach dem werck. Derhalben ſo ſollen wir dieſen 

Text mit groſſen, ja guldenen Buchſtaben an alle wende und auch in unſer 

hertz ſchreiben, den es ſind wortt des lebens und ſeligkeit, den wir daraus 

wiſſen konnen, wie man dem tode entfliehen moͤge und ſich auch darmit widder 
alle ketzer wehre, auch widder den Bapſt und den Turcken, welche alle dieſen 

Tert auch leſen, aber mitt jchlefferigen augen und dauben ohren. Den wen 

fie e3 horeten, verftunden und gleubten, jo wurden fie in folche narheitt nicht 

gefallen fein, jondern gejaget haben: werde ich allein durch Chriftum, Gottes 

Sohn, jelig, der fur mich gegeben und gecreugiget ift. Dan wen diej3 wahr 

ift, jo ſage ich balde: was mad) ich den im kloſter? worumb bin ich gehn 

Rohm oder zu S. Jacob gelauffen? den ich diefes alles drumb gethan hab, das 

2 ich woltte dardurch ſelig werden, und urtteile dan alle Religion und glauben, 

das jie falſch und unrecht feind, es jei des Turden, Machomet3, Bapft oder 

der Juden glaube, welche diefe wortt auch leſen und fingen, aber jchlefferig 
uber bin, gleich als die. Nonnen den pfalter leſen und nicht wiſſen, was fie 
fingen oder leſen, reden diefe wort auch aber anders nicht, den als ein 

Papagei. Sondern betrachte du diefe wortt wohl und fcherffe fie in deinem 

hertzen, und wen du ſie recht verftanden haft, fo fanftu den vom glauben 

richten und forſſchen und dich widder die Rottengeiſter getroft wehren. 

Weitter jaget Chriftus: Schaue drauff, Lieber Nicodeme, Gott hatt alſo die 
welt geliebet, das ehr feinen eingebornen Sohn gab, auff das wir durch in ſelig 
so wurden, als jolt ehr jagen: Das werd, welchs ift erlofen von Sunden und Tode, 
das thue ich, und darnach das werd‘, das ehr ſelbſt thutt, das gibt ehr dem vater, 
das alſo des vater3 und des ſohns werck einexlej fej, tie den der Euangelift Joannes 
pflegt fhur und fhur zu thun, das er die perfonen unterfcheidet und das werd 
zufamen ziehet. Den der vater ift nicht der Jungfrauen Marien Sohn noch ans 
creub geſchlagen, jondern alleine der Sohn, und dennoch ift und bleibet der vater 
und john warer Gott, und zeucht der john uns zum vater durch ſich. 

Wir haben aber gehört, das er gejagt hat: Was aus dem fleijch geborn 300.3,6 
wird, das ift fleifch, und mas aus dem Geift geborn wird, das ift Geiſt', 
Item: Niemands fheret gehn himmel, den der herab geſtiegen iſt'. Das iſt 300.3, 13 
gahr eine hardtte und erſchreckliche vede, die gantze welt alfo verdammen, das 
fie gahr feinen Gott habe und verdampt und verloren jej, und ift da eittel 
zoın Gottes. Ja, Gott ift ein lautter Tiran, Und Haft aljo gehört den Zorn 
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Alund gerichte Gottes, das wir menfchen alle in Sunden empfangen und geborn 
ſein. Aber hoͤre nun auch dargegen von der Liebe Gottes, das ehr dir gonſtig 
ſej und dich liebe. Den wiltu einen gnedigen Gott und vater haben und 
wiſſen, das ehr dich liebe, ſo iſt das der weg darzu: alſo kompſtu zu Gott, 
wen du gleubeſt an den Sohn, den ehr fur dich gegeben hat, und der ſich hat 
laſſen ans Creutz hengen. Wen du nun gleubeſt, ſo iſts unmuglich, das du 
nicht fhulen ſolteſt die unausprechliche liebe Gottes, das er nicht will dich 
laſſen verdampt ſein, ſondern hat eher ſeinen Sohn fur dich gegeben, auff das 
du lebeteſt. Das faſſe wohl, wen du wilt ſelig werden. Den wen du das 
gleubeſt, ſo ſteigeſtu durch mich gehn Himmel und findeſt nicht einen zornigen 
Richter, ſondern einen Lieben vatern, der alſo gegen mir geſinnet iſt, das ehr 
nicht will, das ich verloren wurde, ſondern ſeinen Sohn fur mich gegeben, 
ſonſt muſte im Tode verderben. Do kan ich den ſagen: So Gott mich alſo 
geliebet hat, das ehr auch ſeinen Sohn fur mich gegeben hat, auff das ich 
ſelig wurde, was woltte ich mich dan fur ſeinem zorn furchten? 

Im Bapſtumb hatt man viel geprediget von der Sunde, Tod und hellen, 
auch vom Zorn Gottes. Aber wie wird man des alles loſs? Do haben ſie 
gewolt, man ſoltte mit unſern guten wercken fur unſer Sunde gnung thun 
und buſſen mit kloſterleben, Walfartten und Meſſen, aber alhier wird geſaget: 
Wer nicht gleubet an den Sohn, uber dem bleibet der Zorn Gottes, do doch 
der Bapft til, das ich eine fappen anziehen fol und mir eine blatten machen lafjen 
und ander narwerck thun, das ich de Zorn gottes loſs werde. Alſo mahlet 
nun der Turck, Bapjt und die Juden unfern herrn gott ab, das ex ein zorniger 
Gott jej, aber zu frieden geftellet und mir gnedig gemacht wirdt, wen ich mich 
demuttige, faſte, opffere und gute werd thue und bufje meine Sunde mit 
einem geftrengem leben. Das ift der leidige Teuffel, dag man die Yeuthe 
teren ſoll auff ihre gute werd und nicht auff Chriftum, den Sohn Gottes, 
jo doch Gott nicht will, das du auff dir ftehen ſolt noch auff deine werd (wie 
gutth fe auch jein mochten) bochen, fondern du ſolt herzu gehen und den 
Sohn ergreifen, ihme alleine fi) an hals hengen und an ihnen gleuben und 
ſprechen: Ich gleube an Iheſum Chriftum, den eingebornen Sohn Gottes, der 
geborn ift von Maria und fur mich gelidden und geftorben ac. 

Diej3 haben die Papiften teglich in ihren Kirchen gefungen und den 
glauben bej ihren kindern getrieben. Aber es hatt niemands verftanden, fonft 


hett man nicht gefaget: Ich will der hellen entlauffen mit meiner Munderej 3 


und Orden. Derhalben jo wil der Herr alhier, das man fol abtretten von 
allen gedanden von Gott und der ewigen feligkeit, durch unſere gute were zu 
erlangen, und allein zu dem herrn Ghrifto zufliehen, dan niemands ſuche 
Gott auſſer dem Herrn Chriſto, ehr wird ſonſt ewigk verdampt und verloren 
bleiben. Darvon were nun viel zu predigen, wens die Zeit leiden woltte. Es 
ſindt aber imerdar viel rottengeiſter geweſen, die do Chriſtum haben fharen 
laſſen und hinauff in himmel haben klettern wollen und Gott ſuchen mit ihren 
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A] Scharffen gedanden und guten werden, Und dohehr find auch alle Fekerejen 
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undter den Juden entjtanden, das die Einfiddeler oder Leiten in ihren gextten, 
ſchonen wieſen, Yuftigen Awen, oder two ein hubjche Linden oder berg war, 
do baueten fie alttar, opfferten und woltten Gottesdienft da aufrichten und 
reitzten das volck, an diefelbigen ortter zu Lauffen, und der Teuffel thett alda 
zuweilens auch miradel, und wurde das arme volck jemmerlich verfhuret. Dar: 
twidder Haben die Propheten ernftlich gefehrien und verdammet, das man foltte 
Gott aus eigener andacht dienen. Den wen die Pfaffen gejaget haben: Das 
mus man an dem ortthe thun, Solchs gefellet Gott wohl, do hatt den der 
Teufel zugeichlagen, das das vold mit Hauffen ift zugelauffen und nur ein 
eigene andadht von Gott ihnen gemacht. Aber wen Gott auch aljo gefinnet 
tere, wie fie. Ehr hatte durch Moſen Lafjen jagen, wo man ihme dienen 
joltte, nicht two ein ſchoner platz, Baum, ein luſtiges thal, tiefen oder berg 
were Sondern wo die Hutten des Stiffts ift, do folt man ihnen anbeten, 
und dohehr wolt Gott ſich im tempel zu Iheruſalem allein finden laſſen. 
Aber die NRottengeifter jagten dargegen: Ej, ift Gott nicht auch auff diefem 
berge oder an dem ortthe, do Abraham, Iſaac und Jacob Gott auch ange- 
betet haben? Gott fan uns alhier jo wohl erhoren als zu Iheruſalem. Das 
hieſs dan, mit eigener andacht zu Gott Elettern. Alſo haben wir auch gethan. 
Mir find darmit nicht zufrieden geweſen, das Gott ſpricht: Niemands fheret 
gehn Himmel, den der herab geftiegen ift. tem: ter nicht toill verdampt 
und verloren werden, jondern das etvige leben haben, der gleube an den Sohn, 
io gecreußiget worden iſt, Sondern man Hat auch gefaget: Du muft warlich 
gute werck thun, und nicht allein gute werck, ſo in den zehen gebotten befohln 
fein, o die ſinds nicht allein, ſondern du muſt auch werck thun, die der Bapſt 
gebotten hatt, mitt faſten und fejern ec., und verſpotten uns dan, die wir vom 
glauben predigen, und ſagen: Was glaube? was glaube? ſondern wer dieſe 
oder jhenen Orden annimpt, der wirdt ſelig. Das iſt die plage, und das heiſt 
unſern herrgott ſuchen und durch einen eigenen weg wollen gehn himmel 
kleitern mit unſern gedancken. Solchs lerne wohl widder den Teuffel, der do 
heiſt Enthuſiasmus, do die leuthe von dem mundlichem wortt nichts haldten, 
fondern jagen: Der Geiſt mus es thun, fhuren eittel Geift im munde. Nun 
hette Nicodemus dieſer gejtalt den heiligen Geift auch wohl empfangen Tonnen, 
aber er horet alhier von Chriſto das wortt der warheit, das ihme Chriftus 
prediget: "Niemand fheret gen Himmel’ ꝛc. Alſo mus man das wort noch 
mundlich predigen und leſen, und das es alſo heiſſe: Ich gleube an den ein= 
gebornen Sohn Gottes, der jur mid) geftorben ift ꝛc. und darmitt ichlechts 


- unfern glauben beſchliſſen und jagen: Ich weiſs fonft von feinem andern Gott 


[> 


dan don dem, do alhier von geichrieben ftehet: wer do gleubet an des menſchen 
Sohn, der hatt das ewige leben. Dieſſes kan ich ſonſt durch keine gedancken 
oder werck erlangen, ſondern der einige und rechte weg zu Gott iſt: gleuben 
an den Sohn. Darumb ſo hatts Gott auch ſo vleiſſig befohln zu predigen, 
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Ahund drumb dag mundliche predigtampt gegeben und die Sacrament eingejegt 
und die Abfolution una befohln, auff das diefe predigt unter den Chriften 
befanth bliebe, und der glaube mit wackern bergen gefhuret wurde, do wir 
bekennen: Sch gleube an den Sohn, der do ift fur mich gegeben worden in den 
todt, welche wortt die Papiften auch wohl Hören, den fie Haben die Bibel fo 
wohl ala wir, aber fie ſchlummern und ſchnarchen darbej, find mit jehenden 
augen blind und mitt horenden ohren daub, gedenden: O wen ich nur gethan 
hette, was S. Auguftinus oder Franciſcus geboten hette. Die Leien rufen 
dan die Jungkfrau Maria an, das fie ihren Sohn fur fie bitten joll. Und 
do ich zwantzig Ihar im Hofter war, gedachte ich nirgends anders auff, den 
wie ich nur meine Regeln haltten mochte. Alfo find wir erjoffen und im 
ichlaffe unferer guten werck vertiefft geweſen, das wir dieje wort nicht gejehen 
noch verftanden haben. Wiltu Gott aber treffen, jo jchreibe diefe wortt in 
dein hertz, jchlaff nicht, wache auff, lerne und betrachte fie wohl, das Chriftus 


309.3, 16 ſpricht: "Alfo Hat Got die Welt geliebet, das ehr jeinen eingebornen 


Sohn gab, auff da3 Alle, diean in gleuben, nicht verloren werden, 
jondern da3 ewige Leben Haben.’ Alhier jchreibe, wer jchreiben fan. 
item leſe und handele, dichte und trachte des morgends und abends darbon, 
er jchlaffe oder twadhe. Den in dieje hefftige anfechtung bringet dich der Teuffel, 
da3 du meineft, Chriftus ſej nicht Gottes Sohn, und dein glaube gefalle ime 
nit, und plaget dich mit der eiwigen verjehung, mit dem zorn und Gerichte 
Gottes. Do fage du dan: Ich will Gott nicht mwifjen noch Kennen oder hören, 
den das er mich liebe, don einigem zornigen Gott, von feinem Gerichte und 
Born, Hellen, Tod und verdammnißs will ich nichts wiſſen. Sehe ich aber feinen 
Zorn, jo weiſs ich, das er mich treibt zum Sohn, das ich zu im Zuflucht habe, 


1. 300.4, 10 und wen ich zu im komme, jo hab ich einen gnedigen vater, den, twie S. Joannes 


in jeiner Epiftel jaget, mich der vater eher geliebet hat, den wir ihnen geliebet 
oder erkanth haben, und mir die Sunde vergeben und die feligkeit geſchanckt hatt. 

Wen man diefe wort Horet und gleubet, jo machen fie einen rechten 
Chriſten, wen man aber dieje wortt verleurt, jo ifts alles verloren, gott gebe, 
du jeieft dan ein Gartheufer, oder was du twolleft. 

Es find geoffe wortt, die ich nicht aufreden fan. “Nicht verloren 
werden‘, das ift: ehr fol nicht in junden jein, foll nicht ein boſs gewiſſen 
haben, noch undter dem Geſetze fein. Den das Geſetze ftraffet jonft die Sunde, 
aber wen einer alhier gleich die Sunde und den zorn Gottes fhulet, noch fol 
er keine boſs gewiſſen haben umb der Sunde willen, den fie iſt ihme vergeben. 
Es ſol ihnen das Geſetz nicht verklagen, die Sunde nicht beiſſen noch plagen, 
der tod nicht freſſen, den, dieweil er gleubett, ſo iſt ehr ſicher und gewiſs. 

Solchs predigen und gleuben wir, wers aber nicht gleubet, der bitte 
Gott, das ehr ihme ſolchen glauben auch gebe. Sehe aber zu, das du dieſem 
glauben nicht widderſtrebeſt oder ſchendeſt und leſterſt, wie der Bapſt thutt, 
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A] welcher ſaget wohl: Ich gleube auch, das Chriftus jelig machet, aber nicht mich. 
Nun es weil der Teuffel au, das Gott ©. Petrum hab felig gemadt. Es 
ift der glaub drumb nicht ein gerieng dieng, wie ihn der Bapſt verachtett, 
fondern ift ein herglich vertrauen zu Gott durch Chriftum, das Chrifti Leiden 
und jterben dic) angehore und dein eigen fein folle. Sonft hatt der Teuffel 
und Bapſt auch einen glauben, aber es ift nur fides Historica, ſondern der 
twarhafjtige glaube zweiffelt nicht, ehr ergibt fich mit feinem herken gahr drauff, 
das der Sohn Gottes fur in jej in tod gegeben und die Sunde hinweg genommen, 
den tod erwurget, und nicht allein das bofe hinweggenommen, jondern dag ewige 
io leben, gerechtigkeit, jeligkeit und hehrlideit, ja, was gott ſelbſt ift, uns wider 
gegeben, und uns durch den Sohn zu feinen kindern gemacht. 

Das find lebendige twortt, jo Chriftus mit ung, item, mit dir und mir 
redet, Nemlich, wer den Sohn annimpt, der fol felig fein, tod, Teuffel und 
Hellen jollen weg fein. „Dieje wortt troften in angſt und trubjaln, und wen 
man twidder die rottengeifter ftreitten ſoll und des Teuffels feurige pfeil auj- 
leſſchen, item, das wir die hehrlideitt behalten, da3 Gottes Sohn unſer gab 
und geſchenck jej. Dieſs kan dir jonjt feines Munches Orden odder regel geben, 
fie heiſſe S. Auguftinj, oder wie fie wolle, ſondern du muft jagen: Ich gleube 
an Chriftum, an melden ©. Augustinus auch gegleubet hat. Wen ich aber 
jprechen woltte: O du liebe Jungfrau Maria, du bift Heiliger, dan ich bin, 
und du, ©. Franciſce, haft viel verdienſte, theile mir deine verdiente mitt, jo 
toird nicht? draus, und man wurde dir antiwortten, wie man Matthei am 
25. capittel zu den tollen Jungkfrauen jagete (die do tooltten von den klugen 
Sungfrauen Del haben, welche ihre Lampen vol hatten): Gehet hin, Teuffet Matth28,0 
euch auff dem marckt von den fremern auch vel’, das ift: von euern predigern 
und Yehrern, die euch alſo geleret haben. 

Und find alfo in diefem text reiche, treffliche und felige wortt, die man vleifjig 
mercken jol. 
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Die zwei und dreiſſigſte Predigt. 
30 Sabbatho post Egidij 7. Septembris. Anno 1538. 

Man pfleget dieſs Euangelium alle jhar auff den pfingftmontag dem 
gemeinem man zu predigen, und dieweil es reich ift von wortten, fo fans 
nimermehr gnugſam aufgeprediget werden. Wir haben aber das erfte theil 
offt reichlichen aufgeleget, nemlich, das Gott feinen Sohn in die welt geſchickt 

35 hatt, auff das, wer an ihn gleube, nicht verloren werde, jondern das eivige 
leben habe. Darvon ift gnung gefaget. Wir wollen aber das ander ftud 
auch Handeln, als, das die welt das Gerichte nicht will annemen noch das 
wortt gottes hören. 

Nun ift e8 ein grojs wunder, das die weltt joll aljo tholl und thoricht, 


«0 da3 fie nicht leiden fan, wen man ir prediget, da3 fie durch Chriftum, den 
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A)Sohn Gottes, folle felig werden, das ewige leben haben und von funde und 
tod exlojet fein und fi fur dem Jungſten Gerichte nichts furchten jollen. 
Das ift warlich die aller Lieblichfte und befte predigt. Noch men fie den 
menfchen zu haus und hoff getragen wird, jo ſols weggeſtoſſen werben. Wie 
gehets doch immer zu, das wir unfere feligfeit alſo gerienge achten? Sihe, 5 
wie e8 bej den Papiften und Rottengeiftern zugehet. Do fonnen fie alle dieje 
predigt jo ferne horen und Leiden, das man jaget: Gott hatt feinen Sohn in 
die welt gefanth und fur mid) gegeben. Aber wens dahin kompt, dag unjere 
gute werck dardurch geftrafft werden und fie nichts geltten jollen, da3 man 
jaget: Ihr Munche muffet diefem Chrifto gleuben und durch Chriftum allein 
und nicht durch euer mefjen, walfartten oder andere Geremonien jelig werden, 
do erhebt fich dan der Hadder, das es alles joll verdampt jein und lauter 
fegerej heiffen. Wen man diejs von Turcken fagete, jo gleubte ichs nicht, aber 
dieweil ichs jelber hore und jehe, das viel euangelifch werden, weil man ihnen 
ianffte prediget, aber wen fie ein wenig etwas hören oder jehen, das ihnen 
nicht gefellet, und da3 ihre gute were vertoorffen werden, jo prallen jie zu= 
rue und wollen tholl und thoricht werden, und fompt der Zorn, Zand und 
haſs aller dohehr, das wir durch den Sohn, jo gott uns gejanth hatt, jelig 
werden und nicht durch die fappen, platten oder einige unjere gute werd. 

Und das heltt auch der Text in fich mit gahr Hehrlichen twortten, nem- 20 
li), das Gott aljo die melt geliebet, das ehr feinen einigen Sohn gegeben 
hatt, auff da3 alle, die an in gleuben, nicht verloren werden, jondern das 
ewige leben haben. Iſt das nicht deutſch gnug geredet? Noch hulffts nicht, dan wen 
die leuthe horen, das ihr dieng nichts fol fein, jo ifts aus. hr dieng mus 
recht jein und bleiben, Gott gebe, e& falle himmel und erden druber ein. Es » 
ift ſich wohl druber zu verwundern, das eine jolche boſsheit in den menjchen 
jein ſolle, da3 fie ihre gute werd ohne groffen zorn und untilligfeit nicht 
wegkwerffen fonnen, do e3 ihnen doch lieb und angeneme jein foltte, durch 
eine frembde Hulffe und wolthatt jelig zu werden. Aber fie toollen jchlegts 
ihr thun nicht verdammen laſſen in der erſten taffel. Und was fage ich don 
den junden in der Erften Tafeln, als Abgotterej, Gotteslefterung, fluchen, 
ſchweren, welches die Welt nicht wil an ir ftraffen laſſen? Sie fan auch 
nicht leiden, das man fie ftraffe in der andern Tafeln. Den jage einen Baurn, 
das ehr gleuben muſſe an Chriftum, dan durch Chriftum werde im die felig- 
feit angebotten, aber fich auch huten, das ex fein Hurer noch Ehebrecher fey. 
Saget man ihnen das, balde zornen fie und werfen das wortt Gottes und 
die lehre hinweg. Alſo, hören die Edelleute igt eine Itraffpredigt, jo wollen 
fie tholl und thoricht werden. Item die furften wollen auch ungeftrafft fein. 
Saget man ihnen: Ei, thuſtu das, jo biftu fein Chrift, jo haben fie ikt 
fein gelernet, die ftraffpredigt eine ſchandtpredigt und Yefterpredigt zu heilen 40 
und die Prediger domit beſchweren, das fie den leuthen an ire ehre reden. 
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A] Man jol allein predigen, das Gott aljo die welt geliebet hat, das ehr feinen 
Sohn dahin gegeben hat ꝛc. tem: Wer an den Sohn gleubet, der jol das 
ewige leben haben. O das ift eine koſtliche predigt. Aber das ander ſtuck, 
nemlich, das die welt das Licht haſſet und nicht annimpt, das foll ich jo laſſen 
jtille jtehen und niemands ftraffen drumb, das man die Finfternifs Liebe, und 
das woltten itzt die Konige, furften, Herrn und die Gdelleuthe gerne haben. 
Aber das thue der Teuffel, das mans ihnen nicht jagen joltte, den Chrijtus 
jelbjt jaget3 alhier, das die Weltt das Liecht hajjet. 

Was meinjtu, da3 es wohl werden joltte, wen man den Adel und 
andere nicht ftraffen joltte? Do mochteftu fie dem Teuffel wohl heim fchieken, 
mit mejen bejteekt, noch dennochs rhumen fie nichts deſte weniger gutth Euan— 
geliſſch. Was jollen wir den alhier thun? Sol man auffhoren zu predigen 
und fie immer dem Teuffel in rachen hinein fharen laſſen? Und es tere 
nicht wunder, das ich unjerm Herr Gott die Tchlufjel fur die fuſſe wurffe 
ıs und ſagte: Herr, predige du jelbjt, du kunſt es auch wohl anders machen, 
den wir haben ihnen geprediget, und fie wollen uns nicht horen. Aber Gott 
toil, das wir in unjerm Beruff und ampt feit ftehen und dejjelbigen auj- 
richten und ftraffen jollen. Den ehr will feine kirche regiren durch die prediget, 
durch das eufjerliche twortt und Sacrament, gleich wie ehr ſonſt die welt aud) 
regiret durch Burgermeifter, Tonige, furjten und herrn und durch das ſchwerd 
die Boſen jtraffen. Ehr durffte jonjt des Henders und dev Oberdeit nirgends 
zu, wie zun Romern am 13. Cap. gejchrieben ftehet. Den ehr kondte ſonſt jelber nam. ı3, + 
die boſe Buben viel befjer jtraffen. Alſo wil ehr unjer auch brauchen zum 
ftraffampt in der Kirchen, gleichwie ehr der furjten brauchet im weltlichen 
2 regiment, und wen das auch nicht aljo Gottes ordnung und Einjegung were, 
jo wolt ich mein leben lang feine predigt thun. So aber Gott ſpricht: Dir 
ſolts thun und in deinem ampt verharren, es gehe dir druber, wie es wolle. 
Biftu nun im predigtampt und fiheit, das du Schel und buben, Huver, 
Ehebrecher und reuber zu pfarfindern haft, jo ſprich: Dieweil ichs thun jol, 
jo til ich den Bauen, Burgern und Edefleuten ihre junde anzeigen und umb 
ſolcher Yafter willen ftraffen und nichts darnach fragen, dad man jpricht: Ei, 
man redet mir an mein Ehre. Dan mit der weiſe folt ich deine junde wohl 
auff mich laden, aber wie feme ich darzu, das ich fur dich ſoltt im die Helle 
fharen? Ei, jaget man den, das begere ich nicht, Ich zwinge je dich nicht 
s darzu. Iha, du wilſt aber gleichwohl nicht haben, das ich did) ſtraffen joll, 

und wilſt nicht horen, da3 deine laſter von mir geftrafft werden, jondern joll 
ſtille darvon ſchweigen, do ich doch ein ſolch ampt fhure, das ich die Lafter / 
ſtraffen ſol, wie der Prophet Ezechiel am 3. und 33. Capittel jaget: Du Pi,d,1T. 
Menſchenkind, dich hab ich zu einem mechter gejeb uber da3 Haus Iſrael, wen 
so ich nu zum Gottloſen ſage: Du muſt des todes ſterben, und du ſageſt im ſolchs 
nicht, das ſich der gottloſs hute fur ſeinem weſen, ſo wird wol der gottloſe umb 
ſeines gottloſen weſens willen ſterben, aber ſein bluth wil ich von deiner 
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A)Hand forddern’. Sihe, Eine foldhe laſt einem Regenten auff den Hals legen, 
meinftu, das es ein gerieng dieng jej? Und mitt der Burden find nu die 
armen prediger belegt, item alle, die jonft in Emptern fein, al3 Burgermeifter, 
Furſten und oberdeit, die follen zun Sunden nicht ftille ſchweigen, auch ſelbſt 
nicht fundigen, den wo ich Ehebruch jehe oder andere lafter an andern, und 
itraffe fie nicht, jo wil3 gott an mir ftraffen. Den wir im Geiftlichem und 
Welttlichem Regiment find darzu verordent, das wir ftraffen jollen, aber est hutts 
niemands. Wo wolt ir groffen Konige und Lehrer der firchen bleiben, die ir viel 
Yafter und funde horet und jehet, und dennochs darzu ftille ſchweiget und nicht 
itraffet? Und es fharen ir viel umb anderer und frembder junde toillen gehn helle. 

Darumb jo ift es ſehr ſchweer, in einem Regiment zu fein, es ſej Geiftlich 
oder Weltlich, in Weltlichem regiment oder in der Kirchen. Aber noch mufjen 
Negenten und Oberdeit fein, und du folteft der oberckeit nicht feind fein. Den 
fie tragen eine ſchwere laſt auff irem halſe, und fie werdens teuer gnung 
erfharen, die ubel aufhalten im regiment, und ob fie gleich eine quldene 
fethen am halje tragen, Sp gonne es ihnen, den fie Haben doch gefherlickeit 
gnug darbej, tven fie nicht recht regiren und die junde nicht ftraffen. Aber 
doran gedendt der gemeine man nicht. Ehr weiſs nicht, das, wen ich als ein 
prediger ftille ſchweige und nicht jtraffe, da3 mir dan alle die Sunde diefer 
jtad auff dem hals liege. Ihr ſehet it, wie es alles jchindet, kratzet, geitzet 
und wuchert in der welt, und wen mans ihnen ſaget, ſo zornen ſie und wollen 
aus der Haud fharen. Iſt das den gutt Euangeliſch geprediget, wen ich ſol 
laſſen dichs machen, wie du wilt, und ſol darzu ſtille ſchweigen? Aber was 
wiltu mich mit deinen ſunden beladen? Ich wil ſie auff mir nicht liegen 
laſſen, trage du ſie allein. Iha, worumb ſchweigeſtu den nicht? Horſtu 
wohl, ih Tan und ſol meines ampts halben nicht ſchweigen, den was gibſtu 
mir, da3 ich umb deinet willen fol verdammet werden und mich deiner junden 
theilhafftig machen? Darumb jo gehets alſo zu, das das Liebe Euangelium 
hat diefe thugend und den dand fur der weltt, da3 die welt die Finſterniſs 


So0. 3, is mehr liebet den das Liecht. it aljo das Cuangelium von Chrifto eine koſt⸗ 


liche, ſuſſe predigt, aber ſchendlich wird im gedanckt. Und wird troſtlich ge— 
predigt, es iſt auch eine liebliche predigt, wen man ſaget: Chriſtus will ſein 
leib und ſeel fur dich dohin geben. Aber wen man einen recht angreifft und 
die Sunden an ihnen ſtraffet, ſo iſts der Teuffel, und man wils nicht leiden. 
Aber man mus alſo leren, das man durch Chriſtum alleine ſelig werde, und 
den Gottloſen dan auch das Gerichte furhaltte, nemlich, das die Menſchen das 
liecht nicht leiden konnen, welchs anzeiget, wie die menſchen ſelig werden ſollen, 
aber ſie wollen bleiben in irem wucher und andern ſunden, aber wir wollen 
dieſe fein nach einander handeln. 

Ehr ſpricht: “Alfo Hat Got die Welt geliebet' ꝛc. Das ift eine 
unausprechliche predigt, das Gott, der himmelifiche vater, fih unſer erbarmet 
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A) hat, und aus gnaden und barmhertzigkeit feinen Sohn ung geſchenckt. Darzu 

ſchreibe, das wirs nicht verdienet haben, Es ſej nicht umb unfer fromteit oder 
verdienftes willen geſchehen, jondern aus lauter gnaden. Wer gejchiecht aber 
diefe gnade? Der Welt, das ift: denen, die verdampt und verlohren waren. 
Do horen wir den gerne, da3 Gott die twelt geliebet hat. Aber das die welt 
verloren jein joltte, die predigt Tan man nicht leiden. Was gibt ehr den? 
AH, es ift eine unauſprechliche liebe, das ehr ung alfo liebet, das ehr ung 
nicht gibt irgends ein konigreich oder taujend Engel, welches wohl were eine 
groſſe und aufprechliche Gabe, jondern ehr gibt ſich ſelbſt, gibt feinen Sohn, 
der do iſt warhafftiger Gott, und das allerliebfte, das ehr hatt und ift. 

Wem gibt ehr den ihnen? Der Welt, das ift: dem verlornen hauffen, 
die e3 nicht derdienet hat, jondern das gegenfpiel zu gewarten hatte, das fie 
jolte verdampt und verloren werden. Es wird aber der Sohn drumb ihnen 
gegeben, das, dieweil fie verlohren waren, nun durch ihnen fie jelig werden 
folten. 

Was fol man denn fhur diefe liebe Gott wider thun? Nichts? du 
folft nicht gehn Rohm walfart lauffen, Mund und nonnen werden, diej3 oder 
ihenes werd thun, jondern allein an Chriſtum gleuben, das man trette aus 
dem verlornen wejen und an ihn ſich hangen, Jedoch das es auch ein jolcher 
glaube jej, der nicht ohne gute werd. 

Wird aljo dieſs gejhend und Gabe, nemlich, der Sohn des vaters, mit 
feiner Hand, finger oder fuſſe ergriffen, auch nicht in einem kloſter oder 
Munchskleide gefunden noch fonit irgends in ein gefefje auffgefangen, ſondern 
allein mit dem bergen und glauben ergrieffen. Und wen dieje gabe in dein hertz 
fompt, das du von hertzen an Chriſtum gleubeft, fo bleibeftu fein alter menſch, 
als ein Dieb, Chebrecher oder morder, ſondern wirft ein neuer menſch, dan 
du Haft das Liecht in deinem bergen. Derhalben jo wil unfer herrgott erſtlich 
grundlich das her haben, das mus allein gleuben. Unfer herigott nimpt das 
aller beite, als den inwendigſten menſchen, nicht den mund oder die hand, 
jondern das her, das du von inwendig from ſejeſt. Do gehet3 den wohl zu, 
das, wen du gleubeſt an Chriftum, jo wird das her rein, wie ©. Petrus 
Actorum am 15. capittel faget: Durch den glauben werden die bergen ge= ann. 15,9 
reiniget, und derjelbige glaube leſt dich dan nicht hofferttig noch ſtoltz jein. 
Den wen da3 herk gereiniget ift, fo find die hende, augen, fuſſe und alle 
andere glieder auch rein, thun andere werd den zuborn. Der glaub leſt dich 
dan nicht einen Sunder, Hurer oder — ſein, ſonder, wie das herk iſt, 
alſo folget auch hernach das gantze leben. 
* ah * ſich weitter und ſtreichets hehrlicher aus, ſpricht, die 
welt ſej zwar verdampt, aber der ſohn ſej drumb geſanth, das ehr die ver- 
+ dampte und verlorne welt felig machete, und dieweil ehr aus groſſer liebe 

uns gegeben und geſchanckt ſej, das wir ihnen mit dem hertzen annemen, und 
an ihnen gleubten, wer das thun fan. Do ſols dan heifjen auß der Ver— 
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damniſs geruckt und ins ewige leben gebracht werden, das dan tod, helle und 
teuffels gewalt ſoll hinweg ſein. 

Und wie ehr biſhehr affırmative geredet hat, alſo ſaget ehr nun Negative: 

Den Got hat feinen Sohn nicht gefanth, das ehr die Welt 
richte’ ꝛc. 

Als folt ehr jagen: Die gange welt, wen fie from und am beften ift, 
jo furchtet fie fi) fur Gott und fleucht fhur ihme, den fie weils, das Gott 
zurnet, das aud) eine Helle, Gericht Gottes und ewige verdamnijs ift, und 
da3 dem alfo ſej, fo zeigens auch an die frandheitten, Peftileng, fieber, kriege, 
theurung und andere trubjal und Elendt, jo in der welt ift und ftrafjen oder 
plagen Gottes fein, do Gott feinen Zorn und gerichte wider die gottlojen an— 
zeiget. Und was ein wenig fromme herken fein, die erfennens, das Gott zornig 
ſej und ein Streffer, und furchten ſich fur jeinem Gerichte als fur dem 
Teuffel. Die Andern rohen und gottlofen leute furchten ſich fur krieg und 
peitileng nichts, jha werden noch wohl erger und nur ungeduldiger durch Friege, 
peftileng und frantzoſen. 

Nun ftiett das in aller menjchen bergen, da3 Gott zurne und ein 
zorniger Richter jej uber die Sunde, twie wir dem jeinen zorn in der welt 
jehen, das er einen hie und den andern dortt ftrafft. So fan der menſch 
nicht frolich fein, jonder muſ fi) imerdar furchten, das Gott mit der feulen 
hinder ihme ftehe und zufchlagen wolle. Da jaget alhier der Herr Ehriftus: 
Diefe gedanden wollen wir auffheben, den Gott will nicht, das wir mehr alfo 
gedenden jollen. Dan er jtelle fich gleich, wie ehr wolle, auch wen er jeine 
vier plagen in der welt gehen leſt, als frandheitten, kriege, Teurung und 


tilde thier, jo joll dennochs das Gerichte auffgehoben fein, es jol nicht zorn : 


jein, wie er fich den auch offt gegen den Heiligen zornig und jchelligk ftellet, 
als wen ehr den Hiob angreifft, den Jeremiam, David und andere, welchs 
den alles nicht ein Gericht jein joll, do Gott fie gahr verderben twoltte, 
jondern ein Bewerung, twie 1. Cor. 11. gejaget wird, und jonft im 30. Pf. ꝛc. 
Derhalben jo jaget ehr alhier auch: Das Gerichte ift aus, der vater und ih 
richten niemands. Gott zurnet nicht, dan ich bin das unterpfand und das 
gewiſſe warzeichen, jha die Gabe und gejchend, dardurch ir wiſſen jollet, das 
gott nicht zurnet. Den ich bin nicht geſanth, das ich die welt richten fol, 
und ihr fur mir fliehen mochtet, und ich Euch von mir triebe als ein zorniger 
Richter, und die Negativa, das Nein, ift allezeit fterdfer den die Affırmativa 
oder das Iha, als jolt er jagen: Es ift nicht die mejnung, das ich euch richten 
woltte, noch das Euch der Vater auch richten woltte, den wen er euch ver— 
dammen und richten woltte, tworumb hat er mic) dan in die welt gejchieckt ? 
jondern es ift der Zorn hintveg, und Yauter liebe in ihme, und er hat mic) 
auch drumb gefanth, das ich die welt nicht richtete, jondern felig machete. 
Das find Hehrliche und troftliche wortt, welche fromme Chriften in ix 
berg jehlieffen joltten und wiſſen, das Gott nicht richtet. Mitt denen worten 
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Das dritte Kapitel. 99 


A) jolten wir ung troften (wen wir nicht alſo verzweiffeltte Buben weren), das 
Got uns nicht wil todjchlagen noch in die Helle werffen. Der Gottloj3 jol 
fih furchten, fliehen und nicht mit froliceit zu im kommen. Aber ihr, die 
an mich gleubet, ſollet nicht gerichtet werden noch fur mir als einem 
grimmigen Richter fliehen. Den durch das mittel, ala den glauben an mid), 
do ift das Gerichte auffgehaben, und ich bin darzu gefanth, das das Gerichte 
aus were. Derhalben jo find die gedanden euer hertzens falſch, den wer 
mid) im glauben annimpt, der left fharen die jchendlichen wortt vom zorn 
Gottes, Hellen und ewiger verdamniſs. 

10 Das find feine Helle und Klare wortt (fol nicht gericht werden) 
die wir nicht erdacht haben, jondern ehr Hat ‚fie geredt. Worumb? Den ehr 
ift nicht geſanth, das ehr die weltt richte, jondern fie jelig mache, und fie dem 
Gerichte entlauffe. Den fie hatt mich dan, der ich ir gott bin, und wer den 
Sohn Gottes hat und gleubet an in, der fan nicht gerichtet werden, den durch 
in bat der vater das Gerichte auffgehoben. Sonft mufte der Liebe john 
Chriſtus auch verdampt werden, aber es ift unmuglich, dad ehr joltte ver- 
dampt werden. Darumb two ehr ift, do jollen wir aud) jein, das wir aud) 
nicht verdampt wurden, den wen ih an ihnen gleube, jo Tan ich nicht gerichtet 
werden. So fol man nun fur Chrifto und Gott, dem himmeliſſchen vater, 
nicht fliehen, jondern ex wil, wir follen uns zu im Halten wie bie kuchlein 
undter der Hennen flugel ſich verſamlen, und wie kinder zu den Eldtern ſich 
halten, alſo ſollen wir auch eine kindliche zuflucht haben zu Chriſto und dem 
himmeliſſchen vater. 

Aber die Welt iſt ſchoͤn gericht durch die Erbſunde, Erbfalle und durch 
das Geſetz Moſi, den ſie iſt durch den Teuffel verfuret. Solch Gerichte iſt 
ſchoͤn durch das Geſetz Moſi, unſer Gewiſſen und hertz angezeiget, wie Roma: 1. 
geſaget wird, das unſer eigen gewiſſen uns anflage und verdamme, und alſo rim. 1,22 
feines Richters mehr von nothen jej. Den die welt ift zu vor voll Gericht, 
voller todes und nicht werd der liebe. Drumb beburfite man feines richters 
30 mehr, ſondern der Sohn iſt geſanth, das wir twuften, das unjere gedanden 
muften getodtet werden. 

Das ift nun eine troftliche lehre. Dennoch hat fie der Teuffel undter 
dem Bapftumb gahr darnidder geſchlagen, und noch heuttige3 tages verachtet 
man dieje lehre. Ich bin undter dem Bapftumb fur Chrifto geflohen und 
für jeinem namen gezittert. Den meyn herk hatt dieſe gedandfen von Ehrifto 
geſchoͤpfft, das ehr ein Richter tere, dem ich am Jungſten tage mufte vechen- 
ichafft geben von allen wortten und werden, do ich doch diefe wortt wohl 
wuſte und fie teglich laſs, aber ohne verftande, den ich hielt Chriſtum fur 
einen Richter. Irreten alfo greulicen. ©. Bernhard, der fonjt ein from 
man gewejen ift, ſaget auch aljo: Sihe im gantzen Euangelio, wie greulich 
offt Chriſtus ſchieltt, ſtrafft und verdammet die Phariſeer und geſchwinde mit 
ihnen fehret, dargegen die Jungkfrau Maria imerdar freundlich und ſanfft— 
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A]muttig ift und hatt nie fein hard wortt geredet, und dohehr dan die gedancken 
geſchopfft: Chriftus fchielt, ftrafft, aber bei Maria, do ift eittel ſuſſigkeit und 
Yiebe.! Drumb fo hat man fur Chrifto fich gefurcht, und find von ihme wir 
alle gelauffen zu den Heiligen und Mariam und andere angeruffen fur nott- 
helffer, und waren diejelbige alle Heiliger den Chriftus. Chriftus war allein 5; 
der Sender, die Heiligen aber waren unjere Mitteler. Und hatt diefen hehr- 
Yichen Text niemands jehen konnen noch in unſere hertzen einbilden die wortt, 
fo ehr alhier faget: Ich bin nicht in die welt fommen, das ich die melt 
richte‘, das er nicht ein Richter, ſondern mittler, Helffer, Trofter, gnadenthron, 
Biſſchoff, Hirtte, Bruder, Furſprache, unjer Geſchenck und notthelffer jej, und 
nicht Richter, den ehr ſei uns gegeben und geſchanckt, das wir nicht fur ihme 
flöhen. Und diefelbigen wunden feind in unſern bergen noch nicht gahr 
zugeheilet, den die Natur ift fur fi) darzu geneiget, das wir Gott nicht viel 
zu gleuben, und wen bofe lehremeifter, als rotten und fecten hierzu fommen, 
fo iſts balde gefchehen. Aber ih mus an diefen wortten leren wie ein jung 
tindt, das Chriftus nicht fommen ſej, die welt zu richten. 

Das ehr aber hin und wider im Euangelio aljo rumpelt, rumoret und 
jtrafft, das ift alles dohin gericht, das ehr die welt gerne twoltte jelig machen, 
und fie nicht verdampt und gericht wurde, den fie find zuvor gericht und 
verdammet, wie ehr alhier im tert jaget, aber er wil, da wir ihnen annemen 2 
jollen und das liecht nicht hafjen und neue menfchen werden, an ime das 
her& hangen laffen, ihme vertrauen und jagen: du bift nicht kommen, dag du 
mich verdammeſt, jondern ich durch dich jelig wurde. Aber man wil alfo an 
in gleuben, das man gleichewol im aldten weſen bleibe. Aber das thuts nicht, 
den die in den laftern liegen, konnen Chriftum nicht Yieben oder ihme nad)- 2 
folgen, den Chriftus und Belial Tonnen nicht bej einander bleiben. Der glaube 
mus da3 ber endern, und wen der glaube twird verhanden fein, jo wirſtu 
nicht mehr bauen auff dein geldt und guth, noch ſtoltz oder ficher fein. So 
aber da3 vertrauen auff geldt und gutth bleibet, jo ift fein glaube da. Den 
der Glaub heltt allein Chriftum fur feinen troft, aber eher die welt dag zo 
gutth Left, eher Left fie Chriftum fharen, das heifjet bofe were thun und die 
Finſterniſs Tieben. 

Aber die von Gottes Zorn warhafftig geſchreckt werden, die follen dieje 
wortt im ihr hertz fehreiben und fur warheit halten, das Gott feinen Sohn 
nicht in die toelt gefanth hab, das ehr die welt richte, fondern dag die welt 3 
durch in jelig wurde. So wirftu dan in dem kempfen und engften des gewiſſens 
erfharen, das Chriſtus nicht liege, das er die welt nicht richten wolle, ſondern 
das die welt durch in ſelig wurde, allein das der glaube recht jej. So beftehet 
ehr dan widder den Tod. Den diefe wortt erhalten dich in allerlej anfechtung. 
Das thut der rechte glaub, wen er nicht falſch iſt oder ein wechſelbalg ac. «0 
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A] Darnach ſo wird man euſſerlich auch alſo leben, das man allerlej eſſens und 
trinckens und der guter zur leibs notturfft gebrauche und ſage: warauff ſol 
ich ſtoltz ſein? Heutte bin ich lebendig, morgens aber tod, und laſſe alſo 
mein hertz allein an Chriſto hangen. 

Bin ich aber neidiſch, ein Hurentreiber oder ehebrecher, reuber und bube, 
gehe alſo hin und ſage dan: O, Gott hat ſeinen Sohn nicht geſanth, das 
er die welt richte, da wirſtu es wohl ſehen, du gehorſt nicht dahin, biſt nicht 
in der liebe des vaters, ſondern undter des vaters zorn und liebeſt die 
Finſterniſs und biſt auſſer Chriſto und der liebe des vaters. Den wen du in 
10 Chriſto wereſt, und undter des vaters Liebe bliebeſt, jo thetteſt du ſolche ſunde und 
laſter nicht, und do hieſs es den: Gott hatt ſeinen Sohn nicht geſanth, das er 
die welt verdamme, aber du thuſt es nicht und wilſt gleichwohl auch nicht 
geſtrafft ſein. 

Die welt iſt zuvor unter dem Gericht durch das Geſetz der Natur, welches 
Moſes auch hatt auffgeblaſen, das unſer Gericht und verdamniſs durch das 
Geſetz uns offenbar wurde, aber wen du in gefhehrlickeit und anfechtung biſt, 
ſo lauff hiehehr und nim Chriſtum an, ſo wirſtu erhalten und nicht gerichtet, 
wo du aber nicht wilt, ſo biſtu verloren, und laſſe dich von Chriſto ſtraffen, 
den wen ehr ſtraffet mit ſeinem wort, das thut ehr drumb, das er ihnen nicht 
verdamme, wen ehr ſaget: Wehe euch, das gereicht dohin, das ehr ihnen ſelig 
mache, und mit den hardten wortten dohin dringen, das ehr auff die liebe 
des vater achtung gebe. Den wen man ſtoltz bleibet, und in der bof3heit 
verharret, jo ift man verloren. 

Ein vater und mutter feheltten, fteupen und ftraffen ein Kind nicht 
drumb, das fie es gahr erwurgen, hencken und zu tode hawen woltten, ſondern 
zuchtigen es, auff das es dem hender nicht in die hende komme, da3 ehrs 
ziehen oder henden mufte. Alfo wil una gott auch nicht Yafjen wildt werden 
umd richtet oder zuchtiget ung, auff das ehr fteuere und wehre, das wir nicht 
verdampt wurden, jondern unter Gottes ſchutz blieben und Erben des Himmel- 
3.0 reichs weren. 

Alſo thut gott mit den auſſerweleten und gibt ihnen viel anfechtung. 
Wen nun dir dieſe gedancken einfallen: O, Gott zurnet mit dir, ſo ſage dan: 
Ei, ich gleube an dich und an deine wortt, die werden mir nicht liegen, und 
ob du mir wohl viel plagen zuſchieckeſt, ſo geſchiechts doch nicht drumb, das 
ich ſoltte verdampt werden, du wirſt mich drumb von dir nicht verſtoſſen, wie 
auch der Pſ. ſaget: Gehe nicht in das Gerichte mit deinem knecht' 2c. Den du pi. 143, 2 
bift drumb nicht gejanth, das du die welt richten folleft. Auch wen gott 
. gleich Peftileng und andere plagen jchidet, jo ftehet fein hertz nicht dohin, das 

er alles verderben tolle. Und do 1. Corinthio. 11. viel bei den Gorinthern 
‚0 mit dem abendmal de3 herrn unvernunfftig und unweiſslich gehandelt hatten, 
das Gott ihr viel in kranckheit fallen lieſs, das fie fturben, ſpricht ©. Paulu3: 
“pen wir und jelber richteten, fo wurden wir nit von dem herrn gerichtet, 1. Kor. 11,32 
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Aliven toir aber von ime gerichtet werden, jo werden wir gezuchtiget, auff das 
wir fampt der Gottlofen welt nicht verdammet wurden’. 
Alfo fol man Gottes ruthen verftehen, das es ein ſolch gerichte jej, du 
wir follen felig werden und nicht verdampt bleiben, ehr wil una mit dem: 
ſelbigen Gerichte von der welt verdamniſs und gevichte zurucke ziehen, das wir 
nicht auch gerichtet wurden, den er ift nicht kommen, Chriftus, das er richte, 
man fol ihnen nicht fur einen Hender anfehen, oder der bofe were und uns 
verdammen woltte, fondern der do molle der welt helffen. Aber der Teuffel 
hat fein fpiel, und Kan Chriftum alfo abmahlen und alfo boje uns ihnen 
machen, das ehr in unfern augen eittel todt ift. Uber bleibejtu undter den 
flugeln diefer gluckhennen, de3 herrn Chrifti, jo kanſtu jagen: Gott hatt jeinen 
Sohn nicht gefanth, das ehr die Welt richte, du muft mir Chriftum nicht 
zum Teuffel machen. Den ehr ift nicht gefanth, das ehr jej mein Richter, Tiran, 
Gifft, todt, Zorn und peftileng, jondern heift ein helffer. Das ift fein ampt, 


Matt. uu, as darzu tft ehr gefanth, wie ehr den ſelbeſt jaget: Kommet zu mir Alle, die 


ihr muheselig und beladen jeit, ich wil euch erquiden’ ꝛc. Den der 
vater hatt ihnen aus hertzlicher, groſſer liebe zu uns gejanth, auff das alle, 
die an ihn gleuben, nicht verloren wurden, jondern das etvige leben hetten. 

Derhalben jo beichleufcht ehr und ſpricht: Wer an in gleubet, der 
wird nicht gericht’, fegt noch ein mahl die affırmativam und jpricht: der 
gleubige ift durch Chriftum ſchon aus dem Gerichte, das bereit verhanden tft, 
den alle menschen find gerichtet und ſtecken im gefengkniſs, jollen ewiglich ver— 
dampt werden, aber der Sohn Gottes ift gegeben, das er una aus dem Gerichte 
erlofe. Wen gleich der Teuffel und dein Gewiſſen noch jo boje weren, noch 
dennochs ift diefe Lehre und troſt gewiſs, wen allein dein glaube rechtichaffen 
ift. Und du darffſt dich dan nicht furchten, das Chriſtus am Jungſten tage zu 


Matth. 35,34 dir Jagen wurde: Gehe hin in die ewige verdamniſs, jondern fprechen: kommet 


hehr, ir gebenedeieten meines vater?’ ꝛc. Wen wir das fundten in unfer hertz 
fafjen, welch eine freude wurden wir drinnen anrichten, das man das jungjte 


May. 35,41 Gerichte nicht Furchten wurde. Den das wortt (Gehet, ihr Vermaledeieten’) tft 


todt und ftehet dag wortt uber mir: Kommet, ihr Gebenedeieten ꝛc. So den 
nun das Gerichte hinweg ift, jo tft auch die Sumde hinweg, item der Tod, 
Teuffel, Hell und alles bojes hinweg. 

Darumb jo lerne dieje wortt, wer nur fan. Aber wir elende menschen 
hangen noch ſtercker am gelde, gutth, ehre und gewalt, am Geitz und ſunden, 
wollens nicht laſſen und unrecht uben und bedenden dieſe wortt nicht. Wen 
man fie nur ein mahl horet, jo meinet man, da3 mans alles aufgelernet hab. 
Den wen toir die wortt betrachteten: Wer do gleubet an mich, der darff das 
Jungſte gerichte nicht furchten. Den das Gerichte ift auffgehoben, es gehet 
ihnen jo wenig an, als es die Engel angehet. Ehr darff an demjelbigen tage 
feine3 mittelers, den das Gerichte iſt hinweg. Ehr bedarff der Heiligen nicht 
zu Zurbitter, furchtet fich auch nicht fur dem fegfeuer. Es ſej den, das 
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A) Chriſtus ein Lugenprediger were, jo ift gewiſs, al3 wenig ehr fi) fur dem 
Gericht furchtet, oder das ehr kondte gerichtet werden, al3 wenig erden toir, 
jo gleuben, auch gerichtet werden. Und das noch mehr ift, wir werden mit 
Chriſto dan die welt und alle gottlofen richten, wie den ©. Paulus faget: 
Wiſſet iv nit, das wir auch die Engel richten werden?” Das ift ung ein 1.0.63 
groffer Troft, auff das wir uns nicht furchten, den umb des glaubens twillen 
an Ehriftum jo iſt das Gericht aus. 

Diefe wortt find wahr, aber fie wollen in unfer hertz nicht gehen noch 
ſich balde auflernen laſſen. Dan auch fromme herken haben noch die aldten 
gedancken und gifft, und kan ihnen nicht genommen werden. Do ift diefer 
Tert eine koſtliche artznej twidder des Teuffels vergiffte gedanden, wiewol viel 
zumahl ficher find und habens zu balde gelernet. Aber wir gleubens oder 
gleubens nicht, jo iſts dennoch die warheit, das alle, die an den Sohn glauben, 
frei und ficher find fur dem Gericht, es find gleich Kinder oder aldte. Den 
ıs toir haben auch noch eben den Chriftum und diefelbige tauffe, jo ©. Petrus 
und S. Paulus gehabt hat, und wen du gleich fo tieff in Sunden Viegeft, als 
S. Paulus, der viel Chriften erwurget hat und unſchuldig bluth vergoſſen, 
oder als S. Petrus, der Chriſtum verleugknet hat, ſo biſtu doch getaufft, und wen 
du gleubeſt an Chriſtum, ſo biſtu eben ſo wohl vom gericht erloſet als ſie. 

Dieſe lehre kan nicht fheilen. Drumb ſo lerne dran in der Zeit, wer 
do nur kan, auff das ehr in der Todes ſtunde ſolchs wiſſe, oder er mus ewig⸗ 
lich verloren werden, und ſehe gleichwol ein iglicher zu, das ehr einen recht⸗ 
ſchaffenen glauben Hab, und bethe unauffhorlich. Biftu aber ſchwach im 
glauben, worumb beteftu nicht? tem, wen dein Yeben, jo in unglauben, 
geitz und andern laſtern gefhuret wird, dich wider den glauben reitzet, jo haftu 
das gebet, ruffe Gott an, das fein name geheiliget werde, und fein reich zu 
uns komme, und wir ſtarck im glauben werden und nicht alſo hofferttig und 
zornig fein ꝛc. Dan der Herr Chriftus weiſs wohl, das wir ſchwach jein 
und noch funde an una haben. Aber wir ſollen jagen: O Herr, Hulff ung, 
da3 wir Guttig und milde fein, nicht Hurer, Geitzwenſte, reuber ꝛc. und ich 
durch den Sohn, ſo Gott der weltt geſantth hat, mochte ſelig werden. 

Alhier werde ich nun, und wers ſonſt aus der weitten welt ſein mochte, 
ſelig gemacht, wen ehr gleubet. Dan alſo wird alhier geſagt: Alſo hatt Gott 
die Weltt geliebet, das alle, ſo an ihn gleuben, durch in ſollen ſelig werden. 
Nicht allein S. Paulus oder S. Petrus, ſondern Alle, und kommen alle aus 
dieſem leben ohne Gericht ins himmelreich, und werden auch noch anderer 
Richter, und ſind das helle wort, die wir nicht erdacht Haben, ſondern find 
wortt des ewigen lebens, jo ung Gott durch feinen Sohn hat predigen Lafjen. 

Nun twird hernach folgen don denen, die ihre boſe werd mehr lieben 
den das liecht, das ift: die das wort gottes verachten, und ſpricht Chriftus: 
Wer richt gleubet, der ift ſchon gerichtet”. Joh. 3, 18 
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Die drei und dreiſſigſte Predigt. 
Den 14. tag Septembris Anno 1538, 


Nechft Habt ihr gehortt, wie der Herr Nicodemo und der ganken weltt 
geprediget hat, das Gott ſeinen Sohn in die welt geſanth hat, nicht das die 
Welt verdammet werde, ſondern ſelig wurde, und das ſolchs durch den glauben 
geſchehe, den wer gleubett an in, der kompt nicht in das Gerichte. Das iſt 
nun eine ſolche Predigt, die billich ſolle alle Zwitracht auffheben und ung 
einig machen, das wir Gott darfur tag umd macht danden, und die gantze 
welt in freuden umd jprungen gienge. Aber das ift das glucke diefer predigt, 
da3 die welt jie nicht Teiden fan. Dieweil den einer nicht vertragen mag, wen 
man ihme guths und freude verkundiget, wie ſolt er den leiden, wen man 
ihme von traurigfeit jagen woltte, das er verdampt und verloren ſej? 

Nun folget jhe eine froliche predigt, das das Gerichte aus ſej, das ift: 
der zorn Gottes, Helle und verdamniſs dohin fei. Den der Sohn Gottes ift 
drumb kommen, auff das wir felig wurden und vom tode und hellen errettet 
wurden. Woran fheilets den nu? Daran, das mans nicht gleuben till. 
Den Gott gibt feinen Sohn, auff das ehr die weltt felig mache, jo fpricht die 
welt dargegen: Nein, es ift nicht wahr, das fie in junden liege und verdampt 
ſej. Das ift die Mage. Drumb folget: 

"Das ift das Gerichte, das das Licht in die Welt kommen ift, 
und die Menſchen die Finfternis’ ꝛc. 

Alſo wolt er jagen: Wer do gleubet, der fheret nicht gen Hell, wer aber 
nicht gleubet, der hatt ſchon die Helle am Halſe. Worumb? Ej, das ehr 
nicht gleubet an Chriftum, und das ift das Gerichte, das aljo ein unaujpredj- 
liche, troſtliche Lehre von Gottes grade, durch Chriftum der welt toiderfharen, 
geprediget wird, und die welt doch Yieber dem Teuffel gleubet dan Gotte und 
feinem gelibten Sohne, jo doch Gott zu uns laget: Durch den Sohn ift die 
Sunde, die Helle, das Gerichte und Zorn Gottes auffgehaben. Wir arme 
leutthe hetten wohl mögen Klagen uber die Sunde, dorein wir dur Adam 
gefallen jein und in tod und allen jamer geratten, auch das Gericht Gottes 
tragen muffen. Aus dem allen dan offt erjcheinet, das Gott zornig uber ung 
jei und glei als ein unrechter Richter ſich ftelle und gahr zu Hard und 
geſtrenge jej. Aber alhier will Gott Tagen: Wolan, ich will die Klage auff- 
heben durch meinen Sohn, das ir daruber nicht zu Hagen habt. Gejundigt 
habt iv zwar, dardurch ihr dag Gerichte Gottes verdienet Habt, aber die Sunde 
ſoll euch gejchenekt fein, der Tod auch auffgehaben, und till des menschen 
junde nicht mehr gedenden, dorinnen ehr geborn ift und dorinnen ehr auch 
gelebt hatt. Jedoch ſols alles recht und ſchlecht ſein. Ehr will feiner Sunde 


mehr gedenden, allein gleubet an meinen Sohn. 
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Woran fheilets dan? Wohehr kompt den das Gerichte, fo alle Funde 
durch den Sohn hinweggenommen ift? Das ift das Gerichte, das fie Chriftum, 
den Sohn Gottes, nicht annemen. Das ift ihre Sunde, nicht alleine, das 
fie Sunde haben vou Adam hehr, und die fie jelbft gethan haben, welche alle 
des todes werth waren, jondern das will das Gericht werden, das man dei 
Heiland, der die junde weggenommen und auff feinen ſchuldtern getragen hat 
und die Hellen zugejchloffen, nicht Hören, Leiden noch annemen till. 

Dan wen ein Arzt bej einem krancken were, der ime helffen fondte, und 
er verhieſſe gewiſs hulffe, das es nicht ſoltte notth haben, ehr wolt im rath 
widder die Schwacheit oder gifft, ſo der kranck geſſen hette, ſchaffen, und der 
krancke wuſte es auch, das ihme der Artzt helffen kondte, und der krancke 
woltte dennochs ſagen: Trolle dich immer hinweg, ich wil deines raths nicht 
brauchen. Du biſt kein artzt, ſondern ein Straſſenreiber, Ich bin nicht kranck, 
hab auch keine gifft geſſen, es wird mir nicht ſchaden, und woltte dieſer krancke 
den Artz erwurgen, wurde man nicht jagen, das dieſer nicht allein kranck were, 
jondern raſend, tholl und thoricht, der feinen arht verfolgte und todtete? 

Oder wen ein Gefangener wolte einen konig, furjten oder herrn leſtern, 
ihnen anſpeien und ihnen mit bojen wortten anſchrie und woltte im ſchaden 
thun oder todten, jo doch der furft ihnen aus der Gefengkniſs erlofen twolte 
und ihme alles guths thun. Aber diefe Geiftliche unfinnigfeit, do Gottes 
Sohn uns Helffen wil, und wir die hulffe nicht annemen wollen, iſt zehen 
mahl erger. Solt den da unfer herrgott nicht zornen und hellifich feuer, 
Schwefel und pech uber jolche undanckbarn regenen laſſen? Dan uber das, 
da3 wir Sunder fein, jo find wir auch fo Heilofs, das wir die Hulffe weg— 
ichlagen und die jhenigen, jo uns darzu treiben, noch verjagen und todten, 
das alhier das Sprichtoortt recht gefaget wirdt: Wer einen vom galgen erloͤſet, 
der knupffet oder henget ihnen gerne wider hinan. 

Das iſts nun, das alhier geſagt wird: Chriſtus iſt kommen und hat 
der Welt ſunde weggenommen, das ſie ſolt ſchlechts dohin ſein und rein ab, 
gahr vergeſſen. Aber den man, ſo die Sunde wegnimpt, nicht wollen auff⸗ 
nemen und horen, jondern noch todten wollen und in Sunden darzu ver- 
harren, das ift boſs und arg, wen wir den Helffer nicht horen wollen. Es 
ift erſchrecklich zu boxen, das diefe Predigt mit bringet erlofung von Sunden 
und tode, und fol dennochs ketzerej heiffen, und das man einen jolchen helffer 
noch verfolge. Nun twir treiben teglich dieſe predigt, noch jehen wir, das es 
alfo zugehet. Wir habens nicht aus unjern fingern gejogen, was ich rede, jo 
horet ihr, das e3 Chriftus jelbft redet, noch ſols ketzerej Heiffen. Solt den 
unſer Herrgott nicht zornig werden? Solt ehr den nicht peſtilentz, theuer 
Zeit, Bapft, Turden, Tattern, Sacramentirer, twiderteuffer und allerlei rotten 
ichiefen, die uns plagten, weil wir den Sohn nicht annemen wollen, jo ver— 
dienen wir diefe ftraffen wohl. Es ift eine erſchreckliche predigt, das einer 
nicht einen ſolchen Helffer und Heiland lieben und annemen jolle, der die 
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A] Sunde vergibt, und wer uber den leisten geſchlagen ift und Gott alſo undandbar 
twird, der mag den auch billich vorlieb nemen, das in gott ftraffe mit 
Turcken, Tattern, twiderteufern, und das e3 regene und fchneige uber ihn von 
votten, jfecten und falfchen Brudern. 

Nun dieſs ift feine fchedliche predigt, jondern die do hulfft und retth. 
Dennochs wird fie fat von jederman verachtet, fonderlih vom Bapft, welcher 
dieſe Lehr gahr mit fuffen tritt. So wiſſen die Edelleuthe, Burger und Baur 
nicht, wie ſie fich dargegen muttwillig gnung erzeigen wollen, fo zanden die 
prediger auch mitt einander, do fie doch alle ander nichts thun foltten, dan 
Gott Toben und danden und in Chrifto fich freuen und fagen: Gott fej Lob 
in etoigfeit, das das Gerichte hinweg ift. Ich till in ewigkeit frolich fein. 
Aber es gefchiecht nicht. Das Gerichte ift wohl hinweg, und die Helle und 
Zorn Gottes auffgehaben, item ficherheit und Friede gemacht zwiſſchen Gott 
und uns durch den Sohn, welcher nicht kommen ift, das ehr die welt ver- 
damme, den fie ift zuvor verdampt, fondern da3 er fie jelig made. Nun 
Theilet3 allein an dem, das man nur den Sohn anneme. Aber e8 gehet zu, 


eir.a2,20() wie im Buch der Spruche gefaget twirdt: Gott gruffet manden, der im nicht 


danden Tan. Nun hette der grufs wohl einen Dand verdienet, wen der grufs 
alfo Tautet: Alhier komme ich, dein Heiland, und fol das gericht gahr hintveg- 
genommen fein. Darzu fpricht den die welt: Hab dir das Hellifch feuer auff 
den kopff mit diefer Predigt. Alfo kompt der Heiland auch gehn Jherufalem, 
juchet die Stad heim und gruffet fie, aber nad) dem Grufs creukigen und 
wurgen fie ihnen. Das ift wohl gedandt auff diefen freundlichen gruſs und 
herglichen kuſs, und wen CHriftus noch heutte zu tage predigte, jo twiderfhure 
im noch eben das, was ung die welt itzt thut. Darumb fo ſpricht Chriſtus: 
Sie ſind ſchoͤn gerichtet, den ſie wollen nicht Sunder ſein noch vom Zorn 
und Gerichte gottes erloſet ſein. 

Das iſts nun, das Chriſtus alhier ſaget: “Das iſt das Gerichte, das 
das Liecht in die Welt kommen iſt' als ſolt ehr ſagen: Es iſt ein groſs 
ſelig liecht, das do ſcheint in unſere hertzen, und ſpricht: fuͤrchte dich nicht fur 
dem zorn Gottes, dan Gott iſt dir gnedig. Dan ob dich deine ſunde und 
gewiſſen gleich plagen und drucken, und du dich fur Gottes gerichte furchteſt, 
So wiſſe, es ſej nun umbgekeret, und das Gerichte ſej hinweg. Du darffſt 
das jungfte Gerichte nicht furchten, ſondern folt e3 begern und ein verlangen 
darnach haben, dan dir ift es fein Gerichte, jondern ein erlofung. Dan wir 
jolfen alda errettet twerden von dem Yeßten feinde, dem tode, dag unſer leib 
aus der Erden wider aufferftehen fol, und muffen dan der Teuffel, tod und 
wurmer auffhören, auch Gottes ungnad hinweg fein, und dafjelbige Gerichte 
wird dich heraus aus dem Grabe ziehen und von allem ubel erlöfen. Dohehr 
wird dir dan dag jungfte Gerichte ein freudentag fein, doruber du mehr fro- 
licher werden mugeft, den irgends eine brauth auff ihren hochzeitt tag fich 
freuete. Dan es ift diefer erſchreckliche tagt in ein frolicher und begirlicher 
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A) tag verferet. Alſo gehet3, wen du gleubeft. So iſts alles ſchlecht. Aber 
das gegenfpiel geichiehet, da3 die menjchen die finfternif3 mehr Lieben den das 
Liecht, drumb ſo mogen ſie auch den jungſten tag furchten. Aber den gleu— 
bigen iſt er ein troſtlicher, den die verdamniſs und das erſchreckliche Gerichte 
ſoll hinweg ſein. 

Wir verwundern uns, das der Turcke itzt alſo mechtig wird und greulich 
Tiranniſiret, item, das der Bapſt und die falſſchen lehrer allenthalben ſo ſehr 
einreiſſen. Aber S. Paulus antworttet drauff in der 2. Epiſtel an die Theſſa— 
lonicher im 2. Capittel und ſpricht, drumb geſchehe es, das fie die Liebe der 2.Theh. 2, 10 
twarheit nicht angenommen haben, da3 fie jelig wurden. Darumb wird in 
Gott Frefftige irthumb jenden, das fie glauben der Iugen, auff das fie gerichtet 2. Theh. 2.11 
werden. Dan fie tollen der Warheit und gnade Gottes nicht, drumb jo gibt 
ehr ihnen auch, was fie Haben wollen, nemlich Krefftige Irthumb und Straffen, 
auch Lehrer, die ihnen die ohren wohl Frauen und Yugen predigen, die ſie gerne 2. Tin. 4,3 
horen und nad) den fte verlangen haben. Und gehet den zu, wie Moſes Deutero- 
nomij am 32. Capittel faget, das der Trundene den durftigen fhuret, daS man 5. Moſe2zo, 19 
durftig iſt nach frembder lehre, und wen man derjelbigen vol wirdt, das man fie 
dan heraus fpeiet. Drumb mag der auch nun Lugen hören, ter die twarheit und 
Chriſtum nicht hören will. Dohehr ift der Bapft kommen und hatt fürgeben, man 
folle die Heiligen antuffen, als ©. Georgium, ©. Barbara, item ©. Chriftofferum, 
der doch nie auff die Welt ift geboren worden, auch geleret, man jolte walfartt 
gehen und wider die Polttergeifter Meſs Iefen laſſen. Dieſe lugen hat man 
muffen horen und annemen, do man die toarheit nicht hat hören wollen. Den 
do man fagete: Gleube an den Sohn Gottes, do wars alles nichts. Sagte 
man: gleube an der Apoftel Lehre, jo muften fie Lugener fein, und die nur 
ichedlich dieng predigten, Und wen nach ung die Lehre de3 Guangelij fallen 
wird, fo werden Geifter kommen, die jo nerriſch dieng predigen erden, do 
fhur wir ung itzt jchemen mochten und nicht hören wurden. Dennoch wirdt 
mans fur heilttumb anbeten und auffnemen, wie ſich dan vor zeitten die groſſer 
keiſer, konige, Doctores der heiligen ſchriefft und die weiſen leuthe ſich alſo 
haben effen und narren laſſen, das der Munche kappen und platten, ſo ſie in 
lodes nöthen anzogen und ſich drinnen begraben lieſſen, ſoltten ſie von mund 
auff gehn himmel fhuren und ſelig machen, wie den das in Hiſpanien und 
Franckreich noch gegleubet wird. Aber iſt dieſs nicht erſchrecklich, das ein 
Chriſten menſch, der im bluthe des Sohns Gottes, des unſchuldigen Lemleins, 
getaufft iſt und vom jungſten Gerichte und ewigem Tode erloͤſet iſt, ſoll den— 
noch dieſes alles ſo balde vergeſſen und ſol an des Stad ein kappen anziehen 

und ſich drauff verlaſſen, das ehr dardurch wolle ſelig werden? Und dennoch 
geſchiecht ſolchs, wo das Euangelium nicht geprediget wird, und iſt am tage, 

das man vorzeitten im Bapſtumb alſo gethan hat. 
Lieber, was thetten wir heutte zu tage darzu, wen einer ſturbe, der nach 

Chriſti bluth, Tauffe, ſeinem leiden und ſterben nichts fragte, ſondern zoge 
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Aleine Munchafappen an und fturbe fo dahin? Warlich, ich woltte helffen ime 
helliſch feuer zutragen auff fein grab. Den wir haben jha ein ander Liecht, 
das una ißt fcheinen und Yeuchten ſoltte. Darumb zornet Gott auch fo jehr 
mitt der undandbarn weltt, das fie das Liecht nicht geliebet hatt, wie 


2.290.3112, Theſſalo. 2. Sant Paulus faget, und Chriſtus alhier auch ſpricht, das 


fie dag Liecht und warheit nicht geliebet haben, jondern die Finjterniis. Es 
ift fo eine greuliche Blindheit, das ich nicht gleube, das ein Hund oder Sawe 
leiden fondte, das man ihr eine Munchskappe anziehen joltte, noch jind im 
Bapftıımb alſo frefftige irthumb gewefen, das man den jterbenden nicht allein 
bat laſſen Munchskappen anziehen, fondern man hat3 gehalten fur eine grofje 
heiligkeit, und das man dardurch die Seligkeit erlange. Und wen ichs nicht 
jelber gejehen hette, und man brechte anhehr ein geſchrej, da3 in der Turdej 
der gebrauch were, da3, wer eine Munch3fappen anzöge, den hieltte man fur 
einen jeligen Man, jo gleubte ichs nicht. Sonderlich wen man jagete, das 
diefelbigen Chriften das Liecht hetten, das ijt: die lehre von Chrifto, dem 
Sohn Gottes, das ex fur fie geftorben were und ihr heiland und Mitteler 
toorden, noch wenn fie fterben follen, fo vergeffen fie diejes alles und ziehen 
Mund: kappen, werden fonderling, die eigene oxden haben und nicht nad) 
Chrifti regel, ſondern nach menſchen jagung leben. Da mufte ich jhe jagen 


da3 es die aller tolleften und unfinnigjten leuthen weren und nicht werdt, : 


das fie menſchen genennet wurden, jha fie jolten nicht Sewen heiffen. Noch 
find wir in diefem irthumb geſteckt, wie den ich auch bej funffzehen jharen 
mid mit Meſſen jemmerlich zuplaget hab und hab den Namen des herrn 
Iheſu Chrifti doch teglich gehortt nennen, auch mir von feinem Yeiden predigen 


lafjen und diefe wortt im text gelefen und gejungen und dennochs gedadht, : 


wen ich ein ſtuck in der mefjen nicht recht machete oder etwas darvon thette, 
ich mufte verloren fein. Es ift ein wunderbar und erſchrecklich dieng, das die 
menschen alſo tholl geweſen und vom Zeuffel aljo beſeſſen und verfuhret 
jein, wiewohl man ihr viel gefunden hatt, wen fie haben fterben jollen, das 
fie der Fappen und des narwercks alles vergefjen haben, und nicht3 darvon 
haben horen wollen. Alfo hatt ©. Bernhard auch gethan und die fappe an 
die wand gehengt und das Gebett gebetet, das Gottes Sohn auff zmweierlej mweife 
das himmelreich hette, erjtlich al3 Gottes Sohn, do her den ein Sohn geborn 
iſt ins reich, zum andern, ſo hatt ehr das reich auch erworben, welches ehr den 
nicht bedorfft, ſondern hatt mirs geſchenckt, das ichs ſoll gleuben.“ O Sant 
Bernhard, das wahr Zeitt umbkeren. Alſo ſind auch viel andere geſtorben, die 
ſich zu Chriſto bekeret haben, und Gott ſie als ſeine auſerweleten erhalten hat. 
Es ſoltt auch einmahl ein Munch ſterben. Do nun die andern Munche 
ihme ſeiner guten werck und verdienſte errinnertten und ſagten: gedencke, das 
du S. Franciſci Orden gefhuret haſt und ein frommer prieſter biſt geweſen, 
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A] feinen Pfalter vleiffig gebett hette und viel meſſen gelefen, Do ergrieffe er ein 
Crucifix und hielts in der handt und ſprach: was fol ich mich auff Oxden ver- 
lafjen? Der hatts gethan. ch weiſs von keinem werd oder verdient den allein 
von des mans Verdienst. Der ift recht in den Text kommen, das heift ſich 
rein ausziehen und die Kappen aufgemaufet, wie fi} ein Krebs maufet, und 
jein wejterhembd, Chriftum, anziehen, und ift der Munch alſo felig worden. 

Sonſt hab ih iv auch wohl gejehen jterben in groffer angjt md 
nöthen und geklagt: ach, ich Hab meinen orden nicht gehalten. Aber welche 
die Munchskappe haben ausgezogen und wider zu Chrifto geferet und das 
ıo weſterhemb exgrieffen, die find felig tworden. Den wens Chriftus hattt thun 
jollen, jo hatt3 meine fappe nicht gethan, wie es den ©. Bernhard befanthe. 

Aber wens die Munche und Nonnen horen, das ihre Kappe nichts ift, 
jo brennet das feuer dohehr, und iſt der Rhein gahr entbrennet, und fage du 
es heuttiges tages dem Bapft auch, das die fappen und heilig leben oder weſen 
nichts fol fein, do jpriht ehr: Do wirt nichts aus. Den fie konnen Chriſtum 
leiden, das er der Welt Heiland jej, aber ihr dieng tollen fie nicht verdammen 
laffen und fangen an rajend und tholl zu werden md bleiben in der 
Finſterniſs, ſchreien dan: Veter, Concilien, Heilige Orden, Regeln ac. Aber 
wen Munche haben follen jelig werden, jo haben fie mufjen wider zum Creutze 
Chriſti Eriechenn. Alſo hat auch ©. Bernhard gethan, welchen ich fur den 
aller fromften Mund Halte und allen andern Munchen, auch ©. Dominico, 
furziehen, und er ift auch allein werd, das man ihnen Pater Bernhardus 
nenne und den man mit vleij3 anjehe. Den ex ſteckt in der kappen, aber 
wie thutt ex, da e8 zum treffen fompt? Chr heltt feine fappen nicht gegen 
Gottes gerichte, jondern ergreift Chriftum. 

- Ir der Epiftel zun Hebreern am 13. Cap. wird gejaget, das man der ser. 1,7 
Heiligen glauben anſehen ſol und nicht alleine ihre werd. Das thue mit 
©. Bernhard, der helt nicht darfur, das durch feine keuſchheit ehr jolle jelig 
werden, jondern durch den glauben an den Sohn Gottes. Aber der Bapft 
zwinget uns, das wir der Heiligen eufjerlich leben, und was fie geſſen und 
getrundten, auch tote fie fich gekleidet haben, anjehen jollen, und ſolch weſen Heift 
der grob efel einen Heiligen Orden und Hat ihren glauben fharen lafjen. "Wir 
alten wifjen wohl drumb, was vor blind und verfurifch dieng man gepredigt hat 
die junge leuthe wiſſen igt nichts darvon, den die welt war damit gahr erfullet. 
25 Aber was gejchihet? Do itzt wider das licht fompt und geprediget wirdt, 

do Lieben fie die finfternis mehr den das Liecht und verfolgen una noch 

druber und ſchlagen uns zu tode und wollen nicht leiden, das man jage, die 
kappe helffe nicht zur feligfeit, den mit der weiſe giengen alle kloſter undter. 

Aber es find groſſe finfternifs, dag man aus einer fappen hoffet die ſeligkeit 
‚0 zu erlangen, welchs man doch feinem vernunfftigen menjchen joltte bereden. 

Noch haben wir Chriftum fharen laſſen und find zu Maria und ©. Barbara 

gelauffen. Das kam nun dohehr, das wir Chriftum als den Teuffel jelbit 
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Alflohen, dan man lerete, das ein iglicher fur dem gerichtjtuel Chrifti wurde 
geftellet werden mit feinen werden und orden. 

Und wir alten find im Bapftumb alſo verderbt, das, wen ich gleich 
heutte zu tage von Chrifto predige, das ehr allein unfer Heiland jej, noch fan 
ichs nicht alfo gleuben und das liecht annemen, wie ich gerne woltte. Dan 
des Bapſts Yehre zeucht mich zurude und bildet mir gahr da3 gegenfpiel ein, 
nemlich, das ich gegen dem gericht Gottes meine gute werd halten jolle. 
Dorumb fo mufs auch das Hellifch feuer den Bapft und ſolche falſſche lehrer 
zehen mahl mehr verbornen dan die Turcken und Heiden, dan dieſs Euangelium 
faget: Er kommet nicht als ein Richter, ſondern als ein Heiland. Aber die 
Munche haben das widerſpiel geleret, das ehr ein Richter fein folte. Drumb 
io mufte man ein Munchskappen anziehen. Aber ir jungen leuthe, die ihr 
mit diefen fehedlichen Kehren und gedancken nicht vergifft jeid, jchreibet ſolchs 
in euere hertzen und vergeſſets nicht und dancket Gott darfur. Den werdet 
ihr das liecht verachten, ſo wird euch Gott ſtraffen, das noch viel greulicher 
finfternif3 uber euch kommen werden. 

Und unfer Edelleuth, burger und Baur riengen darnach, das bie 
finſterniſs fie uberfallen, den fie wollen die Straff nicht leiden und uns 
furfchreiben, was und wie wir ftraffen follen die Sunde. Dan fie lieben die 
finfternifs, das ift: die Verdamniſs mehr den das Lieht. Es wollen it die 
Rotzherrn (folt jagen Rathsherrn) nicht leiden, das man predige, wie fie ſauffen, 
rauben, ſtelen, ſchlemmen und demmen. Was wollen ſie aber darmit anders 
anzeigen, den das ſie die finſterniſs lieber haben den das Liecht? Aber gleube 
du mir, das Chriſtus nicht drumb kommen iſt, das du in deinen Sunden und 
verdamniſs bliebeſt. Dan du wirſt nicht ſelig, du horeſt den auff zu ſundigen, 
dan die Sunden ſind wohl vergeben, aber du muſt ablaſſen zu ſein ein 
geitzwanſt, Ehebrecher oder Hurer. Dan dieweil unſer aller leben verdammet 
iſt und undter dem gericht Gottes ligt, ſo iſt Chriſtus kommen, das er uns 
errette darvon. Aber du wilt die Sunde nicht laſſen, ſondern noch vertheidigen. 
So hore nun dieſen text: wer an den Sohn gleubet, der hatt das ewige leben, 
und iſt das Gericht hinweg. Wo den ein rechter glaube iſt, ſo liebet man die 
Sunde nicht, man bleibet auch nicht in Sunden, ſondern man meidet Sunde 
und ſpricht: Sind die Sunde vergeben, ſo mus ich nicht drinnen bleiben, 
gleich wie ein krancker, der geſunth wird und geheilet worden, nicht mus 
gefallen an der kranckheit haben oder das thun, was zur geſuntheit ſchedlich 
were. Alſo auch wer in falſcher lehre und in ergerlichem leben verharret, der 
iſt im gerichte und warhafftig verdammet. 

So ſehet nun zu, das ihr nicht allein die ſubtilen Finſterniſs, das iſt: 
der ketzer irthumb und torheit meidet, ſondern auch die groben finſterniſs, das 
iſt: die offentlichen laſter und Sunde. Den Chriſtus ſaget alhier: Sie lieben 
die finſterniſs mehr dan das liecht, und dohehr iſt in der welt jo ein groſſe 
undandbarfeit und verachtung gottes worts, Hurerej, ftelen, geigen und rauben, 
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A] das die welt gahr darmit uberſchwemmet ift, und man fols ihnen dennochs 
nicht jagen. Und ich bin auch fo tieff in der finfternifs geweſen, das ich 
Chriſto gahr Feind wahr und Mariam und ©. Georg lieb getvonne. Alfo 
verdirbet die welt dohin, und ihr werdet fehen, wen wir todt feind, das ihr 
noch viel greulicher finjternij3 haben werdet, und fo viel votten nnd Secten 
und fladdergeifter kommen, die dich jo irre machen werden, das du nicht wiſſet, 
two du dich aus oder einferen jolleft. Den das fan Gott wohl thun und mod) 
viel greulicher finſterniſs ſchicken, und al3 den wird uns auch die helle Heifjer 
werden, wen man die finfternij3 mehr liebet dan das Liecht, und uns nicht 
ander? gehen, den wie der herr Chriſtus jaget von den Stedten Coratzaim, 
Bethjaida und Capernaum: "Wehe dir Capernaum', "Wehe dir Chorakaim’, Mars. 1,217. 
und laſſet uns zujehen, das nicht Wittenberg auch Bethſaida werde, und von 
ihr gefaget werde: T ı bilt erhoben geweſen biſs an himmel, aber du wirft 
in die Helle hinundter geftoffen werden. Aljo iſts Iheruſalem auch gegangen, 
dergleichen Sodom und Gomorra au, und do ziveiffele nicht dran, das Gerichte 
fan gahr balde fommen, das die verechter des liechts in die helle hinundter 
gejtofjen werden ſollen. Dan aljo jpricht Chriſtus: Das iſt das Gerichte, das 
uber die welt und uber diefe Stad kommen wird, das fie die faljche Lehre 
und jundlich Yeben Lieben. Drumb werden fie auch ſchendlicher umbkommen 
»» dan Sodom und Gomorra, und trauen man jaget: Der Turcke ziehet dohehr 
auffs Deuttſchland, nun ift fie reiff und fleuft voller bluths der armen 
Ghriften, jo jie erwurget haben, und unſer undandbare Burger freſſen ſchier 
ihre pfarrer auff, das ich ſorge Hab, wiewohl ich nicht gerne ein Prophet 
bin, das eine grofje ftraffe werde uber das Deutjchland kommen, und jo grofs, 
das fein menschlich hertz moge aufreden. 

- Das vorige Gerichte ift gerieng. Aber das ift ein erſchrecklich gericht, 
das die blinde welt den Tod furzeucht dem leben und die helle dem himmel. 
Darumb jo nemet das Liecht, Chriftum, den Heiland, an, der unfer junde hat 
hintveg genommen. Den wer das Liecht veradht und die Finſterniſs Liebet, der 
tommet in das Gerichte, wie den die welt ficher fortt fheret in ihren wolluſten, 
freffen und fauffen, Pracht, Geitz, Haſs, neid und in andern Sunden, und 
man leſts nicht darbej bleiben, jondern hafjen und verfolgen auch die prediger 
des wortts Gottes, jha Gott jelbft, und wollen von den predigern noch) darzu 
ungeftrafft fein, und fallen in fein die Antinomer zu, das man die leuthe 
nicht ſcheltten noch ftraffen jolle. 
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Die vier und dreiſſigſte Predigt 
den 21. tag Septembris gethan Anno 1538. 

Droben haben wir gehort, Erſtlich, wie der herr Chriftus die Freundliche 
predigt gethan hat, das ehr geſanth fej in die welt, nicht das ehr die welt 
richte, ſondern das ehr fie jelig made, ten gehort, twie die menſchen ſo 
boſe ſind und das nicht gleuben wollen oder das liecht, das iſt: Chriſtum 
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Aloder fein wort haffen und die finfternifs mehr lieben den das Lieht. Zum 
Dritten, das die menfchen noch ihre bofe werck vertheidigen. 

Diefe drei ſtuck pfleget S. Joannes offt zufamen zu jegen, den fie konnen 
auch in der warheit eins dom andern nicht gejchieden werden. Erſtlich machet 
ehr Chriftum zum Gott, und das treibet ehr ſchier in allen wortten, das ehr 
warhafftiger Gott ſej, geborn vom vater yn Ewigkeit, nicht gemacht, und umb 
des Artickels willen hatt ehr auch dieſs Guangelium geſchrieben. Darnach fo 
machet ehr dieſe perjon, jo Gottes Sohn ift, auch zum warhafftigen menjchen, 
der don der AJungfrauen Marien geborn fej. Zum Andern, das niemands 
durch feine gute werck jelig werde, Sondern alleine durch den Sohn Gottes 
die feligkeit befomme. den der jej darumb in die welt gefanth und menſch 
worden, auch zum lamb Gottes gemacht, das ehr die Sunde der Welt weg— 
neme. Sonft werde niemand von der junde und dem tode erlojet den alleine 
dureh in, den ehr und fein ander ift darzu gefanth, da3 man durch in folt 
jelig werden, und fo e8 auch ein ander hette thun fonnen, was hette Gott 
jeinen Sohn durffen fielen? Zum Dritten, jo joll der glaub rechtichaffen 
und nicht Yugenhafftig, falſch oder ein heuchelej jein, jondern jo eigentlich wiſſe, 
da3 e3 aljo jej, und wagets dan alles drauff. 

Dief jol man aber ſonderlich wohl merden, das Chriftus warhafftiger 
Gott jej, wie wir den ſolchs aus dem Euangelio gelernet haben, das ehr 
erhohet jej als die jchlange in der iwujten. Item Alle, die an in gleuben, 
jollen da3 ewige leben haben, tem, wer nicht an ihn gleube, das uber den- 
jelbigen bleibe der Zorn Gottes. tem Gott Hat feinen Sohn nicht in die 
welt gefanth, das er die welt richte, jondern das die welt durch in felig werde, 
und Chriftus zeucht dieſe ehre allenthalben an fi), das er warhafftiger Gott 
ij. Dan Glauben gehortt niemands zu den allein dem warhafftigen Gott. 
Dan die perjon, an welche man gleuben foll, mus einem das ewige leben 
geben Tonnen, und das fan niemands geben noch vom ewigen tode erretten 
den alleine der warhafftige Gott, welchs uns dienet twider die ketzer, ala den 
Arrium und Cherintum. 

Zum andern, tver do will felig fein und exlojet werden vom zorn und 
gerichte Gottes, der muſs an den eingebornen Sohn gleuben, fonft ift fein 
hulffe noch ratth. Die Juden, Turcken und Tattern halten auch viel von 
Ghrifto und von feiner Mutter Maria, aber fie gleuben nicht, das er gottes 
Sohn jej. Diefe ehre geben fie Chrifto nicht, das ehr der eingeborne Sohn 
Gottes jej, an dem man gleuben folle, und durch in jedermann muſſe ſelig 
werden. Darumb jo Hulffts ihnen nichts, ob ehr wohl ruhmet in feinen 
briefen, das ehr gleube an den Gott, der Himmel und Erden gejchaffen hatt. 
Dan die Juden jagen? auch, aber es ift aljo beichlofien, wie Joannis 5. 


Son. 5,2» gefchrieben ftehet, das, tver den Sohn ehre, der ehret auch den Vater. Darumb 


jo ift der Juden und Turden glaub ein lautter Blindheit, den fie ſchlieſſen 
den Sohn gahr aus und wollen alleine den vater behalten. 
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A] Und das ift der furnempfte artickel unfers Chriftlichen glaubens, das 
der Sohn jej eiwiger, warhafftiger Gott und auch mwarhafftiger mensch, und in 
die welt gejanth, das ehr fie joltte jelig machen, welcher artickel der Juden, 
Turcken und aller anderer glauben zu nichte machet, die den Sohn fharen Lafjen 
und einen andern Gott anbeten und ſonſt anders wo Hulffe ſuchen, und fan 
der Turcke Fein vater unjer noch die artickel des glaubens bethen, und ift 
gleuben der hochite gottesdienjt, der Gott allein geburet. Den man fol nicht 
an Engel, Propheten oder Apoftel gleuben, jondern die Gottliche Ehre gehortt 
alleine dem Sohne, den er ift twarhafftiger Gott mit dem vater. Diejen 
artikel treibet Joannes jehr. 

Zum andern zeiget ehr an, das ſonſt fein andere weiſe jej von Sunden 
jelig zu werden den allein durch den Sohn Chriftum, und irret alhier der 
Bapft, alle Munche, der Turcke und die Juden, ja die gante welt. Das erſte 
geben fie wol nad), das Chriftus Gott jej, aber jo jemands der funden und 
tod3 wil loſs jein und dem Gericht entlauffen, das der mufje an den Sohn 
allein gleuben, das wollen fie nicht nachgeben, ſondern ftreben mitt hand und 
fuffe dartwider. Den fie wollen durch ihre werd und ir Hlofter und Stifft 
Yeben jelig werden. Aber kurtzumb, e3 heift aljo, wie alhier gejaget wird: 
wer do gleubet an den eingebornen Sohn Gottes, der wirt nicht gerichtet. 
20 Derjelbige glaube thuts und nicht die werd. Es wird alhier nicht gejaget, 
das man durch twalfartt, Gelubde, Mefjen, fegfeuer und andere Gelubden folle 
felig werden, und wen man auch aus des Bapfts und der Munde Bucher 
diefe Stucke foltte hinweg thun, jo wurde man fonft wenig drinnen befinden, 
und hatt der heilige Vater, der Bapft, ſolchs auch alles geftifft und beftedtiget 
mit Bullen und Chriftum mit alle feinen heiligen nur zu gornigen Richtern 
gemachet. Wen man diejs aus des Bapſts Buchern hinweg neme, jo behelt er 
wider haud noch harr. Aber diej3 Euangelium jaget, das ehr fein richter ſej, 
iondern kommen in die welt, nicht das ehr fie richte, fondern die welt jelig 
made. Den er fur die Sunde, Tod und helle mit feinem bluth gnung gethan 
hat, und wer nun an ihnen gleubet, der hatt gnungthuung und bezalung fur 
die Sunde, nicht durch Walfartt oder were, fondern allein durch Chriftum. 

Das find die zwey ftucke, die bej ſamen ftehen mufjen und nicht konnen 
von einander gejcheiden werden, erſtlich, das Chriftus ſei warer Gott, das 
behalte wider den Turcken, Juden und ketzern, darnach, das ehr auch warer 
3: menſch jej, und das umb unfertiillen, den er ift fur ung gegeben, auff das 

wir durch ihnen felig wurden, den jonft were und feine menjcheit nirgends 

zu nutze geweſt. Und gleich wie nicht fan bon einander gejcheiden werden 

Gott und menſch in Chrifto, fondern ift Eine perfon. Alfo fan auch unfer 

jeligfeit und diefer artickel von ber rechtferttigung fur Gott durch Chriftum 
«0 oder die gnugthuung fur die ſunde von der perjon Chrifti, jo Gott ift, nicht 

gejcheiden werden. Den ehr alleine, und fein ander hat in ewigfeit fur die 

Sunde gnung gethan. 

Luthers Werke. XLVIL 8 
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Zum Dritten, ſo fhuret S. Joannes auch immer ein, das der glaube 
muſſe rechtſchaffen und nicht falſch ſein. Dan ir viel ſind, die do die zwej 
ſtuck bekennen, das Chriſtus warer Gott und unſer heiland ſei. Aber es 
bleibet nur ein ſchaum auff der Zungen, und iſt im hertzen kein ernſt noch 
warheit, ſondern allein ein Wahn. Derhalben ſo dringet S. Joannes drauff, 
das der glaub rechtſchaffen und thettig ſej durch gute werck und ſich durch 
werck ſehen laſſe. Dan ob wohl der glaube gnung iſt zur ſeligkeit, und durch 
den glauben ich das himmelreich erlange, dennochs ſo muſſen die guten werck 
hernach folgen, oder der glaube iſt nicht rechtſchaffen. Den der glaub iſt ſo 
ein ernſt Dieng, das ehr nicht ohne gute werck bleibet. 

Darumb ſo dringet S. Joannes auch in ſeiner Epiſteln drauff, das wir 
erſt Gott und darnach die menſchen lieben ſollen, und wer das nicht thutt, 
der bleibet in der finſternis und gleubet nicht. Den ſo ich ernſtlich gleube, 
das Chriſtus warhafftiger Gott ſej und unſer heiland worden, ſo werde ichs 
nicht verneinen, ſondern offentlich wider den Turcken, Welt, Bapſt, Juden 
und alle Rotten predigen und bekennen, das es die Warheitt ſej, und ehe ichs 
wurde verleugnen, ehe wurde ich den Halſs druber laſſen und keine gefhar 
der guter und Ehren ſcheuen. Den wo der glaube rechtſchaffen iſt, ſo helt 
ehr die Zunge nicht, ſondern leidet eher druber den Tod, bekennet auch Gottes 
wort fur den Tirannen und tregt allerlej anfechtung im hertzen vom Teuffel, 
wie das die Merterer wohl erfharen haben. 

Derhalben ſo will S. Joannes nicht einen falſchen, heucheleriſſchen, 
ſondern rechtſchaffenen glauben haben, welcher, wen er die zwej ſtuck gelernet 
hat, nemlich, das Chriſtus Gottes und Marien Sohn ſej, auch unſer Heiland 
worden, das man den daſſelbige offentlich fur der Welt bekenne, und wen die 
Chriſtliche Bekendtniſ ſtehet, ſo folgen andere gute werck hernacher. Den 
biſtu zuvor ein Hurer, Ehebrecher oder Trunckenbold geweſen, ſo thuſtu es 
nun nicht mehr, den wen du von Sunden erloſet biſt, ſo leſſeſtu ab von 
Sunden. Den rechne du, wie es ſich wolt zuſamen reumen in Sunden Geitz, 
Born, Haſs und Hurerej ꝛc. bleiben und auch wollen ein Chriſt ſein. Den 
do fan fein glaube fein, jondern du muft vom Ehebruch ablafjen und ein 
weib nemen, nicht ftelen noch falſch gezeugkniſs wider den neheſten reden. 


So du aber jundigeft, als, wen du ligſt in Ehebruch, unzucht, Hurerej, freffen, 


jauffen, fpielen, jo biftu noch nicht von Sunden exlöft. Den wo noch Sunde 
ift, do iſt Feine vergebung der Sunden, fein glaub an Chriftum. 

Wir fhulen aber noch Sunde in ung, und ift gahr gewis, das Sunde 
noch auch in den heiligen Gottes ubrig ift, aber fie herrſchet nicht in ihnen. 
Der glaube hindert die Sunden, das fie nicht ins werck brechen konnen, und 
dempffet jte. Den die zwej Stucke reimen fich nicht zufamen, das ich fagen 
wolte: Ich gleube, das Iheſus Chriſtus warhafftiger Gott ſej, und das ih 
durch ihnen jelig werde, und den auch furgeben woltte, das der Bapft auch) 
recht Hab, wen ehr vom Fappen und blatten prediget. Es fan wohl eine 
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A) folche anfechtung kommen oder gedande einfallen im bergen aus ſchwacheit 
de3 glaubens: Ich Hab viel gethan, gepredigt, almojen gegeben, domit einer 
fi mocht tröften. Do ſoll das Hertz ſolche anfechtung uberwinden und dar- 
toider ſchreien, das es muſſe das einige reine wort von Chrifto haben, und 
die zunge darbon reden und predigen, das nicht mein falten noch einig werd 
fur die Sunde hab gnung gethan, jondern der Sohn Gottes fej fur mic) in 
tod gegeben. Do wolt ſichs dan gahr nicht leiden, bekennen, das Chriftus 
ein gnugthuer fur meine ſunde jej, und dennoch auch jagen: fegfeuer, Geel- 
mefjen ift auch vecht, wie den das der Bapft gethan hat, das ehr wohl geleret 
hatt, Chriftus jej Gottes und Marien Sohn und fur ung geborn, und dan 
auch zugleich gejaget, das der Munchen Gelubde, Walfart, kappen und blatten 
auch gnungthuung für die Sunde wehren. 

Alfo auch in andern werden. Wen ich gleube, jo buhle ich einem 
andern nicht umb jein weib. Eine boje Luft mag mid) nad) eines andern 
weib anfechten, das ich jehe, ſej jehöner, item beſſer haushaltte dan meine, 
noch laſs ic) mir an meiner gnugen, und ſpricht mein her: Nein, ich fol nicht 
ehebrechen. Alfo werde ich den auch nicht wuchern und geihen, den ob wohl 
ein ander mehr geldt und guth hat dan ich, fo laſs ich mir doc an dem 
meinem genugen, und tiven fich der Geitz regen till, jo wehret doch das herk, 
» das der Geitz nicht eraus fheret und geig treibe. } 

Derhalben jo faſſet S. Joannes die drei Stu zufamen, den fie konnen 
auch don einander nicht geſcheiden werden, als, das Iheſus Chriftus war— 
hafftiger Gott und naturlicher Menſch fej, item der Glaub an Chriftum, 
unfern Heiland und jeligmacher, zum dritten die guten werck, jo den glauben 
gegen Gott und die Liebe gegen dem neheſten bezeuget. Den der rechtſchaffene 
glaube leſt ſich ſehen mit guten wercken, das ein Chriſt nicht ein Hurer, 
Ehebrecher oder ſonſt ein Bube oder Schalck bleibet. Dieſe drej ſtucke ſind 
bejſamen, Chriſtus Gott und Menſch, item glaub an Chriſtum, und gute werck. 
Sie haben aber alle drej viel anfechtung von der welt. Erſtlich, das Chriſtus 
warhafftiger Gott ſej, da ſturmet der Turcke und Arrius zu dem Artickel ein 
und wollen ihnen nicht leiden. Den andern, von der gnungthuung, das 
Chriſtus allein unſer Heiland ſej, ficht der Bapſt und alle werckheiligen an. 
Der dritte Artickel hatt anfechtung von der gantzen welt, von allen falſſchen 
Chriſten, das niemands will gute werck thun, ſondern jederman in ſunden 
und ſchanden leben. 

Aber wie komme ich jo weitt in dieſs Stucke? Chriſtus ſpricht: Wer 
do gleubet an mich, der wird nicht gericht, wer aber nicht gleubet, der iſt 
ſchoͤn gericht”. Item, der eingeborne Sohn Gottes iſt drumb uns geſchenckt, 
das er die welt nicht verdamme, ſondern errette und ſelig mache. Nun folget: 
a0 “Dan ihre Werd wahren boeſe. 300.3, 19 

Das wir in finfternif3 und in Sunden liegen, daS tere noch dem 
menschen nicht jo ein grofjer ſchade, den wir find in Sunden geborn, ſondern 
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apdas iſt das Hertzleidt, das Chriſtus ſpricht: die leuthe Haben luſt und liebe 
darzu und gefallen an den finſterniſs, haben luſt zur ſunde. Do iſt das 
Viecht wohl kommen, aber die menfchen haben luft und liebe zur finſterniſs, 
verfolgen das liecht und lieben die finſterniſs und find gerne im finſterniſs, 
ſein aber ungerne im liecht. 

Das thun erſtlich die, ſo mitt falſſchen gottesdienſten umbgehen und 
Gott dienen wollen. Die konnen nicht leiden noch horen, das durch den Sohn 
Gottes fie follen exlöft fein und vergebung der Sunden haben, und ir Gottes— 
dienft folle nichts fein. Diefe konnen nicht leiden, das ihre boje werd geftrafft 
werden. Alfo thut auch der Bapft. Der hat feine Regeln, Orden, Munchereien, 
und alle Lugen jo lieb, helt auch druber jo feit, das ehr Chriftum, Gottes 
Sohn, druber hafjet und verfolget, welches, ob ehrs gleich mit dem munde 
nicht befennet, fondern jaget, ehr liebe den Sohn Gottes und gleube an ihnen, 
jo beweiſen fie es doch ander? mit den wercken. 

63 ift aber fein wunder, das der menſch jo boje ift, das er nicht 
allein ſundiget und in der finfternif3 ligt, jondern auch liebet junde und 
vertheidinget fie. Den fundigen und irren, das fan fi) aus menjchlicher 
Schwacheit wohl zutragen, fonderlich wen einer noch ſchwachgleubig ift, aber 
den fhal endtſchuldigen und vertheidigen tollen, das es nicht ein fhal, jondern 
Stand heifjen fol, das ift Teuffeliſch. Als Adam jundiget im paradijs, noch 
wolt ehrs nicht befennen, biſs nach langer Difputation, jondern ehr warffs 
von ſich auff Euam, die Eua legts auff die jchlange, und es woltt nicht 
heraus, das ex gejaget Hett: Ich Hab gejundiget. Das iſt gahr der Teuffel, 
da3 einer jundiget und es noch nicht bekennen til, jondern es noch vertheidinget. 
Iha, man wils noch Heutte zu tage nicht leiden, da3 man fie offentlich jtraffe 
oder ihnen jage: Du bift ein Ehebrecher, Wucherer, Trundenboltt, wollen die 
Straff nicht leiden, werden drumb den Predigern gram und willen doch, das 
fie fundigen. Das find nicht menſchliche Sunden, nemlich jundigen und 
Sunde noch vechtferttigen, do jchleht der Teufel zu, und wird aus einer 
menjchlichen Sunde eine Zeuffelifiche Sunde. Den wen der Teuffel auch) jagen 
fondte: Ach mein Gott, ich hab gejundiget, jo wurde ehr in demjelbigen augen- 
blie und von Stund an wider ein Engel des liechts und felig. Aber er Tanz 
nicht thun, den unfer Herrgott muſs unrecht haben und ehr reiht. 

Nims bei dir ab in deiner Haufhaltung. Wen du ein Hausvater bift, 
und es gejchiecht im Haufe ſchaden, du wirft zornig druber, jo hatts der 
Niemands gethan. Ehs till den fchaden niemands bekennen, noch ift der 
ſchaden gejchehen, und ehr thut dem Herrn wehe. Ein Inecht wirdt offt auff 
der thatt ergriffen, noch vorleugknet ehr den jchaden. Wen ers doch befennete, 
jo kondte es ihme der Herr verzeihen. Aber der Teuffel und tod fhuret den 
Niemands hehr in die welt, das die menjchen it jo arg und bofe fein und 
jundigen, darnach dieſelbigen Schuldt auff andere Yegen, wen man doc) die 
Sunde befennete, jo fondte man balde gnade finden und einen gnedigen Gott 
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A] haben. Den was folte uns den Gott nicht gerne thun, wen wir nur zum 
Greuß rohen? Aber man thut3 nicht und macht man alfo offt aus einer 
Sunde jieben andere Sunden, jha des Sundigens fein ende noch maſs. Doruber 

den alle Propheten geſchrien und geklagt haben. Moſes nennet die Kinder von 
Iſrael ein hardneckig, Halftarrig, ungehorſam vold, das den Herrn nicht Horet 

noch folget. Alſo thut auch der 77. Pfalm, item Hieremias am 5. Capittel und IE’7 ST 
Ezechiel am 2. Gapittel und Stephanus in den Gefchiechten der Apoftel rucket gs; 
den Juden auch auff und ſpricht: Ihr Habt allezeit dem Heiligen Geift 
twiderftrebet”. Aber der Teuffel thut im nicht ander, Ehr leugknet alles und 
machet aus Einer Sunden fieben andere Sunde. Aber wen ein Find fagen 
kondte: O Vater, ich habs gethan, vergib mirz, jo geſchehe es. Aber e3 ſpricht 

Nein darzu und wils nicht gethan haben und thut zur Sunde und fchaden 

noch eine lugen, und werden alfo aus einer Sunde andere mehre Sunden 
gemacht. Sonft wen e3 die Sunde befennete und jagete: Ich habs gethan, 

fo bliebe es im Yiecht und wurde ein Engel des Liechts. 

Aber den Niemands bringet niemands aus dem Haufregiment, aus dem 
weltlichem regiment oder aus der kirchen, viel weniger wird man ihnen aus 
der Helle bringen. Adam thett auch alfo, ſprach: Das weib, das du mir 
gegeben haft, hat mir den apffel gereicht, Gene: am 3. Capittel, und verderbets 1. Mofe 3,12 
alfo der Niemands gahr mitteinander. Alfo Hatte Saul auch ein Gebott von 
Gott, das ehr die Amalediter foltte gahr aufrotten, den Gott woltte, das auch 
nicht eine klaw von einem ochfen folte in dem Yande uber bleiben. Aber ehr 
hieltt das Gebott nicht. Das volck ſchlug ehr wohl tod, jedoch das ſchone 
vihe behieltt ehr, und wardt ubereilet mitt dem Geitz, das ehr das ſchone vihe 
nicht alles erſchluge. Do in der Prophet Samuel nun drumb ftraffte und 1. Sam. 15,11 
fragte, two das vihe hehr keme, da antwortte Saul, der Tonig: Ej, das volck 
hatt3 Yebendig behalten, da3 e3 unferm Herrgott darbon opfern mochte. Do 
gieng das feuer und der Zorn an, das Samuel und der Prophet das erſchrecklich 
gerichte uber Saul gehen lieſs und ſprach: Was fraget Gott nach deinem 
opffer? Ehr will, das man ſeine ſtimme horen ſol, den er hat dir nicht 
befohln, das du das vihe ſchlachten ſolteſt, und do ſich Saul hernacher noch 
mehr entſchuldigte und ſeine thatt vertheidinget, do muſt ehr horen, das er 
gott nicht gehorchet hette, und das Gott ungehorſam ſein eben ſo eine groſſe 
Sunde were als abgotterej treiben oder mit Zauberej umbgehen. Den wen 
Gott mir Etwas gebeutt, und ich thue ein anders und will noch recht haben, 
das heiſt eigentlich Zeuberej. Aber wir thun auch noch alſo alle. Wen doch 
Saul geſaget hette: Ich habs vergeſſen, ich hab unrecht dran gethan, ſo were 
ime dieſe Sunde vergeben worden. 

David aber war viel kluger. Der ſprach: Ich hab mir furgeſetzt in 
meinem Hertzen: ich will meine finſterniſs nicht lieben, ſondern dem Herrn 
meine ubertrettung bekennen. Was folget den im 32. Palm drauff? "Do pi. sa, 5 
vergabeftu mir die miffethat meiner Sunden’, da ich dich Tiefs recht Haben, da 
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a]wart3 beſſer. Den do ehr den Ghebruch begieng und ‚den Man Urianı 
erwurget, und der Prophet Nathan ſprach: was haftu angericht? do anttworttet 


2Cam.ız,13ehr: “Jh hab dem herrn gefundiget‘. Do ſprach Nathan: ‘So hatt der Herr 


auch deine Sunde weg genommen. 

Derhalben jo iſts gahr dev Teuffel, und nicht gnung doran, das der 
Sohn Gottes una gegeben wird, und der Man da ift, der die Sunde vergeben 
till, Und ich die Sunde fhule und dennochs nicht befennen will, Sondern ſol 
noch zufharen und mich mit meinem Niemand verteidigen wollen. Es iſt 
nicht menſchlich, wen man boſes thut und es darzu noch verleugfnet, und 
tollen recht gethan haben, jondern es iſt gahr teuffeliſch und ein rechter 
Drachenſchwantz. Wen die gifft nicht an uns were, jo hette es nicht notth. 
Wie viel haben wir zu Meffen gegeben, find twalfartten gelauffen, Haben die 
Heiligen angeruffen, noch, do itzt die gnadenreiche zeitt des Guangelij da ift, 
fo konnen wir nicht das maul auffthun und jo viel jagen: Ach wir haben 
gefundiget, do wir doch mit dem wort als balde vergebung unſerer Sunden hetten. 

Aber wen das Liecht zu dir jaget: Du bift bofe und ein Sunder, fo 
befenne e8 und ſprich: es ift wahr, jo Haftu vergebung der Sunden. Aber 
wir konnens nicht thun. Diefen Troft und weg jolt man uber zwei taujend 
meilen, jha an der welt ende fuchen, nemlich das, wen man junde befennet, 
das fie alsbalde auch vergeben wird, aber dieweil twir den troft itzt fur der 
thur haben, jo veradht man ihnen, und folgen dem Teuffel, der nicht will 
unrecht Haben, Gott mujs ungerecht fein. Die kunſt fan ehr, drumb mus 
auch der Teuffel unfer Gott werden, und dargegen Gott ungerecht jein, und 
dem folgen wir auch, wen wir umb der junde willen gejtrafft werden und 
wir diefelbige noch vertheidigen. Sihe in deiner Haufhalttung, ob du den 
Zorn Haltten konneſt, wen ſchaden gejchiehet im Haufe, und es wils niemands 
gethan Haben. Es leidets warlich der vater vom Sohn, tochter oder Tnechte 
nicht. Aber e3 gehet gemeiniglich alſo zu, dag der Herr mus unrecht haben, 
und der knecht will fein im Haufe Herr und die Magdt Fraue. Alſo will 
auch der Teuffel Gott im Himmel jein, den er fan feine Sunde nicht erkennen, 
Gott aber ſoll droben unrecht jein und in die Helle Fharen. 

Alſo gehet es nun mit ung zu, das wir aus menſchlicher Schwacheit 
wohl jundigen fonnen, den wir find in junden, in unwiſſenheit gottes, in 
zorn und Haſs wider Gott geborn. Das ift num unglud3 gnung. Aber fihe 
du zu, das du diſs ſtucke nicht darzu thuft, nemlich Haſs und feindichafft 
wider Chriftum und fein wortt, und das man die Sunde vernejnet. 

Darumb fo jaget Chriftus recht: das ift das Gerichte, da3 das menjchlich 
gejchlecht jo blind ift, das ire Sunde nicht fol Sunde fein, jo doch Chriſtus 
in die welt kommen ift, die Sunde wegzunemen. Aber das ift der knotth, das 
Chriſtus itzt fol ein Teuffel jein, und die menschen wollen gerecht und Chriſtus 
jelbft jein. Den Chriftus wird von ihnen nicht angenommen. Es iſt nicht 
gnung, das Chriftus fol die Sunde auff fi) genommen haben, ſondern Chriſtus 
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A] mus unrecht haben und verdampt werden. Das heift drej mahl erger gemacht 
und fibenfelttig gejundiget. 

Sp folt nun ein iglicher fich gerne ftraffen Yafjen, das ehr undter dem 
Bapſtumb gejundiget hette und falſſche Gottesdienft getrieben, und bej und 
jelber jolten wir auch bekennen, das wir geftrauchelt hetten, und die warheit 
nicht verleugfneten. Den wo wird thun, jo ift gnade und Vergebung der 
Sunde da, twie denn David im 32. Pſalm faget: Do ich dem Herrn meine xi. 32,5 
Sunde befennete, ‘do vergabeftu mir die ubertrettung meiner miffethat’, und im 
51. Palm wirdts auch angezeiget. Aber das thutt Saul nicht, ehr macht wi. 51,3 
Gott zum Lugener und left fein wortt Liegen, das heiſt den Teuffel zu Gott 
gemacht. Alſo jollen wir uns gewehnen, das wir die warheit gerne reden. 
Die Seribenten rhumen die Turcken, da3 fie eben umd gleich zufagen die war— 
heit und beſchonen ſich nicht mitt dem Niemands. Wen man einen uber 
einer thatt begreifft, fo ſaget ehr: Iha, ich Habs jha gethan. Das ift je eine 
feine, welttliche thugend, einen ſolchen man hatt jederman lieb, der do jpricht: 
ich habs jha gethan, die fich wohl jehemen und dennochs die Mifjethat befennen. 
Nun ifts warlich eine groffe ſchande, das der Turcke als des Herrn Ehrifti 
erhfeindt fur uns Chriften die ehre und rhum haben, da3 fie die warheit 
reden und ihre Kinder und volck auch zur warheit auffziehen. Das ift eine 
feine, weltliche Zucht, das man die kinder lehret, da3 fie nicht liegen und 
Yeugfnen, wen fie etiwa3 gethan haben. Sonft hat der Turde noch anderer 
ſchoner thugendt mehr, wie den niemands jo 6058 ift, ehr hatt dennoch) etwas 
guttes noch an ihme. Aber wir Chriften folten billich diefem Exempel nad)= 
folgen und zur mwarheit ung gewehnen. 

25 So ift nun dieſs das Gerichte, das die Weltt ihre Sunde verleugfnet, 
iha noch wohl vertHeidinget und machet aus einer wohl fieben funde, dan 
wir folten unfer Sunde befennen, unfern ungehorfam uns lafjen leidt ſein, 
Chriftum annemen. Den wen fie das Liecht annemen, jo wurden fte gedenden 
ala ih: Lieber, du bift bej 15 Iharen ein Mund) und Adgottifcher mensch 
geweſen. Es ift nicht recht, ich teils nicht mehr thun, jo were die Sunde 
vergeben, und aljo thun wir auch. Aber fonft find Halftarrige kopffe, die do 
jagen: ej, folten fie allein Hug fein? bleiben den in der finfternif3 und haſſen 
das liecht, verfolgen es und vertheidingen ihre finſterniſs. Alfo find unjerer 
leuthe auch noch viel, die nicht allein jundigen, fondern wen fie bojes gethan 
haben, jo verneinen fie e8 noch darzu und rechtferttigen e8, wollen ungeftrafft, 
iha noch wohl darzu gefeiert und gelobet fein in ihrer boſsheit. Das thut der 
Teuffel, der wolt das Liecht gerne auſleſſchen. 
Aber wo ein Prediger in einer Stad ift, der do ſihet die offentlichen 
Lafter, fol warlich ftraffen und nicht jtille ſchweigen noch dem vole zu gefallen 
etwas predigen. Ich ſoll nicht ftille ſchweigen, wen ich allerlei Sunde, als 
Hurerej, Geitz, wucher, liegen und triegen ſehe, den das hieſs ſonſt das liecht 
wegnemen. Strafft man den und ſaget: die Berker baden das brodt zu Hein, 
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Alfo mus es heiffen Schufter, Schneider und fleifhhauer und alle handwerck 
geſchendet, und iſt nicht gnung dran, das man ſundiget, ſondern man wil noch 
die ſunde vertheidingen und nicht erkennen, und liebet man alſo die Finſterniſs. 
Aber bekere du dich zu Gott und thue nicht mehr alſo. Haſtu geſundiget, ſo 
demuttige dich und ſage: Ich wills nicht mehr thun, hab ich biſhehr das brod 
zu Hein gemacht, jo wil ichs num groſſer baden, und ſperre dich nicht wider 
da3 liecht. Wiltu aber dich nicht ftraffen laſſen, jo tritt du hehr und predige. 
Ich fol ein prediger des Tiecht3 fein und fol dir die Sunde anzeigen, und du 
jolft von Sunden ablafjen und die werd der Finfternif3 meiden, und unfer 
Hage ift auch, das jchier in allen twindeln diefer Stad will ein Schandlod) 
werden. Uber jehet ir zu. Wollet ir finder des liechts fein, fo lebet aud) 
nad) dem Liecht und lafjet ab von euern bojen wegen, maulet und murret 
nicht, woltt ir una nicht horen, jo gehet zur Kirchen hinaus. 

Wiltu aber ein Prediger der finfternifs fein, jo thue es auff dein 
ebentheur. Ich wil vom liecht predigen. So ift das wortt auch nicht mein, 
jo ich predige, jondern Gottes, der dich durch feine diener left vermanen, das 
du den neheſten nicht ſolleſt uberjegen noch jonft in deinem ftande jemands 
unrecht thun. Aber es gibt ein jeder jeine wahr, wie er till, und fraget 
nichts darnach, obs Gott verbotten hatt oder nicht, und machen aus ihren 
Sunden no einen abgott und aus dem licht Lauter finfternifs. Aber 
horſtu, gejelle, murre nicht viel, jonft mochten wir dir nicht allein aus dem 
Catechiſmo einmahl das Geſetze fcherffer predigen, jondern auch noch wohl ver- 
Ihaffen, das man dich darzu bej der nafen neme und ins Loch ftehen. Darumb 
laj3 dein ſchmollen anftehen wider das wortt gottes, dan es ift dir zu ſtarck. 

So ift num dieſs das Gerichte der Welt, das fie ihre falſſche Gottesdienft 
wider Chriftum behalten tollen, item, das fie fundigen und ihre ſunden nicht 
erfennen, ſondern ſchutzen. Nun meinet halben magjtu e3 nicht thun, den ich 
gebe dir nichts, jo gibftu mir auch nichte. Aber am jungiten tage wird Gott 
zu mir jagen: haſtu das auch geprediget? und ich den jagen werde: Iha, item, 
Gott dan zu dir ſprechen wird: Haftu das auch gehört? und du antwortten 
wirft: Iha, und ex ferner Spricht: worumb haſtu e8 den nicht gegleubet? und 
du ſprichſt den: O, ich hieltts fur ein menſchenwortt, jo ein armer Gapellan 
oder Dorffpfarherr gefaget hatte. So wird dih dan dafjelbige twortt, das in 
deinem Hertzen ſtickt, verflagen und dein Hleger und richter am jungften tage 
jein. Den es ift Gottes wort, du haft Gott jelbft gehört, wie den Chriſtus 


ut. 10,16 ſpricht: wer Euch horet, Der horet mich', und ich hab den meinem ampt fur 


dem Gerichte und angeſicht gottes gnung gethan, wen ich dir deine ſunde und 
laſter offenbaret und drumb geſtrafft hab, und bin den rein von deinem bluth. 
Du magſt den zuſehen, wie du beſteheſt. 

Es ſind prediger und zuhoͤrer balde geichejden, aber das wortt Gottes 
und dein gewiſſen oder gehder lafjen fich nicht ſcheiden. Das wird dan dir 
dein ber am jelbigen tage und auch die Melt zu weitt machen, und muft 
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Alverdampt bleiben, dan das wortt wird dich verdammen. So folt man nun 
(wie ich jonft offt gejagt Hab) Gottes wortt von den perfonen ſcheiden und 
nit an den Perſonen hangen, fondern allein an dem wortt, ſo ihr Horet. 


Die funff und dreiffigfte Predigt 
5 In vigilia Michaelis sabbattho post Maurieij Anno 1538. 


"Wer Arges thut, der hafjet das Liecht und kompt nicht an Yon. 3,20 
das Liecht' x. 

Dieſer wortt konnen wir fein an ſtad eines ſprichwortts gebrauchen. 
Wir haben aber neulich darvon etwas geſaget und muſſen noch imerdar dar— 
von reden und haben gehoͤrt, das der hochſte artickel unſer Chriſtlichen lehre 
ſej, das Gott hab ſeinen ſohn geſanth zum Heiland der welt, auff das ehr 
uns von Sunden erloͤſete und vom tode, hellen, auch von allem ungluck 
hulffe. Das iſt aber der ewige Streitt, das Gott uns mußs ein lugener fein, 
und wir halten uns fur gerecht, item er iſt ungerecht, wir aber ſind gerecht, 
desgleichen ehr ein Tiran, wir aber ſind barmhertzig. Damit haben alle 
propheten und Apoſtel zu thun gehabt, das ſie dieſe zwej ſtucke nicht haben 
konnen verſuhnen: Gott und menſch. Den Gott mus uns zu fuſſen fallen 
und ſagen: gnade Juncker, wir aber ſind das liecht der welt, derer man nicht 
kan entratten. Anders gehets nicht zu, alſo fheret man mit Gott. Ehr iſt 
barmhertzig, gnedig und warhafftig gegen allen und thutt ſeuberlich gegen 
uns, aber ob ehr wohl gerecht iſt, ſo kan ehr doch dieſen ſeinen Tittel undter 
den menſchen nicht erhaltten, ehr mus unrecht ſein. Den alle ſagen und 
bekennen wohl, gott ſej gerecht, almechtig, treu und from, wer woltte doran 
zweiffeln? das geben unſer widerſacher und die offentlichen feinde Gottes auch 
fhur, aber gleichewohl vernejnen ſie es in der thatt und gleubens nicht, 
konnens auch nicht leiden, das man ſage: Wen du gleubeſt, ſo wil Gott dir 
gnedig und barmhertzig ſein, und hatt dir drumb ſeinen Sohn geſchenckt. Aber 
nein, nein, das mag nicht ſejen, ſie wiſſens viel beſſer. 

Aber David ſinget auch alſo im Pſalm: “dir allein und dir hab ich wr. 51, 
gefundiget, auff das du recht behielttes in deinen wortten und rein feieft in 
deinem Gerichte”. Der hatt Gott konnen die Ehre geben. Es ijt eine hohe 
kunſt jagen: “Dir alleine hab ich geſundiget'. Alle propheten haben darob 
gefempfft, das Gott gerecht ſej in feinen wortten und rein ihn feinem Gericht. 
63 ift ein wunder, dag mans mitt dem munde befennet und dennoch nicht 
gleubet, ja noch wohl darzu greulichen verfolge. Derhalben Tan mans in 
‚ der twelt nicht erhalten. Sie jaget wohl mit dem Munde: ej, jolt gott nicht 
gerecht fein? mer wolt anders jagen? noch, wen du ſprichſt, du feieft ein 
Sunder, do jagen fie dan, auff das fie in ihren veden gerecht bleiben: Ej, 
was ſoltte gott mit deinen Sunden zu thun haben? Das iſt eben ſo viel, als 
Chriſtus alhier ſaget: Wer arges thutt, der fleucht das liecht, und wer boſes 
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Althutt, der kan nicht jagen, das Gott gerecht jej. Chr wil auch) nicht geftrafft 
fein, ehr fpricht nicht zu Gott: Du bift Gerecht und rein in deinem Gerichte. 
Des nemet ein Exempel, das ihrs wohl verftehet. Ein dieb, der ftilet und ift 
ein bofer bube, der fan nicht leiden, dag man ihnen anflage oder einen dieb 
heiffe, 063 ihme gleich fein eigen getwiffen faget. tem wen ex gleich des 
nachts einbricht oder auch de3 tages offentlich auffm marckt ftilet und feinen 
Neheften betreuget und uberjeget, noch fan ers nicht leiden, das man ihnen 
ein dieb nenne, auch wens im gleich fein eigen uberzeuget und prediget, das 
man nicht ftelen fol, und du im ampt oder Handwerck gleichtool ftileft. Wens 
ein ander ihme faget, fo lidde ehrs nicht. Drumb fan ehr nicht Jagen mit dent 
Palm: 'das du recht bleibeft in deinen mwortten’, den ehr fan das fiebende 
gebott nicht leiden, das ehr doch Fhulet in feinem Herten, noch fan ehr die 
ehre den fiebenden gebott nicht geben, das ehr ſpreche: Ach bin ein dieb und 
hab geftolen, auff das dein Gebott recht und dein gericht reine bliebeft. Das 
befennet feiner, ehr werde den irgend3 durch eyn ungluck und noth darzu 
gezwungen, oder da3 meifter Hans der Diebhender fomme. Sonft wil niemands 
fi) etwas bejchuldigen Yafjen, ob ex wohl mit der that daran ſchuldig ift. 
Den ehr Hatt3 heimlich gethan und Hoffet, es ſolle auch verjchtwiegen bleiben. 
Da ſpricht Niemands: Das Tiecht ift recht, ſondern: Die finfternif3 ift recht. 
Wurde man einen ein Dieb jcheltten, jo wurde ehr jagen: Du leugft als ein 
boſewicht, ich bin fein Dieb. Item widder das funffte gebott, jchlegt ein 
Morder oder Straffenreuber einen heimlich tod oder erſticht ſonſt einen oder 
veibet ihnen mitt gifft auff, diefe funde kan ehr meifterlich pergen, wie Hiob 


diob 31,3 ſpricht: Hab ich auch meine Sunde verhohlen fuhr dir, tie die Menfchen thun? 


Noch ſagets ihme das gewiſſen, wens ein ander im jagete, jo ſprech ehr: 
Du leugeft. 

Aber ich frage dich: ift3 auch recht, wen du Sunde thuft, welches dan 
dein gewiſſen mus bezeugen und dich drumb anklagen, und du weist, dag du 
ein jolcher bift, das man noch darzu fprechen fol: Nein, du Leugeft herrgott 
als ein boſewicht? Alfo thutt auch ein Ehebrecher, der einem andern zum 
weibe ſchleicht. Wen es noch heimlich bleibet, und einer ſagets ihme, fo wil 
er Beum aufreiffen und wirfft unnutze wort aus. Aber Gott vedet warlich 
alſo in deinem gewiſſen: Du ſolt nicht ehebrechen. Aber ich bitte dich, 
ſihe dein hertz an, welchs dich ſelbſt verdammet, were es nicht beſſer ſagen 
und bekennen die Sunde, auff das Gott in ſeinen wortten gerecht bliebe, und 
du Vergebung der Sunden empfingeſt, dan das du Gott verleugkneſt fur der 
welt, do doch dein hertz die Sunde ſelbſt bekennet? Sonſt hette David den 
Propheten Nathan hengen mogen an galgen, das ehr ihnen als den konig 
Iſrael fur ein Ehebrecher geſcholtten hette 2. Samuelis 12, Aber es iſt David 
beſſer, das ehr als balde ſeine Sunde bekennete. 

Nun find alle menſchen alſo geſinnet, das fie nicht wollen, das fie und 
ihre Hendel offenbar und befanth wurden. Sie konnen alle leiden, da3 man 
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A] fage, Gott ſej guttig, und wer wolt in der Weltt verleugfnen, das Gott gerecht 
ſej und recht behaltte, wen ehr gerichtet woirdt? Dennochs kan man nicht Leiden, 
das man fie ftraffe. Do till fur der Welt feiner ein Todſchleger, Dieb oder 
geitzwanſt fein noch mit andern groben laſtern befleckt ſein. Wer hafjet den 

s nun das liecht? Wir alle, den es ift niemands undter euch, der do gerne 
woltte, das ihme feine Legende an der Stirn gefchrieben ftunde, jondern wir 
hören noch alle gerne Lob und Ehre von und. Niemands gedendt: ad), Gott 
jej mir gnedig! Den wen meine Sunde fur der Welt offenbar wurden, die 
mir jonft im hertzen bewuſt fein, jo tere ich werdt, das man mic) an galgen 

10 hienge. Die Welt ehret mich wohl, aber wen fie wufte, wer ich were, fie 

foltte mich anjpeien, den ich were werth, das man mich kopffte. en man 

aber jolches erfennete, jo dienets darzu, das ſich einer jur Gott demuttigte 
und eine furcht Hette und andere nicht verachtete, ſondern dev Hoffart vergeſse. 

Sonſt meinet man, das es Gott auch nicht wiſſen muſſe, dieweil es die 

menſchen nicht wiſſen, und iſt nicht ein vergeblich ſprichwort, das man ſaget: 

mehr ſeelen fahren vom galgen gehn Himmel dan vom kirchhoff. Den die 
an galgen gehenget werden, die muſſen ihre Sunden bekennen und ſagen: Herr, 
ich bin ein bub, du biſt gerecht. Dargegen ſtirbet ein ander auff dem betthe, 
aber er verbirget ſeine Sunde, wie den Diebſtal, mord, Ehebruch grobe ſtucke 
ſind, noch will ſich derſelbigen niemands ſchuldig geben. Es iſt ein iglicher 
alſo gearitet, das ehr will das jhenige, ſo er ſundiget, das es nicht ſunde ſej, 
ſondern gerechtigkeit heiſſe fur der Welt und fur gott, wiewol es auch wahr 
iſt, das ſich niemands ſelbſt verrathen ſol und fur der Welt an branger 

#tellen, jondern feine ſunden zudecken und Gott bitten, da3 ers ihme verzeihen 

woltte, und fich mit denen verfunen, die man beleidiget hat, und ftet3 feine 

junde und ſchand fur augen ftellen, auff das man den famp nidderſchlahe. 

Aber in dieſen ſtucken iſt es noch alles kinderſpiel, das, wer boſes thut, das 

der das Liecht fleucht. Wen man kompt in die hohen Stucke, an die hohen 

gebot in der erſten Taffeln, als, wen einer unrecht prediget und falſſche 

30 gottesdienft anricht, do wollen die ihenigen, jo irren, nichts wenigers Yeiden, 

den das man fie anjchreie und ftraffe. Sie wollen nicht darfur angejehen 

jein, da3 fie geirret hetten, das jie jolten zurud tretten und jagen: Ich hab 
geirret. Das konnen jie nicht uber? herk bringen. David thets, auff das 

Gott Recht behielt, wie den auch ©. Paulus jaget, das Gott warhafftig ſej, nön. 3, + 

fonft find alle menſchen Lugener. Aber es Kan niemands leiden, dad man 

ihme das liecht undter die augen itoffe und ſage ihme: Das ift Gottes wort. 

Dieſs iſt irthumb. Noch wollen alle zuſamen vom hoheſten biſs zum 

niddrigſten nicht geſtrafft ſein noch Gottes gerichte von ihrem leben, lehre 

und Satzungen anhoren und ſagen gleichwohl, Gott ſej gerecht, warhafftig 
und barmhertzig. Straffet man ſie den nun, ſo ſagen ſie: In dieſen reden 
und wortten, ſo du fhureſt, redet nicht Gott, ſondern der Teuffel, es iſt nicht 

Gottes wortt, ſondern des Teuffels wortt. Den das hatt gott nimmer mehr 
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Al geredet, das ich Narre folte geirret haben, und unfer Eldtern abgottifche leuthe 
getvefen weren mitt ihrem Meſs horen und mwalfartt Yauffen x. Darumb fo 
mus Gotte3 wort verdampt werden, und mus alfo unfer herrgott Friegen und 
tempffen, auff das ehr recht behalte und warhafftig bleibe, dargegen aber die 
menjchen unrecht haben und Yugener fein, und wird der Xrieg wohl bleiben, 
das, wer arges thut, das liecht ſcheue. Der Hadder were aber balde nidder- 
gelegt und alles ſchlecht, wen twir allein jagen kondten: Ich Hab gefundiget, 
du aber bift barmhertzig. Ich bin ungerecht, du bift aber gerecht. Ich bin 
ein lugener, du bift warhafftig. Ich boſs, du from. Das ift nicht zu erheben, 
e3 till twidder der Turcke noch Bapft, furften noch unterthanen, wider Dieb, 
Ehebrecher, todfchleger noch Mund und Nonnen alfo beichten noch Gott das 
toolgefellige Liedlein fingen, das fie fprechen: Du bift warhafftig, ich ein 
Lugener, du from, ich boſs. Strafft man fie aber umb ihrer abgotterej und 
Sunden willen und faget ihnen Solchs undter die augen, jo werden fie thol 
und thöricht drüber und fangen ahn mitt Gott zu friegen und bornen, und 
zerhaden der Bapft und Turde die leuthe, die furften und herrn verfolgen 
das Gottliche wortt, den fie wollen Gott nicht lafjen gerecht jein. Iſt e3 
aber nicht ein erbermlich Dieng, das unfer heill und jeligfeit una alfo nahe 
ift, das fie uns nit neher fein kondte? Den Gott toill, das wir im bergen 
nur mit David jagen follen: Du bift gerecht, ich aber ungerecht, und unfere 
Sunden erfenneten und Elagten, jo wolt ehr fie una vergeben, den do Hulfft 
nit, das man faget: Laſs meſs halten, zeuch eine Munchskappen an, fondern 
ſprich nur: Ich Hab gefundiget. Noch find wir aljo verftodt, das wir eher 
verdurben, dan twir die twarheit befenneten, das wir Sunder fein, und Gott 
gerecht machten. David gab aber dem Propheten Nathan recht, do er zu 
ihme faget: Du bift ein Ehebrecher und todtjchleger, item ein gotteslefterer. 
Do ehr nun Horet, das ehr geſtrafft wurde, do ſprach ehr: das wortt ift recht, 
befennete bald feine ſunde. Do erlangete ehr auch vergebung der funden, und 
ſprach Nathan nicht zu im und fehriebe im Ablasbrief: lauff zu ©. Jacob 
oder laſs mes halten, Yiege im heren Hembde, fondern: Der Herr hatt deine 
Sunde meggenommen. 

Das mus man nun immerdar predigen, das wir dieſe gnade gottes nicht 
erlangen konnen, twir bekennen dan unfere junde, den als dan vergibt ehr fie 
uns balde. Dan wo das nicht geichiecht, tvie den Saul furgab: Ich hab nicht 
gejundiget, und Heutte zu tage Ihreien die Juden, Bapft, Turcken, hurer und 
geitzwenſte, das ſie keine Sunder ſein, ſie ſeind alle Gerecht, jha Gott mus 
ihnen ungerecht fein: da iſt die helle auffgethan und der himmel zugefchlofjen. 
Nun iſts getvis, dag der Teuffel nicht barmhertzig ift noch gerecht und almechtig, 
den ‚ex erhelt nicht alles, machet auch nicht das Tiecht oder die Sonne, Sondern 
ift jemands, der ſolches thut, jo mus e8 Gott fein, der alles Ihaffet und 
erhelt, auch die drej Stende in der welt, als die kirche, weltlich regiment und 
Hauſhaltung ſchutzet. Ehr leſſet auch ſeine Sonne auffgehen uber gute und 
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A] boje, wie das alle Creatur bekennen, das Gott gnedig und barmhertzig ſej, 
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alleine, das es die menſchen verleugknen und Gott die ehre nicht geben, ſo im 
ſonſt alle Creaturn geben. Das iſt der Hadder, das wer arges thutt, der 
leidet das liecht nicht, leidet ehrs aber, o ſo iſts ime gutth, den es wird im 
geholffen. 

Es iſt ein hehrlich dieng umb das liecht und iſt nichts beſſers, den das 
liecht, und jederman liebet die Sonne, und alle Creatur freuen ſich ihrer, wen 
ſie des morgens fruhe alſo ſchon auffgehet. Wer haſſet den das liecht? Der 
Dieb, der ſtelen will, der iſt dem liecht, der Sonnen und allem leuchten feind, 
den kompt eine laterne und beleuchtet ihnen oder gehet die Sonne auff, ſo 
mochte ehr ſich fur Zorn druber zu ſtucke reiſſen. Ehr wolt, das keine ſonne 
wehre, ſo doch das ſchone liecht himmel und erden erleuchtet, und jederman 
ſihet ſolch liecht gerne, allein der dieb nicht. Worumb? Ehr will ſtelen. 
Alſo klagt auch ein Hurer und Ehebrecher, ein morder und Straſſenreiber 
uber das liecht, ſprechen: Ej, iſts bereitt liecht? jo doch ſonſt das liecht jeder— 
menniglich lieblich iſt; allein die Ehebrecher und Diebe konnens nicht leiden. 
Wen ſol man nun drumb beſchuldigen und anklagen? Den Dieb oder die 
Sonne? Die Sonne und das liecht ſind keine urſache des diebſtals, mords, 
Ehebruchs, ſondern der dieb, der das liecht haſſet. Wen der dieb from were, 
ſo ſolt ehr Gott dancken fur das liecht der Sonnen, wen ſie auffgieng, und 
ſolt ſprechen: welch ein ſchendlicher boſewicht bin ich, das ich ſtele, und die 
Sonne ergreifft mich im Diebſtal, ej, ich will nicht mehr ſtelen. 

Alſo gehets auch Geiſtlicher weiſe zu, wen finſterniſs in der welt ſind, 
das man in der erſten Taffel falſch lehret und ketzerej anricht, kompt den 
das liecht und ſcheinet drein, do wird man zornig, murren und wollen nicht 
geſtrafft ſein, ſchreien: ſchlag tod. Ei, iſts doch gottes wortt, und du be— 
kenneſt ſelbſt, das Gott in ſeinem wortt gerecht ſej, noch dennochs verdammen 
ſie es und wollens nicht leiden, ſagen: es iſt nicht Gottes wortt, ſondern 
des Teuffels wort, den wer arges thut, der haſſet das liecht. Es muſs der 
dieb ſelbſt bekennen und ſagen: Die Sonne iſt ein fein liecht, noch dennochs 
iſt er der ſonnen feind. Alſo ſaget der Bapſt auch: Das Euangelium iſt die 
gottliche warheit, noch dennochs heiſt ers dan eine Teuffels lehre. Den ſie 
wolten gerne fur Gott alle ire lugen und abgotterej verbergen, gleich wie ein 
dieb fur dem liecht ſeinen diebſtal verhehlet. 

Es iſt gahr ein ſchoner Spruch: "Wer Arges thut, der haſſet das 
Liecht.“ Es ſolte einer Gott dancken, das das liecht keme, jha, ex ſolt ſich 
nach dem liecht ſehnen und vom boſen auffhoren und ſagen: Lieber herre, ich 
irre, gib mir doch dein liecht, hulff, das tag werde, und ich ſehen muge. 


Aber fie beten dargegen: O laſs das liecht nimmer mehr auffgehen, drumb 
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auff das ich nur ſtelen muge, und man hat alſo das boſe lieber den 
das gute. 
Was iſt aber das, das ein dieng guth iſt, und man daſſelbige guthe 
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Alund Liebliche dieng hafjen ſolle? Aber der Text jaget die urfachen und jpricht: 
“auff das feine Werd nicht geftrafft werden.” Der dieb neme das 
liecht wohl ahn und kondte es Leiden, wen ehr hundert gulden geftollen hette, 
und man fchenete ihme den diebftal und jpreche: ej, die hundert gulden find 
nicht geftollen, ſondern e3 ift dein eigenthumblich gutth. Aber das Tiecht, jo 
da fpricht: du folt nicht ftelen, das ftrafft ihnen, ſolchs fan ehr nicht Leiden. 
Aljo were ein Ehebrecher mit dem liecht auch wohl zu frieden, wen man ihme 
von feiner hurerej und Ehebruch nichts jagete. Aber wen ihnen das jechite 
gebott ftrafft: du folt nicht ehebrechen, do twil ehr aus der Haudth Fharen. 
Alfo ift das Guangelium auch wohl eine hehrlihe, gute predigt und kondte 
gelidden werden, den fie bringet Vergebung der Sunde, Gottes gnade und 
barmbergigkeit. Aber wen fie verdammet die Mefjen und ſpricht: Das feg- 
feuer ift nichts, eigene menfchliche Gerechtigkeit ift nichts, das mus den der 
Teuffel fein, den man fan nicht leiden, das die papiftifichen greuel folten des 
Teuffel® werd fein. Daruber wird das jchone Liecht des Euangelij von der 
welt gehaffet und verfolget, den es ftrafft die finfternijs. Und folget 
ferner: 

Wer aber die Warheit thut, der fompt an das Liecht' x. 

Das ift: wer recht thut und nicht ftillt, der handlet Frej dahehr und 
ſcheuet fich nicht, befennet offentlich feine handelung und ſpricht: Hab ich 


Sur. 19, sjemands betrogen, jo gebe ichs ihme vierfelttig wieder, wie Zacheus der Zolner 


faget. Der gieng mit feinem Diebjtal ans liecht. Alſo konnen wir prediger 
wohl leiden, das unfere lehre und predigt von jedermenniglich gehört wurde, 
den wir wiſſen, das unſer lehre und leben in gott gethan ift. Alſo fan ein 
Eheman oder Hauswirth den Teuffel und die welt auch troßen, das ehr recht 
gehandelt Hab, bejchuldiget man ihnen mit mord, ehebruch und andern laftern, 
jo fraget ehr nad den anklagen nichts. Alſo auch predigen wir offentlic) 
und tollen gerne fur jederman erſchejnen, rechenſchafft und antwortt unjerer 
lehre geben. Wer fan, der taddele dan. Do jchreiet den der Bapſt, wir 
ſcheuen das Tiecht, find vebellen und ungehorfame, wollen fur ihnen nicht 
jtehen. Dorauff anttwortte ich: ihr durfft der forge nicht fur ung. Ir wollet, 
ein Chriften fol fur dem Belial ftehen und do feine jachen auffhuren. Do 
ift er jchön verloren, den unfer twiderfacher find richter und partth. Sie 
fommen hehr und veranttortten fi) fur uns, wir wiſſen wohl, das fie uns 
verdammen tollen, jha fehon Iengeft verdammet haben. Es findt aber 
Chriftus und der Teuffel zwene parth, do ift fein Richter zwiſſchen. Wen 
aber ein Mitteler oder Richter were, jo keme Chriftus ans Yiecht, der ZTeuffel 
aber bliebe aufjen. 

Alſo gehet3 auch mit ung zu. Wir jcheuen das liecht nicht, wollens 
auch nicht fliehen, allein das fie einen unpartheifichen Richter geben. Aber fie 
wollen jelbft richter fein und fehreien dan, wir jeind Halftarrig und wollen 
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nicht erſcheinen. Aber doran thun wir nicht ubel. Worumb kommet ihr > 
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Alnicht au) zu uns und handelt euer ſache fhur ung? gebet mittel perjonen, 
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die zwiſſchen uns richten, wir tollen erjcheinen. Aber ir wolt nicht anders 
mit una handeln den als Strajjenreuber, die einen wanderman mitt gewalt 
gefangen nemen, ihme die haud vol jehlagen, plundern und ins Loch zu andern 
mordern und Strafjenreibern Fhuren und zwingen wolten, das ehr alda fhur 
ihnen Klagen jolle und wider die, jo ihn geplundert haben, mit jeiner Klage 
procediren, do den der arme man wenig wurde auſrichten, den fie find richter 
und parth. Aljo thun unfer widerſacher auch. Der Biſſchoff von Meintz ift 
ißt Eeger und Richter und henget immer frei hinweg feines gefallens, wen 
ehr nur will. Der keifer hat acht ganger Ihar damit umbgangen, das ein 
Concilium werden mochte, noch hat ehr3 mit allen fonigen und furjten nicht 
ausrichten konnen. Den fie fliehen das liecht und wollen parth jein, tie wir 
den auch find, und dan auch zugleich Richter fein. Aber das dande ihnen 
der Teuffel. Sie wollen zwar nicht fommen. Iha, jagen fie, fie mufjen ung 
dennochs laſſen Richter fein und bleiben. Aber nicht alſo, gejelle, ſondern 
wir mujten partth fein, und die Papiften auch parth, und dan ehrliche, unver- 
dechtige und unparttheiſch leuthe erwehlet werden, die do richter weren, das 
ung eine freie handelung wider den Bapft gegonnet wurde. Do ſoll man 
den wohl jehen, ob wir nicht erſcheinen wollen. Aber das mwortt (ein Frei, 
Chriſtlich concilium) das ift des Bapfts gifft und todt. Sie fonnens nicht 
Yeiden, das fie gleich als wir parth fein folten, jondern fie wollen ein jold) 
coneilium haben, da fie Richter und herrn fein. Es foll der Bapſt nicht ein 
parth, und die Luttheriſſchen auch ein parth fein, und konnen mit nichten 
Yeiden, das man fol fragen oder difputiven, ob der Bapft mitt den jeinen 
auch irre, Sondern ihre lehre und thun mus alles recht jein, uns aber ver= 
dammen fie als ketzer, aber das fheilet nicht: wer arges thut, der haſſet das 
liecht. Drumb fliehen fie auch das Goncilium, gleid) wie dev ZTeuffel das 
weihewaſſer und geweihet ſaltz fleucht. Drumb faget: wir fliehen das liecht 
nicht, ſondern die finfternifs, auff das wir auch nicht in ihre finſterniſs ge- 
rathen. Und twir Hagen fie an, das fie die gantze welt verfhuret haben, ſie 
find das beſchuldigte theil, und wir find parth und kleger und begern 
Richter, die ung Hleger hören möchten. Darzu laſſen fie eg nun nicht fommen, 
das ein Concilium verfammelt wurde, den fie wollen unverklagt jein. Den 
fie find Heilig und rein, und wir jollen borhin verdampt fein. Man fol fein 
verhör uns geftadten und fein Klage annemen und hören, und dan wollen fie 
erft ein coneilium Halten. Aber wir jollen das Yiecht Lieben und die war— 
heit befennen und nicht laſſen noth Leiden, auch in der Bekendtniſs der warheit 
Sterben und unſer bluth vergifjen. 

Und wir find auff dem andern theil, fo da jaget: Wer die warheit thut, 
der fompt an das liecht' ꝛc.; item, das unſere werd guth jein, den ſie find in 
gott gethan, und ſprechen: Ich till Chriſtum nicht fharen laſſen, jondern 
ihnen bekennen fur der welt und den Teuffeln. Den wer das nicht thutt, 
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A]der hat verloren, wie wir den predigen von Chrifto, jchreien und begern, man 
fol unfere fache horen und richten, wie den feifer Karl viel Ihar mit allen 
furften dran getrieben hatt, das ein Concilium gehalten wurde, aber er hat 
nichts erhalten. Derhalben ſo mogen wir frolich ſein, die wir bej dem liecht 
ſein, jha im liecht wandeln. Sie aber ſind im finſterniſs, dorinnen ſie den 
auch ſterben und verderben, welchs ein gewiſs warzeichen iſt. Dan ihre werck 
ſind boſe, und durſtet ſie nach unſerm bluth, woltten gerne ſehen, das wir 
alle erwurget wurden. Dargegen dieweil wir das liecht begern und ſuchen, 
ſo ſind wir auch aus dem Liechte. 


Die ſechs und dreiſſigſte Predigt, 
Den Sonnabend post Lucae Anno 1538. 


Mer aber die Warheit thut, der fompt ans Liedht.’ 

Nechſt haben wir die jchöne, Hehrliche predigt, jo Chriftus dem Nico- 
demo gethan Hat, faft zum Ende gebracht und gehört, wie er dieſe predigt in 
Stude getheilet hat, und halte, das dieſe wortt: Wer Arges thutt, hafjet das 
liecht' ac. ſeind der Beſchluſs und letzte theil der predigt getvefen, und der 
Herr darmit die urſach Hat jegen wollen, worumb die welt da3 Tiedht, dag 
ift: die predigt de3 Euangelij, die reine twarheit, jha Chriftum jelbft nicht 
leiden fonne, das e3 dohehr komme, das die welt boje und ein ſchalck ift und 
dennochs wil recht haben, auch fan und will nicht leiden, das ihre boje werd 
ans liecht gebracht, offenbaret oder gejtrafft werden. Dan die ganke welt ift 
in dem wahn und thorheit, das fie meinet, man durffe und folle fie nicht 
ftraffen. Die jhenigen, jo mit falfcher lehre umbgehen, welche fur der Welt 
gleifjet, aber dardurch die Leuthe betrogen und verfhuret werden, als der Bapft 
mit den jeinen und andern ketzern gethan hat, ob fie wohl mit ihrer falfjchen 
lehre viel verfhuret, als mit den Walfartten und Meſſen, wollen dennochs 
ſich nicht ftraffen lafjen noch ans Liecht bringen. Den wen man fie jchieltt, 
das ihr thun unrecht jej, jo wollen fie es nicht Yeiden, und das it den das 
Gerichte x. Darnach die andern, als die groben gefellen, die nicht mitt der 
lehrte umbgehen, jondern dahin leben als die unvernunfftigen und wilden 
thier mit freſſen, ſauffen, Huren, ftelen und in andern offentlichen Laftern 
liegen, derer dan die welt gahr uberſchwemmet ift, die wollen auch nicht 
geftrafft fein. Wie dan heutte zu tage furften und herrn, die Edelleuthe, 
Burger und Bauer, die wollen ungeftrafft fein, wen fie unrecht thun, jha 
tollen auch nicht leiden, das man fie deshalben heimlich vermane. Man foll 
nit fagen: Der ift ein Tiran, ein Hurer, Ehebrecher, Geitzwanſt oder 
toucherer. Man fol ihnen allein Chriftum predigen, wie der fur arme Sunder 
geftorben jej. Solche grade fol man alleine predigen, dag man durch die 
gute werck nicht konne felig werden, fondern man muffe allein an Chriftum 
gleuben, und jej dan nicht von nothen, das man die Sunden und Laſter 
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Alftraffe, als Hurerej, Geitz, Freffen und jauffen, Pracht, diebftall, unzucht, 
jondern jagen, man foll allein von der gnade Gottes predigen, jagen: Lafs 
mich geigen, ehebrechen, jtelen, rauben, uberjegen und faljche wahr geben und 
ſchweig du jtille darvon. Worumb? Ej, du wilt mich ftraffen und verdammen, 
das fan ich nicht leiden, den was gehets dich an, ich Lebe gottjelig oder gott- 
loſs? e8 mag ein jglicher jelbjt zujehen, wie ehr lebe und was ehr du. Predige 
du mir nur das Euangelium. Worumb das? Ej, Jagen fie, du wilt mich anz 
liebt und an den tag bringen, und will aljo die welt wider umb der lehre und 
glauben? noch umb des lebens willen gejtrafft fein. Es ſoll das liecht nur 
verlefichen, darumb dag die welt mit ihren bofen werden nicht ana liecht ill. 

Sihe, das faget der herr jelbft, das die menfchen wider in der Lehre 
noch leben wollen getaddelt jein. Nun wen du den nicht wilt dich vermanen 
oder ftraffen laffen, was machen wir den da? Worumb find wir da? Worzu 
bedarffftu der prediger und der Lehre? wen du thun toilt, was du wilt, fo 
bedarffftu keines Euangelij oder Predigers, oberdeit, furjten oder meijter 
Hanſens, dan diefer aller ampt ift anders nicht den ftraffen mit wortten und 
ichlegen. Es fundte ein dieb und morder auch twohl Hagen uber den Hender 
und jagen: Ich twolt, das oberdeit und hender zum Teuffel weg wehren, den 
fie verrathen mich und bringen mich ang liecht und machen mich fur den leuthen 
zu ſchanden, hengen mich an galgen, ich wolt jonft wohl ein from man geweſt 
jein und hette noch mehr konnen uberfegen und betriegen, Huren und buberej 
treiben, wen nicht die Oberdeit und meijter Hans der Hender thette. 

Alſo will die welt ftrad3 ungeftrafft fein, ſie will in der finfternijs 
bleiben, und man fol3 ihr nicht anzeigen, das fie unrecht predige und Lehre. 
Aber jol dem aljo fein, jo thue ab die firchen und gehe darfur in fregmar 
oder ins Huren Haus. Wiltu aber jelig werden und gedendit, da ein ander 
Yeben jej nach diejem Yeben, jo muſs man did) ftraffen. Wiltu aber nicht. 
jelig werden, was frage ich dan auch fo grof darnach? Gleubeftu nicht, das 
eine Hell, Tod, Teuffel, ewige verdammniſs und Zorn Gottes fej, frage nur 
deinen Nachbar drumb, der wird dirs wohl fagen, das Wir alle jterben 
muffen. Aber in Summa, fol die kirche und das weltlich Regiment jein, fo 
mus man die bofen werd an tag bringen, und es mus die Oberdfeit und der 
hender die grobe finfternij3 und offentlichen Lafter, auch das ergerliche Teben 
der menſchen an tag bringen und ftraffe. Chriſtus und wir prediger in der 
kirchen bringen ans liecht die jubtilen finfternij der falfchen Lehren und 
religionen, ftraffen beide, die lehrer und bie werckheiligen. Aber die furjten, 
Gdelleuth, burger und Bauen werdens dohin arbeiten, da fein prediger mehr 
ſej, der das maul auffthue und ihre bojen werd ftraffe, wie den bereit die 

welt e8 anfenget, und wens dahin kompt, jo wehe der welt. Und ſchleuſs du 
«0 aljo bei dir: Entweder man mus ftraffen oder Gott Left alle Regiment uber 
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AJein hauffen fallen. Will man ſelig werden und Chriften jein, jo laj3 man die 
Straffpredigt gehen, und ftraffe der Prediger oder Lafje jein predigtampt anftehen, 
und ſej auch der Chriſt, der die ftraffe nicht annemen mil, nicht mehr ein Ehrift. 
63 will Chriftus (der alhier faget: Das Liecht fompt in die Welt, da3 
ihre boſe Werd offenbar werden) das Straffen gehen Yafjen. Das wirftu ime 
nicht wehren. Der Bapft hatt wohl gewehret durch jeine Biſſchofe und gottloje 
furften, aber ex fans nicht wehren. Wer aber von Bauen, Edelleuthen und 
burgern will ungeftrafft fein, die laſs hinfharen, fie werden ihre Straffe wohl 
finden und fehen, wen fie veracht haben. Dargegen jaget der Text: 

Joh. 3,29 Mer aber die Warheit thut, der fompt ans Lieht, aufj 
das feine Werd offenbar werden, den fie jind aus Got gethan.’ 
Diefer Spruch ift viel zu weith, und ich bin auch zu ſchwach, das ic) 
ihnen nach notturfft nicht fan auflegen. Chr were es aber wohl werth, den 
e3 ift ein gewalttiger ſpruch, und will furklichen das: Erſtlich redet ehr nicht 
allein von warhafftigen Predigern, das, wer die twarheit prediget, ſcheuet ſich 
nicht ans Viecht zu Kommen. Gleich wie wir den, Gott lob und dand, das 
Yiecht nicht fehenen. Wir haben uns nicht gejchemet, unfere Lehre fur dem 
feifer, Bapft, jha auff allen Reichſtegen und fur alle unfern feinden offentlich 
zubefennen, unfere lehre hat uns fein hel gehabt. Aber fie find nicht jo 
feet, das fie mit ihrer lehre zu uns kemen, oder do wir zu regiren haben, 
toie wir doch mit unſerer lehre zu ihnen kommen. Item fie konnen auch 
nicht leiden, das wir fie richten und verdammen, fondern woltens gerne dohin 
bringen, da3 fie Richter und parth wehren. Das heift das Tiecht gejchenett. 
Das haben wir zu Augsburg Anno 1530 nicht gethan, den wer recht lehret, 
der ſcheuet das liecht nicht. Alſo auch, welche rechtichaffen Leben und wiſſen 
fi) einer that unschuldig, die befennen ir thun, was fie gethan haben, und 
laſſens jederman fehen, fan Gott jelbjt, ja die lieben Engel Gotes und die 
ganze Welt zu richter leiden, Und wens die Chriften verjehen haben und in 
Sunde gefallen feind, das fie mord, Diebftal, Unzucht, veuberej oder andere 
Yafter und ſchande begangen haben, noch darff ein Chrift heraus fharen und 
e3 befennen, auch fur den Engeln Gottes, und das ift auch eine rechte Be— 
fendtnijs, den ehr weils und gleubets auch, das Gott und die Yieben Engel 
alle das, was er thut, jehen und wiſſen, drumb wen ehrs auch gleich ubel 
aufgericht hat, jo befennet ehrs frej herauffer und wird auch deshalben von 
Got und menfchen gelobet. Den er jeheuet das liecht nicht, ehr ſpricht: Sch 
dab gejundiget. Diefe Bekendtniſs ſchadet ime nichts, fondern ift ein werck 
der warheit, und der thut ein rechtſchaffen werd der warheit, der alſo alles 
befennet und fich nicht ſchemet alles zu befennen, was ehr gethan hat. Alfo ein 
getvalttig dieng ifts umb die warheit, das man foll an den Sohn Gottes gleuben 
und dan in der welt die Sunde befennen, den da3 heift ana liecht fommen. Aber 
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A] da3 Fan die Welt nicht leiden, Es wollen die bofen ungeftrafft fein und nicht 
unrecht im glauben oder lehre noch auch nicht im Leben fein wollen. Dargegen 
aber die frommen Chriften befennens, auch wen fie etwas bojes gethan haben. 
Das iſt die hehrliche predigt Chrifti geweſen, jo ehr einem grofjen 
Schuler gethan hat, und were wohl werd, das fie reichlicher gehandelt were. 
Wir wollen aber im Text forttfharen, wiewohl ich jehr ſchwach bin, und 
furchte mich, ich werde mufjen dermahleins ausfpannen. Und folget: 
Darnach fam Iheſus in das judiſſche Bandt.’ Joh. 3, 22 
Dieſs ift eine kurtze Vorrede auff die Predigt, jo hernach folget. Den 
der Euangelift Joannes wil hinfurder bejchreiben, das Chriftus, unſer Lieber 
herr, mit jeinem liecht Joannis des Teuffer3 liecht verfinftert hab, wie den 
droben vom uangeliften ift gefaget worden, das ehr des herrn Chrifti Vor- son. 1, 23 
lauffer geweſen, der ihme den weg bereittet hab. Dieweil den num der herr 
gegentwerttig ift, jo mus der knecht ſchweigen. Den Joannes der Teuffer var 
nicht drumb gejanth, das er fhur und fhur in feinen twirden bliebe, das ehr 
da3 vol lerete, und das vol an ime bienge, und ehr fie im regiment 
behieltte, wie da3 zuvor die Propheten, als Elias, Elifeus, David und andere 
gethan hatten. Aber darzu war Joannes nicht Tommen, das vold ſolt an 
im nicht bleiben, jondern ehr war nur ein furbotthe, der das vold zum 
>o heren fhuren und das vold am Herrn hengen joltte. 

Und ic) Halte es darfur, Nah dem Chriftus dem Nicodemo dieje hehr- 
liche predigt zu Iherufalem gethan hat und ehr widerumb in Galileam ge- 
zogen, das eine gute teile nach diejem Sermon dieſs wird gejchehen fein, das 
alhier Joannes bejchreibet, und mag fi) domals zugetragen haben, als 

as Chriftus feine Apoftel oder Junger beruffet, wie es im vierden Gapittel Matthej matın. a, 18 fi. 
zu ſehen ift, und wir droben im 2. Gapittel auch darvon gehort haben, do Set. 1,431 
ehr den Philippum und Nathaniel beruffet. Dorumb jo ift domahl fein 
predigtampt albereit mit gewalt dohehr gangen, und der Euangelift ſagets, 
das e3 gejchehen fej, do Joannes noch gelebt Hatte, und war noch nicht von 
so Herode gefangen, welcher nicht viel uber zwej Ihar gepredigt hat, iſts viel, 
fo finds drei Ihar geweſt. Chriftus aber hat vierd halb jhar gepredigt, und 
fihet fich darfur an, das diejs grofje werd, das dieſe grofje zivene menner 
aufgericht und gefhuret haben, als Joannes der Teuffer und Chriſtus, nicht 
uber fieben Ihar gemwehret hat. Iſt alfo Joannes fur Chrifto nehrlich her— 
gangen, den er noch getaufft Hat, ift noch nicht gefangen geweſen, do Chriſtus 
anfenget zu predigen. Den ehr hat ein halb ihar oder ein jhar faſt mit 
Joanne gepredigt. Es ift fur auff einander gangen, Johannes nehrlich zwej 
jhar fur dem herrn hehr gepredigt, iſts anders ſo lange, und Chriſtus etwan 
ein Ihar mit Joanne, darnach hat Chriſtus allein bej dritthalb jhar gepredigt. 
«0 In dieſer Heinen und kurtzen Zeit iſt dieſs hehrlich werck unſerer Seligkeit 
und die teuere predigt des neuen Teſtaments erfullet und auſgerichtet worden, 
doran wir den noch heutte zu tage zu predigen und lehren haben. 
9* 
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133 Auslegung de3 dritten und vierten Kapitel® Johannis. 


Nun kompt Chriftus in Galileam und hat alda fein weſen. Es ift 
aber jein Weſen ander nichts geweſen den predigen, ‚beten, teuffen, lehren, 
geſſen, gejchlaffen und dan wider gepredigt. Den er ift nicht muſſig gangen 
eine Stunde, und weil ehr hat ein menſch fein wollen, jo hat ehr aud) mufjen 
jein wardten wie ein ander menſch. Aber predigen und beten feind jeine 
furnempften werck gewejen, und alhier bejchreibet er jonderlich die Tauffe al3 
auch feiner werde eins, und die Tauffe in auch angehore. Den ehr will 
Joannj die Tauffe nemen, dieweil Joannes nur ein knecht darzu geweſen. 
Drumb left Joannes auch die Tauffe Chrifto al3 feinem herrn gerne folgen, 
den Joannes fol nicht der Negent fein, jondern nur fur dem herrn hergehen 
und dem Herrn weichen. 

Joannes aber teuffet auch nod zu Enon, nahe bei Salim, 
den es war viel Waſſers dafelbft.’ 

Joannes hat luft, das chr fein allegorien macht, in dem das er jpricht, 


Soh.6,5f1.e3 ſej des orths viel waſſers geweſen, wie den Joannis am 6. Gap. do 


Shriftus funff taufend man jpeijet, fpricht ehr, das viel grajs am felbigen 
ortthe geweſen je. „stem ſonſt ſaget ehr: es wahr nahe das feft der Oftern. 
Alſo faget ehr alhier: Es war viel waſſers doſelbſt. Aber Joannes hat alfo 
jeine eigene meife zu veden. Darvon wir den auff ein ander mahl jagen wollen. 
Den e3 dienet nichts zur Hiftorien, noch faget ehr: “8 war viel waſſers dofelbft. 

Der Jordan hat jonft die weife, das ein jehr heuniſch waſſer ift, fleuft 
krum und unfreundlid, und man fan an wenig oxtten darzu kommen, ijt ein 
ftolß, tieff wafjer geweft, hat viel fchlangen krumme gemacht, Left jich niecht 
gerne gebrauchen, hat zuweilen eine berg im wege gehabt. 

63 ſpricht aber Joannes der Euangelift, das Joannes der Teuffer an 
allen orttern nicht hat teuffen Tonnen. Dan der Jordan ift ein heuniſch 
waſſer geweſen, das ſich enzeucht, das mans nicht brauchen kan, als wolle es 
nicht bei den leuthen ſein. Aber an dem orth, do man hat darzu kommen 
konnen, als bej der Stad Enom, da der Jordan ein Buſsen gemacht hat, do 
hat ehr getaufft. 

Dieſelbig Hiſtorien beſchreibet er nun und was ſie bedeutet. 

Es gehort aber alles ad Misterium und hatt eine ſchone Allegoria. 
Nemlich das die Heilige Schriefft auch als ein krumb und tieff waſſer iſt, 
und nicht ein iglicher ſie verſtehen kan, leſt ſich von einem iglichen auch nicht 
gebrauchen noch faſſen, ſondern entzeucht ſich zuweilen dem leſer und gehet 
balde furuber gleich als ein Regen, das ſie ſchwerlich kan ergriffen werden. 
Heutte iſt Gottes wort und die heilige Schriefft an dieſem ortth, balde an 
einem andern Ort. Aber ich Kan von dem Misterio nicht mehr veden, (umb 
welches willen den Joannes der Enangelift des Jordan gedenckt), den ih bin 
itzt etwas ſchwach. Sch wils aber hernacher thun. 
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A] Die fieben und dreiffigfte Predigt. 
am Sonnabendt fur der geburth Chrifti. 


Das ift eine Gerienge Hiftoria, darumb fo wollen wir nicht lange daran 
predigen, den ich Tan auch micht viel darvon reden. Jedoch weil fie der 
Heilige Geist beſchrieben hatt, jo muffen wir diefen Text nicht uberhin Lauffen, 
fondern etwas darvon handeln. Es will aber Joannes der Euangelift jagen, 
dieweil alle Euangeliften jehreiben, das Joannes der Teuffer am Jordan ges 
taufft Hat, welches den lautet aleich, als ſej er in Galilca geweſen, twelches 
den auch alfo ift, aber auff das man wuſte, das ehr nicht allein in Galilea 
10 am Jordan gepredigt und getaufft hab, drumb fo bejchreibet er auch, wie ehr 
im Judiſſchem lande gepredigt und getaufft Hab, als, nahe umb Iheruſalem 
und umb Betharaba, dohin die Juden von Iheruſalem eine Bottſchafft von 
Priefter und Leviten zu Joanne dem Teuffer ſchickten. Dieſe ortthe lagen 
nicht nieden in Herodis Lande. Alfo meldet ehr alhier Salim und Enont, 
welche beide Stedte im Landt Juda nicht weitt dom Yordan gelegen fein. 

Sp will num Joannes der Euangelift anzeigen, das Joannes der Teuffer 
da3 mehrer theil feiner Predigt zubracht hab in der wuſten (tie es den der 
Guangelift Lucas am 10. Cap. auch zeuget), als umb Ihericho und bei dem zur.s, 2. 
todtem Meer. Dofeldft Hat er angefangen zu predigen und zu Teuffen, biſs 
das ex auch in Galileam kommen ift und doſelbſt von Herode ift gefopfit 
worden. 

Und ligt Salim am gebierg herein, ift nicht am Jordan gelegen, jondern 
etwas darvon, und man fihet alhier, da3 Joannes an einem ortth nicht ge- 
blieben ift, fondern hin und widder gereifet, biſs er auch an diefen orth 
kommen ift, und fehet feine predigt im ftam Juda an und fompt darmit in 
Galilea, biſs das ehr erwurget wird. Aber Chriftus thutt das twidderjpiel, 
den ex fehet ahn in Galilen und reifet darnach ins Judiſſche Land und gehn 
Sherufalem, und wird doſelbſt gecreugiget. 

Mas nun Enon und Salim bedeutten, da3 kondte ich auch noch auf- 
so Yegen, aber ich bin itzt zu ſchwach darzu. Es will aber der Euangelift jagen: 
Do CHriftus mit Nicodemo im Judiſſchen lande aljo geredet hat, do fhuret 
Joannes der Teuffer noch fein predigtampt. Nun ift der herr lange in Judaea 
geblieben und zeucht darnach gehn Capernaum und gehn Najareth, und wohnet 
dofelbft, biſs das er fturbe, als ehr midder gehn Sherufalem kam. Aber 
Johannes ift! im Judiſchen lande, kompt von mittage undt reiſet nach mitter⸗ 
nacht, Das ſindt die zwene oberſte prediger, die je auff erden geweſenn ſein, 
halien aber das predigamt nicht lange, Den Joannes hat nur zwei jar ge— 

predigt undt der herr Chriſtus irgendts vierdthalb Jar. 
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1) Das Folgende im bis man S. 135,11 fehlt in der Wolfenbüttler Handschrift, da 
BI. 145 herausgerissen ist. Wir ergänzen es aus der Heidelberger Handschrift 45 Bl. 45°—46°. 
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Ich wil aber den text (Von der frage, die fich erhub unter den Jungern 
Joannis undt den Juden uber der reinigung) fparen, den ich bin Franc unndt 
ſchwach unndt Kan nicht fo viel thun, als ich gern wolte. 

163 ift alhier fur der Peſtilentz eine treffliche Furcht, unndt man ſchewet 
ſich darfur, aber wir haben immer gerathen undt rathens auch noch, dieweil 
alhier viel frembder geſte ſein, die do konnen wegk wandern, wen ſie wollen, 
Den wollen wir auch die thur nicht zuſperrenn, allein wen doch die noth der 
geſtalt verhanden were, wie ſie noch nicht iſt, Jedoch wolt ich gerne, 
Das ihr euch nicht ſo ſehr furchtet fur dem leidigen teuffel, ſonderlich die ihr 
alhier angebunden ſeidt, Das iſt: weib unndt kindt habtt als ich, heiſſet das 
nun Chriſtum erkennet unndt gelernett, das wir den todt alſo furchtenn, ſo 
doch der herr Chriſtus ihnen verſchlungen hat umb unſert willenn unndt hat 
uns darvon geſichertt, predigenn wir drumb, das man ſo balde verzweifflenn 
ſol gegen einem ſolchen geringen winde. Es iſt ein ſchentlich geſchrey, das 
mans von uns ſagett, was iſts den jo groſs, das die peſtilentz ettliche leuthe 
erwurgett, wir haben zwar zu thun mit dem teuffell, der oben in der lufft 
ſitzett, undt hat ein rohr unndt ſcheuſt gifft aus, undt wen ehr trifft, der 


2.0.13, mus haar laſſenn, wie ©. Paulus auch einen engell des Sathans hatte, der 


ihnen teglich mit feuften ſchluge, jollen wir aber ihnen mehr furchten, den 
wir auff Chriftum vertramwen folten? Derhalben thut dem Euangelio nicht 


') Zum Folgenden vgl, Köstlin- Kawerau, Luther Bd. 2, 437. 


Alt] 'Dap die Bürger nicht follen fliehen twegen der Veit / Anno 1539, 


Hortatio tempore pestis Anno 1539. Primum reprehendit illos acriter, 
qui nune rumorem de peste seminarent; Mox civibus fugam dissuasit, quia 
ipsi essent alligati, i. e. angewachſene Bürger. Impiissimum dixit esse, si 
suos ita relinguerent, cum constet olim ita plures fame et siti quam peste 
periisse. Hortatus igitur ad ferendam Dei Patris castigationem. Denn io 
wir bie Kinder-Straffe nicht mögen leiden / cum pestis omnium plagarum 
sit minima, wie tollen wir denn bellum et famem tragen? Pestis tantum 
est purgatio in mundo, sine omni erudelitate externa, in qua et pii homines 
suaviter obdormiscunt brevi momento. Da3 Geſchrey vor der Peftileng 
laſſet euch nicht ſchrecken / thut dem Teuffel nicht jo viel zu Liebe / daß ihr 
fliehen wollet | obgleich die Peltileng in eurem Haufe / Bette | Wiege unnd 


Röm. 8,34 Tiſche kommet. Wir haben den Troß dagegen: Chriftus ascendit Rom. 8 Cum 


illum habeamus mediatorem et doctrinam vitae, cur adeo pavemus, plus 
quam sub papatu, ubi in tenebris animosiores fuimus? Mag iſt's denn 
mehr / jo der Teuffel etliche mit Gift ſcheuſt er hat ein Rohr dazu. Vos, 


qui migraturi estis, adhortor, ut Rempubl. procuretis publicis ministris, 


) Dieses Parallelstück, das vermutlich Rörers noch umbearbeitete Aufzeichnung ist, 
geben wir nach Altenb. Ausg. Bd. 8, 993f. 
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A) die ſchande an, ift, das irgents ein Haus angeſteckt wirdt, fo ift noch die gantze 
ftadt da, tie, wen auch in meinem Haufe cine pejtileng were, Sch wolte drumb 
nicht heraus zihen, der teuffel ſol nicht ſo boͤſe ſein, das ich drumb herauſſer 
wolte, ſondern laſſe ich ihnen in meinem hauſe regiren, ſo hab ich dieſe ver— 
heiſſung, das der her Chriſtus lebet, item vom tode aufferſtanden ſej unndt 
jen himel gefharenn unndt ſitze zur rechten handt gottes, nicht, das ehr muſſig 
ſei unndt kurtzweile doſelbs treibe, ſondern das ehr uns alle errette von 
Sunden, vom tode unndt des teufels gewalt, undt ob wir gleich ſterben, ſo 
werden wir doch wider lebenn. Es iſt nicht wunder, wen gleich ettliche todte 
io leichen in einer ſtadt fein, wolteſtu drumb verzweiffeln, wen du gleich zehen 
peſtilentz am halſe hetteſt, undt were gahr der teuffel, wen man das erfharen 
ſolte, das in einem ſolchen fhal der man ſein weib verlaſſen wolte, do ſoll 
die weltliche oberckeit wehren. Item keiner woltte fleiſch, fiſch, korn und 
ander notturfft herein fhuren. Iſt das: liebe den neheſten als dich ſelbſt? 
Es wil auch ſchier niemands mehr zum andern in die Heuſer gehen, das die, 
ſo kranck liegen, ſchier Hungers ſterben. Wen wir alſo geſinnet ſein wollen, 
ſo iſts nicht wunder, das die Peſtilentz kompt, den es ſolten alle teuffel kommen 
und uns deshalben ſtraffen. Den wen wir die kinder ruthe nicht leiden konnen, 
was ſoltte geſchehen, wen Gott mit kriege keme? Ja, wen ehr mitt Donner 
0 und blitz und dem helliſſchem feuer keme? Den wir ſindt alſo gefinnet, gleich 
als hetten wir gottes gahr vergeſſen, und als hette Gott keine gewalt mehr. 
Wen die Peſtilentz ſoltte widder kommen, ſo vermane ich Euch, ihr 
wollet nicht ſo greulich euch ſtellen, oder ſehet doch drauff, das die armen 
leuthe, ſo die Peſtilentz bekemen, mochten verſorget werden und irgendts von 
der kirchen oder dem gemeinen kaſten erneret wurden, oder man weiſe ſie aus 
der Stad. Man beſtelle irgends einen Artzt und balbier oder zwene, oder 
Gott wirdt euch ſtraffen und das hol auff dem anger wegfhuren, das forn 
nemen, und was ihr font in kellern habt. Konnet ihr doch defjelbigen wohl 
wardten, worumb wollet ihr nicht der Menfchen wardten? Heiſſet das den 
30 Neheften lieben und den heren auffnemen, wen ehr ſchwach ift, das man 
ihnen bejuche, oder wen ehr ein wanderman ift, dag man ihnen beheriwerge? 
Wie thutt Rom, Meiland und Venedig, da fur und fhur die Peſtilentz ijt? 
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Alt] medieis, chirurgis, barbitonsoribus et ministris curantibus aegrotos, Pauperes 
in hospitali ex eleemosyna viventes, alios ad talia ministeria aptos com- 

3» pellite ad ea aut ex urbe eiieite. Deinde dieo vobis omnibus, qui fugitis 
et vestros relinquitis, daß id) bie Armen in der Noth nicht laſſen wil | 
ſondern euer Holt auff dem Anger lafjen herein führen und lafjen verbrennen | 
wollen auch euren Vorrath an Korn | Bier und alles, was zu genießen ilt / 
den Armen austeilen und darmefjen | des ſeyd gewarnet. & gilt nicht jo 

«0 fliehens | jondern das müffen wir thun | das Chriſtus jagt Matth. 25. Mattt.25,39 
Rsurivi’ etc. Seitis me in peste nunquam fugisse, sed in tota domo et 
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Alund ob fie offt die Stedte fegen laffen, noch konnen fie der Peitileng nicht 
umbgehen. Es werdenn ihr teglich viel mehr geborn, dan ihr ſterben. Wie 
viel Hundert werden ihr wohl teglich Hin und widder geborn? Iſt doch einer 
dem andern einen todt Fchuldig. | | 

Sp du bleiben muft und in einem ampt bift, jo folftu bleiben. Nim ⸗ 
Ertznej und veuchere und bleibe bej denen, zu denen gott dich verordnet hat. 
Der furſt hat mir wohl eher gebotten, ich foltte von hinnen wegziehen umb 
des ſterbens willen, aber ich hab nicht gewolt. Den wen e3 gleich alhier 
Alles ſtuncke von Peſtilentz, ſo ſol michs dennoch vom Predigtſtuel nicht treiben. 
Den es iſt mein Beruff, des will ich wartten und auſſtehen. Sterbe ich nun 
druber, ſo ſterbe ich im ſtande der liebe, und iſt dan viel beſſer, den wen ich 
hundert Ihar noch lenger lebete. Zeuchſtu aber hinweg und verleſſeſt deine 
Eldtern, weib oder kinder, ſo biſtu ſo ein verfluchter menſch, das du lieber 
hundertmal ſolteſt ſterben. 

Die Peſtilentz iſt eine feine, liebliche Straffe, do man ſich leſt berichten 
und ſtirbet in gottes erkendtniſs mit glauben und anruffung gottes. Aber 
der burger, baur und edelman ringen nach einem Kriege und teuer zeit, aber 
Gott erhelts noch und zeucht die ftraffen auff, wiewol ehrs warlich dreuet. 
Wen den diefelbige ftraffe, als Peſtilentz kompt, jo furchtet den Teuffel nicht 
zu jehr, den Gott verfuchet euern glauben, euer Buſſe und Liebe. Ob nun ⸗0 
der Teuffel gifft ausfpeiet, holt ich drumb aus dem Lande fliehen? hat ehr 
uns erwurget und gefrefjen, ehr mu3 uns wohl wieder außjpeien. 
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Alt]familia perdurasse. Bir wol fo edel als ihr / hätte auch mit guten Gewiſſen 
koͤnnen fliehen / maxime Principis Electoris mandato. Nicht alſo. Wer an— 
gewachſen iſt an Weib | Brüder / Kinder | Schweſter / Nachbar / der bleibe : 
und helffe und teöfte in gemeiner Fahr | wir find jeder einer dem andern 
einen Todt ſchuͤbdig. Alſo bin ich iht euer Pfarherr und Luͤckenbuͤſſer bin 
an Predigtftuel gebunden / davon jollen mich hundert Peftilengen nicht flüchtig 
machen, fondern wil bereit jeyn die Krancken mit meinen Prieftern zu befuchen. 
Sterben wir darüber in diefem Werd der Liebe / wol ung / fo foll ung das 30 
Stündlein beſſer ſeyn denn taufend Jahr Lebens. Econtra si mala vestra 
fugitis, fo wird dirs kommen | daß du Yieber taujendmahl geftorben waͤreſt. 
Ergo alacres sitis, nolite pavescere et fugere. Verſucht in dem Herrn | daß 
ihr nur das Stündlein möget aushalten | e8 muß doch geftorben ſeyn et in 
tam perniciosissimo seculo, in tam desperata malitia hominum rusticorum, 35 
nobilium nullus deberet sibi vitam optare. Die Peſtilentz ift jo eine gute 
purgatio in der Welt | daß ich fohier nicht weiß wieder fie zu bitten / teil 
jonft niemand ftraffen Kan noch til. Ja ich bitte wol etvann / daß Gott 
mit der Peſtilentz komme und ftraffe und fege die Gaſſen | ut rustiei 
videant, cum suos thaleros per fas et nefas corraserint, ut omnes ad poeni- 40 
tentiam ducantur. Darumb die nun angetvachjene Perſonen find / laſt ung 
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A] Darnach jo weils ich auch nicht, ob ich die Peſtilentz abbitten fol. Die 

bauın und edelleuthe ſchetzen und ſteigern itzt alles, was nur auff den Marckt 
kompt, wie fie nur jelbit wollen, und gehen dohin, twuffchen das maul. So 
iſt die Oberckeit auch ſo boſs, laſs und faul. Wen Gott nicht drein ſehe, ſo 
ſoltte unſer einer nicht begehren zu leben. Den wen Sunde nicht geſtrafft 
wurden, und jeder thun mochte, was ehr woltte, und die oberckeit alles leſt 
hin hoſen, ſo ſoltten wir wundſchen, das unſer Herrgott drein ſehe. Den iſt 
doch nichts anders dan ſchinnen und ſchaben, gleich als wehren ſie Gott ſelbſt. 
Es muſs ein Peſtilenz kommen, auff das die Spreu vom korn gereiniget 
werde, den wen die buͤrger, baurn und Edelleuthe alſo ſoltten forttfharen, ſo 
were es beſſer, das wir ſturben. 

Drumb mache es mit der Peſtilentz nit ſo boſe oder arg, als es au ihme 
ſelber iſt, als, die baurn woltten lieber theuer zeit und krieg dan die Peſti— 
lentz haben. Aber mahle den Teuffel nicht uber die thuer, ex kompt dir ſonſt 
5 wohl. Derhalben ftellet euch nicht jo greulich, ſonderlich die ihr bej uns in 
diefer Kirchen ſeid und die ihr des herrn Chrifti wortt horet. Gedencket, die 
Peſtilentz iſt des Teuffels pfeil. Wen ehr mich gleich darmit ſcheuſt, was ift 
3 drumb? Chriftus lebet dennoch, und ich werde auch Leben. Den chr 
ſpricht: Wer an mich gleubet, ob ehr gleich ſturbe, jo ſol ehr Leben’, wie den Joh. 11,25 
gemeiniglich diejenigen, jo in der Peftilent fterben, jo fein von hinnen ſcheiden, 
glei) als fchlieffen fie. Alſo gehet3 nicht zu in der theuern zeit noch im 
kriege. Aber alhier Tanftu noch einen prediger haben und horen, der Dir 
gottes wortt furfaget. Darumb jo fürchtet euch nicht zu jehr, auff das wir 
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Alt) Gott nicht erziienen | daß er uns mit einer geöffern Straffe treffe | jondern 
35 dem Rütlein | wenn es koͤmpt | beyeinander aushalten. Sterben wir itzt / jo 
dürffen wir ung über etliche Jahr nicht davor fürchten. Lieber | wenn wolt Gott 
kommen | daß e8 uns gelegen wäre | und wir uns für dem Todt nicht 
fuͤrchteten. Wenn er koͤmpt / jo wollen wir nicht / und müffen doch | wenn 
er wil. Darumb Yaft uns fterben | wenn ex wil | nicht aber begehren zu 
Yeben / jo lange wir wollen. Nolo tamen alicui hie causa esse tentandi 
Deum, ne temere sine iusta causa et offieio sese quisquam perieulo ingerat; 
qui vero alligati sunt, debent secundum caritatis legem et ex officio suo 
periculum summum derelinquere. Nam iueundissimum est in officio mori 
a Deo iniuneto et praecepto. Ego bis expertus sum in peste, cum fugere 
potuissem, et si Diabolo grassante immitteretur, tamen nihil posse contra 
Dei voluntatem in piis. Custoditus sum cum omni familia mea, et tamen 
‚offieium meum feei praedicando, quamvis licuisset fugere, nunquam vita v. 
Eccelesiam. O utinam non maiores tentationes haberem quam pestis pavorcs. 
Studiosi advenae, a parentibus suis studiorum causa missi, qui non sunt 
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A] Gott nicht zu ſehr erzurnen, und ehr uns etwas ergers zufchiekte. Und Lafjet und 
alhier bleiben, die wir angewachjene Perfonen fein, uns ordent erkte, Balbier, 
Spital, das wir den Neheften nicht verfeumen und nicht wider ihnen fundigen. 
Den wir ſindt ſchuldig, mit leib und Leben ihme beizuftehen. Wirdt ein Haus 
angeſteckt, fo iſts nur ein tropfflein vom regen, das Wetter ift noch nicht da. > 

Ende der Predigt. 


Alt]alligati politiae et oeconomiae, die mögen fliehen | denen können wir die 
Pforte nicht verfperren. Wer aber angewachjen ift / mit dem hats cine 
andere Meynung. Meineftu / daß folches gelten fol | im Gluͤck Heil und 
Gefundheit und Fried fi) aller Freyheit und Genieß der Stadt wollen 
gebrauchen / und darnach / wenns übel zugehet / von feinem Nachbarn | die 
ihm ofjt gedienet haben in vielerley Sachen | fliehen. Studiosos tamen hortor 
et rogo, cum nulla adhue nobiscum pestis sit, Dei gratia, ne fugiant, ne 
intempestiva sua fuga hanc nostram Universitatem sine causa dJissipent. 


— 


0 


A] Die acht und dreiſſigſte Predigt. 15 
Am Sonnabendt nad) Vitj. 
Sol, 3, 22 Darnach fam Jeſus. 


Alle Euangeliſten ſchreiben, das Joannes der Teuffer ſein Predigtampt 
und Tauffe umb den Jordan getrieben hab, den das gelobt land iſt ein ſehr 
trocken land geweſen und hat feinen waſſerfluſs mehr gehabt dan den Jordan, 2 
und der gehet faft mitten durchs Yandt hehr, hernacher fellet ehr endlich in 
den ſchendlichen Pfuel, do vorzeitten Sodom und Gomorra geftanden hatt. 
Dojeldft wirdt der Jordan nicht allein verloren, fondern das waſſer erfeufft 
fi) da und erſtickt den Jordan derjelbige fchendliche pfuel. 

Dieweil den nun ©. Joanne geſchieckt wahr, das ehr des heren Chrifti > 
jurleuffer fein foltte und verfundigen, das der Meffias verhanden were, und 
jolte da3 Zeichen fhuren, das ehr Teuffete, wie ſonſt andere haben andere 
Heichen gehabt, als Eſaias gieng einmahl gar nadet zum Zeichen, das Paleftina 
joltte beraubet und geplundert werden, Jeremias truge eine holtzern kethen am 
halſe. Alſo haben die Propheten gemeiniglich Zeichen mit ſich gebracht neben so 
dem toort, tie den Gott don anfang der weltt neben feinem wortt Zeichen 
auch) gegeben hat, auff das man auch mit Teiblichen augen ſehe, da3 ehr jein 
volck und kirche Fiebete und ihr gutts thun woltte. Als Adam von Gott die 
Verheiffung von des Weibes Samen empfieng, do 30g ehr ihnen einen bel 
an. As ehr Abraham woltte zum fonderlichem volck maden, do gab ehr 
ihme die Beichneidung. Dergleichen Hat ehr allezeit neben dem eufjerlichem 
Predigtampt ein eufferlich, fichtlich zeichen gegeben, auff das wir ja nicht 
Hagen möchten, twir kondten ihnen nicht finden. 

Alſo Hatt ehr zu unfer Zeit, im neuen Zeftament, und gegeben die 
Zauffe, das Sacrament des altars, die abjolution, auff das wir Chriftum + 
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A] auff3 allerneheſte hetten, nicht allein im hertzen, ſondern auch auff der Zunge, 
das wir ihnen konnen fhulen, greiffen und tappen. Und hat gott ſolches alles 
gethan umb der ſchendlichen geiſter willen, die mit ihrer vernunfft, gedancken 
und treumen gott ſuchen ihres gefallens. Derhalben ſo gibt ehr ſich an tag 
empfindlich und klerlich, auff das ehr konne ergriffen werden. Aber wir 
nemens nicht alſo an, fragen nach dem gottlichem wort nichts, do der herr 
Chriſtus doch ſaget: das wort, ſo ich predige, iſt nicht mein, ſondern meines Son. 14, 10 
Datern. Item: “wer euch hoͤret, der horet mich”. Item: “gehet in die welt, zur.ı0, ı6 
und Yehret alle volcker', ‘wer dem wort gottes gleubet und getaufft wird, der mat.ıs sr. 
wird ſelig ꝛc. Solch wortt des Euangelij, auch die Abſolution ſchlahen wir in 
windth. Alſo gibt ehrs uns nicht allein ins hertz, ſondern auch in die augen 
und in die hende, den es iſt greifflich und empfindlich. Alſo hatt gott allezeit 
ſein volck regiret, das ehr ſich auch ſichtlich ihnen hatt zu erkennen gegeben, 
auff das man nicht ſagen durffte, kondte man Gott finden, man wolte an 
der welt ende nach ihme lauffen, aber es darff der muhe nicht, das du weitt 
darnach lauffeſt, wen du allein horen kondteſt. Den ehr will zu dir kommen 
und wil dich in die augen ſtoſſen und in die feuſte ſchlagen und wil ſagen: 
alleine mich hore und ergreiffe, lange die ohren und augen hehr, do haſtu die 
Tauffe und das Sacrament des alttars, reiche deinen mundt hehr und laſs 
mich die Hand auff den kopff legen, das waſſer, das uber dich gegoſſen wird, 
das gib ich. 

Alſo hatt nun Gott bej der propheten leben ſich nicht allein im wortt 
offenbaret, ſondern auch in euſſerlicher, fichtlicher und greifflicher geſtalt. Alſo 
hatt Joannes der Teuffer auch das mundtliche wort gefhuret und mit dem 
Finger auff Chriſtum gewieſen und geſprochen: 'Sihe, das iſt Gottes dedru,2 
Lamb, welches tregt die Sunde der Welt”. Darnach mufte der Jordan 
ihme dienen und ein eufjerlich Zeichen oder bildt fein, domit er hieſſe den 
gemeinen man Gott greiffen und tappen, und das fie nicht jagen durfften: 
9, wuſten wir, wo gott tere, ch wolt in gerne nachlauffen, wie wir den 
im Bapftumb auch gethan haben, das ehr, der Bapft, die Sacrament undter 
die band geſteckt hat und nur den blofjen text des Euangelij auff der kantzel 
gelefen, hat aber Gottes wort gahr nichts fein muſſen, fondern furgeben: lauffe 
im Kuriſs zu S. Jacob, ruffe an S. Georgium, Erasmum und andere. Doſelbſt 
ſehe ich den nichts, ich fhule auch nichts, ſondern am hellen, liechten tage bin 
ich ſtarblind, und dargegen do Gott fich hat offenbaret, nicht allein in ſeinem 
wortt, ſondern auch in ſichtlichen Zeichen, do hat mans nicht geacht, und id) 
furchte, es wirdt wider dahin kommen. Du ſiheſt die Tauffe, und der getaufft 
wird, fhulets. Wir mogen gott dancken, das ehr ſeinen lieben Sohn in den 
ſchoſs ſeiner mutter Mariae gelegt hat. Die ihnen nun geſehen haben, die 
haben den Sohn Gottes gegriffen und gefhulet, und die ihnen gehort haben, 
die haben auch den Sohn gottes gecreutziget. Und do der Herr Chriſtus 
perſonlich und leiblich nicht mehr hat konnen gefhulet werden, do hat ehr 
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Alhinder fich verlaffen fein wortt und die Sacrament, welche wir mit unfern 
funff Sinnen exgreiffen konnen. Noch ſollen wir dieſs alles in winth ſchlagen 
und etwas fonderliches exrdenden, wie die Monde gethan haben, und do man 
doch nichts fihet noch greiffet, das Gott gebotten hat, welcher Teuffel Hat dichs 
geheiffen? Den was fan beffer oder Eoftlicher erdacht werden, den was Gott 5 
jelbft gegeben Hat? Darumb fol man mehren unfern gedanden und treumen 
und nicht Lauffen von dem, jo Gott uns furgehalten hat. Den Prediger, 
Eldtern, deren und frauen fagen uns auch Gottes willen und wortt. 

od. 3,23 Enon, Salim. Es iſt Griechiſch geſchrieben, weiſs nicht, was es ſej. 
Es lautet aber, als hab Joannes fur andern Euangeliſten die artt, das ehr 
gerne die Namen deutet und zeiget an, das man draus eine meinung nemen 
Son. i, 2s ſolle, wie ehr den droben auch geſagt hat, das Joannes bej Betharaba getaufft 
Joh. iu, 16 hab, item Thomas, der genant wird Zwilling. Den Joannes beſchreibet fur 
den andern allen die Namen zu einer Vermanung, das man ſoll nachdenden, 
was es ſei und heiffe. Und ſetzet darzu, e3 fej viel waſſers dofelbft geweſen, 
gleich als lege viel und grofje macht dran, item, das viel volcks dohin geloffen 
ſej und hab ſich wollen Teuffen laſſen, den Joannes ſej noch nicht ins 
gefengkniſs geiworffen geweſen. 
Es iſt aber Joannis ampt geweſen, das ehr teuffen ſoltte. Nun wahren 
im gantzem lande nicht mehr waſſer den allein der Jordan, ſonſt waren hin 
und widder nur etzliche Sumpff, und das waſſer Jordan krumbt ſich ſehr 
und drehet ſich hin und hehr und hatte tieffe uffer und lieſs ſich nicht ſchepffen, 
aber an etzlichen ortten kundte man ihnen ſchepffen. Den ehr iſt ſehr tieff 
gegangen und hohen raſen umb ſich gehabt. Wo nun ein ortth war, do man 
zu dem waſſer kommen mochte und es ſchoͤpffen, do hieſs: viel waſſers war ; 
doſelbſt. Drumb hatt fi) Joannes an den ortth auch verfuget, das chr 
dojelbft viel teuffen Kondte. Sonft kondte man nicht allezeit zum waſſer 
fommen. Den die Seribenten zeigen an, das der flufs weitth umbher geſchweifft 
hab und viel krum gemacht, das man ſchwerlich waſſer hat draus ſchopffen 
mogen. Nun S. Joannes hat luſt darzu, das ehr ſolches ſchreibe, und ſpricht: 0 
Es war ein ortth, do man viel waſſer ſchopffete aus dem Jordan, als man 
ſonſt an zehen orttern nicht hette thun konnen. Aber worumb beſchreibet 
ers alſo? 
Der Jordan wahr ein Bildt und figur des gantzen landes, volckes und 
Geſetzes Moſi. Den die Landſchafft beſchreiber meſſen alle Lande nach den 
Waſſern und nicht nach den Stedten und Schloſſern, Sondern der Rhein 
fleuſt alſo, und hernacher ſetzet man die waſſer dran und die welde. Drumb 
ſaget auch der zwej und viertzigſte Pſalm: “ch gedencke an dich im Lande 
#22, am Jordan und Hermonim, auff dem kleinen berge'. Das gantze land heiſſet 
dohehr das land des Jordans, den der iſt Herr im Lande. Alſo auch mit dem 0 
Rhein. Dieweil das waſſer fleuft durch diejelbige Yande, jo muſ das land 
nach) ihme genennet werden, der Rheinftrom. 
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A] Derhalben jo ift nun der Jordan ein figur des geſetzes, fo in dem- 

jelbigen ortt landes ift gegeben worden, und ift gericht auff Chriftum, fo in 
diefem Lande joltte geborn werden. Drumb fo kompt Joannes und teuffet am 
ende des Jordans und hat dofelbjt gerne getaufft, als auch bei Betharaba, 
das ijt: bei Wufthaufen, Feldthaufen, ift ein wilder ortth gewejen, do feine 
gute Frucht gewachjen ijt, jondern ein weith feldt gewejen. Do ift die Stadt 
nicht weitth darvon gelegen, do dan der Jordan in pfuel feltt. Do hat 
Joannes bej getauft. Es iſt auch Joannes der letzte prediger des Geſetzes 
geweſen, ja das Ende des geſetzes, wie den der Herr Chriſtus Mathei am matty 11,13 
eilfften Capittel jaget. Und gehet nun der Jordan durch das Judiſſche land, 
biſs ehr gehn Betharaba fompt, do Joannes getaufft hat. Da exjeufft ehr 
mit feinem waſſer und befompt darnach einen namen, das ehr heifjet das 
todte meer, und verleurt jeinen namen, do die funff Stedte Sodom, Gomorra, 
Adama und Zeboim ꝛc. geftanden jein. Do erſeufft der Jordan nahe bej der 
Stad Betharaba, do Joannes teuffete. 

Das will Joannes anzeigen, al3 durch eine heimliche geiftliche deuttung, 
Joannes jej der legte und Jordaniſſche prediger, das ift: das Gejeße jolle nun 
auffhören, und der menſch jolle getaufft werden, nicht das ehr durch ſich 
gerechtferttiget wurde, jondern jollen vom Jordan hinweg fommen und mit 
»» dem feuer getaufft werden vom himmel. 

Jordan heiſt nidderfart oder niddergang, das diejer fluſs herabfellt und 
erjeufft im todten meer, gleichtvie die Elbe unter ſich fleuft und im die jee 
leufft und ſich drinnen verleurt. Chr hat aber feinen urjprung in tribu Dan 
und kompt aus einem ſchonen borne, zeucht fih krumb herab. Hiemit hette 

» Soannes nicht beſſer mahlen konnen Mojen und das Geſetz, welche die zehen 
gebott predigen. Dieje lehre krummet ſich und ift tieff weiſet ung die Sunde, 
biſs das fie ung in todt fhuret, das ift: das Geſetz todtet und fhuret fie in 
abgrund der helle. Zu dem Jordan, das ift: zu der Lehre fan niemands 
fommen und darvon trinden, und das tft des Geſetzes krafft, das jte das fleiſch 
todte, es ift do alles todt, fellet ins todte meer, Und das giltt jonderlich den 
Juden, die auff das Geſetz Moſi trogeten, und wir fallen auch in einen ſched— 
lichern pfuel, dan der Jordan ift, wen wir das Geſetz Mofi nicht Haltten. 

Nun Joannes ift am ende mit dem Geſetze und ſpricht: Ich bin nicht 
der warhafftige meifter, jondern der Breuttigam wird kommen, der wirds So. 3,2 
hun. Sch bin noch ein Stuck vom Jordan, aber der jonjt kommen wirdt, 
der wird nicht kommen als der Jordan. 

Das ſej kurtz geſagt von den wortten Salim und Enon, und das viel 

leuthe dohin kommen waren, das fie ſich teuffen lieſſen. Folget: 

“Da erhub ſich eine Frage undter den Jungern Joannis ſampt soh 325 
den Juden uber der Reinigung. 

Das ift der ewige hadder, der ſich alhier erhebt uber Chriſti und Joannis 
junger. Und ehr hat ſonderlich alhier gebrauchen wollen des worts reinigung 
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Alund nicht Tauffe', dan balde hernach folget im text: “von dem du zeugeft, der 
309.3, 20teuffet, und jederman kompt zu im”. Die andern drej Euangeliften ſchreiben, 
das Joannes Chriſtum getaufft hab, aber der Euangeliſt alhier meidet die⸗ 
ſelbige wort, das ehr Chriſtum getaufft hab, ſondern ſaget, das ehr von ihme 
gezeuget hab. Was daſſelbige nun ſej, wil ich ſparen biſs auff ein ander Zeit. 5 

Dem du haſt Zeugkniſs gegeben, der fheret zu und teuffet. Was thut 
ehr dir fur einen undanck? Du biſt ein Prophet, und ehr iſt ſo undanckbar 
und feret zu und nimpt dir die Tauffe. Zuvor haſtu als ein Prophet getaufft, 
nun teuffet ehr. Welche Tauffe iſt nun rein? Ehr wils nicht eine Tauffe 
nennen, ſondern eine reinigung, das wir in der Tauffe rein und heilig werden. 
Nun fragen ſie: Iſt deine Tauffe rein, worumb teuffet ehr den? mit der 
weiſe wirt ehr ein auffrhur machen und deiner Tauffe zu ſchaden thun. Wir 
ſind von dir getaufft, auff das wir durch deine Predigt und Tauffe heilig 
und ſelig wurden. So hebt der ein neues ahn. Mit der weiſe wiſſen wir 
nicht, ob wir rein ſind oder nicht. Dan ſo wir durch deine Tauffe rein ſein, 
worumb teuffet ehr dan? 

Und ſpricht der Euangeliſt, es hab ſich ein frage erhoben uber der 
Reinigung, das iſt: uber der Tauffe, die ehr nennet Reinigung, auff das ehr 
anzeige den irtumb, der domals geweſen iſt, do man gedacht hat, ob man auch 
durch die Tauffe rein werde. Und das iſt eine frage, die von anfang der 20 
twelt geweſen ift und auch bleiben wirdt bij3 ans ende, das man fich nicht 
Ichiefen fan in die reinigung, toie und wo man rein fol werden. Die Ver— 
nunfft juchet den weg zur jeligfeit, aber die rohen, mwuften und tollen leuthe 
fragen nicht? darnach. Aber die betrubten Herten, die do gedenden, wo fie 
wollen bleiben nad) diefem leben, auch wie fie vergebung der ſunden erlangen 
und dem tode entlauffen mochten und des ewigen lebens verfichert werden, 
die fragen nad) der reinigung. 

Über diejer frage erhebt fi) unter den Jungern Joannis und den Juden 
der Band. Den die do nicht rohe find, und die Juden, die auch from fein 
und an gott gleuben und die feligkeit Lieb haben, die werden irre. Den der » 
ſucht dief3, der ander das, wie den undter dem Bapftumb auch gejchehen ift, 
do ift einer ein Auguftiner Mund, jhener ein Dominicaner, ein ander ein 
Franciſcaner Mund worden. Den die Vernunfft hindert und gedendt: wie 
werde ich jelig und rein, auch loſs von funden und vom tode, und das id) 
einen gnedigen Gott befeme? Diefen leufft der irthumb in die feufte, das 3— 
beide teuffen, Joannes und Chriftus. Welches Tauffe ift nun recht? Die zehen 
gebot find da, wer die thut, der ift rein. Item fo du wilt ins leben ein- 
gehen, jo halte die gebott Gottes. Diejs ift am Jordan gepredigt durch Joannem 

mat. ıs,ısden Teuffer. Aber Chriftus faget: “wer do gleubet und getaufft wird, der fol 
jelig werden. Wie reumen fich diefe zwej zufamen, das, wer das Gejeß helt, «— 
umd wer do gleubet 20.2 Welche ift nım die warhafftige reinigung? Das ift 
der Hadder und wehret noch biſs auff den heuttigen tag. Und das zeuffen, 
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A) ſchlahen und zanden iſt nicht mit dem Mofe, fondern mit den Yungern 
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Joannis, und die do predigen von guten werden, wollen ſich itzt ſchier ſchemen, 
das fie die Munchs kappen und blatten jo jehr gelobt haben, wollen it 
Joannis de Teuffers Junger werden und leren, das man jolle from fein und 
gute were thun, und jagen: man mus gute werd thun, ter fie thut, der wirt 
jelig. Nun wolan, Chriftus vedet nicht einen Buchjtaben darvon, Jaget wohl: 
wiltu ins leben eingehen, haltte das Geſetz'. tem nichts unreines gehet ins any 
himmelveih. Das ijt Joannis rveinigung, drumb jo mu3 man durch gute = 
were jelig werden. Iha, thue es, fhare zu, jpricht Chriftus, und haltte die 
Gebott, wie ehr den zum jchriefftgelerten auch ſprach: “Du jolt gott lieben dom matın.22, 37 
ganger feelen’ ꝛc. Thue das, jo wirſtu leben.” Es iſt eine feine reinigung, tur. ı0, 28 
aber do wir fie nicht thun und haben konnen, do jeget Joannes darzu: Sihe, son. 1,29 
das ift Gottes Lamb, welches tregt die Sunde der welt”. Den two nicht hin 
kompt Chrifti Tauffe und reinigung, jo verfchlinget der jchendliche pfuel den 
Jordan, und fharen wir mit Sodom und Gomorra in abgrund der Hellen. 

Man jols aber thun? Iha, thue e8 immer. Joannes teuffet, ift noch 
nicht im gefengkniſs, das ift: der Jordan ift noch nicht erjoffen. Wir jagen 
warlich auch aljo wie Chriftus: thue das. Ej, predigt ihr doch den glauben? 
Sa, wir wolten gerne, das man auch gute were thette, allein dag man exit 
gleube und darnach gute were thue. 

Derhalben jo bleibet der Hadder, das Joannis Singer durch ihre qute 
wer und Joannis tauffe wollen jelig werden. Aber ehr ſpricht: Ich Bin Son, 1,29 
nicht der breuttigam, der Jordan mus abnemen und erjauffen im todtem meer. 
Darumb fo ift nun eine andere Reinigung da, den Chriftus fehet an zu teuffei, 
und meine Tauffe mus auffhoren, und der Jordan erfauffen. Dieſe reinigung 
wirdts thun, das wer gleubet und getauft wird, ſoll jelig werden. Der wird mat. 16, 16 
den die ander reinigung auch wohl finden, wen ehr exit durch Chriftum wirdt 
gereiniget werden, und do folget dan balde die andere reinigung drauff. 

Das ift der Hadder, das man von anfang der welt hehr fraget, ob man 
durch were oder gnade Gottes komme zur jeligfeit. Do fol den die Heubt- 
zeinigung for gehen, den Gnad und warheit ift durch Iheſum Chriftum so. 1,17 
geſchehen', Item ‘aus feiner fulle haben wir alles genommen’, und verbieten Soh. 1,16 
dan gute were nicht, jondern wir predigen, das gute werck diefe veinigung 
nicht machen noch geben Tonnen, Sondern Chriftus mus uns rein machen durch 
fein bluth. Darnach folget dan aus gnaden die andere Reinigung. Alfo 
kommen wir vom Jordan und Rotten meer. 

Ende diefer Predigt. 
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Die neun und dreijjigfte Predigt, 
am Sonnabend nad) ©. Joannis tage den 29. Junij.! 


Nechft haben wir gehört von der Trage, die ſich undter den ungern 
Joannis uber der Reinigung erhaben hat, welches den der groſte kampff und 
Hadder iſt von anfang der welt und ewiglich bleiben wird biſs ans ende der 
twelt, das man fraget und fich zandet uber der reinigung, und aljo haben 
auch die Heidniffchen Philoſſophi gethan, die do geforfichet haben, wie man 
gott dienen folle und felig werden. Ehr redet aber nicht von der Reinigung 
der welt, fondern fur Gott, da3 gott anjehe dafjelbige badh und ſpreche denen 
rein, ſo gebadet wird. Moſes hat viel Reinigung geſtifftet, das wejwaſſer 
und anders, wie den der Bapſt und die Turcken auch viel reinigens haben. 
Alſo haben die Heiden auch ihre reinigung und weiſe gehabt, ſonderlich die 
Romer und Griechen, wie ſie fur Got rein wurden. 

Derhalben ſo fehet Joannes eine neue reinigung an, die zuvor bej den 
Juden nicht geweſen war, und hatte dan auch noch die Predigt darzu, das ſie 
auffhoren ſolten von ihren boͤſen wercken und weſen und wardten auff den 
zukunfftigen Meſſiam. Dardurch bezeuget ehr, das ehr der nicht ſej, der do 
rein machen konne, und das auch ſeine Tauffe nicht ſej die reinigung, ſondern 
ſpricht: Ich reinige mit waſſer, nicht das ihr dardurch gereiniget wurdet, 
ſondern durch denen, der nach mir kompt, der do wirdt mit dem heiligen Geiſt 
reinigen. Noch gleichewohl die jhenigen, ſo indes geſtorben, ſindt gleichewohl 
ſelig dardurch, das ſie die Tauffe Joannis angenommen und ſich haben reinigen 
laſſen in dem glauben des zukunfftigen Chriſti, dorauff Joannes geweiſet hat, 
das ehr der warhafftige reinmacher ſein wurde. Alſo ſind alle Patriarchen 
und Propheten gereiniget worden, und iſt die Beſchneidung und alles reinigen 
gehengt auff den zukunfftigen Meſſiam, und hat ihnen die Beſchneidung 
geholffen, das ſie gehefft und gehengt geweſen iſt auff den zukunfftigen Meſſias, 
auff den glauben des zukunfftigen Meffiae hat man fie beſchnitten, und find 
jelig worden, jonft weren fie nicht felig worden. Den Chriſtus ift heri ct 
hodie geweſen, da3 ift: von anfang. Habel, das from kindt, opfferte ein fein, 
fett lemlein und wurde felig, nicht umb des opffers willen, fondern umb der 
Derheiffung willen, das ehr gleubte an Chriftum, die Verheifjung die thet3, 
das de3 weibes ſame folte der ſchlangen den kopff zu tretten. Solches hat 
Abel gegleubet und umb des glaubens willen auff den zufunfftigen famen ift 


ehr bei gott zu gnaden angenommen worden. Chain aber kam getrolt auch mit : 


jeinem opffer, das gutth war, das der ader getragen hatte, umd ehr aus 
gottes gejchendfe und gabe hatte. Was fheilet im aber? Das ehr nicht hoffte 
auff den zufunfftigen famen des weibes, fondern war ein ungleubiger man 
und meinete, dieweil ehr der erſtgeborne Sohn und allein der furſt undter 


') Irrtum, Dieser Sonmabend fiel im Jahre 1539 auf den 28. Juni, 
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A) dem menfchlichem gejchlechte were, drumb fo jolte ehr umb feiner eigenen perfon 

willen Gott angeneme fein. Drumb Hoffet und warttet ehr nicht auff des 
weibes jamen, jo der ſchlangen den kopff zutretten foltte. Dargegen hat Abel 
gehort vom verheifjenen jamen, das gleubet ehr, und den glauben zubezeugen 
und an tag zu geben, kame ehr mit feinem opffer. Aber Chain gedendt: o, 
wen du nur drei fornlein weißen opffertteft, und mein bruder gleich Hundert 
lemmer auff den alttar legte, dennochs bin ichs alles, und Abel ift nichts. 
Aber unjer herrgott machts anders, das der, jo nichts ift, muf8 alles fein. 
Dan ehr gleubet auff den zufunfftigen ſamen, Chriftum. Widerumb Chain, 
der alles war, ift nichts, den ehr henget nicht mit dem glauben an den zufunff- 
tigen jamen des weibes. Do wirt den Chain nicht gereiniget, fondern Abel. 

Doruber hebt fich der Zand, und jo greulich, das der, jo alles fein will, 
den Abel todtjchlegt. Das hat fur und fhur in der welt aljo gewehret, lieſse 
nur alle Hiftorien, wie alle Patriarchen und alttveter geopffert haben, und 
das feuer hat ſolch ihr opffer verzeret. Do haben den gottlojfen Juden gejaget: 
Gott fihet die Gabe und das opffer an, do doch Chain lautter ſpreu hatte. 
Aber Gott fraget nicht nach den Ochjen, ſchafen und opfern, wie im funff= 21,50. 31 
zigften Pjalm und erjten Capittel Eſaige zufehen ift. Wer hat euch von den 
opffern gebotten? jaget Gott. 

Das ift der Hadder, wie in aller Propheten buchern zu jehen ift, das 
die Gottlojen meinen, fie werden gereiniget umb ihrer groffen opffer willen. 
Das will nun gott nicht thun, und daruber jind alle Propheten gemarttert 
und getodtet, und alle grofje konnige gefturgt worden. Wer aber geopffert 
hat und hat fich bej dem opffer erinnert des vechten lemleins, Chrifti, jo fur 
die Sunde der welt foltte gejchlacht werden, der ift durch und in dem glauben 
an den zufunfftigen Chriftum jelig worden. Wer aber das nicht gethan hat, 
der ift auch nicht ſelig worden, und ob einer gleich tauſend ochjen hette, die 
ex opffern woltte, jo iſts gott gleich jo viel als eine liege. Aber bej den 
gottjeligen, do Hatt3 der zufunfftige jame gethan, auff den fie ihre feligfeit 
gejebt Haben. Derhalben jo tft auch) einerlej jeligkeit von Adam und Abel 
an, und eben die feligfeit, jo wir it haben, dan die verheifjung von Chrifto 
und der Chriftliche glaube gieng balde do an, das des weibes jame jolte der 
ichlangen den kopff zu tretten, und hatt geiveret, biſs das ehr jelbjt kommen 
ift, und heiſſet nun nicht der glaube in den zulunfftigen Chriftum, jondern, 
3; der num gegentwerttig und kommen ift, und was im Geſetze fonft gehaltten 
wurde, das giltt ißt nicht mehr, es ſej gleich Geſetze oder beſchneidung. Den 
Chriſtus ift nun ſelbſt da, den es iſt alles gebunden an den Chrijtum. 

Derhalben jo find die Juden verdammet, bie do wollen Gott lugen 
ftraffen und jagen, Chriftus ſej nicht kommen, und denen, jo da kommen ift, 
tollen fie nicht leiden, jondern wardten auff einen andern, den fie ihnen jelbit 
treumen und furmahlen, toie den auch gleicher weile die Turcken verdammet 
ſind, die do alſo lehren, Erſtlich hab Gott Moſen geſanth, darnach ſej David 
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Altommen, und hab Mojes auffgehört, und David hab geweret, biſs das Iheſus 
gekommen jej, do hoͤret den Davids lehre auff. Die lehre Iheſus weret ſo 
lange, biſs die leuthe bojge worden. Do befilcht gott das regiment dem Mahomet, 
der ſolle die menſchen mit dem Schwerdt regiren. Und heben alſo Chriſtum 
gentzlichen auff, und der Mahomet ſolle auch bleiben, bij ſo lange Gott einen 
andern Propheten ſchiecke. Den alſo dencken ſie, das, wie Gott im alten 
Teſtament immerdar Propheten geſanth hab, alſo werde ehr noch thun zur 
letzten zeit der welt. Aber wiſſe du, das balde nach dem Fhal Adae Chriſtus 
uns geſetzt iſt zu unſerm heiland. Der hat gewehret zu Abrahams, Moſi und 
Davids Zeitten, biſs ehr ſelbſt in die welt kommen iſt, und ſols auch bleiben 
biſs an der welt ende und an den Jungſten tag und biſs in ewigkeit. 

Das ift wohl war, das immerdar andere leuthe geivejen fein, die auch 
andere weiſe gefhuret haben, aber einerlej ift die Lehre gewejen von anfang 
der welt, fol auch alfo bleiben biſs ans ende der welt, alleine das e3 vom 
anfang der welt bij3 auff Joannem den Teuffer geheiffen hat: glaub auff den 
zufunfftigen ſamen. Nun Hinfurder Heift3, da3 der Meſſias kommen ift. Alfo 
ift allezeit einerlej Chriſtus geweſen, der do ift in praeterito, praesenti et futuro 


Of.1,stempore. Alſo nennet ihnen auch Apocalipsis, da3 ehr fej, der do war, ift 


und fommen joltte. 

Diej3 jage ich drumb, auff das wir die lehre von der Reinigung und 
Zauffe recht verftehen. Ehr henget3 alles an Chriftum, ſpricht: Jch bin fur 
im hehr gejanth, und wen alhier jemands jagen woltte: ſeind doch die jelig 
toorden, jo fur Chrifto geftorben fein? Iha, fie Haben gegleubet, das Joannes 
mit feiner Tauffe reinigete. Den ehr Henget dich mit feiner Tauffe an Chriftum, 
dan wirtt man jelig, twie ehr dem Nicodemo gethan hat. Und als ehr, Chriftug, 
nun ſelbſt fompt und gegenwerttig ift, do hatt ©. Joannes Tauffe mufjen 
auffhoren, wie den auch die bejchneidung. Den es mus nicht mehr heiffen: Er 
wirdt fommen, jondern: ihr durfft auff feinen andern mehr wartten, und ih 
gleube nicht an den, jo kommen ift, jondern, der do geweſen ift und noch ift. 
Den wir haben feinen andern weibes ſamen dan denen, fo da ift zur zeitt 
Joannis des Teuffers geweſen, der vor Zeitten zufunfftig war und zur Zeit 
Joannis des Teuffers gegenmwerttig war und aljo kommen ift und noch bleibet 
in ewigkeit. Wer das nicht gleubet und gafft auff ein anders, wie die Juden 
und Zurden thun, der wird ewiglich verdampt. Den ein iglicher wil ein 
eigenes erdenden, und fihet Chain ſaur und wil Gott zwingen, da3 ehr feine 
werd anfehen jol. Do wir im Bapftumb noch in der Kappen ftaden, waren 
wir alſo uberredet, das toir alſo Heilig und rein weren, gleich al3 wen wir 
allererft aus der Tauffe gegangen weren, haben unfern treck und ftand ver— 
gliechen de3 herrn Chrifti opfer, und ift darnach dag weihwaſſer, Seelmeſs, 
Vigilien, alles reinigung geweſt. So Joannes Tauffe, des allerheiligiſten 
mannes, nicht hilfft noch hat mogen helffen, ſondern haben muſſen ſich hengen 
und gleuben zuvor an Chriſtum, der zukunfftig war, und do ehr kommen iſt, 
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A] haben ſie muſſen auffhoren, und wir find noch nicht jo gutth, als die Juden 
und Turden, die do ſprechen, Joannis und Chrifti Tauffe hab auffgehört, und 
wer den Mahomet haltte, der wer jelig. Alfo haben die papiften widder uns 
auch gejhrieben, das, wer nach der Tauffe jundiget und fellet, der muſſe eine 
eigene reinigung anfahen. Aber die Heiligen haben von anfang der welt 
mancherlej reinigung gehabt, die doch alle gehengt fein an den Herrn Chriftum. 
Aber wen nonnen und Turden in Sunde fallen, jo ift Chriftus dohin und 
alle jeine veinigung, und man mufje dan eine eigene xeinigung anheben. Darumb 
jo ift der Bapft nichts anders den der Turde, ift ehr anders nicht erger. 
10 Das mag gejchehen, mancherlej Tauffe, reinigung und opffer mag fein, 
aber es fol bleiben das einige opfer, Chriftus. Habel hat die weiſe gehabt, 
dag ehr ein lemlein geopffert Hat und darzu gethan den glauben auff den 
zulunfftigen Chriftum. Wen nun Chain da3 auch gethan hette, fo were fein 
undterſchiedt geweſen undter dem opffer Abel3 und Chains. Abraham hat ein 
ander? und opfferte jeinen Sohn, iſt gahr ein ander weiſe mit dem opffer, den 
Abel gehabt hat, noch gehet diej3 opffer des Abraham auff den einigen famen des 
weibes. Moſes bauete ein Tabernadel oder die Hutten des Stifft3 und richtet ein 
vol zu, das ein eigen reich hatte. Item ehr furete fie durch das Rotte mer. 
Aber in diefen mancherlejen und neuen weiſen war das einige ſtucke, nemlich 
des weibs ſame. Drumb jo ift nur eine einige reinigung vom anfangf der 
weltt hehr geivefen, do alle gegleubet haben an einen Gott und an feinen 
Sohn, Iheſum Chriftum, und dan ein jeder in feinem jtande, e3 jej geweſen 
ein Eheman oder gelerter, den hatt gute werd gethan. Alſo jolt eine Nonne 
auch gethan haben, und gejaget: ich wil einen ſchleier und kron tragen, gleich wie 
ander weiber. Aber das hat man nicht gethan. Ein nonne hat gedacht: ch 
twil-meine kron in die reinigung Chrifti fegen. Aber wer hette diejs domals 
alfo verjtanden? Der Zorn gottes Hat den Mahometh und Bapft in die welt 
gebracht, auff das wir von der einigen reinigung Chrifti abgefuret wurden 
in fo manderlej reinigung, und das toir zuleßt jolche grofje narren worden 
30 fein, das wir auch der Munde guten werck umbs geldt gekaufft haben. 
Derhalben thut die augen auff und jehet, wie dev Teuffel wil die 
zeinigung Chrifti wegkreiſſen, und thut das auff jo mancherlej weile. Den 
eins theils verwerffen gang und gahr das Geſetze oder die Zehen gebott, bie 
andern toollen des Bapſts Canonichen wider herein in die kirch fhuren. Aber 
faget ihr alſo, wie alhier Joannes thut, das kurtzumb feine reinigung ſej 
dan allein Chriſtus, des weibes ſame. Kompt aber menſchen lehre in die 
kirche, ſo ſchlage ſie hinaus, das nicht ein buchſtabe darvon ubrig bleibe, und 
wife, das alle menſchen lehre abgotterej jej, ala gewij® Gott lebt. Den 
Joannes der jaget: “Der menſch kann nicht3 nemen, e3 werde im dan bon Joh. 3,27 
40 obeir herab gegeben’. Wiewol Joannis Tauffe fur ſich jelbft nicht reiniget, 
fondern hullet ſich in den glauben, noch jol fie nicht don menjchen hehr 
fommen, fondern von Gott und aus dem Himmel, wie den der glaub auch 
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von niemands kompt den allein von Gott. Alſo auch die Reinigung. Aljo 
henget die Bejchneidung auch an dem zweck, Chriſto, jo war ſie darnach von 
Gott auch geboiten, aber fie war gehullet und gewickelt in den glauben. Aljo 
ſollen auch alle opffer der Propheten nicht bon menſchen, jondern von Gott 
gebotten fein oder jollen mit fuſſen getretten werden. Da foll man dan 
zu einem Turden auch fagen: Wo hats Gott gebotten, was der Machomet 
prediget? Den do iſt gahr kein glaube. Alſo hat der Bapſt auch ſeine 
Canonichen widder auff den plan gebracht und die kirchen regiret mit 
Caſeln, kappen und blatten ꝛc. So ichs den fol gebotts weiſe halten, wolt 
ich nicht einen faden Haben auffm alttar. Aber ehr ſpricht: Man mus 
der Kirchen gehorfam fein. Du leugeſt. Gott Hat diejs eufjerlicher weiſe 
aus dem himmel gegeben, jo du fureft, darumb fo haftu da feinen glauben. 
Derhalben jo ift das Bapftumb eittel abgotterej, wens noch jo hehrlich 
fcheinete, und ich wolt auff Sant Joannes tauffe, Abrahams Bejchneidung 
und Mofi Taffeln nicht ein fliegen geben, wen nicht darbej ftehet: Gott vom 
Himmel. Noch jols mich nicht helffen, wen man nicht da andere darzu ſetzet, 
das mans habe im glauben. Darumb jo fol der Bapft aus der kirchen 
hinaus, und fpeje jeine Canonichen an, den fie find nicht fommen vom himmel, 
fondern von Menfchen. Aber man pflegt zu jagen: Es jeind gleichetvohl meije 
leuthe geweſen. Antwortte den du: Iha, weiſe leuthe thun den auch feine 
fleine torheit, und Sprich: Es ift von Gott nicht gebotten, und wen gleich 
hundertmal heiliger weren den Joannes der Teuffer, jo weils ich doch, das 
fie ohne Gott und feinem wortt fein, und wenden fi) abe vom glauben, find 
nicht gewickelt und gehullet auff denn heiland Chriftum, jondern furen ab 
vom Heren Chriſto. Wen du alfo thuft und gleubeft an Chriftum, jo biftu 
jelig, und Hutte dich fur dem, jo nicht von gott gebotten ift. Den es ftreittet 
dan widder gott. Darumb jo fol mans aus der firchen ftoffen ala des 
Teufels dreck. Den fie fuchen die reinigung auff ein ander weiſe, die gott 
nicht befohln hat. Drumb ſej es rein todt, den es ift nit von Gott ge— 
botten. Und ehr lernet eine andere reinigung, auff das wir zum neuen leben 
fommen. Es fans fein menjch gnugjam bedenden, welch ein exjchrecflicher 
greuel ſej menjchliche Yehren. Die YJuriften mögen die welt lehren, wen den 
die welt from ift, und fein mörder, Hurer, Chebrecher oder wucherer mehr 
drinnen zu finden find, dan tollen wir mit ihnen disputiren. Die Erbte 
mogen auch ihres beruffs wardten. Alfo auch) ein iglicher thun, was ihme 
befohlen ift. Den in der Kirchen fol man des keins Yeiden, fondern Gottes 
toortt fol da allein regiren. So gebeut Gott auch: Du folt nicht ander 
gotter haben. Derhalben jo find die Canones ſtracks widder Gott. Nun 
ſpricht Gott: In der Kirchen, do wil ich alleine Gott fein, welches den nicht 
fan gejchehen, wen ich nicht auch allein in der Kirchen xede, jonft gehet der 
jabbath, der name Gottes, glaub und majeftet gottes balde zu boden. Die 
Heiden und andere weiſe Yeuthe, auch die Juden, welche doch das gebott von 
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A] der Beſchneidung und den opffern hatten, werden geſcholten und geſtrafft als 
abgottiſche leuthe. Den ſie haben ihre Beſchneidung, opffer und werck abge— 
ſundert vom glauben an den zukunfftigen Meſſiam und geſaget: wer da 
opffert, der machet ſich durch ſolch werck from. Drumb haben ſie viel ge— 
opffert und mancherlej weſen in eſſen, trincken und kleidern getrieben, welches 
doch nicht iſt menſchen dieng geweſen, wie der Bapſt und Turcke treibet, und 
dennochs iſts zur abgotterej hoorden. Worumb? Darumb, das der Juden der 
opffer nicht gebraucht hat, wie ehr gefolt. Den er Hette es eufjerlich jollen 
brauchen zum Zeichen und fich wickeln an den zufunfftigen Meſſiam, aber 
den ſchlieſſen ſie gahr aus. Chain fpricht: Gott Hat durch meinen vater mir 
das opffer gebotten. Aber fein opffer ift bloſs, und nicht eingehullet in den 
glauben, welcher allein einen gnedigen Gott machet. Den wen ic) gleube, fo 
ift das Opffer gott gefellig und angeneme, wen du aber des weibes jamen 
auffchleheft, jo gefellet das opffer Gott nicht. Drumb jo nemen der Bapft 
und Turcke weiſe fur fi), die Gott nicht befohlen Hat, darnach jo ſchlieſſen 
ſie Chriſtum gahr aus. Derhalben ſo ſind ſie ſiebenmahl erger den die 
Juden, welche doch reinigung und andere werck hatten, ſo von Gott gebotten 
waren, noch iſt es gleichwohl nichts, aber man ſpricht: ej, es iſt koſtlich dieng, 
es ſind weiſe leuthe geweſen. Iſt doch Joannes der Teuffer auch nichts nutze, 
»o der doch vom heiligen geiſte geſanth war, wen das darvon gethan wird, dag 
du nicht gleubeft, viel weniger werden die Canones etwas nube fein, wen du 
darzu jegeft den anfang, das du dardurch wilft jelig werden. Derhalben fol 
man die Canonerej aus der Kirchen treiben. Sie toolten gerne wider herein 
jcheiffen, aber wir wollen fie noch einmahl verbrennen und auff dem Schinde- 
leich verbrennen.t Uber der Bapft verdammet ung drumb, dag wir fein 
Greuel und reinigung, als das Weihewaſſer und anders, nicht neben der 
Rechten reinigung ſetzen wollen, und drumb haſſet ehr und aud. ber es 
hats im Joanne der herr Chriſtus zuvor verkundiget, e8 mus fo fein. So 
fie mich Beelzebub geheiflen haben, der ich doch der Herr und Meſſias bin, Siıy N; 
viel mehr werden fie meine Junger alſo heiffen. Aber wir haben die war⸗ 
hafftige lehre und wiſſen, das wir nieht irren, und fur Gott wollen wir der 
Yere halben schismatiei nicht genennet werden, den das wortt ift unſtrefflich. 
Ob fie una nun gleich Teger heiſſen, ſo weiſs es doch Gott und unſer hertz, 
das man uns unrecht thue, auch wiſſen ſie ſelbſt, das unſere lehre ſej die 
Heilige Schriefft. Aber fie wollen die Nebenreinigung auch haben. Aber die 
Kinderlein ſprechen in den zehen gebotten: Man fol nicht ander gotter haben. 
Ehr will allein in der kirchen zegiren und feinen neben Gott leiden. Leiden 
-ondten fie, das wir bie Heilige Schriefft und die Tauffe haben, aber fie 
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1) Luther denkt um die Verbrennung der Bannbulle. Ganz ähnlich auch Ertl. 
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Altonnen nicht leiden, das wir ihre abgotterej anfechten und ftraffen. Aber wen 
Gott ung gnedig ift, jo zorne der Teuffel mit allen feinen Schupen. 

So ſagen nun zu Joanne die Junger: Deine Reinigung iſt nichts. Du 
haſt Chriſto Zeugkniſ gegeben, das du die Tauffe von ihme genommen habeſt, 
auch die reinigung. Nun richtet ein andere an, und ſo ſtadlich, das jederman 


309.3, 27310 ihme leufft, do werhe, lieber Joannes. Aber er ſpricht: "Ein Menſch 


kan Nichs nemen, es werde im dan von oben herab gegeben', als 
ſolt ehr ſagen: Ach, Lieben Junger, ihr verſtehet meine Reinigung nicht recht, 
ehr richtet keine neue Reinigung an, es iſt nicht menſchlich dieng, was ehr 
macht. Drumb laſt in machen, es iſt vom himmel. Sonſt iſt Chriſti und 
Joannis reinigung gahr einerlei reinigung, allein das Joannes eine andere 
weiſe fhuret. Dan Chriſtus iſt ſelbſt die Reinigung, ſo Joannes geleret hat. 


509.1,20 Alle Haben ſie an ihme gehenget mit ihren opffern, und ehr ſpricht auch: “ich 


tauffe nur mit waffer. Drumb fo ift fie nicht von menschen, fondern von 
Gott, und vedet Joannes fonderlich vom regiment gottes, von der kirchen, do 
jol nichts gehandelt werden, e3 jej den vom himmel gegeben. So e3 aber 
nicht don himmel ift, fo heifts menfchen tand und nichts, und wens gleich die 
allerweiſeſten leuthe auff erden geredet hetten. Sonft mus es von oben herab 
kommen und nicht heiffen: Der menſch Hat3 genommen oder erdacht. Der- 
halben jo wirfft ehr alles nidder, dardurch man fuchet reinigung, und ſpricht 
Joannes: meine reinigung were nichts, wen ſie nicht an ihme hienge, der do 
ſelbſt die reinigung iſt und der alle erleucht und von des fulle man alles 
nimpt. Und die weiſe iſt auch vom himmel kommen. Sonſt were meine 
tauffe eben ſo guth als eine Monchskappe, wen meine Tauffe nicht vom 
himmel kommen were, aber dieweil Got ſie mir befohlen hatt, und uber die 
weile, das ich teuffe, fol ich auch zeigen auff denen, der ſelbſt veiniget. 
Derhalben Tpricht ehr: “Der Menſch fan im nit nemen. Sie 
wollen ihme nemen, aber es muſs zuvor empfangen fein vom himmel oder 
taug gahr nicht, nicht allein der glaube, jondern auch die weiſe von Gott, 
aus dem himmel offenbaret und gegeben, ala mit der Tauffe. Noch! were die 
tauffe auch nichts, wen nicht der da were, Chriftus, der do ſelbs die veinigung 
ift, Das Heift nu hinweg gefchorren unnd begraben alle Canones. “Der 
menjh fan nichts nemen’, das ift: Die klugſten unndt heiligften auff erden 
konnen nichts lehren noch nemen, es ſei Inen den von himel gegeben. Der- 
halben ich al3 ein menſch kan euch nichts gebenn, aber höret denen, den der 
vater hat ihn alles in feine handt gegebenn, die tauffe unndt die getvalt der 
ihluffel unndt das Abendmal, die firche damit zu xegiren, Was nun nicht 
alfo ift, das Heiffe man teuffels dreck unndt jol zur Kirchen hinaus geftoffen 
werdenn. Sonft haltenn wir allerlei ceremonien als mit dem Altar unndt 


) Von were bis S. 152, 20 halben fehlt in der Wolfenbüttler Handschrift, aus der zwei 


Blätter (162, 163) entfernt sind. Wir ergänzen es aus der Heidelberger Handschrift 45 
Bl. 60% -- 62", 
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A) fonjt nur aus gutem willen. Aber der Bapft wil mit feinen Decreten eine 
weiſe machen, die vom himmel kommen ſei, unndt wer fte halte, der werde 
jelig, und e8 were wol fein, das alle prediger ohne eheftandt Yebeten, aber e3 
fol frei jein, ob ehr könne ohne weib leben, aber der Bapft fpricht: es fan 
feiner ein Diner der kirchen fein, ehr jei denn ohne mweib. Das lehret ehr 
den in feinen Canonichen!, welche dem Teuffel findt aus dem Hintern gefallen, 
fie muſſen in der Kirchen nicht regiren, kans doch ein keiſer nicht leiden, das 
ein ander neben ihm regire im Yande, jo mus der richter zu Kemburg alhier 
zu Wittembergk nicht vegent fein. Alſo kan auch in meinem Haufe feiner das 
regiment nemenn, es jet ihm dan gegebenn, fo aber ein ander wil Haus wirt 
fein undt wils machen, wie ehrs toill, jo jaget man, der bofje gehet ihm nicht 
an, undt wirdt nichts draus, den e3 tft ihm nicht gegebenn. So den dis im 
haus, Stadt undt konig regimentt alfo zugehet, viel mehr mus es aud) in der 
firchen alfo fein, das neben Chrifto nicht der Bapft, ja an den galgenmit dem 
ıs Bapft. Den kanſtu e8 nicht leiden in einem Tonigreiche, das einer neben dir 

fie in einem weltlichen regiment oder auch in deinem haufe, unndt wir in der 

kirchen follens Yeiden, das du eine andere unndt newe braut hihehr jegen wolleſt. 

Den do heift es nicht allein nichts, fondern aud) funde unnd den todt verdinet. 


Ende difer Neun vnndt dreiſſigſtenn predigt. 
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» Die Biertzigfte predigt am Sonnabendt nad) VISITATIONIS 
MARIAP ben 5. tag Iulij. 


Wir habenn neulich gehort von dem zand unter den Pharifeern unndt 
den Jungern Joannis uber der reinigung, das fie Joannem fragten, ob 
feine tauffe recht fei oder Chrifti recht fei, Dorauff antmwortett ehr nun aljo: 

25 ‘Der menſch fan nichts nemen, e3 werde ihm dan don oben 3.337 
herab gegeben.’ 

Dis ift der groffe Zand, der von anfang ber welt gemwehret hat von 
der reinigung, wie man doch muge felig werben, wirdt auch der, and mol 
bleibenn bis ans ende der welt. Unndt ift noch auch die frage, ob Chriſtus 
jei, der ung rein made oder irgendts etwas anders. So ift nun daß feine 
antwort, es heift alfo: Der menſch ift ein menſch, was fan ehr nun mehr 
thun den ein menſch? nichts ift nichts, kan auch nichts thun, es ſei ihm den 
von oben herab gegeben, undt e3 lautet gleich alfo, al3 wolte ehr den herren 
ausfehlieffen aus der menſchlichen natur unndt weit uber alle menſchen wil 
heben, unndt das ehr auch viel heiliger ſei, den ehr, Joannes, geweſen ſei. 

Unndt wil ſagen: laſt mihr den machenn, meinet ihr, es ſei menſchen 
ding, do mit ehr umbgehe unndt gedencke? Ein einfeltiger leſer (wen ehr 
ſpricht ein Mensch) gedendt: ehr redet Schlechte von menschen, aber ehr bringt 
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Alin dem namen alle mit fi, die von Adam hehr kommen, e3 fei teifer, könig, 
Philosophus, Edelman, burger, baur, das, wer die ſein, unndt wie koſtlich 
ding es ſein mag, ſo iſts nichts. Es mus etwas höhers unndt anders ſein 
den ein Menſch, es ſei gleich konig, Patriarch, Prophet ꝛc. Derhalben das 
wort Menſch begreifft alle, ſo von weibern geboren ſeindt, ohne Chriſtum, 
Der nicht ein ſchlechter menſch iſt, ſondern etwas mehr darhinter, ſonſt ſindt 
vater unndt mutter, kinder, herr, fraw unndt geſinde, regent, Doctores, 
Juriſten unndt handtwerks leuthe alle menſchen, unndt wen ſie gleich die 
aller herrlichſten gaben haben, ſo iſts alles von got empfangen unndt von 
ihm gegeben, Unndt wiewol Chriſtus gleichwol auch ein menſch iſt, noch gehet 
dieſer weit druber. Vater undt mutter ſtandt iſt das nechſte nach got. Da 
kommen den von dir Obrigckeit, Juriſten, Ertzte unndt handt wercks leute. 
Nun fo ferne fie menſchen fein, jo ſindt fie nichts. Der Breutigam, der 
die braut hat, ſols gahr fein. Vatter unndt mutter ıft köftlih Ding, Baur, 
burger, Negenten, Juristen ein Löftlicher ſtandt, pfarher, prediger der gleichen. 
63 fol aber hie von gefcheiden fein. Iſts nicht eine feine kunſt umb Juriften ꝛc. 
Ya? was ift3? Es ift vom Himel gegeben, noch feilet eins dran. Es iſt nod) 
nicht Chriſtus. Es ift viel jcheuslich Ding noch drinnen, Das auge am 
Leibe ift ein ſchon kleinot, unndt ift fein gliedt jo lebendig unndt des krafft 
jo weit reicht, den das auge nimpt den halben Himmel ein, nimp3 aber und 
jeße da3 auge auff die ftien oder auff ein bein und fnie und fihe, wie e3 
ftehen fol. Dan mens nicht jtehet, jo ifts der Teuffel. Alſo ift ein Schufter 
ein fein handiwerd. Aber wen ehr woltte aus einem jchuhe ein Huth machen 
und zu mir jagen: haltte ftill und ziehe den hutt an die fuſſe. Nun ift der 
Hutth oder Haub fein, und die fuffe auch fein. Aber der Hutth ift nicht an 
jeinem ortth. Und wen ein dieng noch fo koſtlich und ift nicht eben, ſondern 
mangelt ime Zeitt und jtedte, jo iſts nichts, wie ich den dom Auge gejagt 
hab. Das hatt Gott gemacht, ift ein ſchon und werdt glied des leibes, aber 
jo e3 an der knieſcheiben ftunde, jo exjchrickt jederman darfur. Stem, ift eine 
frau noch fo ſchoͤn und ift eine Hure, jo ift fie wohl ſchoͤn, aber nicht tuchtig 
zum Eheftande. Und tven dev ermel fol ein rock werden, jo ift das tuch wohl 
fein, aber e3 ſchieckt und vejmet ich nicht. Aber wir menfchen meinen, alles 
was ſchon ift, das rejme fich auch. Mlfo hat der Bapft auch viel Canones 
gemacht, aber wens nur jcheinet, jo ifts aus. Alſo mitt der Reinigung aud), 
jo die Veter geordent haben, ift trauen ein fein dieng, aber wen man ſetzet, 
do das Heubt ſol ſtehen, das gehet nicht an. Der Bapſt erdichtet und redet 
viel, das ſol ſtehen an der Stedte, da Chriſtus ſol ſtehen, den es iſt fein und 
ſchoͤn. Nun iſt die Braudt auch ſchoͤn, und ſtehet ir wohl an, wen fie bej dem 
breuttigam ift. Aber wen man fie findet im hurhaufe, oder einem andern 
manne nachleufft, jo ift fie ſchwartz und gehort das Zetergefchrej uber fie. 
Schon ifts fie, aber beim ehebrecher ſols nichts ſchon fein, jondern ſihet dan 
wie der Teuffel. 
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A| Nun toil Joannes, das Chriftus ſej uber alle menjchen, und ehr hat 
auch gegeben die Stende, al3 der Eldtern, Oberdfeit, burger und bauen, und 
alle jtende gezieret, einen iglichen in feiner ordnung. Aber laſs fein an feinem 
ortth, do e8 fol fein und do es wohl ftehe. Aber damit foltu nicht deine 
funde tilgen wollen, twie der Bapft und Auriften furgeben. Es wils nicht 
thun, das du jehneider kommeſt und furgebeft, dein Wammes ſej ein Foftlicher 
ſchuch. Alſo ift das weltlich vegiment auch fein, aber laſs es in der welt 
bleiben und jeße es nicht in die brauthkammer Chrifti. Recht lajs bleiben in 
Hadderſachen und jege es nicht in die Kirche. So es aber gejchiecht, jo fihets 
io menſchlich und deme gleich, wen ein auge auff dem Inie ftunde und das ander 
auff dem ruden. Eben ein folch Bild ift auch der Bapſt. Ehr mil den 
Breuttigam Chriftum aus der kammer treiben und ſetzet ſich auff den 
Strumpff und jehreiet, feine Yehre jej heilig, welche folle die Chriftliche Kirche 
regiren, und wers nicht gleube und darnach thue, fej verdammet. Da kompt 
den der Schneider, wie ich droben gejagt hab. E3 fol ein menfch darbej bleiben, 
da3 ime gegeben ift, den wens einer ſchon und auffs beſte macht und ge- 
brauchts nicht recht, jo ifts wohl ſchoͤn, aber nicht eben. So den das in 
kleinen jachen alſo zugehet, das, wie es gott geben Hat, jo mus bleiben in 
feinem Circkel und ebenen ortth, viel mehr fol in der firchen gottes nicht3 ge- 
menget fein, es jej gottlich recht oder Jurifterej, noch Joannes der ZTeuffer 
oder Prophet. Wo man aber das gegenfpiel thut, jo ftehen die augen oben 
auff dem Heubt und die nafen an der fniejcheiben. Was nicht gehet in feiner 
Stedt und Perſon, das ift nichts. Solches erfharen wir in geringen lachen, 
ja in allen ftenden. 

25 Aber in der Kirchen, das ift: in glaubens fachen, do bringet der Bapft 
alle fein Handwerck herein, und was ehr nur erdenden fan. Aber Joannes 
jaget: Der Menſch ift nichts, noch ih auch nicht gegen dem Man Chrifto. 
Derhalben, wer do nun til fein ein Meifter oder Regent der firchen, der 
fage: ich wils laſſen, wie es Chriftus geordent und befohln hat. Den jonft 
wirdt e8 nicht angehen, wen einer dem andern jein Handwerck wil meiftern. 
Wen der Schneider keme mit dem leiſten und ſpreche: lieber, mache dir daruber 
hoſen, und der Schuſter keme mit dem Tuche und ſpreche zum ſchneider: 
lieber, mache mir ſchuhe. Item die Magdt woltte die frau reformiren, und 
der Schuler den lehrmeiſter lernen, do wurde mans balde mercken, das ſichs 
nicht lange alſo leiden wurde. 

Nun redet Joannes alhier nicht von ſolchen geringen diengen, ſondern 
von der Reinigung, da nichts ſoll ſein dan alleine Chriſtus. Do ſol der 
Menſch nichts thun noch wiſſen den allein, was Chriſtus heiſt. Dan ſo 
kunſtreicher werckmeiſter, das ein menſch ihr werck anders mache, den wie ſie 
es zugerichtet haben, viel mehr ſols alhier auch alſo heiſſen. Do Gott ſpricht 
zu ſeinem lieben Sohn: Du ſolſt alleine der Breuttigam ſein, und ſonſt 
niemandt3. Alſo ſaget Joannes: Ich hab zwar wohl etwas gethan und bin 
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A)de3 Meſſiae furlauffer geweſen, aber von denen diengen, darbon ich alhier 
rede, do hab und kan ich nichts. Den wen einer gleich erbar, ehrlich und 
ſchon iſt und hehrliche gaben hat, ſo wird ehr doch dardurch nicht ſelig. Es 
fheret einer drumb nicht gehn himmel, ob ehr gleich gute Canones gemacht 
hat. Es gehort mehr darzu, den was Joannes und die Propheten konnen 
(ich geſchweige die Juriſten), ſo man wil ſelig werden. Den Joannes kan 
ſagen: Ich bin der groſte undter denen, ſo von weibern geborn ſindt, noch 
kan ich darzu nicht kommen, das ich bej der Braudt ſol ſchlaffen, das iſt: 
niemands kan die kirchen lehren, wie ſie ſolle ſelig werden. Das aber konnen 
wir thun, das wir ſie zu im weiſen und lauffen. Darumb ſo iſt etwas 
anders drundter dan ſchlecht ein menſch. 

Wen ſichs aber hieher findet, welche reinigung recht ſej, ob des Bapft 


30.127 Jehre recht ſej oder ob dieſe, das Joannes ſaget: Der nach mir kompt, der 


iſts, Es ift noch etwas anders. ch, der ich fo nahe bin, das ich mit dem 
finger auff dem Meſſia weiſe, noch mus ich jagen, das ichs nicht bin, fondern 
der allein ſej e8, der do mit dem heiligen Geifte teuffe, und weiſet ung alle 
auch mit feiner predigt noch auff diefen. Die Heiligen mogen geſchmuckt fein 
mit fchönen gaben, aber e3 fol alles nichts fein. Worumb? Den iven man 
an ihme jelbft befihet, fo ifts tol fein, aber wen du e3 helts gegen dem 
breuttigam, jo ifts nichts, und Heift nad ©. Joannes wort: “Der menſch 
fan nichts nemen' ꝛc. Wo aber das nicht gefchiecht, jo macheſtu aus einem 
auge eine Hand, wie der Bapft auch gethan Hat, der fich hat laſſen ſchon 
dunden, aber wen man ihnen gegen dem Breuttigam Heltt, fo ift er nicht. 
Derhalben jo Hulfft feine Reinigung den alleine diefe, welche der Breuttigam 
jelbft bringe. Derhalben jo find die Canones und Decreta wohl fein, aber 
es veumet ſich hieher nicht. Der Turcke hatt ein fein regiment, Moſes der- 
gleichen, aber gegen deme ſols heiſſen nichts, e8 heiffe Concilia oder Canonichen. 
Den der Menſch kan nichts thun. Alhier gehoͤrt ein ander und einiger man 
hehr, nemlich der Breuttigam, des Betthe ſol man nicht beflecken. Ehr redet 
gahr klar und deutlich darvon, als das es auch nicht die Handwercksleuthe 
konnen leiden. Darumb ſo ſollen huren und buben nicht in die brauthkammer 
kommen, noch was menſchen ſonſt erdencken. Derhalben ſo iſt alles nichts, 
was die menſchen erfinden und erdencken, dan ſie haben kein beſſer gedancken 
den kinder zeugen im Eheſtande. Das iſt gottes ordnung, ſonſt im Ehebruch 


mof1ashwil ehr nicht Kinder gezeuget haben. Item ehr faget auch: “Herrjchet uber 


die fieffche im meer’ ꝛc. Drumb fo fage: in ſachen belangend die Seligfeit, 
do weiſs ich gank und gahr nichts den allein Chriftum. Kompftu aber 
getrolt mit den Canonichen und Goncilien, jo haſtu alhier das urtteil, das 
es nichts ſej, fonderlich wen man das darzu jehet, das im Decrett ge: 
ſchrieben ftehet: distriete praeeipiendo mandamus. Das ift der Teuffel und 
todt, jo ehr ſpricht: Kuſſe mir die fufle, du folts und mufts thun. Ya kuſs 
dich der Teuffel. Aber wen ich zu guter freundſchafft oder ſpielweiſe es thun 
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A) joltte, jo kondte ichs noch wohl thun. Aber wen du ſprichſt: jo du es 
thuft, ſo wirſtu ſelig, das gehort allein Chriſto zu, der allein ein herr iſt 
uber die Gerehtigkeit. Wen ehr aber fprech: ch wils nicht drumb von 
dir haben, das du durch meine Gefege felig werdeſt, fondern gleube an 
Chriſtum. 

Alſo ſaget nun Joannes auch: durch meine reinigung werdet ir nicht 
felig, fondern ich mu3 Hein werden, Chriftum aber wachſen, und ftoffet darmit 
auff einen hauffen alles, was menjchen Sinne, VBernunfft und Gedanden mehr 
erdenden mogen. Wir haben in Eloftern viel gethan und Haben doch nichts 
gethan, den es ift alles verloren, den es ift von menschen exrdacht geweſen. 
Johannes und bie Propheten haben doch auff Chriftum gemweijet, noch thutts 
nicht, und til jagen: Jh wil euch zu Zeugen nemen, da3 e3 nicht die 
meinung jej, da3 meine Tauffe jelig mache, ſondern dorumb tauffe ich, das 
ihr Chriftum annemen joltet. Den ich nicht der mwarhafftige reinmacher, 
fonder der finger und zeiger des Meiftae, der do jej der rechte reinmacher, und 
wer an den gleubet und ftirbet, der wird felig, nicht das ich ihnen gereiniget 
hab, jondern geweifet auff und zu dem, der do reiniget. Ich hab fie im an 
Er gehenget, alle meine Junger und euch aud), das ihr alle twoltet bej ihme 

eiben. 

20 Drumb jagen fie: Du haft ihnen getaufft, nun lauffen fie alle zu im. 
Aber Joannes anttoorttet: habt iv nicht gehört, was ich gejagt Hab? Ich Joh. 3.3u 
mu3 Hein werden, Chriftum aber wachſen. Ich bin ein ruffende ſtimme ge— Joh. 1,23 
weſen, jo fur dem herrn ift hergangen und euch geweiſet auff ihnen. 

Joannes ift warhafftig, den ehr Äpricht: Ich bin nicht Chriſtus', wie Joh. 1,20 
ihnen dan die Juden darfur wolten annemen. Alſo ſoltte der Bapſt auch 
thun und die ſeinen. Aber ſie haben gethan, wie Chriſtus zuvorn geweiſſaget 
hat: Viel werden kommen und ſagen: Ich bin Chriftus’. Item viel werden Matth. 24,5 
fommen in meinen namen und furgeben: Leuffftu gehn Rom, jo erlangeftu 
vergebung der funden. Das ſaget Joannes nicht, das ehr dich reinige oder 
die funde vergebe, den ich bin nicht Chriftus, noch hatt ſich der Bapſt des 
unterftanden, und möchte Joannes jagen: Ich bin zwar groſs und viel weitt 
groffer und befjer den der Bapſt, dan Chriftus ſpricht jelber, ich bin grofjer 
den die Propheten, dan ich der nechſte Engel fur dem herrn gewejen bin, was 
ich lebe und thue, das wird dich nicht helffen zur jeligkeitt. Den ob ich gleich 
einen leddern gurttel umb mich trage und eine Chamelshaud anzihe, heu— 
ſchrecken eſſe und am waſſer wohne, das machet mich drumb nicht rein, 
ſondern alleine Chriſtus. Sonſt ſind alle Stende auch fein, das Geſetz Moſi 
iſt auch fein, der Turcke Hat auch feine Geſetze. Aber wens in die Reinigung 
kompt, ſo iſts der Teuffel. Die Reinigung der Juriſten in ihrem Circkel iſt 
fein, ſo iſt auch fein, das ein Biſſchoff einen Stab und Hutth tregt, aber das 
es ſoltte rein machen und den tod wegnemen, das kan es nicht thun. Ich 
bin ein vorteuffer, das iſt: der do weiſet zum teuffer und reiniger. Das iſt 


a 


— 
< 


_ 
ou. 


2 


or 


3 


o 


3 


Di 


4 


< 


156 Auslegung des dritten und vierten Kapitels Johannis. 


Alfein Ampt, das ehr pricht: Ich bin nicht Chriftus, fondern ehr iſts. Alſo 
ſollen noch alle dohin weiſen, Bapſt, Monde ꝛc. AN 
Das Gleichniſs von der welt genommen, ift eine greiffliche gleichnif3. 


309.3,» Die Braudt gehöret dem breuttigam. Wen man faget: Dieſs ift ein feiner 


gefelle, der die braudt zum tange fhuret, worumb jolte der nicht die braudt 
haben? Aber e3 Hulfft nicht, es fei einer edel, reich, gelartt oder ſchoͤn, jo 
geburet ihme doch die braudt nicht, fondern der breuttigam gehört zur braudt. 
Alfo auch in diefen geiftlichen Sachen, do ift fein ander breuttigam, der die 
braudt nimpt, den Chriftus, und in dem unfterblihem leben fan man aud) 
nicht leiden, da3 die Braudt eines andern were den allein de3 breuttigams. 
Was thut ehr den, Johannes? Ehr mag die brauth dem breuttigam zuweiſen 
und mag mit ihr tangen, efjen und trinden. Die Propheten und alle 
Heiligen und ich find Braudtdiener und Freunde, dienen ihme zur Hochzeit, 
aber ich wil die braud nicht reinigen. Die Bepfte haben gejchrieben und fur- 
geben, das fie weren der Chriftlichen kirchen breuttigam, und die Biffchofe 
irer firchen breuttigam. Aber Hurentirtthe find fie geweſen. Joannes wils 
nicht, der doch groffer ift den alle Bepfte und Bifichoffe, jondern freuet ſich 
nur, das ehr hören moge die Stimme de3 breuttigams. 

Was weil? ©. Joannes vom Breuttigam und der Braudt, dieweil ehr 
in der wuſten getvejen ift? Ehr hatt aber drumb wollen ſetzen dieſe gleich— 
niſs, das fein Menſch fo grob tft, der do nicht wuſte, das die Braudt des 
breuttigam3 tere, alfo in diefem groſſem, wichtigen handel auch Chrifto alleine 
die Firche gebure. Den der Bapft wil fonft aus der Hochzeit Chrifti und aus 
jeiner brauth eine Hundshochzeit und Hure machen. Aber Joannes jpricht: 
Ich bin nicht Chriftus, es ift nur ein Chriftus. Alſo ſaget ehr nun: Die 
braudth iſt niemands den des breuttigams, der auch drumb die braudt hat, 
und alle mit dem breuttigam frolich fein, das die gefte zu feinen ehren ge- 
laden worden und den Breuttigam horen mogen. Joannes ift von bergen 
fro, da3 es dohin kompt, das ehr Chriftum Horen und ſehen mag. “Die 


Son.3,2» Freude ift erfullet. Joannes hat gepredigt vorher, es fol Joannes nun ftille : 


ſchweigen. Chriftus ift auffgeftanden und predigt ſelbſt, nimpt die brauth in 
die arme, teuffet und reiniget fie. Zuvor, wil Soannes lagen, hab id) ge- 
predigt und gejagt, das ehr kommen foltte, und ihr im zulauffen möchtet. 
Do ehr nun jelbft prediget, do ift die braudt zum breuttigam gefhuret. 
Mein ampt ift aus, ehr jol wachſen. Alfo weiſet und Joannes immer auff 
Chriftum. | 
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Die ein und vierbigfte Predigt, 
am Sonnabend nah Chiltanj. 
Ein iglicher jol thun in feiner Ordnung, was fein Ampt und beruf 


ift, nad) dem Spruch im exjten Buch Mofi: Herrſchet uber die Vogel in der 1.Mofe 1,2 


lufft und uber alles, was auff erden Kreucht’, und regiret nur wohl, habt 
die Vernunff und ſonſt weltliche weisheit darzu. Aber alhier, do es heifjet, 
das man jol etwas mehr willen, den man jonjt in diefem leben weiſs, do 
ſchweige man jtille und laſs braudt und breuttigam mit einander handeln. 
Was jonjt dahin gehort, das man ewig leben jol, do muſ ſonſt ein ander 
weiſheit jein, dan diefer welt weisheit, die nur umbgehet mit heuferbauen und 
anderm x. Wen der Bapft prediget, da3 man am freittag nicht fol fleiſch 
eſſen, item, man jol feiern, das man den jpreche: haltte das maul zu und 
lafje die gewiſſen umverivorren oder gebrauch deiner klugkheit in deinem 
hauſe. Alfo wolte ehr gerne die Firche rein erhalten, das auch das wortt 
gotte3 vein gepredigt wurde. Darumb wil ehr und andere Propheten Ehrifto 
weichen, viel mehr follen die, jo aus einem menfchlichen kopff reden, weichen, 
und wer fie horet, der jage: Wer die brauth hat, der ift breuttigam. Der- 
halben jo wollen wir des Bapſts lehre nicht mehr leiden und jagen: Alle 
Canonichen, Rechte, Decrett und Concilien, fo fie nicht fein de3 breuttigams 
ftimme, jo ſpreche ich: alle menjchliche Lehre ift warhafitig ein abgotterej, 
drumb jo ſoll man fie auch nicht Leiden, und jo man die Philofjophos und 
Mofen nicht fan dulden, wie foltte man den des Bapits und der Concilien 
Deeret leiden? Drumb fheret Joannes jehr hoc). 

63 find ihr etliche, die widder Chriftum predigen, als die, jo ver- 
bieten, man folle nicht beide geftalt des abendtmals den leien reichen, item 
die Ehe den Prieftern verbieten. Ander find ohne Chrifto, die find ein wenig 
befier, als die lieben Veter, die viel dieng gejett, aber nicht aus Chrifto. 
Ehr hats nicht gebotten, ſondern jprechen: wir habens fur gutt angejehen und 
gejeßt, gleich als were es nicht widder Chriftum, und dennochs iſts widder 
ihnen, wen mans dem wort Chriſti entgegen helt. Darnach iſt noch eins, 
das iſt noch hoher, wen man Chriſti wort fhuret, dorinnen der Bapſt und 
die Rotten ſtecken. Dieſe hoͤren, das nicht geltte, was man auſſer Chriſto 
und ohne Chriſto anfehet, noch wollen die der breuttigam ſein, das ift: 
Chriſtum predigen, do e3 doch nit war ift. Gleich wie eine braudth, die 
jederman wolte in die Schlaffkammer laſſen, eine hure iſt. Wen aber ein 


ſchalck kompt und ſtellet ſich, als ſej ehr der Wirdth, alſo thut der Sathan 


auch, das ſind die geiſter, die nicht den breuttigam horen, ſondern ſind 


Diebe und aus dem Teuffel, als der Bapſt gethan hat mit dem Spruch: Du matın. 16, 18 


35 laſſen wil 
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A)bift Petrus.” Do haben fie ſich in Chrifti namen und wortt geſchmuckt, 
motth. 24,241. tie den im 24. cap. Matthej geſchrieben ftehet. 


Redet alfo nicht allein wider die, jo offentlich Chrifto Feind fein, al3 
die gottlofen und der Bapft mit feinen Ganonichen, jondern auch tiber bie, 
io da furen das wortt Chrifti. Eine Natron kan betrogen werden, wen ein 
ander eine ſprach hat als ihr hauswirth. Derhalben follen wir acht Haben 
auff den Teuffel, das ehr uns nicht verfchlinge. Den ein Chriftlicher jtand 
gehet nicht ficher daher, jchlefft auch noch ſchnarchet nicht, ſondern ein Chrift 
ſpricht: Der Teufel ift wacker und tobet nicht allein offentlich teider Chriftum, 
jondern ehr kompt auch in der geftaltt des herrn Chrifti und verfuhret die 
Yeuthe. Darumb fo fehe die firche fich fhur, das fie undter der geftalt der 
jtimme de3 breuttigama nicht betrogen werde, jondern lerne ihres breuttigams, 
des herrn Chrifti, ftimme recht erkennen und verftehen. Den fo ehr die Pro- 
pheten und Mofen nicht wil haben noch Joannem, der von Gott doc) ift, 
viel weniger fan ehr leiden die, jo ohne oder widder die ftimme des breuttigams 
etwas predigen und undter dem jchein des gottlichen worts etwas anders reden. 

Derhalben jollen wir in der Firchen zujehen, das wir nicht3 predigen 
noch hören, e3 ſei den des Breuttigams ftimme, und darzu nicht ein erdichte 
oder nachgemachte jtimme. Den Chriftus ſols allein fein, der alleine die 
junde wegknimpt, und den todt uberwindet. Drumb jo gleube feinem, er 
fomme nun in der Maieftat oder geftalt wider Chriftum oder ohne Chrifto 
oder fhur ihme, aber alleine mercke darauff und behaltte es auch feit, was 
chr gepredigt hat. Und wen nun einer etwas jagen wurde, das fich nicht 
vejmet mit der jtimme Chrifti, und jo ich das gegenfpiel befinde, jo fol ich 
jagen: Pfuj di an, du Hurentreiber, wiltu mich zur huren maden? €j, 
möchte man jagen, vede ich doch Heilig Dieng? Die Vernunfft dundt es felber 
aljo gutth fein. Aber fage du: Ich hab die ftimme des breuttigams. ch 
mu3 gleuben an den vater, Sohn und Heiligen Geift, und darnach meinen 
Neheſten Tieben, wie ich den im Catechismo geleret werde. Aber wir haltens 
fur eine geringe lehre, dan wie viel find unfer, die ſolche lehre itzt horen? 
Itzt iſts leichtlich zu verſtehen, wen man darwidder prediget, als, wen man 
beide geſtalt des abendmals verbeut und furgibt: iſt doch in einem theil ſo 
viel als in beiden, nimpſtu den leib, ſo empfeheſtu drinnen auch das bluth 
Chriſti. Darnach mejnet der gemein Poͤfel, jo ehr eine geſtalt im Bapſtumb 
empfehet, ehr habs gahr. Do ſage du: Das weiſ ich ſelbſt wohl, aber worumb 
empfahet ir Prieſter den Kelch, ſo wir an ejner geſtalt uns ſollen genugen 
laſſen? Aber dargegen ſagen ſie: Ja, wir ſind Prieſter und in einem ſonder⸗ 
lichem ſtande, den ir leien. Das iſt eine groſſe klugkheit. Wo habt irs ge— 
lernet, das ihr im Herrn Chriſto die Prieſter und leien undterſchejden ſollet? 
Haben den auch die lejen eine andere Tauffe den die Prieſter? Worumb 
ſpricht den der Herr Chriſtus, ehr ſej geſtorben fur die gantze welt, und machet 
keinen undterſchiedt undter allen ſtenden der menſchen? Den einerlei Tauffe 
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A) haben die knechte und die keiſer, auch zugleich einen Chriftum. Worumb fol 
den das Sacrament nicht gleich ausgehen, jo doch fie einerlei Tauffe, glaube 
und Hoffnung an Chriftum haben und einexlej heiligen Geift, und Chriftus 
gehet glei aus? On alleine macheftu eine ungleichett im Sacrament und 
ſprichſt: Der leie iſt etwas anders den der Priefter. Sol man den auch nad) 
dem undterfcheidt der menjchen die Sacrament undterfcheiden? Was fageftu 
darzu, hat es Chrijtus aljo geoxdent, das der Leje ein ſtucke Kriege und der 

Priefter zwej? antwortte: Nein. Worumb theilftu den das, fo Chriſtus gant 

wil gebraucht haben? a, jagen fie, es ift die Ordnung der Chriftlichen 

kirchen alfo. Welcher? Es foltte und mußs die kirche unfer3 herrgott3 brautth 
fein. So ift fie des Bapſts brautt, do hab ich den mein lebtage feine ſcheuſ— 

Yicher Hure gejehen. So aber fie braudt ift, jo horet fie die ftimme des 

breuttigams. Nun jaget der breuttigam alfo: Nemet hin, ejjet, trindet. Das 

horet die kirche. Den das ift die Chriftliche Kirche, welche höret die ftimme 
des breuttigams. Die aber ſolchs nicht thut, fol heifjen des Teuffels Kirche. 

Sie machen ung nur eine Nafen mit den wortten: Die Kirch hatts gethan. 

Man mag mic) verfichern, das der Bapft mit den feinen die brauth jej, das 

ift: die kirche, welche gleubet an Chriftum, und alles, was Chriſtus geleret 

hat, fie dan andere auch leren und haltten druber. Nun hat ehr einerlej 

» geftalt des abendtmals nicht gebotten, fondern bejide. Wie fommen wir den 

zu dem jchendlichem Hurhaufe? jo doch Chriſtus faget, wir follen ihnen nicht 

gleuben, die do kommen undter feinem namen, das ift: in dem namen des 
breuttigams, viel weniger fol man die horen, jo da in den namen. ber 

Brauth kommen. Und fol das exfte nicht gelten, als: hie ift Chriftus, und Matth 24 

man fol nicht gleuben denen, die in feinem namen kommen, das ift: der 

lehre, die undter dem namen de3 breuttigams gelexet wirdt, viel weniger fol 
man dem namen der kirchen gleuben, wil derhalben die rechte, warhafftige 
ftimme Chrifti gehört haben, twie den zun Ephejern am 5. cap. auch gejaget 

wird: “Die Weiber follen unterthan fein ihren mennern’, Und nicht hinwidder eu. 5, 2 

so die Menner den weibern unterthenig fein. Den wen der Mann etivas heift, 
und das weib wollt das gegenfpiel thun, was wolt draus werden? Alfo 
alhier auch. Chriſtus hat dieſs geordent, aber. die Kirche hat3 geendert. Do 
ſprich: Immer weg mit der firdhen, ich will den rechten breuttigam und feine 
ftimme haben. 

35 Und wen toir e8 nicht jehen und horeten, jo fondte mans nicht gleuben, 
da3 die menfchen jo boſe weren. Aber man jaget: Ej, lieber, die chriftliche 
kirche hatts geoxdent, das man einerlej geftalt den leien geben jolle. Aber es 
iſt eine Yefterifjche rede. Den jolftu der kirchen ſchuldt geben, das fie die 
ftimme Chrifti mit fufjen trette? Den es ift Keine Kirche, welche Chrifto nicht 

40 gehorfam ift. Es heift: ‘Wer die braudt hatt, der ift breuttigam’. Nun ſuchet 300. 3, 20 
dev Teuffel die braudth zu verrucken, auff das fie die Leuffcheitt und Jungk— 
frauſchafft verlieren moge, in der fie Chriſto jonft ift vertrauet. 
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Darumb fo follen wir wohl unterjcheiden lernen, das wir wiſſen, welches 
des breuttigams ſtimme ſej. Den es kom einer ohne Chriſto, das ehr ihnen 
nicht mittbringet, oder kom widder Chriſtum oder undter dem namen Chriſti, 
ſo ſage: der name des breuttigams und der braudt mus nicht geleſtert und 
geſchendet werden, ſondern ſprich: Chriſtus redet ſo und alſo. Wer nun der 
ſtimme des breuttigams folget, der endert oder verkeret ſich nicht. Kans doch 
niemands im Hauſe leiden, das das weib etwas anders thun wolte, den der 
Mann befohln hat. Iſt er aber ein knebel, der mag von der frauen auff- 
ftehen und einen andern laſſen zu ir legen. So mans den do nicht leiden 
fan, viel weniger wirdt mans in der firchen dulden. Die kirche fans auch 
nicht thun, dag fie Chriftum, den breuttigam, fol laſſen reden und ordenen 
und folt3 ihme dan endern. Derhalben jo findt3 lautter lefterung, wen man 
jaget: die Kirche hatts geordent. Den der breuttigam und die braudt jeindt ein 
Yeib, und was der breuttigam gebeut, da3 thut die braudth, jagt ©. Paulus 
zun Epheſern am funfften Gapittel. Sie thuns nun in der Maieftet widder 


&yn.5, 25.32 Chriftum oder ohne Chrifto oder undter jeinem namen, fo ift3 alles ein Dieng, 


das ift: e3 tft widder ihnen. Darumb jo mufjen wir wacker fein mwidder den 
Teuffel, der ung angreifft mit lehre, die do iſt widder Chriftum, wie den die 
Tirannen thun, und hernacher ohne Chrifto, al3 mit den Canonichen. Dar- 
nad) fompt man den in die jchriefft und zeucht des herrn Chrifti geitalt an, 
und do ift man den auch wider Chriftum. Derhalben bleibe ehr alleine 


Matıh. 17,5 breuttigam, wie ehr den auch den Befelch hat vom Himmel, das man diejen 


hören ſolle. Wer nun nicht Chrifti ift, das ift: durch die Chriſtus nicht 
prediget, die mogen billich verjtummen. Den an ihme fol uns gnug jein, 
jollen nicht wardten auff Mojen, viel weniger auff andere, den Gott hatt 
ihme jein wortt in feinen mundt gelegt. In der kammer fol Chriftus 
alleine reden, den der vater hatts ihme befohlen, und man jol jonjt 


Sat.ı,sniemands horen, es ſej Moſes oder jonft ein Engel vom himmel, tie 


©. Paulus jaget. Und weils bei ung nicht till geltten, wen wir reden 
wider Chriftum oder ohme Chrifto oder undter dem namen Chrifti, was 
wollen fi denn die Papiften behelffen mit dem namen der firchen oder 
braudthH? Den wen ich mich nicht fol laſſen bewegen, jo etwas undter 


Matth.1s,ısdem namen Chrifti des breuttigams furgeben wirdt, ala der Handel: “Du 


bift Petrus” ꝛc. viel weniger fol ih mich feren an den namen der Kirchen 
oder braudth. 

So jollen wir nun lernen, das es der Sohn gahr in feiner hand hab. 
Drumb iſts zu thun, das wir eine reine, unbefleckte Jungfrau bleiben, die 
nicht? wil toiffen den alleine von Chrifto, der fie mit feinem theuerm bluth 
erlofet Hab. Darmit veriverffen wir nicht die teltliche obrigkeit, den es ift 
auch des breuttigams ftimme, das man der Oberdeit folle gehorfam fein, item, 
die Eldtern, die do predigen den kindern von zehen gebotten und vom Euangelio, 
wen ich do weils des breuttigams ftimme, jo mus ic) folgen und gehorfam 
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A)fein, und ic) bin dan auch ein ftuc von einer reinen Jungkfrauen, das ift: 
der kirchen, jo ein leib mit Chriſto it. 

Nun ift e8 eine groſſe ehre und herlicdeit, das man des herrn Chriſti 
braudt genennet wird, welche ein leib mit ihme jej. Derhalben wolts der 
Teuffel gerne verderben, und wir willen itzt, welches feine ſtimme jej oder 
nicht. Dan der Bapſt mit jeiner Kirche ift des Teuffels hurhaus, den ehr 
prediget, das widder Chriftum und ohne Chriſto ift, auch undter feinem namen 
andern zugejchoben wird. Nun ſaget Joannes: ich wil nicht Chriſtus fein, 
viel weniger ifts der Bapſt und die andern Veter und Heiligen. Und jo ehr 
Joannem nicht wil haben, wie folt ehr den jhene annemen? Men das 
©. Franciſcus auch gehalten und gegleubet hette, jo hette ehr nicht jo viel 
ſchadens mit dev muncherej gethan. Aber e8 ift nicht gejchehen, und wen ehr 
gepredigt hat: jo du eine kappe anzeuchts, jo twirftu jelig, dan it ex erger 
dan Judas und were in abgrund der Helle. Alſo hat ©. Antonius aud) 
furgeben: das ift ein gliedt der kirchen, wer in eine Wuſtung leufft- 

Aber die Tolpel, die ihnen nachgefolget jein, habens jo gedeuttet, wie 
den der Bapft genarret hat mit der kappen. Aber halte du immer an Chriſto, 
und die ſtimme des breuttigams mitt freuden gehoͤrt, oder es iſt verloren, 
und prediget S. Franciſcus des breuttigams ſtimme, ſo hoͤre ich zu, wo nicht, 
» fo immer mit ihme zum Teuffel zu. Alſo ferets alles in abgrund der Helle, 

der Bapft auch mit den feinen. Den ehr hat Chriſtum aus der kirchen geftofjen 
und die Kirchen zur Huren gemacht. 
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Die zwei und viergigfte Predigt, 
- am Sonnabend nad) Maria Magdalena. 


Den Tert im Joanne: “Wer die Braudt hat, der ift breuttigam’, Son.3, 2 
haben wir neulich gehandelt, und ift zu thun geweſen umb die Reinigung. 
Den es murren Joanni Junger, das auch Chriftus teuffet, und die Junger 
zu ihm lieffen, und Joannes der Teuffer von tag zu tage geringer gemacht 
wurde. Dorzu antworttet Joanne: Es ift recht, das ehr teuffet, und das 
alle zu im lauffen, und das ehr wachſe, den es joll auch aljo fein. Den fie 
hetten zuvor gehört, das ehr nicht Chriftus jej, der den anhang jolle gewinnen 
vom gantzem volde, fondern das ſej jein ampt, das ehr fur Chriſto joltte 
Hehrgehen. Nu er aber kommen und Joanni nachfolget, do fpricht ehr: Das 
ift recht, den aljo hab ich auch geprediget, das einer nad) mir fommen wird, 
der grofjer ſej dan ich, und des ich nicht werdt ſej, das ih feine ihuchriemen 30. 1, 
aufflöfete. Alſo hab ic) allezeit geprediget, das ichs nicht ſej, ſondern ich weiſe 
und fhure euch zu einem andern. Derhalben ſo klaget nicht, das ſie zu im 
lauffen, und das ehr teuffet, den drumb iſts angefangen. Den wen das nicht 
geſchehe, ſo keme Chriſtus nimmermehr, ſo es doch mein ampt iſt und dohin 
«0 gerichtet, das ich auff Chriſtum weiſe, und wir ſollen Joannis ampt vleiffig 
Luthers Werke. XLVII 11 
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A] unterjcheiden von aller Propheten ampt und Chriſti. Nun iſt Joannis predigt, 
das ehr ſolle fur Chriſto hergehen, drumb ſo kan ſein ampt und Tauffe nicht 
bleiben. Do Chriſtus ſelbſt teuffet und prediget, ſo horet das ampt Joannis 
auff, ſpricht: Ehr wird nach mir kommen, ich bin fur ihm hehr geſanth, auff 
das ich euch alle henge nicht an mich, ſondern mit dem finger weiſe auff in. 
Wen ich das aufrichte, ſo hab ich das meine gethan. Joannes Baptiſta 
hat nicht lenger den zwej jhar gepredigt, do ehr die leuthe erweckt hat, das 
ſie Chriſtum, der nach ihm keme, annemen, ja der do ſchoͤn gegenwerttig wahr, 
und alſo die Tauffe Chriſti annemen. Es iſt aber einerlej Tauffe, ſo viel das 
waſſer belanget, item, das ehr zeugete von dem zukunfftigem Chriſto. Aber 
das iſt der unterſchiedt, das Joannes ſpricht, Ehr werde kommen, ehr hat noch 
nicht geprediget und werde in kurtzem predigen, eher dan zwej jhar vergehen, 
und do ehr nun kompt, do gehets alles an, darvon Joannes zuvor geweiſſaget 
hatte, und alſo kan geſagt werden, das die Tauffe Moiſi und der Juden iſt 
alle dohin gericht geweſen, das das volck des Geſetzes Tauffe angenommen als 
zu einem vermanezeichen, welches zeugete, das ſie gottes volck weren, nicht das 
ſie durch die Tauffe gereiniget wurden von Sunden, ſondern das ſie vermanet 
wurden zu ſehen auff die heubtverheiſſung, und das ihr gewiſs weret, ehr 
wurde kommen. Drumb hatten ſie die Beſchneidung, das geſetz und allerlej 
tegliche reinigung und viel waſſchens. Alſo ſaget auch S. Paulus 1. Cor. 10. 


1.%or.10,2da3 die kinder von Iſrael im rotten meer ſind getaufft worden und undter 


der Wolcken, auch einerlej Speife wie wir gehabt haben. Wie den? Ei, jaget 
ehr, fte trunden alle vom geiftlichem felje, welcher war Chriſtus. Der zoge 
mit ihnen umbhehr. Den Chriſtus ware mit ihnen im Rotten meer, auch bej 
dem felje und bej dem Himmelbrodt. Und das waren eittel Zeichen, doran fie 
joltten errinnert werden, e3 waren Zeichen auff den zufunfftigen Chriftunt, 
das ehr fommen wurde, und foltten nicht bleibende Zeichen fein, als den die 
Juden meineten, das Moſes die Gejege und fein Teuffen und reinigen drumb 
gegeben hab, das es folte ewiglich bleiben, und die Heiden wurden auch darzıı 
fommen und ſolch reinigen annemen. Drumb hat Moſes gejagt, der Meſſias 


5.Moieıs,ıstourde kommen. tem: Gott wirdt euch einen andern propheten ſchiecken. 
1.Mofe3, 15 Item “des tweibes ſamen wirdt der Schlangen den fopff zutretten‘. Drumb jo 


ift al ihr geſetze, Tauff und veinigung, alles dohin gerichtet getvejen, das das 
volck ſich jolt fchiecfen und hengen an den zufunfftigen Meſſiam. Alſo find 
auch alle Heiligen jelig worden durch den zufunfftigen Meſſiam, tvie den auch 
wir. Joannes iſt der nechfte, der do ſpricht: Ehr wirdt kommen, auch weil 
ich Lebe, und eher zwej jhar vergehen, und ich wil nicht auffhoren zu predigen, 
biſs das ihr ihnen jehen werdet, von dem alle propheten geredet haben und auff 
den alles gericht ift, und auff den alle propheten gehofft haben. 

Das ift eine Herrliche predigt, welche den Meſſiam ihnen furftellet in 
gegentoerttiger Zeit. Sonft meineten die Juden, Moſes, die Propheten und 
Joannes follen jein die Meifter ımd bleiben, und die gante welt ſolt ihnen 
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A) zufallen. Aber Joannes jaget alhier: Nein, ir folt ander? werden und zum 

Herrn kommen, den ehr wird kommen und der jchlangen den Kopff zurtretten 

und der Gebenedeiet Same fein. Jakob und AJuda fol ein konigreich werden, 

aber das konigreich jol nicht aljo bleiben, Sondern alfo jol3 heilen: “Der 1. moje4s, 10 

Scepter ſol von Juda nicht wegkgenommen werden noch ein lehrer vom tempel, 

es jej den, da3 Herr ſelbſt komme'. Zu dem jollen fich ſchlahen alle volder, 

den ehr jol nicht allein ein konig in Juda fein, welches ein geringer mwindel 

were, aber e8 fol nicht zu Iheruſalem bleiben, fondern die gante welt jol 

zufallen und an im hangen. 

10 Manicheus wolt das Geſetz wegwerffen und ſprach, der Teuffel hette es 
gegeben. Aber Chriſtus iſt heutte und geſtern. Adam und Eua mit ihren sew. 13,8 
findern haben an ihnen gegleubet, den fie haben die verheiljung gehabt von 
des weibes ſame, der do wurde der jehlangen den kopff zurtretten. Dieſs hatt ı. Moſe 3, 15 
Adam gepredigt und hatt mancherlej zeichen gehabt, aber alle dohin gegangen, 

ıs das ehr gereißt und erweckt wurde, auff Chriftum zu ſehen. Alſo ift Mofi 
Geſetz, Tauff, opffer, konigreich und priefterthumb nicht geoxdent, dag es bleiben 
joltte, jondern nur eine zeitlangk werhen. Wie Lange dan? bijs das der Same 
des weibes keme, und alle, die es aljo verjtanden haben, die find jelig worden, 
als die Patriarchen. Wie wir den auch nod) predigen, leren, teuffen und 

eo obereeit Haben, welches alles dohin gerichtet ift, micht das e3 jo bleiben jol, 
fondern dag wir wardten und hoffen auff Chriftum, der do leibhafftig kommen 
ift. Drumb jo findts nur Werker, die ung errinnern und vermanen. Alto 
bleibet num Chriſtus unfer Heiland zufunfftig und gegenmwerttig. Die finder- 

Yein, jo fur Chriſto hehrgehen, fingen Hoftanna, wie die Patriarchen. Aber 

9; twoir gehen Hinden nad), mit der gangen welt, und ift einexlej gefang, jo wir 
von- Chrifto haben, alleine das fie jurhehrgangen fein, und wir hernacher 
folgen. Drumb was geordent ift, ift alles auff Chriſtum geordent. Dohehr 
war der ſelſs Chriftus, den ex joltte aus diefem vole fommen. Drumb haben 
fie mit uns einexlej glauben gehabt, alleine dag fie find vorhehr gangen. 

30 Nun muſs Joannes ampt abnemen, alfo auch Adams und Habels, welcher 

ampt war, das fie predigten, des weibes ſame wurde fommen und der ſchlangen 

den kopff zutretten, und dan opffertten. Da3 war ir wecker, das hat auff- 

gehort. Alfo auch Noe predigt auch, der Meſſias wurde kommen, und das 

war auch der andern nachfolgenden patriarchen lehre. Darnach fams auff 

Abraham, das in ſeinem ſamen ſoltten geſegnet werden alle geſchlechter auff 1. Moſe 12,3 

Erden, und David, das aus jeinen lenden joltte der Meſſias geborn werden. 2 Sam. 7,12 

Das ift alles dohin gerichtet auff die (enden Davids, von den Chriſtus joltte 

‚geborn werden. Nun fompt Joannes und jaget: Es hat ein ende mit Adanı, 

Abraham, David und mit jeinem fonigreiche, und mein ampt au), der ich 

ihme doch der nehefte bin. Dan wir predigen alle einerlej, aber ihre predigt 

ift von ferne, und das ehr noch kommen werde. Ich aber fage: Ja, er wirdt 

fommen, aber alfo, das ehr jchone gegenmwerttig und vorhanden iſt. Das fol 
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Alabnemen, das niemands an feinem, als des Joannis ampt bangen fol. Wer 
igt gleuben wolt, das ehr noch kommen foltte, der were verdammet, jondern 


Dart.ıs,ısehr ift Kommen und fpricht: “wer gleubet und getaufft wird, der ſol jelig 


werden”. Do hore ich nicht, das ehr fagete: Ich wil fommen, fondern: ic) bin 


Mart.ı,2t.tommen. Den alfo fehet Marcus fein Euangelium an: Die Zeit ift exrfullet, 


ihr durffet nicht wardten auff Propheceien noch auff das predigtampt Joannis. 


200.5, 32f. Den die Zeit ift exrfullet, die fie gemeinet haben, twie Joan: am 5. gejagt wird. 


Drumb ſolt man nicht gedenden von einer andern Zeit, wen der Meſſias 
kommen wurde. Das himmelreich iſt da. Gleuben wir, ſo werden wir ſelig, 
wo nicht, ſo werden wir verdampt. Und wiewol ihre Propheceien auffgehort 
haben, dennochs ſo ſind ſie noch nutze. Den ſie geben Zeugkniſs von Chriſto. 
Man ſol nicht hoffen, das Adam mit ſeinem opffer und Moſes ſollen bleiben. 
Den Chriſtus ſchlecht ihnen nidder. Joannes hat lange gepredigt, das ich 
kommen werde. Nun bin ich da, und mus ehr auffhoren. Drumb iſt alles 
bejdes falſch, das die Juden gedencken, das Geſetz werde bleiben, und Joannes 


306.3, 2o werde auch bleiben, ſondern Joannes ſpricht: "Wer die braud hatt, der iſt 


breuttigam'. Es iſt nicht mehr den nur ein breuttigam. Adam iſt ein groſſer 
prophet geweſen, den dieſe wortt ſind durch ſeinen mund gegangen. Alſo Noe 
auch und andere Patriarchen, noch iſt keiner der breuttigam. Joannes iſt der 
groſte man nach Chriſto, aber ehr iſt auch nicht der breuttigam. Den vom 
anfang der welt hehr iſt nur ein breuttigam, Chriſtus, er wirds auch biſs 
ans ende der welt bleiben. So iſt auch die firche feine braudt, die von anfang 
der welt bij ans ende an ihnen gleubet, und wo du feine Zeichen fiheft, do 
wiſſe, das daſelbſt die Kirche jej. 

Es iſt gahr ein lieblich bieldt, das ehr Chriſtum einen Breuttigam heift, 
dan der Breuttigam und die braudt haben alle guter gemein. Der Man ver- 
trauet dem weib alle feine heimlickeit, fie hat auch feines Yeibes macht und tregt 
die Schluffel an ihrer jeidtten. Alſo ift alhier Chriftus auch der breuttigamı 
und ein fleiſch von unjerm fleijh, wie von S. Paulo in der Epiftel zun Ephejern 


cp. 5,32 gejagt wird, gleichtvie eine leibliche braudt mit ihrem breuttigam ein Leib ift, : 


und einerlej guther haben, und do fol kein ander breuttigam fein. Adam, Abel, 
David, Eſaias, Auguftinus feind nicht der breuttigam, ſondern alleine Chriftus, 
von dem haben alle propheten geweiſſaget und von feiner hochzeit geredet. Der- 
halben jo thut der Bapſt in deme jehr nerriſſch, das ehr ſich rhumet, ehr ſej 
der kirchen breuttigam, den das redet der Teuffel. Den die kirche, die den 
Bapſt annimpt und ihnen helt fur ihren breuttigam, iſt des Teuffels Hure. 
Dan in der welt mus auch nur ein breuttigam ſein, der zur braudth gehoͤre, 
alſo auch nur ein breuttigam die kirche allein haben, oder es ſind beides huren, 
und ſo Chriſtus iſt der breuttigam, ſo kans der Bapſt nicht ſein. Drumb ſo 
mus die kirche allein undter Chriſto ſein oder iſt eine Hure. 

Derhalben jo fol man dieſen tert vleiſſig mercken widder die, ſo mit 
der kirchen bulen wollen, das iſt: die ſie mit gewalt zu ſchanden machen und 
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A) notthzuchtigen wollen, als den die Tirannen und die ketzer thun, und der 
Bapſt uns auch zwingen wil, das wir fur des herrn Chrifti wortt feinen 
menſchen tandt und lugen anbeten follen. Zum andern fo fommen fie nicht 
twidder Chriftum, jondern auch ohne Chriſto. Ihene fangen ahn zwar mit 
nottzuchtigen, aber andern thuns mit bulen umb die braudt, das fie fundten 
dieſelbige erweichen, das fie fich Lieffe zur huren machen. Das find nun die 
prediger, die dom Geſetz und von guten werden und von Walfartten predigen. 
Die wollen alle, das Chriſtus nicht allein jolle breuttigam fein, jondern wirdt 
Heiliger den ein gemeiner man, und follen twir felbft auch der breuttigam fein. 
Die dritten find noch viel fchendlicher, die fich verkeuffen undter der geftalt 
des herrn Chrifti, und das kan num leichtlicher verftanden und gemerckt werden, 
wen man etwas twoidder die heilige ſchriefft furnimpt. Aber wen die jenigen 
fommen, die fich Heiden in den Schmuck des herrn Chrifti und furen den 
namen der Kirchen und des herrn Chrifti, wie im 24. Capittel Matthei gejagt Matts.24,23 
wird, und fhuren Chrifti twortt, dofelbft wird dan ein Menfch bald betrogen 
umd verfuret. Den fie geben fhur: Ej, man mus gute werd thun, den jo 
jaget der Herr Chriſtus: “gebet, jo jol euch twidder gegeben werden‘. Item “wiltu aut. s, 36 
ing leben eingehen, fo haltte die gebot gottes”. Dieſe verfhuren die leuthe Watın. 19, 17 
undter dem namen Chrifti. Darzu ift der Teuffel gahr ein Funftreicher werd- 
20 meifter. Darumb jo haltte dich an gottes wort, und wiſſe feiner von einem 
andern wort, es heiffe ohne, undter oder widder Chriftum, oder wie es ſonſt 
wolle. Es fol niemands bej der braudt ſchlaffen noch niemand die braudt 
ſchwengern oder fruchtbar machen den allein der einige herr Chriſtus, welcher, 
wen ehr nicht lehret oder prediget oder die Seelen ſchwanger machet, jo tits 
verloren. Aber die predigten im Bapftumb find alle ofne Chriſto getvejen, 
und-hat der Bapft furgeben, man mufje auffer der heiligen Schriefft dennochs 
auch Gejege haben. Man mochts wohl halten, aber man folle das darzu ſetzen, 
es thue gnung fur die Sunde und made bie Yeuthe felig. Item jo du dieſe 
gejege heltt3, fo iſts recht, wo nicht, fo biftu verdampt. Das Funnen wir 
nicht leiden. Den die kirche hatt nicht macht, das fie Sunde heifje gerecht, 
und das nicht in der Heiligen Schriefft iſt gebotten, doraus einen ſchwang zu 
machen. Wen der Bapft ſpricht: Wen ein Priefter ein Weib nimpt, jo jundiget 
ehr und ift verdammet, do machet der Bapft Sunde, do Gott gahr feine gemacht 
hat. 1Item er nennet den digamum, der dag ander weib nimpt, oder wen er 
eine nimpt, die feine Jungffrau ift, und wil jolchen nicht im kirchenampt 
Yeiden. Gi, was iſts den fur eine Sunde? O, fagt ehr, es iſt widder das 
verbott der Heiligen Chriftlichen Kirchen. Do fage du dan: Wer hatt der 
kirchen befohlen, das fie das Sunde heiffe, da Gott nicht Sunde genennet hat? 
Ej, man mus gleihetoohl der Kirchen gehorfam fein, ſprechen fie. Nein, age 
» du. Worumb? Ej, fie ift nicht die Firche Chriſti, jondern des Teuffels braudt. 
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Wen ich ein junger gefelle were und bedurffte eines weibes, jo wolte id) zur 
che nemen eine Widttven, die do drej menner gehabt hette, allein den Juriſten 
zu verdriefs. Den Gott faget: Das ift Sunde, wen du nicht gleubeft ꝛc. und 
die rechten Sunde find uns angeborn. So wiltu Bapft und zu Sunden 
machen, wen ich feine kappe trage. Aber je fteiffer der Bapft drauff dringt, 
je mehr ihme zu troß fol ich dartwidder thun. Den fie wollen eine Sunde 
draus machen und mich tollen geſchickt machen zum Predigtampt, wen ic) 
eine reine Jungkfrau neme. ch kondte wohl nicht fleiſch effen, wen mirs frei 
ftunde, aber wen man mir til eine Sunde draus machen, wen ichs eſſe. Aber 
thut3 nicht, und ob man faget: man mu3 der firchen gehorjam fein, die Firche 
hat3 gebotten, do jage: Eben drumb, das dur e3 wilt haben, das ich fafte, jo 
wil ichs nicht thun. Den es iſt mir gebotten bej verluft der ewigen feligfeit, 
do ich doch halten fol uber der Chriſtlichen Freiheit. 

Derhalben jo fol man alſo lehren und thun und mit gewalt dohin 
dringen, das Chriftus allein der breuttigam bleibe. Wen ich aber Chriftum 
nicht fur den breuttigam haltte und unterlaj3 etwas, al3 were e8 Sunde, do 
es doch Chriſtus nicht zur Sunde gemacht hat, do lege ich den ins braudtbette 
einen hurenwirdt hinein. Und als lieb mix tft Chriſtus, fo wehe jol mit fein, 
men ich jehe, das man die Chriften alſo betreuget und fie mit der nafen 
umbfhuret mit dem namen kirche, Sunde, Gottes wort, und fage du: 
Schende und Elopff an, wie du wilt, gib auch gute, freundliche wort, fo laſs 
ich doch nicht ein, du bringeft den Chriftum und gottes wortt. Du muft mir 
die braudtfchafft nicht iwegnemen. Drumb je herdter man drauff dringt, je 
herter man dartwidder fich Legen fol. Das ift den eine Fromme braudt, die 
ihre ehe jo feſte Helt, das fie fich auch eher lieſs erwurgen, den das fie einen 
frembden bulen joltte zulafjen. Und fo ehr Chriftus nicht allein der breuttigam 
bleibet, jo werden wir gewiſs zu Huren. Aber die furften und bifjchoffe noth- 
ziechtigen uns itzt, das wir ihre hurerej jollen annemen. Die Andern jagen, 
man fol annemen Ganonichen, und was die Geiftlichen veter geordent haben. 
„stem wir follen halten der Kirchen ſatzungen. Aber ſage, was du wilt, fo iſt 
es des herrn Chrifti wort nicht. Dexhalben alles ins feuer geworffen. Die 
Dritten ziehen larven an, als ſej ihre lehre Chriftus ſelbſt. Do madt man 
una den zu ſchaffen, den da bildet ehr Chriftum mir fo fur, dag ich meine, 
ehr ſej es, umd ift es doch nicht. Alſo in den predigten, do ſchmucken ſich 
dieſelbigen Geiſter undter dem namen Chriſti, das man nicht kan ſagen: alhier 
ſind Canones, ſondern furen Gottes wortt. Aber eine fromme brauth erkennet 
balde die ſtimme ihres breuttigams, und wen ſie auch gleich ſolche wortt horet, 
als weren ſie ſein, jedoch ſo klingts nicht, es iſt die Stimme Jacobs. Wen 
du nicht Chriſtum ſelbſt haſt, der do teuffet, ſondern haſt Veter und Concilia, 
ſo macht man dir ein naſen, drehens, wie ſie ſelber wollen. Do ſage den 
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A] allezeit: Die brauth iſt nicht der Tivannen noch des Bapfts od) derer, Die 
undter der geftalt des breuttigams einhehrkriechen, fondern allein des Herrn 
Chriſti. Wir findt nur freunde und Diener. Adam und Eua feind Freunde 
des breuttigams. Noe, Abraham, David find nicht der breuttigam, viel 
weniger Auguftinus und alle Biffchofe und Veter, ſondern es ift niemands 
der breuttigam den allein Iheſus Chriftus, der Sohn Gottes und Marien 
der Aungfrauen. Was des mannes wort nicht ift, do ſage: ic) höre es nicht, 
da3 maul fol ime frei jtehen. 
Aber fie jagen: Wirftu es nicht halten, fo ifts unrecht. Ej, antwortte 

w du, du Haft Keine Sunde zu machen, allein Chriftus hats macht. Ich til 

fasten, wen mirs gefelt. Aber wen du jagen wolteſt: faſtes du nicht, jo thuftu 

hieran Sunde, fo ſprich: Du bift nicht Chriftus, wohehr damit? Ei, die Chriſt⸗ 

liche kirche hats gebotten. Aber es wirdt alhier ein falſch vertrauen, do es 

nicht ſein ſoltte. Thue den Dreck nicht ins brautbetthe. 
15 Drumb fo fol ung nichts anfechten der name der Eirchen, der Deter oder 
Goneilien, und wir konnen den Zwang auch nicht Yeiden, wollen ihnen aud) 
nicht dulden, den es heilt gefangen, men ich thun mus, was Chriftus nicht 
gebotten, ſondern verbotten hatt, und dieje jtride tollen wir zureiffen. Wir 
haben Chriftum, feine ftimme horen wir auch alleine. Kompt irgendts ein 
Tiran oder ſchein und geftalt Chrifti, fo huten wir uns darfur, und in den 
Propheten wirdt hin und widder diejer Geistlichen Hurerej gedacht. 

Nu Sollen die auffhoren, jo von Chrifto gepredigt haben, viel mehr jollen 

die ſchweigen, fo ohne Chrifto oder widder Chriſtum etwas predigen, den die- 
jelbigen ſollen auch rein todt fein. 
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35 Die drei und viergigft Predigt, 
am Sonnabendt nad) Ciriacj. 


Wir haben bifshehr gehört, wie Joannes der Teuffer ſich gedemuttiget 
hat umd wil nicht der breuttigam fein, ſondern die ehre laſſen, dem fie ges 
buret, ehr freue fich aber des, das ehr des breuttigams freund ſej und de3 
breuttigams ſtimme hören möge. Nun faget ehr ferner: 

Gr mus wachſen, ich aber mus abnemen. Joh. 3, 30 

Solches fol man verftehen von feinem ampt, welches wahr, das ehr 
predigen jolte und fur Chrifto hehrlauffen und jagen: Chriftus, dev breuttigam, 
kompt und fompt balde nad) mir, auch do ich noch gegenmerttig bin, er ift 
bereit geborn, aber noch nicht ins ampt getretten. 

Run wir unterjcheiden gewiſs die predigt Joannis von aller propheten, 
auch von des herrn Chrifti predigt, den die Propheten haben verkundiget don 
Chriſto in die ferne, lange zuvorn, da es noch nicht zeit war. Johannes 
aber Hat in die nahe von Chrifto geweiſſaget und ſpricht: Ich bins nicht, 
so ſondern ehr iſt ſelbſt da. Das iſt nun, das ehr ſaget: ih mus abnemen’, 
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A]da3 ift: meine predigt und meine Tauffe mus anffhoren. Den ich predige 
von deme, der do kommen fol, und do ehr nun verhanden ift, jo darff man 
meiner predigt nicht mehr. | 

Dieſs ift nun ein hehrlicher fpruch widder die Juden, die Joannis 
Tauffe und lehre nicht Teiden wollen und meinen, Chriſtus jolle noch fommen, 
und verfuren viel einfelttiger und baufelliger Chriften. Den die leuthe wiſſen 
nicht, das der Chriftliche glaube twidder dev Juden glauben ift, werden den 
widder Juden, gleuben, das Chriftus noch kommen jolle, und ift Joannis 
Stimme gahr veracht, gilt nicht mehr, den es heift nicht: ehr wirdt kommen, 
jondern ehr ift kommen. 

Alſo dienet der Spruch auch twidder das Baptumb, do man mit guten 
wercken hat wollen Chriftum verdienen, jo ehr doch lange zuvor kommen ift, 
do man durch den heiligen Geift getaufft und aus dem veich der finſterniſs 
gebracht ift, und folten fi nun freuen der jtimme des breuttigam3 und 
andere zu ihme auch fhuren, die ihnen noch nicht kennen. Aber dieje tretten 
wider aus der Tauffe, do fie durch Chriſtum find mwiddergeborn, Und werden 
den dieje erger den die Juden. 

Nun muffen wir diefe predigt immerdar treiben und leren, und jpricht 
Joannes: mein ampt hat ein ende. Horet mich nicht mehr, wen ich predige, 
Ehriftus werde kommen, den ehr ift albereit auffgetretten, prediget und Teuffet 
ſelbſt, und Spricht ferner: 

"Der von oben her fompt, ift uber Alle. 

Als jolt ehr jagen: Ehr ifts allein, der von oben her fompt. Droben 


309.3, 131m erſten Gapittel hat ehr gefaget: niemands fheret gehn himmel, ehr fheret 


allein Hinauff, fheret auch herab. Das ift: e3 ift unmuglich, das der Menſch, 
geborn von fleiſch und bluth, Fan wiſſen, wie Gott gefinnet jej und was ehr 
bejchloffen hab, der Sohn muf3 ung lerhen, der herab vom himmel kommen 
iſt. Wir konnen fonft nicht hinauff ſteigen, das wirs erfuren, den niemand 
fondt ſonſt hinauff fteigen oder wider herabfharen noch auch droben bleiben. 
63 Tan niemands jagen: jo und jo ftehets im himmel. Aber der Sohn gottes, 
der droben iſt, der do iſt im hertzen des Vaters, der ſteiget herundter und 
offenbarets uns. Drumb ſpricht ehr: Der von oben her kompt, der 
iſt uber Alle.' 

Nun ſollen wir uns gewehnen, das wir gleuben deme, ſo wir gehoͤrt 
haben, und nicht was unſere funff ſinne begreiffen moͤgen, den das iſt unſer 
Chriſtlicher glaube. Wer von der Erden iſt, kan anders nichts, den was 
irdiſſch iſt, das iſt der natur arth. Alſo redet ehr. Ehr kan nicht reden von 
oben hehr, den niemands hat gott geſehen, und wen wir von der Erden ſein, 
ſo konnen wir nichts den irdiſſchen Dieng reden. Den arth leſt von arth 
nicht, ſo wirdt niemands auch die natur endern. Ich kan ein weib wohl 
ſchmucken mit mannes kleidern, gleich als were es ein man, aber drumb kan 
ich keinen man aus dem weibe machen, und auch aus einem man kan man 
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A] kein weib machen. Alſo auch alle kinder, die aufferhalb dem Samen gezeuget 
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werden, findt don der erden, drumb xeden und thun fie auch, was irdiſſch iſt. 
Und ift diefer Spruch ein hardter Stoſs widder de3 Bapſts ee und ic 
jein und veden heift nicht allein von groben weſen veden ala von heufer 
bauen, mweib oder man nemen, efjen und trinden, Keuffen und verkeuffen, 
den darvon vedet ehr alhier nicht, ſondern jo fie warhafftig irdiſſch fein, jo 
veben fie, wie itzt unjere Biſſchofe thun. Die fragen nad) Gott, feinem Euan- 
gelio, Tauffe und abendmal nichts, auch nicht nach naturlichen und ver— 
nunfftigen ſitten, ſondern weiden ſich allein als die Seue, ſchwelgen, ſauffen 
und treiben allen muttwillen, gleich als were kein Gott. Dieſe ſind gahr 
grob. Die Philoſſophi und poeten haben doch noch von einem feinen wandel 
geredet. Andere ſind geitzwenſte, drumb reden ſie vom Geitz, item von ſchand— 
baren wortten und wercken. Unfletter ſind ſie, drumb reden und thun ſie 
auch alſo. Die natur ſtraffet auch dieſe laſter. So ſaget die Vernunfft auch: 
Es iſt nicht recht, das man alſo ſtilt, raubt, huret, geitzet. Aber irdiſch reden 
iſt alhier hoher, nemlich, das man auch von Gott wil reden, nicht von geldt, 
von unzucht, geitz ec. ſondern dag man wil klug fein in gottlichen ſachen, 
wie wir gottes gnad erlangen mogen und der ſunde loſs wurden und ein 
gutt gewiſſen haben mochten und Gott verſunen, dieſe dieng meinet S. Joannes 
ſonderlich. Den S. Joannes verdammete nicht allein die Saduceer, ſo gahr 
nichts gleubeten, ſondern auch die Phariſeer, die hohen, groſſen, heiligen, treff— 
lichen, weiſen leuthe, die nicht allein mit hehrlichen gaben der Vernunfft er— 
leucht waren, ſondern auch die heilige ſchriefft fur ſich hatten, doraus ſie nach 
ihrer weiſe lehreten den weg zur ſeligkeit. Die andern werden auch von der 
Natur, Vernunfft und auch von den Philoſſophen geſtrafft. Den die ver— 
nunfft alhier blindt, nerriſch, und iſt ir zu hoch. Wen ſie auch gleich die 
zehen gebot erzelet, das man nicht ander gotter haben ſol, jo iſt fie doch 
nicht ſo klug, das ſie ſehen kondte, wie tieff der menſch verderbt iſt durch 
die geburt von Adam: viel weniger verſtehet ſie, wie Gott uns mochte ver⸗ 
ſuhnet werden. Drumb iſt fie alhier zwejmahl blind und ſpricht: Haſtu 
geſundigt, ſo thue buſſe und gute werck, auff das du dieſe Sunde bezaleſt, 
werde ein Monch und Nonnen und thue gott die drej gelubde, der keuſcheit, 
armuths und gehorſams. Dan bezaleftu nicht allein beine Sunde, ſondern 
auch ander Yeuthe junde, den du haft gute werd ubrig, die du andern kanſt 
mittheilen. Nun tft dirs nicht gebotten, das du armuth Yeidejt und deinen 
prior gehorfam feieft. Aber der Bapft ſpricht: du biſt eitth in einem hohern 
ftande, und ſetzet dan den goten darzu, als Bermeffenheit in eigene gerechtig— 


keit und weifsheit. Wen du nun die drej gelubde hielteft umb anderer ur— 


fachen willen, jo were e3 fein, wen die zivene Junckern nicht darbej teren, 
nemlich, durch folche werd den Gebotten gottes gnung thun, und das ich 
kondte die gebott haltten. Das ift exlogen, das ift eine und grobe, dicke 
Hlindtheit, den es ift fein menſch auff erden, der die gehen gebott kondte 
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Algrundlic; und rein halten, twie Matthei am 5. aus der Predigt Chrifti zu 


Matth. 5,20fehen ift, do gejagt wird: Es ſej den euer Gerechtigkeit beffer den der Phari- 


jeer und Schriefftgelerten, jo konnet ihr in da3 reich gottes nicht kommen’. 
Dan fie meineten, fie hieltten das geſetz und erfulleten e8 auch, wen fie es 
eufjerlich hieltten. Das were num wohl fein, wen mans hielt. Aber fie findt 
zu hoch, und die natur zu boͤſs, und wir zu tieff vergifft, da8 man von 
gantzem herken Gott nicht vertrauet. Den in der anfechtung do gehet zorn 
uber Liebe und ungedult uber ſanfftmuth, das ſtedts bleibet ein heimlicher 
Ihaden. Drumb ift e3 ein groffe und jchedliche, gefherliche blindheitt, das 
der Menſch meinet, ex exrfulle da3 Geſetz. 

Dafjelbige nennet ©. Joannes Irdiſſch reden, wen man auff den marckt 
kompt, und ich einem etwas bezale, jo mu3 ich Ihme gnung thun und gelt 
geben oder wahr. tem fur gerichte wirdt einer geftrafft oder gebufjet. Wen 
ehr die bufje gibt, jo hat ehr bezalet. Das ift trefflich und ſchier grob 
irdiſch. Alfo reden wir auch in gottlichen ſachen jehr irdifch, gleich wie man 
auff dem mardt Feufft und bezalet, alſo thut man hie auch. Du haft ge- 
haltten die zehen Gebott gottes und bift ſehr from, nun til ich dir alle 
Sunde vergeben. Das hHeift geredet, tvie ein baur auffm mardt und im 
fregmar redet, den er til handeln, wil gnungthun, wil bezalen, was das 
Geſetze vom ihme erforddert, gleich tie ich mit einem bauen thue, fo fol ehrs 
mit mir auch machen. Das ift gahr ein ixdiffcher kauff und handel. 

Nun iſts wohl fein, ſich uben in den zehen gebotten, wie die Pharifeer 
gethan haben, und wir in Eloftern gelebt haben, waren den Priorn gehorfam 
und plagten uns tag und nacht. Aber e8 war zwifach irdiſch, umb des Zu- 
ſatzes willen, das wir gedachten: Gehe ich alſo einhehr im gehorfam, io hab 
ih nicht alfein Gott bezalet, fondern ich Hab noch ubrige werd gethan. Do 
ift dan das grobe irdifjche weſen herauff geriet in das gottliche wejen. Die 
Vernunfft helt3 darfur, es fej ixdiffeh, aber der Zuſatz ift nicht gutth. Drumb 
jo iſts die Erſte blindheit, das ein mensch nicht erkennet, wie viel er ſchuldig 
ſej, und das ehr nicht konne bezalen. In dieſer blindheit ſtickt das Bapſtumb, 
und dorinnen liegen noch viel leuthe. Aber der Menſch mus wiſſen, das ehr 
ſol die zehen gebott erfullen und das ehrs dennochs nicht thun konne. Aber 
die welt ſicht das offt fur erfullung an, das doch nicht iſt. Aber ich betrige 
gott nicht, ſondern mich. Das iſt nun die blindheit, darvon Joannes ſaget, 
das die Juden werckheiligen ſein, und die Munche auſſer ſich in geiſtlicher 
Zucht ſtehen. Aber wiſſet, das ihr drumb nicht Chriſtum habt noch Chriſten 
werdet dardurch, ſondern ſteckt noch in der aldten geburt Adae und habt nicht 
andere heiligkeit noch weiſheit den allein irdiſſche. Damit muſt ir den in 
abgrund der hellen, den ihr machet euch ſelbſt blindt und verfhuret euch. 

Die andere Blindheit iſt, das die Vernunfft nicht weiſs, das von oben 
herab mus kommen, ſondern wir wollens von undten hinauff erbeitten, das 
die gnungthuung in mir ſej, und wil nicht wiſſen, das Chriſtus, der Sohn 
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A) Gottes, fur mich geftorben, und die Sunde mir aus guaden vergeben fein. 
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Sehen erjtlich nicht den Fheil, zum andern, jo wiſſen fie der arktej nicht zus 
gebrauchen. Wer do meinet, ehr ſej ſtarck und gefunth, dev fraget nach feinem 
Arhte nicht, den ehr ſihet exftlich nicht, das ehr kranck jej, zum andern, jo 
weiſ ehr feinen vath oder Ertznej wider die Schwacheit. Das ift eine zwifache 
blindheit. Alſo wil alhier die Bernunfft nicht ſehen die wunden und unſere 
frandheit. Auch wil fie feine hulffe noch troft haben. 

Das iſt die Irdiſſche geburtt, wer irdifich ift, der bleibet irdiſſch, ehr 
vebet und thut auch nichts anders, den irdiſſch. Nun follen alle thugend der 
Heiden, item die Muncherej, dorinnen jo ein gejtrenge leben ift, wie den 
S. Bernhardt auch gefuret hat, alle irdifjch dieng fein? Kans doch die Ver: 
nunfft veden und jehen, das es ein ehrlich und heilig leben jej? Noch its 
irdiffch, den e8 wil hinauff und Handeln zwiſſchen Gott und mir, wen es 
erniden bliebe und ſpreche: dardurch wil ich nicht verdienen den Himmel nod) 
fur meine Sunde gnung thun, jo giengs fein hin, das ein kindt gehorjam 
were und durffte die ruthen nicht furchten. Aber wen man faget: Gott wirdts 
anfehen und mir darfur gnade geben, ja, das heift zu hoch gefharen. Di 
wirft nicht Hinauff fteigen, wen du gedanden haft als die Pharijeer, jondern 
fallen und den halſs einzwej ſturtzen, und bleiben alfo wohl irdiſſch, den ihre 
Yehre und leben ift irdiſſch. Drumb wen fie fich gleich zu tode marterten, 
wie den die konige Iſrael ihr eingeborne und erftgeborne finder opffertten und 
mit feuer verbrandten, und welche fie am liebſten hetten die opffexrtten fie 
Gott, hatten fie nicht Sohne, jo opffertten fte doch die tochter und opffertten 
fie dem Teuffel und hieſſens Gott geopffertt und meineten, fie woltten Gott 
einen groffen dienst daran thun. Und es ift wahrlich das aller grofte werd, 
einen Sohn ſchlachten, opffern und auffm altar verbornen laſſen. Es ift ein 
trefflich groſs were, das ſich eines vatern hertz alſo hatt fonnen uberwinden, 
folte das Gott nicht anjehen? Nein. worumb? ej, es iſt ein irdiſſch werck. 
Aber der gedanck eines Heuchhelers iſt ſo groſs, das ehr meinet, dieſs werck 
verdiene vergebung der Sunde und gebe gluck und Seligkeit. Der gedancke 
aber kompt aus der vernunfft. Nun heiſt es: was aus der Erden geborn iſt, 
das iſt irdiſch. Und es iſt trefflich ſchweer dieng, Leben in keuſſcheit denen, 
ſo dieſe gnade nicht gegeben iſt, es ſej eins ein Man oder weib. Sie ſchreien 
warlich Zeter druber, das ſich einer ergeben ſol ſein lebtag keuſch zu leben, 
item das ehr nichts eigenes haben fol, und alles in frembder gewalt ftehen, 
und nicht leben im Eheſtande. Alſo jhenes war auch ein groſs dieng, wen 
fie ihre finder opffertten. Aber wen fie darzu faßten: Dardurch oil ich ver— 


gebung der ſunden erlangen, das verderbts. Alfo wiſſen fie zweierlej nicht, 


ala, two vergebung der funden zu nemen, und das diefer ſchade mus durch ein 
ander werck geheilet werden dan durch ein irdiſſch dieng. Nim alle werck der 
Munche, es find nicht himliſſche, ſondern menſchliche werck, gethan von menſchen, 
ſo aus der Erden geborn und geſchaffen. 
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Wie verliren wir dan den namen der Irdiſſchen? unjer Euangelium 
lerets, welchs fie jo jemmerlich verdammen, nemlich, Iheſus Chriftus, gottes 
Sohn, von dem mir in den artickeln des Chriftlichen glaubens jagen: Ich 
gleube an Iheſum Chriftum ꝛc. der kompt von oben herab, er ift nicht irdifjch, 


1. Ror. 15, 42 fondern himliſſch, wie 1. Cor. 15. gejagt wird. Den er ift nicht von einem 


idiffchen menschen empfangen, fondern vom Heiligen Geift, von oben herab, 
und bringet himliſſche dieng mit ſich, wird menſch geborn, wohnet und lebt 
auff erden, betet, faftet, thut vielen menschen guth3. Darvon redet nun die 
vernunfft nicht, den fie weiſs auch nichts darvon. Niemands von menfchen 
ift jonft vom Himmel geftiegen, jo find wir auch nicht empfangen vom 
heiligen Geiſt noch haben gelidden unter Pontio Pilato noch fur das gante 
menjchliche gejchlechte geftorben, fondern mufjen jagen mit den finderlein: Wir 
gleuben an Iheſum Chriftum, empfangen, geborn, gelidden ꝛc. Den bes 
mannes werd allein, die thuns. Alles, was unfer ift, das ift irdiſſch, der 
aber von oben herab ift, des fterben und bluthvergiffen, das thuts. Auch ein 
einigs tropfflein feines bluths, das Hulfft der gantzen welt, den die Perfon ift 
warhafftiger Gott, von Ewigkeit vom vater gezeuget. Der hat das gelt und 
bezalung fur mi, und ehr thuts nicht fur fich, ehr ift auch drumb nicht 
geborn noch gelidden und geftorben, da3 ehr dardurch gottes Sohn wurde, 


den er wars zuvor, fondern das ich durch ihnen Gottes Sohn wurde, und : 


meine gerechtigfeit, mweifheit und Heiligung von oben herab tere. 

Die Welt Tennet erftlich ihren ſchaden nicht, das ift eine groſſe blind- 
heit, zum andern, fo weiſs fie nicht, wo man Hulffe ſuchen fol. Sie fpricht 
nicht: Ich gleube an Chriftum, der fur mich geftorben iſt. Aber Joannes 
der Teuffer ſaget: Chriſtus iſt von himmel gefharen und ſtirbet fur mich. 
Drumb ſo hat er eittel himliſſche werck, und was ehr redet und thut, iſt 
alles himliſſch. Widerumb was menſchen thun, iſt eittel irthumb und blind— 
heit, den es iſt irdiſſch. Widerumb wer von himel herab iſt, der iſt himliſſch, 
redet und thutt auch himliſſche dieng. Wen wir dan wiſſen, wo es uns 
mangelt, das wir die Zehen Gebot nicht halten noch decken unſere Sunde 
nicht zu, fonder bekennen fie, und fage: IH bin irdiſſch und rede irdiſſche 
dieng, drumb fo haltte ich mich zum himmeliſſchen und zu feinen werden, 
Wortten und leiden, telches alles himmeliſſch ift, und thue darnach woltat 
gegen dem neheften. Alda werde ich durch den glauben dem himmeliffchen 
Manne eingeleibet, und faget ehr den zu dir: Du bift mein, und ich bin 
dein, den diefe himmeliſſche wercke hab ich fur dich gethan.t Alſo faget auch 
der breuttigam zur braudt: Wiltu mic) haben zur Ehe, fihe, da haſtu die 
Schluſſel und alle meine guter. Do iſt ſie dan nicht ſchlecht ein weibsbildt, 
ſondern eine mennin, die des mannes guter und leibes mechtig iſt. Drumb 
ſo mus auch das reich gottes und das ewige leben hehr kommen aus lautern 


') Vgl. Tuthers Lied ‘Nun freut euch, lieben Christen gmein’. 
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A] gnaden, und nicht aus unſern irdiſſchen wercken, fondern aus des himliſſchen 
Mannes werden, die ehr gethan hat eher dan wir gebown find tworden, ja 

die ehr von anfang der welt hehr gethan hat alsbalde nach dem fhal, wie 

den die verheiljung, Adam und Eva gegeben, lautet, des Weibes Same fol ı.mors,ıs 

der Schlangen den Kopff zutretten. 

Drumb dringet Joanne immer drauff, das wir lernen Chriftum er- 
fennen und das wir irdiſſche menjchen fein, wie den der Bapft auch indisch 
ift und irdiſch bleibet mit alle feinen werden und leben, ja alle feine gedancken 
irdijch fein. Schon iſts aufwendig anzufehen, aber die blattern und der auj- 
lag und grindt findt mit der fappen zugededt. Aber wen du dem ergreiffit, 
der do von oben herab zu dir kommen ift, do fteheitu mohl. Den ex ift nicht 
irdiſch, noch feine werd auch nicht verdammet, jondern ehr uberreicht alles, 
erfullet auch alles, und du bift nicht zu ime Hinauff in himmel geftiegen, 
jondern ehr ift vom Himmel zu dir auff erden kommen. Wen du nun be 
ihme bleibeft und ſprichſt: Ich gleube an den eingebornen Sohn gottes, Iheſum 
Chriſtum, dan find feine were? deine werd, welchs dan nicht find ixdifjche 
werd, do wir jonft auff bochen, das jie uns helffen jolten, ſondern fein wortt 
und Lehre iſt himmeliſch und gottes wort, und du wirft dardurch auch himme— 
liſſch und fteigeft den auch Hinauff gehn Himmel, und der Teuffel mit der 
0 gantzen hellen fan dich nicht herundter behalten, jondern fharen mit empor 
aus der Sunde, tod und dem Teuffel aus dem rachen, den ein Chriſt ift dan 
ein himmelifjher Man. Sonft unfere gnugthuung erfullet nichts, unſer 
menschliche weiſheit und gerechtigfeit verblendet die menjchen, das fie dieſe 
himmeliſſche Gerechtigkeit des Himmelifjchen menſchens nicht jehen, den fie 
meinen, fie konnens mit ihren irdiſſchen werden thun. Ein parfufer Mund) 
und Gartheufer ſpricht: Ich bin fo viel jhar ein Munch geweſen und ein 
hardten orden und geftreng leben gefuret und folt nicht mehr vexrdienet Haben 
den ein Kind, das heutte geborn were, oder irgend3 ein magdt und knecht im 
hauſe? und werden ſehr zornig druber, den es verdreuft fie, das wirs jo 
teichtlich uberfommen wollen. Saget man den, Chriftus fej von himmel kommen, 
jo jprechen fie, es ſej fegerej, und wir verbieten gute werd, jagen: Ej, jolt 
ich fo lange im Elofter gelebt haben, und nicht mehr verdienen? ch Hab 
auch bej funffzehen Ihar aljo ubel und ſchendlichen gelebt. 

Do haſtu nun dein urtteil, das du von der Erden biſt, zureiſſe dich 
drumb und zurne, wie du wilt. Den was du redeſt von deinen regeln, 
Statuten und hehrlichen, groſſen wercken, das iſt alles irdiſſch geredet und 
gethan, aber worumb thuſtu nicht alſo, das du gott viel mehr darfur danck⸗ 
ſageſt, das dir die gnade widderfheret, das du die zwoͤlffte ſtunde ergreiffeſt 
und kompſt aus den irdiſſchen zu den himmeliſſchen werden, ob ich aleid) 
‚0 eilff ftunde gearbeitet hette und die hitze und laſt des tages getragen. Matıh.2o,2 

Diefs ift der einige wegk. Wer von oben herab kompt, der ift uber 
alle’, das ift: der Himmeliffche menjc mus zu hulffe kommen, jonft iſts 
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A]mit dem irdiffchen verloren, ex jej wie hoc) ehr wolle. Warlid die Munche 
ſind nicht Chriſtus, derhalben ſo ſind ſie von der Erden. Franciſcus iſt 
nicht Chriſtus, noch ſeine werck auch nicht Chriſti werck. Alſo iſt S. Auguſtinus 
auch ein groſſer Man, auch ein heiliger man, aber drumb wil ich ihme nicht 
das liedlein fingen: Ich gleube an S. Auguſtinum, ſondern vom Sohn gottes 
ſaget man alleine: ich gleube an Iheſum Chriſtum, der mich hernidden geſucht 
und geholet hat und widder gehn Himmel gefharen iſt. Drumb ſo iſts eine 
groſſe gottesleſterung, das wir unſere irdiſſche werck uber alle ſetzen, auch 
uber Chriſtum ſelbſt, der doch drumb kommen iſt, das ehr uns alle zu 
himmeliſſchen menſchen machete. 

Nun folget eine Klage drauff, das man ſolche lere erſt leſtert und ſchendet: 

‘And fein Zeugnis nimpt niemands auf. 

Als folt ehr jagen: Ich ſencke mich dir zu liebe auff erden, werde ein 
jung kindt, hab leib und feel und menjchlich natur an mich genommen, ohn 
Sunde, durch den heiligen geift empfangen und werde ein himneliſſcher 
Menſch und doch ein warhafftiger naturlicher menſch, der do Hat fleiſch und 
bluth, Yeib und feel, dir zu troft, auff das ich fur dich fturbe, und fahre fur 
di in die helle. So du nun das gleubeit, ob du gleich in der hellen oder 
im grabe wereſt, jo wenig als dieſs alles mich gehalten hat, jo wenig jols 
did auch Halten. Den du bift ist ein himmeliſſch menſch und nicht mehr 
irdiſſch, gedenckeſt, redeſt und thuft nicht mehr irdiſch, jondern himmeliſſch. 

Das iſt nun der welt blindheit, das ſie nicht weifs, das unſer Seligkeit 
ſtehet auff dem Man. Es ſollen Chriſten gute werck thun, darvon den Joan. 


Joh.u, izam 14. capittel redet, aber wen ich Chriſtum ergreiffe, jo bin ich ein him— 


liſſcher menſch geworden. Paulus hat taufend mal mehr beferet, den Chriftus 
befexet hat, den Paulus iſt bej zwantzig lender aufgereijet und dofelbft gepredigt. 
Drumb ſpricht Chriftus: wer an mich gleubet, der wird eben die werd thun, 
die ich thue, das ift: Himmelifjche werd thun. So fompt man zu guten 
werden. Nun geben jie ung ſchuldt, das wir gute werd verbieten follen. 
Aber wir predigen von himmeliſſchen werden, fie aber von irdiſſchen. Nu 
wolan, lafje ſie irdifjche werd thun, wir wollen himmeliſſchen werck haben 
und nad ihren irdiſſchen und garftigen werden nichts fragen und bleiben 
bej den werden Chrifti, die ehr fur ung gethan hat und uns gejchendt, und 
dardurch in und noch immerdar auch twirket. 


Die vier und viertigfte Predigt, 
Den Sonnabendt nach assumptionis Mariae, den 16. tag Augustj. 
Biſhehr Haben twir gehört von dem Ampt Joannis des Teuffers, das 
ehrs Hin richten fol auff den Sohn gottes. Den fur dem Hat ehr follen 
gehen umd zeigen auff in mit fingern und wortten, auff das die welt ihnen 
nicht verfeumet, wie fonft den Juden gejchehen ift, die fein gefeilet Haben und 
noch) heutte zu tage nicht finden konnen. Es ift aber befchloffen, das, was 
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A] der Sohn Gottes nicht ift und nicht thut, das ift ungethan, den alles ift in 
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in gelegt, und alles wird in ihme gefunden werden, den durch in hat man 
die Schege der weiſheit. Aber aljo, das wir heimlich und verborgen drinnen 
liegen. Den feine Vernunfft kans begreiffen, fondern man mus das twortt 
gottes horen und durch den glauben ergreiffen, den fleisch und bluth fans aus 
ihrer vernunfft und gejchiecklickeit nicht jagen, das Joſephs Sohn von Nazareth 
alles in jeinen henden hab, was im Himmel und auff erden fej. Sie fihet 
nicht weitter, den das ehr ein menjch fei, wie andere menfchen, oder wen fie 
in hoch anfihet, jo helt fie ihnen fur einen heiligen Man, ala den Propheten 
Jeremiam, Cjatam oder David und Petrus. Und wen der Menſch gleich zu 
hulffe hat die gehen Gebott, jo erlanget ehr doch dardurch noch lange nicht, 
das ehr wiſſe, das diefe Perfon Gott jej, oder das aufjer ihme fein Gott ift. 
Drumb was aufjer ihm bejchloffen wirdt, das ift gefheilet. Drumb fo mus 
ehr aljo gegriffen fein, das ehr Gott und menſch jej, an dem es alles gelegen 
ist, ſonſt ifts verloren. Wer das nun thut und belt in fur den, der do ſej 
uber alles, der wirdt den hernach erfharen, was fur ein tieffer abgrund der 
weifheit don Gott und allen diengen in ihme jej. Den ehr ift das liecht und 
das leben. Derhalben jo iſts alles drumb zu thun, das in uns gebildet 
wurde, das wir nach feiner weiſheit fragten, den allein nach de3 herrn Chrifti 
weiſheit, jonderlich in denen jachen, die do betreffen das etwige leben, den das 
weltliche Regiment ift vor Chrifto gejchaffen und geordnet, jondern rede don 
der Weisheit, darinnen die welt wil klug jein und wil mifjen, tie jie mit 
Gott dran ift. Wen man davon redet, das aufjer und uber diejs leben ift, 
do ift e8 alles blindheit und Thorheit, den es iſt nicht Chriftus. Darumb 
jo beſchleuſcht S. Joannes, das viel weiſe leuthe geweſen jein und noch find, 
die-do furgeben, jo und jo jolle man leben. Die Turden meinen aud), fie 
haben grofje weiſheit, und das fie Gott dienen, und ihnen loben, dennochs iſt 
ihre weiſheit und grofjer ſchein gahr nichts, wen mans jebet und heltt gegen 
Gottes weisheit. Aber an den Man jeben ſie alle und mollen ihnen nicht 
hören noch jehen und erwurgen alle die, jo gerne von ihme horen. Aber man 
faget: Der Bapft und die Keifer find nicht narren. Sie gehen auch in dem 
wahn dohehr, als moltten fie jelig werden, fingen und ruhmen auch, das 
Iheſus CHriftus Gottes Sohn ſej. Woran fehlets denfelbigen? Der Turde 
ift ein offentlicher feind Chrifti, aber der Bapſt nicht, Jondern ein heimlicher 
feindt und verfolger, ein faljcher freund. Drumb ift ehr deſter erger. 
Derhalben fo bejchleuft ehr, das alle weiſheit und Heiligkeit verdammet 
jej, wo nicht darbej ift gottes gnade, gottes weiſheit und warhafftiger dient 


gottes. Es ift font eittel Teuffels dieng, e3 gleifje, wie ſchoͤn es wolle. Den 


Shriftus ift uber alles. Hatt den David und andere nicht die warheit ge- 
predigt? Wen Adam, Eva, Iſaac und andere nicht jo klug geweſt tveren 
und hetten ir dieng auff dieſen Zukunfftigen Meſſiam gerichtet, ſo were alle 
ihre weiſheit und heiligkeit nichts geweſen. Aber ihr glaube iſt auff in 
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Algericht geioefen. Abraham ſpricht: Mein Iſaac, ich und die beſchneidung und 
alle meine Heiligkeit fein nichts, werdens auch nicht thun, ſondern der ver- 
1.Mojeaa,s heiffene Same, dardurch alle volcker follen gefegnet werden. Alſo haben alle 
Heiligen von anfang der welt gethan, das fie fih an Chriſtum gehengt haben, 
und es muſſens noch alle menſchen thun bij ans ende der welt, oder find s 
allzumahl verloren. Der man Chriftus thuts allein. Adam, in dem ehr til 
jelig werden, do mus ehr ein Chriften heiffen. Alfo auch alle ander, oder fie 
find gahr nichts. 

Mogſtu jagen: find ſie doch nicht getaufft? Do ligt nicht dran. Sie 
haben auff die Tauffe und lehre von Chrifto gehofft und habens im glauben 10 
gehabt und haben andere Zeichen gehabt, als die opffer. Aber e3 ijt alles 
auff Chriſtum gericht geweſen, der fol heifjen uber alles. Darumb jo jol man 
nichts hören, tva8 das etvige leben belanget, den allein die ſtimme und lehre 
Chriſti. Wen man jonft eine andere auffnimpt, jo ifts mit und aus. Den 
der Turcke hat Chriftum tmeggejegt und nimpt den Machomet an, der Bapft 
verwirfft Chriftum, helt fih an jeine Canonichen. Alſo thun aud die 
Munde und nonnen mit ihren Regeln, jprechen den: mejnen wirs doc) von 
bergen gut. Meinen hin, mejnen Hehr, wen du nicht Iheſus Chriftus bift, 
jo iſts nichts. Chriftus aber ift nicht hie noch da, oder dag du ein Mund) 
jeieft und keuſch Yebeft, oder das du nichts eigenes habſt. Es iſt unjers wercks 
und thuns nicht die feligkeit, ſondern wer von bergen gleubet und henget mit 
echtem glauben an dem herrn Chrifto und verfiegelts in jein her und 
zweiffelt nicht dran, das Chriftus fein Heiland jej, der hatts. Ein rotter rod 
wirdt nieht drumb genennet ein roth Heid, das er von rothem tuche gemacht 
ift, jondern das ehr rothe farbe Hat. Alſo wird ein Chrift auch nicht dohehr, 2 
da3 einer ein kappe anzeucht und Mund wird und fi) zumarttert. Wohehr 
fompt3 den? Dohehr, da3 ehr in fein her trudet und verpitfchiret: Ich 
gleube an Iheſum Chriftum. Das find nun zu mahl gemeine wort, und ift 
ein leienpredigt. Die Munde und Priefter mufjen etwas hohers haben dan 
dieſe gemeine lehre. Den fie fprechen: jolt ich zehen, zwantzig oder dreifjig z 
ihar ein Mund geweſen fein und ſolt nicht mehr verdienet haben? Nu 
fahe e3 an, greiff3 ftreng an, wer wehret dir3? aber wen du von binnen folt, 
do wirftu im heren hembde und Gartheufer Orden nicht bleiben, jondern du 
muſt heraus und muft undter die wurmer. Wen du auch gleich ein engliſch 
Eletdt anhetteft, too wilttu den bleiben? Do horet auff Kappe, platthe, vater 
und mutter ftand und alles, was bleibet den? Der do fitet zur rechten 
Hand gottes, ein richter der lebendigen und der todten. Wer dan den hette 
und in ihme geffeidet und geſchmuckt were, der ftunde wohl. Wo nicht, fo 
wirſtu jehen, das fappen, blatten, Bapft und Turcken glaube den ftich nicht 
halten merden. Aber wer in feinem hertzen hat das fiegel und bitichafft: 
IH gleube an Chriftum, und drauff gelebt und geftorben, der bleibet hohl. 

30.16.10 Den wer an Chriftum gleubet, wirdt jelig. Den Joan: am 14. Cap., wird 
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A] gejagt: Ich lebe und ir werdet auch leben’. Weil ich lebe, und ir an mich 
gleubet, jo werdet ihr nicht jterben, jondern, wie ich lebe, jo jollet ir auch 
leben, jo an mich gleubet. tem Diejer ift uber alles. Drumb an den ge= zo0. 3,31 
bengt, oder man iſt verdampt und verloren. 

5 Worumb dringet Joannes jo heftig drauff? Das vold war jo jemmer- 
lich verfuret, das fie vom Meſſia Chrifto nichts hieltten, fondern hoffeten auff 
einen Mejftam, der mit aller pracht kommen wurde und ein Herr der gantzen 
welt fein, in einem gulden harnijch reiten, mit viel taujend ‘Pferden. Wer 
num darwidder predigte, den hiefjen fie einen narren und ſprachen, ehr hette 

ı0 den Teuffel, und ehr lebt nicht, wie andere leuthe, und feine lehre veumet 
fi mit ihren gedanden nicht, do muft ehr den ZTeuffel haben. Do den nun 
ihre bergen in ſolchen gedanden ftaden, das ehr mit einem groſſem kriegsvolck 
kommen foltte, do war fein hören. Wen ehr aber zu Iheruſalem eingeritten 
were mit groffer pracht und hette gejagt: Ich bin der Chriftus, do weren fie 

ıs ihme alle zu fufje gefallen und heiten ihn angenommen. Derhalben jo mus 
Joannes da jein, predigen und wehren und jagen: “Der vom Himmel kompt, so. 3,31 
ift uber alle’, ehr ift verhanden und twird nicht jo herein plagen, tie iv 
darvon treumet, ir werdet in uberjehen. 

Drumb follen wir den artikel auch treiben, den die welt veracht inen, 

20 und wen wir fterben werden, jo wird man den artidel gar wegknemen wollen, 
und werden die Rotten es alles umbferen und Chriftum mahlen, toie ihnen 
dev Bapft mahlet. Derhalben widder diefe mejnung der Juden folget 
im Tert: 

“Und er zeuget, was ehr gefehen und gehort hat.’ oh. 3, 32 

2 Was fol der Chriftus, und was ift der Meſſias nube? mas ift3 fur 
ein Meifias? fol ehr jonft nichts thund plagt ehr jo herein? was thut ehr? 
“Er zeuget. Wen ehr jo ſchwach herein gehet und fafjet jein regiment nicht 
anders, den das ehr zeuget, Tan ehr den ſonſt nichts mehr den predigen und 
Tagen? Ehr fhuret fein ſchwerdt, hatt auch nicht einer handt breitt land und 

»o leuthe, was ift den fein thun? “Predigen. Ja mwarlich einen ſolchen Meſſiam 

muften wir annemen. Ej, wie du wilt. Itzt ſagt man eben auch alſo: Ach, 

was ſolt das ſein, das die von Wittemberg itzt ſchreiben und predigen? Wens 
der Bapſt, der keiſer oder Biſſchoff von Meintz thette, lehrete und ſchriebe, und 
wens das Concilium beſchrieben hette, dan wolten wirs annemen, ſonſt ſindts 
gerienge leuthe, die es predigen. Wie, wens gott den alſo haben will, das 
der Meſſias nicht ſol kommen als ein keiſer? Es iſt, mit urlaub zu reden, 

ein treck und unflath mit alle dem, was der Turcke und keiſer hat. Ehr mil 

ihnen nicht die ehre thun, das ehr aljo gewalttig keme, ala fie itzt ſindt. Das 

ehr aber ſo bloſs kompt und anders nichts thut, den predigett, das iſt eine 

unausſprechliche weiſheit und ſterck, jha der ſchatz der Weiſheit und erkendt— 

niſs, nemlich, das, wer an ihnen gleubet, der ſol ewiglich leben. Gleubet ehr 

und thut die werck ſeines beruffs, ſo ſol ehr konig und keiſer im himmel 
Luthers Werke. XLVII 12 
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Alfein und den Engeln gleich. Alſo fol fein reich feine predigt fein. Wer 
fihet8 aber? Du ſolts nicht jehen. Seine regirung und predigt ift ein 
Zeugkniſs. Wer do nun fur gott will gerecht werden, der hore den Zeugen, 
das ift: den Prediger. Es ift eine Predigt, die alleine zeuget von denen 
diengen, jo man nicht fihet noch horet in den recht3buchern noch jonft in der 
welt. Es heiſt zeugen, das einer nicht gejehen hatt. Ein Richter richtet nicht, 
das ehr fihet, fondern er mus Zeugen haben. Aber alhier heifts, etwas reden 
und predigen, das man nicht fihet. Alfo ift der herr Chriſtus des vaters 
Zeuge dom Himmel uber alle. Ehr fol nichts thun, den allein das maul 
auffthun, und feine predigt jol ein Zeugfnis fein vom vater, wie ehr gefinnet 
ſej, umd tie ehr wolle die menjchen jelig machen und erlojen von junden, 
todt und de Teuffels getvalt. Das zeuget ehr. Chr Left fich menſch werden, 
fterben umd von den Todten Widder auffjtehen, und wil jagen: In dieſen 
wortten ftehet mein Zeugkniſſ. So ihr nun diefem Zeugkniſs und werden 
gleubet, dan gleubet ihr dem Zeugkniſs gottes. 

Was will ehr num darmit machen, das wir nicht jollen verloren werden, 
fondern jollen das ewige Yeben haben? Das iſt jein Zeugfnijs, das chr 
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fommen ift und wil ein priefter und herr fein, aber jo heimlich, das fi aud) 


die Vernunfft dran ftöft. Den der Herr ift arm und hat nicht eines hellers 
twerdth, jondern weiber ziehen ihme nad) und erneren yn. Dieweil ehr den 
jelbft nicht eines hellers werth hat, wie joltte ehr den andern geben konnen? 
Aber wen du der Vernunfft folgeft, jo haſtu gefejlet, wie e$ dan dem Bapjt 
und Turcken alſo gegangen ift, jondern Höre allein und ſprich dan: ob ichs 
gleich nicht verftehe, jo gleube ichs doch, iſt es den verborgen, jo ſols alfo jein, 
und allein durch den glauben ergriffen werden, ch ſols nicht jehen noch er- 
greiffen. Dieſſses wil nun die welt nicht thun und til immerdar Elugeln 
mitt dem Sacrament de3 altar3 und mit der Tauffe, den die Sacramentirer 
verleugfnen, das im abendtmal nicht der ware Leib und bluth Chriſti jej. 
Sie wil auch nicht gleuben, das die Jungfrau Maria einen Sohn geborn 
hab, der do gott und menſch jej. Den die Welt jaget: Wie fan Gott und 
mensch ein dieng fein? Den Gott iſt ein ewige natur, der menſch aber ift 
jterblih. Alſo hatt die welt immer wollen klugeln und e3 begreiffen. Aber 
wen wirs hetten begreiffen konnen, jo hette ehr nicht durffen von himmel 
kommen und e3 uns offenbaren. Den die Vernunfft ift blindt, und der 
mensch fol fein ohr hengen an feinen mundt und horen jein wort. Was 
wirdt ehr den predigen? Wie man gleuben fol. Derhalben jo thut der jenige, 
jo uber alle ift, anders nichts, den das ehr zeuget. 

Do haftu nun den Meſſiam abgemalet und bejchrieben, von dem alle 
Propheten zeugen, nemlich, das ehr jol ein Prediger fein, das fol fein reich 
und regiment fein, predigen, und in diefem Zenugkniſs, do ift alle weiſheit, 
leben und warheit. Den ehr ift ein jolcher zeuge, der es ſelbſt gefehen und 
gehoret hat. Wo dem nicht alfo were, jo durffte ers nicht offenbaren und 
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A] zeugen, und was ehr nun prediget, das hat ehr jelbjt nicht erdacht noch ge- 
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treumet, fondern ehr hats gejehen, den ehr ift gottes john und weiſ den ab- 
grumd Gottes willen und weiſheit, und was der Vater bej ihme beichlofjen 
hatt, dag zeuget ehr und. Dieſs wortt ift num widder den Bapft und Turcken, 
die do nicht hören dieſes mannes Zeugnis. 


Die funf und viergigfte Predigt, 
am Sonnabendt nad) dem tage Timothe;j. 


Nechft Haben wir gehört, worumb des heren Chrifti predigt ein Zeugk— 
nif3 geheiſſen wird, den es ift eine predigt, welche die Bernumfft nicht begreifit, 
fondern die Vernunfft mus horen und ir fagen laffen, und des Meſſiae veic) 
fol Heiffen ein Zeugknis, das ift: ehr fol predigen und ſolche predigten 
thun, jo niemandts gehort noch zuvor gejehen hat. Darumb jo mus ehr 
zeugen. 

Aber Joannes der Teuffer ſpricht: 

“Und Niemands nimpt fein Zeugknis an. 

Ej, habens doch die Apofteln und die Firche angenommen? Und wir 
jagen auch: Ich gleube, das eine heilige Chriftliche kirche jej. Aber ©. Joannes 
ſihet den groſſen hauffen an in der welt, der es nicht annimpt. Den der 
Turcke, Bapſt und feine Kirche nemen ihnen nicht an, die andern aber, die 
do bleiben am Zeugkniſs Chrifti, die meinet ehr, das fie verfiegeln, dag Gott 
warhafftig ſej. Und als der Herr zu Jherufalem einzog, do namen der grofte 
hauffe, als der Phariſeer und andere, das Zeugkniſs nicht an. Ehr redet 
aber von dem andern heufflein, alſo, das, der es annimpt, der fiegelts. Dan 
etzliche Horens und nemens an, umd die num die predigt Horen, die nemen an, 
das ſonſt unbegreifflih, ja uber alle vernunfft ift, und geben gott die ehre 
und haltten Gott fur einen warhafftigen Gott. 

Am erjten artikel des Chriftlichen glaubens, al3 von der Schopffung, 
do find wir alfe eins. Darnad) im andern artiefel von der erlofung und 
an Iheſum Chriſtum, durch aus, do ſcheidet fie. Den do gehet das Zeugk— 
niſs an, darvon ehr alhier redet, das ehr der john, vom heiligem Geift 
empfangen und von eim weibsbilde geborn ſej und der Jungfrauen Marien 
naturlicher Sohn ſej und dennochs der eingeborne Sohn Gottes, ein rechter 
Gott. Da ftoft ſichs, do wil Jude, Turde, Tatter nicht, das Chriftus das 
Zeugkniſs anneme, und der Bapſt helts mit ung, fo viel die blofjen ort 
anlanget, den ex fihet dorauff, dag man mit unfern werden fol gnung thun 
fur die ſunde. Den das zeuget die Munderej. Den keiner ift drumb ein 
Mund worden, das ehr ein Faftnachtipiel treibe, fondern das ehr dardurd) 
feine ſunde buſſete. Wer nun mit den kindern geſprochen hat: Chriſtus iſt 
geſtorben und begraben, der iſt ſelig worden. Aber do bleibet der Bapſt 
hangen. Den ehr gleubet von Chriſto nicht, das ehr kommen ſej, das ehr 
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Alfux die junde gnung thette. So ift nun dis das ampt des herrn Chriſti, das 
ehr zeugen ſol. Das ſind nun wohl, wie die kinder ſagen, kurtze wortt, aber 
unausforſſchliche und unergrundliche wortt, und die jhenigen, ſo es nicht ſchertz 
wortt laſſen fein, ſondern fie mit ernſt annemen und alſo, das ſie druber leben, 
ſterben, thun und laſſen alles, dieſelbige verſiegeln, das gott warhafftig ſej. 

Solches lautet ſeltzam und wunderbarlich. Kan den gott nicht war⸗ 
hafftig ſein, ehr neme den von uns das ſiegel und bekomme das zeugkniſ, 
das ehr warhafftig ſeji? Ich meinet, wir ſolten ſiegel und brieffe von im 
empfahen, aber ſo wirdt alhier das gegenſpiel geſaget. Das iſt nun der 
hadder, der von anfang der welt geweſen iſt, und bleiben wird biſs ans ende, 


vsi,s wie auch im 51. Pf. gejagt wirdt: “auff das du recht behalteſt in deinen 
nö. 3,4 wortten, wen du gerichtet wirdtſt', und zun Romern am 3. cap. furets ©. Paulus 


auch ein. Das ift der Hadder, die welt wil gott nicht laſſen warhafftig jein. 
Gott wen ehr ift in feiner Maieftet, da werden wir ihnen nit warhafitig 
machen. Wir veden nicht mit ihme, wie ehr ift in ihme jelbjt und in feiner 
Maieftet, do ift ehr zu Hoch, jondern reden von Got, wie man ihme dienen 
fol, und wie von ihme geprediget wird. Dafjelbige jaget eben auch der 


951,651. pfalm: “auff das du recht behelts’, wo? in deinen wortten. Worinnen 


wirſtu den gevechtferttiget? Nicht in feiner Maieftet, jondern in deinen 
wortten und predigten, und in deinen veden wirſtu gerichtet und wirſt uber- 
wunden. Das mus er leiden. In der Maieftet, do ijt er ein verzehrend feuer. 
Aber wir wollen den Gott haben, der do ijt fleisch worden, und der die brujte 
der Jungfrau Maria jeuget, und ihnen jehen, wie Maria ihnen auff den 
armen tregt, und jol mir ihnen furbilden, wie er am Greuß henget. In dem 
ſtuck, als ex ein prediger ift und prediget, do gehet der Hadder an. Adanı 
verfuchts im paradij3 und Lucifer im himmel, das fhuren fie dan nicht hinaus, 
Sondern der Gott, der do iſt menjch worden, geborn von Maria der Jung— 
frauen, der leidet den ftih und biſs der altten jchlangen. Aber ehr wirdt 
drumb nit gahr auffgefrefen und verſchlungen. Das heift unfern berrgott 
tihten, ftraffen und verdammen, nicht in der Maieftet, jondern in feinen 
veden und ampt wird ehr verdampt, das die gante welt jchreiet: Das ift 
feßexej, drumb immer todtgefchlagen und darmit zun helliſſchem feuer. Und 
der Bapft iſt widder dieje lehre aljo verbittert, daS ehr den Turden und Teuffel 
anneme dan jie. Die Juden, wen fie e8 horen, jo jpeien fie vor boſsheit an 
die erden und heijlen Mariam eine hure. Aljo wird nun Chriftus verfpeiet 
und verjpottet, tie wir jehen, do ehr am Greuß hienge, nun ift warlich 
gejtorben und offentlich gericht und verdammet auff3 aller greulichft. Darumb 
jo hatt der vater den Sohn gejanth, das ehr predigen joltte. Aber was 
geſchiecht? alles, was ehr thutt und jchafft durch den Sohn, dag mus des 
Teuffels predigt fein und ketzerej heiffen, und wir ſehens itzt offentlichen, das 
die welt nichts anders thutt, den Gott mu3 ihr lugener fein, nicht in der 
Maieftet, jondern ftrafft ihmen im der predigt, die aus Chrifti maul herfleuft. 
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A] Das Euangelium heltt fie fur eine lugen und ketzerei. Wen einer nun zu 
CHrifto fagte: Du bift ein Yugener, Keber und befeffen mitt dem Teuffel, iſt 
folches nicht geredet twider den vater, der zu uns den john gejanth hat? 
Dohehr ſpricht der Herr Chriſtus: Ich thue die werd nicht don dem meinem, Jon. 5, 19 
fondern der vater, der in mir ift, der thutts. Item die Lehre, jo ich fhure, Son.7,15 
ift nicht mejne, fondern des vaters. So ich num Chriftum Yugenftraffe, jo 
tue ichs dem vater auch), nicht in der maieftet, fondern in Chrifto, de ehr zı 
mir gefanth hat, und in feiner predigt. 

Deine Predigt ift alfo, welche die welt ſtracks verdammet, und wen fie 
kundte diefelbige auftilgen, fo thette fie es. Die welt ift anders nichts, den 
ein hauffe volcks, jo Gott in feinen Reden ſchendet und leſtert. 

Doraus Tan nun der tert S. Pauli verftanden werden, das der Antechrift 2. Theſſ. 2 + 
im Tempel, das ift: in der Chriftlichen Kirchen wird ein vegent und konig i. e. 
ein prediger fein. Da wirdt ehr ſitzen und wird fich erheben und widderſtreben 
is gott, nicht uber Gott in feiner maieftet fein wollen, ſondern uber den gepredigten 
und geehreten gott. Das ift: ehr fol fich hoher ſetzen, den Gott ift, nicht in 
der Maieftet, ſondern in feinen toortten, nemlich, das, wo die Heilige ſchriefft 
etwas gebeut, daS mus ihme nicht gottes wortt ein. Item ehr ſpricht: bejde 
geftaltt des abendmals ift recht, noch jol mans nicht haltten, verdampts und 
nennet3 eine ketzerej Item der Eheftand ift von Gott geſchaffen und gebotten, 1. Moſe ı, 28 
da3 die menſchen fruchtbar fein foltten. Aber ehr ſpricht: Du ſolts nicht 
thun, ob es auch Gott gleich gebotten hab. Alſo ift auch jederman frei zu 
effen, was einem iglichem gefelfet. Aber ehr hatt fleifch eſſen, keſe und 
hutter verbotten, Und ift alfo des Bapfts Yehre ander3 nichts den ein erheben 
und widderſetzen widder gott, nicht tie ehr in feiner Maieſtet ift, jondern 
wie ehr ſich in feinem wort gegen und ofjenbaret hatt, oder wie Gott 
ung geprebiget wirdt. Und je heller fein wortt ift, je hoher und mehr ehr 
widder Gottes wort getobet hat. Der Turde ſitzt nicht in der Chriftlichen 
kirchen. Aber der Bapſt handthabt die Bibel und Sacrament. Dennochs 
ſetzet ehr ſich mitt aller gewalt darwidder und hatt alſo ihme das Gottliche 
wort und die Sacrament muſſen unrecht Heifjen, und die Yugen und der Teuffel 
mus recht Haben, aber es wehret fo lange, al? fan, und toie der Pſalm: “auff Pi. sı 6 
da3 du recht behelts, wer du gerichtet werdeſt', dan di) verdammen fie, aber 
zulegt behelts du doch recht. Die Schlange mad) dich beiffen in die verfen 
und dic) verdammen, dennoch ſoltu vecht behaltten. Alſo geſchiechts noch) 
heutte zu tage. Der Bapft hatt Shriftum in die verfen gebieſſen, aber das 
gottliche wortt kompt itzt widder herfur an tag, und die menſchen halttens 
hoher dan den Bapſt, und der herr Chriſtus hebt itzt widder einen fuſs auff 
und zutritt dieſe ſchlange (den Bapſt) widder. Alſo wirdſtu rein und heilig, 
wen du gleich verdammet biſt, das iſt: dein Wortt hat heiſſen muſſen ketzerej 
und ein unreinne wortt, ein unflettige rede und unreine gifft, aber du jolts 
gereiniget werden, und das wortt, welches fie alfo beſuddeln und beflecken, fol 
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A) fo vein werden als die Sonne ift. Alſo wird aus der ſachen jelbjt verjtanden, 
was do fej: du twirft gerichtet werden. Den Gottes wortt mus tred und 
ketzerej Heiffen, aber e8 fol widder aufferftehen von den todten und hehrlich 
leuchten. Als itzt helt man das Gottlich wort hoch, aber dev Bapſt, der jhenes 
mahl als die Sonne leuchtete, iſt itzt dreck. 

Derhalben, wer nun des herrn Chriſti Zeugknis annimpt, das doch ſonſt 
von jederman verdampt wirtt, der verſiegelts, das Gott warhafftig ſej, das 
iſt: ehr gibt gott die ehre, das ehr warhafftig ſej und gerecht, und kan ſagen, 
das der Bapſt (welchen man zuvor fur einen warhafftigen Prediger auff- 
geworffen hatte, der den das gottliche wortt hieſſe lugen) itzt jej mit einer 
Predigt ein Erblugener. Widerumb gottes wort, das ehr verdammet hatte, 
num die Ewige warheit jej. Und Gott oder fein Wortt bedarff wohl nicht 
unfer brieff und Siegel, aber es gefchiecht uns zu guth, da3 fein wortt die 
warheit jej. Den wo das nicht ijt, jo ſeind wir verloren. Dan wo das wortt 
nicht Teuchtet und jcheinet, do gehet3 eben alfo zu, wie der Herr Chriſtus ſaget, 


Matth. 15,1 das ein Blinder den andern fhuret, und beide in die gruben fallen. 


Wen aber Gott in jeinem twortt gevechtferttiget ift, das ift: recht behelt, 
fo erlanget ehr jeine ehre, nemlich, da3 ſein wortt und Sacrament eittel rein 
und jeligfeit und ewige leben jej. Do fellet den der Bapjt mit feiner lehre 


und wird gahr zu nichte, ja ex wirdt in abgrund der hellen verdampt. Den : 


wen ich Gott fur gerecht haltte, jo gebe ich ihme die Gottheit, wie da? Alfo, 
das ich befenne, fein wort jej warhafftig. Do wird dan Gott gnedig uber 
uns, nicht in feiner Maieftet, dan do ift ehr ung zu hoch. Alfo auch, wen 
ic) jage: Das Sacrament des Abendmals ift xecht, der Cheitand ift ein Heiliger 
Stand, do made ich Gott zu Gott. Zuvor hatt der Teuffel an jeiner Stad 
gejeffen. Aber nun feße ich widder dohin Gott, der mir ſich hat Laffen 
anbieten, der mir gepredigt hat, und dem ich gedienth Habe, der ich auch mir 
in feinem wortt zu erkennen gegeben hatt in jeinem wortt und in Sacramenten, 
nicht in feiner Maieftet, jondern wen ehr fich demuttiget und wird menſch, 
redet mit und und gibt feine Sacrament, do wird derſelbige gepredigte Gott 
menſch, leidet, ftirbet und ftehet mwidder von den todten auff, der mir dan 
fompt in die ohren und durch die ohren ins hertz. Wer nun diefen Chriftum 
ſchendet, der leſtert auch gott, den ehr ift eine perſon in der Gottheit. 

Was ift aber das, das wir Gott warhafftig machen durch unfer Zeugkniſs? 
Worumb nennet ehrs verfiegelt und verbriefet? Das ander theil thutt des 
nicht, jondern wolts lieber in grund vertilgen und ſich dargegen an Gottes 
ftad ſetzen. Aber diefe finds gewiſs und machens auch gewifs, und ift alles 
mit ihnen gewiſ und ungezteiffelt. 

Undter den leuthen ift nichts gewiſſer den Siegel und brieffe. Wen ih 
etwas Hab in brieff und Siegeln, fo iſts auch gewiſs. Und ist gehet3 alſo 
zu, das die leuthe ihres geldes wollen getoiffer jein mit fiegeln und brieffen, 
den wen fie das geldt im kaſten hetten, do es ein dieb jtelen fondte. Drumb 
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A] fo ift unter menfchen Siegel und bricht gahr ein gewif dieng. Alfo ift undter 
den Ghriften das zeugknif auch gewils. Sie haben keinen Zweiffel dran in 
ihrem Herten an und reden mit dem munde und zunge darvon, befennens aud) 
mit ihren gantzem Yeben und machens auch gewiſs, das diefe lehre ſej die 
Yauter liebe warheit, gleich wie auch die Liebe Merterer find drauff beftanden, 
die hencken und drucken, meine ich, jha ein fiegel dran, das fie ihr leib und 
Yeben druber Laffen. 
Man mus der Schriefft getvohnen. Verſiegeln, das Gott warhafftig Ic, 
Heift in fein Zweiffel ſetzen, Gott ſej Gott und warhafftig. Aber der andern 
viel horens wohl, aber es gehet zu einem ohr ein und zum ander wider aus, 
“gleuben eine zeittlang, aber zur zeit der anfechtung und trubjal, do fallen Eur. 8, 1 
fie widder abe”. Den iv Her ift nicht gewiſs noch beftendig, zur zeit der 
trubſal Yaffen fie e8 twider wegfharen, den es iſt nicht verſiegelt, halten feſter 
an geldt und guth, ehre und gewalt dan an gotte wort. Aber wer die 
predigt des Euangelij einmahl recht annimpt, bej dem ift eittel Siegel und 
brieff, und fagen dan: Do Heift Siegel und brieff, leib und leben und alles, 
was fie haben. Das ift: das Herh ift gewiſs, und hatt feinen Zweiffel dran, 
und wen mans gleubet, jo machts die Zunge nicht difputixlich, das leben 
richtet ſich auch darnach. 
20 Sihe, was ©. Paulus thut, der fpricht: “ir ſeid mein brieff' und das 2-Au. 3,2 
Siegel meines brieffes, wir bedurffen feines andern, wir haben den brieff 
geſchrieben. Machet die Kirche zu Corinth zu einem brieffe, der an allen orttern 
ſolle gelefen werden, nicht, ſpricht ehr, das wir der ertzſchreiber weren, ſondern 
durch einen Diaconum. Den Iheſus Chriſtus iſt der warhafftige ſchreiber, 
in ſeiner feddern, das iſt: in ſeinem predigtampt, bringet ehr nicht tindten, 
ſondern den heiligen Geiſt und ſeine gabe, wie den in der erſten Epiſtel zun 
Gorinthern am 12. Capittel geſaget wirdt. Das iſt die tindte, die Predigt, or. 12,4f. 
das ſchreibet er durch die Apoſtel, und der heilige Geiſt hatts durch uns 
geſchrieben. Chriſtus iſt der ſchreiber, und ſchreibets in unſer hertz, nicht durch 
tindte, ſondern die ſchonen buchſtaben des Heiligen Geiftes find der glaube und 
Hoffnung, welches find feurige und lebendige buchftaben, jo ehr heraus fharen. 
Anders wo fagt ehr: Ihr ſeid verfiegelt im herken, ja auch in henden, in 2. Ru. 3,3 

wortten und werden. Der Chrift ift unſers herrgott brieff, und die do gleuben 
und Chriftlich leben, die find verfiegelt, das ift: fie Haben den glauben, und 
der heilige Geift hat das wortt alſo ins hertz gejchrieben, dag es jej die war— 
heit. Den es ift nicht die vernunfft, fondern ein Yebendiger buchſtabe durch 
unfer Predigtampt und die Sacrament hinein ins hertz gejchrieben, das das 
hertz gahr voller lebendiger buchſtaben iſt, die do brunnen in liebe. Der war: 
hafftige glaube leuchtet dohehr und verdammet alle Tebereien und irthumb 
«0 und fehreibet die warheit ins herh durch das Predigtampt des heiligen Geiftes, 

das es Spricht: Ich zweiffele nicht dran, das Iheſus Chriftus ſej Gottes und 

Marien Sohn. Do gehet den der text doher, jo wir gejchrieben haben. 
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Alfo nennet S. Paulus die Kirche einen brieff und ſich die fedder. Wir 
bereitten den brieff. Wordurch? Ich bin die fedder, darmit geſchrieben wirdt, 
und Chriftus nimpt die buchftaben, das ein Chrift aus des Heiligen geiftes 
hexrhen die warheit und den glauben befompt. Das thun andere nicht, drumb 
verfiegeln fie es auch nicht, den jhene haben den heiligen geift, der ins hertz 
gepredigt hat, das fie jagen: in diefem wortt ift die warheit. Dardurd macht 
ehr dan, dag Gott ſej Gott im hertzen. Drumb wirdt auch an einem andern 


ern. 4,30 orth gefaget: Ihr jollet nicht betruben den heiligen Geift, mit dem ihr ver— 
ern. 1,131. fiegelt feid.. Worzu? Im Herren. Ihr habt ein pfandt euers erbe empfangen, 


nemlich den heiligen Geiſt, der do ift in euerm hertzen, doc durch das mund- 
liche wortt. Der hatt3 gejchrieben durch jeine gaben und gedruckt ins hertz, 
das pfand, ſiegel und burge ein dieng ift, nicht das ihr gulden darmit ſamlen 
ſollet, ſondern darzu feid ihr verjiegelt, gejchrieben und Habt das pfand 
empfangen, da3 ihr gleuben follet und jagen: ch aleube ahn Iheſum Chriſtum, 
und das ich werde fein undter dem hauffen der aufjermweleten, und der heilige 
geift wird uns nicht undter der erden lafjen, den drumb tft es gejchrieben, das 
wir erlofet fein und Gottes finder, und wer das wortt Gottes lieſſet, mit 
denen vedet auch der Heilige Geist. Do ift dan reden und jchreiben ein dieng, 
allein das das mundliche reden ſtercker ift den das fchriefftliche, den durch 


Schriefft fanftu auch reden mit denen, die uber hundert meilen von dir feind. z 


Alfo ift des Heiligen geiftes xeden fein jchreiben und verjiegeln. Wen der 
Heilige Geift prediget und hat die fedder in der Handt und drudet die bud)- 
ftaben auff ins her, do werden die leuthe gahr anders und verendert, und 
ein ſolcher iſt gewiſs, den es ift ihme in fein her gefchrieben und gedruckt, 
ehr tregt ein pfandt, einen rieng und pießjchafft, das ehr feinen zweiffel dran 
hat, Gott jej warhafftig, und das ift eine grofje Hehrliceit yhn feinem Herten, 
das Gott warhafftig fe. Wer e3 aber veracht oder verdammet, der ftrafft 
gott Fugen und ſtoſſet gott aus dem hertzen und ſetzet den Teuffel an die ſtad. 
Und ift die grofte ehre, jo wir got geben konnen, nemlich, das wir feinem 
wortt dienen. Wer das thut, der jpricht: Gott ift warhafftig. Wer aber 
nicht gleubet, der Spricht zu Gott: Du Leugeft umd biſt nicht warhafftig. Alfo 


Roma, zo wird auch zun Romern am 4. Cap. gefaget: Abraham gab gott die Ehre’, do 


ehr gleubte, den ex wuſte es gewiſslich und eigentlich. Das ift das Siegel, das 
ehr hatte helle, feine buchjtaben im hertzen und ein rein und ſcharff gegraben 
fiegel, das heift: ehr wuſte gewifglich. 

Nun Gott ehre geben ift, wen ich ſage, das fein wortt warhafftig jej. 
Den die Warheit, jo ehr hat in feiner Maieftat, die behelt ehr. Widerumb 
die do gleuben al3 Abraham, die wiſſens gewiſs, die habens jo Hardt ing 
her gedruckt, das fie drauff fterben und Leben. 

Diefelbigen lobet Joannes alfo, das do fie Chriftum auffnemen, dag fie 
geben Gott ehre, machen Gott warhafftig, verſiegelns und verbrieffens und 
zweiffeln nicht dran, findt des gewiſs. Den was folt man fonjt thun? Wen 
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A] wirs nicht gewiſs fein, jo thut man nichts, man leidet auch nichts drumb, 
man ftirbt auch nicht drauf, den fie haben kein Siegel und brieff, jterben 
nicht drauff. Drumb jo muj3 das wortt vein fein und bleiben, und folt die 
weltt druber zu drummern gehen. Es iſt aber nicht jo eine gerienge kunſt 
Glaub, Glaub, wie e8 die jhenigen wohl fur ein fchlecht dieng halten, jo 
Chriſtum nieht annemen. Dan diefelbige haben nur einen wahn vom glauben, 
das Chriftus geftorben fej, reden darvon al3 eine Dole, Pfittig oder Papagej 
redet. Aber das einer jo gewiſ jol fein, das Gott warhafftig ift, do gibt der 
Heilige Geift dem glauben das ampt, das ehr Gott rechtferttiget. 
10 Man helt die fur Zeuberer und Schwarkkunftige, welche aus kupffer 
konnen goldt machen, aber gute und erfahrene kunfteler konnens. Aber wer 
gott rechtferttiget in feinen wortten, das ift: ein rechter meifter, Helt Gott fur 
warhafftig in feiner Maieftat und in feinem wortt. Derhalben jo treibet der 
glaube den Teuffel aus aus jeinem und anderer Yeuthe hertzen, und muſ der 
Teuffel aus dem hertzen, und gott an feine Stad geſetzet. Es ift ein ander 
dieng umb den glauben, dan fie meinen. Ehr fol ein Yebendig ſchriefft, ſiegel 
und fingerreiff fein, das einer gewiſs ſej und druber alles laſſe. Do kompt 
den Gott zu div und macht alda eine wohnung, und wird auf deinem hertzen 
ein Himmelreich und Paradifs. Es geſchiecht alles uns zu gutth. Den jo wir 
»» Gott warhafftig halten, fo Haben wir von ihme Gerechtigkeit und ewige leben, 
und wird einer dan feines glaubens jo gewiſs, das ehr jpricht: wer gottes 
wortt verdampt, der ift aus dem Teuffel, und Left ſich druber zu tode martern. 
Den diefen fingerreiff tregt ehr bei ſich und leſts ims nicht nemen. 


or 
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Die ſechs und viertzigſte Predigt, 
25 am Sonnabend nad) Joannis Enthaubttung. 


Joannes Hat biſhehr gepredigt von Chrifto, das ehr ein trefflicher Prediger 
fein foltte, den er wurde fein Zeugnif® vom himmel bringen, und wer e3 
annemen wurde, der ſolls verfiegeln, das Gott warhafftig und Gott gott ſej. 
Nun folget ferner: 
30 “Den welchen Got gejanth hat, der vedet Gottes Wort.’ Joh. 3, 34 
Dieſs ift eine predigt Joannis des Teuffers, die ſonſt von feinem Euan⸗ 
geliſten beſchrieben worden iſt. Den die andern alle ſchreiben wenig von 
Joanne dem Teuffer, ſagen allein, ehr Hab gepredigt: ein ander wirdt nad) 3ob- 127 
mir kommen, des ich nicht werdt bin, das ich feine Schuchriemen aufflofe, und 
35 twie ehr gefcholtten hab die Pharifeer. Aber Joannes der Euangeliſt bejchreibet 
feiner predigten viel, jo ehr gethan Hab, fonderlich alhier, nemlich, das Gott 
warhafftig werde auff erden. Das gehet nu ſeltzam zu. Den das mehrer 
theil der welt machet Gott zum lugener, und dag ehr ungerecht ſej. Und der 
Zeuffel bleibet ihr Gott, und fie dienen ihme redlich. Aber Chriftus ſej drumb 
40 in die welt geſanth, das ehr gottes wort xeden folle. Darumb ſpricht ehr: 


186 Auslegung de3 dritten und vierten Kapitel® Johannis. 


Alwelcdhen Got gefanth Hab, der redet Gottes Wort. Aber was darffz 
der predigt? Iſt doch die welt fo trefflich from, wen fie horet gottes wort, 
das man gleuben fol und das man den, jo Gott gefanth Hat, fol Hören. Ej, 
jagen fie, do ift kein Ztoifpalt, auch undter den Heiden. Den man weiſs das 


vorhin. Mus Joannes jo darvon predigen und von Chrifto fagen, das ehr » 


von gott gefanth ſej? Wer woltte die Fromme, thugentfame twelt fo ſcheltten, 
das ſie nicht horete gottes wortt und nicht gleube deme, der ir geſanth iſt 


voh. 3,35 worden? thut fie doch das von hertzen. Item ver vater hat den Sohn lieb 


und hat im alles in feine Hand gegeben’. Ei, das ift nicht twunder, das chr 
den Sohn Tiebe, Yiebet ehr doch alle Heiligen, ehr fchaffet fie auch alle. Item 


Son. 3, a wer don gott gefanth worden ift, “der redet Gottes wort. Do fpricht balde 


die Vernunft Iha. Worumb erhebt fich dan diefer hadder und fampff, das 
Chain den Abel todtjchlegt, und der Bapft ung verdammet und fur de3 Teuffel3 
Einder und ketzer heltt, und wir hinwidder jagen, das der Bapft jej des Teuffels 
mit allen biffehofen und Gardineln? Nun wird auff beiden jeitthen geſagt 
von Gott und ſeinem wortt, ſo wollen ſie auch die Perſonen, ſo predigen, 
hoch halten und das wortt annemen und anbeten und ſind ja eins mit der 
gantzen welt, Turcke und Bapſt. Aber da ſtoſt ſichs, das Gottes gebott iſt: 
man ſoll den Sohn horen und ſeine diener ſol man ehren und verſiegeln, 
das gott warhafftig ſej. Aber das Chriſtus Gottes Sohn ſej und ſeine predigt 
Gottes wort ſej, da ſtoſst ſichs. Die Maior propositio ift vera, sed minor 
negatur, das Chriftus Marien Sohn auff Erden es nicht fej, und fagen die 
Juden: Wir feind Gottes fehuler, Moſes hatts von Gott gebracht, aber Chrifti 
tortt ift vom Teuffel. Wo ift ehr hehr? Daruber ift der ganten welt zanf. 
Ehr ift von Gott geſanth und bringet Gaben mit, aber es folt wohl angelegt 
jein, jo werden wir uneins druber. So wir Yeiden fondten, das der Bapft 
von Gott gefanth tere, jo were e3 koſtlich dieng. Aber toir jagen, ehr hab 
fich felbft eingedrungen als ein Morder und Dieb. Den Gott hat inen nicht 
dahin geſetzet, do ehr itzt fitet. Darumb fo Hat ihnen Gott auch nicht gefanth. 
So ehr von Gott kommen were, fo horeten wir ihnen billich, too nicht, fo horen 
wir ihnen auch nicht. Aber wen ehr dargegen jaget: ich bins getwifs, das ich 
gottes wortt hab, aber ir, twohehr habt ir dag Zeugkniſs, das ihr von Gott 
jejd? Drumb fo ift euer Lehre und jendung nicht von Gott. Alſo ftunden 
die Juden auch drauff, das mojeg ihr meifter und Praeceptor tvere, und Chriftus 
wicht don Gott gefanth were, drumb jo höreten fie auch nicht fein wort. Der 
Turcke faget wohl, das ehr von Gott geſanth ſej, aber fein ampt habe ein 
ende und Machometh ſej nad) ihme kommen und von Gott gejanth, was der 
ist fage, das folle man boxen und annemen. Alſo jagen wir Chriften auch: 
Moſes und Abraham find bejchnitten worden, aber num ift die beſchneidung 
todt. Alſo ſaget auch der Turcke: das wortt und ſendung Chriſti giltt nicht 
mehr. Wer ift nun Richter undter uns, do fir in Maiore propositione 
mit einander eins find, das man alles wortt gottes horen joll? Spricht 
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A| man den: Dieſs ift auch gottes wortt, do verleugkens die Juden und 
Turcken. 

Darzu ſaget nun Joannes: Wer von Gott geſanth iſt, der redet Gottes Ion. 3 3 
wortt'. Ich bin des Zeuge, dan ich bin ſein furlauffer, und Gott hat mich 
geordent, das ich ein prophet ſein ſoltte. Ehr hat auch viel geprediget, ſo 
nicht beſchrieben iſt, darmit ehr ſeinen beruff beſtedtiget hat. Ich bin, ſagt 
ex, fein vorlauffer, nach mix werdet ir keinen andern Chriſtum Haben, jondern 
der ist geſanth ift, der ijt uber alle, fo je find gefanth worden. Do fol ih 
zuhören und nach feinem tode flugs ſehen, drauff merden, wer ihme nad) 
ı folgen werde. Den von ihme hat ehr gefagt: Der nach mir kommen wirdt, Jeh, 1,27 
der iſts gewiſs. Aber fie todteten Chriftum und Joannem und fragten nicht3 
nach) dem Zeugkniſs Joannis. Den Chriftus tratt flugs auff, predigte und 
thett mirackel und betveifete feinen beruff gewalttiglich, jandte nur die Propheten 
fur ihme hehr, und ftunden darnach Chrifti lehre und mirackel da, die von 
ihme zeugeten, wer ehr were. Aber man fraget nad) allen dieſen diengen 
nichts, widder nad) der Lehre, miradeln noch Zeugkniſs Joannis, iha fie 
ereuigten noch den Herrn der ehren darzu. Nun Hatten fie feinen Zweiffel ı- tur. 2,3 
dran, ehr were von Gott gefanth und das ehr gottes wortt predigte. Aber 
das Kondten fie nicht ubers Her bringen, das der Jungfrauen Maria Sohn 
20 (tele arm war und Hatte einen Zimmerman) foltte dev Herre fein, von 
deme Joannes alſo zeugete. Hetten fie das möcht beredet werden, jo hetten 
fie jagen konnen, ex jej gleich eines Schuſters Sohn oder wes ehr wolle, was 
gehets mich an, das ehr eines armen weibesbildes Sohn it? Warlich, ehr 
thutt dennochs das jhenige, was Joannes von ihme verfundiget hatt. Aber es 
Hilft nicht, fie gehen noch heutte zu tage und gaffen, gott fol ihnen iren 
Meſſiam jenden. Aber ehr hatts gethan und ihnen geſanth, und ift Gottes 
Sohn menſch worden. Den haben fie gejehen, gehort, gefulet und gegriffen und 
auch gecreutziget, itzt jehreien und bloͤcken ſie und kucken an himmel, aber fie 
werden nicht erhoͤret, den fie wollen einen ſolchen Meſſiam haben, tie fie 
einen ihnen treumen. Derhalben jo prediget Joannes drumb fo vleiſſig, das 
man auff jein Zeugkniſs acht habe, und ſpricht: Der Vater hat den Sohn 3.3, 35f. 
gejanth und Alles in jeine Hand gegeben, wer an in gleubet, der 
Hat das ewige Leben’, und ſpricht: Diejer ift nun der warhafftige Meſſias. 
Aber die andern haltten das gegenfpiel und ftehen drauff, das ehr nicht aus 
Gott jej. Drumb creußigen fie ihnen auch als einen gottezlefterer und 
auffrurer. 

Alſo gehet3 mit uns auch noch zu. Wir ftehen drauff, da3 Gott uns 
geſanth und beruffen hat. Den mir reden gottes twortt, und die zwej dieng 
reumen fi) zufamen, das die jhenigen, jo gottes wort reden, das die aud) 
muffen von gott gejanth fein, und hinwidder, die von Gott gejanth find, 
ander? auch nicht den von gottes wortt xeden mogen. Den aus der vernunfft 
fan man von gotte3 wort nicht reden, es mus bon oben herab gegeben werden. 
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A) Warlich, wir predigen nicht von menschlicher Weiſheit der Philoffophen, 
Juristen, Ertzte oder fonft von einer andern funft. Wir toiffen zivar wohl, 
was die Poeten, Philoffophi und Juriſten konnen, aber wir predigens drumb 
nicht. Item wir wiffen auch, was de3 ganken Bapftumb und aller Monde 


Ichre ift, aber wir predigens drumb nicht, was aus unfer vernunfft hehr ge > 


Iprungen ift. Den die VBernunfft hat fonft eine Herrfchafft empfangen uber 

 fieffche, dogel und thier zu herrfſchen, Genefis am erften und andern Gapittel, 
und wie ihr3 da werdet machen, ſols recht fein. Den euch und die Vernunfft 
jeße ich hieruber zu Negenten und herrn, wens euch recht dundt, das ein 
acer vier gulden geltte, und ein jchoffel korn fo viel geltte. tem wie theuer 
das Haus, Tuch, da3 gebe ich euch volmechtig heim. Alfo regirt die Ver— 
nunfft in Juriften Bucher, in allen kunſten und handmwerden, Geſetzen, Ge- 
richten c. Aber wir predigen auch nicht darvon, fondern gehort alles fur 
die Vernunft, und muffen die Juriften Stedte, Land und leuthe xegiren. 
Aber das Gott ſchopffer Himmels und der Erden fej, item da3 Gott von 
ewigkeit feinen eingebornen Sohn gezeuget hab, item das der Heilige Geift ſej 
die dritte perfon in der Gottheit, und das Gottes fohn ſej menſch worden, 
„stem das die Chriftliche Kirche gleube vergebung der Sunden, das weiſ widder 
vernunfft noch Fuhe noch ader Fein wortt von. Drumb fo hatt diefe predigt 
des Guangelij Chriftus una gebracht und befohlen den Apofteln zu predigen. 
Bon den Apofteln ifts auff una kommen und wird bleiben biſs ans ende der 
welt. Welche nun das Predigen, die heifjet man von Gott gejanth. 

Das nun der Bapft hehrkomme und ſpricht: man fol freutter weihen, 
ein grauen rock und breitte platten tragen ac., dardurch folftu jelig erden, 
do ſprich: Geldt, Kleidung und anders ift alles der vernunfft undtertworffen. 
Wohehr mit deiner weiſheit? Laſ das die Suriften machen, Keifer, Tonige, 
furften und herrn, das find alles ertichte dieng ex ratione, was Hulfftt dichs 
und micha zur feligkeit? Aber unfere predigt ift diefe, das, wer höret diefe 
predigt don Chrifto und gleubet an ihnen, der hab das ewige Yeben. Das 


wortt Gottes, jo vom Himmel geſanth ift, das fol darzu gehoren, dag, wen : 


du gahr zu aſſchen gebrandt wurdeſt, du dennochs wuſtes, wo aus. Den 
was gehet3 mich an, du jejeft ein Ehemann oder Lebeft keuſſch, Habs geldt 
und gutt? Wir muffen doch alle fterben, und am jungften tage mus e3 alles 
verbornen. Drumb fo ift eittel vergengklich dieng, jo fur die Juriſten und 
Eldtern gehoͤrt. Noch thutt der Bapſt anders nichts in ſeinen buchern, den 
wie man die hehrlickeit der Biſſchofe erhaltten moͤge, und eins ſo, das ander 
ſonſt ſetzen, einen ſolchen rock tragen, ein breitte blatte und kappe tragen. 
Aber hie auff dem Holtzlein ſol man das wort predigen, ſo nicht von menſchen 
erdicht iſt, ſondern vom himmel geſanth iſt, das ein Chriſt konne ſagen, ehr 
hab ſein glauben und predigt nicht von den Philoſſophis, ſo in Perſia, Graecia 
oder zu Rom geweſen ſeind, ſondern aus dem wort gottes, ſo von himmel 
kommen ſej, do man bekenne und ſage: Ich gleube an Gott den vater, Gott 
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A)den Sohn und gott den Heiligen Geift, Vergebung der Sunden, Aufferitehung 
de3 fleifjcheg und ein etwiges eben. Dieſe haben andere veden, die do fein 
nicht von vergenglichen diengen, ſondern das man nach diefem zeitlichem leben 
hab das ewige leben und die aufferftehung von den todten. Do muf der 
vater, Sohn und 9. Geiſt zu kommen, an die jollen wir gleuben. Derhalben 
jo haben wir Gottes wortt gewiſs und doran warzeichen gnung, das wir 
beruffen fein. Den wir find getaufft, und die do getaufft jein, die jeind auch 
beruffen, loben, preifen und bekennen Gott nad ihrer Tauffe, wie ©. Agnes, 
Agatha, Anaftajta und andere gethan haben, welche ob fie gleich nicht find 
predigerin geweſen, dennochs jo haben fie ihren glauben befandt gehabt, das 
fie find getaufft geweſen. 

Alſo hat gott dich auch) von Himmel gefanth. Wie den? Du kompſt 
aus der Tauffe, do wirſtu ein kindt Gottes, geborn durch Chriftum, und men 
wir dan alle beruffen fein, jo konnen wir dan nicht alle zu gleich predigen, 
aber gleichewohl biftu ſchuldig, das du Chriftum offentlich befenneft. Man 
jol aber etzliche erwehlen, der den andern allen predige, und die andern alle 
ihme zuhoren und Iha darzu jagen und befennen mit der that, das es die 
twarheit ſej. Der Hauffe, fo getaufft ift, beiwilliget in ejnen beſondern 
beruff, nemlich in Priefter weihen, und die alfo beruffen werden, die veden 
20 Gottes wortt. 

Do hebt ſich nun ein Difputation, das warlich nicht alle Priefter fein. 
Wie kompts, das viel ketzer fein, die doch alle getaufft find, und find von 
Got beruffen, reden aber dennochs nicht die warheit? Aber die do Chriften 
fein, halten getwijs, das fie beruffen fein, zu befennen Gott. Den kreſem und 
das priefterliche Kleidt empfahen wir alle in der Tauffe, wie in der erſten 
Epiſtel S. Petri am 2. Cap. gejagt wird, das wir aus der finfternifs in fein 1. Meria,o 
foftliches und herliches Liecht beruffen fein, das wir verfundigen jollen jeine 
thugend, Krafft und wunderthatten. Alfo ſchreibet ehr der gantzen kirchen, 
dag, wer do wil ein Chrift fein, der mus befennen und jagen: was ich in den 
predigten gehort hab, dorauff twil id) fterben und leben. Was feinds den 
vor thugendten? Ich predige, und du gleubeft umd befenneft, das du durd) 
die Tauffe erloͤſt bift, nicht von der Peftilen oder auſſatz, jondern vom tode, 
ſunde und des ZTeuffels gewalt, und wirckt in mir die Geligfeit und das 
ewige leben. Das laſ ein wunder fein, das ein menſch, der verdampt und 
verlorn ift, geftorben, der im grabe jtindet, dennochs jolle den troſt haben, 
da3 ihme die Sunde vergeben fein, und uber in fol leuchten gnade und barm— 
hertzigkeit, und ehr umbfangen ſein mit gnade und barmhertzigkeit und ſol 
. eroig ſelig ſein. Das ſol man predigen, und wer e3 gleubet, der ſols gewiſs 

haben, wie den hernach folget: Wer an den Sohn gleubet, der hat da 3 %0h.3,36 
0 ewige Leben.’ Das find die Wunderthatten, die Gott in uns wircket durch 
das mundtliche Predigtampt. 
Nun predige ich mir ſelbſt nicht, jondern du muſt mitt, das dir jagen 
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a) konneſt: Dieſſes hat nicht mein prediger geſprochen, ſondern iſt eine himme— 
liſſche Predigt und iſt verſiegelt. So du gleubeſt, biſtu beruffen und biſt in 
der Zahl derer, die gleuben und bekennen. Alſo beweiſen ſie ihren beruff, 
erſtlich durch die Tauffe, do alle in einen Chriſtlichen hauffen gebracht ſind, 
und haben die Sacrament und abſolution. Drumb ſo ſind wir die Chriſtliche 
kirche oder ein Stucke darvon, und dieſelbige hat gewalt, helt prediger und 
nimpt aus einem hauffen die, ſo darzu geſchieckt ſein und tuchtig, nicht umb 
ihrent willen, ſondern der kirchen zu nutz, und wen eine noth dohehr kompt, 
jo mus ein iglicher fur ſich ſehen. Aber fie konnen drumb nicht alle predigen, 
ſondern einer alleine redet fur dem ganzen Hauffen. Drumb ſo iſt das 
predigtampt nicht mein, ſondern aller der andern, iſt ein offentlicher beruff 
und befendtnifs. Drumb ſage ich auch zum Bapſt: Wo ſeidt ir hehrgeſanth? 
Und beweiſet uns, das euer lehre gottes wort ſej, Und ſihe, ob wir anders 
predigen, den alhier auſgedruckt iſt, und ob ir auch alſo prediget, wir halten 
euch gottes wortt fur. Item ſihe, ob wir teuffen und die abſolution haben 
und prediger haben und Leuthe, die das wortt gerne horen. Wo das iſt, jo 
muſtu zeugknis geben, das wir gejanth jein und das wir gottes wort predigen. 
Warlich wir habens nun erlebt und dohin gebracht, das unfer widderſacher 
alle muffen bekennen, das wir gottes wort predigen und von Gott ge- 
janth fein. 

Woran ftoft ſichs? Die Juden, wen fie Chrifto hetten nachgelafjen, das 
er von Gott kommen were, jo wer e3 recht geiwejen, aber fie thun, wie der 
Bapft ung thut. Aber fie jollten Gottes wort darneben predigen. Do ift der 
Bapft in dem erger den die Juden. Den er befennet, das wir gottes wortt 
haben und das wir getaufft fein. Dennochs wil ehr, das wir auch feine 
Decretal und bullen brieff jollen annemen. Gleich als wen ein Baur zu mir 
feme und ſpreche: Du predigts gottes wort von Gott dem Schopffer und dem 
erlofer Chrifto, aber ich Hab nicht gnung dran, thue noch das darzu und 
predige mir, dag man ein jehoffel Korn umb zehen grofjchen gebe, do wurde 
ich warlich jagen: gehe hin und frage den Markt drumb. Spreche ehr dan: 
ej, wiltu das nicht thun, jo wil ich dich nicht hören, jo ſprech ich: So laſs 
3. Alſo wil der Bapft auch, ich jolt neben dem, das Chriſtus in der welt 
gejanth ift, das man durch ihn jelig wurde, welches den wohl gepredigt jej, 
auch predigen, das dennochs die Moncherej nicht zu verwerffen jej. Aber das 
fan ih nicht thun. Wen mir aufferhalb der Firchen frei ftunde zu tragen 
ein fappe, oder was ich woltte, jo Fondte ichs wohl thun. Wens nur nicht 
in die Chriftliche Kirchen Feme und feine menjchen lehre undter dieje lehre ge 
menget wuͤrde, jo kondten wir und wohl vertragen. Wen ehr nur nicht feine 
lehre neben der jegete noch den ſaurn ejfig neben dem Malvaſier, fondern wolt 
ich gerne ein kappen tragen, allein das man nicht ſage, es ſej alſo nottig zur 
ſeligkeit. Schertzen wil ich gerne. Die Vernunfft ſol alhier herrſſchen, wie 
man ſol keuffen, verkeuffen, regiren. Wen eine Stad ordnet, was ein ehrliche 
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4) Matron tragen jol, und ein Jungfrau ein krentzlein trage, das ift fein, aber 
jege nicht darzu: alſo twirdt fie heilig. Aber wer do twill gevechtferttiget 
werden fur Gott, der höre denen, jo vom himmel gefanth ift, das man fage: 
ich gleube an Got, den vater, john und heiligen Geift. Wer nun aufjer dem 
etwas anders juchet, das nottig zur ſeligkeit jej, den hore nicht. Do jagen 
fie den, das jej wohl recht und fein gepredigt, und ie jelbft predigen auch 
den Catechiſmum, allein jagen jte, das wir ir dieng auch annemen. Sa, das 
tolten wir auch wohl gerne thun, doch jo weith, das und nicht unfer ge 
wiſſen beſchweret. Den das ihr dieng jolte Chrifto gleich fein, das neme der 
ı Teuffel an an meiner Stadt. Ehr muſs in das Credo und in den 
Chriſtlichen glauben nicht kommen, und druber mwolt ich eher leib und Leben 
lajjen. 

Der Bapft left uns nad, es jej ein Beruff und Gottes wortt. Aber 
dietveil wir jein dieng nicht auch mit Lehren wollen, drumb jo find wir nicht 
die Firche, und aljo ſej auch unfer Beruff nichts, und wir haben den aud) 
nicht Gottes wortt, und macht uns den das twortt Gottes, die Tauffe umd 
Abendmal zu nichte. Was predigt ehr den? MWie viel ein thumbher mehr 
gulden einzufommen hab den ein ander priefter, oder wie man kappen und 
platten tragen ſolle. Was ift nun dafjelbige narwerck gegen dem bluth 
Chriſti? Noch jollen wir druber ketzer fein, jo doch Chriftus und die Apofteln 
im nauen Teftament nicht einen buchſtaben darvon gepredigt haben. Ich 
finde feine kappen oder blatten drinnen, jondern man fol fich teuffen Lafjen 
und zum Sacrament gehen, ſich laſſen aljolviven. Das betriefft doch nur 
Chriſtum allein. 
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Pr Die ſieben und viertzigſte Predigt, 
am Sonnabend nach Egidij. 


Joannes redet alhier von der Sendung, welche mancherlej iſt, ſonderlich 
aber von der ſendung des Sohns, und ich habs furgenommen weittleufftig 
zu handeln von demſelbigen ſtucke, und wirdt zweierlej weiſe geredet vom 
ſenden, Erſtlich, das Gott ſeine Leuthe ſendet ohne alle mittel, als die pro— 
pheten und Apoſteln, Moſen und S. Paulum, die nicht von menſchen beruffen, 
als durch ein mittel, ſondern ohne alle mittel von Gott geſanth, und haben 
mundlichen befhel. Daſſelbige Senden iſt nicht eher geſchehen, es hat den 
Gott etiwas neues anfangen wollen, als durch Moſen und die Propheten. 
Im Neuen Teſtament hat ehr auffgehoͤrt, den der Apoſtel ſendung iſt 
die aller letzte geweſen. Das iſt das Hohe ſenden, welches alleine von 
Gott iſt. 

= Ander jenden ift auch wohl von Gott, gejchiecht aber durch menſchen 
und mittel, nach dem das Ampt geſtifft iſt von Gott, das man predigt, und 
«0 die gewalt der Schluſſel gebraucht werben. Das wirdt den bleiben, und wird 
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ajkein andern Predigtampt fein. Aber die perjonen bleiben nicht, ſondern 
fterben, drumb mus man immer naue prediger haben. Das gehet den ohne 
mittel nicht zu. Das ampt, als das wortt ©., die Tauffe und Abendmal ift 
ſchlechts ome mittel von Chrifto, aber hernacher ift Chriſtus nicht mehr auff 
erden. Do ift den eine andere Sendung, die ift den durch menfchen und nicht 
von menjchen. Alſo findt wir gefandt und wir erwehlen andere aud) und 
jeßen fie in das ampt, das fie predigen und die Sacrament reichen, und 
gleichetvol ift dieſe ſendung auch von Gott. Den Gott hat fie gebotten, und 
wen man darzu Hulfft, jo jendet ehr jelbft arbeitter in feinen Weinberg, und 
dennoch thut ehrs durch menjchen. 

Drumb wiſſe ein jeder, das ehr mus gejanth fein, das ift: ehr mus 
wiſſen, das ehr beruffen jej, und nicht von ſich ſelbſt herein jchleiche, jondern 
offentlich gejchehen. Das heift den eine jendung von Gott, und gejchiecht 
gleichewohl durch menfchen, als eine Stad, Furft oder ſonſt ein Gemeine, die 
twehlen und erkieſen einen aus ꝛc. 

Nun möchte man alhier fragen: Der von Gott gefanth wirdt, der redet 
Gottes wortt, findt ihr doch viel, die nur eittel lugen predigen? wie fompt 
das? Der Tert muj3 nicht war jein, den e3 find viel Teuffelsfopffe, die das 
wortt gottes nicht reden. Als Judas ift nicht allein ohne mittel von Chrifto 
jelbft beruffen, jondern hat noch druber Chriftum verraten. Alſo find im 
aldten Tejtament viel falſſcher propheten geweſen. tem Gaiphas und Hannas 
twaren ſchier on alles mittel von Gott gefanth. Den das Prieftertbumb war 
von Gott geordnet. Nun waren fie nicht alleine falfjche lehrer, jondern fie 
creußigten auch Chriftum. bt ſitzen die Bifjchofe und Bepſte in der Apoftel 
Stuel und ftedte und thun dennochs das twidderjpiel. Do mag man fragen, 
da3, wen Gott jendet, der xedet gottes wortt, 063 wahr jej. Den wen Gott 
jendet, das ift: das ehr ein ampt hat, das von Gott iſt ꝛc. So mil 
©. Joannes mic) domit uberweijen und zwingen, da3 ich alles hore und gleube, 
was der Bapft oder ein ander, der gejanth ift, redet oder furgibt, und hette 
Chriſtus ſelbſt und die Apofteln auch muſſen Caiphae Lehre hören, und Eſaias, 
Jeremias hetten mufjen jagen, das die hohenpriefter recht Yehreten, den fie 
teren gejanth. 

Erjtlih muſs mans alſo verjtehen: die do gejanth jein, reden Gottes 
wort, nemlich, jo fie bleiben in ihrem ampt und befiten das ampt, wie fie 
e3 empfangen haben. Dan do reden fie gewijs gotte3 wortt, wie den Chriftus 


Matth. 28,3 von den Pharifeern jaget: Sie ſitzen auff dem Stuel Moſi' ꝛc. und die nun 


den Stuel Moſi Haben, die find gefanth. So fie predigen, was Moſes geprediget 
hat, jo höret fie, aber nad) ihren werden thutt nicht, das ift: wen fie anders 
predigten und aus der ban tretten und brechen ihren befhel und haltten fich 
nicht ihres befhels. So ein konig einen gefanthen oder bottichafft abferttiget, 
jo derjelbige den befhel und inftruction beheltt, jo thut ehr recht, wo ehr das 
nieht thutt, ſo heuet ehr ime den kopff ab. Alſo Tanz auch geichehen, das 
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AJeiner beruffen ift und in einem ampt fit und dennochs ein ſchalck ift. Der— 
halben befilcht ehr, man fol bedenden das Gebott und den befhel, man jol 
nichts darzu thun noch darvon thun. Derhalben jo jehen wir, dag einer 
beruffen ift, jo tft ehr in einem ampt. Sp ehr nun prediget, was fein ampt 
erforddert, und ehr predigt das Wortt gottes, dorauff das ampt geftifft ift, 
jo gehet3 recht, thutt ehrs nicht, jo heiſts: Hutet euch fur den falfichen Pro- 
pheten. Bleibet ehr aber im ampt und prediget das wortt de ampts, do 
ſtehets recht. Droben hat ehr auch gejaget: e3 kan der menjch nicht thun, es Jon. 5, 27 
ſej ihme den von oben herab gegeben. 
10 So jaget ehr nun: "Wen Gott gefanth hat’, das ift: Gottes wort wird 
nicht genennet, den das do gejanth ift. Das ift: niemands gedende, das Gottes 
wortt auff erden komme aus menſchlicher andacht. Sols gottes wortt jein, 
jo mus gejanth jein. Sonſt iſts unmuglich, das die heilige jchriefft Tonne 
verftanden oder aufgelegt werden aus eigener andacht, wilkoͤer. Es giltt nicht, 
das einer jol reden, und iſt nicht beruffen, den Gottes wortt fompt alleine 
dohehr, das es Gott jendet. Wo nicht, jo Fan nicht die gantze welt reden das 
ihenige, was do Eondte erloſen von ſunden und die gewifjen tröften. Wen ehr 
das Wortt und das ampt nicht gefanth hette, jo hetten wir nichts. Darumb 
jo fol man nichts veden noch hören den alleine das wortt gottes. So es 
20 erdicht ift aus menjchlicher wahl und andadht, jo meide es. Es kompt nicht, 
e3 fej den vom himmel geſanth. Und wer nun mit den Munchen fol umb- 
gehen, der frage, ob ihr dieng auch gottes wort jej. Do wirſtu horen, das 
fie furgeben: Es ift aus guter mejnung, gott zu ehren, gethan. Derhalben 
jo ifts ein gottesdienft und Gottes twortt. Aber e3 gehört mehr darzu, dan 
gute mejnung, das man gottesdienft thue, und junde bezale. Es fleuft aus 
deinem Kerken die andacht, der gutthdundel. Sprich du aber, obs gott vom 
himmel gejanth hab, auch) ob ehrs gebotten hab. Ja iſts doc) gott zu ehren 
geichehen? Deſte erger iſts, und eine zwifache gottezlejterung, das du das 
ihenige heifjeft gottes wort und einen gottesdienft, das du felber erdacht haft. 
Alfo Hat der Bapſt undter dem namen und Tittel der firchen die welt ver— 
furet. Aber ohne gottes jendung kompt fein wort in die welt. So es aus 
meinem herken gewachſen ift, jo henge id} nach Chrifoftimo, Auguftino und 
Ambrofio, jo ifts dan Gottes wort nicht. Den es ift ein groſſer undterjcheidt 
undter dem Wort, das vom himmel gejanth ift, und das ic) aus eigener wahl 
und andacht erfinde. Die Heilige ſchriefft, fo fie auff erden gewachlen, jo 
ipricht Joannes: Wer von der Erden ift, der xedet irdiſſch dieng. Drumb son. 3,31 
mufjen wir lernen unjer Seligfeit grundlich zu ſetzen auff gottes wortts krafft 
und nicht auff unſer andacht oder dunckel. 

©. Joannes gehet alhier infonderheit auff Chriftum, darvon ehr alhier 
prediget und ſpricht: “Den welchen Got gefant hat, der redet Gottes Soha 34 
Wort”. Das geſetz Moſi war gegeben, und die Propheten gejanth, aber es 
wahr alles dohin gericht auff Chriftum. Da jolt jenes auffhören. Drumb 
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194 Auslegung des dritten und vierten Kapitels Johannis. 


Alfprachen fie: Er wirdt fommen, das fol auffhören, wen ehr fompt. Wer den 
num noch prediget: Ex wirdt kommen, der verleugfnet, das der, jo von Maria 
geborn iſt, der Meſſias ſei. Do haben alle Propheten geſagt, der Meſſias 
werde koinmen. Dieſe reden halten die Juden, als geltten ſie noch, ſo ſie doch 
lengeſt erfullet ſein. Sie haben nicht gelogen, ſondern die warheit geſaget. 
Den er iſt zu Betlehem geborn und zu Naſareth gewohnet. Wen ich das 
hore, den iſt Zeit, das ichs gleube, den wer druber hingehet, der hat in ver— 
loren. Und ſihet Joannes mit ſeiner Predigt in ſpruch Deutero: am 18. capittel: 
Gott wirdt euch einen andern Propheten aus euern Brudern erwecken, gleich 
als mich, den ſolt ir horen, und dem wird ehr ſein wortt in ſeinen mundt 
legen, und ſol mit euch reden. Welche ſeele ihnen nicht hoͤren wird, von der 
wil ehrs ſelbſt foͤrddern und ſie ſtraffen, als ſolt Moſes ſagen: Ich Moſes 
predige euch itzt. Aber aus euern brudern wird ein prediger erweckt werden, 
in des mundt wird Gott ſein wortt legen. Do gedenckt, das ihr ihnen hoͤret, 
ſaget nicht: Wir ſindt Moſi discipuli. Ich weiſe dich auff einen Propheten, 
der do nicht kommen iſt aus frembden landen, ſondern aus deinen brudern 
ſol geborn werden, und ehr wirdt gottes wortt bringen. Darumb ſo gehets, 
das das geſetz ſol abgethan werden, und die Verheiſſung erfullet werden, das 
keine Predigt mehr geltten ſol, den was der Meſſias ſagen wirdt. So iſt ehr 
nun geſanth, wie den von ihme alle propheten zeugen. Ehr iſt da, ſpricht 
Joannes, den Gott hatt ſenden wollen, und hat ihnen itzt geſanth, vonn dem 
ehr hat laſſen weiſſagen lange zuvor, das ehr kommen ſoltte. Derſelbige redet 
auch alleine gottes wort, wer ſonſt etwas anders redet, ehr komme vor den 
propheten oder hernacher, des predigt iſt nichts. Den es iſt nicht Gottes wortt, 
ſo iſt auch ſonſt keiner geſanth den der, ſo Gottes wort redet. 

Derhalben ſo ſollen wir uns unſerer andacht nicht rhumen, Item das 
wir der Propheten discipuli ſein oder der Patriarchen kinder. Ihr ſolts 
nimmer ſein. Den der Vater hats Moſi aus der Hand genommen und dem 
Sohn gegeben. Derhalben unangeſehen euer andacht und guttdunckel, auch 
Moſi und alle propheten, den ſie haben ihre Zeit aus, ſo ſol man nicht predigen 
eigen dunckel und andacht, ſondern allein denen, ſo da kommen ſol und der 
do uber alle iſt. Alſo ſolt ihr thun, oder ix jeidt verloren. Die Propheten 
baltens nicht mit euch. Den fie zeugen alle von dem und laſſen dan ihr 
toortt wenden. Alle jagen fie: Den mwoltten wir. Ehr iſts, jagen fie. Jeremias, 
Eſaias geltten nicht? gegen dem, den fie predigen nur, das der Meſſias kommen 
jolle, und horen die Propheten und Joannes auff, und fagen: Ehr ift da. 
Darumb aller welt ohren binden fi) an den mund diejes Gejanthen, den ehr 
ſpricht: Ehr ſoll heilen gejchieeft, und alſo, das ehr allein geltte im himmel, 
auff erden und in der Helen, auch widder die Sunde und den Todt. So ijt 
nun das Joannis ampt und fein hochiter vleiſs, das ehr alle feine Predigten 
richte auff ihnen, das ehr muſſe wachſen, und alle Propheten abnemen. Da 
hore man dan, den aus feinem munde do twirdt gott jelbjt gehört. Es ligt 
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Das dritte Kapitel. 195 


A] groffe macht dran, der Teuffel richt groffen Hadder an, die welt wil aud) 
immer etwas anders und volfomlichers machen, und leſt den Man fharen. 
Der Turde hat ihnen verlafjen, jpricht: Der Meſſias ift Yange todt, ich hab 
ist einen andern, gehet furuber, jpricht, ehr Hab aufgelernet. Die Juden 
hoffen noch auff ihnen, das ehr fommen fol. Der Bapſt ift wie der Turdke, 
Ipricht: in der Tauffe Haftu wohl befommen vergebung der Sunden. Aber 
dieweil du hernacher widder gejundiget haft, jo iſt dir Chriſtus nirgendt3 zu 
nuße. Drumb jo lauff in ein Elofter. Der wirfft etivas anders in weg, 
gleich wie der Turcke au thut. Aljo gehen fie alle fur dem Man uber und 
ı» ſchlahen ihnen eintzweder zu grunde oder hoffen auff etwas anderd. ber 
laſt euch feinen andern prediger furbilden, der do lehren joltte, wie man von 
Sunden jolle loſs werden, dan diefen. Sprecht nicht: Er ift geweſen, oder ift 
lengſt hinweg, fondern ehr ift geftern und heutte und bleibet mein Heiland 
bij in die gruben und aus der gruben und biſs auff den Jungſten tag und 
in ewigkeit. 

Derhalben jtehet immer im Joanne: Der Vater hat Gejanth, Gejanth, 
das ehr Chriftus der rechte gefanthe ſej. Keiner ſej alfo gefanth, und fein 
Wortt ſols gahr fein, wie ex lehret, alfo jol man gleuben, vertrauen, hoffen. 
Und thut Joanne ala ein getreuer furlauffer, warnet und dvermanet, das 
20 aufjer ihme jonjt Kein wortt jej noch fein gefanther. Ehr iſt auch aljo nicht 
geftorben als Jeremias, Eſaias, oder ala Moſes und andere. Drumb fo gilt 
fur und fur fein Guangelium. Das wortt ift durch ihnen angefangen und 
bleibet auch in ewigkeit, und dardurch wirdt man felig. Auguftinus ſpricht!, 
dag man dor zeitten nicht recht verſtanden hab den fpruch von Chrifto. Aber 
hernacher jej ehr befjer verftanden, do das Geſetz abgethan worden, und die 
Prophecei exrfullet jej, und man ſolle nun niemands hoven den alleine ihnen. 
Hutet euch fur andern allen. Horet ihr einen andern, jo wiſſet, das ehr nicht 
gejanth ſej, und werdet auch von ihme nicht gottes wort hören, jondern horet 
allein diefen, den ehr hat gottes wort. 

30 “Gott gibt den Geift niht nad dem Maß’ Joh. 3, 34 

Das ift auch jelgam geredet. Ehr wil aber in uns bilden und treiben, 
auch fur die augen ftellen, das wir nichts horen noch jehen den allein Ehriftum. 
So ehrs allein ift, jo ifts gnung, den Moſes und die Propheten follen auff- 
boren. Den die ehre des Meſſiaͤ ift allen andern abgejchnitten, und wer auff 
jeine eigene heiligfeit pochet, als der Bapft und Turcke thun, der iſt verdampt. 
Das were on maſs, wen der Bapft und Turcke aljo lehren woltten. Aber 
Joannes redet alfo darvon, das es Chriftus fol alleine thun, wie ich den von 
feinem twort, jo ehr fuhret, auch gejagt hab, das Gott im Deutero: am 18. cap. 
ipricht: Ihr jolt mein wortt aus jeinem munde hören. Hoͤret ihrs nun, ſo 5-Mofeıs, ıs 
«0 ſollet ihr jelig werden, two nicht, ſo werdet ihr verdampt fein, wil Jagen: 
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196 Auslegung bes dritten und vierten Kapitel Johannis. 


A] Moſes dieng ift abgemefjen geweſt, das, wer in den zehen gebotten lebt und 
gut3 thut ꝛc. gehet wie ein gejpandter has. Do tft feine freiheit, darbon 
2.801. 3,17 ©. Paulus fonft jaget, das, wo der Geift ift, do iſt Sreiheit‘. Dieje lehre wird 
den Heiligen Geift geben on maſs, und dieje Perfon hat nicht ein Stud ober 
zwej vom heiligen geift, als die Propheten, Apofteln und wir haben, wie in: 
1.80r.13,41. der 1. zun Gorinthern am 12. cap. gejagt wirdt. Dojelbit wird ber Heilige 
geift aufgeteilet nach ſtucken, wie den auch zu Moſe gejagt wurde: nim zwej und 
ſiebentzig man, aus einem iglichem ſtam ſechs, und fie werden von deinem 
Geift empfangen. Aldo wird gejaget, das dev Heilige Geift undter die zwej 
und ſiebentzig Man geteilet ſej, das heiſt ein geteileter Geiſt, in mancherlej 
ampt und gaben, und nicht einem alles gegeben. Aber Chriſtus hat den 
Heiligen Geiſt on alle maſs. Drumb gedencke nicht, das er nur ein ſtucke 
vom Heiligen Geift hab. Den ehr ift viel ein ander und ein wunderlicher 
prediger und lerer, do der Heilige Geift nicht ftuclicher weiſe innen iſt als 
801. 3,sin andern, jondern zun Golofjern wird gejagt: in ihme find die Schege der 
Weifheit, des lebens, der feligkeit, gnade und barmhertzigkeit, den die Gottheit 
wohnet in ihme leibhafftig. Darumb jo ift der Heilige Geift gang und gahr 
da on alle maſs, den ehr ift der eingeborne john des vaters. Wir find wohl 
auch Gottes Kinder, aber nicht der, jo da alles hat, und von des fulle wir alles 
nemen. Den ihnen hat ehr ung gegeben zur weiſheit, Gerechtigkeit und uber 
alles. Drumb fo ift fein ander gefanth, ehr allein bringt das wortt, dorinnen 

alles ift. Das heiſt nun den Geift haben nicht nach dem maſs. 

Nun kompts und auch zu gute, das ehr hatt den Geift on alle mafie, 
den feine erfullung bringet uns die Chriftliche freiheit. Sonſt wer in den 
zehen gebotten einhehr gehet und im geſetze lebet, der ift gleich ivie in einen : 
ferder gejpannet, aber wer an Chriftum gleubet, der wird teilhafftig dieſer 
unmeſslichen freiheit, do der Geift jpricht: Du bift nicht allein vom Gejeße 
Moft frej, jondern auch von aller feiner anklage und verdammung. Derhalben jo 
haben wir nun einen prediger, der alles hat, den andern Hat ehrs mitt mafjen 
gegeben. Wir, jo da gleuben, kriegen aus demjelbigen unmejfigem geifte aud), 
geniſſen feines auch al3 des Heubtguttes durch den glauben. 

Darnach machet ehr Chriftum ihme gleich, und jo groſs ala ehr ift, ala 

309.1, Joan: 14. Cap. auch gejaget wirdt. Aber wir find von ihme und nicht von 
ung jelbft, wir find frej nad) dem gewiſſen von allen Gejegen und fchreden, 
aber in ihme. So nun in Ehrifto der Geift volfomlich ift, jo haben wir durch 
ihnen den Geift auch. Wir haben einen ſolchen prediger, da wir aus der 
unausprechlichen fulle zu fchöpffen haben. Da trinden wir aus und werden 
jath an ihme, an leib und feel. 

Joh. 3, 35 Dez gibt ehr nun urfach: ‘Den der vater hat ihn Yieb und hat im alles 
in feine Hende gegeben.’ 
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Das dritte Kapitel. 197 


A] Die acht und viergigfte Predigt. 
Den Sonnabendt nach nativitatis Mariae, den 13. Septembris. 


“Got gibt den Geift nit nach dem Maſſ.' Dieſer ſpruch wird Ion. 3,34 
eigentlich) und fonderlich geredet allein von der Perfon Chrifti, das ehr den 
Heiligen geift hab nicht gemeffen odder ein ſtucklein darvon, jondern gang und 
gahr mit einander. Den in andern Heiligen ift der Geift aufgeteilet und 
ihnen ſtuckweiſe gegeben, niemands hat ihnen gahr, auch nicht Mofes. Aber 
diefem allein wird ehr gegeben, dan ehr ift auch voller gnaden und twarheit, 
und S. Paulus fpricht, das in ihme verborgen fein die Schetze dev Weifheit, ot. 2,» 
den auffer ihme do ift eittel blindheit, abgotterej und unwiſſenheit. 

Und gehet diefe predigt und das gantze Euangelium Joannis dohin, das 
wir uns alle hengen follen an den Man und auffer ihme ſonſt Keine jeligfeit 
ſuchen und ficher jein aller predigten, fie ſej des Bapſts oder das keiſerrecht 
und Geſetz gottes, und wie weil, Hug und hod) fie fein mugen, jedoch die— 
ſelbigen hindan geſetzet. So helffen fie alle nicht zum etvigen leben. Aber dieſe 
lehre thuts alleine, und wen wir bej derfelbigen Lehre geblieben teren, jo 
teren nicht fo viel rotten worden, dan alle fulle ift bej dem menſchen, und 
ift Gott Leiblich in ihme, und der Heilige Geift an alle mafle. Die andern 
haben ein ſtucke darvon und austeilung des heiligen Geiftes, wie zun Gorinthern 1.807. 13,411. 
gejagt wirdt. Aber doch gleichewohl werden wir durch und in ihme auch des 
Heiligen Geiftes und der gnaden teilhafftig, die do unmeffigt genanth wird, 
und ©. Paulus jaget: ebliche haben gnade, das einer ein Apoftel, der ander 1.Kor. 12, 28 
ein Prophet, der dritte ein Euangelift ift oder die ſchriefft auflegen fan. Aber 
in der Heubtgnade da teilen wir una alle in die fulle unfer3 herrgotts. Alfo 
reichlich ift die gnade und barmhertzigkeit Gottes uber ung auſgeſchutt, das e3 
auch kein maſs ift, fondern ewig, zu allen feitten, in die hohe, tieffe und breitte. 

Das heift Gnade. Den andere Gaben find mancherlej, horen aber alle auff, 
darmit die kirche regiret wirdt. Aber die gnade und barınhergigteit ift ewig, 

und ift unfer vergebung der funde nicht auff ein oder zwej taufendt jhar 
gerichtet, jondern eine ewige erloſung, feligfeit, freude, Yeben und vergebung 

der Sunde, ane alle mafje. Das haben wir aud) von ihme, una mitgeteilet. 

Es ift nicht in ung, als in ihme, urfprunglichen. Derhalben fo haben wir 

auch gnade und den heiligen Geift ane mals, nicht umb unfer verdienft toillen, 
fondern das wir an ihn gleuben. 

35 ‘Der Bater liebet den Sohn. oh. 3, 35 

Der Euangelift fuhret immer ein die predigt Joannis des Teufferd, das 
man nirgendt3 nichts höre noch jonft Hin Yauffe den hieher, als folt er jagen: 
Diefer ift uber alles, den ehr ift vom himmel und redet gottes wort und 
gibt den Heiligen Geift nicht nad; dem maſs. Und find dieſe wort (der vater 
Yiebet den Sohn’) die urfache des, das er biſhehr gejagt Hat, als folt ehr jagen: 

Auff das ihr wiſſet, worumb ic} von ihme alfo xede: Der vom himmel kommen 
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198 Auslegung des dritten und vierten Kapitels Sohannis, 


Alift und uber alles ift, das ift die urfache und grund: den ehr ift der gelibte 
ſohn, und wer den fohn Hat, hat auch den vater. Und in der Tauffe Ehrifti 


mau. ır,s|pricht der vater felbft: Dieſs ift mein gelibtter Sohn, an dem ich einen Wul- 


gefallen hab, den folt ihr hören’. Äh 

Hie unterſcheide nun, welche do follen vom himmel fein, und die undten 
auff der Exde fein. Den alſo ifts bejchloffen: Alles andere Heifje, wie e3 wolle, 
jo heiſts undter dem Zorn gottes. Do ift fein liebe oder gnade, jondern 
ungnade, fo du auffer dem manne bift, den Gott der vater hat ſonſt nirgendt3 
hin feine liebe gewanth den auff den Sohn. Derhalben jo wil ehr aud) uns 
ruffen und ſamlen undter diefe gluckhenne, das wir nicht in der irre Lauffen 
undter dem geier, den feine gnade zu erwardtten ift den alhier. Sie plagen 
ſich alle vergeblich, es ift doch fonft Keine liebe den allein in und undter 
diefem Sohne. Auffer ihme ift eittel zorn, ungnade und untillen, und jaget 


eph. i, S. Paulus zun Philippern, ehr hab uns beruffen und geheiliget in feinem 


gelibten. Worumb fpricht ehr nicht: in dem gelibten Sohne? Ehr wil jagen, 
da3 jonft keine liebe noch Freundichafft jej den in dem gelibten Sohne, den 
alfe3 andere ift undter dem Zorn. So nun ich jage: Ehr hat uns geliebet 
in dem gelibten, jo verftehe ich feinen Sohn, dieweil aufjer ihme jonft eittel 
ungnade ift, und Hilfft nicht, das man furgibt: Ich meine es guth, ich diene 
Gott, ruffe an den Schopffer Himmels und der Erden. Hore, e3 ift eittel 
ungnade und zorn, biſs das du Chriftum ergreiffeft, den Gott mil die Chrift- 
liche Kirche verfamlen undter ein Heubt, jo da iſt Chriftus, dan jo wirdt fie 
auch gelibt. Solchs ift num nicht umb des herrn Chrifti, jondern umb unfert 
willen gejchrieben, auff das wir lernen, das ſonſt nirgendts mehr Gottes Liebe 


ift dan in diefer perfon, und wir alfo bej einander verjamlet bleiben und ung : 


fur denen Huten, die andere Mitteler und helffer juchen dan diefen Chriftum, 
und der Teuffel thut auch nichts anders, den das ehr uns von diefem Chrifto 
abfhure, und e3 ift wohl ein feiner ſchoͤner ſchein, anruffen die Jungfrau 
Maria und die Heiligen, aber wir mufjen uns zufamen halten undter das 
Heubt, oder wir feind fonft verdampt etviglich. Was twirdft den mit denen 
werden, die do fich verlafjen auff S. Barbara und ©. Georgen und kriechen 
Marien undter den mantel? Das hat wohl einen koſtlichen fchein eines 
gottesdienftes. Aber fie machen aus dem Sohn und feiner liebe einen Richter. 
Worumb hat ihnen Gott dan zum Mitteler und hohenpriefter ung furgeftellet? 


Und die anruffung der Heiligen Hat der Bapft den auch fein beftedtiget, wie : 


den der Teuffel nicht aufhöret, durch falſche Lehrer und boſe anfechtungen den 
troft ung zu nemen. Derhalben fo ſollen wir jagen: Rede und predige, wer 
da wolle, was von der erden ift, das ift irdiſſch, aber wer von himmel ift, 
der redet Gottes toortt, und der vater Yiebet den Sohn. Das tft: aufjer ihme 
fompftu nicht zur liebe gottes. Und auff das du nicht zweiffelſt, fo hat ehr 
ihnen jo Lieb, dag ehr ihme alles in feine hende gegeben hat, das ift: ehr hatt 
ihnen almechtig gemacht, wie den ©. Paulus jaget, das alle jchege der Weiſheit 
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A] in ihme fein, das ift: Gottes hochſte weisheit, Gerechtigkeit und warheit ift 
in den Sohn gelegt, und ift ihme alles gegeben, und wer nun toil ein Chriſt 
fein, der mus feinen andern gott juchen noch holtzweg gehen noch irwiſſch 
folgen, fondern die feligkeit, tod, Funde find alles auff einen hauffen geftect 
und in und auff die Perfon gelegt. Wiltu nun Gott haben und felig werden, 
jo muſtu undter das Heubt, wie den im 8. Pſalm auch gejagt wirdt: “Du haft Pi. 
alles undter feine fuſſe gethan’, nichts aufgefchloffen in Himmel und erden. 
alle Engel, alle menjchen, blettex, Fruchte, diefes alles hat ehr in feiner Hand 
und ift almechtiger Gott. Alle ochſen und Schaffe und alles hat Gott dem 
io menschen ſonſt umdtertvorffen, wie Genefis am exften und andern Capittel ink 
geſchrieben ftehet, aber es wirdt nicht darzu gefeet, das ehr ein Herr uber 
alles fein foltte. Adam ift dahin nicht Kommen, das er uber alle Vogel, 
fieffche und thiexe geherfichet hette, und wen ehr gleich diejes alles beſeſſen hette, 
dennochs ift ehr noch nicht zum herrn geſetzt uber den himmel und exden, 
ıs uber den tod und Leben, funde und gerechtigkeit. Aber diefem Herrn Chrifto 
its alles gegeben, nichts aufgenommen, jo viel als gott ſelbſt hat, jo viel hat 
Chriſtus auch. Darumb jo ehr ihme alles gegeben hat, jo hatt ehr ihnen aud) 
gejeget in feinen ftuel und maieftet. 
Hie ift num ein Frage: wie wil ſichs veumen, jo ehr ein Herr iſt uber 
» alles, und ift gleichewohl auch menſch? So ehr den Gott ift, wie hatt ehr 
ihme alles gegeben? ift ehr Gott, jo hat ehrs zubor alles, und das ehr alles 
Hat, doraus jehleuft man, das er mus gott fein, den Gott gibt niemandts alles 
im himmel nod) auff ewden, ehr fei den Gott. So ehr den Gott ift und. hat 
alles, wie wirdts ihme dan gegeben? Darvon haben wir nun offt gehört, 
da3 wir jollen Lernen den Schwermern begegnen. Ihr wiſſet, das do ſej die 
Conmunicatio Idiomatum, das in dem herrn Chriſto ſein zweierlej naturn 
und doch nur eine Perſon, und das dieſe zwo naturen furen und behalten, 
ja mit einander teilen ire eigenſchafften. 

Dieſs Dieng hatt viel irre gemacht, das der menſch, ſo Iheſus Chriſtus 
heiſt und Marien Sohn iſt, geborn aus Maria, nicht eldter iſt den tauſend 
funff hundert und neun und dreiſſigk jhar. Drumb ſchleuſcht man balde: ej, 
ſo iſt ehr nicht ewigk. Und dieſer menſch Chriſtus hat zu der Zeit, do 
Pontius Pilatus pfleger in Judea war, gelidden am creutz. Do ſaget man 
denn flugs: ej, wie kan ehr den alles in ſeinen henden haben? So ehr den 
alles hat, ſo muſ ehrs zuvor haben, eher dan ehr menſch worden iſt. Wie 
bringt man das zuſamen? Gleich wie die zwo naturen, die menſcheit und 
Gottheit, unzertrennet ſein, ſondern alſo vereiniget in einer perſon, das was 
von einer natur geredet wirdt, das wirdt der andern auch zugeſchrieben, als 
ſterben iſt menſchlicher natur eigen, do iſt den die menſchliche natur vereiniget 
in einer perſon mit der Gottheit, das der todt, der doch allein der menſch— 
lichen natur wirdt zugeſprochen, auch der Gottheit zugeeigent wirdt, und dan 
gejagt wirdt: gott iſt menſch worden, Gott hat gelidden und iſt geſtorben. 
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A]MWen du fonft wolteſt trennen die menfcheit von der Gottheit, fo ifts erlogen, 
den Gott fan nicht fterben. So aber in einer perfon die zwo naturn bej 
einander bleiben, jo iſts recht geredet und wahr. Geborn werden und an 
bruften ſaugen, das gehoret der menjchlichen natur eigentlich zu, den Gott 
jeuget feine mild). a, wer mensch und Gott nicht ein perfon ift. Aber fie 5 
find alfo vereiniget in einer perfon, das man xecht jaget: Gottes mutter ift 
eine Jungkfrau, Gott ift geborn. Den weil Gott und menfch ein perfon ift, 
jo wirdt der Gottheit zugeeignet, das der menjchheit allein geburet. Den die 
eigenfchafften der beider naturen vereinigen ſich auch. Nicht geborn werden 
ftehet der Gottlichen natur zu ꝛc. Wir beten und befennen auch alfo im 
glauben: der empfangen und geborn ift. Das ift menschlich, fiendt zur 
rechten till gottlich werden, obs auch wohl menſchlich. Alfo das find, das 
der mutter milch trindt, ift ewigk, der do fur der welt anfang gewefen und 
himmel und erden gejchaffen hat. Den die zwo naturen find in einer perſon 
vereiniget, drumb find die folge und eigenfchafft auch vereiniget. Und ift 
tar, da3 die eigenfchafft der gottlichen natur rejmet fich nicht mit der menſch— 
lichen natur, und ich wil noch mehr fagen: Gott und menfch rejmet fich noch 
weniger, und dennoch find die zwo naturen alfo vereiniget, das do Ein Gott 
und Herr fej, das Maria Gott feuget mit ihren bruften und Gott badet, 
twieget und hebet, item Pilatus und Herodes Gott gecreußiget und todt- 20 
geſchlagen haben, und reimen fich die zwo naturn alfo zufamen, dag die ware 
gottheit und menfchheit ein dieng if. So nun ein warhafftiger Gott in 
Shrifto ift, der geborn ift aus Maria, das ift: der alles gemacht und ge- 
Ihaffen hat, fo mus man fagen, das fie nicht allein ihr natur zuſamen 
gefaſt und getragen haben, ſondern auch ihre eigenſchafften, auſgenommen die 2 
Sunde. 

Wen derhalben die Heilige ſchriefft redet von Chriſto als einem menſchen, 

ſo ſol man die Gottheit auch bekennen. Im Hundert und zehendten Pſalm 
p. tio, Lwird geſaget: ‘Sehe dich zu meiner rechten. Dieſer text lautet von der 
menſcheit allein, aber er iſt auff die Gottheit auch zu ziehen. Den nach 
ſeiner auffart hat ehr angefangen, da zu ſitzen. Zuvor hat die Menſcheit 
alda nicht geſeſſen. Aber das wolt draus drumb nicht folgen, das ehr als 
Gott zuvor da nit ſolt geſeſſen haben. Alſo wirdt nun Chriſtus, warer 
menſch, genennet ein Herr uber alles, den er iſt warer Gott. Und man fol 
nicht jagen, wie Arrius furgab: So ehr ist hinauff gehn Himmel fheret, ej, » 
jo ift ehr zuvor droben nicht geweſen. Nein, ehr ift zuvor droben geweſen, 
aber ehr war noch nicht menſch. Do ehr aber nun menſch ift, do tragen die 
zwo naturen ir eigenſchafft zufamen, und gibt die gottliche natur der menſch— 
lichen ire eigenfchafft, und hinwidder die menjcheit auch der gottlichen natur. 
Und redet Joannes durch fein gang Euangelium von Chrifto als einem pur 
lautern menjchen und widerumb ac. Alhier vedet ehr don Chrifto, der geborn 
und getaufft ift, und der discipulos hat, al3 der warhafftig ein naturlicher 
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Al mensch ift, und dennochs gibt ehr ihme alles in feine Hende, das gott allein 
gehört, und dennochs fpricht ehr: ihme gegeben. Das ftehet einem menschen zu. 

Alſo findt die zwo naturen vereiniget in einer perfon, das do nicht 
zwene Chriftus find. Drumb wen du horeft einen ſpruch don Chrifto, das 
im Gott alles in jeine hende gebe und ihnen von den todten erwecke, Solches 
it dan von Chrifto geredet al3 einem menſchen. Widerumb faget man: ehr 
jiget zur vechten hand guttes de3 vaters, Do wirdt vereiniget die menschlich 
natur mit der Gottheit, und ift dan gecreußiget werden und leben ein dieng, 
undten und droben fein ein dieng, wie wir droben im 6. cap. auch gejagt 
w haben.“ Stoſt di das nun fur den kopff, das Chriftus geftorben jej und 
lebe, viel mehr ſolt dich das jelgam dunden, das Chriſtus Gott und menſch 
jej eine Perjon, das Chriſtus am Creutze ftirbet al3 ein menſch und bleibet 
doch Chriſtus in ewigfeit. 

Alſo jolt ihr Euch gewehnen, das ihr richtig hindurch gehet durch alle 
ergerniſs, und wir heiffen auch drumb Chriften, das wir ihnen erkennen aus 
feiner Iehre. Wie fan im dan etwas gegeben werden? Nach der Gottheit 
nimpt ehrs nicht, jondern weil Gott und menſch eine perfon ift, do hat ehr 
Chrifto gegeben. Darumb das der Sohn ein mensch ift, jo ift dem menſchen 
gegeben, was do gotte® war. Darumb do e3 nun mirdt dem menjchen ge- 
geben, jo wirdt es auch gott gegeben. Den wer do anruret und ambetet 
diefen menjchen, der betet auch gott an, den ehr ift wejentlich gott. Wer den 
john jihet, der fihet auch den mwarhafftigen Gott, ſaget Chriftus zu Philippo, Joh. 149 
Joannis am 14. Gapittel. Den ich bin der weg, die perjon, welche Thomas Ion 14, © 
fur augen fiehet, weiſs aber nicht, das ehr der weg fej, item die Warheit und 
das eben. Das find gottliche eigenſchafften, den ein menſch iſt fein weg zum 
Yeben. Aber es machts, das die Perfon Chrifti nit allein ein bloſs menſch 
ift, ſondern perſonlich und wejentlich gott. Drumb ter ihnen fihet und 
höret, der horet Gott. Alſo jaget ehr alhier: Der vater hat ihme alles in 
feine hende gegeben. Nun alles in feinen henden haben, heiffet Gott jein, den 
Gott gibt niemandts feine ehre, wie im Eſaia geſchrieben ftehet. Alhier gibt si. +, : 
ehrs dem Sohn, der do aus Maria geborn ift, das er3 alles in feinen enden 
Habe. Wie fan nun das fein? Hat ehrs doch zuvor alles gehabt. Ja ehr 
ift zubor nicht menſch geweſen, aber itzt do ehr ftirbet und von den todten 
widder aufferjtehet, do Heift es allererft dem Sohn gegeben, auff das du jagen 
Yanft: Der, jo am creuß hengt, ift ein Herr uber alles, und itzt Friegt ehr erſt 
die Herrſchafft, den das macht die einigkeit der beiden naturn. Zuvor iſts 
nicht alſo geweſen. Nun iſt ehr verkleret, und wirdt jederman verkundiget, 

das ehr ein Herr uber alles ſej. 
Alfo kompt nun die menjchliche natur in Chrifto zu den ehren, da3 ſie 
alle eigenſchafft tregt, die Gott ſonſt zuftehen, und heiſt drumb im gegeben, 
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A]da3 die menfchliche natur darzu kompt, die es empfehet und e3 zuvor nicht 
gehabt Hat. Dohehr wirt den twarhafftig und recht gefaget, da3 Gottes und 
Marien Sohn von ewigkeit geweſen jej, und itzt noch Chriftus, gottes und 
Marien Sohn, ein Herr uber alles fej, und das Chriftus, Gottes Sohn, alles 
hab von feinem vater. Nun auffer diefem menschen Chrifto, der do von der 
Jungkfrauen Maria geborn ift und gelidden hat, jolttu feinen Gott fuchen 
noch einig heil oder Hulffe, den ehr ift felbft gott. Das ftoft die Juden fur 
den kopff, und meinen, toir find nerriffche leuthe, allegien auch das Erfte gebott: 
Du jolt nicht andere Gotter haben. Item der Turcke fpricht: Ihr feidt groffe 
narren, den ihr betet drej gotter an. Aber wir jeindt nicht fo grobe efel, das 
wir zwene oder drej gotter macheten, fondern beten nur einen Gott an, der 
ein warhafftiger Gott ift. Aber dorinnen find drej perfonen, derer perfon 
eine ıft Chriftus, von dem wir droben gehort haben, das die fulle der gottheit 

833575 in ihme wohnet, und von feiner fulle nemen wir alle gnade umb gnade, und 
309. 3,36 wer an den Sohn gleube, der hab das ewige Leben. 


Die neun und viergigfte und letzte Predigt uber das dritte 
Gapittel Joannis. 
oh. 3, 35 “Der Bater hat den Sohn Lieb, und Hat im Alles in feine 
Hand gegeben.’ 

Wir mogen den lieben Herrn Chriftum predigen, jo lang uns Gott die 
Zeitt gibt, den wir fehen, je mehr wir predigen, je erger und undandbar 
die welt wirdt. Und drumb fihets mich auch alfo ahn, es werde nicht lange 
wehren. Jedoch jo wollen wir predigen und gott danden, jo lange wir leben. 
„Johannes der Teuffer ſpricht aber alhier: Der Vater hat den Sohn 
lieb. Droben haben wir gehört, Gott gebe den Geift nicht nad) der maſs, 
den der Vater gibt ihme alles in feine Handt. Chr xedet aber von Chriſto, 
den wir nennen unſern Heiland, das in ihme nicht ſej der Heilige Geiſt auf- 
geteilet ſtuckweiſe wie in andern menfchen allen. Den ehr hat nicht weniger 
gehabt, do chr auff erden gangen ift, den ehr ist hatt. Den in ihme ift feine 
junde noch fein irthumb wie in allen andern Heiligen. Es ift fein Prophet 
geweſen, auch Moſes ſelbſt, der nicht hette muſſen ein pater noster beten. 
Allein diefer menſch Chriftus, des Weibes Same, ift geruhmet, wie Ejaiae am 
ei, cap. und 1. Petri 2. von ihme gefaget wirdt, dag ehr feine ſunde gethan 
hab, noch fein betrug ſej in feinem munde befunden worden. Den der Heilige 
Geiſt ift alfo reichlich und on alle maſs in ihme geweſen. Das gehet nun 
feine perfon an. Wir Chriften haben auch den Heiligen Geift, aber ftue- 
weiſe, jedoch twirdt ehr unfer eigen, und jeine fulle ftehet fur unſern mangel 
2.2, 9Uund gebrechen. Chrifto aber mangelt nichts, den ihn ihme ift die fulle der 
gottheit. Aber diefelbige fulle wirdt auch unfer, nicht perfonlich, wie ehr fie 
hat, jondern durch den glauben, das wir bezalen konnen, und wo der Herr 

ift, do ift auch der Geift, ja da ift alles. 
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A] “Den der Vater liebet den Sohn.” Der Euangelift vedet don der 
ſachen alfo, gleich als jehe ehr jonft nichts, davon were zu predigen. Ehr thut 
alles weg aus den augen und fihet allein auff den Sohn Gottes, wie wir 
den auch thun follen, und billich, auff das wir das groſs wunderwerck fur 
augen behalten und alles andere fur eittel fpreu gegen den Sohn Gottes 
achten. Den ehr hat den himmel, die erden und alle Creatur geſchaffen, da— 
von man wohl zu fingen und zu freuen hette. Aber wen ehr den Sohn fur 
die augen ftellet, jo zeucht ehr alle Greatur mit hinein. Ehr hat ihme alles 
gegeben, was auff erden tft, wil jagen: ch wil euch zeigen das Heubt, dorumdter 
alles ſich zeucht, das ift: mein Sohn. 

Wen ich das num fir augen hab, das Gottes Sohn ift menjd worden, 
und ich gleube an ihnen, jo wurden ung alle Creaturn hundert mahl ſchoner 
fein, dan fie itzt findt. Dan wirſtu recht verftehen, was die Sonne, Mond, 
ſtern, beume, opffel und biern teren, nemlich, wen du verfteheft, das ehr Herr 
fej, und alles umb in zu thun ift. Alſo vedet der Heilige Geift im achten 
Plalm auch von ihme: “Du Haft ihnen zum Herren gejeg uber Alles’, wie" 
Ob ehr nun wohl von Maria der Jungffrauen geborn ift, jo figet ehr doch 
zur rechten hand Gottes, nun iſt die rechte hand gottes uber alles Herrſchen, 
feinen Stuel uber die Sonne, uber den Mond und alle Greatur jegen. Mir 
befummern ung fonft umb viel dieng. Aber wen wir allein gebechten an Iheſum 
Chriſtum, von Maria geborn, ſo wurden wir gerne verlieren unſer thaler, gerſten 
und korn. Aber wir wenden uns alſo von dem ſchonen blick und fallen auff 
die arme Creatur und gleuben nicht, das ehr ein Herr ſej. Dan wen wir ihnen 
fur augen hetten, ſo wurden wir nicht ſo ſehr gedencken, wie wir thaler und 
korn wurden haben. Aber fleiſch und bluth thuts nicht, ſondern ſteckt ſich in 
den kornhauffen und in den beuttel, mit augen und hertzen, und ſpricht: Was 
Chriſtus? Derhalben ſo erkennen wir ihnen nicht, haltten ihnen auch nicht 
fur einen Herrn uber alles, wie Joannes ihnen alhier auch ruhmet. 

Der Vater Liebet ihnen.” Gott Tiebet auch die feinen, item, die 
Creaturn, den font hette ehr fie nicht geichaffen. Den alles, was ehr geſchaffen 
hat, fihe, das wahr jehr guth, wird im Erſten buch Moſi gejaget. Aber was 1. Woſe st 
der Teuffel machet, das ift alles heſslich. Chr ſpricht aber zu feiner Greatur: 
Sej Herr uber alles, und feinem gibt ehr den Heiligen Geift ohne mafje, als 
dem Sohn. Derhalben fo liebet ehr den Sohn alfo, das ehr zu ihme faget: 
Sej du ein Herr uber himmel und erden, auch uber den Teuffel, uber junde, 
Yeben, gerechtickeit, und alles jej in deiner Hand. Das ift warlich eine grofje 
Yiebe. Und folches ift auch umb unfert willen geſchrieben, auff da3 wird lernen 
und gleuben, den e3 folget im text drauff: Wer an ihn gleubet, der Hat das Son.» 6 
ewige leben. Wer aber dem Sohn nicht gleubet, der wirdt das leben nicht 
ſehen, fondern der Zorn Gottes bleibet uber im.’ 

Mir haben einen gewiſſen Herrn, den mir ergreiffen konnen, in jeiner 
Mutter Schoſs liegen, am creutz Hangend, und der aus einem unendlichen 
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Al gott ift ein endlicher und bejchlifflicher menjch worden, und dofelbft ift das 
Hertz gewiſs, das e3 einen warhafftigen und rechtſchaffenen Herrn hab, deme 
alles undterworffen fej, was im himmel und auff erden ift, und engel und 
Teuffel undter feinen fuffen Liegen. Und ihnen liebet der Vater ala feinen 
eingebornen Sohn. Wen ich nun das weiſs und bins gewiſs, das ehr ein 5 
Herr fej uber alles, uber Himmel und erden, uber die Engel und alle Creatur, 
und weils, das Gott einen wohlgefallen an ihme habe, das ehr ihnen auch 
jeßet zu feiner rechten, und aljo der mensch, fo von Maria der Jungfrau 
geborn ift, doſelbſt auch herrſchen und regiren fol, Wen ich nun da3 weiſs, 
(fage ih), jo hatt mein Herh gewonnen und ſpricht: Ej, hab ich den mir 
gonftig und gnedig, der ein Herr ift uber die Engel und den Zeuffel, uber 
todt und leben, ich geſchweige uber goldt, filber, Eorn, gerften, fo will ich mich 
fur der welt auch nicht furchten und fan mich zu Gott verfehen, das fein 
unglucke mir ſchaden folle. Den es ift beichloffen, das auch der Zorn Gottes 
jolfe don den gleubigen weggenommen fein, dan Gott liebet den Sohn. Dan 15 
fan ein her unerjchroden fein und jagen: was fan mir der Teuffel, tod und 
welt thun? Dan diefer Herr ift mir gnedig und holdt, welchen gott fonft 
zum Herrn uber alle Greatur verordent und geſetzet hat, und bej ihme ift die 
fulle des heiligen Geiftes und die Maieftet Gottes. Und als dan ift man auff den 
namen Ehrifti freudig und unerfchroden, wen man gleich vom Turcken und Teuffel 
geplaget wurde, allein das wir glauben kondten, das dieſer Herr ung gonftig tvere, 

Und folt nicht gedenden: Was hulffts, ob Chriftus mich gleich Liebet ? 
Wie wen der Vater mit mir zornete? Nein, der Vater gibt? von ihme. So 
du de3 Sohn gunft und gnade haft, fpricht der vater, fo zweiffele auch nicht 
an meiner gnade. Es fol dich dan widder der Turd noch Teuffel und todt 2 

Höm.s,35f. wegfhuren und todtſchlagen. So fol dich auch widder ſchwerd noch feuer noch 
feine gewalt don Chrifto ſcheiden. Den es ift Chrifto alles in feine Handt 
gegeben. Liebet ehr mich den nun, jo bin ich ficher, jo ferne ichs aleube, und 
jo ſtarck ichs gleube, jo ſtarck bin ichs gewiſs. 

Dieſes wirdt nun geprediget. Aber die welt iſts nicht werdt und haſſet 
uns auch umb dieſes liechts und erkendtniſs willen. Aber wolt Gott, das wir 
unſer hertz dohin gewehnen kondten, das wir eine Creatur, welche es auch ſein 
moͤchte, anſehen und dan ſagten: Das iſt eine Creatur meines lieben Herrn, 
der fur mich geſtorben iſt. Keme dan Windt oder waſſer, ſo ſpreche ich: Es 
iſt auch meines Herrn Creatur. Leſt ehrs nun anders gehen, den ichs gerne as 
habe, fo ift ehr der Herr, und bleibet die Greatur undter ihme und ich auch, 
den der Bader hatt ihme alles in die Handt gegeben. 

Das ift der Chriften predigt, welches eine ſolche weiſheit ift, die ſonſt 
niemands kennet dan alleine die gottfurchtigen. Die andern fragen nach dieſer 
predigt nichts, ſondern gehen mit wucher und wolluſt umb, kommen auch 40 

nimmermehr zu dieſer weiſheit. Derhalben ſo moͤgen wir Gott danckbar ſein 
und dieſe predigt gerne horen und lernen. Den mir werdens nimmermehr 
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A] auflernen, das der Sohn Mariae, Chriſtus, ein Herr uber alles ſej, und das 
jehe ich in allen Greaturn. ©. Paulus ſpricht, das ehr alles erfullet. Worumb? Evo. 1,2; 
Ej, ehr nimpts aus diefem text. Gott hat alles gejchaffen und Chriſto undter 
die fufje getworffen. Wo ich num die augen hin tere, jo jehe ichs. Aljo ift die 
welt gahr voll gefchrieben eittel Chriftus, aber e8 jehens ihr wenig. Darumb 

fo jeheiden fie auch den Sohn vom vater und gedenden, jie muffen mit ihren 

eigenen thun kommen zum vater, wie den der Turcke und Bapft thutt, meinen, 

Chriſtus ſchlaffe. Das vegiment ift uns zu Hoch, wir konnens nicht verſtehen, 

jondern muſſens gleuben, den wen die welt gleich voller Teuffel were, tie fie 
den ſchier vol ift, doch twirdt das Euangelium Chrifti und die Tauffe bleiben, 
und ob fi) daS gegenfpiel jehen lieſs, dennochs jaget der Heilige Geift, das 
die gantze weltt ijt eittel CHriftus, Gottes und Marien Sohn. Es fan fein ſper— 
ling fliegen, e8 mus fein rath fein, und wiffe, das der glaube ihm gefellet, dan 
ehr Yiebet den Sohn, und drumb wirdts auch gejehrieben, das wirs lernen jollen. 

15 Nun folget, worumb das gejchrieben jej, und worumb mans aud) nod) 
prediget. Worumb geſchiechts? “Wer gleubet an den Sohn, hat das 
ewige leben.” Dieje vorigen Wortt, als, das ehr den Heiligen geift ohne 
maſſe hab, und das ehr ein Herr ſej, und alles undter feinen fuſſen Hab, wie 
der 8. Pſalm und 110. Pjalm zeugen, werden drumb von ihme geprediget, mir — 

» und dir zu gute, das wirs gleuben und ihnen lernen erkennen. Den fo du 
diefe Predigt horeſt und gleubeft, das es alfo ſej, ob ſichs gleich anders ſtellet, 
den es ſindt viel ergerniſs, dan ſprichſtu: ob die gantze welt gahr vol teuffel 
were, item der tod und Teuffel uns undter die augen ſchlugen, item Hunger 
und kummer, item es ſehe ſuſſe oder ſaur, ſo frage ich nichts darnach, und 
thue nur die augen zu und reiſſe hindurch. Wolan, ſo ſoltu das ewige leben 
haben, den der Sohn hatt eben die macht, ſo Gott der vater hat. 

Dieſes das wirdt drumb geſaget, auff das du es gleubeſt, das der Herr 
Chriſtus umb der ſunde willen ſej menſch worden, wie das in den artickeln 
des Chriſtlichen glaubens angezeiget wirdt. Dan do bin ich verſichert des 
ewigen lebens, und der Teuffel ſol mich nicht freſſen, der todt nicht verſchlingen, 
item die armuth, die dich drucket, nicht leidt thun. Ach welche eine troſtliche 
predigt dieſs den gefangenen Chriſten in der Turckej, die kondtens gleuben, 
wie greulich auch der Turcke toben und wuthen mochte. Und alſo haben auch 
die Merterer gethan, die haben geſagt, wen man ihnen das Schwerdt an Hals 
geſetzt hat, und das feuer angezundet: Noch will ich ihnen fur meinen Herrn 
haltten. Es ſcheinet aber offt, gleich als kondte ehr uns nicht helffen von der 
Sunde, tod und Tirannen, und doch wiſſen ſie, das ſie geliebet werden vom 
Sohn und dem Vater. Woltt gott, wir £ondter das predigen unſern brudern, 
die undter des Bapfts und Turcken Tirannej gefangen weren, den wir find 
40 diefer lehre mude nnd uberdruffig, fragen nichts mehr darnad). Aber wir 


* 


—⸗ 
0 


2 


on 


3 


© 


= 
Du 


38 tondten] fondte 


206 Auslegung des dritten und vierten Kapitels Johannis. 


A]mogen Hug ſein und die ſchantze nicht verjehen, den der Turcke wil herzu und 
ſolche boſe buben ſuchen. Sihe darnach, was dich die taler helffen. Aber die 
weli gleubets nicht, ſtecket ſich in die thaler und wolluſt dieſer welt, und weiſs 
doch wohl, das ſie ſterben muſs. Da werden thaler, gelbt und gutth nicht 
helffen. Ya, jagen fie, iſts noch jo Lange hin? Warlich, es iſt nicht ſchimpff. 
Worumb kereſtu dich nicht zu Chriſto, der do dein Heiland iſt, welchen dir 
widder der todt, Teuffel noch Turcke kan nemen? Ach wo, wollen die hin 
kommen, die nicht alleine nicht gleuben, ſondern haltens fuͤr ein meerlein? 
Ja, ſagt die welt, ich lobs, wer den kaſten vol gulden und den boden vol 
korns und Keller vol weins hat, was glauben? Aber wo wollen auch bleiben, 
die das Euangelium verfolgen und Ieftern? Dexhalben jo mogen wir unferm 
herrgott wohl dandbar fein, wen ehr mit und redet und uns berufft zum 
himmelreich. Man hatt zu Nom nicht immerbar das Guangelium gehabt, jo 
ift es auch dor zeitten in der Turckej geprediget worden. Kompt es auch ein 
mahl von uns, ſo werden wirs nicht widder bekommen. Es hat zu Rom und 
Jeruſalem auch nicht ein gewolt, drumb haben fie es auch verloren. | 

Laſſet aber Chriſtum das einige bildt fein unſers hertzens, das ich jage: 
Ich gleube an einen Herrn, der heift Iheſus Chriſtus, der von einer Jungk— 
frauen geborn ift und ift ein Herr uber alles, der alles jchaffet, das ich jagen 
fan: Einen folhen Herrn hab ich an Chrifto Iheſu, der von Gott, dem Hint- 
liſſchen vater, alles empfangen hat in feine hende, das aljo der Herr Ehriftus 
nicht allein Gott ift, ſondern auch menſch, und derjelbige menſch, von Maria 
geborn, ſej ein Herr uber alles. Den dieje einige Perſon iſt Gott und menſch. 
Und diefen Herrn mogen wir finden in allen ereaturn. Als dan jo wurden 
wir nicht alfo ſcheuſslich geigen, jondern wurden jagen: Hab id) doc) einen 
Heren, der do ſchaffet korn, wein und alle notturfft. Hab ich nun denjelbigen 
Herrn, jo werde ich auch alles mit ihme haben. Nimpt ehr3 aber hintveg, jo 
toil ichs auch geduldig leiden. Wen du den nun an in gleubeit, jo bijtu 
gewiſs des ewigen lebens, e3 erwurge dich num der todt, das du wirft begraben, 
oder es todte dich die Peftileng. Dennoch jo wirſtu leben, wen gleich alle 
frangofen und Peftileng uber dich fielen, drumb das der Herr Chriftus ein 
Herr uber alles ift. Aber das ehr die Peitilent dich twurgen left, darmit 
jtrafft ehr dich. 

Was hat ehr den fur eine liebe gegen Gott? Dieſs jaget das Simbolum, 
Ehr jej geborn, gelidden, jolches ift alles eine unaussprechliche liebe. 

Mer aber nit an ihnen gleubet.‘ Das ift bejchloffen, das alles 
undter feinen henden und fujlen jein jol. So das nun alfo ift, jo mus ehr 
dirs geben. Drumb heiſſets: Ich gleube an ihnen. So dan alles in jeinen 
henden ift, worumb wilftu es den an andern orttern ſuchen? Vergiſſeſtu jein 
und leuffit einem andern nach, was wirjtu finden? Helliſſch feuer, den du 
jucheft da, do du nichts Fanft finden. Wo wiltu Hin? Dem ZTeuffel in den 
Hindern. Den ehr ifts allein, den der Vater Tiebet, und ift eittel liebe des 
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A] Sohns gegen uns, den ehr ift fur dich geftorben. Derhalben hieher gelauffen 
und hie gejucht, den do twird auch allein gefunden. Oder thuftu es nicht, fo 
findeftu auch nichts. Den ehr jpricht: Wer nicht an ihnen gleubet, der ift 
verloren, item der Zorn gottes bleibet uber in, ehr fan ex ira Dej nicht 
fommen, jpricht: ehr bleibet uber inen. Gleubjtu aber an ihn, fo verdienftu 
nicht zorn, jondern biſt in gnaden. Den fonft biſtu in junden empfangen, 
geborn, lebeſt und jtirbeft drinnen, es jej den, das du an den Sohn gleubelt. 
Dieſs iſt gewalttig geprediget. Was haben wir doch im Bapftumb gethan? 

Ich Hab mirs lafjen jaur werden tag und nacht, was hab ich darvon erlangt? 
Helliich feuer, wo mir Gott nicht gegeben hette das erfendtnif3 feines Lieben 
Sohns. Sonft im Bapſtumb gleubte ich nicht an Chriftum. Das wuſte 
ich wohl, das ehr kommen wurde, zu richten die lebendigen und todten, gerechten 
und gottlofen, und nenneten wir denen einen jeligen Man, dex jelbjt fur feine 
funde gnug thette, aber da3 ehr fur mic) foltte geftorben fein, das war lengeſt 
todt in meinem bergen. Alſo lehrete man auch, nad) der Tauffe mochte ein 
iglicher gedenden, twie ehr jelig wurde. Dergleichen ift auch der Turckiſſche 
glaube: Biſtu from umd gerecht und thuft guttes, jo wirſtu jelig. Und aljo 
lehren alle wereheiligen, alles nur auff uns jelbft gefhuret und gejeßt. Das 
heist gelauffen und gebeten, das ung Gott folt gnedig fein und unfere gute 
werck anjehen. Dieſes geſchiecht nun alles auſſer Chrifto, dem doch der vater 
alles hat in jeine hand gegeben, das, wer an ihnen gleube, der hab einen 
gnedigen Gott und das ewige leben. Aber wir fliehen von diefem und wollen 
alle gen himmel ohne ihnen. Alſo leufft der Turcke, und die beiten, jo im 
Bapftumb fein, die vergefjen alle des herrn Chrifti, dem doch der Vater alles 
in feine Hand hatt gegeben und liebet ihnen, auff das wir an ihnen gleuben jollen. 
—  Lafs dichs aber nicht irren, das die Kinder jo ſchlecht und einfelttig don 
dieſen wortten reden, dergleichen auch alle Chriften. Du wirtſs nicht auflernen, 
den es ijt ein groſs ergerniſs und anftojs, jo diefe lehre hindert. Ja, wen 
der glaub ohne alle grofje anfechtung, ergernijs und widderſtoſs tvere. Den 
ein groſſer menſch, der nun zu feinen jharen und verjtande kommen ift, der 
fihet, daS nur das gegenfpiel gejchiehet, ex fulet die ſunde, den Todt und Teuffel 
- mitt alle feinen Schupen. Derhalben fo ſihe dich fuhr, das du dich nicht dran 
ergerjt, und dein glaube nicht gedempfft werde. Ein Sunder fans befjer dei 
du, dan ehr hat nicht folche ſtoſs und widerſtand. Aber wir jehen offt jo 
ſchreckliche dieng, das wir meinen, der herr Chriſtus hab gahr fein reich. Und 
tven der Turcke alle konige und Reiche eroxbertte, dennoch mufte man jagen, 
das der Turcke auch undter Chrifto ſej. Und wen die Stoffe, buffe und 
anfechtung nit weren, jo were der glaube eine ſchlechte kunſt. Aber wir 
muſſen alle ergerniſs verſchlingen, und es wirdt noch eigentlich auch dohin 
kommen, das der Himmel und die erden werden durchs ſeuer verwandelt werden, 
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Ajaber einen neuen Himmel machen werde. Wen du den Chriſtum verachten 
wolteſt und ohne ihn anders wo vergebung der junden oder das ewige leben 
auffer ihme fuchen, jo wirſtu nichts erlangen. Den ehr hat nicht geben wollen 
S. Petrum noch Joannem den Zeuffer noch einen Engel, viel weniger did) 
jelbft, das du durch deine hulffe jolteft von ſunden loſs werben, fondern hat 
feinen eingebornen Sohn gegeben. An denen gleube oder du bift verloren, 
dan der vater hat ihme alles in feine hand gegeben. Do gehen der Bapit 
und alle abgotterej und greuel und falfiche gottesdienft zu boden, den wir 
haben nur einen Heren, von dem bie £inderlein jagen: Sch gleube an Iheſum 
Chriſtum, fonft wil ich feinen andern haben. So du dan an ihn gleubelt, 
fo erſchricke nicht, den das etvige leben ift bein. Sonft gehe parfus und zu 
©. Jacob, und laſs dich mit feuer verbrennen. Dennochs jo wird nichts draus. 
Willu aber dir jelbft wehe thun und dich beutfchen, jo exgreiffe erſtlich den 
Sohn gottes, das der vater dich liebe. Darnach werden dan wohl flagella 
fommen und des Teuffels feurige pfeil, und du im geift zu thun haben, das 
du ubertoindeft die greulichen ftude, das ehr die welt gibt in bie handt 
des Bapſts und Teuffels und die Chriſten dargegen ſteckt in unzelig trubſal 
und ſchrecken des hertzens. Bleibeſtu dan bej Chriſto, ſo wird der Teuffel dir 
flegel gnung und heren Hembdt bringen, und wirſt dan zu thun gnung haben, 
das du dorinnen den todt verſchlingeſt, wen du ſiheſt, das du verlaſſen biſt 
und ſolſt ſterben und dennoch ſagen konneſt: Ich gleube an Chriſtum. Das 
iſt ein Geiſtlicher ſtreitt, damit ein Chriſt zu thun hat biſs in ſeine gruben, 
und kompt darnach armuth darzu, kranckheit, bekummerniſs und andere trubſal, 
do wirſtu dan ſehen, wie ein ſchwere arbeit es ſej Verharren im glauben des 
Sohn gottes, welcher ein Herr iſt uber alles. 
Ende der Predigten D. M. Lutherj uber das dritte Capittel Joannis. 


Das bierde Capittel Aoannis 
Gepredigt von D. M. Luther. 
Angefangen am Sonnabend vor Letare, den 6. tag Martij. 


Dies ſeind einfelttige wortt, wie fie von Joanne bejchrieben fein, und 
doch nicht jo gar einfelttig. Am ende des dritten Gapittel3 Hat ehr gejagt, 
der vater hab den Sohn lieb, und wer an den Sohn gleubt, der hab das 
ewige leben. Nun fehret ehr zu und ſpricht: Do ehr erfure, das fur die 
Pharifeer kommen war, das ehr mehr Junger machete und teuffte, verliej3 ehr 
das Land Judea und zog wider in Galileam, flohe aus dem Judiſſchem Lande, 


Joh.«4, nund jeßet ſonderlich dieſe wortt: "da der Herr innen ward’. Ei, ehr ſolt nicht 


fliehen, jondern fefte ftehen? Nun wir mufjens recht und wohl lernen ver- 
ſtehen. Den wer den Man recht erkennet, der hat den heiligen Geiſt und hat 
alles zu richten und zu taddeln. Wer aber Chriſtum nicht Tennet, ehr jej jo 
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A) gelext, als ehr wolle, jo bleibet ehr doch gottloj8 und verdampt, wie ehr den 
droben gefagt Hat im 3. cap.: ‘Wer an ihn gleubet, der hat das ewige Yeben.” Son. 3,36 
Alhier aber wirdt gefaget, ehr ſej geflohen fur den Phariſeern. Wo ift nun 
der Man? Chr will Herr fein und furchtet ſich alhier fur den Pharifeern 

s und fleucht ins Galileifjche landt? 

Sohannes hats mit groffem vleiſs beſchreiben tollen, auff das wir ſehen 
mochten, wie ehr undterſchiedlich nach arth bejderlej natur gelebt hat. Den 
ehr ift ſelbſt das Leben und ftirbet doch. Ehr ift alles und gleichwohl auch 
nicht, und darumb das ehr alles ift, do were ehr wohl anzubeten. Drumb 

ıo jo ift das Maieftetifch geredet: Wer do gleubet an den Sohn, der hat das 

ewige leben.” Dan fo ehr fan geben das ewige leben, jo iſts gewiſs, das ehr 

Gott ift. Den feiner Greatur noch Engel ftehet? zu, das ewige eben zu 

geben, den allein dem john Gottes, welcher das in feiner gewalt und henden 

hat, was der vater jelbjt hat. Derhalben wer an den Sohn gleubet und 
ihnen anbetet, der hat das ewige leben. Und dennochs ift ehr auch Marien 

Sohn, und das noch erger ift, jo fleucht ehr alhier, und Left fich todtichlagen. 

Alſo jeget Sant Joannes immerdar bej einander die ewige Almacht Chrifti 

und die unmeſſige ſchwacheit. Der glaube an Chriftum, den Sohn gottes, 

macht jelig, und dennoch fleucht alhier der Herr Chriftus. Das heijt der 

Chriftliche glaube. Wer nun til gleuben, der thue es, wer nicht il, ber 

laſſe e2. 

Die Menſchliche Bernunfft wolts Lieber ander? haben. Aber wie. jols 
unfer Herrgott ander? machen? Was wiltu im fur ein mittel furſchlagen? 
Do wurde einer jagen: Ich wil in ein Hofter Lauffen, der ander wurde fur- 
geben, ehr wolte in einem kuriſs zu ©. Jacob gehen. Aber ehr Spricht: Ich 
gebe euch meine zehen gebott. Ich wils fafjen auff eine weiſe, do ihr ſonſt 
mancherlej weiſe hattet, und wil jagen, was euch zu thun ſej: Ihr ſollet nicht 
ander Gotter haben, den Namen gottes nicht vergeblich fhuren ꝛc. Wie 
theten wir da? Awe, das konnen wir nicht horen noch leiden, den ein Engel 
redete da aus der Maieſtet. Wie den? Rede ich nicht mit euch, ſpricht gott, 
ſo gehet ihr alle dohin, ein iglicher auff ſeinem wege. Derhalben ſo weiſet 
ehr einen gemeinen weg, ja eine Landſtraſs mit den zehen gebotten. Den es 
will nicht gelten, was wir erwehlen aus unſer eigenen weiſheit, wie den auch 
bej uns nicht gelten will, was gott ſelbſt redet. Derhalben ſprechen die kinder 
von Iſrael zu Moiſe: rede du mit Gott, und was ehr ung heiſſen wirdt, das 2. Moſe20, isſf. 
wollen wir thun, allein das wir gott nicht horen reden, und Moſes ſaget 
auch: fie konnen dich nicht horen, dan wan du redeſt, jo rauchet der bergk 
Sinaj. Dorauff antworttet gott und ſprach: Dieweil ſie den das nicht konnen 
horen, ſo wil ich noch eine weiſe mit ihnen furnemen und wil hinfurder nicht 
40 mehr vom Himmel mit donnern und plitzen und in der Maieftet mit ihnen 
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Ajxeden, ſondern ich wil annemen einen menſchen aus ihren brudern, der ſol 
mit ihnen reden, und wils durch in lieblich und ſuſſe machen, und ſprach: 


5.Mofe1s,107. Du haft gebeten auff dem berge, ich ſoltte auff ein ander weije mit dir reden. 


Nun Hat dich gott erhört und wil bir geben einen Propheten, in welches 
mundt ehr feine wort legen wirdt, wer ihnen nicht horen wirdt, von dem 
wils gott jelbft forddern. Das find die zwo meifen, dardurch Gott mitt uns 
geredet hat, unfer eigen erwehlung taug nichts, da werden wir nimmer eins, 
drumb taugs nicht diefe zweierlej. Wir konnen nicht leiden, das Gott in 
ſeiner Maieftet mit viel unzelig taujendt engeln mit ung vedet. Derhalben 
fo ift die befte weife, das wir unſere gedanden auffhuben und Gott horeten 
reden in feiner Maieftet. Aber wir konnen dieſe Sprache nicht ertragen. 
Aber Gott fpricht: Nun will ich meine Maieſtet auffs tiefffte verbergen und 
wil meinen Sohn laſſen menjd werden, von einer Jungkfrauen geborn, und 
den menfchen Yafjen guths thun und ihmen predigen vergebung der Sunden. 
Der ſols auffs freundlichite machen, allein das ihr gedenckt, das diefer Menſch 
eben derſelbige Gott fej, der geredet Hat in der mwuften am berge Sinaj mit 
den Tindern von Iſrael. Drumb gleubet, das ihr ihnen höret. Ehr hatt feine 
Maieftet in der Menjchheit verborgen, kompt hehr getreten, nit mit blig, 
donner oder engeln, jondern von einer armen Jungkfrauen geborn, und redet 
mit ihnen don dergebung der Sunden. Daruber werden fie thol und thoricht 
und Schlagen ihnen ans Creutz. Was follen wir thun? Wen gott feme mit 
feinen Engeln, fo kondte niemandts ihnen hören. Nu Spricht ehr: Ich wil 
kommen in einer einfelttigen und demuttigen gejtalt, in menjchlicher perſon, 
derhalben jo gleubet mir nun. Aber wir tollen ihnen noch weniger hören 
und verachten ihnen. Ehr jol ſchlechts in der Maieftet kommen, und Tonnen 
ihnen doch nicht ertragen. Jene konnen wir nicht leiden und das wollen 
wir auch nicht leiden. So ehr den fompt als einer armen Jungkfrauen Sohn, 
fo fprechen wir: Ach fol das der Mejfias jein, und hat nicht jo viel eigens, 
do ehr fein heubt aufflegen mochte? Und wird dan in feiner armuth und 
demuth verachtet, und ift doch zuvor geweiſſaget und verheifjen, das ehr nicht 
kommen wurde in der Maieftet, jondern in demuth, ehr wurde ein armes 
£indelein werden. Wen ibt der Herr Chriftus keme mit einem halben flugel 
eine3 Engel3, jo wurde Bapſt und Turde und jederman ihme zun fuſſen fallen. 
Aber weil ehr von ſich predigen left, das ehr von einer Jungkfrau geborn jey, 
und Gott und Menſch jej, o, meinet man, jolt ſich der Bapft und Turcke 
demutigen gegen dem? 

Derhalben jo laſs die welt fharen in abgrundt der Hellen, und wir 
jollen gedenden, wen wir hören ihnen reden und wunderwerck thun im Euan— 
gelio, das ehr ein Herr ſej, der Gottliche Maiejtet Hab, und die Juden, wen 
fte ihnen hetten horen reden, und jehen wunderwerck thun, jo jolten fie nidder 
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A] gefallen fein und Gott in feiner Maieftet, als der auch am Berge Sinaj ge- 
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redet hette mit ihnen, erfanth haben. Den auch noch heuttiges tages ift die 
Zauffe und die predigt gottliches wortts nicht meine Tauffe oder mein twortt, 
jondern gottes, und wen wird horeten, folten wir gedenden, das Gott jelbit 
mit uns redete. Und konige, wen fie e8 boreten und jehen die Sacrament, 
jo jollen fie ihr kron und fcepter zum fufjen legen und jagen: alhier twohnet, 
redet und wircket Gott. Du möcht aber jagen: Ein armer priefter ftehet da 
und reichet das Abendmal. Ya, wen du es aljo anfiheft, jo biftu fein Chrift. 
Wen ich dich ſchlechts Hörete predigen, jo gebe ich nicht einen Strohalm fur 
deine Predigt. Aber Gott redet da, ehr teuffet und wircket und ift ſelbſt 
gegenwerttigt da. Derhalben jo hat der prediger nicht für fein perſon ge- 
predigt, jondern gott, der himlifiche vater, und du folteft jagen: Ich hab 
gott ſelbſt gejehen teuffen und das Sacrament de3 altar3 reichen und das 
wort hören predigen. Aber wen wollen wir die leuthe das bereden, das fie 
horen gott jelbjt xeden? Wir aber gleubens, das gott ſich erbarmet und 
durch menſchen mit uns aljo handelt. Was Hinderts, das ehr nicht in der 
Maiejtet mit ung redet noch ung ſich in jeiner Hehrliceit offenbaret? a, 
wen toir ihnen in feiner Maiejtet alſo jehen fondten? Es ift unmuglich, das 
wir da jolten die augen gehn Himmel auffheben, und dohehr jcheinet die Tauffe 
auch gerieng jein, dan fie wirdt durch einen menjchen gehandelt und gereicht. 
Wie jol mans den gemacht haben? Es heift warlich hindangejegt unfer eigen 
andadht und erwehlung in gottlichen jahen. Den wo die platz haben jol, jo 
wil man gott twidder in feiner Maiejtet noch vill weniger in jeiner demuth 
leiden, jondern etwas eigenes exrwehlen und machen. Do hatt den einer die 
Junonen angebetet, der ander ift ein Mund worden. Aber wir Chriften 
ſollen Yernen und wiſſen, das Gott mit uns nicht redet in jeiner Maieftet. 
Ehr wil auch unjer eigen andacht nicht haben, jondern ſpricht: Hore mid), 
der ich mich gedemuttiget hab und mit dir in meinem wortt rede. Den fur 
des Turckiſſchen keiſers maieftet furchtet man fi), wie viel mehr wurde man 
ſich furchten, wen gott in feiner Maieftet und mit einen Engeln vebete? 
Derhalben jo hat ehr beichlofjen, das ehrs fo juffe und liebliche machen toil, 
das ehrs nicht fuffer machen kondte. Dan ift das nicht lieblich, das Chriſtus, 
gottes Sohn, nicht in ſeiner maieſtet kompt, dan da flohe jederman, ſondern 
ehr leſt ſich creutzigen? Ich meinet, ehr were ein gott, der mit der maieſtet 
keme hehr gebraſſelt, das fur ihme himmel und erden erzittertte? 

So lernet nun, das Chriſtus bejdes thue. Wen ehr anfehet zu reden, 
ſo fheret ehr zuweilens dohehr als Gott und leſt ſeine hehrlickeit ſehen, 


"und dieſelbige gottheit Left ſich fur uns creutzigen und todten, auff das ich 


mich nicht fur ihme furchtete. So fhare ich den zu und verachte ihnen. 
Aber der groſſe herr, (welcher ſelig machet alle, ſo an ihnen gleuben, 
und hulfft ihnen alſo, das ſie das ewige leben haben, und der Zorn gottes 


kan nicht wegkgenommen werden, dan alleine durch ihn,) was thut ehr? Ehr 
14* 
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Hleucht aus dem Judiſſchem Lande. Ej, jol ich an den gleuben, der do fleucht ? 
Kan ehr fich den nicht erwehren der Pharifeer? Ja, faget der Euangelift, 
diefer Herr, der Gott ift und hatt alle dieng in jeinen Henben, der feucht, 
ſtellet fi) gerade ala furchte ehr ſich fur ihnen. Nun ex ift warhafftiger 
Gott, der alles gibt, und darnach auch ein rechter naturlicher Menſch, der do 
thut eben als andere menſchen thun, wen fie jehen, two die gewalt zu grojß, 
jo weichen und fliehen fie. Sonft hette ehr in jeiner Maieftet wohl jagen 
tonnen: troltt euch zu Iheruſalem weg und laſt mich Gott fein im tempel. 
Ehr hette das eben jo wohl konnen jagen, als das er ſonſt ſpricht: Hebe dich 
Teuffel, Todt, Helle und Sunde! Do ift ehr den in feiner Maieftet, wen ich 
an ihnen gleube, und aladan mufjen die Pharijeer, Sunde, todt und ZTeuffel 
ſtille ſchweigen, dan do ift eine wunderbarliche getvalt und maiejtet. Aber 
alhier ift eittel menjcheit, als mans fundte finden. Chr veumpt das landt 
und fleucht fur den Pharifeern, der fonft die helle mit fufjen tritt, den Teuffel 
und alle gewalt auff exden vertreibet, alle menſchen fur ihme wafjerblajen 
find, tod und helle fur ihme ſich furchten muſſen. So ift ehr nun war— 
hafftiger Gott, und das beweiſet ehr damitt, das ehr das leben gibt und das 
ehr nicht ein gemalter oder geheuchleter menſch fej, jo ftelt ehr ſich als war- 
hafftiger menſch, nimpt jorge, ſchwacheit und furcht an fih und jtellet ſich 
als ein warhafftiger menſch, wie S. Paulus zun Philippern am andern 
Gapittel faget, das ehr dienftliche form und weiſe an fich neme, Enechtes geſtalt, 
ift fo ſchwach geweſen, alſo gefjen und getrunden, auff das man jehe, das chr 
ein warhafftiger, naturlicher menſch geweſt fej, und alles drumb gethan, auff 
das ehr ung am fich ziehe, und wir erfenneten, daS derjelbige arme, ſchwache, 
geringe menſch jej die almechtige, etvige Gottheit. Darumb jo durffen wir 
Gott nicht hören in feiner Maieftet, do ehr dan untreglich ift, jondern ehr 
hat fich geſenckt auffs tieffite ins fleifch und bluth, das ehr nicht allein unfer 
natur annimpt, das tft: leib und feel, Sondern auch alle gebrechen, die Leib 
und feel anhangen, al3 furcht, traurigkeit, zorn, Haſs ꝛc. Das heift ja tieff 
beſchorren die gottliche Maieftet, und dafjelbige wirdt ung geprediget, das ehr 
ſchwach jej und gleich jej als ein ander menſch an leib und Seel und alle 
gebrechen an fich genommen hab al3 ein anderer menjch, der do durftet und 
hungert und alles, was fleiſch und bluth anhenget. In dieſer ſchwacheit Left 
fih der ewige, warhafftige Gott finden und fur mid) demuttiget ehr ſich 
alfo bis ans creutz und ift gleichwohl warhafftiger Gott, der mich von 
ſunden und todt exlofet. 

Alfo prediget der Euangelift zweierlej von Chrifto, Erſtlich, das ehr 
hehrlich jej und in pracht und Gottlicher maieftet zu ung fomme. Darnad), 
das ehr auch in ſchwacheit und hochſter demuth kompt, auff das wir wiſſen, 
ehr jej warhafftiger Gott. Dan ehr ift geftorben und Hat die helle zurifjen, 
die junde wegkgenommen, das ift eittel gottheit und eittel gottliche werd. 
Darnach beweiſt ehr, das ehr mwarhafftiger. menſch jej, dan ehr fleucht und 
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A) wil nicht in Judea bleiben fur den hehrlichen Prelaten, den Pharifeern, die 
ehr doch kondte mit einem odem umblafen. 

Alſo ift in der Chriftlichen Ficchen auch fein wortt, die Tauffe, das 
Abendmal und Abfolution, auff das wir lernen Jagen: ſchwach fihets, es ift 
waſſer, wein und brodt und ſchlecht wort eines predigers, und ift alles ein 
gerieng dieng, aber Yerne gleuben, was fur eine groffe maieftet drundter jej. 
63 ift in dem herrn Chriſto auch eine grofje ſchwacheit, dennochs ift ehr ſelbſt 
die gottliche maieftet. Alſo undter den geringen, verechtlichen ftucken vebet 
und Handelt gott ſelbſt auch; und thun wir tie die Juden, da fir Die 
maieftet umb der Demuth und ſchwacheit willen verachten und jagen iht, 
Gott gebe den pfaffen helliſſch feuer. Wen fie aber gedechten: Der Pfarherr 
redet nicht mit mir, fondern der vedet durch ihnen, der do hat in jeiner Handt 
donner, pliß und Hellifich feuer, aber dieweil wirs nicht gleuben, jo halten 
wir die prediger für narren und Tinder, jagen: ej, man jol nicht ſcheltten. 
Nun thue ichs. Wen ich feheltte, jo folge mir nicht, ich begers auch nicht, 
und jo ich dich abfolvire und aus der heiligen Schriefft trofte, jo hats der 
Teuffel gethan. Darumb fo fihe nicht nach der perjon, fondern hore, was 
man jage, nicht wer do vedet, fihe, 063 gott durch fie redet oder tut. Iſts 
alfo, das Gott redet, jo tude di, und wen ein burger oder Baur einen 
prediger höret, jolt ehr jagen: Ich Hore wohl und erkenne die ftimme des 
pfarherrs, aber die wortt, jo ehr redet, find nicht feiner perfon, feine perſon 
ift zu ſchwach darzu, fondern die hohe maieſtet Gottes redet durch ihnen. 
Alſo wen ein armer Prediger mich troftet, fo ſol id) jo klugk fein, das id) 
gedende: Du redeſt nicht mit mir, deine ſtimme ifts wohl, aber gott redet 
durch dic). 

Alſo kondte ich den frolich fein und jagen: Gott, der Himmel und erden 
geſchaffen hat, der do iſt die gottliche Maieftet, hat geredet mitt mir. Wie? 
Durch meinen mittbruder. Chr thuts uns zu gutth, item zur liebe und 
freundtſchafft. Aber wen man einen prediger anſihet, ſo gedenckt man: Es 
»o iſt ein arme elender menſch, und betrachtet niemandts, das die gottliche Maieſtett 
drundter ligt. Ein Engel ſol machen den Himmel vol feuers, das ein blitz 
und donner herein ſchlegt, und das Himmel und erden ſchwartz werden, und 
das alles einfellet. Worumb wiltu den nicht gott hoͤren, der ſich ſtellet als 
ein ſchwacher menſch, der ſich verbirget und gleich den lieben Apoſteln ſich 
heltt? Drumb ſo iſts nicht eines predigers wortt, ſondern Gottes wortt. 
Dieweils dan gottes wort iſt, ſo ſolteſtu dich darfur entſetzen oder 
frolich werden. Aber man thuts nicht, den man meinet, man fonne es 

alles wohl. 
So find num in Chriſto die zwej ſtuck, Erſtlich die erſchreckliche und 
s0 hohe maieftet, welche kan ſelig machen, und die Schwache menjcheit, auff das 
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Altviv an ihme hangen konnen. Es lernet ſich nicht, das Chriſtus ſej gott und 
menſch. Alle weiſheit in Himmel und auff erden iſt in dieſer perſon be—⸗ 
ſchloſſen. Aber dieweil wir gedencken: ein armer Dorffpfarherr prediget, 
kommen wir nimmer mehr darzu. Die Propheten aber haben dieſem tieff 
nachgedacht, drumb konnen ſie auch darvon reden und ſchreiben. Wers aber 
nicht verſtehet, wirdt nichts darvon reden konnen, wirdts ihnen auch nicht 
nachthun. Es iſt alhier die hochſte almacht und auch groſte amechtigkeit in 
der Perſon Chriſti. Die gottliche maieſtet hat ehr eingezogen und verborgen, 
den wir konnen fie nicht leiden. Widerumb feine menſcheit und ſchwacheit 
wollen wir auch nicht haben, ſondern verachten ſie. Was wollen wir den 
haben? ej, der Bapſt und Teuffel mus etwas neues erdencken und erwehlen, 
do platzen wir zu und nemens ahn. 


Die andere Predigt uber das vierde Capittel Joannis. 
Gepredigt am Sonnabend nach Judica, den 18. Martij. 


Der Herr hatt ſich ſchwach geſtelt und fleucht, zeucht widder heim in 
Galileam, und doch nicht heim. Joannes aber zeiget an, das die Juden ſind 
zornig worden, das der herr mehr Junger hat angenommen und hat ihr 
viel getaufft, wiewol Joannes anzeiget, das der herr Chriſtus ſelbſt nicht 
getaufft habe, und wil Joannes darmit anzeigen, das ehr gepredigt hab und 
ihnen ins regiment gegriffen. Das war gifft. Ein ſolch frej weſen anfangen, 
das macht einen groſſen edel, das fie auch zu Joanne ſchickten und lieſsen 


Joh. ,arihnen fragen: Biltu der Elias? magſtu die leuthe von uns abfelligf, 


da3 ſie dom tempel und unjern gottesdieniten abweichen, und machejt 
gahr ein neues? Und es ijt wahr, e3 ift nicht Recht, wen ein vegiment ift 
gefaft, jonderlich von gott, und man zeucht dan die leuthe von dem gehorfam 
und diente gottes. Es ift ein auffruhr, ordentliche vegiment zureifien und 
nicht zuvor die drumb gruſſen, jo die vegiment inne haben, jondern greiffen 
heimlich drein und ziehen vold an fi. Das fol man nicht leiden, es jej im 
welttlichem vegiment, oder im Geiftlichem. Im Hausregiment foltu es nicht 
leiden, das ein ander dir deinen Sohn abjpanne, den es ſtehet gefchrieben, 
Man jol vater und Mutter ehren. Ein Reuber, der die leuthe ziwinget, das 
fie ſchweren muffen, nicht nachzufagen, wer ſie geplundert oder gefangen ge- 
nommen bat, der thut widder die oberckeit und widder die ordnung gottes. 
Alſo thun auch die Rottengeifter, die ettvas anders den gottes wortt Lehren. 
Aber ein ketzer laſſe fich horen fur dem Pfarherr, oder man jage ihme, das 
ehr zerreife umd zertrenne die jamlung. Damit haben wir bifhehr den auff- 
ruhrern gewehret. Aber Joannes der macht eine predigt und fraget die 
Herrn Pharifeer zubor nicht drumb. Ehr fheret noch wohl uber fie hehr 
und heift fie ottergezichte und greift ihnen in ihr ampt und tritts mit fuſſen. 
Alſo thut der herr Chriſtus auch, ehr machet eine neue kirche, eine neue Tauffe 
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A) und gottesdienft und ſpricht: Dex aldte gottesdienft fol nichts mehr geltten. 

Das ift ein neue Regiment angefangen und das aldte, das gott geftifftet hat, 

mit fuffen getretten. Solches hat fein andere geftalt, Fan auch nicht anders 

dan als fur ein auffruhr angefehen werden. Derhalben feind fie im Juden— 
thumb aus dieſer fleifchlichen weiſheit forttgefharen und Joannem gefopfft und 
Ehriftum ſampt den Apofteln, als die Lande und leuthe verfureten, getodtet. 

Hatt den Chriftus und Joannes wohl dran gethan, das fie nicht zuvorn 

die Hohen priefter, Pharifeer und andere, die im ampt ſaſſen, begruffet und 

umb rath und Erlaubniſ gefragt haben? Hebt alſo Joannes ein neu Regi— 

ment und hernach Chriftus auch. Haben ſie recht dran gethan und das vold, 

da3 ihnen angehangen? Oder hat Caiphas recht dran gethan, der fie hatt 
umbgebracht? Alhier fihe auff den undterfchiedt. Das Judiſſche reih war 

alſo gefafjet durch Moſen ſelbſt und hernacher durch alle propheten, das fie 
gewiſs wartteten auff den Meffiam, der ihnen verheiffen war, und von dem 

Gott im funfften Bud) Moft am 18. Gapittel faget, das fie ihnen horen 5. Moſe 18, 15fi 
foltten. Denfelbigen text haben fie fur ſich gehabt, und ehr wardt weidlich 
getrieben. Drumb ſprachen ſie zu Joanne: Biſtu Chriſtus? oder Elias? oder Job. 1,21 
ein Prophet? Dan ſie wuſten, das Chriſtus kommen ſolte, und Joannes in 
der krafft Heliü des Propheten fur ihme hergehen und predigen, und den 
Meſſiam folten fie horen. Derhalben fo waren fie nicht entſchuldiget, das 

fie furgaben: wir ſitzen auff dem Stuel Moft, und da3 vol jol ung gehorjam 

fein, item Moſes hat unfern ftand geftifitet. Solches ift wahr, es iſt aber 

auch darzu gejegt, das man auff einen andern Propheten, der uber Moſen 

und uber alle andere Propheten were, wardtete. Olten fte nicht alhier ge- 

dacht haben: wie, wen e3 diefer were, darvon wir in allen Propheten leſen, 

das er kommen wurde? Der Welt reich und Regiment hat feine weiſſagung 

von einer andern lehre. Aber ſie haben eine verheiſſung, das fie auff den 
warhafftigen Propheten, durch Moſen verſprochen, hoffen foltten. Darumb 

jo feind die Priefter und das Judiſſch volck nicht entſchuldiget, dan der 
geringſte Jude im lande wuſte es, den got ſprach durch Moſen: “Ich toils. Moſe is, is 
meine Wort in feinen Mundt legen. Do iſt die Perfon und ihr ampt 
genennet worden, und wen fie nicht mehr weltliche konige haben wurden, jo 

jolt ehr da fein, und im Daniele feindt die wochen gerechnet feiner Zukunfft. Dan. », 2er. 
Sp wirdt auch im Propheten Micha der ortth feiner geburtt, ala Bettlehem, mise ı 
gemeldet, darzu der Stam aufgemahlet, ala Juda, aus dem ehr foltte geborn 
werden, und das gejchlechte David c. Aber das gilt ihnen alles nicht, fie 
haben gejagt: Hie ift Caiphas Hoherpriefter 2c. wiltu den aus einem zeitlichen 
regiment, "das feine bejtimpte Zeitt hat, ein ewiges machen? Darnad) wen 
fein konig da fein wurde, jo folte ehr aus dem ſtam Juda verhanden fein. 1. Moſe 40, 10 
Do ſolten ſie gedacht haben: Caiphas ſitzt wohl da, item, Herodes, der 
frembde konig, iſt auch da. Wo kompt ehr hehr? Ehr iſt nicht aus dem 

Stam Juda. Drumb haben ſie es wohl gewuſt, aber ſie habens nicht wiſſen 
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A 1. So ift auch diefer urſach halben der herr Chriftus fein auffrubrer, 
ge; ehr hatt di u * itzt, ſondern eher dan Moſes ſein regiment 
eſtifftet hatt, geiſtlich und weltlich. 
— ur Be — ſprachen die kinder von Iſrael zu Moſe: rede du mit 

uns und rede auch von unſertwegen mit gott. Do antworttet der Herr: Ste 5 
5.Dofeis,ıci. Haben recht gefaget, Ich wil ihnen auch einen Propheten erwecken aus ihren 
Brudern ꝛc. Eher nun Moſi Stifft iſt angangen, jo iſt ehr verheiſſen und 

hat ſeinen befhel zuvor lange auſgerichtet, eher Moſes es faſſet, das volck ins 

konigliche und prieſterliche volck. Derhalben ſo hat Chriſtus recht, und im 

iſt von gott dem vater, Moſe und den Propheten thuer und fenſter auffgethan, 

eher Moſes ſtifft das regiment, eher er ihnen gibt Geſetze und rechte, ire 

eigene bucher, darauff ſie trotzen, nimpt ihnen ir regiment. Darnach ſo habens 

alle propheten geweiſſaget, wen das konigreich Juda wurde auffhoren, ſo 

wurde der Meſſias kommen. Do ſolten ſie geſagt haben: Die Zeit iſt hie, 

wir haben einen frembden könig Herodem, und Joannes bereittet ihme den 

wegk, ſpricht: ehr iſt albereit da und rumpelt nicht herrein mit Harniſſch, 

ſondern heiſſet die Auſſetzigen rein ſein und erzeiget ſich als ein Herr aller 

Matth.s, 1 Creatur, und do der Vater am Jordan von ſaget: Dieſ ift mein gelibter 

Sohn, den ſoltt ihr horen'. Aber die Gottloſen thun augen und ohren feſte 

Dar. 16, is zu, wollen diejes alles nicht boxen. Joannes und Chriſtus jagen: wer nicht 

gleubet und getaufft wirdt, iſt ewiglich verdampt. Das ift: euer Prieſterthumb 

und gottesdienft jol ein ende haben, werdet ihr num diefen nicht annemen 
und euch teuffen laſſen zur vergebung der Sunden, jo jeidt ihr verdampt. 

Das Heift num nicht auffruriſſch gehandelt, jondern mitt gottes befhel, 

mit vorgehenden Prophecien in das ampt getvetten. Wen der Churfurft zu 

Sachſen dir gebe brieff und Siegel und eine beftimpte Zeit oder eyn Zeichen, 

wen die Elbe auflauffen wurde, und fpreche: Sej du Burgermeifter zu Witten- 

berg, wer kondte es twehren oder hindern? Alfo ift es alhier auch gegangen. 

Drumb fo jage ich, do die Juden meineten, fie hetten urſach ihme zu ver- 

bieten, do er ihnen das vegiment angrieff. Sol) Dieng haben wir nun nicht. 

Matth. 2,10 Wir haben fein anders den da3 einige: “Gebet Hin in alle welt und lehret 

alle volcker. Das bleibet biſs ans ende der welt, keine andere predigt werden 

wir kriegen, es ſtehet auff keiner perſon oder ſtedte. Der Bapft hatts ihme 

allein zugeeignet, das ehr allein lehren und teuffen ſolle, und ſolches erhalten 

Wiatth. i6,16 durch den Spruch: “Du biſt Petrus.” Aber wir nemen dem Bapft ſein 3 

vol und predigen widder ihnen und verdammen ihnen. Da feind wir den 

alle auffruhr. Do fehreiet man: Zuvor war e8 alles ftille und friedlich, nun 

aber ift die Chriftenheit zertrennet, und vom Bapft abziehen, jagen fie, ift 

von der Chriftlichen Kirchen abziehen. Solches ift eine bofe Dialectica. Wo 

find die Chriften hin gefharen, die do fur dem Bapſt gelebet haben, balde 

nach) der Apoftel Zeit? Es hat Auguftinus Keine befjere lehre, war ehr undter 

dem Bapjt? men wir den Auguſtinum nicht hetten, die andern lieſſen ung 
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A| einen blofjen legen. Ehr hat uns beffer geleret und regiret dan der Bapft 
mit allen feinen Decreten. Chr furet mich Auguftinus zu Chrifto und nicht 
dom ihme. Der Bapſt Hat nicht ein wort muft wiſſen darbon, da ehr 
Biſſchoff zu Hipon war. Aber der Bapſt reiſſet die lieben leuthe von dem 
Heubte Chriſto und ſpricht: Es hulfft euch die Tauffe, abfolution, Abendmal 
und Euangelium nicht, wen ihrs von mir nicht habt. Was wird dan 
S. Auguſtinus ſagen? Ich und die andern Biſſchofe haben das abendmal 
gereicht und gepredigt ohne des Bapſts geheiſſe und authoritet. Was ſchreieſtu 
dan: man reiſt das Chriſtlich volck von mir, item man wil mich nicht rath 
w fragen, wen man die Sacrament handeln und aufteilen fol? Wen dieſs 
argument geltten ſoltte, jo weren alle auffruhrer, Ambrofius und Auguftinus, 
item die Biſſchofe in Griechenlandt, und die fonft in der welt geprediget 
haben und den Bapft nie drumb umb vath gefraget, und andere, die nicht 
da3 volck auff den Bapft, jondern auff Chriftum gefuret haben und gejaget: 
Chriſtus teuffet dich, Chriftus lehret dich auch das Cuangelium und vergibt 
dir deine Sunde. Alſo predigen wir auch noch. Derhalben jo zerreifjen wir 
die firhen nit. Ob wir aber nach dem Bapft nicht fragen, do ligt nichts 
dran. Es Heift die rothe Hure, des Teuffels Sinagog zu Rom zerriffen, fie 
mogen jchreien jo lang al3 fie wollen. Wen ich thue, wie die heiligen 
Biſſchofe und Merterer gethan haben, jo bin ich wohl zufrieden, dan fie findt 
den lieben Apofteln nachgefolget. Der Bapft weiſ wohl, das die Tauffe nicht 
jein jej, dan alſo die einfegung der Tauffe: “gehet hin in die welt und Lehret Mattn. 28, 1 
alle volder und teuffet fie.” Ehr ſpricht nicht: Gehet Hin zum Bapft und 
laſt euch3 da geben. Worumb wil man uns den zivingen gehn Rom? 63 
ift wahr, man fol das volck nicht reitzen und locken von feinem ordentlichen 
regiment, wir thuns auch nicht, jondern jollen denen wehren, die das thun 
wollen, wie denn im zwantzigſten capittel der Apoftelgefchiechte gejagt wirdt: 
Es werden ketzer kommen, welche die Junger an fich ziehen werden. Hiehehr un. 20,30 
an die Biffchofe zu Rohm. Do mwerhet, jpriht ©. Paulus. Derhalben das 
wir dem Bapjt wehren, dag find wir ſchuldig, und euch zuhorer reiffen wir 
nicht aus dem veich Chrifti, fondern dem Teuffel aus dem rachen. Darumb 
ſo wil ehr ſagen: Das ihr dem Bapſt in die wolle greifft, doran thut ihr 
recht, und wen ihr ihnen gleich gahr zuriſſet, ſo ſchadets nicht, dan ehr iſt 
der wolff. Den ehr fraget nichts darnach, wo die Tauffe und der leuthe 
ſeelen heil und ſeligkeit bleibe, wen ehr nur geldt und gutth hette, und der 
herr Chriſtus hat ſein bluth nicht drumb vergoſſen, das ich dem Bapſt ſoltte 
gehorſam ſein, ſondern das ich durch ihnen vergebung der Sunde und das 
ewige leben bekeme. Darumb werde ich getaufft und empfahe das Abendmal. 
Alſo haben die Apoſteln gethan und Auguſtinus. Derhalben ſo hat dev Bapft 
nicht zu Hagen, das wir jein vegiment zureiſſen. Wir find drumb bie und 
find nicht auffruhrer, jondern Hirtten, die den wolff anjchreien und ihme in 
die wolle greiffen. Ehr befennet ſelbſt, das wir die warheit predigen. Wen 


= 


- 
Di 


— 
o 


2 


2 


w 
I 


3 


Du 


4 


< 


218 Auslegung de dritten und dierten Kapitels Johannis. 


Alich aber lehre, erkenne und gleube an den Heiland, und ic) jol den zufharen 
und dafjelbige fallen Yaffen und den Scheuſsdreck anbeten, das laſſe ih. Wen 
wir thun, tie die rechtfchaffenen Biſſchofe Hilarius und andere gethan haben, 
und wie e3 Chriftus und die Heilige Schriefft gebieten, jo thun mir recht. 
Wir wiffen feine andere Kirche, dan die do höret die ftimme Chrifti und 
getauft ift. Von der kirchen, jo da heiffet kappen anziehen, walfartten gehen, 
da toiffen wir nichts. Aber das Euangelium faget, das wir an ihnen gleuben 
ſollen und darnad) und undter einander lieben. Darumb thut ehr uns 
unvecht in dem, das wir ihm da3 vold abreiffen follen. Chr hat das volck 
Chriſto abgeriffen, er ift der rechte Berrwolff und Turcke. Aber Chriftus 
fehet an zu predigen und teuffen, hebt3 regiment an, ehr hats recht und 
macht. Alſo Kehren wir auch, als ©. Auguftinus gethan hat, und unſere 
kirche ift weitth beffer. Wen alle Bepfte zu fehanden gemacht twurden, jo 
gebe ich nicht ein quentlein drumb, dan ©. Auguftinus wohl ein Zendtner 
ſchweer und hoher fol gehaltten werden. Und jo ©. Auguftinus recht geleret 
hat, der fo ein gerienge Pfahrr gehabt und nicht alleine feine Kirche, ſondern 
nun nach feinem tode bej eilff Hundert jhar die gantze Kirche lehret, jo ift 
unjere Kirche auch groffer, wen wir aljo Leben und predigen, als ehr gethan 
hat. Und domals ift der Bapft zu Rom nur ein Biffchoff geweſen, und tie 
fie haben alfolviret, die Sacrament gereichet, aljo haben wir auch diejelbige 
heilige fehriefft. Aber der Bapft Iehret Mund und Nonnen machen, da weils 
Hilarius und Ambrofius nicht3 von. Derhalben jo find toir nicht auffruhrer, 
fondern bleiben in den fufftapffen der heiligen vater und thuns widder den 
neuen Wolff, der una von Chrifto gahr gezogen hat. Aber ich wil bej 
©. Auguftino bleiben, jonderlich aber bej dem herrn Chrifto, der do hatt das 
wortt der warheitt. 

Folget im Text: 

Wiewohl Iheſus ſelber nicht teuffet, ſondern ſeine Junger. 

Worumb das? Die Juden hetten es ſchier geſchehen laſſen, das ehr 
gepredigt hette, aber teuffen und eine neue weiſe machen und anrichten, das 
dunckt ſie zu viel ſein, gleich als itzt viel furſten thun, die do laſſen predigen, 
das beiderlej geſtalt des abendtmals recht ſeind, aber nicht ein har geendert, 
und wider vigilien noch ſeelmeſs abgethan. Alſo hetten die Juden das 
predigen auch nachgelaſſen, aber das endern und wegthun, das ſie ſelbſt an— 
gericht hetten, das war ihnen unleidlich. Wir haben nichts abgethan, ſondern 
nur das hehrfur gethan, das undter der banck ſtack. Wir haben die lampen 
gereiniget, das man nun ſehe, was die Tauffe, abendtmal und gewalt der 
Schluſſel oder Abſolution ſej. Aber der Bapſt ſpricht: man ſols nicht anders 
machen, man ſol in der kappen bleiben und meſs halten. Alſo kondten die 
Phariſeer leiden, das Iheſus predigte, aber das ehr teuffet und ziehet die 


809.3, 0 Junger an ſich, und Joannes der Teuffer ſpricht: Ehr mus wachſen', das 


verdreuſt ſie. 
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A) Worumb jpricht chr aber, das Jeſus ſelbſt nicht getaufft Hab, und das 
©: Paulus auch nicht getaufft hat? it den die Tauffe jo gahr nichts? 1. Kor. 1, 1 
Es iſt ein fein dieng, wiewohl die Tauffe ein neue regiment iſt, jedoch ſo iſt 
alhier angezeiget, das die leuthe allezeit mehr ſehen auff das euſſerliche weſen 
dan auff die lehre, und alſo hat man das Abendtmal, Tauffe und Abſolution 
verloren. Die welt wil haben, man ſol das Euangelium predigen, das iſt: 
wie die Juden Chriſtum gemarttert haben, aber Chriſtus hat das Sacrament 
des altars eingeſetzt, das man dorinnen waſſer und wortt ſolle anſehen, ſonſt 
wen man das wort fharen leſt, ſo iſt die Tauffe lautter waſſer, und das 
Abendmal iſt brodt, dan der rechte kern des Sacraments iſt das wortt. Die 
Heiligkeit ©. Petri macht kein Sacrament noch auch nicht die Materia, 
fondern alleine das twortt, al3: Ich teuffe dich im namen des vaters, Sohns 
und Heiligen geiftes. Und wen das wortt zum Element kompt, jo wirdts ein 
Sacrament!, und ift die Tauffe dan ein badt der twiddergeburth. Sonſt wo 
das wortt nicht darbej iſt, jo bleibet brodt nur brodt, und waſſer ift dan 
waſſer. Wen aber das wortt darzu kompt, das do gejaget wird: Dieſs brodt 
ift mein Leib, und der kelch ift mein bluth, item dieſes thut zu meinen Sur. 22,19 
gedechtniſs, jo ifts ein Sacrament. tem, wer du beichteft, jo ftehe nicht auff 
deiner Beichte und Gontricion, jondern fihe dorauff, das du horeſt den prediger 
jagen: Ich verkundige dir vergebung deiner junden im namen des vaters, 
ſohns und Heiligen geiftes. Do weiſeſtu dan, das deine Beichte auff ſolch 
wortt gottes wohl gegrundet jej. 
Der Bapft difputirt, wie doch brodt konne fleifch werden, und wie der 
pvediger konne die funde vergeben, und ſetzet das Wortt vom abendtmal und 
der Tauffe weitth hinweg. Aber wiſſet ihr, das Gottes wortt ſej dorinnen 
das Heubtſtucke, gleich wie der menſch Hat zwej theil, aber das furnempſte iſt 
die ſeel, das ander ſtuck iſt der leib, und ohne Seel iſt der leib anders nichts 
dan ein faul, ſtinckendt aſs. Alſo iſt auch das Abendmal nichts, wen nicht 
das Gottliche wortt darbej iſt, dan durch das wortt hat das waſſer in der 
Tauffe dieſe krafft, das es von Sunden weſſchet. 
Und S. Idannes hat aus den augen wegkreumen wollen den ſpruch 

S. Auguſtini, das wen einer das hochwirdige Sacrament unehret, und der 
ander das wortt verachtet, das der erſte eine groſſere ſunde begehet dan der 
letzte.“ Ehr war ein neuer Theologus und hieltte viel von Sacramenten und 
vom wortt nicht ſo groſs. Drumb ſpricht Joannes: Ehr teuffete nicht, das 
ift: ehr ordnete die Tauffe und lieſs die Junger fie aufteilen. Chr aber treibe 
das wortt perfonlich und teuffte nicht. Dan es ift viel gelegen am wortt, das 

mus die leute vor gewehnen und lernen verjtehen, was bie Tauffe und das 

Sacrament des Abendtmals fej. Derhalben jo wil ©. Joannes das wortt preijen 
«0 und dargegen gerieng ſchetzig machen die heilige geftalt der eufferlichen dienge. 
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220 Auslegung des dritten und vierten Kapitels Johannis. 


A| Die dritte Predigt uber das vierde Capittel Joannis. 
Den 28. tag August). 
Son. 4,61. Da nu Iheſus mude wahr von der Reife, ſatzte ehr jih alfo 


auff den Brun, und es wahr umb die fehfte Stunde Da fompt 
ein Weib von Samaria, Waffer zu ſchopffen. Iheſus ſpricht zu 5 
ihr: Gib mir trinden. 

Wir haben biſhehr gehört, das der Herr Chriftus aus Juden gegangen 
ſej und nach Galilen gewandelt und uber der reife mude worden und umb 
den mittag umb zwolff uhr ſich an den Brun gefeßt, und feind die Junger 
in die Stad gangen, das fie fpeife feuffeten. Da kompt ein freulein aus 
Samaria und til waſſer fchopffen. Do hat der herr mit ihr ein lange rede 
uber dem trinden. Und hat ihnen naturlich gedurftet, dan ehr ift von der 
reife mude worden und hungerig und durftig geweſen, aber mehr durftig, auff 
das ehr fie trendfete mit dem lebendigen waſſer. Und ift ein wunderlich dieng, 
das der Man fol auff erden fo gehen und betteln ein trund faldtes waſſers 
und hab nicht jo viel eigens, darvon ehr efjen kondte oder einen trunck kaldtes 
waſſers befommen, jondern ehr mus es vom weibe betteln. Aber es ift ge- 
ſchrieben zur warnung, wer fi) wil warnen laffen, das do Chriftus auff 
erden ift, da Hungert und durftet ihnen, ehr ift elendt und nadet, ftirbet auch 
am Creutz. Worumb ift ehr nicht im Himmel geblieben, do ehr ein Herr » 
uber alles war, und hette nicht mangel und Hunger leiden durffen? Dan 
al3 balde ehr in die welt und ins Teuffel3 reich und zu feinen kindern fompt, 
jo gehet3 ihme aljo, das ehr nicht einen trund Faldtes waſſers hette, und auch 
am Creutz mus ehr durft fterben, und wurde ihme ejfigt mit mirrhen ver- 
miſſchet zu trincken gegeben. 2 

Sp jpricht ehr nun alhier zum mweibe: "Gib mir zu trinden’. Dies 
weib jcheinet, als jej fie nicht ein boſs weib geweſen, noch wehret fie ſich und 

Se. 49 will Chrifto nicht waſſer geben, Ipricht: “Wie bitteftu von mir trinden, 
jo du ein Jude bift, und ih ein ſamaritiſch Weib?’ Aber das ifts, 
das Chriftus mus hungers und durft fterben. Es gehet allezeit alſo zu, und 

Motth. 10,16 hr, Chriftus, Hat ſelbſt zuvor alfo geweifjaget, do ehr ſpricht: Ich ſchiecke euch 
Matth. 10,207. als die Schaffe mitten undter die wolffe', und ſaget ferner: wer einen Propheten 
auffnimpt, dev nimpt mich auff, und wer einen trund kaldtes waſſers gibt 
einem aus den geriengjten der meinen, dev hatt mirs gegeben, und e3 fol ihm 
nicht unverlohnet bleiben. Ey was ifts noth? ift ehr doch fo ein groſſer herr 
und prophet, was darff ehr darfur forgen, das den feinen ein trund kaldtes 
waſſers gegeben wurde, und das ehr fich jo hoch erbeutt, ehr wols teuer gnung 
bezalen? Meinet ich doch, man folt ihme alle Keller und kaſten aufffchlieffen 
und ihnen mit gefange und freuden empfangen, wie man am palmentage thette? 
Nun bej den Chriften do findet man effen und trinden, und freuen ſich feiner +0 
und thetten gerne, was fie folten. Bej den: feinen hatts nicht noth, wiewohl 
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A] diefelbigen auch offt in der welt Hunger und kummer Leiden. Aber bej den 
ungleubigen do wirdt ihme nicht ein trund kaldtes wailers, ja fie fchlagen 
Chriſtum ans creutz, todten und jagen ihnen zur weltt hinaus oder feind fo 
ſchendliche geihelje, das fie ihme nicht ein biſſen brods geben, und wen wir 
igt nicht die Geiftlichen guter noch hetten, welche unjer voreldtern gegeben 
haben, damit man kirchen, ſchulen und jpittal verforgete, fo kundte man nicht 
einen Pfarherr erneren, ja, ein nachbar verleft ikt den andern. In Summa, 
wir muften alle hungers jterben, e8 wurde fein pfarherr, prediger noch ſchul— 
meijter unterhalten. Es fragen it die Burger, Bauen, Edelleuthe und furften 
nicht darnach. Wir neeren ung noch von den gutern, welche unfer voreldtern, 
die lengeſt begraben jeind, zu gottes ehre gegeben haben. 

Sonſt mu3 alfo jein, wie alhier geſchrieben jtehet, dag Chriftus in der 
welt bettelt und jpricht: Gib mir trinden, oder: reiche mir ein trunck Faldtes 
waſſers. Solches thetten nun Chriften. Aber der Geit und wucher hat die 
leuthe beſeſſen, das igt fein Klagen Hulfft. Das da nicht joltte ein ftraffe 
fommen, das ijt fein wunder. Unfer gebet hatts bijshehr auffgehalten, wolt 
gott, es bliebe die jtraffe bej der Peftileng und teuer Zeit, und nur nicht 
kriegk Teme. Es iſt eine groffe, treffliche plage, das die leuthe im geitz aljo 
erjoffen jeind. Die Chriften verſtehens wohl, was fur eine plage jej wucher, 
2»» aber jhene haltens fur eine wolluft und freude. Widerumb iſts eine grofje 

gnade und eine Chriftliche wolthat, das einer mit feinem gelde fan helffen 
firchen und ſchulen halten. Den vechene du, der Geitzwanſt, der viel 
menſchen, ja eine Stad und gantz Yandt auſwuchert, der iſt aljo geplagt, 
das fie Haben zehen, zwantzig oder dreiffig taufendt gulden, aber gott gibt 
ihnen nicht jo viel ehre, das fie werdth weren, das fie einen trund kaldtes 
waſſers der Kirchen geben joltten. Dieſs ift warlich eine greuliche plage fur 
gott, das einer von gott aljo geftrafft wirdt, das ehr jamlet geltt und gutth 
mit hauffen, und hat dargegen nicht fo viel gnade, das ehr des jhars 
einen gulden armen Yeuthen gebe. Darumb wirdts geſchehen, das jie werden 
in der theurung den beuttel vol geldes haben und den boden voll korns und 
doch armen Chriften nicht einen Schopffel darvon geben, und find aljo die 
wucherer nicht alleine geitzhelſſe, jondern auch todtjchleger, den fie ſeindts nicht 
werdt, das fie einen ſchopffel geben zu erlofung eines menſchens leben, der ehren 
werden fie nicht wirdigk fein. Dennoch werden te fich ſchmucken und weiſ— 
brennen Tonnen und jagen: “Sch gebe den zehenden von allem, dag ich hab’, zur. ıs, 12 
item ich gebe mejnem weibe, findern, gefinde und taglohnern, und jagen: Ich 
wolte dem prediger gerne gebenn, wen ehr nicht ein ketzer were. Ehr prediget 
“mir nit, das der Philofjophia ehnlich were. Item ich woltte dem nachbarıı 
auch geben, jo mil ehr nicht thun, was ich till, jonft wolt ichs ime ins her 
und in leib hinein fteden, und indes ſcharren und fragen fie und lafjen 
Shriftum mit feinen Jungern Hungers und Durst fterben. Iſt das nicht eine 
Teuffeliſſche plage, das einer von gott zehen oder zwantzigk taufend gulden hat, 
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Alund dennochs nicht werdt fej, demſelbigen gott widder einen Schopffel korns zu 
geben, von dem man doch fonft alles hat? Ehr Left auch den armen Lajarum 
fur feiner thuer ſitzen, der ſolch ſtuck brodt von ihme bettelt und forddert, noch 
fol ehr wohl ſagen: ich woltte gerne geben, wen ich ihme nit gram were. 
Dieſs ift uns zur warnung geſchrieben, auff das wir nicht in wucher 
und geitz gerathen. Den ſolche ſollen den ſchaden dagegen und die ſeuche am 
Halſe haben, das ſie niemands einen pfenning geben, und wen du ſtirbeſt, ſo 
fhereſtu zum teuffel und leſt ſolch erwuchert guth andern, die es dir keinen 
danck wiſſen, und es widder durch die gorgel jagen. Aber ſie wollens alſo 
haben. Das heiſt geplagt ſein an leib und ſeel, guth und ehren, weib und 
kindt. Drumb ſo iſt nicht ein verfluchter menſch auff erden, dan ein geitziger 
reicher Man, und dennochs nicht werdth, das er gott und menſchen mit ſeinem 
gutihe dienete. Der ermeſte betteler und elendeſte menſch iſt nicht alſo geplaget, 
iſt auch nichts gegen dem geitzwanſte, der in mardern ſchauben einhehr gehet, 
und hatt folder geitzhalſs dennochs nicht die gnade, da3 ehr gott einen pfenning 
gebe. So wirdts den kommen am jungjten tage, wie CHriftus im Mtattheo 


Matt. 25,2 faget: “ch bin Hungerig geweſen, ihr aber habt mich nicht gejpeijet’. Do 


gebdenden fie: wer woltte nicht den Hungerigen jpeijen? Es ift warlich ein 
groffes, das ehr fpricht: Ich bin Hungerig geweſen'. Ej, Haftu doch dein weib, 
finder nnd nachbarn gejpeifet. Ja das heift nicht Chriftus, jondern deine 
gute freunde, und wirdt Chriftus jagen: Ich Hab das davon gehabt, das ich 
hab muffen durſt und hunger fterben, und das man der hunde befjer warttet 
dan der Chriften, man thut fur Chrifto das haufs nicht auff. Ja, jaget man, 
wen du, herr Ehrifte, ſelbſt kemeſt, warlich man gebe dir mit hauffen. Ich hab 
wicht wollen dem pfarheren und andern Firchendienern geben, die mir gram 
und feindt waren. Aber tiven du jelbft kommen wereſt, jo wolten wir mit 
tagen zugefhuret, wein, korn und alle notturfjt gebracht haben. Alſo werden 
fie fich entſchuldigen am jungften tage. Dergleichen jaget man noch heutte zu 
tage: was jolte ich dem boſewicht geben? ch bin im gram. Ich jehe den 
nachbarn oder ſchulmeiſter nicht. Ya, du wolſt im nicht ein trund kaldtes 
waſſers geben, und ſpricht Gott: Ich wil nicht fommen in meiner Maieftett 
und mit den Engeln, jondern umb ein Stude brodt3 betteln. Wohehr haſtu 
das? Do wil Chriftus jagen: Ich hab dir in meinem wortt offenbaret, 
welcherlej geftalt und went du geben folteft. Du gibjt mir nicht in himmel, 
do ich fie zur rechten Hand meines himmeliffchen vater, jondern ich fomme 
zu dir in der demuth, fleiſſch und bluth ftelle ich ihme fur die thuer und jage: 
Gib mir trinden. Do wiltu mir den geben und ein Stifft bauen, do ich hie 
hoben im Himmel nicht bedarff der Speife, der ich ſonſt allen menſchen und 
den Engeln im himmel da3 leben gebe. Sondern ehr ſpricht: Ach komme aus 
Judea, gib mir trinden, und ich hab dirs laſſen durch die gantze welt predigen, 
das, was du thetteſt einem aus den geriengften der meinen, das hettejtu mir 
gethan. 
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A] "IH bin hungerig geweſen. Wiltu verjtehen das wortt ‘ch’? gott ver- 
Hleidet fich in gejtalt eines Chriften, ſpricht: Es kompt zu div mein armer 
Apoftel und Chrift, der gahr nichts hat. Derſelbige Apoftel oder Prediger 
Thuret den namen Ich'. Wiltu mir num geben und hofieren im himmel, Lieber, 
thue mirs hie auff exden, droben bedarff ichs nicht, aber laſs deinen pfarherr 
und Caplan nicht noth leiden. Hulff, das mein veich geforddert werde, ſihe auff 
den nehejten und auff deinen bruder, der do darbet und mangel leidet, und 
labe ihnen, das ehr nicht hunger und durft leidet. Du haft zehen taufend 
gulden und kondteſt ſechs perjonen jpeifen ahne deinen jchaden, noch Lefjeitu 
fie hungers fterben. Es wirdt dan keine entfehuldigung helffen, das du fur— 
gibjt: Ich mags im nicht geben. Den Chriftus ſpricht: werde ich durſt und 
Hunger leiden in mejnem Apoftel, Chriften, ja an einem finde, das ein Chriſt 
ift, oder an einem armen manne, der labung bedarff und in noth ligt, und 
du weiſſeſts im Lande und bijt dennochs ein ertzſchinder und ſchleuſchts deine 
1s augen zu, jo wiſſe: ich bin derjelbige, der do hunger und durft leidet. Wirftu 
ihnen dan jpeifen, jo haftu mich gejpeijet, leſtu ihnen durften, jo haftu nid) 
durſt gefterbet. Es Hulfft nicht, das du ſageſt: Wen Chriſtus jelbjt keme, ich 
woltte ihme die Schluffel geben und jagen: nimbs alles. Aber ez ift ein ver- 
zweiffeltte umd verfluchte ſchande, das dieſes uns gejaget und geprediget wirdt, 
» und wir adhtens nicht. Ein Heide weils es nicht, wen er einem armen etwas 
- gibt, das ehrs gott felbft gebe. Aber wie fan unſer herrgott mildiglicher 
reiten zu almufen geben und dem neheften zu helffen, dan das ehr jpricht, es 
werde ihme gegeben? Und wir jollen dennochs Faften und feller noch zuhalten, 
do du doch weiſt, du gibjt e3 gott jelbft und nicht menjchen. Es ift hard 
gnung gejaget, es muſs ja ein verflucht gutth fein, das Chriſtus nennet 
ungerechten Mammon, das voller unrecht fteckt, das einer nicht darff chenden zur. 16,0 
einen ſcheffel korn feinem Gott, jondern ſitzet und jamlet, als jolt ehr alles 
zu ſich fragen. Aber die geigivenfte fragen nichts darnach. Jedoch laſt es 
uns geſagt ſein und laſt uns dieſe lehre mit danckſagung annemen, das wir 
wiſſen, wen wir etwas zur kirchen geben, das wir es ſonderlich unſerm 
herrgott geben. Das es aber die baurn, burger und Edelleuthe nicht thun, 
nichts geben, ſondern alles zu ſich kratzen und ſcharren, das werden ſie in 
kurtzem wohl erfharen. Den es iſt zu grob, Chriſtum laſſen hungers ſterben, 
das iſt: darzu helffen, ſo viel an ihnen ligt, das der Predigſtuel, Pfahr und 
ſchulen zergehen. Alſo mus Chriſtus begern, das man ihme einen trunck 
waſſers geben woltte. oil | 
Aber die Ehriften, die warhafftig erkennen des herrn Chriſti grade, die 
theilen ihr efjen und trinden gerne mith, al3 das feine freulein, obs wohl 
erſtlich fich hardt ſtellet, dennochs do ehr fo fein prebiget, do wirdt fie bekeret 
und die gantze ſtadt, offnen ihme die Stad, nemen ihnen mit freuden auff 
und thetten ihme alles guttes, und bleibet doſelbſt zwene tage, und hetten 
gerne geſehen, das ehr lenger doſelbſt geblieben were. Solches thun die Chriſten. 
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A)Aber die andern jollen alfo thun, das fie jagen: Ich muſs es jelber haben, 
gedende, toie du auch etwas befommen mochteft, und den jagen: Den pfaffen 
fol mans nemen, die Pferde verlehmen und halb jpreu und rade zu Zienſs 
geben. Aber alles in feinen fact geſcharret, das dan Got wirdt mufjen regnen 
laſſen Schwefel und hellifch feuer und bruder Landſknecht kommen laſſen, der 5 
dir den Spies ans her fege und die thaler herauſſer juche. Wir folten uns 
fur diefem exempel der Samariter, jo Chriftum in die Stadt fhuren, ſchemen. 
Sie haben einen groſſen vortteil fur uns in der jchriefft, die doch im Ban 
wahren, wie den jolches im tert gemeldet wirdt. Uber der Herr ruhmet fie jehr, 
und wirdt im Euangelio nicht gejagt, das er nur einen tag alda geblieben jej, 
jondern zwene tage. 

Die Samariter beten auch an Gott, den Schepffer Himmels und der 
erden. Aber das wahr der mangel, fie giengen nicht gehn Iheruſalem, hieltten 
nicht vom tempel und dem gottesdienfte doſelbſt, opffertten auch nichts, jondern 
auff dem berge Grifim do baueten fie eine eigene kirche und beholffen ſich 
dojelbft mit, das doſelbſt Jacobs bron geweſen, do Jacob gewohnet Hab. Das 
iverden die prediger hoch auffgemußt haben und gefaget: Iheruſalem Hin, 
Iheruſalem hehr, Es Hat alhier der Patriarch Jacob gewohnet und manche 
ſchone predigt gethan und manch guth gebett gejprochen haben, und do find 
fie zugefharen und gejagt: Hie ift die kirche geweſen. Aber Chriftus Fhuret 
diefe ftimme, ehr bittet almofen, eſſen, trinden. Darbej wollen wirs igt 
bleiben laſſen. 
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Die vierde Predigt uber da3 vierde Capittel Joannis, 
am Sonnabendt nad) Nativitatis Mariae. 


Wir haben neulichen gehort, wie der herr Chriftus aus Judea in Galilea 
fommen ſej und hab muffen dur Samaria reifen und an den brun Jacob 
fommen, da ohn gefher auch ein Weiblein hin kommen und waſſer gejchopfft, 
welche der Herr zum Chriftlihen glauben beferet hab. Nun folget im tert: 

Joh. 4,9 "Wie bitteftu von mir Wajfer?’ 

Es waren die Juden und Samariter mit einander uneins, und verdampt 
einer den andern. Die Samariter wolten recht haben, und die zu Iheruſalem 
auch. Aber der Herr jcheidet alhier den Hadder und ſaget, das wider die 
Samariter noch die zu Iheruſalem recht haben. Die Samariter hatten nicht 
recht, dan fie hatten alleine fur ſich das exempel der veter oder patriarchen 
und nicht gottes gebott. Dex bergk Grifim wahr darzu geordent, als die finder 33 

s.Mofen, von Iſrael aus Aegipten zogen, das man den Segen uber das vol dorauff 
geſprochen und auff dem andern berge den fluch. Don der Zeit an ift der 
berg geehret geweſen, das man darauff Lieff (tie man im Babſtumb gethan, 
das man auf die berge und thal walfartten gelauffen ift), und opffertten 
und jchlachteten doſelbſt, umd Yieffen den Tempel zu Iheruſalem anftehen, «0 
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A] und ſich allezeit mit dem exempel der Veter beholffen und weiſ gebrandt, als 
mit Joſua und andern, die dofelbft Gott angebetet und das volck gejegnet 
haben. Drumb meineten fie, der berg were aljo heilig als Iheruſalem ſelbſt. 
Solches Hat die welt fur und fur gethan, das man den Vetern und kirchen 
hat nachfolgen wollen, wie fie den noch heutte zu tage die Schriefft hiehehr 
ziehen, man mufje halten, was die Veter und die Concilia geichloffen, und 
unfere vorfharen und Veter gehaltten haben, und binden aljo unfere Seligfeit 
an Stedte und perjonen. 
Aber aljo folten fie gefaget haben: Wir Samariter wiſſen, das unfere 
Veter alhier Gott angebetet haben, und die zu Iheruſalem wiſſen das auch 
wohl. Aber das iſt nicht recht, das ich meinen gottesdienſt dohin legen will, 
do meine Veter gott gedienet und angeruffen haben. Den das gehoret hierzu, 
das man wiſſe, ob gott in feinem wortt dir das auch befohlen und gebotten 
hab, das du an demjelbigen ortthe ihme dieneteft, item, ob an dem ortthe 
man auch Gottes wortt hab. Alfo mus man antwortten auff alle obiection, 
do die Papiften ruhmen die Veter und Concilia, das du jageft: Ich weiſs 
wohl, das ſie heilige leuthe geweſen ſind, aber ihre Heiligkeit hulfft mich 
nichts, ſondern ich muſs gottes wort haben, das mir zuſpricht und ſaget mir 
in mejner perſon, was mir Gott gebiete. Ich frage nach den vetern und 
Concilien nichts, mir geburet dorauff zu ſehen, wie ich mit gott ſtehe, und 
das ich ſagen konne: das hatt mich gott geheiſſen. Dan dem Abraham und 
andern hatt ehr die Beſchneidung gebotten, mich aber gehet die Beſchneidung 
nichts an. Derhalben ſo mus ich zuſehen, wie mein Stand und leben gott 
gefalle. Sie ſchreien nur: Veter, Veter. Aber wir Chriſten ſeind alſo 
geleret und unterrichtet, das unſere Tauffe nicht gebunden ſej an Rohm, 
ſondern alhier habe ich die Kirche, das Predigtampt, Tauffe und Abendmal, 
auch mein hauſ mit meinem weibe und kindern, item meinen nachbarn, da 
ſol ichs finden, was zur ſeligkeit dienet. Darwidder hat der Bapſt gahr das, 
gegenſpiel geleret. Drumb ſehe ein iglicher wohl zu, das ehr wiſſe, was gott 
von ihme haben wolle, auch was gott dir ſage, und thue immer hinwegk 
aus deinen augen den Berg Griſim. Den das hat gott in die gantze welt auſ— 
gejchrieben, ehr hat dir? auch in dein ohre gefaget und in dein hertz gelegt, da, 
ter gleubet und getaufft wirdt, der fol jelig werden. Beſſer darffitu e3 zu 
Rom nicht ſuchen. Du findeft e8 in deiner Firchen und doheim in deinen 
buchern liegen. Wen du betrubet bit, jo haſtu deinen pfarherr oder brudern, 
der dich Tan von Sunden abjolviren und mit dir von gottes wegen reden. 
Alſo Yeufft gott dir nad. Haftu den furften und oberdeit, jo jej ihnen 
gehorſam. Du darffft nirgendts hin lauffen, jondern got will das von Dir 
haben, das du Yiefjeft, jchrejbeft und deines ampts wardteſt. Ein weib jehe 
auff ihr vocation und beruff, ziehe die finder zu gottes furcht. Aber der Bapit 
hat ung auff Stedte und perfon gewieſen und gejagt: Des Beruff3 wardten 
und der Haufhaltung pflegen, das gehortt fur die leien. Du muft jehen, was 
Suther3 Werke. XLVII 15 
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A)die veter geleret, und was die Goncilia beſchloſſen haben. Aber fihe du, was 
dir gott auffgelegt hat, und laj3 das freufein mit dem berge Grifim fharen. 
Daß ift der Hadder geweſen zwiſſchen den Samaritern und denen zu Jherufalem. 
Dan die zu Iheruſalem hettens beffer, fie hetten furgeben konnen, Gott hette 
die Kirche zu Iheruſalem geftifft und nur ein mahl auff dem berge Grifim 
geredet, aber hernach Hette ehr den gottesdienft gehn Iherufalem gelegt. 

Diefer ftreitt und kampff Horet nimmer mehr auff zwiſſchen der rechten 
und falfichen Kirchen, ehr hat von anfangk ber welt gewehret, die Rotten und 
ketzer haben fie allezeit angefochten, wie den auch alhier das freulein jaget: 
Wiltu von mir trinden haben, dieweil du ein Jude bift und ftiejt im Ban, 
Ich aber bin ein Samariterin und heilig? Dan die Samariter ftunden drauff, 
weil fie anbeteten auff dem berge Grifim, drumb fo wurden fie felig. Aber 
das meiblein ift nicht Halftarrigt, hatt auch nicht einen hardnedigen kopff, 
das man fie nicht konne zurecht bringen. Alſo wundſchen toir, da3 ihr viel 
undter dem Bapftumb weren, die aljo gefangen find durch des Bapfts finfter- 
nis, das fie fich nicht konnen herauffer wirden, biſs das Chriſtus fompt und 
fie beferet, und diefe gehoren zu diejem Samaritiſſchen weibe. Sonſt nimpt 
der Teuffel die Rottengeiſter ein, das ehr ſie alsbalde aller funff ſinne beraubet. 
Das haben alle Propheten erfharen, und wir auch zu unſer zeit, und iſt ein 
Schwermer ein pur narr. Ehr nimpt nichts an, den was ehr in ſeinem hertzen 
fur recht helt und wormit ehr umbgehet, gleich wie der wolff thutt, der ſchreiet 
immer: Lamb hehr. Da gehet ihre Straffe hin mit den Ihren. Was man 
dem Muntzer ſaget, noch mochte ſein geiſt nicht irren, alſo war ehr beſeſſen, 
gahr vol und ein trunckenboldt. Wen ſie auffwachen, ſo ſehen ſie, wie es 
umb ſie ſtehet. S. Paulus ſaget: Man ſol ſie bitten, ob ſie widder mochten 
nuchtern werden. Dan ſie horen nichts, dieweil ſie ſchlaffen, allein was ihnen 
gefellet. Dieſe ſindt ſchwerlich widder zu bringen. Alſo gehets mit den 
Sacramentirern, das fie die gewiſſe warheit anfechten. Gott behute ung, das 
wir der artth nicht fein. Aber dieſs weiblein, ob fie wohl in irthumb ligt und 
nicht recht gleubet, dennoch jo ift fie vom Teuffel noch nicht beſeſſen, das jie 
am irthumb hengete und klebete und fie nicht kondte darvon gerifjen werden. 
Derer findt noch viel heutte zu tage. Denfelbigen ift noch zu helffen, und 
umb derjelbigen willen muſs man predigen, wie den alhier der Herr jelbit 
mit dem Weibelein thutt. Nu fie will fich entjchuldigen, das fie heilig ſej, 
und der herr Chriftus nicht, ihr gewiſſen ift gefangen von den unnußen 
plauderern, und ſpricht: Ich woltte dir gerne trinden geben, wen du nur ein 
Samariter mwereft. Aber du bift ein Jude, welche ung haben in Ban gethan 
und als Teer verdammet. Alfo furchtet fich ir gewiſſen, al3 mochte fie fi) 
verjundigen an den Juden. 

Sihe aber, wie fein der herr mit ihr umbgehet. Er left nicht abe, hebt 
an: liebe tochter, da3 ich trinden von dir begere, ift wahr. Ich bin mude, 
was meinen leib anlanget, aber es ift mir nicht allein umbs leibes trinden 
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A] zu thun, Ich juche etwas anders, Ich ſuche euch Samariter, das du mich hören 
ſolleſt, und hebt an und predigt ir eine ſchone Predigt und ſpricht: 

Wen du erkenneteſt die Gabe Gottes, und wer der tft, der zu Joh a10 
dir jaget: Gib mir trinden, du beteft ihnen, und ehr gebe dir 
lebendiges Wajjer.’ 

—J— Ich wolt dir lieber trincken geben, und kerets gahr umb. Drumb bin 
ich itzt da und ſuche den trunck zur notturfft des leibes, auff das ich dir 
trincken geben moge. Wen du wuſteſt, was fur eine gabe itzt auff erden were, 
ſo wurdeſtu drumb mich bitten, und ich gebe dir einen andern trunck, der beſſer 
ſolt ſchmecken dan dieſer trunck waſſers. Doran ligts noch, wen man die 
gabe erkennet, und das man wiſſe, wer der ſej, der ſie gibt. Aber die gabe 
wirdt nicht erkandt noch auch der nicht erkennet, der ſie gibt. Das klagen 
wir auch, und wirdt in ewigkeit beklagt werden, das die Rottengeiſter nicht 
alleine die gabe nicht erkennen, auch wen ſie deshalben vermanet werden, ſondern 
auch der gemeine hauffe verachtet den theuern, unauſprechlichen ſchatz, erkennen 
auch nicht die perſon, welche die gabe gibt. Ja, wir, die do heiligen ſein 
wollen, gedencken nicht dran und erkennen nicht, was es fur ein ſchatz ſej, der 
uns angebotten wirdt durch das liebe Euangelium. Lieber, wie viel ſindt 
undter uns, die ſolchs rechnen fur einen rechten ſchatz und ewigk kleinoth und 
fur das ewige leben? Es muſſen ihr etzliche ſein, die do dran ſetzen leib und 
leben, wie Math. am 13. cap. geſaget wirdt, das einer in einem acker eine Matth.i3 451. 
berle funde und verfauffte alles und kauffte den acer und die berle drumb. 
Alfo findet man ihr viel, die lieſſen ſich druber marttern, die Friegen auch 
den trund. Aber der ander hauffe ſpricht: was frage ich darnadh? mo man 
das Silber aus der erden grebet, do findet man hundert taufend menjchen, die 
es einen chat nennen. Do fan einer tag und nacht exbeitten, das ehr den 
vergengklichen ſchatz bekomme. Wolt gott, wir kondten ung einmahl dahin 
gewehnen und unfer bergen dorauff richten, das man des predigers wort 
anfehe als gottes wortt, und das ehr ein gelarter konig jej. Den do iſt fein 
Engel noch hundert taufend Engel, fondern die gottliche Maieſtet ſelbſt, der 
do prediget, alleine das ichs mit den ohren nicht hore noch mitt den augen 
ſehe. Dan ich hore allein des pfarherrn und meines mittbrudern oder vatern 
ſtimme und ſehe einen menſchen gegenwerttigk. Aber wen ich das darzu ſetzen 
kondte, das die ſtimme und wortt des vaters oder Pfarherrs weren wortt und 
lehre, nicht ſein, ſondern unſers herrgotts, do thette ich recht. Dan ich hore 
nicht einen furſten, konig oder ertzengel, ſondern denen, der do ſpricht, ehr 
konne waſſer des ewigen lebens geben. Wen man das kondte gleuben, ſo weren 
wir wohl zu frieden. Aber der mangel iſt in der gantzen welt und auch in 
uns, das wir dieſe gabe nicht erkennen noch auch nicht den Geber, und mir 
fheilets ſelbſt auch noch dran. Ich habs nicht ſo tieff und ſtarck, als ichs gerne 
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Alwoltte. Dan fleiſch und bluth verhinderts, welches nur den pfarherr und 
bruder anſihet und die Stim des vaters horet, und kan ſich nicht erſchwingen, 
das einer ſagte: das ich hore das wortt, do hore ich einen donnerſchlag und 
ſehe die gantze welt voll blitzes. Aber wir thuns nicht, und das iſt eine 
erfchreckliche plage, und die Schuldt iſt fleiſſches und bluttes, welches nicht 
betrachtet, das das mundliche wortt und predigtampt ſoltte ein ſolcher Schatz 
ſein, der theuer und beſſer were den Himmel und erden. Sonſt gedencken die 
leuthe alſo: wen ich kondte Gott reden horen in ſeiner perſon, Ich woltte 
lauffen, das mir die fuſſe bluthen ſoltten. Drumb iſt man vorzeitten zur 
Eichen, gehn Aach, ins Grimthal! hin und widder gelauffen, das ©. Maria 
an denjelbigen ortthen den leuthen helffen foltte. Do thet mans und lieff 
dohin. Wen domal3 einer gejagt hette: Ich weiſs einen ortth in der meltt, 
do redet Gott, und wen man dohin fompt, horet mar Gott felbft reden, und 
wen ich dojelbft hin Kommen were und hette gejehen einen armen prediger 
teuffen und predigen, und man fagte dan: alhier ift der ortth, do redet Gott 
durch den prediger, ehr fuhret gottes wortt, do folt ich wohl jagen: Ho, ich 
Hab mir wehe gethan und fee nur einen pfarherr. Wir wolten gerne, das 
gott in feiner Maieftet mitt ung redete. Aber das rathe ich dir nicht, Lauffe 
dohin nicht. Ja e3 lernet fi) wohl. Wen ehr in feiner Maieftet redete, jo 
wurdeſtu wohl fehen, was ſich fur ein Lauffen erheben jolte, wie den aud) am 
berge Sinaj gejchahe, do doch alleine die Engel redeten, noch rauchete und 
zittextte der bergt. Aber du haft nu das wortt gottes in der kirchen, in den 
buchern, in deinem haufe, und das ift gewiſslich gottes twortt, gleich ala wen 
gott jelbft vedete. 

Derhalben jo ſpricht Chriftus alhier: Du erkenneft nicht die Gabe, dan 
wir erkennen toider da3 wortt noch die perjon Chrifti, jondern ſtoſſen ung an 
der armen, ſchwachen menfcheit Chrifti. Nun wen Got mit uns reden und 
handeln wil, fo gebraucht ehr nicht darzu eines engel3, jondern der Eldtern, 
des Pfarherrs oder meines nachbarn. Das ftoifet mich) dan fur den kopff und 
blendet mich, das ich nicht erkenne gott, der mit mir redet in der Perſon de3 
Prediger und vaters. Derhalben ſpricht alhier im tert der Herr Chriftus: 
Wen du erfenneteft die Gabe Gottes, und wer der ift, der zu dir 
faget: Gib mir trinden’, dan jo wurde ich dir nicht nachlauffen mufjen 
und umb trinden bitten, jondern du wurdeſt mir nadhjlauffen und mic) umb 
das lebendige waſſer bitten. Aber dieweil du nicht weifjeft, was die gabe fej, 
oder wer der jej, jo mit dir redet, drumb fo verachteſtu mid). Und wen ehrs 
nicht beffer machete, jo wehre es ein ſchatz uber alle ſchetze, wen ehr ung alleine 
grufjete, jo were es ehre und ſchatzes gnug. Aber e3 ift noch der ſchatz dohinden, 
das ehr uns bringet vergebung der ſunden und exrlöfung vom tode, teuffel und 
hellen, und machet aus uns himmeliſſche leuthe, erleuchtet umfere Herten. Der- 


') Vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 296, 18f. 
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A] halben jo fan man den ſchatz nicht aufprechen, und es fol doran mangeln, das wirs 
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nicht erkennen, und auch nicht fo groſs halten, wie wir warlich billich thun folten. 

Wir moͤgen wohl lernen, das es uns auch geſaget ſej. Wen wir er— 
kenneten dieſe gabe, ſo krigten wir recht waſſer, dorinnen uns der Heilige 
geiſt gegeben wurde. Aber durch gottes gnade haben wir angefangen ein 
wenig zu erkennen, was gottes gabe, und wer der lehrer ſej. Wo du nun das 
nicht erkenneteſt, ſo kondte ich dich nicht lehren, ſondern es wurde zugehen wie 
im Bapſtumb, do man gejagt hat: lauff hin, lauff hehr. Wir Haben aber 
darvon nur die erjtling und nicht den Zehenden. Wir heben an, zu erkennen, 
da3 es ein unausſprechliche gabe jej, das Gott mit ung redet, und wir zu den 
ehren kommen, das toir gottes ſchuler und discipuli fein. Das heift wiſſen, 
was die gabe fej, und wer der Doctor und lehrer ſej. Das haben wir ans 
gefangen zu erkennen, das wir und unfere Zuhorer wiſſen, fie horen nicht 
einen menfchen, fondern gott, der ſolche dieng mit uns vedet, die do bringen 
einen ewigen ſchatz. Derhalben Hören wir immerdar, das Wir nit gnung 
darvon reden Konnen, thun muffen wie ein ftammelend Eindt. Wir ver— 
ftehens nicht, wie ein unbegreifflichen ſchatz wir am gottlichem wortt haben, 
du weiſſeſt auch nicht recht, wer die Perfon ſej, die mit dir redet, wie eine 
tveffliche, hohe perſon es ſej, die mit dir redet, des du dich den ruhmen 
folteft, das du ein Schuler wereſt, nicht eines koniges noch feifer3, jondern 
Gottes. Die welt ift ftolt. Wan einer einen gnedigen herrn hat, item wen 
einer mag den furften anfehen, das ift viel. Item ehr ftehet bej dem furiten 
und horet ihnen reden. Nun ifts wahr, es iſt ein ſchatz, das einer einen 
gnedigen furjten hat, oder das einer ift eines furften Rath. Aber fihe den 
Hehrlichen man an, der do jagen fan: Ich bin Gottes ſchuler, den hore ic) 
reden, nicht einen Engel, pfarherr oder furften, fondern gott ſelbſt, und ic) 
bin fein rath. Dan ehr jpricht: meine predigt ijt eine treffliche gabe, und 
der welt reichtumb und hehrlicfeit jeindt eittel drei dargegen. Lieber, laſs das 
ein ſchatz fein, das gott mit dir im dein Yeiblich ohr redet, und fheilet allein 
doran, dag wir diefe Gabe nicht erkennen. Dan ich hore wohl die predigt, 
aber wer redet? Der pfarherr? Nicht aljo, du horeſt nicht den pfarherr. 
Die ftimme ift wohl fein, aber das wortt, das ehr fhuret oder redet, das 
redet mein Gott. Darumb fo foll ich das wortt gottes in ehren halten, da3 
ich ein trefflicher Schuler des worts werden moge. Wen wirs nun darfur 
hieltten, jo wurden wir gerne zur Kirchen gehen und predigt hören und allein 
dern lieben wortt zuhoren, und da wurde folgen, das Chriftus fpricht: “Gib 


mir zu teinden ber dieweil wir dem gottlichem wortt feine ehre anlegen, 
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auch nad) unfer ſelbſt eigenen hehrlickeit nichts fragen, derhalben fo Horen wir 
das wortt nicht, und wirdt feiner gerne gehort, ehr hab dan eine gute, helle 
ftimme. Wen du dahin kompſt, fo biftu albereit halb Jacob worden !, wen du 


1) Wohl Anspielung an 1. Mose 27, 16ff. 
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Almehr fiheft auff den pfarherr, dan auff gott, und ſiheſt die perſon Gottes 
nicht, ſondern gaffeft allein dorauff, ob die Perſon gelerth und geſchieckt ſej 
und gute ſprach oder auſrede hab. Dan der redet eben ſo wohl gottes wortt, 
der ubel redet, als der, ſo wohl reden kan. Der vater redet eben jo wohl 
das wort, als Gott, und dein nehefter redet jo wohl gottes wortt, als der 
Engel Gabriel. Es ift fein ander wortt, das ein Schuler vedet, und das der 
Engel Gabriel fhuret, allein da einer fans beſſer furbringen den der ander. 
Laßs die ſchuſſeln ungleich fein, etzlich find filbern, andere zienern oder von 
thon geglafuret, irdiſſche gefeſſe, aber ejnerlej ſpeiſe wird im filber und Bien ꝛc. 
angericht, und ſchmeckt das Wildtpreth, jo wohl gewurkt und zugericht ift, 
eben jo wohl aus einem holgernen beden al3 auf einem filber. Alſo haltte 
auch von der Tauffe und Abjolution. Das laſs deinen troft fein. Aber fie 
erkennen nicht die perfon gottes, jondern gaffen allein auf die perjon des 
Menschen. As wen ein Muder und Hungeriger nicht wolt eſſen, es wurde 
im dan die fpeife in einem filbern becken furgetragen, wie man dan itzt viel 
Prediger wehlet, und fallen ihr viel durch den forb, werden verjagt und ver— 
trieben. Solches ift ein Stud von denen, jo diefe Gabe nicht erfennen und 
meinen, es rede ein mensch alda, jo doch nicht ein Engel deyn lehrer ift, 
fondern dein lieber Gott, der do ſchaffet deinen Teib und feel. Nicht das man 
die gaben verachten und wegkwerffen jolte, die gott nad) jeinem maſs hat 
aufgeteilet, einem weniger, dem andern mehr, wie dan die gaben mancherlej 
jeind, jedoch ift nur ein gott, der durch diejelbige gaben wirdet. Man mus 
den jchaß nicht verachten umb der perjon willen. Das will unjer herrgott 
nicht allein dem freulein gejagt haben, Jondern auch uns allen. Und es will 
Chriftus jagen: Es ift mir drumb nicht zu thun, das du mich trenden ſolts, 
ehr wil uns Yebendig twafjer geben. Aber ergerlich jtehets, das Chriftus auff 
erden gehet betteln auch bei den feinen und jchreiet: panem propter deum. 
Ehr wil uns reiten, das wir denen gerne geben follen, die im predigtampt 
jeind. Aber obgleich Chriftus fchreiet und bittet panem propter deum, fo 
twirdt ehr doch nicht erhoret, den man meinet, es ſej etwa ein armer pharherr. 
Warlich Himmel und erden bedurfft ehr nicht, ehr kondte wohl eſſen und die 
jeinen jath machen, Aber ehr wil jagen: Das ich bettele, das thu ich drumb, 
da3 du eſſen und trinden Friegeft. Drumb gebrauch ich auch euer Hulffe, das 
ihr mich und die meinen fpeifet, auff das ihr denen erkennen mochtet, der den 
warhafitigen, ewigen trund und waſſer gibt, und was ehr fur ein wortt hat. 
Wen ihr denn erfennet, das ichs bin, und das wortt mein jej, dan terdet 
ihr jagen: Iſts doch zuvor alles dein, dir wollen wir gerne alles widder 
geben. Lieber herr, gib uns, die wir warhafftig hungerig fein, das rechte 
brodt umd tranck. Darumb bettele ich und ſpreche: panem propter deum, auff 
da3 wir erkennen, wer do ſej, der mit dem weiblein redet. Dan wirdt fie 
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wider bitten, und er wurde ihr geben waſſer, ſo da gebe das ewige leben, 
das du nimermehr ſtirbeſt. Aber es muſs vorhehr gehen, das wir die gabe 
erkennen und den Lehrer, und dan wirdeſtu nicht alleine alles geben, ſondern 
auch jagen: Ach lieber herr, gib mix auch des ewigen waſſers, ſonſt were ich 
im ewigen durſt verdorben und hunger geſtorben. Derhalben ſo ſage ich zu 
dir, ſpricht Chriſtus: Panem propter deum. Dan ich dir das ewige brodt 
will geben. 


Ende der Predigten D. M. Lutherj uber die vier Capittel Joannis, und hat 
alhier D. M. Luther auffgehoͤret, dan Doctor Pomeranus aus dem Konigreich 
Dennenmarckt wider anheim kam. 





Matth. 18—24 in Predigten ausgelegt. 
15371540, 


A] Predigten D. Martin Yurhers 
uber etzliche Capittel des Euangeliften Matthei. 


Das achtzehend Capittel. 
Matth. 18,1 “Zu derjelbigen Stunde tratten die Junger zu Iheſu und 
ſprachen: Wer ift doch der groſſeſt im Himmelreich?' ꝛc. 5 
Dieſe Predigt, jo alhier der Herr Chriftus feinen Jungern mit groffen 
ernft thutt, iſt erfchrecklich denen, die mit der leidigen Hoffarth bejefjen find 
und etwas fur andern fein wollen, dan ihnen alhier ernftlich der herr Chriftus 
drenet und verbeut, das man in der Chriftlichen Kirchen nicht jol hoch hehr- 
fharen. Dan ehr hat fein reich nicht zu einer weltlichen herrſchafft gemadtt, ı 
wie e8 den der Bapft jampt den ketzern darzu miſsbraucht hatte, der ſich ins 
Zeuffel3 namen hehrfhur gethan Hat und uber alle keiſer und konige auff erden 
erhaben, So doch Chriſtus, unfer Lieber Herr, fein bluth ja nicht drumb ver- 
gofjen hat, das ehr feine hriften in der welt dardurch zu groffen Herrn und 
Junckern machete, ihnen gute tage jchaffete, und fie nur alhier gelt und gutth, ı 
jucheten. Solches Hette Gott wohl mit der Vernunfft und menfchlicher weiſ⸗ 
heit konnen ausrichten, wie den die welt pfleget. Und hette nicht durffen 
einen ſolchen hohen Schatz an uns wenden, als ſeinen lieben Sohn, der ſichs 
jo manchen bluttigen Schweiſs laſſet koſten, fhur uns leidet und ſtirbet, und 
ſeine lieben Junger, auch alle andere Chriſten, ſo an ihn gleuben, verfolgen 20 
und todten leſt, wans nicht umb etwas groſſers und hohers zu thun were. 
Derhalben ſo hat uns Chriſtus nicht ein ſolch reich erworben, do wir 
in der welt herrſchen und regiren ſolten, und do der Bapſt, der Teuffelskopff, 
ihme leſt die fuſſe kuſſen und wil in der heiligen chriſtlichen kirchen das 
heupt ſein, Dan Chriſtus will kein frembde Heubt darinnen haben. Ehr wils ⸗ 
allein ſein und bleiben, und do ſollen auch alle Chriſten gleich ſein, einer ſo 
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A] viel haben als der ander. Es ift ihm nicht umb geldt und quth oder zeitliche 
Ehre zu thun, nach diefem dreck (wie den goldt und filber — en 
Dre ift) fraget ehr nichts. Des hat ehr wollen ſeinen Chriſten ein Bild 
darſtellen in dieſer predigt, dafur ſie erſchrecken ſolten und nicht gedencken 
groſſe Herrn zu werden oder Herrſchafften durchs Euangelium zu ſuchen. Den 
ehr kan und wil in ſeiner kirchen kein Heubt noch Herrſchafft leiden noch dulden, 
das ein menſch Hoher und beſſer ſein wolle den der ander, auch einer uber ſich 
baue und andere alle unter fich trette. Chriſtus wils alleine fein und bleiben. 

Sp wil ehr nun fein reich unterschieden haben von dem Weltt reiche. 
In der welt mus ein unterſcheidt ſein der leuthe, das ettliche oben an ſitzen 
und regiren, die andern aber ſich regiren laſſen. Alſo ſind auch in einem 
Hauſe mancherlej leuthe und empter. Das weib iſt dem manne unterthenig, 
die tochter der muttern, und der ſohn dem vatern gehorſam, knecht und magt 
ſollen ihre Herrn und frauen ehren, und der Landſaſs ſoll ſeinem Furſten 
unterthan ſein. Alſo mus die welt regiret werden. 

Aber in dem reich Chriſti gehet dieſer geſtalt nicht zu, den ſie iſt auff 
die welt nicht gegrundet und gebauet, ſondern auff das bluth Iheſu Chriſti. 
Da iſt einer wie der ander, den es iſt ein meiſter und Herr, da da heiſſet 
Chriſtus. Darumb wer da wil der groſte ſein, der ſol des andern diener 
20 werden, auff das wir alle Chriſtum und ſeinen ſchatz, uns erworben, zu gleich 
erlangen moͤchten. Den da ſol ſein einerlej Herr, einerlej Tauffe, einerlej 
Euangelium und einerlej Sacrament, ja wir ſollen alle einen Chriſtum haben. 
Fur der welt iſts ein ungleich dieng mit den leuthen. Do gehet ein pfarherr 
oder Prediger oben ahn, aber ehr hat drumb keine beſſere Tauffe, noch iſt 
drumb nichts beſſer denn irgends der geringſte Baur. Ich alter Narr hab 
kein beſſere Tauffe den das junge kind, ſo in der wiegen ligt und getaufft iſt. 
Den ſolch kind, das noch milch und breu iſſet, das iſt ſo wohl abgewaſſchen 
von den Sunden durch das bluth Chriſti in der Tauffe als ich, ja daſſelbige 
iſt offt fromer den ich aldter narr. Den es weiſs nichts von der boſsheit, 
30 darinnen ich aldter ſtecke. Da findet ſichs, das wir alle gleich find, gleich 
edel, gleich hochgeborn. Den wir heiffen alle zu gleich Chriften. 

Drumb fo will der Herr Chriſtus in feiner Kirchen gahr feine Herrſchafft 
haben, fondern alle unfer arbeit jo dahin gerichtet fein, Ich mit predigen 
und du mit zuhören, da3 wir Chriftum lernen erkennen. Den wir alle einen 
Chriſtum haben, gleich wie auch alle eine Tauffe. Alſo follen wir un aud) 
bevleiffigen, das wir einerlei wortt Gottes haben und alle gleich fein in der 
erkendtniſs und alles, was des herrn Chrifti ift. Aber, das wir euſſerlich fur 

der welt, diefer rei) und jhener arm ift, dafjelbig gehoret nicht zum reich 
Chriſti, Und ftellet ung drumb ein Bildt oder Spiegel feines Reichs oder der 
+ Chriftlichen Kirchen fur die augen, auff das ehrs abjondere und jcheide bon 
dem weltlichem regiment, und wir diefe bejde Reich aud) lernen von einander 
zu theilen und acht drauff haben, welches die rechte Kirche ſej oder nicht. Dan 
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Alder Teuffel till immerdar diefe bejde reich in einander Kochen und breuen. 
So hat der Bapft das meltlich reich und firchen regiment aud) gemenget, 
und ift keiſer und fonig in der welt worden. Und hetten noch gerne eine 
weltliche Herrſchafft alle Schwermer und Rottengeifter, fangen die Sache ahn 
mit groffer heiligteit, da8 fie frommer fein tollen denn ander Leuthe, wie 
den auch alle die jhenigen thun, die fi) guth Euangeliſſchen dunden und 
treumen lafjen. 

Aber Chriſtus will alhier in diefem Text nicht, das wir eine Herſſchafft 
ſuchen ſollen, und einer Bepſtiſſch ſej, der ander ſonſt einen anhang ihm 


aor.2, mache. Und drumb ſchilt S. Paulus die Corinther ubel 1 Kor. 2., das fie 


einen ſolchen zank unter ihnen angerichtet hetten, und wolt einer beſſer jein 
dan der ander, ruhmet fich ein jeder des, don dem ehr geleret oder getaufft 
wahr. Der faget, ehr were Petrifch, der ander Pauliſch, der dritte Apolliſch. 
Do ſpricht S. Paulus: was petert ihr euch? was Pault oder Apollt ihr euch? 
hat dan Petrus oder Apollo fuͤr euch gelidden? bin Ich Paulus fur euch 
geſtorben, ſeidt ihr in Petri namen getaufft? Es gilt alhier wider Peter 
noch Paul oder Apollo, ſondern nur der einige Herr und meiſter, der fur euch 
ſein bluth vergoſſen hat, und von welchem ihr allein Chriſten genennet werden, 
ihr heiſſet nicht Petriſten, Pauliſten oder Apolliſten, ſondern Chriſten. 

Der Bapſt hat uns von Chriſto auch alſo abgefhuret und gewieſen auff 
die Jungfrau Maria, dieſelbige anzuruffen, auch auff meine und deine Heilig— 
Yeit mich zu verlaffen und auff der Heiligen furbitt zu trogen, und allerlej 
heiligen gejucht, jo nie auff Exden gelebt Haben, als ©. Barbara, Chatarina, 
Margaretha, ©. Chriftophorus und ©. Georgius, die nur ertichte Heiligen 
fein, darmit jha von Chrifto nichts geleret wurde. 

Aber e3 lerne ein jeder Chrift, das ehr einen rechten unterfcheid mache 
zwiſſchen der Kirchen, als die do tft die warhafftige chriftliche kirche, und fie 
icheide von der, die do nur den bloſſen namen der Kirchen hat und mit ihrem 
ſchein alle welt verfhuret. Die Rechte kirche weif von feinem andern Herrn 
und Meiftern den allein von Chriſto. An den gleubet fie, wie auch Chriſtus 


309. 10, 0 ſelbſt ſaget: “Meine Schafe horen meine Stimme’, Und Joanne in jeiner 
1. 309.4. 25. Epifteln ſpricht: Wer Iheſum Chriftum befennet, das ehr ins fleijch fomen ift, 


der ift aus Gott, wer ihn aber nicht befennet, das ehr ins fleifch komen ift, 
der iſt nicht aus Gott. In dieſer Kirchen feind die Chriften alle gleid. Es 
ift alhier feiner befjer den der ander. Do fol fi} feiner uber den andern 
erheben. Ob eins gleich ein klein kindt ivere, fo hat es dennoch feinen Schmuck 
und Hochzeitlich Kleidt und Hehrliceit jo wohl als ein aldter Man. Ich fol 
mid) de3 nicht uberheben, das ich ein Doctor bin, noch ein ander drauff 
ftolgiren, das ehr ein furft oder Herr ift, fondern ich mus jagen: in jhenem 
leben ift ein kindt eben jo viel ala ich bin. Den e3 Yeidet fich gan und gahr 
nicht, das in der Chriftlichen Kirchen einer hoher fein tolle den der ander. Es 
heifjet bejdes aljo, nemlich: Wen dieſs Kleine. kind geborn wirdt, jo bringe e3 
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A] zur mutter, dev Chriftlichen Kirchen, und jo ich groffer oder altter Man irre 
und werde don der Kirchen vermanet, jo fol ich mich zu rechte bringen laſſen. 
Dieſs ſoll das warzeichen der Kirchen fein. Wo das gefchiecht, do ift die war— 
hafftige Chriftliche Kirche. 

Weil nun die Rechte Kirche nichts anders weil? dan von Chrifto, jo folget 
draus, das die des Teuffel3 Kirche ift, die und von Chrifto auff etwas anders 
fhuret, wie den der Bapſt und fein Hauffe thut. Wan die e3 auffs alfer beſte 
machen wollen, jo jagen fie wohl mit dem maul, Chriftus fej fur unfer Sunde 
gejtorben, aber darnach lehren fie uns, wir jollen die heiligen anruffen, derer 
fie jo viel zujamen gebracht haben, das do zu lebt fur Heiligen angebetet 
und gefeiert worden, die nimer mehr zur welt fomen find, wie ©. Anna, 
©. Margareth ac. die noch) jollen geborn werden. Alhier tritt der Bapft auff 
und Spricht: Du ſolſt mich fur das Heubt der Ehriftlichen kirchen achten, 
weijet die leuthe nur auff die anruffung Mariae und fpricht: gleubeftu nicht 
an den Heiligen, jo ich exhaben, und feierjtu ihm nicht, jo biftu des Teufells 
und etvig verdampt. Den ich hab macht und gewalt die junde zuvergeben 
und zubehalten, den himel auff und zu zu ſchlieſſen. Wer nun ein junder 
ift, der thue dieſs oder das, was ich Heiffe, ziehe gehn Rohm nach Ablaſs, 
Yauffe Walfart zu ©. Jacob. Das Heiffet nicht dem Herrn Chrifto das volck 
zufhuren und unterwerfen, jondern dem leidigen Teuffel. Und da anttoortte 
auch ein Chrift und ſage: Ich höre alhier wohl, das du ein Teuffelskopff biſt. 
Dan du willt mich nicht zu einem Chriften, fondern einen Romaniften, Jacobiften, 
Bapiften und dergleichen narren aus mir machen. Ich twill dargegen be dem 
hauffen bleiben, da man mir jaget von Chrifto, meinem Herrn und Heilande, 
auffer welchem jonft kein ander Helffer ift. Du Bapft mit deinem Hauffen 
magjt bleiben, wo du kanſt. Ich jehe wohl, das du ein gewaltiger Herr bift 
und dich viel gebietens unterſteheſt, alſo wahr mein Herr Chriftus nicht. Chr 
hats auch nicht Haben wollen, das die feinen in der welt vegiren jolten und 
groffe ern wollen fein. Du bift nicht die rechte firche, dieweil du wider 
Chriſti Lehre und gebott uns etwas anders wilſt bereden. Ob dur gleich dich 
mit den deinen nenneft die Chriftliche Kirche, jo ſeid ihr doc) ein hauffe narren, 
die fpitige hutte und geſchmirte blatthen und kolben treget, und ich finde in 
meines lieben herrn Chrifti wort und lehre nichts darvon gejchrieben. 

Wen die jeligfeit auff dem Bapft und feinen ſatzungen jtunde, al3 das 
einer ein Romanifte oder Jacobifte mufte fein, wie folte doch der Chriſt felig 
werden, der in India oder am ende der welt here, der dom Bapit zu Rohm 
und von allem feinem narrenwerck nichts weiſs? Aber tie jhener jelig wirdt, 
der am ende der mwelt ift, alfo werde ich auch ſelig werden, nemlich durchs 
erkendtnis Chrifti, an den ich gleube, den ich auch befenne, auff welchen ic) 
getaufft bin, des wort und Euangelion ich Hab jo wohl al3, der in auffgang 
der fonnen, mittag oder gegen mitternacht wohnet. Da hat feiner feinen vortteil 
fur dem andern, ſondern da ift ein glaube, ein Chriſtus, eine Tauffe, und wan 
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Aleiner aus India keme oder aus Morenland oder, wo ehr hehrkeme und ſpreche: 
Ich gleube an Chriſtum, ſo wurde ich ſagen: Alſo glaube ich auch, und alſo 
werde ich auch ſelig, und ſtimmen im glauben und in der Bekendtniſs die 
Chriſten mit einander uber ein, ob ſie ſonſt wohl in der gantzen welt hin und 
wider zerſtreuet ſind. Dan es heiſſet nicht eine Romiſſche noch Nurmbergiſſche 
oder Witiembergiſſche kirche, ſondern eine Chriſtliche kirche, dorein den gehoͤren 
alle, ſo an Chriſtum glauben. 

In der Welt do iſts wohl recht und ſol alſo ſein, wen ich ſage: Ich 
bin ein Wittembergiſſcher burger, darumb ſo bin ich Sechſſiſch und Chur⸗ 
furſtiſch. Ein ander ſaget: Ich bin ein Beier, drumb bin ich Beieriſch oder 
Pfaltzgrefiſch. Der dritte ſpricht: Ich bin ein Heſſe, drumb wirtt ehr Land— 
grefiſch genennet. Das iſt recht, den nach dem Herrn des Landes do werden 
die unterthan auch genennet. Aber alhier in dieſem regiment, da Chriſtus 
ein Herr iſt, do gilt wider pfaltzgrefiſch noch Sechſiſch, wider jung noch altt, 
wider reich noch arm ac. da iſts alles ein kuche und ein teig, was da nur 
getaufft ift und an Chriſtum gleubt, gott gebe, ehr jej aus dem morgen Lande 
oder abendt, fo hat feiner Xeinen vortteil fur dem andern. Drumb was 
ftolgiren wir und richten viel wunders an, als were einer etwas befjer den 
der ander? wie den die Rottengeifter thun, die fi von den gemeinen Chriften 
abfondern und tollen ihnen ein eigenes machen fur grofjer Elugheit. Es jolte 
mich ja demuttig machen, wan ich bedende, das ich nichts mehr hab an Chrifto, 
auch nichts beffer bin fur got dan ein Klein kind, jo in der twiegen ligt. Do 
ijt fein vorzug oder vortteil. 

Alhier ift ein Herr, ein Meifter, ein Vater, wie Chriftus Matthei am 


Matın.23,823. Cap. jaget: Ihr folt nicht Meifter oder Beter werden, und 
1.8or.8,5]. or. 8.: Es jeind viel gotter und viel Herrn'. Wir Chriften haben feinen 


andern Herren den allein Chriftum, der ift der gewiſſeſte Herr. Den ehr ift 
von Gott zum Herrn geoxdent. Der ift auch allein unfer vater und meijter 
im Himel. Wir aber unter einander find Bruder, und hat einer jo hoche 
gaben als der ander. Den wir haben einen Chriftum, eine Tauffe, ein erbteil 
und find alle zugleich Exben Chriſti. Das ift die farbe, darbej die Chriftliche 
kirche fan erkennet werden. 

Hieraus jchlieffen wir wider den Bapit, da3 das Bapftumb nicht fan 
die Chriftliche Kirche fein, ſondern ift des Yeidigen Teuffels Kirche und brauth, 
oder Chriſtus muſte Liegen, den Chriftus jaget, wir ſollen nicht herrſſchen. 
Aber die Papiften wollen nicht allein meltlich, jondern auch geiftlich Herrfichen, 
und till der Bapſt, das wir gleuben jollen, was ehr ung gebeutt, nemlich, 
das ehr das Heubt der Kirchen ſej, die heilige Romifjche kirche und ftuel ſej 
eine Mutter, Lererin und meifterin aller anderer Kirchen in der welt. Dohehr 
den der Bapft ein Meifter und Doctor auch uber Chriftum hat fein tollen. 
Solte ih ihme das einreumen? Das find Meifter und Lehrer der Kirchen, jo 
allein Chriftum predigen, dorauff wir allen unſern troft und zuverficht ſetzen. 
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A] Diefe wil ih auch fur Meifter und Lehrer erkennen, nicht, die do fagen: 

Werde ein Mund oder Nonne, halte die drej gelubde, Armuth, keuſſcheit, 
Gehorjam, Ruffe diefen oder jhenen Heiligen an, jondern ſprich: Da hore ich 
die rechte Mutter, die liebe Kirche nicht, noch den Meifter, Chriftum, fondern 
den Kuckuck, nemlich denn Teuffel, der feinen eigenen namen aufruffet und die 
liebe nachtigal nicht fingen leſſet. Diefen Vogel kennet man am Schnabel 
und gejange. Man hoͤret balde, welches der Guckuk oder die Nachtigal, der 
Zeuffel oder der herr Chriſtus ſej. 

Der Herr Chriftus jpricht: Meine kirche horet meine ftimme und gleubet 
vw an mid, wie ©. Paulus auch zun Corinthern jaget: Kein ander fundament 1. Kor. 3, 1 
fan gelegt werden den Chriftus. Item: Es ift fein ander name unter dem Wa. s, 12 
himel gegeben den menjchen, jelig zu werden, den der name Chrifti. Und die 
firhe habe feinen andern Herrn, Meifter, Vater oder Heubt den Chriftum 
ſelbſt, jonjt je fein anderer, wie man den diej3 allenthalben prediget und 
gleubet. Dargegen jo ſpricht der Bapft: Chriſtus ift nicht allein der Firchen 
vater, Kirchen Meifter und kirchen Herr, jondern ich bin auch der kirchen Heubt, 
meifter und Herr. Drumb jo gleube, das ein fegfeuer ſej. Ruffe die Heiligen 
an, jo ich exhebe. Aber fage du: Du bift ein Teuffels kopff, ein Zerſtorer, 
feind und widerwerttiger der kirchen, nicht ein Herr, vater oder meiſter. Sonft 
» ift ein ander Herr, der do ſaget, was man predigen foll, den foll man hören 
und feinen anderm folgen. 

Saget den der Bapft ferner: Ei die Apoftel habens nicht alles gelevet 
und. geprediget, der Heilige Geift ift in der Firchen, und derjelbige hat ihm 
viel furbehalten, das ehr hernach duch mid), den Bapſt, ofjendaret Hat. 
Darauff anttwortte du: Wo ftehet das gejchrieben? im Rauchloch, da lieſs es, 
do es finfter ift, in der nat. Das Bapftumb ift ein grofjer jamer. Ich 
an darvon zeugen, und dandet Gott, ihr jungen Yeuthe, das ihr dorinnen 
nieht gelebt habt noch in diefem Schlam und greueln geſteckt jeidt, darinnen 
wir findt aufferzogen. Ihr feidt noch gleich wie ein reines, unbeſchmitztes 
und unbeſuddelt Schreibtefflein, gleich als ein ſchoͤn weils pappit, dorein man 
etwas guttes von der reinen, heilfamen lehre von Chriſto ſchreiben und auff⸗ 
zeichnen kan. Ihr habt gahr einen groſſen vortteil fur uns alten. Wir ſind 
ein beſuddelt, zerklickt pappir oder ein zerriſſen Mackelthur, dorinnen der 
bepſtiſch Dreck eingewurtzelt iſt und mit groſſer muhe und arbeit ſchwerlich 
kan auſgefeget und getilget werden. Darumb ſo ſeid Gott danckbar und ſehet 
zu, das ihr bej der reinen lehre des Gottlichen wortts bleibet und euch aus 
der Chriſtlichen kirchen nicht widerumb ins Bapſtumb oder in einen ergern 

rthumb reiſſen laſſet. 
= Es a * Herr Chriſtus in dieſem Text jeinen ungern auch ein 
40 guth Gapittel, den fie gahr in fleifchlichen und weltlichen gedanden ftunden. 
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A] Do fie vom herrn Chrifto gehort hatten, ehr wurde Leiden und fterben, und 
ehr biſshehr unter ihnen ift als ihr Meifter und Herr geweſen, do meineten 
fie, dag fie auch zujehen muften, wer nach feinem Tode der jurnempfte unter 
ihnen fein foltte, dem fie die Herrfhafft und Meifterichafft befhelen möchten, 
gedenden: Biſhehr ift ehr unfer Meifter und wir feine Junger geweſen, aber 
wer ſols nun fein, wen ehr tobt ift? Wiſſen die armen Geuche nicht anders, 
den das Chriftus twerde ein weltlich Regiment anrichten, dorinnen fie zu grofjen 
furften und Heven in der welt gemacht wurden, und von der Romer gewalt 
loſs folten fein und alle konigreich unter ſich bringen wolten, jtehen in dem 
wahn, wen Chriſtus weg were, jo möchte fich ein Hadder und Zwitracht unter 
ihnen erheben uber der Herrſchafft, dem wollen fie ift ala mit einem klugen 
rath furkommen und bej dem heren Chriſto, weil ehr noch verhanden ift, 
daruber ein urtteil oder bericht holen. Dan fonft wurde ein jeder einen vorzug 
haben tollen und feinen vortteil erſehen, das ehr fich des Regiments anmafjete. 

©. Peter wurde jagen, ehr wehre am erften zum Apoftel ampt beruffen. 
©. Andrea wurde au) nicht wollen der lebte fein, den ehr wahr ©. Peters 
bruder und der ander, -der zum Apoftelampt beruffen wurde. ©. Philippus 
war der Elugfte und des Herrn Chrifti Cantzler. Dan ehr zu Chriſto faget: 
“Zeige und den vater, jo gnuget und. Und da Chriftus viel volds in der 
wuſten jpeijete und ihnen fraget, wie man ihm thette, da3 die leuthe gejettiget 


309.6,7 wurden, do hat ehr3 balde ausgerechnet, das fur zwej Hundert jilberling brodt 


unter fie nieht gnug were. Ehr ift des herrn Chrifti rathgeber und hette ſich 
diefer Eluger und weiſer man des regiment3 nicht verzeihen wollen. Dexgleichen 
hette Joannes furgewanth, ehr were noch neher darzu, den im Abendtmal 
tere ehr dem Herrn ahn der jeidten geſeſſen, ja auff feiner bruft gelegen. Was 
hetten den des herrn Bruder und Bettern, ©. Jacobu3 und andere gethan? 
Aldier hette ein jeder etwas gehabt, darmit ehr befjer den andere hette fein 
wollen. 

Gleich wie die Corinther daruber auch zandten, das eins theils fagten: 
Uns hat ©. Paulus getaufft, andere ſprachen: uns hat ©. Petrus getaufft, 
worden mit einander uneins umb der Perfon willen, gleich als ©. Betrug 
befjer tvere den ©. Paulus. Aber ©. Paulus antworttet drauff: Was Petert 


eo. 1,12n.ihr euch? Seid ihr nicht alle auff Chriftum getaufft? Und reiffet Petrum 


und Paulum hinweg und jeget Chriftum an die Stadt, auff den fie getaufft 
waren. Eben ſolche Treume haben auch alhier die Apoftel. Sie gedenden: 
Wen unjer Meifter Chriftus todt ift, jo wirdts dan Heiffen ©. Peters reich, 
©. Philips reich oder ©. Anders rei. Drumb wollen wir diefem zand, zwi— 
tracht und groſſem unrath zuvorkommen, und jolle der Herr ſelbſt einen ordnen 
und jegen, der unter ihnen der Grofte ſej. Diefes ift weifslich bedacht, aber 
es iſt ein kindiſſcher und nerriſſcher gedancke. 

Darauff antworttet der Herr Chriſtus und gehet ſtracks hehrdurch und 
ſpricht: Ihr nerriſſchen Apoſteln, ihr habt nur judiſſche gedancken von meinem 
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A] Reich. Aber imer hinweg damit. Sie gehoren nit hieher. Was groft ihr 
euch? Es fol alhier einer nicht groffer noch Heiner fein den der ander, und 
wer do grofjer fein wil, den werde ich in meinem Reiche nicht leiden. Es jol 
gang gleich alhier zugehen, und einer jo viel theil dran haben als der ander. 

5 Das regiment fol mir allein befohln fein. Den in meine hende hat e3 der 
vatter alles gegeben. ch bin allein Meifter, Herr und Lehrer. hr folt 
nicht meifter heiffen, twie ehr unten im 23. Cap. faget: Den einer ift allein mars. 23,5 
euer Meifter und Yehrer, der ift Chriftus, ihr aber feid alle Bruder. hr 
folt auch) Keinen vater nennen auff erden. Es ift einer euer Vater, der im 

ıo himel ift. 

Alfo nimpt der liebe Herr Chriftus feinen Jungern ihre gedanden vein 
hinweg, ftoft fie zurucke und gibt ihnen gantz ein abjchlegige antwort und 
ſpricht: Ihr folt euer Datum nicht auff regiren fegen noch fragen, wer der 
Groſſeſt jolle fein. Ich will nicht Groffe Haben und gahr feinen Meifter oder 
Herrn wiſſen tollen den mich alleine. Es fan niemandt3 helffen den ich 
allein, jonder ihr ſollet unter einander dienen, wie ich euch gedienet hab. 
Die Maioritet und Herlickeit Horet alhier auff. Man mus auff des herrn 
Chriſti wortt und lehre achtung Haben und darmit ſich vegiven laſſen. Das 
wort mus es thun, font find wir alle gleich. Was Paulus gleubet, das 
20 gleubet Petrus auch, und was Andreas und Philippus predigen, das prediget 
auch Joannes und Jacobus. Das Joannes allein auff ber bruft Chrifti ligt, 
und nicht auch S. Petrus, das ſchadet nicht. Das wortt mus e3 thun. Den 
folte mit unfern gedanden und wortten die kirche vegiret, unterweiſet und 
erhalten werden, jo hette fie der Teuffel in einem augenblick vorlengeft umb— 
gekeret und verſchlungen. Den wir ſind zu gerieng und unſer Widerſacher, der 
Teuffel, zu groſs. Derhalben auch die lehre von anruffung der Heiligen den 
Stich nicht helt, ſondern verfhuret uns. Den Menſchen konnens nicht thun. 
Chriſtus mus es allein thun. Drumb ſpricht ehr auch: Ich gebe euch mein 
Wort und den Heiligen Geiſt, ſo ich vom Vater hab, auff das ihr durch mich 
30 andere leuthe regiren moget und mein Reich ſein konnet. 

Das ift der unterſchiedt Chriftt zwiſſchen feinem Reich und der welt reich. 
In der welt do ift ein unterjchiedt. Das keiferrecht ift ein ander Recht den 
umb das Recht in Franckreich oder in der Turckej und in Perfien. Aber im 
Reich Chriſti ift eben das recht dem Xleineften kindelein, als das font der 
grofjeft Hat, oder das ©. Petrus oder ein ander Chrift hat, jo in Orient wohnet. 
Den der Chriſt, jo am ende der welt wohnet, gleubet eben das, jo ich gleube, 
und der Chrift in India, jo da horet mich das Vater unfer bethen und bie 
Artikel des glaubens erzelen, gleubet eben dag, fo ich gleube, und men ic) 
ihnen widerumb horete ſolchs reden, jo mufte ich jagen: das iſt eben auch mein 
glaube. Alſo erkennen ſich die Chriſten balde unter einander, ob fie gleich 
alfenthalben in der welt zerſtrauet findt, drumb das fie nur einen Meifter und 


Lehrer, ala den Herrn Chriftum Haben. 
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Dargegen faget der Bapft: Es ift nicht gnug dran, das du ahn Chriſtum 
gleubeſt, ſondern wen du mich nicht fur das Heubt der kirchen helts, ſo biſtu 
verdampt. Wen ich oder ein ander Chriſt, der in Indien oder Morenlande 
wohnet oder ſonſt am ende der welt iſt, dieſe Stimme horet, ſo gleuben wirs 
nicht. Den der Bapſt iſt des herrn Chriſti feind und ſeines Wortts verfolger 
und widerſacher. Ehr weiſs anders nichts zu lehren, den gehe zu S. Jacob, 
lauffe zu S. Peter gehn Rohm, thue dieſes oder jhenes. Aber es iſt beſchloſſen, 
das Chriſten dohehr kommen, wen man an Chriſtum, den Herrn, Vater und 
Meiſter gleubet, und ligt nichts dran, einer ſej hie gegen abendt oder dortt 
gegen morgens doheim. Den die kirche iſt hin und wider in der welt zer— 
ſtreuet, aber die Chriſten ſind dennochs alle gleich und tragen alle einen 


Eph.“, namen und haben alle guter Chriſti gemein. Es iſt ein glaube, eine 


ZTauffe, ein Chriſtus, ein Hoffnung, Liebe und Freundlideit, zun Ephejern am 
4. Gap. 

Alfo hats Chriftus eingefeßt und befohln und dem Bapſt und allen 
Rotten in dem zuborn fommen, das ſie ihren unflath nicht hinein mengeten 
und in die kirche jeßten ein weltlich regiment, jondern den Chriften predigten, 
das dieſs die Firche jej, wo man Chriftun, den meifter, horet, wer an ihnen 
gleubet, ihnen horet und anbetet, der jej ein gliedt der Kirchen. 

Hieraus hat man nun einen gewiſſen unterjchied der warhafftigen Chrift- 
lichen Kirchen und der Papiftiichen Kirchen, und ift gang leichtlich zu ſchlieſſen, 
welches die rechte chriftliche Kirche ift, nemlich die do von feinem andern Herrn 
noch don feinem andern Heubt weils, den von Chriſto, und unter desjelbigen 
ſchutz und ſchirm ſich allein wirfft und begibt. Dargegen iſts klar, das die 
Bepſtliche kirche des Teuffels kirche und nicht Chriſtus kirche iſt, dan fie helt 
Chriſtum nicht fur ihr Heubt, lehret auch nichts von ihme, ſondern verfolget 
noch darzu die rechte kirche. Das ſage ich alles drumb, das man die Bepft- 
liche Hure erkennen lerne und man fi für ihr huten konne. Den fie hatt 
nu alle ihre wehrewortt verloren, darmit fie ſich zu ſchutzen vermeinet Hat. 
Sie jehen nu felbft, das alle ihre Artickel in der aſſchen Liegen, und befennen, 
das viel irthumbs in die Chriftenheit kommen ſej, und das des Bapits theiding 
mit der heiligen Schriefft nicht uberein komen, und muffen felbft in ihren 
eigen bujen greiffen und ihre irthumb anriechen. 

Es mufjens itzt groffe Furſten ſelbſt fagen: Wir wiſſens wohl, das viel 
gebrechens und irthumbs in der Kirchen ift. Aber e3 ftehet uns nicht zu, dag 
wir anfangen und etivas endern follen, und ſprechen: Es find zu Wittenberg 
ein hauffen Lofer Buben, die anders lehren den der Bapſt. O das machts 
nicht aus. Wan aber ein gemein Concilium verſamlet wurde, und die gantze 
Chriſtliche kirche zuſamen keme und beſchloſſe, wes man ſich halten ſoltte, da 
werhe der ſachen gerathen. Do hangen fie noch ahn und fehreien Concilium, 
Coneilium, kirche, kirche, darmit behelffen fte ſich und gedenden nicht, wer die 
firche jej. Den fraget man die: was heifjet ihr die CHriftliche Kirche? fo 
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A] antwortten fie: den Bapſt, feine Biffchoffe und Gardinell, teilen auff die 
Spighuthe und platten und pochen alſo auff den namen der firche. 
Derhalben jo wollen wir in diefem 18. Capittel jehen, ob diefelbigen 
auch) die Eiche fein. Den das machet nicht die Chriſtliche Kirche, wen ejel 
s zu jamen fomen, die nichts von Chrifto wiſſen, fein wort auch nicht verftehen, 
jondern es wohl leſtern und auffs hochſte als feßerej verfolgen. Es wirdt die 
kirche nicht die Babilonifche oder Wittenbergifiche Kirche, fondern die Chriſtliche 
kirche genennet, und die hat ihren namen von Chriſto. Do hat ſie das wort, 
den glauben und alle guther Chriſti gemein. Solches wird im Bapſtumb 
nicht gefunden. Drumb mus man den Papiſten ihren hammer und harniſch 
auſziehen und aus der handt ſchmeiſſen, do ſie ruhmen, ſie ſind die Chriſtliche 
kirche, auff das man in dieſen fherlichen zeitten ſich beſſer furſehe und nicht 
bon dem groſſen ſchein der falſſchen kirchen verfhuret wurde, auch an der 
geringen, elenden geſtalt der warhafftigen kirchen ſich nicht ergere, welcher arth 
und eigentlich gemelde ſonſt iſt (wie ſie Chriſtus alhier conterfettet und ab— 
mahlet), das ſie ahn Chriſtum gleubet ac. 

Dieſe Vermanung hat D. M. L. im Gemeinem Gebet in der erſten 
Predigt gethan. Es leſſet ſich anſehen, als kundte eine greuliche ſtraffe nicht 
lange auſſenbleiben umb des ſchendlichen undancks willen, dorinnen wir bis 
uber die ohren ſtecken. Ihr gehet jo ſicher dohin und fraget nirgent nach 
und ſehet doch, das die ſtraffe fur der thuer iſt, und fuhlen ſie teglich. 
Unſer Herrgott hat uns die fruchte auff dem felde durchs waſſer wohl die 
helffte verderben laſſen. Wie balde hat ehr uns die ander helffte auch ge— 
nommen, noch wirdts mitt uns nichts beſſer. Wir thun, als ſej uns nichts 
drumb, ſo gahr fhulen wir auch keine Straffe nicht mehr. Wen uns gleich 
unſer Herrgott eins auff den kopff gibt, das es klapt, ſo ſagen wir noch darzu: 
wir fhulen nichts. Sind das nicht herdter dan eiſerne und ſteinern kopffe? 
Wolan, fharen wir alſo forth, ſo mugen wir zuſehen, das uns Gott nicht 
greulich widerumb heimſuche und entziehe uns auch wider das Gottliche wort, 
so do den der Teuffel gahr Abt wirdt. Haben doch die Heiden jo gahr hoch 
geachtet ein Peſtilentz, Teurung, Krieg oder wilde Thier und haben jolche 
plagen mit allexlej bufferttigem eben rathen wollen. Und wir Chriften find 
jo gahr fteinern worden, das wir wider nad) Gottes wolthat oder nad) der Straffe 

fragen, aber die Straffe wirdt einmahl jo groj3 werden, das toir fie fhulen 
mufjen. Drumb were es befjer, wir fereten umb und wurden frommer, dieweill 
noch die gnadenreiche zeit und der tag des heilſs noch verhanden were. Folget: 

Iheſus berufft ein kindt zu ihme und ftellet das mitten matı.ıs.2. 
undter fie und ſprach: Warlih, ich ſage eud: Es ſei dan, das ihr 

euch umbferet und werdet wie die Kinder, jo werdet ihr nicht ins 
0 Himmelreich fomen.’ 
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Diefe Antwort des Herin Chrifti zeiget ahn, das ehr nicht darumb 
kommen fej, das ehr ein weltlich Reich anfangen wolte, wie die Juden in 
diefem wahn ftunden, und albereit die welt ein ſolch Reich hatte, das Gott 
geordent, beftellet und gnugſam verforget hat, fo guth es fein Fundte, und zu 
der welt Reich die Oberefeit, den Eheftand, Vater und Mutter gegeben. Dieje 
zwene ftende konnen hohl xegiven, wen fie nur ſelbs wollen. Vater und 
Mutter haben befhel, das fie die Kinder hohl ziehen und erneven, ihr hand— 
were und narung treiben, haben auch ruthen, das fie die finder ftraffen und 
aufferziehen mogen und den unthugendten wehren. Damit haben fie gnug zu 
thun und haben darzu die Vernunfft und verftand, auch gottes gebott, 
darnad) fie fi) in ihrem ftande richten konnen. Da hetten fie vol auff zu 
thun, wen fie nur wolten. Der weltlichen Obrigkeit hat Gott gegeben reich— 
tumb, gewalt und in die hand das Schwerdt, darmit fie Land und leuthe 
regire, das bofe ftraffen und den frommen Helffen und fie wider gewalt und 
unrecht ſchutzen. Wen fie nun ihrem Stande wolten gnung thun, jo Tondten 
fie e8 wohl thun, den fie hetten da3 Schwerdt, auch geldes und guths gnung 
darzu. So gibt Gott furften und herrn auch eintmweder jelbft weisheit und 
verftand, wie ehr David und Salomo thette, oder gibt ihnen andere leuthe zu, 
die eine3 fonderlichen verſtands findt. 

Und ift die weltt in ihrem Regiment von unjerm Herrgott wohl gnung 
beftellet und gefafjet, da3 nicht von nöthen iſt, das Gott drumb jenen lieben 
Sohn herab in unfer elende Fleiſch in die welt jchiefete, das ehr fur das 
leibliche, weltliche regiment fein bluth vergieffen mufte. Den dafjelbige reich 
iſt zuvorn durch die Eheleuthe und Oberdeit geftifftet gewejen. Drumb mil 


diefen fleifchlichen und groben fin Chriſtus der Herr feinen Jungern und allen — 


Chriſten auffchlagen mit dem, das ehr ein Kindt mitten unter fie ftellet, an- 
zugeigen, das fein Reich ein jolch reich jej, dorinnen die Finder auffgenommen 
twerden, und do man auch mus innen zum finde werden, wie den der Herr 
Chriſtus faget: Es ſej dan, das ihr euch umbferet und werdet tvie die Finder, 
jo werdet ihr nicht ins himelreich kommen Und dieſs Wort ift auch wohl 


Darth. 18,5 zu mercken, das der Herr Chriftus Spricht: Wer ein fol kindt auff- 


nimpt in meinem Namen, der nimpt mich auff. Dieſs reumet fich 
gahr uberal nichts mit dem Regiment, das ſonſt Furften und herrn in der 
Welt Haben, die mehr zu thun haben, den das fie mit Kindern umbgehen oder 
das fie mit denen zu ſchaffen Hetten, die Chriſtus beruffet, und die an ihnen 
gleuben. Die weltliche Oberdeit und die Cheleuthe toiffen nicht viel von diefem 
Reich Chrifti, wen fie nicht gottfurchtig find. 

Mit diefem Bilde mahlet der Herr ChHriftus bejde, ſich und feine 


mat 10.10 Chriften, ab, do ex (mie Marcus am 9. cap. jaget) das Kindt freundlich zu 


ſich ruffet und nimpts auff den arm, hertzet es als ſeinen groſten und beſten 
ſchatz, ja als ſej es beſſer, dan ehr ſelbs iſt, ſtellets neben ſich, wie ehr den 
gahr ein freundlicher Man iſt geweſen, weiſet die Apoſteln dohin, das ſie 
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A] jehen follen, wer im Himel der grofte ſej, machet fich niddrig, ruffet zu fich 

ein arm, veracht, unverftendig kindt, ſetzets bej fich, hertzet es und helts fur 
ſeinen ſchatz, ja das es ihme faſt gleich ſej. Wil ſagen: ich, euer Herr und 
Meiſter, bin gleich wie diſs kindelein. Eben alſo ſollet ihr auch ſein oder 
ſollet meine Junger und Chriſten nicht ſein. 

Darmit vermanet ehr die Apoſtel, das ſie ſollen der welt ihre weiſe 
laſſen und wiſſen, das es umb dieſs reich viel ein ander dieng ſej, den ſie 
meinen, und das ſie Chriſti und der welt reich von einander ſcheiden ſollen. 
Den Chriſti Reich ſej der Demuttigen odder der kinder, wie ſich den alhier 
der Herr ſelbſt zum kinde machet und hertzet die kinder freundlich, helt ſie fur 
ſeinen ſchatz. Den ehr iſt auch umb ihret willen komen und hat ſein bluth 
vergoſſen. Dieſs Bildt ſolte ſie in die augen ſtoſſen, das ſie gedechten: Sihe, 
der groſſe Herr Himels und der erden wirdt als ein klein kindt. Worumb 
hertzet ehr nicht irgents einen groſſen Hanſen, ejnen konig oder ſonſt einen 
Heiligen? ſondern ehr nimpt ein kindt, und zwar ein klein kindelein, das noch 
wenig verſtandes hat, und hertzet es. Aber darmit zeiget ehr an, das ſein reich 
den kindern gehore, und ehr, der Herr, ein Hertzog und Furſte der kinder ſej und 
unter den kindern will gefunden werden, und will ſagen: wolt ihr wiſſen, wer 
der Groſte ſej, ſo wil ichs euch ſagen: So ihr mich horet, ſo ſeid ihr groſs, den 
20 ich bins alles, und wer mich auffnimpt, der nimpt den Vater auff, der Himel 
und Erden geihaffen Hat, jha ehr nimpt zugleich Himel und erden auff. Ehr 
befompt Got mit allen feinen himelifichen gaben und Hehrliceitten. 

Ach du Lieber Herr gott, mocht jemands billich jagen, wie kome ich zu 
den grofjen ehren, das ich Chriftum und feinen himeliſſchen vater und alle 
feine guther in Himel und erden haben fol? Alſo fompt man darzu, das 
man erſtlich das kindelein Chriftum anneme und dur ihn den vater im 
himel auch befompt. Den mich werdet ihr nicht fur und fur mit leiblichen 
augen jehen. Drumb mwil ich eud) etwas anders fur die augen jeßen, das ihr 
mir gleich ſchetzen follet, nemlih: "Wer ein ſolch Kindt auffnimpt im matt. 18,5 
meinem Namen, der nimpt mid) auff’, und wer mid) auffnimpt, der Matti. 10,40 
nimpt meinen Vater auff. Vergleichet ſich einem armen Kindelein, das nicht 
ein konig ift, auch nicht viel ehre, gewalt oder groſſe weiſheit hat, das auch nichts 
fonderliches thut, den mens von Vater und Mutter geruffen wirt, jo fompts 
und leſt fich leiten und fhuren. Einem ſolchem kinde madet ehr fich gleich. 
35 So ftehet nu die Chriftliche Kirche alhier abgemahlet, das ſie jej ein 

Hauffe kinder und geringer, demuttiger Yeuthe, die nicht? von ihn ſelbſt ver- 
mogen, wiſſen und konnen auch nichts, den toa3 fie der vater Heifjet thun. 
Sie hören den Vater und gehen, to er fie Hin Yejtet. Das iſts gahr. Alfo 
ift auch dag Heubt Chriftus. Der weis nichts anders zu rathen noch zu thun, 
so den was ehr von feinem vater horet. So find aud) noch alle Chriſten. Die 
wiſſen nichts anders zu reden und zu thun, den was ſie von ihrem Herrn, 
dem kindelein Chriſto, horen. Das heiſſet die heilige Chriſtliche kirche fein 
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Alabgemahlet und auch getroftet, do wir jehen, das Chriftus ſelbs ein Findelein 
fein will und nimpt nicht einen groſſen Hanjen fur fich, herget und kuſſet 
ihn, ſondern ein einfelttiges, elendes kindlein und ſpricht: Alſo bin ich geſtalt, 
und ſo ſind auch alle meine Chriſten. Wer die kindlein ſihet, der ſihet mich, 
und wer mich ſihet, der ſihet auch meinen Vater, als wolt ehr jagen: Die 5 
kindlein find mein beſter fhab, die find meine wohnung, haus und heriverge, 
da ich wohnen will. So viel ich nu Chriften und finder, die getaufft find, 
jene, So offt ſehe ich Chriſtum an und hab aud) Chriſtum und in Ehrifto den 
Vater. So offt ih nun wolt, kondte ich Chriftum finden und ergreifen. 
Den ob mir ſchon Chriftus aus den leiblichen augen hinweg gerifjen were, jo 
hette ehr mir doch hinder fich ein bildt gelafjen, doran ic) ihn fol lernen er- 
kennen, und Kundte ihn nach alle meinem wundſch jehen, wen ich die Finder, 
fo getaufft find, anjehe. Den alhier ift die welt gahr voll de3 Herrn Ehrifti. 
Drumb aud im Sprichwort gejagt wirdt: Ein Menſch fan an feinen eigen 
findern den himel verdienen und felig werden, nicht drumb, das es jein 
naturlich Eindt ift, fondern dag es getaufft ift und das es ein Chriftlid) kindt 

wmars.ıs,soder Chriften menſch ift. Und da ftehet alhier der ſpruch Chrifti: "Wer do 
ein Kindt auffnimpt in meinem Namen, der nimpt mic auff’, das 
ift: Wer do ein folch kindt herwerget, leidet, ſpeiſet, lehret oder tregt, der 
nimpt mic) auff. 20 
Was durfft ich nun weith Chriftum fuchen oder nach dem himel Lauffen? 
Ich durffte nicht die welt durchziehen und zu ©. Jacob gehen oder zum 
heiligen Yande gehn Hierufalem reifen und alda laſſen ſich zu ritter ſchlagen 
und auff folcher reife verdriejsliche, groſſe unkoſtung treiben und alda nichts 
mehr dan Erde, hol und ftein ſehen. Dan Chriftus prediget nicht mehr zu 
Sherufalem. Ehr ift gehn Himel gefharen, thut auch alda nicht mehr wunder— 
werd. Was til ich den fo viel unnuge untoftung drauff wagen, do ich do- 
heim viel mehr vortteil3 hab? Dan do fehe ich jo viel Chriftlicher Finder 
und Chriften Yeuthe, die meines Yieben heren Chriſti Spiegel und wohnung 
find, und fehe ich die, jo fehe ich Chriftum, hore ich die, jo hore ich Chriftum, 
reiche ich denen ein trund waſſers, jo reiche ichs Chrifto, fpeife ich die, jo 
fpeife ich Chriftum, kleide ich die, jo fleide ich Chriftum, und Hab aljo in der 
Chriſtlichen Kirchen die welt nur vol Gottes und vol Chriftus. Wo ih mich 
nur umbſihe, und Chriftliche kinder find, jo offt Hab ich Chriftum, wan ich3 
nur gleuben fundte. Den Chriftus leuget und warlich nicht, do ehr alhier : 
ſpricht: Die Chrijtliche Fire ift, da Finder find, und do einer den andern 
auffnimpt als Chriſtum jelbit; Gott gebe, man jcheltte diefelbige ketzeriſch und 
des Teuffels brauth oder nicht. 
Der Bapſt aber ruhmet fi), das ehr Chrifti Kirche ſej, Halte ihnen aber 
gegen der kirchen, da Chriftus alhier von vedet, da wirſtu fehen, dag ehr nad) + 
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A] dem Euangelio nichts fraget, achtet auch der Kinder und anderer Chriften 
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menſchen nichts, das ehr ihnen gottes wortt lehren ſoltte. Und wen ehr die 
kinderlein auffneme, ſo ehrete ehr Chriſtum. Aber ehr wil trauen kein Kindt 
ſein, ehr will auch Chriſtum oder ein kind in ſeinem namen nicht auffnemen, 
ſondern ehr will ein groſſer Keiſer und konig, ja ein Herr uber alle fein. Ehr 
greifft nach der kron und weltlicher Herrſchafft und gewalt. Chr fihet ein 
kindt nicht an, geſchweig, das ehrs auffneme. Und warn man das gantze Bepft- 
liche recht ausfuchet, jo findet man in feiner lehre nicht einmahl, das man an 
SHriftum glauben jol, jondern des find feine Bucher vol, das man ihn allein 
fur den hochſten herrn halten und feine Gebot annemen jolle. 

Halte nun den Bapft hiergegen, jo wirſtu jehen, das dort Gott redet, 
aber alhier, auf des Bapſts jeidten, der Teuffel. Wo aber Chriftus ift, und 
do fein wort gehoret wirt, und die Kinderlein in feinem namen aufgenommen 
und getaufft twerden, do jchlieffe ich, das alda die Chriſtliche kirche lei, es 
jage der Bapft und Turcke darwidder, was chr wolle. Und frage den ferner: 
Lieber Bapft, wer ift groffer und hoher, du oder Chriftus? Da wirdt man 
ohn zweiffel fagen und bekennen muffen, Chriftus jej grofjer den der Bapft, 
ja den alle fonige und feifer auff erden und ein Herr uber alle engel im 
himel, dan ehr ift Gott ſelbs. Und der Bapft mus folches jelber befennen. 
Do ehr ſich Chrifti Stadhalter und vicarium auff erden nennet, fo iſt ja 
der Stadhalter in feinem wege uber den, des Stadt ehr verheget, und hat 
alle macht und gewalt von dem, der ihnen zum Stadhalter gebrauchet. 

Saffe ung nu zufehen, wie ſichs mit einander veumet, das du, Bapft, 
mit deinen Gardinen und Biſſchofen ſageſt, das ihr die hriftliche kirche ſeidt, 
dieweil ſie helt, was ihr gebietet. Nu hore ich nichts anders von euch, dan 
wie man am freittage nicht ſol fleiſch eſſen, wie man den und jhenen tag 
feiern fol, wie man ein fappen trage und ſich wie ein faſtnachts larve ver— 
ſtelle, ſauer ſehe und ohne weib lebe, und was des narrwercks mehr iſt. 
Darmit ſolle man Got einen ſonderlichen gefallen thun. Was ſaget aber der 
Herr Chriſtus hiervon, der mehr iſt den du, Bapſt? Von dem hore ich der— 
gleichen nichts, den ehr ſpricht nicht: Wer fleiſch oder fieſch auffnimpt, wer 
eine kappe auffnimpt, wer einen freittag auffnimpt, der iſt ein Chriſt, ſondern 
ehr ſpricht: Wer mich auffnimpt und darnach alle Kinder in meinem 
Namen auffnimpt. So wil ich nu Chriſto alhier gehorchen, der mehr iſt, 
den du Teuffelskopff, Bapſt, ja mehr den der Turcke und alle Teuffel, und 
nichts nach dir, Bapſt, uberal fragen, wan du gleich noch ſo ſehr mich ver— 
fluchteſt. Dan was wiſſen die kinder vom Bapſt, die man von der Tauffe 


dohehr tregt? Das kindt iſt auff Chriſtum getaufft und nicht auff den Bapſt. 


o 


Darnach lernets fein vater unfer beten, hat das Gebet, den Glauben, teils 
nichts dom Bapft, jondern allein von Chrifto. Diejes kindt beruffet Chriſtus 
zu ſich und hertzet es, alſo wirdt es ſelig. So mus ich auch ſelig werden, 
dan ich bin eben ſo wohl ein kindt als das, ſo in der wiegen ligt und in 
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A]twindeln gebunden ift, und hab Chriftum, derjelbige ift mein eigen, Dan 
Chriſtus Neich ift nicht anders den ein Finder reich. 

So fhare nu der Bapft mit feinem gefinde und Ehron dohin, dohehr ehr 
fomen ift. Ich mil von ihm nichts wiſſen, ob fie fich gleich die kirche 
nennen. Den ich hore zwar nicht? ſonderlichs von ihnen, dan nur von efjen, 
trinden, kleidern und ſchuhen, darauff bauen fie ihre firhen. Das jolte mir 
twohl eine feine Kirche werden. Verdampt mich nun der Bapft als einen 
ketzer, ſo frage ich nichts darnach. Den verdampt michs nicht, ob ich gleich 
nicht weiſs, was der Perſer, Tatter oder Turck gleubet, alſo ſchadets mir 
auch nicht, wen ich gleich nicht weiſs, was des Bapſts glaub und lehre ift. 
Ein kindt lebet und ftirbet ohn den Bapſt, den es lebet und ftirbet in 
Chriſto. 

Drumb ſo iſt dieſs die Chriſtliche kirche, ſo Chriſtum hat und ihnen 
auffnimpt und die kinder in ſeinem namen auch auffnimpt. Das wiſſen die 
Papiſten nicht, das, wer Chriſtum auffnimpt, das der die kirche ſej, und wer 
Chriſtum auffnimpt, das derſelbige auch den Vater auffneme, und wer dem 
geringſten etwas guths thue, das ehrs Chriſto thue, welches gahr ein ander 
dieng iſt von des Bapſts reiche, der dieſen ſchatz nicht betracht, und auch 
Bapſt, Cardinel, Tartter, Turck, Oberckeitſtandt und Eheſtand nicht die kirche 
ſein, ſondern nur leibliche, weltliche Stende. Es find Stende, die in dieſs 
leben allein gehoͤren und nicht ins zukunfftige leben. Furſten und herrn ſtand, 
Man und frauen ſtand machet keinen zum Chriſten, gleich wie auch nicht 
kleider und ſchuhe, eſſen und trincken. 

Dieſes unterſcheide man wohl. Die Chriſtliche kirche iſt da, do Chriſtus 
das Heubt iſt, und wo ſein wort iſt, auch wo ehr kinder zu ſich ruffet, und 
die geruffenen werden ſeine Bruder, Schweſtern und Mitterben. Drumb in 
einer iglichen Pfarre, do die kinder getaufft werden und das Euangelium ge⸗ 
prediget wirdt, auch Chriſtus den menſchen abgemahlet, das ſie ihnen auff⸗ 
nemen, da iſt die kirche. Drumb iſt unſer kirche alhier zu Wittemberg auch 
die rechte, warhafftige Chriſtliche kirche. Die Romiſſche Kirche des Bapſts, der 
Cardinel, auch des Biſſchoffs zu Meintz iſt eine Bubenſchule. Den Chriſtus 
ſpricht nicht: Wer den Bapſt, Cardinel und Biſſchofe auffnimpt, der nimpt 
mich auff. So haben wir nun an dem die rechte, ware kirche zuerkennen: wo 
das wort gottes recht geprediget wirdt, und die leuthe getaufft werden, do iſt 
ein ſtucke der kirchen, und was wir alhier gleuben, das gleuben auch die Chriſten 
zu Conſtantinopel unter dem Turcken oder Tattern. 

Das ift wohl wahr, das Chriften im Cheftand und Heren ftande mögen 
fein, dan weltlich regiment und Eheftand follen nicht hindern am Chriften- 
thumb. Den der Eheftand mus fein, auff das dag menjchlich gejchlecht er— 
halten und erneret werde, ſonderlich aber, das unjer herrgott die Zahl der 
Chriſten vol made und kinder gezeuget wurden. So muſſen die Furften und 
weltliche Regiment zum friede dienen, auff da3 man Gottes wort Yehre, die 
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A] leuthe teuffe, welches ohne friede nicht geſchehen kan. Der Eheſtand und 
weltlich regiment ſol darzu dienen, das mehr Chriſten werden und bleiben 
mugen, den kinder muſſen erneret und geſchutzet werden, muſſen auch eſſen 
und trincken, muſſen kleider, ſchuch, haus und hoff haben. Aber drumb iſt 
einer nicht ein Chriſt. Solche Stende fordern nicht zum reich gottes oder zur 
Chriſtenheit, aus der urſach, das es weltliche Stendte ſind und nicht ins 
himelreich gehoren. Sie hindern aber auch nicht daran, wie der Bapſt und 
die heiloſen Monche geleret haben, das Eheleute, die getaufft ſind und 
Chriſtum angenomen haben, in einem fleiſchlichem undt ſundlichem ſtande 
leben, der Gott nicht gefalle, ſie weren nicht der rechte kern. Das iſt 
Chriſtum leſtern. Die Pfaffen und Munche wollen etwas hohers und beſſers 
ſein, darumb das ſie furgeben, das ſie des freittags nicht fleiſch eſſen, das ein 
Cartheuſer ſein lebenlang kein gemein kleith tregt, ſondern verſtellet ſich als 
ein Rarr, ſihet ſaur und lebet anders den Eheleuthe und weltliche regenten, 
tregt ſonderliche kleider und gebraucht beſondere ſpeiſe, enthelt ſich des Ehe— 
ſtandes und weltlichen regiments, hatt nichts eigens, ruhmen, das dieſs heilige 
leuthe ſein, und ſolches mache volkommene leuthe. 

Aber ein Furſt kan wohl ein Furſt bleiben und doch auch ein Chriſt 
ſein. Ehr kan getaufft werden, das Euangelium und abſolution anhoren und 
zum Sacrament gehen und kan ein Chriſt ſein, ob er ſchoͤn kein Munch oder 
Pfaff iſt. So kan auch eheman und ehefrau ein Chriſt ſein, das euan— 
gelium anhoren, der Sacrament gebrauchen. Dan das Chriſtenthumb hat 
einen andern urſprung den vom weltlichem regiment oder vom Eheſtande. 
Wir Chriſten mogen eſſen und trincken, was wir wollen, und wens die noth 
erfordert, und bauet die Chriſtliche kirche nicht auff eſſen und trincken, auff 
kleider und ſchuch, und ſpricht nicht: wer auffnimpt Fleiſch eſſen, kleider, 
Heiligen anruffen und ſonderliche tage wehlen, das ſolches einem zum Chriſten 
mache, ſondern ehr ſihet ſich erſt umb nach Chriſto und weiſet auff die 
lebendigen kinder, ſo man in Chriſti namen auffnimpt. Dem mag man wohl 
gleuben, dieweil Chriſtus, der oberſte und einige meiſter, alſo lehret und ſpricht: 
Wer do ein ſolch Kindt auffnimpt in meinem Namen, der nimpt 
mich auff. 

Der Bapſt und die Munche ſpeien viel anders darvon und ſagen: Die 
Chriſtliche kirche hats alſo geordent. Hie frage: welche? des Bapſts? als ©. Fran— 
ciscus, ©. Benedictus, ©. Dominicus und Bernhardus? Sprich aber du: Ich 
hore eine andere kirche lehren, die faget: "Wer mid auffnimpt ı. und dar- 
nad: “Wer ein Kindt auffnimpt im Namen Iheſu Chrifti?, der ift die 
kirche. Dennochs ſchlieſſen die Papiſten, ſie ſind die rechte kirche, und das 
verbottene fleiſch eſſen, das ſej recht. Aber gib mir einen Buchſtaben aus des 
Bapſt Buchern, Decreten und Geſetzen, auch aus aller Juriſten Recht einen 
punct, da ſie lehreten, das man Chriſtum ſolle auffnemen. Drumb weiſen 
ſie nicht auff die rechte Chriſtliche kirche, lehren nicht, das man an Chriſtum 
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Algleuben folle und von herken niddrig und demuttig fein, aud) uns unter ein- 
ander auffnemen, fondern fagen alle: Halte den Bapft fur dag Heubt der 
welt, und der macht und gewalt hab uber alle Konige. Ei, ſprich du dan, 
was gehet mich das ahn? ch werde darbon fein Chrift, jondern ich mus 
hören, was und wie Chriftus rede, und die ohren hieher halten. Ich Haba 
wohl erfharen, ihr junge leuthe wiſſet noch nichts drumb. Leſet aber das 
gantze Geiftliche Recht des Bapfts, do werdet ihr wohl innen finden. Es iſt 
den Chriften und predigern nicht befohln, das fie das Deutjche land regiren 
jolfen, oder wie man fonft folle heufer bauen, jpeifen oder fich Kleiden, den 
was gehet una das ahn? wer hat auch dem Bapft befohln, das ehr fich umb 
ſolche ſachen bekommere und darnach gaffe, wer der grojte fein muge? Thutt 
es auch) etwas zu der ehre Gottes? Es mwirdt je niemandt3 ein Chrift darvon, 
wen man weiſs, wie die Furſten Land und leuthe regiren und alle ſachen 
Ihlichten jollen. Im wmeltlihem Regiment und im Gheftande gehet man 
darmit umb. Uns aber ift da3 Euangelium befohln, do foll alleine Chriſtus 
gehort werden, doſelbſt wirdt geprediget, wie ehr die Finder beruffet, das fie 
getaufft wurden und an ihn gleuben, und das die leuthe das abendmahl des 
herrn empfahen, und wen fie gejundiget haben, die abjolution Horen, do mus 
man bon Chrifto anheben und als dan in jeinem namen die finder auffnemen. 
Die andern ſachen, als wie fie aedfer und wieſen follen auffnemen, das mogen 
fte von ihren Eldtern lernen. Aber von un Predigern follen fie das haben, 
tie fie an Chriftum gleuben, und die finder hoch halten und wiſſen, das 
ich in Chriſto Gott den vater ſelbſt hab und im den kinderlein Chriftum ſelbs 
befomme. 

Aber der Bapft ſpricht: Ci, man mus das nicht eſſen, jhenes nicht 
trinden. Da antiwortte du: Das weiſs zubor mein vater und meine mutter 
wohl, und were nicht von nothen geweſen, das du mich lehreteſt. Ei, ſaget 
ehr, wen du dennoch nicht fleiſch iſſeſt, ſo biſtu ein guther Chriſt und beſſer 
den ander leuthe. Andere ſind gegen dir wie genſe oder wie arme wurmer. 
O, iſt das ein koſtlich dieng, weiſ es doch eine Magdt im Haufe, wie fie dag 
kindt kleiden ſoll. Den nach dem es zu heiſs oder zu kaldt iſt, darnach ziehet 
ſie ihme kleider aus oder ahn, auff das es nicht erſticke oder erfriere. So 
weiſs die Mutter auch, wen das kindt hungerig iſt, das ſie ihm eſſen gebe, 
oder wens kranck iſt, kan ſie es balde urtteiln und ſagen: Liebes kindt, itzt 


ſoltu keinen wein trincken, oder wens beſſer mit dir wirt, jo magſtu ihnen : 


wohl twider trinden. Das kan eine Mutter fein wiſſen. Was fompt dan der 
Bapſt in aller Teuffel namen Her und will mich jolches erſt Yehren, das die 
Magdt im Haufe, auch vater und Mutter fan, ja das das weltlich regiment 
und der Eheftand weils? und toill, ich ſoll es noch fur eine fonderliche 
Heiligkeit, als ein Volkommenheit und fur das hochſte und Grofte Halten. 

Afo mag man auch von andern Bepftlichen ſatzungen reden, al3 von 
Feiertagen, von Walfart, von Munchen, Regeln und der gleichen. Den welche 
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A] folches halten, die findt in des Bapfts augen die beften leuthe in der ChHriftenheit. 
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Die andern gemeinen leuthlin, jo im Cheftande oder im weltlichen vegiment 
leben, die halten fie faum fur fuftucher im himelreich, und muffen die Ehe— 
leuthe ſchlechts der geiftlichen gnade leben. Aber war ifts, das Cheleuthe und 
weltliche Oberdeit alhier in diefem Yeben fein muffen, aber in jhenem Yeben 
bedarff man ihr gahr nicht, do werden fie gahr auffhören. Diefe zwej Stucke 
machen niemands zu Chriften, fondern eheleuthe muſſen Gottfurchtig fein und 
zu Finder werden und die Tauffe annemen. Do werden fie zu Chriften, das 
thuts, das wir das wort von Chrifto, unferm Heubt, predigen, horen zu, 
lafjen una von ihme ruffen und gleuben an ihn. Darumb faget auch Chriftus: 
Wer do gleubet und getaufft wirdt, der mwirdt ſelig.' Fellet ehr aber in Mar. 16,16 
junde, jo eile ex wieder zur Abjolution, jo wirdt ihme der himel geoffnet. 

Alfo gehet der Herr Chriftus in diefem Text durch den Eheftand und 
durch das mweltlich Regiment und nimpt fich Feines ahn, fraget nicht? nad) 
der Haushaltung noch Weltlichen regirung. Joannis 2. auff der Hochzeit zu 
Chana, do e8 an wein mangeltte und feine Mutter eine Furbitthe thette, 
Ipricht ehr zu ihr: Weib, was hab ich mit dir zu thun?” und Lucae am 2. cap.: 300. 2,4 
jaget ehr zu feinen Eldtern, die ihnen im Tempel ſuchten, do ehr verlorn 
wahr: Was fuchet ihr mich? mußs ich nicht fein in dem, das meines Vaters zur. 2,40 
ift? Und do einer zu dem herrn Chrifto ſprach, ehr wolte zu vor hingehen 
und jeinen Vater begraben und dan wider fomen und Chrifto nachfolgen, 
anttworttet ehr ihme: Laſs die todten ihre todten begraben und folge du mir matıy.s,22 
nad.” So wieſe ehr den auch von fi}, der ihm batth, ehr folte ihme die 
guther theilen mit feinem bruder, und ſprach: “Wer Hat mich zum richter eur. ı2, 1+ 
uber euch geſetzet? ac. Hat alſo die hendel, jo zum weltlichem ftande und 
ehelichem Leben gehoren, immerdar aufgefchlagen und feines beruff3 gewarttet. 

Aber das thut gleich wohl Chriſtus, das ehr zu fich ruffet bejde, das 
Sand und das Haus, wil, das die Negenten und die eheleuthe ihnen erkennen 
und fein twortt horen follen, den do werden fie erfharen, das fie fonft im 
Haufe oder auff dem lande nicht gehört haben, Nemlich, das diejs find die 
Chriftliche kirche, welche horen Gottes Wortt und gleuben an Chriftum Iheſum 
und nemen in auff und ihn Chrifto den vater, auch fich jelbft unter einander 
annemen. Wer nun von einer andern kirchen Iehret und auff andere Weiſe 
Chriſten machet, als den die weltweiſen thun, der ift ein DBerfhurer, wie den 
der Bapft und die munde ſolche gejellen geweſen find, die doch nicht ‚haben 
tollen im eheftande noch im Negenten ftande fein und dennochs ſich fur 
Chriſten ruhmen durffen. Aber iſt ſolches auch von Chriſto geleret und ge— 


prediget worden? Es ſind Teuffels lehren, darzu ungeſchwungene, grobe lugen, 


das fie Keuſcheit und gehorſam gelobet haben und arme Betteler ſein wollen, 
dan wer iſt doch reicher geweſen den ſie? Ich meine, ſie leiden groſſe armuth, 
das andere leuthe ihnen ſo viel geben laſſen, als ſie nur haben wollen, und 
das ſie konnen kirchen und heuſer darvon bauen als die Schloſſer, die itzt 
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a) kein Furft vermöchte zu bauen. Wie viel taufendt gulden Hat wohl ein feldt 
Elofter jherlichen einzukomen gehabt? Wen fie arm weren, jo muften die Epte 
nicht fo ſchoͤne Infulen tragen, nicht jo viel Eder, twiefen, dorffer und bauern 
haben. Wie eine fchöne armuth iſt mir das? Wir nemen diefe armuth des 
Kloſterlebens auch mit ahn. Es were unfer feiner jo reih, wen ihme das 
gluck widerfharen kondte, das ehr umb fonft alles gnung hette, efjen, trinden, 
Kleider, ſchuch, geltt und guth, der nicht feine ecker und alles verliefje und 
andern die muhe und arbeit befhiele und diefe armuth anneme. 

Der Bapft ift gahr zu ein grober tolpel geweſen, aber e3 werden noch 
andere fubtiler geifter fommen, die do furgeben, als die widerteuffer gethan 
haben, man folle nicht eigene guther Haben, und anders mehr. Und joldhe 
gefellen find von anfang der welt geweſen, drumb jagen auch die Junger im 


Matth. 19,27 Euangelio: Ei “wir haben alles verlafjen’ ze. Was meinftu aber? wer jolches 


thut, das ehr drumb ein Chriften werde? Do leren wir, das man dohehr zu 
feinem Chriften wirdt, wen man gleich arm oder reich, ehelich oder widtwen 
ift, im hausregiment oder im tweltregiment lebet. Den e3 gehört etwas ander3 
zum Chriſtenthumb. Es hilfft dich alda nicht, du ſeieſt ehelich oder unehelich, 
jondern das thut3 allein, wen man Chriſtum auffnimpt und in Chrifto den 
Bater jelbft auffnimpt und darnad) den nechſten liebet al3 Chriſtum jelbit. 
Und faget Chriftus: Durch Mich) und durch mein Wortt, do wirt man zum 
Chriften. Das ander alle, jo im weltlichem regiment und ihm Ehejtande ift, 
da3 gehort hiehehr nicht. 

Alfo mahlet der Herr Chriftus die kirche ab auff das, das ehr ung 
ruftung und wehre in die Hand gebe wider das tolle, unfinnige ſchreien der 
Papiſten, do fie ſprechen: Die Kirche hatt? gejagt, gejeget und geordent. Aber 
Ipric) du: Sch Hore es wohl, two aber? In dieſem oder jhenem Goncilio? 
Seind fie den auch die Chriftliche Kirche? Ja. Wohehr? Drumb daS fie 
im Ampt fiten. O jo mag der Turde und alle gottlofen auch Chriften jein. 
Aber wen gleich Hundert taufendt Concilia gehalten wurden, jo ift mein Herr 
Chriſtus noch groffer den die, aber das thut3, jagen die Chriften, wen ihr 
Chriftum auffnemet. 

Aber die Ertzketzer zu Rohm reden aljo, das, wer do nicht Helt den 
Bapft fur des Herrn Chrifti Stadhalter, item alle feine Geſetze von Kleidern, 
jpeife, trand und andern nicht annimpt und helt, auch nicht gleubet, das ein 
Cardinal grofjer jei den ein Bifjchoff, der ift fein Chrift. O das klapt treff- 
lich wohl. Wir wifjens viel ander3, wo die Kirche ſej, als, do man Gottes 
wortt lauter Tehret, Tauffe und Sacrament hat. Drumb fo jagen wir, das 
des Bapfts Lehre, (do ehr mich fhuͤret auff effen und trinden) eittel Teuffels 
lehre fej. Den wen der Bapft und feine Cardinel mit ihren ſpitzhuthen ver- 
meinen, die Chriftliche kirche zu fein, und folche dieng einen Chriften macheten, 
jo hettens die Seuen, Eſell und Hunde guth, man mochte ihnen aud) ſpitzige, 
rotte Hutte und kappen auffſetzen und anziehen und ſagen, ſie weren auch 
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A] Chriſten. Drumb wo ein Hauffe iſt, der Chriſti Stimme nicht hoͤret und die 
kinder in Chriſti namen nicht auffnimpt, do ſol ich ſchlieſſen, das da des 
Teuffels kirche ſej, den das iſt die rechte farbe der falſſchen kirchen. 

Dieſe ſchoͤne troͤſtliche rede und predigt thutt der Herr Chriſtus von der 
kirchen oder warhafftigen Chriſten, das iſt: von denen, die Chriſtum auff- 
nemen und durch ihn auch den vater auffnemen und darnach umb ſeinet willen 
auch alle kinderlein und neben Chriſten menſchen auffnemen, den ſolcher ſej 
das himelreich. Und legt uns den hohen, trefflichen ſchatz der kirchen ſo nahe 
fur die augen, das wir Chriſtum in unſern eigenen Heuſern und bej unſern 
nechſten brudern und Nachtbaren finden konnen, und durffen darnach wider 
gehn Iheruſalem noch nach S. Jacob lauffen. Und will der Herr Chriſtus, 
das alle rechte Chriſten auch der kinder arth und einfalth haben und folgen 
ſollen, den die kinder bleiben bej der warheit, und leſt ein kindt ſich ziehen 
mit dem Horen, und iſt keine weiſheit noch diſputirn in ihme. Es fraget 
nicht, obs recht oder unrecht jej, was man ihme furſaget, ſondern es gleubets 
alles. Alſo ſollen auch ſchlecht die Chriſten allein am Wort hangen und 
nicht diſputiren, ob Gott liege oder die warheitt ſage, ſondern es ſchlecht 
gleuben, dieweil es Chriſtus ſaget. Folget: 

Wer aber ergert dieſer Geringſten einen, die an mich gleuben, warts. 18,6 
dem were befjer, das ein Mulftein an feinen Half3 gehendt wurde, 
und ertrendt wurde im Meer, da es am tieffiten ift.' 

Droben hat ehr gefaget: “Wer ein jold Kind auffnimpt in meinem 
namen, der nimpt mich. auff. Aber alhier ſetzet ehr das Widerfpiel und ſpricht: 
Wer diefer geringjten einen ergert, jo an mich gleuben’, und Chriftum nicht 
auffnimpt, der thutt nicht alleine ſchaden, jondern ehr wirdt zum Teuffel in 
der kirchen und vertreibet Chriftum. Druͤmb redet der herr Chriftus erſchreck— 
Yiche dieng don demjelbigen und faget, das ihm befjer tere, es hienge ihm ein 
Mulftein am halfe, und lege im meer, da es am tieffften ift. Das ift gahr 
ein erſchrecklich Wortt, den, ſoll es dem jo ubel gehen, der einen aus den aller 
geriengften Kindern Chrifti ergert, wie will es dan denen gehen, die nicht einen 
oder ziveen, jondern einen ganten hauffen, ja wohl die ganze chriſtliche kirche 
ergern? 

Und hat der Herr Chriftus wohl gefehen, was der Bapſt, die Teber, 
Rottengeifter, Munde und Nonnen in zufunfftigen Zeitten fur ein greulic) 
weſen anrichten twurden, das die welt wurde vol ergernij3 erden, und furs 
nemlich von denen hehr kommen, die an der Apofteln ftadt fiten wurden. 
Darumb bildet3 der Liebe Herr fo Hardt den Apofteln ein und bindets ernftlich 
ein allen Seelforgern und denen, fo an der Apoftel ſtad figen, auff das fie 

fi) vor dem ergernis huten mogen, dan e3 ein erſchrecklich dieng ift umb das 
ergerniſs, do nicht allein einer geergert wirdt, dardurch man den Chrijtum 
auftreibet und den Zeuffel zu gaft ladet, jondern do man auch eine ganfe 
kirche und gemeine exgert, daS e3 aljo nicht eine leichte Sunde ift, 
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Auff das aber das junge vold, jo nicht weiſs, was ergernijs ſej, ſolch 
wort deſto beſſer verſtehe, wollen wir ein wenig grob und deutlich darvon 
reden und Handeln. Ergernis wirdt bej ung genennet, das man ſonſt heiſſet 
ein boͤſs exempel, damit einer den andern mit wortten oder wercken zu fhall 
bringet und boͤſe machet. Das iſt nu ein grobes ergerniſs, darfur ſich die 
leuthe, ſonderlich aber die Chriſten noch huten konnen. Als wen in einer 
Stadt iſt ein offentlicher Ehebrecher, Hurer oder wucherer, der ungeſtrafft 
bleibet, dieſer gibt ein boͤſe exempel oder bejſpiel, das andere ſagen: o bleibet 
der ungeſtrafft, gehet ihme das frej hinaus, warumb wolt ichs nicht auch nach 
thun? Item, wen einer ein Dieb oder Morder iſt und wirdt geduldet, das 
iſt ein fhal oder anſtoſs, doran andere leuthe anlauffen und ſich ergern, den 
ſie gedencken: thutts der, worumb wolteſtu es nicht auch thun? Ein ſolch 
ergerniſs war vorzeitten im Bapſtumb: die Prieſter Huren bej ſich hatten und 
ein Buben leben fureten, do ſprach man: Iſts den Pfaffen erleubt, ſo ſoll 
mirs auch erlaubt ſein, worumb wolt ichs nicht auch thun? 

Dieſem ergerniſs kan man noch leichtlich wehren, den die Welt kennet 
es und kans taddeln und ſtraffen, den ſie kan den fhal ſtraffen, und die Heiden 
haben ſolche ergerniſs auffgehoben, viel mehr ſolten wir Chriſten uns von 
jochen ergernifjen enthalten. Derhalben jo thut ſolch ergernijs nicht grofjen 
ſchaden in der Chriftenheit, den es iſt jolcher ergernijs feins unter denen, die 
Chriſten findt. Und Chriſtus redet nicht furnemlich alhier von diefem Ergerniſs, 
da die leuthe durch eufferliche bofe exempel zu fhal gebracht werden, Jondern 
ehr redet von einem andern Ergerniſs, jo das rechte ergernij3 ift, dadurch man 
mit unvechter Lehre und leben wider Gott und fein wortt ijt und mit einent 
ſchein oder deckel des Gottlichen namens einfelttige leuthe verfhuret und unter 
diefem ſchein den Teuffel verkeuffet, und ſolch ergerniſs abgotterej machet. 

AS in den Propheten wirdt allenthalben abgotterej genennet Ergerniſs, 


p. 140,6 Die der Prophet David den im 140. Pſalm auch jaget: “Die Hoffertigen 


legen mir Stride und breitten mir Seile aus zum Neße und ftellen 
mir Fallen an den Weg’, und klaget, das man ihm neben den weg ein 
ergerniſs oder ergerlich bild geftellet umd geſetzet hab, das ift: durch falſche 
lehre und böje erempel ihme zugejeket hab, auff das ehr abtrette von dem 
richtigen wege zur feligkeit und auff abewege oder Holtzwege gehe. 

Solches ift ein Geiftlich ergernijs und machet, das man aus der rechte 
Ban, Heer und Landitraffe auff krumme twege oder bejfteige geriettht, Wie 
den im gemeinen jprichtvort gefaget wirdt: two unfer Herre Gott cine kirche 
oder Tempel Hinbauet, do richtet als balde der Teuffel auch eine Capelln dar- 
neben auff, und wo eine Kirmes ift, da ift auch ein kretſchmar, das ift: wo 
Gottes twortt rein und lauter geprediget wirdt, do kompt der Teuffel und richtet 
neben wege an, bejde, an der lehre und am leben, und mus dennoch den 
namen haben, das e3 ein gottesdienft fein folle. 

Alſo ift 8 in der welt von anbegin gegangen. Wie lange hatte wohl 
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A) Adam den rechten gottesdienst? jo lange, als ehr mit feiner Eva allein war. 
Als baldt der erſte Sohn Chain kam, jonderte ehr ſich von feinem vater und 
richtet ins Teuffel3 namen ihme einen andern gottesdienft und Kirche an, dar— 
durch der Teuffel aljo gewalttig in der weltt regivete, das zu lege nicht mehr 
den acht perjonen uber blieben vor der Sindfluth, die dem rechten Gott 
dieneten. Alſo magjtu durch und durch gehen von der welt anfang hehr biſs 
zu unferer Zeit, jo wirſtu ſolch ergernij3 gnug finden der lehr und gottes— 
dienst, dardurch die leuthe geergert, das ift: verfhuret werden, das fie den 
Teuffel fur Gott anbeten und ehren. 
10 Und wen der Teuffel wider die rechte Lehre und glauben ein ergernijs 
anrichten toill, jo thutt ehr3 nicht durch geringe leuthe, die fur der welt nichts 
geltten, jondern durch die, jo da die aller beiten, die Elugeften, heiligiften und 
gelextiten find. Die thun alhier groſſen ſchaden, wie man den jpricht: Kein 
geringer Man richtet ketzerei ahn, fondern groſſe leuthe. „stem grofje, hohe 
Yeuthe begehen grofje torheit und narren grobe werditude Dan wen ein 
offentlicher Ehebrecher, ein Morder oder dergleichen aufjtretten wolt und etwas 
fonderliches machen in glaubens jachen, der wurde nicht viel jchaffen, aber 
teuer und groffe leuthe fur der Welt, die richten die Ergerniſs an, darvon 
der Herr Chriftus alhier redet. 
20 Als der Schal Hieroboam, fo konig in Iſrael war, wolt nicht leiden, 1. Kön. 12, 2o ff. 
das ſeine unterthanen auff die Feſt gehn Iheruſalem giengen zu dem geordenten 
gottesdienſt, den ehr furchte ſich, ſo ſein volck, die zehen ſtemme, ſich zum 
Stam Juda wider haltten wuͤrden, das ehr daruber das konigreich verlieren 
moͤchte, drumb lieſs ehr den warhafftigen Gottesdienſt und das Wort gottes 
zu Iheruſalem (den Gott doſelbſt allein wohnen woltte) ſtehen und bauete 
ſonderliche Tempel, weihete Prieſter, richtet auff zwej Guldene kelber, zwene 
abgotter zu Berſaba und zu Dan und ſprach: Sihe da ſind deine Gotter, 
Iſrael, die dich aus Egipten gefurth haben. Dieſen Gottesdienſt hat ehr nicht 
aus dem Tempel zu Hieruſalem genommen. wie den auch Achab, der konig in 
Iſrael, hernacher auch den Baalsdienſt zu Samaria ſtifftet und einen eigenen 
gottesdienſt wider denen, ſo zu Hieruſalem wahr und von Gott ſelbſt geboten 
wahr, anrichtete. Mn! 
Hie ift erftlich das Anſehen der Perſon, den Hieroboam wahr fonig im 
Yande und wol gehalten, den ſie hatten ihnen zum herrn erwehlet wider 
Salomonig Sohn, den Robvam. Darnad), das Hierobvam jagte: Hie find 
nieht abgotter und Teuffelsdienfte, fondern hie ift der Gott Iſrael, der unfere 
Veier aus Egipten gefhuret hat. Do tourde mit dem namen Gotte3 jein 
goßendienft gezieret und geſchmuckt, das jeine pfaffen ſchrien: Hie lehret man 
recht, hie opffert man unſerm Herrgott, und do lieff das volck auch mit hauffen 
0 zu, den es wahr die rechte farbe, do mit ehr den Teuffel anftreichen joltte, 
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Aldamit ehr fur Gott verfaufft wurde, das man ihnen mweif3 mahlet, jonft fennet 
man den Teuffel, wen ehr ſchwartz bleibet. Und Gott woltte bei diefem zeichen 
(da3 ehr fie aus Egipten gefurth Hatte) fich erfennet und angeruffen fein. 
Darumb war da8 volck balde betrogen und abgefhuret vom rechtem Gott, 
opffer und gottesdienfte, den Gott allein in den Tempel gehn Hierufalem gelegt 
‚hatte, und darnach lieff zu den abgottern, do fie einen eigenen Gottesdienft, 
eigene Priefter und Leviten geordent Hatten. 

Solches Heifjet dem vold Strick, plocde und ergernif3 in weg gelegt, auff 
das fie vom rechtem wege, glauben und gottesdienft abfallen folten, da wirdt 
den aus dem ergernij3 ein anſtoſs und fhall. 

Dergleichen Exempel jolches ergernij3 find nicht allein im alten Teftament 
jehr viel, fondern auch im Neuen Teftament. Wie viel febereien find auch bej 
der Apoſtel Zeit und viel mehr hernacher entftanden neben dem Gottlichem 
Wortt, dadurch die Chriſtliche Kirche jo jemerlich zerriffen und zerfleifichet ift, 
da3 fie endlich jchier gahr ift außgetilget worden. Und das man die andern 
Ergerniſs fharen laſſe, den wer twoltte fie alle erzelen? wie viel ergerniſs hat 
zu unſer Zeit der Bapft mit feinen Munchen in der firchen gemacht und die 
Chriſten von dem rechten wege, jo Chriftus ſelbſt ift, itzt auff diefen, baldt 
auff einen andern Heiligen gefhuret, alles (tie gejaget) unter dem ſchein, ala 
were e3 gottes wort und der rechte weg gehn himel. Da doch fonft der rechte 


Dart. i6, is weg wahr, das Chriftus ſpricht: Wer gleubet und getaufft wirdt, fol felig 
Mattt. 18,5 werden, tem wer ein kindt auffnimpt in Chrifti namen, das derjelbige Chriftum 


ſelbſt auffneme, item das man allein an den einigen Heiland Chriftum gleube 
und darnach dem neheften guths thue. Das were noch die richtige Landſtraſſe, 
dieſen gottesdienſt kondte man ohne groſſe muhe ausrichten, man durffte nicht 
gehn Iheruſalem darnach lauffen, man bliebe nur daheim bej weib, kind und 
nachbarn, do hette man Chriſtum und die kirche. Aber do iſt S. Gregorius 
komen, der hat gahr viel ergerniſs mit ſeinem fegfeuer und Meſſe geſtifftet, 
welches die grundſuppen iſt alle der ergerniſs, ſo unter dem Bapſtumb geweſen. 
Darnach iſt S. Franciſcus, S. Benedictus und Dominicus komen und auch 
ergerniſs angerichtet und furgegeben, man muſſe keuſcheit, armuth, gehorſam 
geloben, und neue Regeln geſtifftet, die den weg gehn himel neher macheten. 
Solch neue lehre hat man den auffgeblaſen und ernſtlich getrieben und dar— 
durch die gantze welt mit kloſtern, kirchen und Clauſen erfullet. 

Es iſt aber gahr eine andere lehre, den des Herrn Chriſti geweſen iſt, 
wen man furgibt, man ſolle die Regel Franciſcj annemen, nicht leben wie 
andere leuthe, ſondern etwas neues und eigens machen, und ſolches dan mit 
dem namen gottes bekrefftigen. Das heiſſet in der Heiligen Schriefft eigentlich 
ergerniſs, do die fromme ſeelen geergert werden, die ſonſt neu geborn ſind und 
rechtſchaffen leben und dan wider auff menſchen tand fallen, erger werden, 
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A] dan fie zuvor waren. Solcher Ergerniſs hat der Bapft viel angericht, und die 
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Munde und Thumbftiffte haben ihme darzu geholffen, und mufte der jhenige 
ein lebendiger Heilige fein, jo gehn Rohm oder zum heiligen Lande lieff und 
ſich zun Heiligen gelobete. Dafjelbige gelubde kondte fonft niemand zubrechen 
den allein der Bapft. Welcher Teuffel aber hats ihn geheiffen, das ehr folches 
lehren jolte, das, wer gehn Compoftel in Hifpanien Vieffe, der funde vergebung 
der Sunde? Es iſt ein greulich ergerniſs und fchendlicher fhall. Dan die 
Chriften Haben in ihren Kirchen den herrn Chriftum und in Chriſto Gott den 
vater. Aber der Bapft ſpricht: Ej das iſt nichts, wo die Tauffe und der 
predigtjtuel ift, dortt zu Rohm und zu Compoftel, do ift die volfomliche ver- 
gebung der funde. Und mit folchem exlogenen und erſtunckenen Ablas zu 
Compojtel hat ehr den Teuthen das maul auffgejperret, da3 zu den walfartten 
das vol gelauffen iſt, als were es tholl und unfinnig, den e3 geſchahe alles 
unter dem ſchein des gottlichen namens. 

Es hatt der Bapſt ©. Franciſcum zum Heiligen gemadt und ablas 
gegeben dem, jo S. Francifeum anruffte und auff jeinen tag feierte. Den man 
faget: kurtz zuvorn che, dan ehr geftorben ſei, jol ehr Gott gebeten haben, das 
ehr woltte alle denen gnedig jein und die Sunde vergeben, die in die firche 
gehn Aſſis kemen, dorinnen ehr begraben lege. Wen ©. Francijcus das gethan 
hat und ift in feinem Yegten ende nicht anders gefinnet geivejen den aljo, jo 
halte ichs nicht mit ihm und ich wolte nicht gerne mit ihm techjeln oder 
beutten, ob ich gleich nicht jo Heilig bin als ehr. Und mag felig worden fein, 
aber der gejtalt, das ehr an feinem legten ftundelein fi zur Tauffe und 
Abendtmal gehalten hatt. So mag ©. Gregorius auch jelig worden fein, aber 
nicht durch feine Teuffeliſche Meſs und fegfeuer, fondern das ehr fih an 
Chriftum gehengt hatt. 

Alfo Hat der Bapft einen Abgott nach dem andern gejeßt und gebotten 
und don dem richtigen wege gefhuret und etwas ander3 gebotten umd geleret, 
dan Chriſtus gethan hat. Den ehr weiſet mich, das ich die vergebung der 
junde nicht bej Chrifto, item Tauffe und Abendtmal, nicht bej ber kirchen 
ſuchen ſol, dohin es doch Chriſtus gelegt hat, ſondern anderswohe. Die Jugendt 
weiſs nichts darvon zu ſagen, aber wir aldten wiſſens, die wir in dem bade 
haben gebadet und zimlich wohl geſchwitzet. 

Was haben wohl die Sacramentirer, Widderteuffer und andere Rotten⸗ 
geiſter gethan? Sie bringen alle einen andern weg und hengen alle den namen 
Gottes dran. Das heiſſen Ergerniſs, Felle, ſchaden, Stricke und anſtoſſe, wen 


durch abgotterej die leuthe verfhuret werden und von Chriſto, dem einigem 


und rechtem wege, abgeleitet und irre gemacht werden. Den wen id auff 
©. — berbienft — Troſt ſetzen ſoll und ich die Regel ©. Franciſei 
halte, ſo der Bapſt als eine groſſe heiligkeit beſtedtiget hat, ſo finde ich vom 
glauben an Chriſtum gahr nichts drinnen. Den alſo gehet es, wie man im 
ſprichwortt ſaget: Wo viel wege ſindt, da iſt keiner gutth. Dieſer wege keiner 
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Alhat ung auff Chriftum gefuret, fondern Haben ung nur Beume, Stride und 
ploch in den weg geworfen, daruber die leuthe gefallen und den Hals eintzwej 
gebrochen haben. 

Solches hat der Herr Chriftus Matthej am 24. Capittel geweiſſaget, das 
falſſche Chrifti und Propheten werden auffitehen, groſſe zeichen und wunder 
thun, das verfhuret werden in den irthumb (mo es muglich werhe) auch die 
auferwehleten. Drumb jo ſoll man feines Heiligkeit und weiſheit zum furbilde 
furjtellen, da3 man ihm nachfolgen woltt, Ehr ſej Ambrofius oder Auguftinus 
oder, wie ehr ſonſt heiſſe. ©. Gregorium halte ich fur einen frommen Man, 
noch iſt feine lehre voller irthHumb und ergernij3, und wens Gott ihm aus 
gnaden nicht geſchenckt hat, jo iſt ehr nicht aus der auſerwheleten Zahl, fondern 
von denen, die in den irthumb mogen gebracht werden. Den e3 hilfft nicht, 
das man jaget: Diej3 Haben die Veter geredet, dieſs hat der Romiſſche Stuel 
gebotten. Nein, jaget Chriftus, Sihe mi) an und nicht die Hurentwirtte zu 


2.2.21 Rhom. Den e3 werden Frefftige irthumb kommen durch die gewalttigſten, 


weiſſeſten und Seiligiften leuthe, und was fonft in der welt groſs ift. Und 
der Bapft hat den Teuffel zuvor und zu feinem beten, der das Heubt, ja 
Gott der welt ift. Derhalben fo find wir damit nicht entjchuldiget, das wir 
fürgeben, die Veter habens geredet. Es Hat? uns Chriftus nicht befohln, das 
wir an den Bapft, Veter, Hieronimum oder an andere gleuben jollen, fondern 


Matty.ız,san den, bon welchem der vater faget: Den horet, an dem hab ich ein 


Wolgefallen, nemlih an Chriftum. Den biftu auffer Chrifto, jo haſtu 
gottes gefhelet, und wen du den verloren haft, was hulffts di), wen gleich 
der Bapit, ©. Auguftin, ©. Bernhardt und adere bej dir ftehen? Den wer 
Gott ſuchet auffer Chrifto, der fellet in irthumb und ergerniſßs. Darumb fo 
iſt aller hoher leuthe Lehre ohn Chrifto anders nichts den lauter irthumb und 
finfternif2. 

"Wehe der Welt der Ergernis halben. Es muf3 jha Ergerni3 
fommen. Doc wech dem Menſchen, durch welchen Ergernis fompt.’ 

Alhier weiſſaget und verfundiget der Herr Chriftus, wie do grofje Exger- 
niſs fomen werden. Dargegen wir doch fo fein ficher dohin Leben, gleich als 
hab e3 feine noth. Und die Papiſten haltens fur Kein ergernij3 oder irthumb, 
das man leret, wie man die Heiligen anruffen folle und am freittage nicht 
fleiſch effen. Aber der Herr Chriftus will hirmit ung alleine auff fich fhuren 
und teilen, als das ehr das Heubt der Kirchen, item unſer Meifter und vater 
ſej. Dan da3 man anziehen wolle die Kirche, Concilia, Veter, das werde 
nichts helffen und ſej anders nichts, den ala zöge man den Teuffel an halſs. 
Das ſej aber die warhafftige Chriftliche kirche, welche an Chriftum gleubet, 
der fur fie gelidden hat, und man durch ihn alleine vergebung der funden 
erlanget. Darauff leſt man fid teuffen, und gehen zum Mbendtmal, leben 


und fterben drauff. Die rechte Kirche weiſs von feinem fegfeuer oder anruffung 
der Heiligen. 
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A] Dargegen ift Ergerniſs eine faljche lehre und boſs Leben, do man einen 
holtzweg oder neben weg uber den rechten weg, jo Chriſtus heifjet, machet, 
oder da3 man in Gapellen gehet, die der Teuffel auffgerichtet hatt, und in ein 
Elofter Leuffet und doheim jeine pfarkirche verleſſet. Das heifjet Chriftus 
Ergerniſs, den es fhuret von Chrifto zum Teuffel und machet einen fhal oder 
anftoj3, da3 man nicht auff dem rechten wege bleibet, ſondern dohin fellet. 
Und das ift ein Geistlicher fhal, do man einen fehein und namen Gottes, feines 
wortt3 und heiligen Chrijtenheit fhuret. 

Im Bapjtumb haben die mahler die Jungfrau Maria gemahlet, da3 jie 
dem herrn Chrifto ihre brufte, jo ehr gejogen hat, weile, und da3 fie unter 
ihrem mantel keiſer, konige, furften und herrn verfamle, fie auch ſchutze und 
gegen ihrem Yieben Sohn vorbitthe, das ehr feinen Zorn und ftraffen gegen 
ihnen fallen Yafje. Drumb hatt fie jederman angeruffen und fie hoher geehret 
dan Chriſtum. Sit alfo die Jungfrau Maria zum greuel oder zum abgottiſſchem 
bilde und Ergerniſs (jedoch ohne ihre ſchuldt) gemacht. Diejes hat der Bapft 
bejtedtiget. Drumb fo ift ehr ein Stiffter und Vater aller Ergerniſs, die wider 
Chriftum gehen. Und ich halts darfur, e3 ſej nun die zeit verhanden, do unjer 
Yieber Herr Chriftus von geweifjaget hat im Euangelio Matthei am 13. Capittel, 
do ehr Spricht: “Des Menſchen Sohn wirt feine Engel ausfenden, und Matti. 13, al. 
fie werden jamlen aus feinem Reich alle Ergerni3 und jeine Tenne 
fegen. Und die do Unrecht thun, werden fiein den feurofen werffen, 
da wird fein Heulen und Zeenflappern’. Den Gott hat Prediger 
geſchieckt und ſchieckt ihr itzundt noch teglich, die ſolch ergerniſs auffgeben und 
die Yeuthe zur warhafftigen religion ziehen und den Bapft mit jeiriem dreck 
ausfegen, den ehr (mit urlaub zu veden) ung an den weg geſchieſſen hat. 63 
iſt jha gott Lob des Bapſtumbs ein gutth theil und an vielen ortten faſt gahr 
aufgefeget durch die Engel, die Gott gejchiedt Hat, und wirdt ihr noch mehr 
ſchicken biſs an den Jungften tag, die das ubrige auch noch auffegen. Ich 
meine jha, wir haben alhier zu Wittenberg den dreck auſgefeget, des wir nicht 
wenig gehabt, dardurch wir und andere verfhuret ſindt mit uns, und haben 
auffgereumet den Heiligen dienſt, die Meſſen, Walfart, kloſter, und was ſonſt 
von Ergerniſs mehr iſt verhanden geweſen, und haben ſolches beſeits gethan, 
das nun die Lehre Chriſti rein im Schwang gehet. Den ehr gedenckt ſeine 
kirchen zu fegen vom Ergerniſs und die hertzen allein an ihn zu hengen. Den 
ehr iſt der einige rechte weg, auff den man leben und ſterben ſoll. Die andern 
ergerniſs ſind hinweg, do eine falſſche, boͤſs lehre unter dem namen gottes iſt 

geſchmuckt worden, aber ſie hat nun keine krafft mehr. 
Wir bitten aber auch wider die Ergerniſs, do wir im Vater unſer ſagen: 
Geheiliget werde dein Name'. Den Gottes name wird durch falſſche 
lehre geſchendet. Und thut der Bapſt nichts anders, den das ehr wider die zwej 
erften gebott ſundiget und die leuthe von Gott zum Teuffel fhuret und machet, 
das alle ſeine Teuffels lehren und gebott einen ſchein haben, als were es alles 
Luthers Werke. XLVII 17 
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A]gottlich, jo es doch Teuffelifch ift, eittel Lugen und Teuffels lehre. Den ehr 
ſpricht: Yauff gehn Compoftel. Solches mus einen Gottlihen namen haben 
und heiffen Gottes namen geheiliget. Alſo gehet3 mit allen Keberejen zu. 
Dartoider bitten wir. Dan niemandt3 fhuret Gotte3 namen reiht dan der 
ihenige, fo ein Heilige ift, al3 der Herr Chriftus. Der ift alleine gerecht und 
Heilig, und fein Wort ift auch Heilig, feine Sacrament, als Tauffe und 
abendmal, auch die Abfolution find auch Heilig, und do wirdt das jhenige 
gegeben, fo warhafftig heilig machet. 

Alſo mus man die Kirche, welche Gottes volck ift, nicht auff fich ziehen. 
Der Bapft und die Rottengeifter ruhmen fi) wohl, das fie die Kirche jein, 
aber fie find de3 Teuffel® Schule. Der name Gottes wirdt bej den ver- 
zweiffelten Buben greulich gelejtert. Uns achten fie nicht anders den fur ketzer, 
muffen auch den namen tragen, da3 wir des Teuffels finder fein, die wir doch 
auff Chriſtum uns verlaffen und feiner warhafftigen guther uns ruhmen, ala 


do ift dag heilige Gottliche wortt, Sacrament, Heiliger Geift und andere jeine 1— 


gaben und guther. Aber fur Gott haben wir einen andern namen und wiſſen 
eigentlich, das fie des Teufels Kirch find, wiewols fur der welt nicht jcheinet. 
Sederman helt fie fur Gottes finder, jo fie doch fur ihme ein greuel fein. 
Drumb ift Hoch von nöthen, da3 man vleiſſig bete umb die Heiligung des 


Gottlihen namens, und da3 man die Rechte Kirche untericheide von der falfichen : 


kirchen, die nur den Tittel der kirchen zu ſich ziehen und ihre verdienft und 
gute werd andern verfeuffen und darmit die welt verfhuren. Aber wir ftellen 
unfer jeligfeit auff Chriftum, den Sohn Gottes, der uns fein Euangelium, die 
Zauffe und Abendmal gegeben hat, darbej bleiben wir. 

63 ift aber der Herr Chriſtus alhier jehr zornig geweſen, das ehr Zeter, 
ach und weeh uber dever Hals ſchreiet, jo jemand ergern, das ift: die Gottes 
namen und den Tittel der kirchen fhuren, aber damit die leuthe betriegen, wie 
den der Bapft und fein ganzer heller hauffe, Cardinel und bifjehoffe, auch 
Munde und pfaffen, nicht einen Chriften geergert Hat, jondern ſchier die gange 
welt vol ergerniſs gemacht hatt und Chriſtum, Tauffe, abendmal und Euangelium 
wegkgeriſſen, und hat der Bapft dennochs fur der welt den namen gehabt, das 
ehr gottes vol und die rechte Chriftliche Kirche jej, und hat ung andere ver- 
dammet. Do find einfelttige, jo den namen Gottes und der Kirchen horen und 
meinen nicht anders, den als fej es alles recht, vom Teuffel gahr balde betrogen. 

Wie kompts aber, das die leuthe jo balde verfguret werden? Die urfache 
ift die, das die Chriften Kinder findt. Den der Herr Chriftus hat fie droben 
den Kindlein vergliechen, welche finder den Eldtern gehorfam fein, fie allein 
horen, ihnen glleuben, was fie jagen und ihren gebotten folgen. Wen nun 
der Bapft Spricht: O, wo ein Goncilium ift, und do viel trefflicher, Heiliger, 
gelerter Teuthe zufamen kommen und in religiong ſachen etwas ſchlieſſen, do 
ift die Kirche, und do ift die lehre recht, gleich wie nun ein kindt mit einem 
ftude brodt3 don einem betteler betrogen und wegkgefhuret wirdt, aljo werden 
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A] einfelttige Chriften durch den jchein gottlicheg namens gahr bälde von den 
feßern betrogen, verfhuret und greulich geergext. 

Darumb fo joll man den jchald, den Teuffel, der unter dem namen 
Gottes ſich ſchmucket und verfeuffet, Tennen lernen. Den alle falfjche Lehrer 
und feber fhuren den namen Gottes, wie ihr jehet am Bapft, an den Sacra- 
mentivern, Widderteuffern und an allen Rottengeiftern. Aber die Chriften 
find damit nicht entjchuldiget, das fie fich verfhuren laſſen. Den Chriften 
jollen wohl kindiſch fein, aber in Chriſto und nicht auffer Chriſto. Dan der 
herr Chrijtus hat fie gnug gewarnet, da3 fie fich fur den falſchen Rotten- 
geiltern, die do kommen wurden, jolten furjehen, den fie wurden unter dem 
namen Chrifti fie verfhuren. Sp gebeut3 auch ©. Paulus, das Chriften nicht 
jtedts jollen kinder fein, jondern wachſen, ſtarck werden, bij3 fie zum Manne ev. 4, 13 
werden und voldommenen aldter kommen, und ſpricht zu den Ephejern am 
4. cap: das ſie fih nit von einem iglihem Winde der Lehre jollen ey. 414 
lajjen Hin und wider wehen, twie den undter dem Babjtumb gefchehen iſt. 
Do hat ©. Franciſeus hie einen hauffen hinweg geivehet und dort ©. Dominikus 
und Benedictug den andern hauffen. Hie ift einer wegk gewehet mit Walfart, 
dort der ander mit Meſſen, anruffung der Heiligen und anderm, bijs man zuleßt 
Chriftum gahr verloren und Mariam fur die aller Hochite geehret und gehalten 
hat. Den es blajen allezeit andere Winde und Geifter der Lehre, do jol man ſich 
dan nicht laſſen hin und wider wehen, ala das Rohr vom winde beweget wirdt. 

Dieſs ift des Bapfts Ergerniſs geweſen und feine mancherlej winde der 
Lehre, twider welche die Chriften follen geruft fein und ſich wohl furfehen 
und Kinder fein, jo viel Chriftum betrifft, das fie das wort Chrifti einfelttig 
horen und fefte dran bangen. Aber auſſer Chrifto follen fie nicht? uberall 
Kinder fein, fondern Kluge und verftendige Menner, die fi) nicht Leichtlich 
tie Kinder bereden und verfhuren laſſen. Alſo werden wir toider alle 
Ergerniſs falſcher Lehre und lebens wo — — — 

Wiewohl Kinder die natur und artth auch haben, das fie ihren Vater 
und Mutter an der Sprache gahr wohl kennen, ob aud) ein Findt fie gleich 
nicht fihet. Den wen hundert frauen mein find anreden und zu ihm jagen: 
Liebes kindt, liebes Sohngen oder liebes Tochterlein, noch ſprichts nicht wider 
zu ihnen Vater und Mutter. Aber wen fein Leiblicher Bater und Mutter zu 
ihm ſpricht: Kom hehr, Sohn, fo folgets. Alſo jollen wir Chriſten auch des 
Herrn Chriſti Stim allein horen, und wen eine Lehre nicht ſeine Stim iſt, 
ſo ſage: alſo redet mein Vater nicht. Do ſollen wir nicht kinder ſein, die 
ſich bewegen lieſſen, ſondern ſollen Menner ſein und feſte ſtehen, nicht ſchwach 

noch demuttig alhier ſein. 

Aber hie ſchreiet die welt: O ſolten Chriſten nicht demuttig ſein? ihr 

s0 ſeid Halſtarrig, hardneckicht, ſtorriſch, knorrig, Stoici, und klagett, man wolle 
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Alden Bapft, die Concilia, Vorfharn und Veter nicht hören. Nun ift e8 wahr, 

Demuth ift eine rechte feine Thugend und zwar uber alle Thugend, und Heilige 

Matt). 23,12 Schriefft faget auch, wer fich erniddrige, der werde erhohet werden, 

1. Petri s, s item ©. Petrus fpricht, Gott gebe den demuttigen gnade, aber den Hofferttigen 

widderſtrebe ehr 2c. follen derhalben gegen Gott demuttig fein und in Chrifto : 

alle zu kindern werden. Aber wider den Teuffel jollen wir jo ftolß, ftorrig 

und knorrig fein, al3 wir immer Tonnen. Do fol ich nicht? anjehen, den es 

ift auffer Chrifto. Hie foll nicht gefaget werden: diefer leidet nichts. Chr ift 

nicht demuttig. Es ſej alhier alle Demuth verdampt in abgrundt der Hellen. 

In Chrifto und umb feines namens willen, do fol man alles thun und 

leiden, was zu dulden und zu Yeiden ift, und demuttig fein, jha fi) auch mit 

fufjen tretten laffen. Aber wen wir in anderer Namen follen Demuth uben, 

da tollen wir fie mit fuffen tretten, wie im 91. Pſalm gejchrieben ftehet: 

Bis, ısAuff dem Lewen und Ottern wirftu gehen und tretten auff den 
jungen Lewen und Draden.’ 

Alfo willen wir, was do Ergerniſs jej, nemlich faljche lehre, die do 

ftrad3 verderbet und verfhuret vom rechtem wege auff holtiwege, und do man 

Sunde fur Gerechtigkeit Helt oder lafter fur thugend und von der arbeit 

und dem rechten gottesdienjt zur Lugen und abgotterej abweichet. Diejs iſt 

nun ein grofjer fhal. Den andere ſunde urtteilt und ftrafft die Vernunfft, 

als Diebftal, Ehebruch, Hurerej und dergleichen Sunde, al3 die man fennet. 

Aber diefe geſchmuckte Sunde fihet fie nit anders ahn den als lauter Heiligkeit. 

Drumb jo ift der Herr Chriftus trefflich zornig drauff und redet fo hefftig 

wider diefe zufunfftige Teufel, jo die Eirche wurden verfhuren, das ehr auch) 

Zeter uber fie gejhriehen hat und geſprochen: Weeh der Welt der Erger- 

nis halben” Es were denen, jo Ergernifs geben, bejjer, das ein Mulftein 

an ihrem halſe hienge, und ertrendt wurden im Meer, da e8 am tieffften ift. 

Das man fi nun nicht verwundere uber den Ergernifien, jo hat ehr fie 

alhier zuvor verkumdiget und ſolches den Apofteln gefaget, darmit ehr hat 

anzeigen tollen, das die jhenigen, fo an ihre Stadt tretten wurden, nicht Haus= : 

veter wurden fein und Meifter oder Lehrer der Kirchen, fondern Bepfte, Car— 

dinel und Biſſchofe fein, die do macht, gewalt, authoritet, dag ampt, den 

Predigtituel und Tauffe innen Haben wurden und dennochs der Kirchen den 

groften ſchaden thun. Wie den droben im 8. Gapittel Matthei der Herr 

matt. 7,1 Chriftus auch fur diefen Ergerniffen gewwarnet hat, do ehr ſpricht: Sehet 

euch fur vor den falſſchen Propheten, die in Schaffskleidern zu 

euch kommen, inwendig ſind ſie reiſſende Wolffe', zeiget alda auch 

ahn, das falſſche Apoſtel komen werden, und im 24. Cap. Matthei ſaget ehr: 

Watth.2a.,23 Sie werden ſprechen: Ich bin Chriſtus, und werden viel verfhuren. 

Drumb ſo iſts nicht ſeltzam, fo ergerniſs kommen. Den die welt bleibet 
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A] welt und betet fur und fur den Teuffel fur ihren Gott ahn. Und wie nun 
Gott nit auffhoret zu predigen und lehren die warheit und den glauben, alfo 
feiert der Teuffel dargegen auch nicht undter dem deckel und ſchein Gottliches 
namens und der kirchen Lugen und Ergernif3 zu predigen. Den unfrauth 
will unter dem guthen Samen jein. Sp menget fich auch Meufedree unter den 
Pfeffer, und neben dem Tempel Gottes bauet allezeit der Teuffel eine Capell. 

Und das der Herr Chriftus zornig druber twirdt, darmit zeiget ehr an, 
was falfiche lehre fur ein greulich dieng ſej, den ſie leret einen andern weg, 
dan Chriftus ift, und verfhuret die, jo an Chriftum ſonſt gleuben. Den fie 
jagen, die ketzer: Ich bin Chriftus, und unter diefem namen ift das gantze 
Bapftumb und alle Klofter auch geftifftet. Wehe aber denen, die aljo find 
und gotte® namen darzu mijsbrauchen und aus des Herrn Chrifti Heiligen 
eittel Teufel machen. Und find alfo die leuthe gnugjam getvarnet. Aber fie 
haben des Heiligen geiftes mundt verachtet und des Bapſts gejehe angenomen, 
und aus heiligen werden lauter Teuffel. 

Dohehr ſchreiet Chriſtus Ach und wehe, da8 die welt jo ein fchendtlich 
Reich ift und nichts anders Kan, den Ergernis treiben. Sie till jehr klugk 
fein. Aber ©. Paulus faget: Sie leſſet fich verfhuren dardurch, das Diez. ziei. 2, + 
Rottengeifter jagen: Ich bin Chriftus. Den das thutts. Sagte der Teuffel, 
2» das ehrs were, und ftellete fich jo ſchwartz, wie ehr ift, wer wolte ihm folgen? 
Nu treibet ehr feine gifft und falfjche Lehre unter dem namen Gottes und mit 
einem groffern ſchein, den die rechte lehre getrieben twirdt. Drumb ſaget aud) 
S. Peter in feiner andern Epiftel vom Bapft und feinen Rotten, das fie Die 2. Petri 2, 18 
armen felen loden mit guten wortten, fie zu verfhuren, die ihnen 
faum entrunnen waren. 

Chriftus und Belial find gahr widereinander. Alſo hat ia im Para- 
diſs angefangen, das de3 weibes fame der ſchlangen den £opff zutretten foltte, 
und die Schlange wurde ihnen beifjen in die Verſen. Und fo gehets nod). 
Was unfer Herrgott beffert, das ergert der Teuffel, und thutts alles unter 
der geftalt Gottliches namens und ber Chriſtlichen Kirchen. Do Hilfft Fein 
wehren noch ftraffen. Allein Gott mus mit feinem jungften gericht drein 
greiffen, ſonſt ift das Ergerniſs zu fein geſchmuckt, es verblendet die Leute, 
das fie einen eidt drauff ſchwuren, es were eittel warheit. Drumb mus man 
erivartten, biſs das Gott das Gerichte und Schwerdt in die fauft neme. Die 
Bernunfft fans nicht richten, das es unrecht ſej, wie fie fonft andern euffer- 
Yichen Ergerniſs wehret und fie ftraffet. Den hat einer einen todtgeſchlagen, 
ſo ſchlegt ſie ihm wider den kopff ab. Hat einer geſtolen, ſo henget ſie ihn 
an galgen, hat ehr die Ehe gebrochen, ſo ſtrafft ſie ihn. Aber diefem Erger- 
niſs fan fie nicht wehren, den fie ſihets nicht. Sa fie hilffts noch darzu 
ſtercken und zeucht ihr Schwerdt aus, daſſelbige zu vertheidingen. Als zur 
Zeit Arrij, do wurde nicht allein ſeine ketzerej ein groſs feuer, ſondern ihr 
viel goſſen del in dieſs feuer, ſchutzeten und vertheidigten feinen irthumb als 
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fur echte lehre, biſs unfer Herrgott mit feinem gerichte kam und rottets aus. 
Das ift domals gejchehen, das die exrgernif find gejchußet worden, da doch die 
feifer zu Rohm Chriften wahren, noch ward das Schwerdt gezudt, nicht uber 
Arrium und feinen hauffen, fondern wider die rechte lehrer und prediger. 

Dorein foll man fich ſchicken lernen und nicht gedenden, das man guten 
friede und eittel ficherheit haben werde, und das immerdar die warhafftige 
Yehre wirdt gepredigt werden, wen man auch gleich Gottes wort rein und recht⸗ 
ſchaffen hat. Den ihr viell werden darwider ſturmen und das gegenſpiel 
lehren. Do ſihe dan wohl zu, das du von ihnen nicht verfhuret werdeſt. 
Den wir ſollen nicht gedencken, das jederman das jhenige gleuben werde, das 
wir gleuben, ſondern ſo du in der kirchen Gottes biſt und Gottes wortt lauter 
und rein haſt, ſo wiſſe, der Teuffel ſtehet dir darnach und gehet umbher als 
ein brullender Lewe tag und nacht, auff das ehr anrichte Ergerniſs und dir 
ein holtz in weg lege, daruber du ſtrauchelſt. Dan die Rottengeiſter lauffen 
nicht hin unter die Turcken und Tattern, das ſie alda neue Lehre anrichteten, 
ſondern wo Gott hat angefangen eine kirche und den rechten Gottesdienſt zu 
bauen, do ſetzet der Teuffel als balde ſeine Cappel an die ſeidten, do ſind die 
Rottengeiſter bemuhet, das ſie ihre falſche lehre herfurthun und das volck von 
der rechten Lehre abziehen. Derhalben wen du Gottes wort haſt gehort, ſo 
thue auch das darzu, nemlich: bethe vleiſſig, das Gottes name geheiliget werde, 
und ſprich: Lieber Gott, erhaltte mich in der reinen Lehre. Behute uns, das 
ſolche Lehre nicht verfelſſchet werde, und das dein Reich die ketzer nicht verſtoren 
noch hindern. Den die zweierlej gehen ſtedts mit einander in der welt. Wie 
gott anhelt mit der wahren und rechtſchaffenen Lehre, alſo helt der Teuffel 
auch an mit ſeiner lehre, die ehr unter dem Schein gottliches namens und 
wort ausbringet und verkeuffet. 

Aber es gehet der Welt nicht ſo frej hinaus, das ſie die Chriſten alſo 
ergert. Und die falſchen Lehrer, ſo ergerniſ anrichten, ſollen es nicht ſo hin 
tragen, ſie ſollen nicht ungeſtrafft bleiben. Den wen ſie ſchon nicht geſtrafft 
werden von denen, die do regieren, ſo ſtrafft ſie doch Gott entlich mit dem 
ewigen helliſſchen feuer, welches gedreuet wirt von dem herrn Chriſto alhier, 
do ehr ſaget: Weeh der Welt des Ergernis halben. Es mus jha 
Ergernis kommen. Doch wehe dem Menſchen, durch welchen Erger— 
nis kompt' ꝛc. Die Ergerniſs geben und von Chriſto wider abfhuren, die 
ſonſt zu ihm gebracht wahren, die werden das helliſſche feuer bekommen. Wie 
den ©. Petrus in der andern Epiſteln am 2. cap. auch ſaget: Es werden 
falſche lehrer unter euch fein, die neben einfhuren werden verderbliche Secten, 
verleuefnen den Heren, der fie erfaufft hat, und werden uber ſich ſelbſt fhuren 
ein ſchnell verdamniſs, und viel werden nachfolgen ihrem verderben, durch 
welche wirtt der weg der warheit verleſtert werden, und durch Geitz mit er— 
dichten wortten werden ſie an euch handtieren, uber welche das urtteil von 
langem hehr nicht ſeumig iſt, und ihr verdamnißſs ſchlefft nicht’, das iſt: fie 
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A] follen geftrafft werden, jo die andere verfhuren. Den fie Yoden an ſich die 
armen Seelen, die der welt unſauberckeit durch die erkendtniſs des Herrn 
Iheſu Ehrifti kaum entronnen wahren, in dem das fie getaufft und durch die 
Tauffe und bluth Chrifti von allen Sunden, tod und verdamni3 exlöfett, 
und do fie dem ZTeuffel entpflogen, nun twider zu Finden gottes gemacht 
waren, do werden fie wider in der Welt unfauberdeit eingewickelt und ein— 
geflochten, und werden darvon uberwunden, fallen fieben mahl tieffer hinein, 
und ijt mit ihnen das leßte erger, den das Erfte. Diefelbige jagen den: Ei, 2 Peri2, 20 
es iſt nicht3 mit dem Predigtampt oder mit der Tauffe, man muß der 
Romiſſchen Kirchen gehorfam fein, was fie jaget, dafjelbige gleuben. Man mus 
zu ©. Jacob walfartt gehen, der Heiligen verdienft ruhmen, als dag Gott 
durch ihre furbitthe ung gnedig ſej. Diefe, fo zuvor dem Teuffel warhafftig 
entronnen wahren und zu Chrifto gebracht, Fhuren man nun gehn Gompoftel ꝛc. 
Das find nit Apofteln, fondern rechte Straffenreuber. Darumb jo joll id) 
fie nicht horen, den der Herr Chriftus verbeuth ſolche irthumb und Exgernijs 
bei ftraffe der ewigen verdamnij3. 

So ſchleichen nun die Rottengeifter dohin, do man das Euangelium rein 
prediget, und do die menſchen zu Chrifto dem Heilande und Hirtten unferer 
Seelen komen, und do ehr, Chriftus, alles rein gemacht, gebeffert und erbauet 
hat, da wollen fie e8 endern und beffern. Und handeln die Schwwermer nichts 
wider den Bapft, ſondern ſtrackts wider die unfern. Es trollet ſich der Teuffel 
nicht in die Wildtnifs, jondern ehr ſetzet fi) dem Herrn Chrifto Hard fur die 
thuer. Drumb jo muffen wir ung furkumb drein ſchicken und uns furſehen, 
das wir unſere feligkeit erhalten und uns nicht wider in Sunde wickeln laſſen, 
derer wir entflohen und darvon gereiniget waren. Den es iſt nicht ein ver— 
geblich wort, das der Herr Chriſtus ſpricht: Weeh der Welt der Erger— 
ni3 halben.” Den Ergerniſs richtet in der Chriſtenheit groſſen ſchaden an. 
Es wirdt dardurch die lehre verfelſſchet, und die leuthe von Chriſto abgezogen. 
Dieſen ſchaden, ſo darmit angericht wirdt, kan die welt nicht ſtraffen. Es 
zo gehört eine andere ftraffe hieher, nemlich das Helliſſche Feuer. Mordern, 
dieben und Ehebrechern kan man mit dem Schwerdt werhen und ſie mitt 
urtteil und recht ſtraffen. Aber wer kan die verfhurung und verdamniſs 
einer einigen Seelen ſtraffen? Das ſchwerdt und der welt ſtraffe iſt zu 
gerienge. Darumb gehoͤret Weeh darzu, das iſt: das ewige helliſſche feuer. 

Alſo ſehen wir, das der Herr Chriſtus uns mit groſſem vleij3 warnet 
und denen, die do ſchaden thun, greulich dreuet. Den es muſſen Ergerniſs 
kommen. Ei, mocht jemands ſagen, kondte es doch Gott wohl werhen, das 
nicht Ergerniſs wehren, und alle ketzer umbringen. Warumb thut ehrs nicht? 
Nun das kan ich dir warlich nicht ſagen, worumb ehrs nicht thut. Aber das 
iſt auch wahr, dieweil dieſe zwene konige und Potentaten, der Herr Chriſtus 
und der Teuffel zugleich, zwej Heer widereinander auff erden zu jelde liegen 
haben, jo wil ſichs nicht anders Yeiden, und do ift auch fein paradiſs noch 
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A] himelreich alhier, fondern es ift in diefem zeitlichen leben und weſen boſs und 
gutth durch einander, und iſt der Teuffel noch nicht ſo gahr in die Helle 
geſperret. Ehr regiret noch in der welt gewalttig und iſt Gottes und aller 
kinder Gottes abgeſagter feind. Wir, ſo in dieſer welt geborn werden, ſind 
nicht alle von Stund an ſelig. Dortt an jhenem tage, do wirdt man ſagen: 
Hie Himel, dortt Helle. Aber alhier auff erden, do ſtehets alſo, das etliche 
ſind boͤſe, ettliche gutth. Weil das noch ſtehet, ſo kan der Teuffel und die 
Welt anders nichts den eittel Ergerniſs anrichten, und der Teuffel helt mit 
gewalt ahn, das ehr durch ſein Ergerniſs und falſſche lehre die leuthe ver— 
fhure von dem reinen wort gottes. Dieſer kampff bleibet biſs an jungſten 
tag, dan wirdts dem Teuffel ſampt allen ſeinen gliedern wohl erwehrett werden, 
das ſie die Chriſten ungeergert laſſen. Indes mugen wir uns fur dem Teuffel 
furſehen und Gott bitten, das ehr uns wolle bej ſeinem lieben wortt beſtendig 
bleiben laſſen biſs ans ende. 

Wir Chriſten muſſen die Ergerniſs leiden, daruber Chriſtus Weeh ſchreiet, 
und iſt der Teuffel und die welt nicht entſchuldiget, ſo die Ergerniſs anrichten, 
ſie ſollens auch nicht umb ſonſt gethan haben. Aber den rechten Chriſten 
ſollen fie nicht viel ſchaden, den es ſaget auch ©. Paulus: Es muſſen irthumb 
und ketzerej kommen in die welt, auff das die auſerwehlten beweret und offen— 
bar werden. Es geſchiecht den Chriſten zum beſten, wen ſie ſich recht drein 
ſchicken. Und Sanct Auguſtinus, der von den heiloſen Rottengeiſtern auch wohl 
gnug vexiret iſt worden, ſaget, das wen ketzerej und ergernis komen, fo ſchaffe 
es nur viel nutz in der Chriſtenheit!, dan fie machen, das die Chriſten vleiſſig 
in der heiligen ſchriefft leſen, derſelbe mit vleiſs nachtrachten, und darbej 
bleiben moͤge, die man ſonſt wohl unter der banck liegen lieſſe, und man gahr 
ſicher wurde und ſagete: Ei, wir haben Gottes wortt und den Text im Schwang. 
Es iſt nicht von noͤthen, das wir die Heilige Schriefft leſen. Aber do werden 
fie durch die ketzer und ergerniſs mundter und wacker gemacht und verſtehen 
in den ſtreitten und kempffen Gottes wortt beſſer den zuvorn. Drumb geſchiecht 
dieſe warnung an uns, auff das wir uns darnach richten und doch daruber 
nicht erſchrecken. Leiden muſſen wirs, aber die uns die noth aufflegen, das 
wir die ergerniſs leiden muſſen, ſollen das gelack bezalen. 

Durch das wortt Welt verſtehe nicht den gemeinen Man, Herr omnes, 
den gemeinen Poͤfel, die mit groben Sunden beladen ſind. Den von albern 
und ungelerten leuthen darff man keiner ergerniſs ſich verſehen, wie man den 
auch im ſprichwort ſaget: Es iſt ein einfelttiger guther man, der do keine 
ketzerei anrichtet. Sondern Welt heiſſet die beſten, jo in der welt findt, ala 
die Gelertſten Biſſchoffe, die grofjeften und weiſeſten Regenten, die fhurer des 
bold3, die viel anhangs Haben, und man heltts darfur, dag fie den weg gehn 
himel recht lehren, und wie die das volck fhuren, aljo gehet es hernach. Das 
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A] arme volck richtet kein ergerniſs ahn, leidet aber ergerniſs. Do dreuet num 
Chriſtus ihnen, die ſolche ergerniſs anrichten, gahr erſchrecklich, den ſie machen, 
das der name Chriſti geleſtert werde, und verfhuren die jhenigen, ſo durch den 
todt Chriſti erloͤſet ſind. Folget weitter im Text: 

5 ‘Sp aber deine Hand oder Fuſs dich ergert, jo hawe in ab mat. ıs, 

und wirff in von dir. Es ift dir befjer, da3 du zum Leben lam 

oder ein Kruppel eingeheft, dan das du zwo Handt oder ziween Fuf3 
habeſt und mwerdeft in da3 ewig Feuer geworffen. 

Aldier horen wir, was der Herr Chriftus Weeh nennet, nemlich ins 
hellifiche feuer werffen, und das der Herr niemands till entjchuldiget Haltten, 
der dem Ergerni3 folget. Wie den heutte zutage eine gemeine Rede ift, das 
man jaget: Wie fol ich im thun? Jch bin ein Leie und fein Doctor, ich ver- 
jtehe die religiong jachen nicht, twie weiſ ich, wer recht oder unrecht hat? wie 
fol ich mich vor dem Ergernijs Huten? Ich gehe in die Kirche und höre, was 
mir mein pfarrer faget, dem gleube ih. Item, man jaget: Ich mwoltte wohl 
gerne beim Euangelio, jo tweret mirs mein Vater, jo ift mein Furſt und herr 
auch da, will mich zreingen, das ich etwas anders gleuben fol, dem mus ic) 
von gottes wegen ja gehorjam fein, fprechen den: Ich bin zwar wohl ent= 
jchuldiget, den hore ich doch meinen pfarherr und gehorche meinen Eldtern und 
20 oberefeitt. Als itzt, wen die Furften bejde geftalt des Abendtmals verbieten, 

do wollen die jhenigen entſchuldiget fein, die der weltlichen Oberdeit darinnen 
gehorfamen. Item, fte fprechen: Meine Eldtern tollen mich enterben, wen 
ich das abendmal in bejder geftalt gebrauche, foll ich den ein Betteler werden? 
was ift Gott darmit geholffen? jagen den: ch twil der Oberdeit gehorjam 
jein, Gott twirdt mir diefe Sunde nicht zurechnen. Ja ven du Siegel und 
brieffe darfur Hetteft. Wir predigen auch, das man Eldtern und Oberckeit Tolle 
gehorfam fein, jha wir predigen noch wohl etwas druber, das wir unter ung, 
einer dem andern foll gehorfam fein und dienen. Das ift noch etwas mehr. 

Aber was jaget der Herr Chriftus alhier darzu? Wen du fieheit, da3 
dein Auge, Fufs oder Hand dich ergert, jo reiſs das Auge aus, hawe 
dein Handt und Fuſs ab. Hie muft ihr nicht grob Hin die Yeiblichen 
Glieder verftehen, die Teiblichen augen, fuſſe und hende, wen Chriſtus ſpricht: 
Es iſt beſſer, du kompſt mit einem auge, mit einem fuſſe 2. in Himmel, den 
mit beiden in die Helle. Den gewiſs und Har ift es, da3 wir in jhenem 

Yeben nicht werden blind, daub, lam oder Fruppel fein, al3 wir hie in dieſem 

Yeben geweſen, jondern alle glieder gantz haben, gejunth fein. Wir werden 

alda einen ſchonen, verflertten, heiligen Yeib haben tie die Sonne und noch 

viel ſchoͤner. Es wirdt Fein Hindender oder fruppel im Himel fein. Drumb 
tan mans von Leiblichen Augen, Arm und beinen unſers eigenen Leibes nicht 

«0 verftehen. Es were den, das einer woltte per Hiperbolen jagen: Wen id) ja 
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Alder eins haben foltte, jo molt ich Lieber blind oder lam und hockerich im 
Himel ſein dan mit allen gliedern zum Teuffel fharen, oder wie man ſpricht: 
Es iſt beſſer im Himel ein kruppel den in der Hellen geſunth ſein, item es 
were ein auge, hand oder Fuſs druͤmb zu geben, das man kundte der Hellen 
entlauffen, wie man auch im ſprichwort pflegt zu ſagen: Es iſt beſſer rotthe 
augen den ledige gruben, das iſt: es iſt beſſer boͤſe augen den gahr blindt ſein. 

Aber der Herr Chriſtus redet alhier allegorice, und heiſſet Auge in der 
heiligen Schriefft der jhenige, ſo da lehret oder prediget, andere fhuren und 
leithen ſoll, als ein Prediger, Meiſter oder ein Biſſchoff, der do predigt. Do iſt 
dan der Pfarherr mein auge, ehr ſoll mich zur feligfeit fhuren. Wen der— 
jelbige pfarherr nun ſpricht: Du magſt wohl das Sacrament unter einer 
gejtalt empfahen, wie die verzweifelten Buben im Meifner Lande lehren und 
noch darzu jagen: Its nicht alfo, wie ich ſage, jo will ich dir mein feel zu 
pfande ſetzen. Da meinen den die guten Yeuthlein, fie haben eben gnug dran, 
das e3 ihr pfarherr faget, der ihr Auge ift, dem fie von Gottes wegen folgen 
und gehorchen follen, meinen, fie werden damit wohl entjchuldiget fein. Aha 
wer Brief und Siegel druber hette, der ftunde nicht ubel. Wer will mich aber 
gewiſs machen, das ich drumb fur gott entjchuldiget bin, tvan ich meinem Pfarr- 
herr, der wider Gottes wortt lehret, exrgert und verfhuret mich, folge? Iha 
jeßet ehr mir doc) feine feele zu pfande. Do ſage du: Setze fie fampt dem 
leibe zu oberft an den galgen hinan ins Teuffels namen. Was kan ich auff 
feine jeele wagen, die des Teuffels eigen iſt? Ich fol gottes wortt allein in 
diefen fachen boxen und glauben. So fageftu mir: Ich jege dir meine Seele 
zum unterpfande. Drumb jo vedet der Teuffel aufs dir. Hie foll man Gottes 
wortt predigen und jagen: Hore, Bruder, gleube mir nicht in diefer jachen, 
jondern meinem und deinem Gott, der durd) fein wortt mich zum bimelreich 
berufft. Noch muffen wir das Schweren anhören, dag fie jagen: Ich ſetze dir 
meine Seele zu pfande ec. und der gemeine man ſpricht dan: Ei, ehr ift mein 
Auge, mein pfarherr und Seelforger. Iha, tvo bleibet Chriftus, welcher mein 
gewiſs pfandt ift und alhier faget: So dein Auge dich ergert, fo reis es 
aus und wirffs hinweg. Es ift befier, das du one da3 Auge gehn 
Himel komeſt, den mit dem Auge in die Helle fahreft. Kanftu nicht 
jampt dem Pfarherr gehn Himel komen, fo laj3 ihn lieber fharen, auff das 
du felig werdeſt, und laſs den pfarhere Lieber allein in die helle zum Teuffel 
fharen den mit dir, da ehr den auch hin gehöret. Drumb laſs deinen Biffchoff 
imerhin feine Seele in die Helle ſetzen. 

Sie machens itzt ja ſo grob, das man das Ergerniſs mercken kan. Dan, 
das wir bej dem einigen exempel des Sacraments bleiben, ſo bekennen ſie ſelbs 
frei, Chriſtus hab es in bejder geſtalt geordnet. Noch ſagen ſie offentlich: 
Obs wohl Chriſtus alſo geordent hat und es alſo recht iſt, noch ſols nicht 
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A] recht ſein, den die Bepſt, Veter und Concilia habens befohln, den leien nur 
in einer geſtalt zu geben, verbieten derhalben den lejen die bejde geſtalt, leſterns 
und ſchelttens Feerej und wurgen die leuthe auch druber zu tode, und was 
Chriſtus gebotten hat, daS verbieten fie, und laſſens noch darbej nicht bleiben, 
jondern fie leſterns und ſchendens es auffs aller hochſte und heiſſen es ketzerej, 
ſchlagen Chriſtum frej ins angeſichte und laſſen ihnen doran auch noch nicht 
gnugen, ſondern verfolgens offentlich, verjagen, erwurgen und plagen die leuthe 
druber, welches ein gewiſs zeichen iſt, das der jungſte tag nicht ferne iſt, in 
welchem Chriſtus mitt ſolchen offentlichen Gottsſchendern wirt gericht halten. 
10 Da konnen die leuthe jagen: Warlich ich jehe es und greiffs, das fie 
die leuthe verfhuren, den fie veden twider das rechte Auge, den Herrn Chriftum, 
der da3 wahre liecht und die rechte Sonne ift, und an ihm, als der do recht 
Yehret, do Hab ich meine zwej augen. Und drumb ſoll man zu falfjchen 
Biſſchofen und Yehrern jagen: Du bift mein auge, das mic) ergert, drumb 
werffe ich dich fur den Teuffel und folge dem herrn Chriſto. Menjchen 
gebotten aber joll man nicht gehorchen. 

Und wirdt der jhenige nicht entjchuldiget fein, der furgibt, die Biljchofe, 
Veter und Coneilia habens alfo geoxdent. Den e3 ift ein Ergerniſs, jo biltu 
nicht entſchuldiget. Sage aber: Gott ift uber alles Acto: 5. Und man mus us. 5, 20 
Gott mehr gehorfam fein dan menſchen. Wen nun die Ztwene fich wider 
einander ftoffen, Eldtern und Gott, jo joll man fagen: Lieben Eldtern, ich bin 
ſchuldig, euch in Ehren zu halten, jo ihr aber euch uber und wider Gott legen 
toollet, jo bin ich verpflicht, daS auge aufzureiffen und will kurzumb, Vater, durch 
dein auge nicht mehr ſehen. Drumb jaget auch der herr Chriftus fonft an einem 
andern ortth: Ich bin kommen, zwiſſchen vater und john hadder zu machen. Do Math. 10,35 
muſ man fi) dan darnad) richten, das man Gott mehr gehorfam ſej den allen 
menschen, fie Heiffen Eldtern, Oberckeit, prediger, jha auch die gane Kirche, 
wens muglich tere, das fie fich wider Chriftum legte. Ich geſchweig, das man 
fi) nicht wider einen einigen Biſſchoff, welcher darzu ein grober Ejell were, 
ſetzen folte. Solch Auge jol man imer aufreifjen. Wer aber Oberckeit, Eldtern 
und pfarheren, jo Ergernifs gebieten, Heifjen und lehren, folget, dem geſchiecht 
eben recht, das ehr mit augen und mit allem in abgrund der Hellen fheret. 

Alſo iſt auch, was da folget von der Hand und Fuſs, zu verſtehen. 
Hand heiſſet ein jeder guther freund, der do einen ſchutzet, neeret und hulfft, 
durch des rath und hulffe ich mein werbung, narung und handtierung treibe, 
und ich unter ihme mein weſen hab, als da ſind Furſten und Herrn, Vater 
und Mutter und andere dergleichen freunde. Hie ſoll auch nicht geltten die 

entſchuldigung derer, ſo ſagen: Wie ſoll ich ihme thun? Es iſt mein Furſt, 
meine Oberckeit, Es iſt mein Vater und Mutter. Gott will haben, ich ſol 
so ihm gehorſam fein. Nu zwingen fie mich bej verluft ihrer gunft, meiner 
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Alguther und narung, ich fol das Sacrament unter einer geftalt nemen. Sol 
ih ihnen nicht ungehorfam fein, jo mus ichs thun. Es ift gottes gebot. 
Handele ich aber wider fie und thue nicht, was fie haben tollen, jo wirdt 
mir meine narung und handtierung gemindert. Der Furſt treibet mic) aus 
dem Lande. Wolan, wir lehren trauen auch, man jolle der Oberdeit gehorfam 5 
jein, wir lehren auch, das man Vater und Mutter ehren jolle, und einer dem 
andern diene und helfe, too mit ehr fan. Du muft aber auch gedenden, das 
dein Vater und Mutter, dein Furft und Herr nicht uber Gott jej. Gott Hat 
der Oberdeit und was mehr hoch in der welt ift, nicht jo groffe gemalt 
gegeben, das fie jollen Gott jein, und Gott foltt narr fein. Hie heifjets: Du 
jolft Gott mehr gehorchen dan den menjchen, jonjt fehreftu zum Zeuffel. 
Drumb jo fage: Du bift meine Hand. Es ift wahr: Ich fan dein nicht 
emperen oder gerathen, gleichivie man der Hende am menſchlichem Leibe nicht 
mangeln fan, dan fie mufjen arbeitten, auff da3 man fich ernere. Aber weil 
du wider Gott tobejt und mich heifjeft und zwingeſt zu thun, das wider mein 
gewiſſen ift, jo will ich dich abbauen. So du aber nicht wider oder uber 
Gott biſt, jo will ich dir gerne gehorchen, und da folftu mir zu viel nicht 
aufflegen. Sonjt joll Gott der oberfte herr fein, der mich und dich lehret 
ihme gehorfam zu fein, und wir follens auch alles gerne thun, das er una 
gebeutth, und ſollens nicht verbieten. 20 

Fuſſe heiſſen die Glieder, ſo den Leib tragen, oder das, ſo unter uns iſt. 
Als wen ein Herr ſaget: Ich kan fur meinen unterthanen oder volck das 
Euangelium nicht annemen. Ich mus thun wie andere. Wer do thutt als 
ander leuthe, der irret nicht, ſaget man im ſprichwortt. Drumb werden durch 
die Fuſſe verſtanden allerlej leuthe, mit denen wir unſer gewerb und Handtie- 
rung treiben. Do iſt einer des andern Fuſs. Aber wen der Fuſs, der Gemeine 
Man, auch wider Gott handeln wolte, ſo ſage: Ich will ihnen mit dem Auge 
und Hand, das iſt: mit den Predigern, Furſten und Eldtern auch abhauen, 
den es iſt beſſer, das ich mitt Chriſto gehn Himel kome, den mit den Doctorn, 
eldtern, Oberckeit und gemeinen Manne in die helle fharen. Dan man mus 
"9.529 Gott mehr gehorfam fein dan den Menſchen, fie hHeiffen Prediger, Vater und 
Mutter, Groſs Hans oder Klein Hans. Den e8 gilt nicht einen grauen rock 
oder Schoffel korns oder ziveen, gefunden Leib oder anders, fondern e3 ijt 
drumb zu thun, eintzweder etvig in der Hellen verbrennen oder felig werden. 
Nun will ich, folftu jagen, umb deinet twillen meine jeele nicht in abgrund der : 
Hellen ftoffen. Aber der Bapft und die Biſſchofe wollens dennochs Haben, das 
ich ein Auge, Hand und Fuſs wider Gott behaltten ſoll. Das will ich nun 
nicht thun, das ich eine Waſſerblaſen, einen ſterblichen menſchen zum freunde 
behaltten ſoltte und den Almechtigen Gott verlaſſen. Iſts nit gnug, das ich 
umb eines menſchens willen bereit byn alles zu thun, was ich vermag, und « 
umb meine3 Landesfurften twillen Leib und leben Theil zu tragen, in krieg zu 
ziehen, weib, kindt und guther hindan jegen. und ihme darmit dienen? Ja, 
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A] jagen fie, du ſolt auch in die Helle fharen mir zu gefallen. Das hat mir 
Gott (ſprich du) verbotten, und der will Haben, das ich in himel komen ſoll, 
wen es auch gleich ahne Auge, Hand und Fufs geſchehen muſte. Ei, ſagen fie, 
du fhereſt nicht in die Helle, fondern in himel. Das dande dir dev Teuffel, 
das du das hellifiche feuer mitt dem gottlichem namen ſchmucken Yanft. 

Das hab ich gejagt von beiderlej geftalt, und es Kan auch wohl auff 
alle andere Artikel unfers glaubens gezogen werden. Man leſts itzt nicht 
darbej bleiben, das man einen zwinget, nur eine geftalt zu empfahen, fondern 
es muſs bejde gejtalt auch ſchlechts unrecht fein, wirdt aljo einer beraubt des 
andern theil3 des Abendmals und muf noch darzu die Sunde auch tragen, 
da3 e3 ketzerej und unrecht jej, unter beider Geftalt das abendtmal gebrauchen, 
man lejtert3 und ſchendets noch darzu. Hie fol man umb eines Bifjchoffg, 
Furſtens oder Vater willen die Sunde auff fich laden, das unfer Herrgott, 
fein Wortt und Sacramentt ketzerej ſej. Aber ein Chriſt left ſich darmit nicht 
beſchweren. Den es ift nicht allein ein Ergerniſs, jondern auch ein verbotth 
und ein Leftertvortt worden, darfur einem den möchte das herk zujpringen. 
Solches muſſen wir horen, das uns die ohren davon Klingen. 

Es jagen unjer widerſacher: Wir willen, das euer lehre gottes twortt 
ift und im Euangelio gegrundet, und dennoch jol mans nicht fur recht Halten. 
Sie heiſſens Ketzerej, und Gott faget, es fej recht. Das ift die letzte zeit, es 
fan nicht erger werden. Sie jagen, es jej erlogen und ketzerej, und ift doch 
gottes wortt. Do iſts ihnen nicht ein Ergerniſs. Man joll auch offentlich 
jagen, das es niit ein Ergernis ſej, und ift doch gleichwohl ein groſs Erger— 
nis, und noch wohl ein offentliche gotteslefterung. Ich Hoffe, der jungite 
tag jej nicht weith, wie wir den de3 ein exempel unter dem Creutz Chrifti 
haben. Do die leſterung des Schechers zur Linden feidten, auch der hohe— 
priefter, Pharifeer und Friegsfnechte wider Chriftum gienge, do Wurde die 
Sonne ſchwartz und verfinftert. Alſo toirdt nach dieſer Lefterung auch folgen, 
was der Herr Chriftus ſaget: “Yhr werdet des Menſchen Sohn jehen Matts. 24,30 
tommen in den Wolden de3 Himmels. 

Drumb laſſet ung nur fejte halten und Augen, Hende und Zufje nicht 
ergern. Man fage zu ihnen: Wolt ihr nicht gehn himel, jo mus ich Hin. 
Fahret ihr hin, wo ihr hin wolt. Ich wil lieber ohne Handt, ohne Fuſs, 
ohne auge, das ift: ohne prediger, ohne Oberdeit und ohne vater und mutter 
gehn Himel fharen den mit pfarrer, furften, vater und mutter ins helliſch 
feuer. Konnen wir ſie nicht mit haben in himel, ſo ſollen wir ſie auch 
fharen laſſen. Das meinet der Herr alhier mit dieſem Gleichniſs, do ehr ſo 
hardt prediget wider die Ergerniſs, ſo in der welt geſchehen, das ehr auch ihnen 
das ewige Wehe, das iſt: das Helliſche Feuer fluchet, den hernach folget, das 
«0 es ſolche leuthe find, jo die kirche zerſtoren. Ehr meinet aber falſſche lehre 
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Alund feberej, die durch einen groſſen, hehrlichen ſchein bon Chriſto abzeucht 
und in abgrund der Hellen Fhuret. 


Maith. 18, 10 Sehet zu, das ihr nit jemandt von diejen Kleinen ver- 
achtet. Dan ich fage euch: Ire Engel fehen allezeit da3 Ange— 
fiht meines Vaters im Himel 5 


Diefen Tert hat man auff zweierlej weiſe gedeutet. Erſtlich, men 
Chriſtus don Kleinen redet, das er meine die demuttigen, al3 do find die 
Chriften, fo an ihn gleuben. Das ift wohl nicht eine böfe deuttung, dan e3 
ift je wahr, das alle Gleubige demuttig find und gehorchen dem wortt Gotte2. 

motth. is,« Diefe find auch wie die kinder, darvon der Herr Chriftus faget: "Wer ſich 
demuttiget wie di3 Kindt, der ift der Groffeft im Himelreid. 
Aber wir wollen bej dem einfelttigen verjtande bleiben, wie die wortt lauten, 
das ehr redet von denen Kleinen, jo altter halben Kinder find, das ehr 
aljo die Kleinen Findlein toill furnemlich verjtanden haben. Dan droben hat 
ehr ein Kindlein mitten in hauffen geftellet und gefaget: Sehet zu, das ihr 
nicht eins aus diejen Kleinen ergert. Darumb ift es dem Lieben Herren Chrifto 
noch umb dieſelben Kinderlein zu thun, die do jung find, die mwil ehr den 
aldten befohln Haben, das man fie auffziehe, lehre und unterrichte, das fie 
Chriſtum erkennen und im rechtem wege einhehr gehn und nicht durch falſſche 
lehre oder durch unachtſamckeit verfhuret wurden, eher fie zu krefften und 2 
rechten erfendtnij3 Gottes femen, den das tft leichtlich geſchehen. So ift an 
der Jugendt am meiften gelegen. Wir aldten find nicht werdt, dag ung die 
Erde tregt oder das uns brodt aus der erden wachſe, mit uns ift3 am beften 
gewejen. Aber joll nu Gott feine kirche und wort erhalten, jo mus es dur 
die Jugend, jo teglich dahehr wechſt und zur welt geborn wird, gejchehen, 
umb welcher toillen Gott noch der Welt guth3 thut. Diejelbige Jugendt leget 
un? Gott in Schoſs. Sie wirdt uns von Gott befohln, dag wir fte lehren 
#73, ,jollen, das fie Gott furchten, wie im 78. Pſalm ernftlich befohln wirdt. Und 
auff das die Jugend aufferzogen wurde, jo thut gott der welt noch guths, und 
muf da korn wachſen, auch friede im Lande fein. Sonft was die altte Narren 30 
betrifft, do joltte Gott nicht die Sonne noch den Mond ſcheinen laſſen, auch 
nicht ein kornlein auff dem Felde wachſen. Das e3 aber gefchiecht, das thut 
ehr drumb, da3 die liebe Jugend mochte erzogen und erneret und zu feinem 
Reich gebracht werden, den fie fan fonft fich ſelbſt nicht regiren. Befilcht alſo 
uns aldten die Jugend, das wir ſie nicht ergern noch verfhuren ſollen, ſondern 
unterweiſen, das ſie Gott erkennen und furchten und nicht von der Tauffe 
abfallen, ſondern andere hernach in Gottes furcht und Erbarckeit auch auff⸗ 
erziehen moͤgen. Den mit den Kindlein iſts leichtlich geſchehen. Wir, die nu 
erwachſen und ein wenig im wortt gottes und glauben geubt ſind, konnen ſo 
balde nicht verfhuret werden. Aber wen die Jugend nicht rechte Schulmeifter 40 
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A] und Lehrer befompt, jo hat der Teuffel balde gewonnen Spiel mit feinen Rotten. 
Derhalben find die kinderlein Allen und ſonderlichen den Pfarheren und Predigern 
hardt befohln, und ihnen gedreuet, das fie die Kinder nicht laſſen verfhuren. 
Und fihet der Herr alhier auff die Tauffe und preifet fie, das durch 
diefelbige die Finder gleubig werden. Den ehr ſpricht klar: “von diefen 
Kleinen, die an mich gleuben.” So tar ja diſs gahr ein Hein Kindlein, 
das da mitten unter den Jungern ftunde, noch, weil es bejchnitten war und 
in die Zahl der auffertwehleten komen twar, jaget der Herr: es gleubet. Und 
wie Fondten ſonſt die Turcken und Juden Kinder don der Chriften erkennet 
und unterjchieden werden? den ihre Kinder find nicht Chriften kinder, den fie 
find nicht getaufft. Und Gott hat drumb die Tauffe in die Welt gegoffen, 
das die jhenigen, jo getaufft wurden, fein eigen fein foltten, und wehe denen, 
die es verjeumen. Uns ift befohln, das wir das wortt ſprechen follen, unser 
herrgott toixdt den glauben wohl finden. Kerne du fie beten. Ehr ſpricht: 
die kinder gleuben an mich, ich befhele ſie euch, ſehet zu, das ſie nicht ver— 
fhuret werden. Nemet ihrer wohl wahr, das ſie recht unterweiſet und zu 
Gottes warem Erkendtniſs gebracht werden. 

Alſo laſſen wir dieſe Wortt eine Einfelttige Rede ſein, den wir ſind 
auch Kinder und gleubige, ſo wir darbej bleiben, und dan iſt es deſto beſſer. 
Werden wir aber mit falſcher lehre verfhuret, ſo heiſſets: Hutet euch, das 
ihr nicht einen von dieſen Kleinen verachtet', den wiſſet, das ſie mich 
angehoͤren, drumb wollet ſie nicht verachten, als wolt ehr ſagen: Sehet zu, 
ihr Prediger, Eldtern und Oberckeitt, das ihr alle darzu thutt, das die Kinder 
lernen beten, gleuben und Chriſtum erkennen. Den das iſt euer Ampt, ihr 
ſollet mir ſolche kinderlein aufferziehen, ich vertraue ſie Euch. 

Es ſetzet aber der Herr Chriſtus uber die vorigen urſache noch eine 
andere darzu, das man die finder, jo an in gleuben, nicht ergere, den, ſpricht 
ehr, “ihre Engel jehen allezeit das Angejiht meines Vaters im 
Himel’. Bon diefem Spruch hab ich ein mahl eine fonderliche Predigt im 
Druck aufgehen lafjen, dorinnen von der Engel ampt gehandelt wirdt. Es 
will aber der Herr Chriftus alhier jagen: Gott der Herr hat jo grofjen vleiſs 
auff die Kindlein und auff die gleubigen, ehr hat fie alſo Lieb, das ehr einen 
iglichen nicht mit buchfen oder jpiefjen verwahren Left, jondern ehr gibt ihnen 
grofje Herrn und Furften zu geleitleuthen zu, die auff jie wartten jollen, als 
die lieben Engel, die auff das Kindt jehen wider den Teuffel, den bofen Engel. 
Diefe Fromme Engel find getwalttige Geifter, do alle feifer, Fonige, furften und 
herrn gegen ihnen gahr nicht? findt, und diefe Engel jehen allezeit, nicht das 
- angeficht eines konigs oder keiſer Karls des funfften, jondern des groſſen Herrn 
Gottes im himel, der hohen Gottlichen Maieftett. Wollet ihr euch num nicht 
#0 ſcheuen fur den Kindern, jo ſcheuet euch doch fur ihren Hutern. 


1) Unsre Ausg. Bd. 32, 111ff. 
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Alfo fihet die Welt Kein Kindt an, wiewol auch die Heiden und Philo- 
ſſophi gejagt haben, die von den Engeln nichts gewuſt haben, jondern ala im 
traum darvon gelalfet und gexedet, es werde ein jeder menſch injonderheit 
vegivet durch einen guten oder boſen Genium.! Sie haben vielleicht horen 
leutthen, aber nicht zufamen fehlagen. Aber wir Chriften haben einen gewiſſen 
unterricht darvon aus dem wortt Gottes. Darumb wir die Finder nicht jo 
ſchlecht und gerieng achten follen, fondern unfere Geiftlihe augen auffthun 
und bedencken, wie die Kindlein ſo treffliche groſſe furſten und Herrn umb 
ſich haben, welche, ſo wir ſie mit leiblichen augen ſehen kondten, ſo wurden 
wir viel eine groſſere ſcheu fur einem Kinde tragen, dan fur einem groſſen 
keiſer, welches uns je bewegen ſoltte, das wir fur ihnen nichts boſes thetten 
noch redeten, domit ſie verfhuret wurden, und wen du mit leiblichen augen 
eines kindes wechter, einen Engel, ſeheſt, do wurdeſtu mehr ein ſcheu fur dem 
kinde haben den fur einem konige. 

So hutet euch nu vor Ergerniſs, inſonderheit das nicht die kindelein 
geergert werden, den fie find leichtlicher zu verfhuren dan die aldten, und wen 
die jugendt verfhuret iſt, wolt ich umb die aldten nicht viel geben. Soll ein 
gutth regiment werden, ſo mus die Jugend wohl unterricht und aufferzogen 
werden, die in der kirchen, Weltlichem regiment und Haushalttung der welt 
dienen konnen. Darumb ligts alles daran, das die Jugendt wohl aufferzogen 
werde. Es iſt eine groſſe klage und lejder alzu wahr, das die Jugend itzt ſo 
wuſt und wilde iſt und ſich nicht mehr will ziehen laſſen. Wie gahr wenig 
fragen ſie itzt nach den Eldtern, Schulmeiſtern und Oberckeit, ſie wiſſen nichts, 
was Gottes Wortt, Tauffe oder Abendmal ſej, gehen hin im thummen ſinne, 
ſindt wuſt und wild erzogen, wachſen in ihrem Sode und muttwillen auff. 
Es iſt trauen kein gutth zeichen, dan wen dieſelbige zum Regiment komen 
werden, ſo wirdt dan krieg, Bluthvergiſſen, Jamer und notth draus, und wen 
ein krieg kompt, ſo gehets erſt recht an, das alle zucht hinweg fellet, und eins 
mit dem andern zu boden gehet. Und wen doch allein der leib ſchaden neme, 
ſo were es noch zu vergeſſen, wen nur die ſeele auch nicht dardurch verloren 
wurde. Den was lernet man itzt vor zucht und ehre in kriegen? das kriegs— 
volck iſt wie das wilde unvernunfftige vihe, ſtechen und wurgen ſich unter 
einander ſelbs zu todt. Das folget draus, wen man alſo rohe und wuſte 
auffwechſt, das man ſich nicht will ziehen laſſen. So ſtirbet man dan dohin 
wie das Vihe. Alſo gehets, wen man Gott veracht und wen man Gott ſo 
balde leſtert, als man ihnen lobet, wen man nicht in Zucht, ſondern in 
Schwelgen, freffen und ſauffen auffwechit, jo werden jolche Yeuthe draus, die 
dan nicht eine Sawe regiren kondten. Da wirdt den ein ſehr fein weſen twerden, 
war friede und Zucht auffgehaben ift, wie e8 den nicht anders gejchehen Lan, 
ten die wilde, umgezogene Jugendt zum Regiment fompt. Darumb, jollen 


') Vgl. Schneider, Christliche Klänge aus den griechischen und römischen Klassikern. 
Gotha 1865. 8. 210f. ; 


_ 


0 


— 


5 


— 


0 


— 


0 


Das achtzehnte Kapitel. 273 


A) groſſe Stedte, Konigreih, Land und Leutthe vegiret werden, jo jollen Eldtern 
mit allem vleiſs die Finder auffziehen und der Jugend wohl furftehen, das 
fie nicht verfhuret werden, Auff das der erſchreckliche und greuliche Fluch und 
Zetergeſchrej, jo alhier uber die jhenigen gejprochen wirdt, die do ergern die 
Jugend mit falſcher Lehre oder unzuchtigent leben, nicht uber fie kome. Wollen 
den die Kinder ſich nicht weiſen und ziehen laſſen noch Vater und Mutter 
gehorchen, jo muſſen fie zuleßt dem Hencker gehorchen oder in Kriegen oder 
anderm Ungluck umblomen, dan Gott wirdt diefen muttiwillen nicht ungeftrafft 
hingehen Yafjen, jolten wir toll und thoricht druber werden. 

10 So ſchreiet man den: O es iſt krieg, Teurung, Peſtilentz, und gehet 
allenthalben ubel zu. Aber fihe hinder dich in dein Regiſter und fihe, was 
du in der Jugend gethan haft. Da Haftu dich nicht wollen ziehen Lafjen noch 
durch die barmhertzigkeit Gottes, in feinem wortt uns furgehalten, zur bufje 
locken und reiten lafjen. Sp magjtu Hinfharen und nun ohne barmhergigfeit 
jterben und verderben. Und wen dich gleich Gott nicht ftrafft, jo wirdts doch 
der Hender oder die Landsknechte noch thun. 

Derhalben mögen wir aldten (fo zu beiderlei Stenden, als zum weltlichen 
Regiment und zur Haufhaltung, ja auch zum Kirchenampt beruffen find) Gott 
furchten und unfer Kinder recht aufferziehen, den Gott wils aljo von uns haben 
und hat drumb alle notturfft dieſes lebens gegeben, das die finder Gott erkennen. 
Sind nun die Eldtern faul und trege und laſſen die Kinder ungezogen dahin 
geben, jo mufjen fie darfur Anttvort geben und des fluchs erwartden, der uber 
die geſprochen wirdt, ſo die Jugendt ergern, und follen die Eldtern jha drob 
fein, das die Kinder nicht verfhuret werden. Widerumb ifts den Kindern auch 
gejaget, das fie gehorfam fein jollen und ſich weiſen und ziehen laſſen, den aljo 
ſpricht Gott: ehre Vater und Mutter, auff das dirs wolgehe. Folget: 

Den des Menſchen Sohn iſt kommen ſelig zu machen, das watt. 1,1 
verloren tft.’ 

Da ruret der Herr noch eine Urſache, warumb ehr jo zornig auff die 
so jej, fo feine Chriften, die getaufften Kinder, verachten, ergern und verfhuren 

oder anftehen Yafjen, das fie nicht in der Zucht aufferzogen werden, das der 
Yiebe Herr bilfich noch gehen mahl Ach und Weeh uber fie ſchreien foltte, den 
ehr ſpricht: Ich bin in die Welt komen zu helffen. Das ift mein ampt, das 
ich umb irent twillen auff erden kommen bin, ie mit meinem bluth zu exlofen. 
So kommen die Teuffelskopff mit ihrer falſſchen Lehre und thun das gegenfpiel. 
Den do Gott der vater mich aus groffer gnaden und barmhertzigkeit gejanth 
Hat, das ich des Erloſer und Heiland fein folte, fo da verloren ift, jo folgen 
die Rottengeifter dem Teuffel und verderben, was ich erloſet Hab, Reiſſen von 
mir hinweg, was ich mitt meinem thenern bluth erworben. Item, das ich 
durch die Tauffe kaum zu mir bradt hab und mit meinem Yeiden und fterben 
theuer erfaufft, das verftoren und verderben fie. Drumb mochte ehr noch wohl 
eins ſchreien: ‘Wehe der Welt der Ergernis halben’. Den die Welt ift Matt. 187 
Suther Werte. XLVII 18 
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Alnicht allein an ihre ſelbs arg und bofe, fondern will auch mutttoillig die Schafe 
Chriſti verderben, jo ehr mit feinem bluthe erlöfet hat. Da ſpricht ehr: Ich 
bin komen, das ich ein Heiland fej, jo findt fie der leidige Teuffel, der alles zer⸗ 
reiffet. Iſts num nicht Sunde gnug, das du fur di) gottlof3 und böfe bift und 
gleubeft nicht an diefen Heiland, fondern wilſt auch andere verderben und mit 
dir zur Hellen fhuren? wie den der Herr Chriftus auch an einem andern ortth 


marh.2, 18 zu den Pharifeern faget: weeh euch Pharifeern, ihr wollet nicht gehn Himel und 


werhet auch andern hinein zugehen. Das find unausſprechliche groffe ſunden. 

Wenn itzt einer die welt mit rechtem Ernſt anfchauete, da were nicht 
wunder, das derfelbige fur ſchmertzen in einem augenblid fturbe, den der Bapit 
und die Bifchofe Leben itzt nicht allein gottlof3 und verdamlich, ſondern dringen 
und zwingen auch ihr volck mitt gewalt von Chrifto. Und thutt der Bapft 
nicht? anders, dan das ehr lehret, die welt Tonne nicht jelig werden, fie halte 
den feine ſatzung und gebott, ſtreicht und bleuet den leuthen feinen dreck ein, 
das fie wider an Chriftum, ihren Heiland, noch an Tauffe oder Sacrament 
gedencken, ja machen Chriftum zu einem zornigen Richter, der nichts Tonne 
den ftraffen, und dan die Leuthe auff die furbitte der Heiligen geweiſet und jo 
viel Ergernij3 angerichtet, ala viel Regentropffen vom Himel fallen. Iſt aljo 
fein Reich ander? nichts dan lauter Ergerniſs. Den ehr fur fich jelbft abgottiſch 
ift, voller gotteslefterung und verachtung gottliches worts, aber daran nicht 
gefettiget, jondern ehr ziwinget auch die gantze welt zu feinem gottlojem weſen 
und zur eivigen verdamnijs. Und wen man dieſe Ergerniſs anfihet, jo ift das 
Bapftumb ein greulicher anblick. ch gedende nicht gerne dran. Derhalben 
follen wir Gott bitten, daS ehr una in der rechten Ban erhalte, daS wir von 
ihnen nicht gefangen und verfhuret werden, wie ſolch herkleidt, das in der 
firhen wurde angerichtet werden, ©. Petrus in der 2. Epiftell am 2. cap: wohl 
zu vor gejehen hat, und druber jehr geflaget, da3 die Kindlein folten ver- 


2. Petri 3, 2 huret werden, do ehr jpricht, das die, fo entflogen, enrunnen und entruckt 


indt aus der welt unjauberdeit durch die erkendtniſs Chrifti, in diefelbigen 
twiderumb geflochten und darmit uberwunden erden. 

Da befennet ©. Petrus, das die Kindlein, jo getaufft worden und jelig 
gemacht find durch das Bluth Chrifti und noch jung und neu find, als balde, 
jo fie zu ihren Iharen, Verſtande und vernunfft tommen, fo feuet und ftreich 
der Bapft ihnen feinen Dred ins maul und ſpricht: Du kanſt nicht felig 
werden, es jej dan, das du gleubeft, ich je das Heubt der kirchen, item, das 
dur die Heiligen anruffeft und gute werd thuft. Do toirdt dir dan von Chrifto, 
oder das du auff ihn getaufft oder durch ihn von Sunden erlöfet feieft, kein 
wortt gefaget, fondern ehr Lehret ſchlechts, wie ehr allein der Welt Herr und 
Heubt ſej. Diefes hat ein knabe von funffzehen jharen Lernen mufjen. Wie 
fan nun ein knabe von funffzehen jharen fich wehren? den do konnen fie wider 
an die Tauffe noch an Chriſtum, ihren Heiland, gedenden. Do hat nun Gott 
den predigern, der Oberckeit und Eldtern gahr ernftlich gebotten, das man die 
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A] Kinder aufferziehe in der reinen lehre des gottlichen wortts und fie darinnen 
auch erhaltte, 


"Des Menſchen Sohn ift kommen, felig zu maden, das der- man. ıs,1 
lohren ift.’ 

Chriſtus will jagen: Mein ampt ift, das ich felig made. Und ehr fan 
auch koſtlich und hehrlich von feinem handwerck als ein Meifter reden, den 
wer wohl auslernet, der kan auch von ſeinem handtwerck recht reden, das 
jederman ſagen mus, ehr ſej ein guter meiſter. Widerumb, wer unformlich 
von etwas redet, do ſchleuſt man balde, Es ſej der Meiſter nicht daheim. Alſo 
iſt Chriſtus auch der rechte Meiſter. Ehr redet gantz troͤſtlich don feinem 
Ampt und ſpricht: Ich bin komen, das ich alle dem helffe, ſo verloren iſt. 
Das iſt mein Handwerck und ampt. Ich ſol nicht ein neue geſetze bringen, 
wie der Bapſt und Mahometh thun, die welt darmit zu beladen, wiewohl ſie 
ein ander Geſetz predigen, den Moiſes geleret hat. Es ſind Geſetze gahr gnug 
ıs in der welt, mehr dan die leuthe thun konnen. So iſt auch das Weltlich 

Regiment, Bater und Mutter, Schulmeifter und Zuchtmeifter drumb da, das 
man mit Gejegen regiren jolle. Aber der Herr Chriftus fpricht: Ich bin nicht 
fommen, das ich richte, beiffe, murre oder grunge und die leuthe verdamme, 
den die welt ijt albereit all zu jehr verdammet, dan fie ligt unter des Teuffels 
» und der Hellen gewalt. Sp will ich auch nicht mit Gebotten uber fie herrfichen, 
wie der Bapjt thutt, jondern ich bin darumb komen, das ich mit meiner Zu— 
funfft und tode moge helffen dem, jo verloren ift, auch frej und ledig machen, 
was mit Gejegen, Gerichte und Verdamniſs uberladen ift. 

Dieſs ift gahr ein troftlicher Spruch, dorinnen der Herr Chrijtus fich ſuſſe 
und lieblichen abmahlet, und ftimmet mit dem Spruch Joannis am 3. Cap: 
ubetein, do der Herr Chriftus ſpricht: Got Hat feinen Sohn nit gejanth son. 3, 16 
in die Welt, das ehr die Welt richte, ſondern das die Welt durch 
in felig wurde’, als folt ehr jagen: Die welt ift vorhin gnug gericht und 
verdampt, wen ſie nicht gleubet. Ich Tome in die welt, jo zu vor verurteilt 
ift, gericht und Richters gnug hat, das ift: viel falſſcher Geifter hat, aber ich 
will das Gerichte gahr auffheben, auff das die verdampten jelig wurden. 

Sole Spruche mufjen wir haben zu unfer notturfft, nicht allein wider 
den Bapft und die Schtvermergeifter, ſondern auch wider den Teuffel. Ich hab 
mi im Bapftumb mehr fur Chrifto gefurcht dan fur dem Teuffel. Ich 
gedachte nicht anders, den Chriftus ſeſſe im Himel als ein zorniger Richter, 
wie ehr den auch auff einem Regenbogen fiendt gemahlet wirdt. ch kondte 
ihnen nicht anruffen, jha feinen namen nicht wohl nennen hoven und muſte 
Zuflucht Haben zu unfer lieben Frauen und unter ihren Mantel Triechen, 
meinen zwolffbothen ©. Thomam anruffen und gedachte darnach: Ach, ich will 
«0 beichten, Meſs Halten und Gott ſelbſt mit meinen guten werden zu frieden 

ftellen. Alfo gahr hat uns der verzweiffeltte Bapft unſern Yieben Heiland 
Iheſum Chriftum aus den augen gerifjen und weg gethan und feine freund- 
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Alliche und liebliche farbe mit einer greulichen ſchwartzen farbe beftrichen, das 
man fich fur ihme mehr dan fur dem leidigen Teuffel gefurcht hat, und dar⸗ 
widder hat ein ſolcher klarer text, den ein kindt itzt verſtehen kan, nicht 
geholffen, den die falſche lehre und gifft gehet und dringet durch marck und 


pi. iod, is bein als ein del, wie David im pſalter auch drüber klaget. Aber weeh den 


Lehrern, fo mit fubtiler ſtarcker gifft den Hertzen vergeben haben. 

©. Bernhardt Hat alfo auch geleret, man muſſe die Heiligen al3 nott= 
helffer und die Jungfrau Maria zur Mittlerin haben und man fie als die 
Mutter des Herrn Chrifti anruffe, das fie dem Sohne ihre brufte zeige, und 
ehr ung gnedig wurde und feinen zorn fallen laſſe. Nein, es ift nicht mit 
bruſten außgericht, es muſs etwas anders thun. Darumb jo jollen wir dieje 
ſpruche wohl innen haben, do Chriftus fich felbft abmahlet, da8 ehr kommen 
jej, nicht zu richten und zu verdammen, fondern felig zu machen, das albereit 
verlorn und verdampt ift. Wen wir nun diefe heilfame, warhafftige lehre 
de3 Euangelij hören, jo werden wir wider erquictt und fragen itzt nicht? mehr 
nad) den Heiligen. Aber das fhule ich auch gleichwohl, das ich itzt mit dem 
Ernſt und vleiſs zu Got nicht bete, al3 vorzeitten zu den Heiligen. Iſts aber 
nicht eine groffe und greuliche ketzerej geweſen, das wir alle unfer vertrauen 
auff unfer Tieben frauen Mantel gejegt haben, do fie doch ihr bluth fur ung 
nicht vergoſſen hat? Und wen fie e3 gleich vergofjen hette, jo ift fie doch gahr 
zu gerieng darzu, das fie mit ihrem bluth die welt erlojen ſolte. Es ift 
abgotterej, da3 man weiſet die leuthe von Chrifto unter den mantel Mariae, 
twie die Prediger Munche gethan haben. Die mahleten die Jungfrau Maria 
alſo, dag der Herr Chriſtus drei pfeill in der hand hette, der eine war Peftileng, 
der ander Frieg, der dritte wahr theuer Zeit, darmit ehr die menschen ftraffen 
twoltte. Alhier hieltte Maria ihren mantel fhur, auff das die Menſchen nicht 
getroffen wurden. 

©. Francisci Bruder Haben auch eine groffe Lugen von der Jungfrau 
Maria geprediget, das Franciscus hette einen traum gehabt, wie ehr in Himel 
fan, und Maria decdet ihren Mantel auff, aber ehr fandt feiner bruder feinen 
drunder. Do ehr num jehr erſchrack und wuſte nicht, was dieſes bedeutet, do 
faget Maria zu ihme: Deine Bruder find in volfomenern Stande dan die 
andern, drumb gehoren fie nicht unter diefen mantel. 

Darzu hat der Bapft in die feufte gelacht und feinen jeher dran gehabt 
und es fur die twarheit beftedtiget. Aber (tie droben gejagt ift) wers mit 
Geiſtlichen augen anfehen kondte, jo iſts ja ein erſchrecklicher, greulicher irthumb, 
damit dev Teuffel uns durch den Bapſt und Monde von den hehrlichen Troft- 
ſpruchen der Heiligen Schriefft abgefhuret hat, das wir Chriſtum ſchlecht vor 
einen Richter haben halten muffen, do wir dann gewundjcht, das Chriftus nie 
geborn tere, und find von angft wegen zu den Heiligen geflogen und haben 
uns darnach gemarttert mit beitzſchen, heren Hembden, faften und beten, Welches 
alles aus der falfichen Yehre hehr kommen ift. 
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A] Es wirdt aber der Herr Chriftus am jungften tage wohl als ein Richter 
ericheinen, auff das ehr ung helffe. Aber itzt kompt ehr durch fein Euangelium, 
das ehr uns diene. Wer ihm num nicht wil dienen, helffen laſſen, den wirdt 
ehr am jungſten tage mitt leib und feel in die Helle ftoffen. Aber im Bapftumb 
mahlet man den herrn Chriftum mit diefem erſchrecklichem bilde, da3 ehr uns 
richten foltte, do ehr doch fur uns geftorben ift und jein bluth fur uns ver- 
ofen hatt. Worumb machet man ihnen doch aljo jchredlich, das man ihnen 
auch nicht gerne jehen mochte? Das machte alles der leidige Teuffel, der una 
die ſchonen farben des heren Chrifti aus den augen zeucht und ſchwartze farben 
druber geftrichen hat. Aber Gott hab lob, das wir itzt wiſſen, de3 Menſchen 
Sohn hab kein ander ampt, dan das ihme von feinem vater befohln iſt, nemlich, 
das ehr jolle jelig machen, was da verloren ift. 

So lafjet ung nun da3 vergiffte del, das toir vom Bapſt in ung gejoffen 
haben, wider auſſchwitzen. Und ihr jungen leuthe, fo ihr noch nicht fo ver- 
derbt feid noch etwas von diefer abgotterej Habt und jeid reine jhreibteffelein, 
jehet euch fhur, das ihr twider den Bapft und Teuffel feite ftehet und euch) 
werhet, den fie gehen darmit umb, das fie verderben, was Chriftus erworben 
hat, und der Teuffel ſchickt Reiſſende wolffe in Schaffskleidern. Aber Chriſtus 
iſt komen, das ehr erloͤſe und errette, was der Teuffel gefreſſen hat. Darumb 
ſaget ehr: Weeh ihnen, ſie wollen nicht, das ich ir Heiland ſej, das ich ihnen 
helffe. Laſſet ihr jungen leuthe das erbermliche, jemmerliche leben unſerer 
aldten ein Exempel und warnung fein und ſtreittet wider den Teuffel und 
die Rottengeifter und fehet zu, das ihr diefen Rechten Artickel unſers Chriſt⸗ 
lichen glaubens, als das Chriſtus komen ſej, die Sunder ſelig zu machen, in 
todes notthen recht brauchen konnet. 

Dieſe Tert gehören darzu, wen man Chriſtum recht erkennen toill. Im 
Bapftumb hatt man nur gehandelt, das der Bapft das Heubt der Kirchen ſej. 
Mer dieſs nicht gegleubet hat, der ift in allen Buchern, Capitteln und blettern 
verdampt worden. Aber folte der Bapft nicht viel mehr fhuren die predigt 
0 yon Chriſto, das ehr unfer Heiland jej und ohn ihn wir nichts find? Warlich, 
ehr foltte ſolches Lehren fur allen diengen. Sp weiſet ehr auff fich jelbit. 
Darumb ihr jungen leuthe, die ihr noch einfelttige hertzen habt, Lernet, das 
ihr auffwachſet in dem Erkendtniſs Iheſu Chrifti, auff das, wen falfiche 
Propheten Tomen, ihr in Chriſto, dem warhafftigen liechte, bleibet und Die 
finfternif3 euch nicht exgreiffen. Und wie ©. Paulus faget, da3 wir die gnade 2. Kor. 6, ı 
Gottes nicht vergeblich empfangen haben, auch ung in die angeneme Zeit und 
zum tage des heiljs ſchicken und das Yiecht ung nicht vergeblich leuchten und 
furuber gehen laſſen. Wir haben ist wohl das felige Liecht, aber der Teuffel 
feiert nicht, ſondern ehr gedendt darnach, wie ehr Nottengeifter aufftwerffe, jo 
die lehre des Euangelij widerumb perdundeln und unterdruden. 

Do fage du dan: Dieſs ift mein Glaube, das der Herr Chriſtus Gott 
und Menſch ſej und nicht ein Richter oder Streffer iſt, ſondern iſt komen in 
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A]die Welt, die Sunder zu erlofen vom tode, darein wir gefallen waren. Damit 
kanſtu leichtlich zu rucke ſtoſſen, was der Teuffel durch den Bapft und feine 
Schtwermergeifter unrecht lehret. Dan diefe Lehre mus bleiben. Alhier fiehe 
auch ahn, was vor ſchaden durch die Sacramentirer und Widerteuffer ſej gethan 
torden, den fie haben die leuthe auch nicht auff der rechten Ban behalten, 
jondern zur Verdamniſs gefhuret. 

Hierauff gehet die Gleichnif3 von dem verlornen Schaff und grofichen, 
die der Herr Chriftus darumb gebraucht, feine groffe Yiebe gegen ung auf- 
zufchutten, die Lucae am 15. capittel reichlich aufgeftrichen und fonft am 


Matt. 18,127. 3, Sontage nach Trinitatis geprediget wird, do der Herr alfo jaget: "Was 


dundet euch don irgend einem Menſchen, der Hundert Schaff Hatte 
und eins unter denfelben fich verirrete, laſſet ehr nicht die neun 
und neungig auff den Bergen, gehet Hin und ſuchet das verirrete? 
Und jo es ſich begibt, das ehrs findet, warlich ich fage eud, er 
freuet fi daruber mehr dan uber die neun und neunßig, die nit 
verirret find. Alfo auch ift3 fur euerm Himelifhen Vater nit der 
Wille, das Jemandts von diefen Kleinen verloren werde. 

Alhier gehet der Herr kurt herdurch und fpricht: Das ift mein Ampt 
und werd, jo der Vater mir befohln hat, das ich fuchen foll, das verloren 
war. Dann dem vater find wir jo lieb, das ehr nicht einen von den Heinen 
Kindelein wolle verloren haben. Und wen ich eines hole und finde, fo ift 
Gott mehr dran gelegen, den ſonſt an 99 andern. Und im funffzehenden 


Lut. 15,10 Capittel Lucae wirdt gejaget, das die Engel im Himel ſich freuen uber einen 


Sunder, der Buſſe thue, mehr den uber neun und neuntig gerechten. 

Hieran erkenne, was der toille Gottes ſej, das ehr ſpricht: Laſſet mir 
die Kleinen Kindelein zu Frieden, den der vater toill nicht, das eins aus ihnen 
verloren werde. Den darzu hat ehr mich gefanth, das ich ihnen Helffen foll. 
Derhalben jo wirdts mein Vater nicht Yeiden twollen, das eins aus ihnen 
umbfomme. Chr toill die erlöfet Haben, jo der Teuffel verderbt und verloren 
hat, und will zum Teuffel und allen Ketzern jagen: Ahr thut darmit wider 
mich nicht, jondern wider den Water, der mich gefanth hat. 

Dieje wort werden gejaget denen, fo in der Anfechtung ſtecken, das fie 
nit in der Zahl der Schaffe find, item mehr dem Fuhlen ihres Hertzens, 
auch den Falſchen Propheten dan dem Herrn Chriſto gleuben. Dieſelbige 
ſollen wiſſen, das des Vaters wille im himel nicht ſej, das jemands von dieſen 
Kleinen verloren werde, und ſolt ein Chriſt zum andern ſagen: Was plageſtu 
dich mit deinen gedancken, als wolle Gott dein nicht? Wen ehr dich nicht wolt 
ſelig haben, ſo hette ehr dich nicht zur Tauffe komen laſſen. Ehr thut gahr 
zu viel darzu, den das ehr dich wolt verloren haben. Ehr leſt ſichs das aller 
beſte koſten, nemlich ſeinen lieben Sohn, der ſein bluth fur dich vergeuſt. Der 
Teuffel wils haben, das du verloren werdeſt, der gibt durch die Rottengeiſter 
ſolche gedancken deinem Hertzen ein, das du an Gottes gnade verzweiffeln 
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A] folleft, welcher wille des Teuffels ftreittet wider den willen gottes. Den Gott 
toill niemandt3 verloren haben, und drumb hat ehr dich auch zu feiner Tauffe 
komen laffen, item zu feinem Guangelio gebracht und zum Abendmal komen 
laſſen, auch das du das Gottliche wortt teglich hoͤreſt, auff das ehr dich gewiſs 
und ficher machete, das fein hertzlicher wille und twolgefallen fej, das alles, 
was verloren ift, jelig wurde. 

Diefer hehrliche und troftliche Spruch muſs vleiſſig gemerckt erden, 
nicht allein twider die falſſchen Apofteln, jo die Lehre verfelfichen, jondern auch 
wider den Teuffel und wider das bofe gewiſſen, das do faget: Wohehr weils 
ich, das Gott mich wil felig haben? das man drauff antwortten fonne: Hore, 
fihe die Tauffe ahn, item das Cuangelium, das Abendtmal, die gewwalt der 
Schluffel, und das Gott mir feinen Sohn gegeben hat. Dieſes find warhafftige 
Zeichen feines veterlichen willens. Das joltte des Bapſts ampt fein. Solches 
foltte ehr Lehren, jo weren dieje ungehlige greuel und irthumb des Bapftumbs 
nieht aufffommen. Unfer lieber Herre gott fhure noch feine Schefflein heraus, 
wie ehr ung den darzu fein Wortt, auch den Glauben und fein Erkendtniſs 
gegeben hat, das wir nicht verloren fein folten. Folget meiter: 

“Sundiget aber der Bruder an dir, fo gehe Hin und ftraffe mat. 1, 1. 
ihn zwiſſchen dir und ihm allein. Horet ehr did), fo Haftu deinen | 
Bruder gewonnen. Horet er di nicht, jo nim nod einen oder 
zwen zu dir, auff das alle Sache beitehe auff zweier oder dreier 
Zeugen Munde. Horet ehr die nicht, jo ſage es der Gemeine. Horet 
ehr die Gemeinde nicht, jo Halte in als einen Heiden und Zolner. 

An diefem Text kompt der Herr Chriftus feinen Jungern zuvorn und 
antworttet auff eine heimliche Frage, die doch nicht geſchiecht. Den es hetten 
feine Junger und Schuler auff die erſte predigt ihme eine jolche Frage mugen 
auffgeben und ſprechen: Lieber Meifter, wen den einer unter den Chriften jo 
halftarrig were, der fich nicht wolt ſuchen noch finden laſſen, jondern das 
Guangelium verachtet, wolte ungebunden fein und in der irre lauffen, wie 
da zu rath? wie jolten wir ihm dan thun? Darauf anttworttet der Herr, 
den ehr will feine Kirche wohl berwahret Haben und in allen Studen gnugjam 
unterrichten und ſpricht: "Sundiget dein Bruder wider dich, jo gehe 
hin und ftraffe ihn zwiſſchen ihm und dir allein. Horet ehr dich, 
jo Haftu deinen Bruder gewonnen. Das ift: will ehr ein Sunder fein, 
ſo ftraffe ihn zwiſſchen dir und ihme allein. 

Nu mufjet ihr merden, was Sunde Heiffet. Dan jo jemandt jundiget, 
fo fundiget ehr nicht allein wider mein Perfon, fondern ehr mus auch wider 

“Gott und fein wortt ſundigen. Den ein iglicher Ehrift tft ſchuldig, dem 
Gottlichem wort gehorfam zu fein. Wen ehr aber nicht wider Gott und fein 
so wortt gethan, jo Hat ehr auch) nicht wider mich gejundiget. Darumb jo haben 
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A]die Veter, al Auguftinus und andere, die Sunde recht bejchrieben und gejagt: 
peccatum esse dietum, factum et concupitum contra legem Dej!, das ift: 
Sunde heiffet etwas reden, denden oder thun, das do wider Gottes gebott ift. 

Wen ich fonft wider den Bapft handele und jtreitte, fo ift e3 feine 
Sunde, den feine ſatzung feine Gebott gottes find. Den ehr fpricht: Ich will, 
da3 du auff diefen tag dich des fleiſcheſſens enthalten jolleft, da3 hat ehr aus 
feinem kopff erdacht und hats nicht aus Gottes wortt. Darumb, was ſunde 
jein foll, da8 mus wider das Gottlich wort fein. Wens aber darwider nicht 
ift, fo ijt8 feine Sunde. Als der Bapft, der Antihrift, macht aus dem Sunde, 
das do nicht Sunde ift und Gott font frej gelaffen hat. Darumb nennet ihn 


2.21.2,3©. Paulus einen menſchen der Sunde, den wo nicht Sunde ift, do machet ehr 


Sunde. tem das ehr und gebeut (wider Gott befhel) etwas zu thun, da3 ung 
ſonſt frei gelafjen ift, und erſchrecket die Leute mit Sunden, da doch Feine ſunde ift. 

Darumb jo heiſſet Sunde ubertrettung wider Gottes Gebott, als wen 
ih Vater und Mutter nicht gehorjam bin, die Oberdeit nicht ehre, das ift 
Sunde, den es iſt wider Gottes gebott. Das vierde Gebott heifjet mich vater 
und mutter ehren, diejes ift dan nicht eines menſchen, fondern Gottes wortt 
und Gebott. Heilfen mich aber die Eldtern etwas thun, da wider Gottes 
gebott ift, jo jundige ich nicht dran, wan ich ihnen nicht gehorfam bin. Alfo 
auch wen ich meiner Oberdeit nicht gehorjam bin, jo fundige ich, dan Gott 
hat mich der Oberdeit untertoorffen und gebotten, ich fol thun, was fie mich 


Rom. 13,4 heiffen. Den Gottes wille ift, das das Schtwerdt fol dienen den fromen zum 


Hug und den bofen zur ſtraffe. Alſo gehet3 reiht. Wen fie aber wolt 
tirannifiren und die Leuthe zivingen twider Gott und feine gebott etwas zu 
thun, do heifjets fein Schwerdt mehr, und ich jundige nicht, wen ich ihnen 
dan nicht gehorjam bin. Sonft, wen das Schwerdt laſter ftraffet und thugend 
Ihuget, do ſej gehorfam, den du gehorcheft alda nicht menfchen, jondern Gott. 

So jaget nun Chriftus: ‘fo dein Bruder wider dich fundiget’, das 
ift: wo ehr fich alfo heltt, das ehr offentlich wider Gott und fein wortt lebet. 
Dan das foll auch twider dich und alle Chriſten gefundiget heiſſen, was wider 
Gottes Ehre gejhiecht oder was twider gott gehandelt oder gejundiget wirdt, 
al3 wen einer Gott veracht, fein wortt Yeftert oder wider die ander Tafel 
jundiget, als da3 ehr ftiltt, raubet, huret, Yeuget und treuget. Wen nun 
ſolches an dich gelanget, du merckeſt folches, fo ftraffe ihnen zwiſſchen ihme 
und dir. Du folft in nicht offentlih und auff dem Marckt, oder wo du 
bijt, fur jederman nicht auffchreien, jondern gedenden, dag ehr gleichwohl dein 
Bruder ſej, und bej andern das maul halten und zu ihme gehen, ihnen alleine 
fur dich nehmen, freundlich vermanen und ftraffen, jagen: Das hab ih von 
dir gehort, fihe zu, ftehe darvon abe, auff das dich Gott nicht ſtraffe. Dan 
fans wohl komen, das ehr dich gerne höre, und du ihnen gewinneſt und wider 


!) Vgl. Nachträge, 


— 


1" 


— 
un 


20 


ww 


5 


“= 


0 


⸗ 


0 


Das achtzehnte Kapitel. 281 


A] auf die rechte ban bringeſt. Wen ehr nun dieſe Troſtwort nicht leiden will, 

ſo ſolſtu gleichwohl noch mit ihme gedult tragen und einen oder zween zum 
zeugnis zu dir nemen, die dir konnen zeugniſs geben, das du ihnen vermanet 
und geſtrafft haſt und es ihme geſaget. Und wen ehr als dan dich auch noch 
nicht hoͤren will, es hilfft dieſe Vermanung an ihme auch nichts, ſo ſprich: 
Ich bin nu unſchuldig, Ich mus offentlich auff der Cantzel das meine thun 
und ihnen fur jederman nennen, auff das die ganhe gemeine twiffe, wofur fie 
ihn haltten jolle, und ehr ſelbſt auch wiſſe, das ehr nicht aus dem Heufflein 
lei, jo die Heilige Chriftliche Kirche Heifjet, welche, ob ſie wohl ſchwacheit an 
ihr hat, jo jundiget fie doch nicht wider Gott und fein wortt wiſſentlich und 
aus bofsheit. Do foll man den jagen: Diefe Sunde hat der gethan und wil 
darzu noch niemandt3 hören. Und alhier fol dan dieſs lafter jederman ver- 
dammen und das urtteil ſprechen, das es nicht recht von ihme gethan ſej, auff 
das ein ſolcher offentlicher Sunder nicht betrogen werde und gedechte, ehr were 
gleichwohl ein Chrift, und bliebe aljo in Sunden ſtecken. Höret ehr dan aud) 
noch nicht, jo joll man ihnen ſprechen in den Ban und Yauffen Yafjen und 
halten wie einen Heiden und Zolner, und als der nicht ein Schaff ſej noch 
der do will gejucht fein, ſondern ſtracks verloren bleiben. Erſtlich fol ic) 
predigen, vergeben, ſuchen. Wil ehr nicht, jo hab diefe Regel: Was verloren 
will fein, das laſs verloren bleiben. Haltte ihnen als einen Heiden, 
da3 ift: al? einen verbanneten. 

Die Papiften und Deeretiften haben zweierlei Ban, den Kleinen und 
groffen. Den Heinen Ban heiſſen fie, den alhier Chriftus meinet, den ehr 
ſelbſt geftifft Hat, das du einen offentlichen Sunder fur einen Zolner und 
Heiden Haltteft, dem der himel zugejchloffen und die Helle auffgethan ift, und 
ehr hingehe als einer, der nicht mehr jej in der Gemeine der Heiligen, den ehr 
will nicht hören. Diefen helt die Chriftliche Kirche darfur, das ehr nicht in 
gottes gnade und gemeinjchafft der Heiligen ſej, fondern unter der ungnade 
und zorn Gottes liege, auch ins Teuffel3 reich und gemalt ſej. 

30 Solches nennen fie den Kleinen Ban, aber ehr ift wohl der ſchwerſte 
und grofte, dan ehr verderbt die Seele, wen ich einem verbiete, ehr fol nicht 
bei der Tauffe gevatter ftehen und Kinder zur Tauffe tragen oder zum Abendt- 
mal des Heren gelafjen werden noch) des gemeinen gebet3 der Firchen genifjen, 
oder fonft irgent3 ein ampt in der Chriftenheit Haben. Ehr mag aber in die 
kirchen gehen und predigt horen, ob ehr fich villeicht beferen möchte. Wen 
ehr3 aber nicht thut, jo verfage ich ihme alles, was bie heilige Chriftliche 
fire hat, als die vergebung der Sunde, item, das ehr aud) des Leidens, 
Sterbeus und bluthvergiffens Chrifti nicht theilhafftig werden jolle, ſchlage 
ihme ab die Gemeinjchafft der Heiligen und etvige3 leben, das ehr ſich de3 
40 himel3 und der Chriftenheit euſſern mufje und aller gnaden und gaben des 
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A] heiligen Geiftes folle beraubt fein. Welches alles ©. Paul zun Gorinthern 
1.805, mit hartten wortten nennet dem Teuffel gegeben. Dan man faget dem ver— 


bandten, ehr gehöre nicht mehr unter den Hauffen, da Chriftus mitt jeinem 
wortt und Sacrament Herr ift, ſondern hab fi} von den Chriften zu jhenem 
hauffen, da der Teuffel ein Herr ift, gejchlagen. 

Und zur Apoftel Zeit und hernach thett unfer Herrgott einen nachdruck, 
das der Ban krafft hatte, den der Teuffel fhure in ſolche, das fie toll und 
unfinnig wurden, und man mufte fie binden, wie dan der Teuffel aud) in den 
Judas Iſcharioth Fhure, item S. Ambrofius des Heubtmanns Stilliconis 
Schreiber auch in Ban thette und ehr rafendt wurde. Sie wurden auch wohl 
balde vom Teuffel gehulet. Und die Chriften bathen den Gott fur fie, jo 
vom Teuffel befeffen twaren, das fie wider loſs wurden, ihre Bernunfft wider 
befamen und zur buffe und befjerung gebracht wurden. 

Alto follen wir ung Halten gegen den Verftocten und verherdten Sundern, 
das man ihnen fage, das fie umb ihrer Sunde willen fur Gott und der 
Kirchen verdampt und de3 Teuffel3 eigen und Hellebrende fein. Das ift der 
hriftlichen Kirchen Ban, den Chriftus jelbft geftifft Hat, und Matthei am 


Matth. 16,19 16. capittel auch darvon geredet wirdt. Chr heift wohl der Bahn, aljo hat 


in der Bapft genennet. Aber in der warheit ift er der grofte und ewige 
Ban, den wer darinnen ftieft, der hat die Tauffe und Abendtmal vergeblich 
empfangen und ift nicht exlofet von Sunden und todt durch das bluth Iheſu 
Chriſti. Gott behute einen jeden fur diefem Ban. 

Darnach fo ift der grofje Ban, wie ihn der Bapjt genant hat. Der tft 
nicht ander, wen man ihn bei dem Tiecht befihet, dan des feifer3 at. Dan 
dieweil man ehliche wilde, grobe, hardneckiche, mutthwillige leuthe in der 
Chriftenheit gefunden, die in den Ban gethan worden find und nichts darnach 
gefragt haben, find nicht mit Gottes Zorn erſchreckt, wen man ihnen gleich 
die Tauffe, Sacramentt und eins mit dem andern verbotten, jo find fie blieben 
in Mordt, Has, Neidt und andern Sunden und den Ban gahr nichts ge- 
achtet. In Summa, fie haben gahr fein Gewiffen gehabt. Do hatt der 
Bapſt ein kunſt ſtucke und einen herdtern Ban erdacht (tie ehr meinet), domit 
ehr denfelben groben gejellen auch fteuerte und ihnen eine ſolche Straffe auff- 
legete, darnach fie mehr fragen muften dan nach dem erften Ban. Dan ehr 
verbott ihnen die Strafen, die in Bauch gehet, das fie nicht muften in ihrem 
haufe bleiben, nicht effen noch trinden, und machte, das fie muften des Landes 
verweiſet werden. Darmit hat der Bapft der weltlichen Obrigkeit ins regiment 
gegriffen. Den der keiſer hat die macht, da3, wen ehr einem den marckt, kuchen 
und Teller verbeutth, das ehr den in der Stadt, Lande und keiſerthumb nicht fej. 
Das Heift auff Deutfch das Landt verbieten, dag man einen auffchleuft aus der 
leiblichen verfamlung, und ehr des Stadts und Landtrechts nicht brauchen mufje. 
Das heifjet in Ban gethan, das ehr Stadt, Landt und die ganke welt reume. 

Alſo mufte der Welt Ban und des keiſers Acht darzu dienen, das die 


0 


— 


5 


1 


20 


[IS 


5 


> 


< 


Du 


o 


* 


nr 


Das achtzehnte Kapitel. 283 


A] Veuthe im Zaum gehalten wurden, wen des Herin Chrifti Ban nicht Helffen 
woltt. Nu richte ich den kleinen Ban, den alhier der Herr Chriſtus der 
kirchen gibt, nicht an. Den Chriſtus hat ihnen ſelbſt geſtifft und angericht. 
Den andern, Groſſen Ban will ich auch nicht anrichten, den derſelbige gehoͤrt 
der weltlichen Obrigkeit zu. Aber da die Furſten und herrn ſchlefferig und 
nachleſſig wurden zu ſtraffen, da fiel der Bapſt ihnen ins regiment und hat 
ein gebreu in der kirchen durch einander gemacht, das es die Sew nicht gefreſſen 
hetten. Daran iſt der Bapſt ſchuldig, der ſich eines frembden regiments 
unterſtanden hat. Darzu haben die weltlichen furſten geholffen mit ihrer 
nachleſſigkeit. Hetten ſie aber nach ihrem ampt den offentlichen Sunden treu— 
lich gewehret und ihres Regiments mit vleiſs gewarttet, ſo ſolte die Tirannej 
des Bapſts nicht ſo ferne eingeriſſen ſein. Aber der Bapſt hat nicht recht 
dran gethan, es hat ihme nicht geburet, und hat den Ban nicht gebraucht, 
Ehebruch, Hurerej, Mordt und andere Laſter mehr zu ſtraffen, welche Sunden 
ehr gahr veracht hat und fur keine Sunde gehalten, ſo doch Gott ſolche Sunde 
verbotten hatte, den ſie ſind wider Gottes wortt. Sondern wen einer dem 
andern ſchuldig wahr und kundte nicht von ihm bezalet werden, ſo citiret 
man den Schuldner fur den officialn umb der Schuldt willen, ſo thett man 
den Schuldner in Ban, welches ihnen einen guten braten in ihre kuchen ge— 
bracht hat. Das gehoͤret ſonſt Richtern, Burgermeiſtern und furſten zu, das 
denen, jo nicht bezaleten, der Stadknecht und Landrichter ins hauſs geſchickt 
tourde, und mit ihnen zu Loc) zugeeilet wurde. Aber fie haben die weltlichen 
Straffen gahr zu fich geriffen, das des Bapſts und Biſſchofe Ban im Bapftumb 
anders nichts wahr den nur zu loche, und trieben den Ban nur, das fie 
hehrlich Yebeten, einen vollen Keller und kuchen Hetten. 

— Und foltte man die Welt noch from machen, jo werd wohl recht, das 
man einem Schale verbieten lieſſe die ftraffe und ihnen nirgendt3 im Lande 
Yiedde oder duldete. Darmit fan man einen zu Chor jagen und bendig 
machen, den der bauch will efjen und trinden haben. Aber die Oberdeit jolte 
folhen Ban fhuren und nicht die Geiftlichen. Do iſt der Bapſt zugefharen 
und mit dem Ban der Welt den Bauch durre gemacht. Das macht, die welt- 
Yich oberckeit ift faul geweſen und ihres ampt3 nicht gewarttet. Drumb hat 
der Bapft den Ban zu ſich genommen und hat3 darmit jo guth gemacht, das 
es Sunde und ſchande ift. Und ift die Schuldt beide, des Bapſts, al3 der des 
Bans alfo mifsbraucht Hat, und auch der weltlichen vegenten, die ihres ampt3 
nicht gewarttei haben. Wen bejde gethan hetten, was ihnen geburet, ſo hette 

der Bapſt nicht alſo hinein greiffen durffen. 

Der Groſſe Ban der hatt den Bauch allein in Ban gethan und nicht die 
Seele geſtraffet. Wider die Seele hat ehr kein urtteil gefellet, den der keiſer 
nimpt ſich der Seelen nichts an, ſondern ſaget: Du ſolt in der Stadt, im 
lande, in meinem keiſerthumb und konigreiche nicht ſein noch einen biſſen 
brodts noch trunck darinnen haben. Das Geiſtlich Regiment ſol allein die 
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A] Seele xegiren, das die zur Tauffe kome und zum Sacrament, Guangelio und 
rechtem glauben kome, daruber feifer und konige feine gewalt haben. Die 
haben nicht macht, meine Seele in die helle zu ftoffen oder gehn himel zu 
erheben. So haben ir geiftlichen auch nicht befhel, das wir die leuthe bej 
den kopffen nemen, wan fie nicht horen wollen, fondern laſſen dafjelbige welt- > 
licher Oberefeit in ihrem gerichte. Wil die nicht ftraffen, jo mag fie e3 laſſen, 
und einmahl rechenſchafft darfur geben. 

Wo nun Enge gewiffen fein, die ihnen fagen laſſen, die fan man noch 
ſchrecken mit dem Geiftlihen Ban, das man ihnen faget: Diefe gefhar ftehet 
div fur der Handt. So gedenckt den einer: Ej, fol ich ewig verdampt fein? 1 
Ich will mich befjern. Ich wils nimmer mehr thun. 

Wir follen aber Iernen das Geiftlih und Weltlich regiment fo weith 
von einander jcheiden als himel und Erden, den der Bapft hatts jehr ver- 
dundelt und in einander gewickelt, das niemandts gewuſt Hat, welches der 
rechte Ban fej, item, welches des Bapftes Sunde oder Sunde wider Gottes 
gebott fein. Der Kleine Ban ſucht das gewiſſen und erjchredts und jpricht: 
Die kirche fellet ihr urtteil, dag deine Sunde dich bringen in tod, helle und 
etvige verdamnif3, den du bift von Gott abgefallen und komen unter die 
gewalt des Teuffeld. Drumb tft ein offentlich urtteil wider dich gefprochen, 
das du nicht Eonneft ein Kindt zum Sacrament der Tauffe tragen, auch du = 
ſelbſt nicht theilhafftig werden mogeft der Kirchen Gebet. 

Des Bapfts Ban ift eine feiferlihe Straffe, al3, wen einem da3 Landt 
verbotten wird, das ift ein mweltlicher Ban, do man einen in die acht thutt. 
Der gehet uns nicht ahn. Uns ift nicht befohln das regiment uber Leibliche 
Saden. Der Geiftliche Ban, damit Chriftus zu predigen und zu jchaffen hat, : 
gehort ung. Uber diefen Ban follen wir nicht jchreiten noch ung des Bans 
anmafjen, der allein der Obrigkeit und meiſter Hanfen zuftehet. Sie ſollen 
ihren Ban und Schwerdt behalten. Den man mus vleif3 furtwenden, das 
mans nit in einander menge, wie folches unter dem Bapftumb gejchehen ift. 
Der keiſer Fan die Seelen nicht verdammen, aber uber einen dieb fan ehr das z0 
urtteil fellenn, das man ihnen an den galgen hende. Item ehr fan einen 
umb Hundert gulden ftraffen oder aus dem Lande verweilen, das gehet alles 
auff den Bauch. Dan der Bauch, Leib und guther ift dem keiſer untertworffen. 

Matth. 18, 17 Drumb fpricht der Herr Chriftus: Ehr fei dir als ein Heide. 
Diefen Sententz und urtteil ſage ihm, das ehr abgefondert ſei von der Kirchen 
und aller gnaden beraubet, jo Gott der Kirchen gegeben hat, und was fonft 
die Chriften mehr haben. So ehr aber ſolches veracht und gibt nichts drauff, 
jol id) ihnen dan bei dem kopff nemen? Nein. Das foll der keiſer thun. 
Iſt aber der keiſer in feinem ampt faul, fo haltte du die Fauft ftille und laſs 
den feifer den Bauch regiren und regire du, Prediger, die Seele. Thuts nun « 
der Keifer nicht jo fol ich nichts darnach fragen und ihnen verantiwortten 
lafien, allein, das ich ihnen gleichetvohl vermane, wo es mein ampt erforddert. 
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A] Wohehr hat den der Kirchen Ban diefe gewalt? Aus diefen wortten, 
die da im Text folgen: 

Warlich ich fage euch: Was ir auff Erden binden werdet, Fol mattı. 13, is 
auch im Himel gebunden fein, und was ir auff Erden [ofen werdet, 
jol auf im Himel loſs fein.’ 

Als jolt ehr jagen: Es ſoll einerlej binden fein, Euers auff Erden und 
meins im himel. Was ihr auff erden bindet, das twill ich nicht aufflöfen im 
himel. Und was ihr aufflöfett auff exden, das fol auch bej mir im himel 
droben nimer mehr gebunden fein. Das joll der wiſſen, der verftoct ift und 
achtet des Bannes nicht und fpricht: Meineftu, das du mich konneſt unferm 
Herrgott nemen und dem Teuffel geben? Du ſprichſt, das ich des Teuffels 
ſej, wer hat dir die gewalt gegeben, da3 du mich verdammeft? Du Haft nicht 
recht, das du mich aljo urtteilft. Aber jage du: Lieber gefelle, ich neme dich 
unjerm Herrgot nicht, jondern ich erzele dir aus Chrifti wortten das urtteil, 
5 da3 du durch deine Sunde Gott genommen bijt und dem Teuffel ubergeben. 

Diejelbigen Sunden machen dich zum Zolner und Heiden. Es ift deine 

Schuldt. Und Hore, was Chrijtus feiner Firhen und dem Predigtampt fur 

eine gewalt und macht gegeben hab, der ſpricht: Warlich, was ir auff 

Erden binden werdet, jol aud im Himel gebunden jein’, als folt ehr 
> jagen: Wen ihr aljo einen geftrafft habt, und ehr achtet3 nicht, ſondern 
murret darwider und ſpricht: Wer hatt den Paffen die macht gegeben, da3 fie 
mich binden und bannen jollen? und ob fie es ſchoͤn thun, fo wird mir 
darumb Gott im Himel umb ihret willen nicht ungnedig fein. Wan ich mit 
dem wohl ftehe, was frage ich nad) dem Ban? Darauff antworttet Chriftus 
und ſpricht: Die jhenigen, jo ihr auff Erden haltet fur verdampt und fur des 
Teuffels eigen, die will ich im Himel auch fur jolche halten. Den was auff 
erden durch euch gebunden wirdt, das fol auch im himel von mir gebunden 
fein. Den alfo Hab ich mich mit der Kirchen vertrauet, das alles, was bei 
euch gebunden wirdt, fol auch bei mir gebunden fein. Es foll einerlej binden 
»o jein, unten auff erden und droben im Himel. Alhier bindet ſich Gott an das 
uxtteil der Heiligen Chriftlichen Kirchen, wen fie es recht gebraucht, daS der 
kirchen urtteil dan Gottes eigen uxtteil je. Drumb gilts nit, wen einer 
gleich ſaget: Ei Lieber, niemands twirdt mich alhier auff erden von Gott reifen 
und dem Teuffel geben. Wie dan ibt folder Reben viel, beide, unter dem 
adel und fonft von andern gehört werden. Die find, ins Teuffel namen, fo 
ſtarck auff ihren bejnen, das fie fagen durffen: Iha, mas Trage ic) darnach, 
was der Pfaff weſſchet 2. Du horeſt alhier, das der Herr Chriſtus ein ſolch 
fein Regiment in der kirchen ſtifftet, das ehr und ſie in offentlichen Sunden 
und laſtern die gewalt haben ſollen, durchs wortt die leutthe zu binden und 
zu bannen. Und ſpricht nicht, Ehr wolle ihm doch hierin etwas furbehalten, 

fondern was die kirche ſchleuſt, das ſoll bej ihm auch geſchloſſen ſein. Des 

und kein anders. Was ihr redet, das rede ich auch, was ihr loͤſet, das loͤſe 
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Alich auch, was ihr bindet, das binde ich auch, dan euer Wortt ift mein Wortt. 
Drumb ſpricht ehr auch nicht: was ich droben im himel binden oder Yöfen 
werde, das foll bej euch gebunden und gelöfet fein, den do wuſten wir nicht, 
was und wen ehr do binden möchte. Aber wir wiſſen, das die Chriftliche 
kirche in dem anſehen bej ihme ift, das ihr binden fo viel fej, al3 wens Gott 


Sur. 10, 101m himel jelb3 gejprochen hette. Den an einem andern ortth faget ehr: "Wer 


euch horet, der horet mich.” Was ich rede, das faget Gott im himel. Und 
alhier fpricht ehr: Was ihr auff erden bindet und Yofet, das foll bej mir im 
Himel gebunden und gelofet fein. Es darff ſich ein verſtockter Sunder darauff 
nicht tröften, da3 ehr nicht verworffen ſej, wen ihnen gleich die Kirche ge— 
bannet hat, wie dan heutte zu tage viel jagen: Iha man darff mir nicht 
lagen, was ich gleuben fol. Ich Hab jo viel gelernet, das ich in meinem 
bergen wohl weiſs, wie ich will jelig werden, ob mich gleich mein pfarherr 
in Ban thut. Iha verlaſs dich drauff, der Herr Chriſtus mwirdt nicht anders 
urtteiln, dan wie die Chriftliche kirche urtteilt. 

Dieſs gehet toider die ftorrigen kopffe, die feine Straffe noch) Vermanung 
annemen, jondern alles verachten. Denen joll man verfundigen, das Chriftus 
diej3 urtteil beftedtiget Hab. Und man fihets auch heuttiges tages an Erempeln, 
und man fol diejelbige Exempel, ob fie wohl verdrieſslich find, nicht auf- 
ſchlagen, den ihr viel, die alfo den Ban verachtet haben, mit ſchrecken zu 
boden gangen find, dan Chriftus het uber feinem wortt und uber feinem 
Binden. Drumb fo wiſſet, wie man mit dem handeln jolle, der fich nirgents 
till finden laſſen, jondern noch mit wortten troßt und bochet, wen man ihnen 
in Ban thutt. 

Das ander Stude ift von der Abjolution. Wen der Sunder erſchrecke fur 
dem Ban und beferet wurde, ob man ihnen auch jolle wider annemen? 


Mattt.1s,2ı Darvon wirdt ©. Petrus hernacher fragen, do ehr faget: “Wie offt fol id 


meinem Bruder vergeben? ifts gnung fieben mahl?” ꝛc. Und ift fold 
Stude aus der mafjen troftlich, darumb, das Chriftus leret, ehr und bie 
Chriſtliche Kirche nicht alfo binden und bannen, das es ewiglich wehren Tolle, 
jondern two der Menſch fich durch ſolch exfchrecklich urtteil und Ban beferet, 
die Sunde ift ihme Yeidt, und ehr fuchet vergebung der funden dur) Chriſtum 
und begert einen andern Sentent und urtteil, jo fol man ihnen dem Teuffel 
wider nemen. Chr fol nicht gahr verftoffen fein, gleich als kondte ehr nicht 
wider zu rechte kommen, fondern man offene ihme die thuer und Ipreche ihnen 
loj3 von feinen funden. Und wen das gejchehen ift, und ehr iſt loſs auff 
erden, ſo ſol ehr auch im Himel loſs ſein. Den der jhenige, ſo von der 
Kirchen loſs geſprochen wird, ſol gewiſs ſein, das ehr auch im himel fur Gott 
ſol loſs geſprochen ſein. 

Alſo hat der Herr Chriſtus die Chriſtliche kirche aus der maſſen fein 
geſtifft, das, was ſie thut mit binden und loeſen auff Erden, do ſpricht ehr 
Iha zu droben im Himel. Derhalben iſt dieſs aus der maſſen ein ſchoͤn und 
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A] troſtlich Capittel allen armen gewiſſen, welche ihre Sunden plagen, das fie 
wiſſen jollen: Gott im himel, der alles fihet, der billiget und nimpt an als 
fur recht feiner kirchen Sententz und Abjolution uber einen armen Sunder. 
Was Eondte doch mehr troftlicher fein, den das Gott faget Iha zu der Abſo— 

s lution, jo ein menjch jpricht? Und Gott will, das die menschen follen die 
abjolution jprechen. Wen das gejchiecht, jo biftu, Sunder, wider theilhafftig 
aller gnaden gottes und feiner Sacramenten. Im Bapftumb hat man diefen 
Troſt nicht gehabt, fondern wen der Bapit die welt voller ſunde gemacht hat 
und die leuthe beſchweret mit dem, das doch nicht Sunde ift, und man hat 
gleich begert, von Sunden entbunden zu fein, jo hat ſich alda exft eine neue 
Plage und marter angefangen mit der gnugthuung, domit den leuthen doc) 
nicht iſt geholffen worden. Aber wir horen alhier, wie der Herr Chriftus 
die Abjolution und vergebung der Sunden bej meinem bruder nidderleget, da 
ich fie holen ſoll und fan, und wen ich die höre, fo joll ich gewiſs fein, Gott 
hab mir droben im Himel meine Sunde vergeben und wolle ihr nimer mehr 
gedenden, lache mich auch) an. 

So jollen wir nun vleij3 furivenden, das fein under verdampt werde, 
jondern fie beferet wurden. Wen fie e3 aber verachten, toolan, jo thue man, 
wie der Herr Chriftus geleret Hat, alleine fihe zu, das ehr das reich gottes 
ohne deine ſchuldt verliere. Du haft ihn gefucht, vermanet und geftraffet und 
uber in das urtteil gefellet. Widerumb, wen ehr ji) beſſert und juchet 
gnade und vergebung der Sunde, jo befilcht Chriftus, das man ihme die 
Sunde vergeben jolle, und der die vergebung empfehet, der ſols gewiſs dar- 
fur Halten, das ihme auch im Himel die Sunde vergeben ſej. 

25 Alſo Helt ung diefer Text fhur erſtlich, was do Sunde heiffe, nemlich 

ubertrettung wider Gottes gebott, al3 wen man Vater und Mutter, auch der 

Oberckeit ungehorfam ift, das ift eine Sunde, den es ift wider Gottes gebot. 

Gott wil haben, man fol ‘vater, mutter und oberdeit ehren, es were den, das 

fie was gebieten twider Gott. Do weren den Eldtern nicht Eldtern, jondern 

Teuffel, auch die Oberdeit nicht eine Oberdeit, ſondern ein Teuffelsfopff, und 

bin ih ihnen dan ungehorfam, jo iſts feine Sunde, dan fie heifjen mid), das 

ich dem Teuffel zu dienft etwas thun fol. Do bin ich nicht ſchuldig gehorfam 
u fein. 

— Und alhier mus man unterſcheiden, was Sunde ſej, die wider Gottes 

wort und Gebot gehen, und Sunde, ſo die menſchen verbieten. Den der 

Bapſt verdammet Gott in ſeinen gebotten und lehren, thut das widerſpil wider 

Chriſti lehre. Chriſtus will frej haben bej den Chriſten, das ſie eſſen und 

trincken ſollen, was ihnen Gott beſcheret, wie ehr zu den Apoſteln auch ſaget: 

Wo ihr hin kommet, da eſſet, was man euch gibt. Iſts nicht fieſch, fo ſej es Lur. 10,7 

fleiſch. Iſts nicht fleiſch, ſo ſej es milch. Iſts nicht milch, jo ſej es keſe, es 

gilt gleich viel. Gott hats durch ſein wortt frej gemacht, es iſt alles 

rein, das in den mundt eingehet. Do ſpricht den der Bapft: Nein, es ſej Watth. 15,1 


-_ 
o 


1 


= 


2 


Ss 


3 


o 


3 


a 


⸗ 


288 Matth. 18—24 in Predigten ausgelegt. 1537—1540. 


Alnicht gleich jo viel, jondern wer auff dem freittag fleifch ifjet, der ſoll im 
Ban fein, der fundiget todlich. Schlegt alfo unfern Herrgott auff das maul. 
Dergleichen hat ehr auch in andern diengen tollen unterjcheidt haben und 
verbieten, was Chriftus doch hatt frej gelaffen, und hatt Sunde draus gemacht, 
als in Kleidung, in kappen, in platten, und was mehr des dreda ift. Item 5 
Chriſtus Spricht, man fol nicht vertrauen auff werd, aber der Bapft gebeutt 
das gegenfpiel. Drumb beſchweret und erfullet ehr die welt mit Sunden, als 
eine Sindfluth. Ehr lehret nichts anders, den das ſtracks wider Gott ift, 
und was ehr lehret, da3 hat fein zeugnij3 aus Gottes wortt. Diefer Jamer 
were nachgeblieben, two man verftanden hette, was Sunde und nicht Sunde 
je), und were dem Bapſt, dem Teuffelstopff, nicht fo viel eingereumet. Der- 
halben mu3 man definitive von fachen reden und recht beſchreiben, was Sunde 
jej, nemlich, da3 eine thatt, wortt, begirdt, gedande und Luft jej wider Gott. 
Do jol man den zu des Bapſts menfchen gebotten jagen: ch wils eben nicht 
thun, drumb, das du e3 gebotten haft. Wen man auff diefen unterjchied 
hette acht gehabt, jo were die Welt nicht jo voller greuel und abgotterej worden. 
Und die Biſſchofe haben fein darzu gefchlaffen und nichts darnach gefraget, 
was recht Sunde jej. 

Zum andern belt uns diefer Text fur zweierlej Ban, das wir unter- 
ſcheiden jollen den Kleinen und groffen Ban. Der Heine Ban ift des Herrn 
Chrifti, und gehört ins geiftliche regiment. Der groffe Bann iſt des Bapftg, 
wen etlich jo Halftarrig, ftorrig und knottig und gahr ohne gewiſſen find, 
das fie nicht? darnach fragen, die ſoll man dem feijer in feine Acht und 
Straffe und Meifter Hanjen befhelen. Das ift die weltliche Straffe, do ein 
Furſt oder vichter an Guth und ehre einen ftraffet. Solches ift der Bauch 
Ban und gehet auff den grofjen hauffen, auff die menge des vold3, die jonft 
ein keiſer hette jollen vegiren, und der Bapft hatt denjelbigen Ban ergriffen. 
Hette man da den unterjchiedt geiftliches und weltliches Regiments in der Kirchen 
behalten und getrieben, jo were abermals das Bepftlich weſen nicht jo ſehr 
eingerifjen, darinnen der Bapft ein jolch gemenge und gebreu gemacht Hat, dag 
eine ſchande ift, jondern es hetten weltliche oberckeit und die geiftlichen ftende 
einer dem andern die hand gereichet und fich ſelbſt unter einander regiret. 

Matth.18,13 Was ir binden werdet auff Erden, das fol aud im Himel 
gebunden fein. 

Chriſtus hat den Apofteln und der Chriftlichen Kirchen die Schluffel 3 
gegeben und ſolchen hehrlichen Text der kirchen zu troſt hinder fich gelaſſen. 
Auff dem grunde ſteht die heilige Chriſtliche kirche. Den der herr Chriſtus 
hat ſie nicht auff Stro noch auff Peltzermmel gebauet, ſondern auff einen feſten 
grund, domit ſie nicht durffte wancken noch ſchwancken oder ungewiſs were, 
wie fie mit den armen Sundern fi) halten folte. Do will ehr, die firche 40 
ſoll ſich feines befhels halten, und hat fie fein vertvahret, das fie gewiſs ſej 
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A] de3, das ſie thutt, auff beiden theilen, bejde, der da bindet und Löfet, und der 
gebunden und gelöjet wirdt. Und ſoll alfo Heiffen: Du, der da die Schluffel 
der Firchen Haft, Siheſtu einen offentlichen Sunder, jo ſoltu fagen: Sch binde 
dich nicht, du Haft dich ſelbſt mit deiner Sunde gebunden und bift von der 

s gemeinjchafft der Heiligen abgetretten, Darumb fage ich dir: Du folft mit ihr 

fein theill mehr haben. Das heift ein rechter Chriftlicher Ban oder Binden, 

fo alhier in diefen wortten gegrundet ift. Widerumb, fo unter den Chriften 
einer jundiget und mwiderumb gerne auffftunde und toiffen wolt, ob Gott ihm 
auch) gnedig fein wurde oder nicht, und ehr darauff leben und fterben möchte, 
fo hat ehr diefen troft auch in der Kirchen: Was ihr Yöfen werdet auff erden, 
das fol auch im Himel auffgelofet fein’, als jolt ehr jagen: Du folft gewiſs 
fein, wen du einem die Sunde vergibft, das ichs ihm Himel ſelbſt thue, und 

wen du auff erden von Sunden loſs geſprochen toirft, jo biftu bei mir im 

Himel von Sunden auch loſs gejprochen. Man darff alhier nicht gaffen auff 

volkommene werd‘, verdienft und gnungtuung, jondern da dir die Sunde leidt 

ist, und gleubeſt an Chriftum, jo ſej gewiſs der gnaden, gunſt und verfunung 
gottes und laſs dir die Kirche ein abjolution oder urtteil jprechen und wiſſe, 
das Gott im Himel dich ſelbſt loſs von den Sunden jprece. 

Und e3 Hat fich wohl geziemet, da3 Chriſtus der Kirchen diefen gewiſſen 
befhel gegeben Hat, auff das jolches wuften bejde, der Lojsjprecher und der 
ihenige, jo loſs geſprochen mwirdt. Den wen das nicht were, jo muften wir 
anfangen zu beten, faften, uns cafteien und bufje zu thun, wie man im 
Bapftumb gethan Hat, und dennoch der vergebung der Sunden gank ungewiſs 
fein und geblieben. 

Darumb fo ift diefer Tert gahr voller Troft. Wen ich einen fehe, der 
nicht buſſe thut und ein verechter ift, fo foll ich wiſſen: thue ich ihnen in den 
Ban und binde feine Sunde, das fie den Gott felbft gebunden hatt. So ehr 
mich dan und die kirche nicht Horet, fo laſs ich ihnen gehen und halte ihnen 
fur einen Hejden und fage, da3 ehr aufgejchloffen ſej von Chrifto und der 
> Zauffe, und Gott wolle druber halten, als hette ehrs ſelbſt gejagt, das du 
es aljo gewiſs feieft, das du dem verechter gottlichen Gebot? mit dem Binden 
nicht unrecht thueft. Spricht derfelbige dan: was frage ich darnach? jo laſs 
du ihn gehen, du biſt entſchuldiget, ehr wirdts wohl finden. 

Den weltlichen Ban ſolten Konige und keiſer wider auffrichten, den 
wir konnen ihnen itzt nicht anrichten. Uns iſt aber der Ban befohln, das, 
wen jemandts wider Gottes gebott ſundiget und will nicht hoͤren, das man 
ihme ſeine Sunde binde. Kompt ehr aber wider zu recht, ſo ſol man zu 
ihme ſagen: Dir ſindt deine ſunde vergeben. Es iſt aber die Welt (Gott lob) 
itzt ſo from, das man des bannens nicht darff, ob ſie gleich mit ſunden uber⸗ 
ſchwemmet iſt. Den ſie ſtickt vol Geitzes, Haſſes, neidts, betrugs, ja voller 

ſchande und laſter. Noch iſt keine Sunde da, die man bannen kondte. Es 
heiſſet itzt alles redlich und ehrlich gehandelt, narung geſucht, es mus alles 
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A] Heiligkeit fein, und find ing Teuffels namen alle from worden. Darumb hat 
diefer unfer Ban des lebens halben nicht mehr jtadt. Wir fonnen diejen 
Ban nicht auffrichten. Aber jo wir nicht konnen die Sunde des lebens 
bannen und ftraffen, fo bannen wir doch die Sunde der lehre. Den Ban 
haben wir dennoch behalten, da3 wir jagen, die Widderteuffer, Sacramentirer 
und andere Keber folle man nicht horen, Bannen und jheiden fie von ums. 
Diefes ift das nöttigfte Stucke. Den wo die lehre falſch ift, do kan dem leben 
nicht geholffen werden. Wo aber die Lehre rein bleibet und erhaltten wirdt, 
do Kan man dem Leben und dem Sunder noch wohl rathen. Den do hat 
man die Abfolution und die Vergebung, wens zur Lehre fompt. Iſt aber 
die lehre hinweg, fo gehet man irre und findet man wider Bannen noch 
Yöfen. Da iſts den alles verloren. Left ihnen darnach die Obrigkeit unge 
ftrafft hingehen, do frage ich nicht? nach. Ich bin entjchuldiget und hab fie 
ihres ampt3 vermanet. Sie mags verantwortten. 

Nun wir aber diefen grund gelegt haben, jo mufjen wir dargegen auch 
toidderlegen, was darividder ficht, auff da3 man von dem rechten verjtand der 
wortt und des befhels Chrifti ſich nicht verfhuren laffe. Dan man mus den 
geriengften irthumb wider Gottes wort nicht verachten. Ich gejchtveige dan, 
wo eine gante Sindfluth irthumbs auff einen Hauffen ift, ala im Bapftumb 
geſchehen, domit ehr die welt uberfchtwemmet und erjeufft Hat und alhier 
fonderlich die Lehre von den Schluffeln auch miſsbrauchet und verfeliichet Hat. 
Drumb mufjen toir die lehre von der gewalt der Schlufjel recht und rein behalten. 

So follet ihr nu mercken den Erſten miſsbrauch, den der Bapft hie aus 
diejem Tert nimpt. Ehr mafjet ſich an in feinen Decreten, Ehr ſej das Heubt 
der Chriftenheit und ehr Hab die Schluffel und macht zu binden. Dan Chriſtus 
jage zu ©. Petro: Was. ihr binden werdet auff erden, das fol im Himel 
gebunden ſein'. Brullet derhalben in feinen Decreten als ein Lewe, das die 
Chriftliche Firche fej gebauet auff den Stuel zu Rhom. Die Schluffel zum Himel- 
reich fein ©. Petro und feinen nachkomling gegeben, jo auff feinem Stuel fiten, 
ſpricht, die Chriftliche Kirche jej auff den Stuel zu Rhom gebauet, und fpricht, 
fein ander menſch, pfarherr, prediger oder Biffchoff noch jemandts anders 
jolle irgent3 eine gewalt, in der Chriſtenheit etwas zu thun oder zu Lafjen, 
haben, ehr habs den von ihme. Neifjet alfo zu fich allein diefe getvalt der 
Schlüffel, die der gantzen Chriftenheit geburet, ftilet fie der Kirchen als ein 
verzweiffelter bojeticht, dieb und reuber, und ſpricht, niemands Tonne ihr 
gebrauchen, ehr hab den folche gewalt von ihme empfangen, jaget: Ich hab 
allein die Schlufjel, das ich konne vergeben und behalten die Sunde, und fo 
ein ander dieſe getvalt von ihme auch empfange, jo konne ehr fie recht brauchen. 
Do jundiget ehr nicht allein wider Gott und den heiligen Geift, jondern auch 
tiber fein gewiſſen. Wormit wils der Teuffelstopff betveifen, das ihme diefe 
gewalt fur allen andern Chriften geburet? Ehr reiſſet mit diefer fchendlichen 
lugen zu fich die Schluffel und gibt fie niemands, ehr hole fie dan von ihme, 
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A] do doc der Herr Chriſtus alhier ingemein und zu allen zu gleich gejaget hat: 
Was ihr bindet und lofet’, nicht: was du Bapft loſeſt und bindet. Item 
‘wem ihr die Sunde exlafjet oder behaltet’, und nad) der aufferjtehung bleft 
der herr Chriſtus feine Junger an und Spricht: Nemet hin den Heiligen Yon. 20, 23 
Geift. Wen ihr die Sünde erlafjet, dem find fie erlajjen x. 

Aber alhier faget der Bapft: Iha, ich bin an ©. Peters jtad komen, und 
©. Petern find die ſchluſſel allein gegeben. Höre, Bapft, ©. Paulus wahr 
nicht gegenwerttig, do diejer befhel gegeben wurde, den ehr hatt Chriftum im 
fleifd nicht gejehen noch Hat ehr auch die gewalt der Schlufjel, und hat 
©. Paulus bej dem Euangelio mehr gethan, auch mehr geprediget und Firchen 
gepflanket den die Andern Apofteln. Dieſes alles weils der Bapjt wohl, das 
der neue Apoftel S. Paulus die gewalt der Schluffel nicht von ©. Petro nimpt, 
jo ehr doch der Heiden Apoftel ift, wie ehr fich des ruhmet und fchreibet, ehr 
hab fein Apoftel ampt von feinem menjchen, jondern ohne mittel von Iheſu ar. 1, 12 
Christo, und ift doch der furnempfte Apoftel. Dan ehr hat mehr nuß geſchafft 
den fonft alle. Daraus folget jha, das die Schlufjel nicht allein Petri find, 
fondern die andern Apofteln haben gleiche macht und gewalt Sunde zu ver— 
geben mit S. Petro, Das weil der Bapft wohl. Wie kan ehr ſich dan ruhmen, 
das ehr allein die Schluffel hab? 
20 Heutte zu tage Haben die kirchen unter dem Turcken im Kriedhenland die 
gewalt der Schluffel auch, das fie Sunde binden und Yöfen, und haben den— 
nochs ſolche gewalt vom Bapft nicht empfangen, jondern Habens von dem 
herrn Chrifto, wie der Text lautet Matthej 16.: “Jh wil dir die Schluſſel matts. 16,19 
des Himelreihs geben’, das alſo ©. Petrus die Schluffel den andern 
Apofteln nit gegeben hat. Drumb fo Haben die Wort Chrifti, zu ©. Petro 
geredet, gahr einen andern verftandt. Dan Chrijtus redet nicht allein zu 
©. Petro: Fur wen halftu mich? fondern zum ganzen hauffen und jaget: Fur 
wen haltet ihr mi? Do antworttet aud) ©. Petrus drauff, nicht alleine 
für feine Perſon, fondern von aller Apojteln wegen und ſpricht: “Du bift mattt. 16,16 
Chriftus, der Sohn des lebendigen Gottes. 

Ya, fagen fie, ©. Petrus anttworttet alhier alleine. Nein, Alle veter 
habens alfo aufgelegt, wie auch Auguftinus fein jaget!: das, was ©. Petrus 
allein antworttet, das gelte dohin, die einigfeit der kirchen damit zu bejtedtigen, 
und das ehr an Stad der andern allen antwortte, darumb gibt ihme der Herr 
auch umb der befendtnijs willen und allen, io jolche Bekendtniſs aud haben, 
die gewalt der Schluffel. 

Aber der Bapft fpricht: alle Kirchen der welt find unter mir. Darzu 
ſage ich Nein. Den der Text in demjelbigen Gapittel gehort zu gleich auff 
alle, do ehr ſpricht: Wem ihr die Sunde erlafjet” 2c. Item nad) jeiner auff- 
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ee 4 erſtehung ſaget ehr zu allen Apoſteln: Nemet hin den heiligen Geiſt' ꝛc., und 
Sat. 1,12der Hoheſte Apoſtel S. Paulus hats nicht von ©. Petro empfangen, ſondern 
ehr faget zun Galatern, das ehrs von Iheſu Chriſto ſelbs hab. Worumb 
ſpricht den der Bapſt, das ehr allein die gewalt der Schluſſel mir geben muſſe, 
und ſonſt niemandts anders? Ehr hat die Schluſſel nicht, der Bapſt, wens > 
ſchon war wehre, das ehr an S. Peters Stad ſeſſe, ſondern ehr ſitzet an des 
lejdigen Teuffels Stadt, der boſewicht, als ein Lugener und morder, wie den 
ſein Vater, der Teuffel, auch iſt, von dem ehr die Dietterich oder Schluſſel 
hat, und nicht von Chriſto. Drumb fhuret ehr auch mit unrecht die zwene 
Schluſſel in ſeinem wapen. Ehr ſolte einen dreck oder einen Teuffelskopff darinnen 
fhuren, den die Schluſſel gehoren der Chriſtlichen kirchen, wie ehr den, der 
Bapſt ſelbſt, muſſ bekennen, das ſie der kirchen Schluſſel heiſſen, und nicht des 
Bapſts Schluſſel. Und dennochs hat ehr mit dieſer Lugen die Chriſtliche kirchen 
in allen jamer gebracht. Den es iſt ihme nicht drumb zu thun, das ehr viel 
muhe und arbeit haben woltte, ſondern das ehr ein Herr ſej und in der 
Chriſtenheit oben an ſitze, ſo doch der Herr Chriſtus geſaget hat, wie wir 
Matt. is,« droben im anfang des 18. cap: gehort haben, das, wer der groſſeſt wolt ſein 
im Himelreich, der ſollte aller diener werden ꝛc. Aber der Bapſt hat nach der 
gewalt gegriffen. Den wer wolts umb geldes willen thun und ſolche muhe 
auff ſich laden, das ehr mit troͤſten, ſcheltten und in Ban thun ſich alſo mit 20 
den leuthen plagete? Es iſt ein ſehr verdrijslich ampt. ch wolt Lieber ein 
ampt darfur lernen, den ſolche ungonſt auff mich umb geldes willen laden, die 
ſonſt einem prediger wirdt auffgeſellet. Den mus ehr doch ſein gleich als eine 
ejle, auff den alle andere Vogel ſtechen. Aber ſie habens nicht zu ſich geriſſen, 
das fie viel muhe und arbeit haben wolten, ſondern haben das Regiment geſucht. 2 
Der Ander Miſsbrauch iſt dieſer. Nach dem der Bapſt ſich obenan 
geſetzet hat und gemeint, ehr hab allein vollen gewalt in der Chriſtenheit zu 
thun und zu laſſen, und die Schluſſel alſo gedeutet, das ehr bannen und loͤſen 
muge, was ehr wolle, ſo nimpt ehr ihme nun weitter fhur und wil dieſe 
jeine gewalt uben nach feinem gefallen, hebt an und machet ein Geſetze und 
ſtatut nad) dem andern, al3 viel ehr nur wil und was ehr will, und fpricht: 
wer dieje feine Gebott nicht helt, der jolle gebannet fein, wers aber heltt, der 
jolle jo viel und viel ablas haben. Ms: man jolle S. Franciscus tag feiern 
und jolt ihme zuvor einen tag falten. Am freittage fein fleiſch eſſen, keine 
Butter noch keſs eſſen, Walfartten gehen, die Poltergeifter ftillen mit Meffen. ss 
Und Ipricht der Bapft: Das hab ich macht zu thun, Helteftu e3 nicht, fo Tage 
ih div aus gottlicher macht, die mir von oben herab gegeben ift: Du ſolſt in 
Ban ſein, den es ſtehet geſchrieben: “was ihr binden werdet auff erden, das ſol 
im Himel gebunden ſein' zc. und was ehr fur groſſer, mechtiger donnerfchlege 
mehr (ie es ein Jeder Iefen mag ins Bapſts gejehe Buchern) meifterlich weiſs + 
zu gebrauchen. Ya, Lieber Bapft, mar foll dich befcheiffen und an die Sonne 
jegen und laſſen wider trucken werden. 
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A] Das heiſſet nicht Binden und Yöfen. Du magſt Geſetze ordnen nad) 
deinem gefallen und darzu jegen: Dieſe getvalt gebe ich, den ich bin Gott auff 
erden. tem wen ehr Butterbrieffe verfauffte, da durffte ihm niemandts ein- 
reden. a, lieber, wen ein armes, ſchwaches Gewiſſen, das nicht recht unterricht 
ift, ſolche treffliche wort horet, ſolts nicht erſchrecken, und thun nach feines 
Yeib3 vermugen, was es nur fundt? Mochte man doch darfur lauffen durch 
ein feuer. Den da horet man nicht? dan: Gott Heifjet3, oder: Gott will zornen. 
Aber do folte man brillen auff die nafen jegen und fein definitive veden, was 
do Sunde heiffe, Auch was das binden ſej. Darauff ftehet3 gahr. Nemlich, 
das Sunde Heifjet eine jolche that, die wider Gottes gebott geſchiecht. Daraus 
Kan ich dan Yeichtlich fehlieffen, das das feine Sunde ift, wen ich wider de3 
Bapfts Geſetze handele und nicht thue, was mich der Bapſt Heiffet. Den es 
ift nicht Gottes gebott, das ich mich am freittage vom Fleiſch eſſen enthalten 
folle oder die Seelen aus dem fegfeuer erretten und bruderſchafften loͤſen bej 
den Munchen, jondern es ift des Bapſts dreck, fo ehr in die Kirche geſchieſſen 
Hat. Seine Geſetze find nicht Gottes gebott und wortt, domit ehr dan (Gott 
lob) wenig umbgehet. Ehr hat wohl anders zu thun, dan das ehr die gehen 
gebott Yehre, jondern ehr thut dartoider, was er nur immer Tan, den ehr ift 
der Antichrift, der ſich wider Gott jehet. 
20 Darumb thutt man recht, das man ſolche Geſetze des Bapſts ftrad3 ber- 
danıme, den es find nicht Gottes Geſetze, darumb ſundigets niemandts, ders 
nicht Helt. Ich Hab einmahl des Bapft3 Decret alhier zu Wittenberg ver— 
brant und id) wolts wohl noch ein mahl verbrennen. Und aljo folte man 
auch anderer Biſſchofe Geſetze thun, die jolches dem Bapft wollen nachthun, 
und fie mit dem Bapft und alle ihren Geſetzen an die Sonne ſetzen und 
beſchmeiſſen, den fie haben ihren dred (mit Urlaub) in die Chriftenheit 
geſchmieſſen, darinnen wir biſs uber die ohren gefteckt find, und in und jogar 
eingewurtzelt ift, das wir? noch nicht konnen aus unſern hertzen loſs werden. 
Dan wir arme narren haben gemeinet, es ſej eittel gottes gebott, und uns 
so druber zumartert und zuplaget, das ich viel hab geſehen jemerlich druber ſterben. 
Sie konnen itzt die leuthe nicht widerumb an ſich bringen, den ich wolt 
ſelbſt auch nicht wider zu ihnen. Aber ſaur und ſchweer iſts, das man von 
der Meſſse, Heiligen anruffen, fegfeuer und anderm fallen ſolle. Alſo tieff iſt 
ſein binden eingangen. Den ehr hat geſaget: Achteſtu mein binden nicht, ſo 
achteſtu auch Gottes binden nicht. Aber alhier weiſſeſtu nun leichtlich, was 
Sunde binden und Loͤſen ſej, als Bannen Sunde, jo wider Gott und ſein 
wortt gethan ſind. Aber loͤſen iſt, wen du von den Sunden abſolviret und 
loſs geſprochen wirſt, die du wider gottes gebott gethan haſt. Die andern 
Schluſſel ſolſtu nicht annemen, den fie ſind des Teuffels ſchluſſel, der des 
Bapſts Gott iſt. Und Gott hat ſeiner kirchen die Schluſſel zu Troſt gegeben. 
So gebraucht der Bapſt ihrer zu dreuen und ſchrecken, und zwar zu verderbung 
und unterdruckung der kirchen und der Schluſſel. Den der Bapft ſpricht: Ich 
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Alfan ein Gebot uber dich ſchlagen und Sunde machen, wen ich nur wil. Nein, 
horftu. Es ift nicht Sumde, am freittag fleiſch eſſen. Aber der Bapſt ſpricht: 
Ich wil, das es ſol Sunde ſein. Dohehr ehr den die welt mit ſunden, als 
mit einer Sindtflutth gahr uberſchwemmet hat. Heiſſet das der Schluſſel recht 
gebraucht? Es ſoll niemands gebannet noch gebunden werden, ehr ſej dan mit 
der thatt ein Sunder wider das Geſetze Gottes. Es will gott nicht, das Sunde 
do fein fol, da der Bapſt Sunde machet. Aber widder den Bapft do fan 
man nicht fundigen, den feine gewalt erſtreckt fich hieher nicht in unfere Kirche. 
Men man jchön fein Deeret und Dred verbrennet mit feuer und auch mit 
fuffen tritt, jo gefchiecht ihm nur recht. Den ehr pfleget Sunde zu machen, 
da Gott doch Feine Sunde haben will, aber wir Hetten vorhin Sunde gnug. 

Man liſs nur feine Decretales, fo wird man finden, wie ehr ſich rhumet: 
Ich bin der Oberfte und habe Macht und Gottes Dispenjation, drumb mag 
ich gebieten, was ic} nur will, und zu lebt jaget ehr, Gott Hab ihm die gewalt 
befohln, und aus feiner macht und befhel gebiete ehr alle feine Gejege, das 
man fie halten muffe. Wo du es nun nicht thuft, jo felleftu in Gottes ungnade, 
und bift etwiglich verdampt. Wer wolte da gerne twidder gottes gebott jundigen? 
und wer wolte ſich fur ſolchen donnerfchlegen nicht entjegen? Aber jage du 
zum Bapft: Wo jtehet3 gejchrieben, das du dich alfo jehr ruhmeft? im rauchloch? 
gebeut, was du wilt, jo wils ichs lafjen und dargegen thun, was du verbeut3. 
Und follen den des Bapſts gebot eben jo viel geltten, al3 wen die Eldtern den 
Kindern etwas gebieten, das wider Gott ift, do den aller gehorſam auch auffhoret. 

So hat nun der Herr Chriftus die Schluffel feiner Kirchen und nicht 
dem Bapft, gegeben, das ehr Gejege und Sunde nad jeinem tmolgefallen 
machete, und der Schlufjel gewalt miſsbrauchete. Den drumb Hat ehr auch 
zwene Schluffel in feinem twapen gefhuret, das ehr als ein Reuber und böje- 
wicht der gangen welt einen ſchrecken und furcht einjagete, und damit ift ehr 
auch der AndtiChrijt worden, und dohehr machet ihnen auch ©. Paulus zum 


3.2.2, Menjchen der Sunde, nicht zwar fur jeine Perjon, fondern das ehr ein urfacher 


und Stiffter ift aller junden in der welt und machet, das die Yeuthe daruber 
verdampt werden. Den wen die leuthe ihnen horen und ihme folgen, jo thun 


2.2.2, fie Sunde, da doch Feine junde ift. Drumb wirdt ehr auch das kindt des 


Verderbens genennet. 

63 hat dem Bapft janfft gethan, das die gantze welt aljo blode und 
furchtſam dor feinem dreuen getvejen ift und nur feiner gnade hat leben mufjen, 
und hieruber dev Schluffel gewalt gahr vergefjen. Aber e3 ift nicht ein menſch— 
licher irthumb und geringer ſchaden, fondern es ift der Teuffel gahr felber 
da, der kundte e3 nicht erger machen, wie ehr den ein Morder und Lugener 
ift mit dem Bapfte. Darumb fo fehet diefen troftlichen tert alhier an und 
lafjet den Bapſt da3 hertzleidt Haben und wifjet, Chriſtus hab die Schluffel 
drumb gegeben, das man macht hab, darmit Sunde zu loͤſen, die wider Gottes 
gebott gethan werden, und nicht andere Sunden. 
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Der dritte Misbrauch der Schluffel (domit es der Bapſt jo gahr 
arob gemacht hat, das michs groſs wunder nimpt, das mans ihme hatt lafjen 
gutth jein, aber got hat die welt darmit alfo jtraffen wollen) ift: Als Juncker 
Bapft nun das Spiel jo ferne in feine handt gebracht Hat, das ehr in der 
Kirchen Chrifti ſich oben an gejegt und ein Oberſter herr in der Chriftenheit 
worden und mit Sunde machen und wider entbinden volle getvalt gehabt und 
die Yeuthe in die Sindfluth aller Sunde geworffen und aljo zu Frefften komen 
ift, das die gange welt fur ihm gezittert hat, Da ift ehr zugefharen und den 
feifern und konigen gahr weidlich ins weltlich Regiment, nad) den Kronen und 
Neichen gegriffen und die Schluffel wider Teifer und konige gefhuret und fur- 
geben, ehr hette getwalt auch in weltlichen fachen und ftenden zu binden und 
auffzuloſen, was ehr nur wolte. Drumb welcher konig ihm nicht gefiel, dem 
gebott ehr, das ehr von feinem reich abtretten mufte, und fie abgejeget und 
andere wider gemacht, beftedtiget. Alſo hat ehr epliche Tonige in Franckreich 
und Engelland abgejeget, auch mit den Keifern aljo gejpielet gleich wie mit 
wurffeln, wie man das in den Chroniden leſen mag und den Zeuffelstopff 
fennen lernen, wie ehr unter dem ſchein, als Habe ihme Chriftus auch das 
weltlich Regiment gahr ubergeben, mit keiſer und konigen umbgangen fej, da 
doch die loblichen keiſer offt in ihrem kleinſten fingerlein oder Zeenlein mehr 
Heiligkeit und Fromigkeit gehabt haben den alle die Bepfte und Cardinel in 
ihrem gangem Leibe. 

Drumb fo ift es eine Gottezlefterung, das ehr furgibt, ehr hab nicht 
allein macht und gewalt im Himel, fondern auch auff erden zu binden und 
Yöfen, und till alfo ein Herr fein uber das Himelreih und erdtreih. Ich 
finde in der Bibeln nicht ein wortt darvon, da3 der Bapft recht und macht 
haben ſolle uber Himel und erden. Das findet man wohl gejchrieben, das der 
Herr CHriftus will, feine Junger follen nicht weltliche Herr jein, fondern jollen 
werden wie die Kinder. Sie follen niemandt3 das ihre nemen nod) irgendt3 
eine gewalt gegen jemand uben. Binden jollen fie aber nach Gottes wort die 
ihenigen, jo Chriften fein tollen und doch in offentlichen funden Liegen. 

Die frommen feifer und konige haben vor Zeitten unferer chriſtlichen 
lehre Keinen verjtandt gehabt. Hetten fie es verftanden, jo wurden fie es nicht 
gelidden haben. Es ift gottes zorn uber die welt domals geweſen, jonft jolts 
unmuglich fein, da3 ehrs dohin gebracht Hette. So greulichen leuget ehr, das 
auch alle Teuffel nicht greulicher liegen fondten. Und das noch) viel mehr ift, 
fo Hat der Ergböferwicht zu Rom den Engeln als feinen taglohnern gebieten 
durffen, wer im Gulden jhare, auff dem wege gehn Rohm von Pilgern fturbe, 


den folten fie von mund auff gehn Himel tragen.! Den ehr ſprach aljo: Ihr 


Engel, ich gebiete euch von Chriſtus wegen, das ihr dieſe Pilgern von mund 
auff gehn Himel fhuret. Wie kundte ehr doch hoͤher ſteigen? Es iſt ſo ein 


1) Extrav. comm. V, 9, 2. 
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Alerjchrerklich dieng, das ich nicht gerne darvon rede. Den kondte e3 doc) der 
Teuffel ſelbſt nicht erger machen, wen ehr gleich ins Bapfts Stadt ſeſſe, noch 
unfern herrgot verechtlicher halten. Es ift greulich zu horen, da3 ein armer 
madenſack ſich erheben fol und hinauff fharen uber alle Engel im himel, da 
Chriſtus figet und vegiret, und da ſich Gott gan glei) machen, und wollen 
Chrifti Stadhalter fein und die macht auch Haben wollen, den Engeln zu 
gebieten, jo Chriſtus allein uber fie hat. Das heiffet uber Gott fich erheben. 
Hie were nicht wunder, das ſich die Erden auffthette und verfchlunge den boje- 
wicht in abgrund der Hellen, welches doch zuleßt fein Lohn fein wirdt. 

Das mu3 man warlic vom Bapft wiſſen, auff das man fich Hinfurder 
fur dem Butzeman nicht mehr ſcheue, der do Gottes und des herrn Chrifti 
namen alſo mifsbrauchet, den ehr ift nicht ein Herr der Erden, fo fol ehr auch 
Baurn und burger nicht aus ihren heufern treiben und ihnen etwas nemen, 
viel weniger feifer und Konige abjegen. Wie fondte ehr dan auch den Engeln 
gebieten im Himel? Es heiſſet nicht gewalt Haben uber guter, Leib, Leben, 
Engel, Himel oder Erden, jondern uber Sunde, die wider Gott gejhehen findt. 
Do heiſſet Sunde nicht der Himel oder keiſer, ſondern eine boſe that, die wider 
Gott gethan ift, das man faget zu dem, der do gefundiget hat: Du haft Sunde 
gethan und deine Seele mit Sunden behafft, du beraubeft dich des herrn Chrifti 
und aller feiner guther und gnaden, uber das jo beſſerſtu dich gahr nicht, 
jondern bift noch ficher. Drumb verkundige ich dir Gottes Zorn und ewige 
verdamnijs, auch der Hellen pein. Man verfundiget ihme nicht ein ſolch 
urtteil, da3 man ihme verbötte da3 Haus, ader, rock oder narung, wie der 
Bapſt den konigen gethan hat, das gehört zum Weltlihem regiment, zum 
furftenampt. Diefen Ban hat die weltliche Oberckeit, das, wen ein burger oder 
baur ftilt, jo nimpt man ihn aus dem Haufe von weib und kindt und henget 
ihnen an den galgen. Hat man gemordet, jo heuet man ihme wider den kopff 
ab. Aber dieſes fol fich fein prediger unterftehen gegen irgendt3 einem menjchen, 
ich gejchtveig den gegen konigen und feiern. Dan Chriftus xedet von der 
prediger ampt viel anders, hat auch jeine Schluffel nicht geoxdent, reichtumb, 
herrſchafften, leib und guth zu nemen, ſondern auff die, ſo da ſundigen. Und 
alhier haben wir auch den rechten, warhafftigen grund der Schluſſel, auff 
das wir uns zu huten wiſſen fur dem Teuffelifſchen Dreuen und Lugen, ſo 
der Bapſt erdacht hat. 

Dieſer dritte Miſsbrauch der Schluſſel hat gemacht, das der Bapſt uber 
die Weltliche macht noch auch eine Engeliſſche Herrſchafft zu ſich geriſſen hatt, 
und iſt geſchehen, wie S. Paulus in der andern Epiſtel an die Theſſalonicher 


2. Theſſ. 2.u weiſſaget, das ehr ſich uber Gott und wider gottes wort ſich geſetzet hat und 


die gantze welt mit ſunden erfullet. Drumb ſo heiſſen wir ihnen auch recht 
den Antichriſt, das iſt: den widerchriſt. Und ſeinen Lugen kan man leichtlich 
widerſtehen, ſo man bleibet bej worttlein Sunde' und bej dem warhafftigem 
Erkendtniſs der gewalt der Schluſſel. Wen man aber den rechten verſtand des 
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A] worttleins ‘Sunde’, ala, was Sunde fej, verleurt, jo haſtu auch balde die Schluffel 
verloren. So du aber weiſt, was eigentlich ſunde ſej, jo kannſtu den auch als 
dan binden und loſen und zum Sunder jagen, das ehr feine jeele verdamme, 
jo lange ehr in Sunden beharret. Wen fie den jagen: Was gehett mich dein 
urtteil an? fo wiſſe du, das hie der Sentent ftehet: "Was ihr binden 
werdet auff Erden’ ıc. das ſoll im Himel aud gebunden’. tem, 
zeleftu einen von junden loſs und verkundigeft ihm gottes gnade, ſprichſt: Die 

Sunde jollen dir verlafjen fein, gehe hin im friede, jo wife, das ehr im Himel 

auch loſs gezelet fol fein und einen gnedigen Gott haben. 

10 Diefen Troft hat der Herr Chriſtus feiner Kirchen hinder ihme verlafjen, 
das wir willen, was die Gewalt der Schluffel ſej, wie die Sunde jolle gebunden . 
oder behalten, vergeben und gelöfet werden, und das die jhenigen auch wiſſen 
mogen, derer Sunde gelofet oder gebunden fein auff erden, das es auch im 
Himel alfo gewiſs gelofet und gebunden fein folle, und alfo die Firche toiffe, 

ıs was fie mit den Schluffeln thun und ausrichten folte. Aber der Bapft und 
jeine Schußhern haben diefen Herlichen Tert und troft auff drejerlej weiſe 
ſchendlichen mijsbrauchet und gelogen, als das ehr exftlich allein hat macht 
haben wollen, zu loͤſen und zu binden, zum Andern, das der Bapſt Sunde 
gemacht Hat, do Feine geweſen ift. zum Dritten, das ehr auch keiſer und konige 

» gebunden und gebannet hat, und darmit jo viel Jamers geftifftet, daS es 

niemandt3 ausreden mag. Ahr jungen Leuthe, jo ihr ein fein rein hertz don 

aller Teuffeliſſchen und Bepftlichen abgotterej zum Euangelio bringet, dancket 

Gott und habet achtung drauff, das ihr nicht, wie wir, verfhuret werdet. Den 

wir alten fhulens wohl, was es koſtet, des Bapſts geſchmeiſs auszufegen, dan 

die gantze welt iſt erſoffen geweſen in dieſen Miſsbreuchen der Schluſſel, fo 
der Bapſt angericht hat. 

Nu wirdt ehr die Schluſſel theilen in ein iglich Haus und ſpricht: 

Weitter fage ich euch: Wo Zween unter euch eines werden Matty.ıs,19f. 
auff Erden, warumb e3 ift, das fie bitten wollen, da3 fol ihnen 
widerfharen von meinem Vater im Himel. Den wo Zween oder 
Drei verfamlet find in meinem Namen, da bin ich mitten unter 
ihnen.’ 

Alhier ſtrecket der Herr Chriſtus diefen Troft weitter aus, jedoch alſo, 
das ehr nicht gehe aus der gemeinſchafft der Chriſten. Den droben hat ehr 
geſaget, das man in der kirchen die Sunde ſol ſtraffen und bannen und auch 
predigen vergebung der Sunden, auff das man wiſſe, was Sunde fe. Nun 
ſaget ehr, das ehrs nicht allein in der kirchen alſo haben wolle, ſondern dieſs 
Recht und dieſe freiheit ſollen auch haben, wo ihr zween oder drej in ſeinem 

namen verſamlet werhen, das ſie unter einander troſt und vergebung der 

4 ſunden verkundigen und zuſprechen ſollen. Aberſchuttet alſo feine Chriſten noch viel 
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Alreichlicher und ftedet ihnen mit Vergebung der Sunde alle windel vol, auff 
da3 fie nicht allein in der Gemein vergebung der junden finden jollen, fondern 
auch doheim im Haufe, auff dem felde, im Gartten, und two nur einer zum 
andern fompt, do folle ehr troft und rettung haben, Und folle mir auch dar 
zu dienen, da3, wen ich betrubt und traurig bin oder in trubfal und gebred)- 
lickeit tele, da8 mir etwas mangelt, welche Stunde und Zeit es fein mag, 
und man nicht offentlich in der Kirchen allezeit mag predigt finden, und mein 
Bruder oder Nehefter zu mir fompt, jo fol ichs dem, der mir der neheite ift, 
Hagen und ihnen umb Troft bitten, was ehr mir als dan fur Troſt gibt und 
zufaget, das ſoll bei Gott im Himel auch Ya fein. Widerumb fol ich einen 
andern auch tröften und fagen: Lieber freund, Lieber bruder, worumb leſſeſtu 
nit dein Bekummerniſs? Iſts doch nicht gottes wille, das dir ein einiges 
Yeidt widerfhare. Gott hat feinen Sohn fir dich fterben Yafjen, nicht das du 
trauren, fondern frolich fein mögeft. Drumb biſs guths muths und getroft, 
du wirſt Gott daran einen Dienft und gefallen thun, und niddergefniet mit 
einander und ein vater unſer gebetet, das ift den gewiſslich erhöret im Himel, 
dan Chriftus ſpricht: Ich bin da mitten unter ihnen’. Er jpricht nicht: 
Ich ſehe es. Ich Höre es, oder ich wil zu ihnen komen, fondern ich bin ſchoͤn 
da. Wen aljo du mich und ich dich trofte, und thuns bejde zu unfer befferung 
und jeligfeit, jo fol ich dir und du mir gleuben, dag Gott der himelifiche 
Vater ung geben wolle, tworumb wir bitten, und was ung mangelt. Wie 
Tondte und der Herr Chriſtus reichlicher uberfhutten und beffer verforgen? 
Solches jol dahin gelten, das die Sondergeifter, als die Munde und 
Widerteuffer, nicht eingelaffen wurden, die do geleret haben, es folle fich einer 
von den leuthen abfondern, in eine wuften oder kloſter lauffen, in der Zellen 
ſitzen, auch von dem neheften ſich abziehen, zu welchem doch der Herr Chriftus 
alhier weifet, und man folle gaffen und harten, das Gott ihme eine befondere 
offenbarung gebe, jo andere nicht haben. Item Gott folle ihnen einen Engel 
Ihiden, der fie tröfte und mit ihnen rede. Solche Windelheiligen will gott 
nicht haben, die nicht in der gemein und bei der Kirchen fein wollen, fondern 
fi in einen winckel verkriechen. Dan es foll niemands auff feinem heimlichen 
Zroft ftehen. Ehr hat ung reichlich gnug verforget, bedurffen nicht, dag wir 
auff eine offenbarung vom Himel wartten und Gott verjuchen. Ehr hatt 
gejaget: "Was ihr Löjen werdet auff erden, das ſoll aud im Himel 
loſs fein’. Die jhenigen, jo bej dem Hauffen der Chriftlichen kirchen find, 
fonnen reichlich erfharen, was Gottes toille jej, und wen man den Prediger 
horet, jo horet man Gott felbft. Was bedarffftu es, das du in einen winckel 
kreuchſt? tem, jo Bruder ſich unter einander tröften das ift auch gottes 
wille und wortt. Es ift die gantze welt vol troftes und alle Windel vol 
offenbarung gefterft, und redet Gott mit mix von der Cantzel, ehr redet mit 
mir durch meinen nachbarn, durch meine gute freunde und gejellen, durch meinen 
Man, durch mein Weib, durch meinen Heren und durch meinen knecht, item 
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A] vater und Mutter x. Mein und dein twort fol fein alfo krefftig, ala wens 
gott jelbjt zu uns geredet hette. Worumb till ich dan ſolch groffe und reiche 
gnade Gottes verachten und in aller Teufel namen zu S. Jacob oder gehn 
Rohm und Hierufalem Lauffen und ohn befhel und twortt Gott verjuchen oder 

5 jonft in der wuſten und twindeln das jhenige juchen, das ich in der Kirchen, 

im Haufe, im garten, und two ich bin, haben mag? 

Ej, was ift3 den mehr? fagen fie und ſchlagen aljo in windt den hehr— 
lichen Troſt des Loſſprechens in der offentlichen Predigt. Aber das follen 
Chriſten nicht thun, jondern feſt halten uber dem Troft, den man bei ſich im 
Haufe hatt, al3 wen ein Bruder oder fonft frommer Chrift nicht umb geldes 
und guths willen, fondern im namen Chrifti zu dir feme und horet von dir 
diefen Troft. Do jaget alhier der Herr Chriftus, jo ehr von dir heimlich 
begert vergebung der Sunde und Troft, jo ſols Ya fein. Derhalben jo iſts 
nicht don nothen, das man nad) dem Troft zu ©. Jacob lauffe, jondern haftu 
gebrechen, jo gehe Hin zum Pfarherr oder zu deinem neheften, jo du einen haft, 
und fage: Sch hab traurigkeit. Da fol ehr ihnen dan tröften und fagen: 
Chriſtus will Froliche diener haben, und ehr iſt drumb fur did) nicht geftorben, 
da3 du den kopff hengen und die ſtirn rungeln folteft, jondern Gott danckſagen 
mogeſt. Da hoͤreſtu dan Gott ſelbſt mit dir reden. 

20 Aber der Teuffel plaget die andern leuthe, ala Munde und Widder- 

teuffer, das fie Gott hafjen und fuchen wollen jonderliche offenbarung und 

erleuchtung ohn und auffer gottes wortt. Dan alda friegt ehr fie ohne gott. 

Es were dan, das fie mit gottes wort umbgiengen und beteten. Das were 

ein anderd. Aber Lafjen ſie gottes wortt ftehen, wie diejelben Wundergeifter 

oder Sondergeifter thun, die auffer gottes wort offenbarung ſuchen und drauff 
in windeln allein wartten, fo finden fie, was fie haben tollen, das ift: den 

Teuffel in einer geftalt eines Engels, der fie in abgrund der Hellen Fhuret. 

Den da gehoren hin alle, die da Gott verfuchen, welches den des Teuffels arth ift. 

Der Gefellen find vorzeitten viel zu mir komen, die dieſer dienge fi) 
ruhmeten, und wen ich fie fragete, wohehr fie es hetten, ſprachen fie: Der 
Heilige Geift offenbaret mird. Wen ich den fraget: Wo? anttwortten fie: in 
meinem Xemmerlein oder im winckel. Das ift Gott verfuchen. Es geſchiecht 
ihnen aber recht, das ſie alſo verblendet werden, und der Teuffel ihnen ſolche 
gedancken in ihr hertz gibt, die ſie fur die gewiſſe warheit ergreiffen, dieweil 
fie gottes wort haben fharen laſſen. 

So lieſet man in der Legende S. Martinj, das ehr in ſeiner verſam— 
lung, die mit ihme aſſen und umbgiengen, einen Bruder hatte, den zur ſelbigen 
Zeit waren noch nicht Munche. Derſelbige woltte auch ein heilig beſchaulich 
leben fhuren und verkroch ſich von den leuthen in ſein eigen kemmerlein, daraus 
ehr nicht kommen wahr in ettlichen tagen, und darinnen ungeſſen und un⸗ 
getruncken geſeſſen, ſtille geſchwiegen. Den man hatte ein Sprichwort: Bleibet 
gerne allein, ſo ſein euer Hertzen rein, welches wohl eine gute rede iſt, 
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Al wen fie recht verftanden wirdt. Derjelbige Bruder bath Gott, das ehr ihme 
erfchiene und eine fonderliche offenbarung widderfharen lief. Do kam der 
Teuffel und gab ihm die gedanden ins Herb, das ihn dauchtete, ehr were im 
Paradiſs und Himelreich und hette ein koſtlich ſchoͤn kleidt an, viel beffer, 
denn irgent3 eine Seiden, und da3 niemandts je ein ſolch ſchoͤn kleidt gejehen 5 
hette. Als nun die andern Bruder zu ihme fomen und ihnen allein funden 
in groffer andacht ftille figen und fahen, das ehr jo ein koſtlich Eleidt anhette, 
fragten fie ihn, toohehr ehr3 habe? Ey, faget ehr, Es hat der Engel gottes 
mit mir geredet und das kleidt felbjt angezogen. Do gedachten fie, e3 folte 
toohl der Teuffel geweſen fein, und hieſſen ihnen fur den Bifihoff ©. Martinum 
gehen. Do da3 derſelbige Bruder gehöret, hatte ehr geſaget: O nein, unfer 
herrgot hat mirs verbotten, und da ehr fich werhete, zogen fie ihnen mit gewalt 
fur ©. Martin. Als balde do ehr dohin fompt, jo verſchwindet das Kleidt.! 
Alfo Hatte ihnen der Teuffel betrogen, das ehr nicht woltte zu feinem ordent- 
lichem biſſchofe und aus feinem munde Gottes wortt hören, ſondern eine eigene 
offenbarung ſuchte. Den jolde Schwermer meinen nicht anders, dan das fie 
allein Elug fein, aber die gante welt irre. 

Desgleichen lieſſet man auch von einer Nonnen, die fi in ihre Zelle 
verichlofjen Hatte und etliche Zeitt darinnen gehaltten ohne effen und trinden, 
kam nicht zu den andern Nonnen und fiel in diefe gedanden, als feme der 2 
Herr Chriſtus zu ihr in die famer. Do nun die andern Nonnen vor ihre 
Helle kamen und anflopfften, da ſpricht fie: Stille, ftille, dev Breuttigam 
Chriſtus ift bei mir und redet mit mir. Do fie nun nicht mwolte auffthun, 
jehen diefelbigen Schweſtern durchs Schloſs hinein, do fahen fie, das fie einen 
alten, zerriffenen, unflettigen Peltz anhatte und (mit urlaub zu reden) einen 
kuhe dreck auff dem Heubt. Do fie die andern fragten, was fie machete, ſprach 
ſie: Sehet ihr nicht, wie mich mein breuttigam Chriſtus mit einer guldenen 
kronen und ſchoͤnen kleide gezieret hab?? Alſo narret der Teuffel mit den 
gefichten und treumen. Und das iſt alſo recht, eines folden ſchmucks und 
tracht find die jhenigen werdt, die Gott verfuchen und finden wollen, do ehr 
nicht fein will, und verachten ihn, do ehr doch fein till, al in der kirchen 
und bej einem jeden menſchen, der getaufft iſt, der das Vater unſer kan und 
den Chriſtlichen glauben hat. Ehr ſaget nicht, das ehr will zu Compoſtel, 
Rohm oder Hieruſalem ſein. Ehr iſt da wohl geweſt und hat ſich creutzigen 
laſſen, aber hie ſaget ehr, wolle ehr ſein, als bej einem jeden Chriſten, der ſein 
wort und die Tauffe hat. Werde ich ihn aber auff ein ander weiſe ſuchen, wie 
die Sondergeiſter und der Bapſt lehret, fheile ich dan Gottes, ſo hab ich mirs. 
Ehr will keinen Sonderling haben, ehr ſaget, ich ſols bej den leuthen ſuchen, 
bej meinem bruder, der mit mir eine Tauffe, einen glauben, ein Vater unſer 
und Euangelium hatt. Darfur kan ich dem lieben Gott nicht gnugſam dancken. 0 
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Das achtzehnte Kapitel. 301 


A] Wir haben das rechte Liecht, das wir im namen Gottes zufamen kommen 
und jein toortt fuchen, item das ich zu meinem Neheften komme und meine 
Noth ihme Hage und troft bej ihme fuche. Wer mich dan troftet, ob ehr gleich 
nicht eines fingers breit jo viel kunſt hat als ich oder ein ander gelarter, der 
troftet mi) an Gottes Stad, und Gott redet ſelbſt durch ihnen mit mir und 
fompt offt, das mein Nehefter ohn gefher einen fpruch findet und mir ihnen 
zum Troſt jaget, der mir ſonſt nicht einfiel. Drumb fol man auch bej den 
fterbenden Nehejten gerne fein, follen nicht Munche werden und mwuftung oder 
twindel juchen, jondern fterbende vermanen, da3 fie in den todt fich williglich 
ergeben und Chrifto ihre feel vertrauen. Das heifjet Gottes ehre und Chrifti 
preif3 gejuchet. Wen man aber zu den Sterbenden fompt und fraget nad) 
dem Teftament und ſpricht: Was wolt ihr uns befcheiden? Das heift ins 
Teuffels namen fomen. 

Dohehr wirt aus diefem Tert auch die Nottauffe, jo von Ammen oder 
Weibern geſchiecht, beiveifet. Wen Findlein, jo neulich geborn find worden, 
in gefhar des lebens jtehen und jterben mochten, das fie die Weiber teuffen, 
das ift den auch eine rechte Tauffe, dan fie geſchiecht mit den rechten wortten, 
Und fo find die weiber da nicht verfamlet zum Tantzen, jondern das fie dem 
findelein gerne helffen wolten, das es nicht verloren wurde, ſondern zu Chrifto 
feme, den fie find auch des herrn Chrifti ꝛc. Und wen gleich die Weiber, fo 
teuffen, nicht from oder gottfurchtig find, jo ift dennochs die Tauffe recht, den 
fie nicht ihre, fondern des heren Chriſti, Tauffe reichen. Das ift den wohl und 
recht gethan. Den Gott wil fein Wortt, Troft und Sacrament nicht vergeben? 
gefprochen und gereicht haben, fondern es fol jederman mitgetheilet werden. 
Aber jo jemands in einem twindel teuffen woltte und verachtete die offenbarung 
und den Troft, fo in der ChHriftlichen kirchen ift, der thett ubel dran. 

Darumb tauffet man auch nicht wider auff ein neues die finder, Die 
alſo getaufft findt. Dan lieſſet vom Heiligen Athanafio, welcher der Teinefte 
Biſſchoff geweſen ift, jo die Chriftenheit nach der Apoftel Zeit je gehabt hatt, 
so und viel gethan hat. Diefer ift jung getaufft worden und offt jeinem 
Biſſchoff und Pfarrer auch zugefehen. Nu kompt ehr einmahl zu Heidnifjchen 
fnaben, die am meer hin und wider giengen und fpieltten, den zu der Zeit 
lieffen der Chriften und Heiden Kinder unter einander und ſpieltten. Da 
fehet Athanaſius ein ſpiel mit Heidniſſchen knaben an und teuffet die Heid⸗ 
niſchen Knaben, gleich wie ehr von ſeinem Biſſchoffe geſehen, das ehr die kinder 
in der kirchen getaufft hatte, wie den kinder alles pflegen nachzuthun, was 
ſie ſehen, und darnach das wortt zu ihnen geſprochen: gehet hin und ſpielet 
am waſſer. Do reitzet und locket ehr der Heiden kinder zu ſich, das ſie ſich 
teuffen lieſſen, goſs waſſer uber ſie und gebrauchet eben der form und wortt, 
ſo ehr vom Biſſchoffe in der kirchen geſehen und gehoͤrt hatte. Als nun der 
Biſſchoff zum fenſter hinaus ſolchs geſehen hatte, und des ſpiels gewahr 
worden, heiſſet ehr die kinder alle fur ſich bringen, fraget, was do Athanaſius 
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A]gemacht hatte, Antworttet ehr: Ach hab die Kinder alle getaufftl. Do der 


Ep. 4, 5f. 


Biſſchoff Horete, das ehr der rechten wortt gebraucht hette, als: Ich tauffe 
dich im namen des Vaters und des Sohns und des heiligen geiſtes do 
beſchloſs ehr, das es eine rechte, warhafftige Tauffe were, und ſprach die Heid— 
niſſchen finder fur recht getaufft.! 

Es iſt ſchier ein kinderſpiel, aber ein unfchuldiges, do fein unrecht innen 
iſt, drumb rechnets Gott auch fur eine ware Tauffe. Alſo reich theilet Gott 
jeine gaben aus, da3, wo fie uns gleich ſchertz und ſpielweiſe gegeben und mit- 
geteilet werden, ehr doch einen ernſt draus machet, und ift ihme nicht? dran 
gelegen, durch was leuthe uns folche gaben gegeben werden, wan es nur feinem 
befhelich nach gejchiecht, und e3 denen leuthen ein ernſt ift, die fie empfahen. 

Sp lieſſet man auch, das auff ein Zeit ein Keifer zu Rohm einen 
Stocknarren gehabt, der ſich hatt follen teuffen laſſen, und wurde folches 
den Chriften zu Spotth von eblichen Hoffichrangen angericht, den fie fagten, 
tie die Chriften jo groſſe narren werhen, das fie einander mit waſſer begofien, 
und hieltten ſolches fur eine grofje Heiligkeit. Heifjet das Heiligkeit? fo wollen 
wir und hohl gahr baden, fo find twir treffliche grofjere Heiligen dan fie. 
Als nun viel leute zufamen kamen, richteten fie in dem Spoth, ins keiſers 
angefiähte eine Tauffe zu, und wolt ein jeder in diefem jpotth das hefte 
thun. Einer ftunde, der da teuffen folte, der ander, jo da folte getaufft 
werden, der dritte hieltt das Buch, der vierde das waſſer, eins theils wurden 
gevattern. Mit dem gaudelfpiel jolte die Liebe Tauffe ja wohl gefpottet 
werden, und wolten anzeigen, was die Chriften dor narren wehren, dag fie 
mit dem waſſer teuffen und baden wolten Heiliger und beſſer fein dan die 
Heiden. Was geſchiecht? in dem, do fich der ſtocknarre lieſs teuffen, erjcheinet 
ein Engel und hieltt ihm ein Buch fhur, darinnen geſchrieben ftunden die 
wort ©. Paul zun Ephefern am 4. Capittel: "Ein Got und Herr unjer 
Aller, Ein Glaub und Eine Tauffe. Do erjchridfet der, fo zuvor ein 
Stocknarre wahr, und fheret zu, nimpt die Gaudeltauffe fur eine rechte 
Zauffe an umd fpricht, ehr were recht getaufft, und wurde aus dem ſchertz 
ein lauter ernſt. Do den die andern anhuben zu lachen und meineten, ehr 
hette die wortt geredet, ein Gelechter darmit anzurichten, das ehr aus der 
Tauffe ein geſpotte und gelechter triebe, do ſpricht ehr noch ein mahl, ehr ſej 
recht getaufft und ein Chriſt worden. Do hebt der Keiſer an und ſchiltt in 
hauffen hinein, fraget, was ſie macheten, ob ſie ihnen fur einen Narren 
hieltten, den ehr were da, ſolche Tauffe zuverſpotten, und ſie alle weren auch 
da und wolten der Chriſten mit dieſer Tauffe ſpotten. So hieltte der Stock— 
narre ſie fur eine rechte Tauffe und verlachete ihnen, den keiſer, und nams 
der Keiſer fur einen groſſen hohn an, den der narre wolte die Tauffe im zu 
ſchanden und unehren fur Recht halten. Do nun der keiſer die andern fragte, 
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A) ob fie auch wolten Chriften werden, Da zogen fie den fopff aus der Schlingen, 

fhuren fur dem angeficht des Teifers uber den narren hehr, begunneten ihn 
ubel zu ſcheltten, ob ehr fie wolt umb ihr leib und leben bringen, fluchten 
und lejterten ihn und fagten: Der Stocknarre ift tholl und thoricht. Endlich 
gereths dohin, der narr wirdt gegriffen und ins gefengkniſs gelegt, do ihnen 
der keiſer lieſs hardt martern, aber ehr fturbe in der bekendtniſs Chrifti. 
Diefen berufft unſer Herrgott in der gaudeltauffe zur feligkeit.! 

Solche gejchiecht ift dem glauben nicht unehnlich, fondern ftimpt damit 
uberein. Den Gott wil fein wort und werd unveracht Haben. Chr heltt 
druber, das ehr auch Schimpff und fcherk, wie ich gejagt hab, zum ernſt 
machet, Auff das ehr uns auch gewiſs mache, e3 ftehe umb die Perfon, wie 
es tolle, wen fein wort und befhel gehet, das wir dan nicht zweiffeln, es ſej 
ein reiht Sacrament. Es fan auch ein pfaff, der trunden ift, dennoch eine 
rechte, warhafftige Tauffe reichen, und ift unrecht, da3 man vorzeitten gejagt 
hat: Wen ein find von einem trundenpolt getaufft werde, jo wirdt dag Kindt 
unruig, konne des nachts nicht jchlaffen, fteige auff die Decher, drumb, das 
ihme die Tauffe nicht recht gereicht jej. Drumb muſſe man folche finder anders 
teuffen. Do wiſſe du, das die Tauffe nicht am Zeuffer klebe, jondern an 
Gottes ordenung. Gott bauet jeine Sacrament nicht auff menſchen oder auff 
20 ihre Heiligkeit, den do wurden wir ihr niemer mehr gewiſs, jondern auff fein 
wortt und befhell. Derhalben laſs den Pfaffen trunden fein oder Hurerej 
treiben, jo ift doch feine Tauffe recht, jo die wort der Tauffe recht gefprochen 
werden, als: ich teuffe dich im namen des Vaters, Sohn und Heiligen 
Geiftes ꝛc. dan iſts recht. Ich ſetze auch den fhal, das die Tauffe gleich von 
einer frauen, Jungfrauen und Trundenbolde oder glei) vom Athanafio, der 
noch ein Kleiner knabe war, gegeben wurde, allein, das du feinen jcherk draus 
machteſt. Aljos ift auch gleiche viel, es ſpreche dir die Abfolution, wer da wolle. 
Iſts gottes wort, jo jollen wir gewiſs fein, unfer Sunde find uns vergeben. 

Derhalben fo Hat ung Gott mit fterdung und troft allenthalben uber- 
fluſſig verforget. Auch wen wir in unfern Heufern find, jo fan daS weib in 
der noth don ihrem Manne und twiderumb der man von jeinem Weibe ge- 
troftet werden. Den alhier ftehet der Tert: Wan zwene bej einander find 
und bitten etwas, jo ſols im Himel gewij3 erhöret fein, Sonderlich wen wir 
in der gemein und bej dem hauffen oder verfamlung feind, do wir troft von 
Prieftern offentlich und in geheimb haben konnen. Und ift gahr nicht von 
nöthen, dag wir irrige Geifter oder Landftveicher werden, die ſolchen troſt zu 
Compoſtel oder Iheruſalem ſucheten, den wir haben dieſen troſt in unſern 

kirchen und heuſern, und ſaget Gott uns: Wollet ihr mich ſuchen, ſo gehet 
nicht in die wuſten, ſondern in euer kirche und hoͤret, was man prediget oder 
«0 Iefe. Wo du die Tauffe Haft, do haſtu mic) auch in ihr. Was du auff den 
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A] Cantzeln vom Prediger horeft, das horeftu von mir felber. Die Prediger find 
nur Diener darzu, ich bin der Nedener und Teuffer. Und wen du in ber 
eile nicht Kanft zum Pfarherr komen, bej ihm troft zu holen, jo haſtu deinen 
Neheſten, dein weib und knecht, fo dir ein freundlich® wortt aus Gottes wortt 
zufprechen, und durffen der Rohmfartth nirgents zu, das man bon munde 
auff gehn Himel fahre, wie das der Bapft, der ſchalck, erdichtet Hat und 
durch ſolchen tveg die Yeuthe gen himel locken wollen. Nein, die in der ftad 
und in einem haufe find und die Tauffe haben, aud) das wort gottes Hören, 
abfolution und Abendtmal gebrauchen, do findet man die rechte Chriften. 

Kompt den der Bapft und jchreiet: Hiehehr alle Chriften, jo ihr wollet 
jelig, gehet gehn Rohm, thutt diefes und jhenes, fo jage du: Das Heifjet dom 
glauben auff die werd geriffen, und die allerhehrlichſten Spruche, jo voller 
Trofts find, unter die band geſteckt, und feinen dreck darfür uns gegeben. 
Und diefelbigen, jo ihme folgen, konnen den nimermehr troft finden, den fie 
kommen von Rohm eben jo heilig, rein und from, als fie Hin gangen find. 
Den fie haben da fein Gottes wort oder glauben, ſondern dojelbft wirdt alles 
wider gottes wortt und den glauben gehandelt, darumb fo ift darauff nicht 
zu fufjen. Aber alhier Hat man den gewiffen Troſt, das der Herr Chriftus 
ſpricht: “was ihr vergeben und Löfen werdet, da fol auch fur mir im Himel 
vergeben und geföfet fein.” Dieſs ift nicht ein ſchwimmender klotz in einem 
waſſer, jondern ein gewiſſer hardter felſs. Es ift nicht als des Bapſts Dreck, 
do mancher gedencken mag, es ſej etwas gewiſſes dran, und es hab einen guten 
grund, darauff man einen fuſs gewiſs ſetzen muge, aber es iſt ein klotz, jo 
im waſſer dohehr ſchwimmet und ein wenig hehrfur kucket, wen man aber 
drauff tretten oder ſpringen will oder ſicherung darauff ſuchen, das man in 
waſſers noth darauff mochte erhalten werden, ſolch klotz dan unter das waſſer 
gehet, und einer erſauffen muſs. 

Darumb ſo laſs dich abſolviren, und biſtu abſolviret, ſo ſpricht 
Chriſtus: Ihr habt nicht mehr Sunde fur mir. Und wie die Chriſtliche Kirche 
ſpricht: Ich abſolvire dich, alſo ſpricht Chriſtus im himel auch. Alſo gehe 
auch hin zu deinem Neheſten und hole Rath und troſt bej ihme, ſo ſols fur 
Chriſto auch gelten, den ehr ſpricht: Wo Zween oder Drei verſamlet 
ſind in meinem Namen, da bin ich mitten unter ihnen Da bin ich, 
do toill ich fein und meine wohnung Haben. Und das noch viel mehr ift, ein 
igliche Ehriftliche Seel ift gottes des vater, des herrn Chrifti und des heiligen 
geiftes wohnung, Pallaft und Tempel, wie das S. Paulus in der 2. Epiftel ahn 


3.90.6,16 die Corinther im 6. Cap: jaget: Ihr feidt ein Tempel deg lebendigen Gottez, 


darzu geheiliget und getweihet, das Gott unter ung wohnen till. Ehr will bej 
den gleubigen Hausvater fein, leren, heiſſen, ſchaffen und verbieten. So wir nun 
fein wort und Sacrament haben, fo ift ehr unfer vater und wir feine kinder. 
a Aber ©. Paulus faget, das der Endtichrift fißet im Tempel Gottes, das 
ift: in der Heiligen Chriftlichen Kirchen, do Chriftus ſpricht: Hore allein mich, 
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A) Sihe auff mich, wie ich dich durch mein wortt troͤſte und ſcheltte, und was ich 
jonft thue, darnach richte dich, den du bift mein Tempel, ih wil in dir 
wohnen. Dargegen jchreiet der Bapft: Hiehehr zu mix, gehe gehn Compoftel 
und zu ©. Jacob, da wirſtu vergebung aller jhuldt und pein haben. Das 
heifjet ſich eigentlich gejeget in den Tempel gottes, das ift: in die herhen der 
frommen Chriften, und mit feinen Lugen alda regiret, reiffet die Seelen von 
Chrifto, den bej dem Bapft, do gilt nicht das Guangelium, Tauffe, Abend- 
mal, jondern wer dem Romiſſchen Stuel gehorſam tft, der ift ein rechter 
Chriſt. Aber wir jollen den Bapſt aus der Kirchen ftoffen und Chriftum 
10 wider unter und allein lehren lafjen, auff das wir jeine Kirche fein und 
bleiben, und wen wir jein Wortt horen, jo find wir auch feine Kinder. Den 
ehr gibt ung feine Sacrament drumb, das ehr und erhalten wolle, und alle 
nad) feinem twillen und befhel geſchehe. Wo du nun fiheft, das Gottes wort 
gepredigt und die Sacrament gereicht werden, do wohnet Chriftus, doſelbſt 
gibt ehr den Troft der Schluffel, do wirt auch das gebet erhoret, und do 
gehet man auch auff dem rechten wege ohn irthumb zum leben. Tolget: 

“Da trat Petrus zu ihm und fprad: Herr, wie offt mu3 ich matt. ıs, 2ır. 
den meinem Bruder, der an mir fundiget, vergeben? ijt3 gnug 
fieben Mahl? Iheſus ſprach zu ihm: Jh jage dir: Nicht jieben 
Mahl, jondern jiebengig fieben Mahl. 

Der Herr Chriftus Hat bijshehr weiſe und maſs gegeben, tote die Kirche 
mit dem Löfen und binden fich Haltten folle und mit den Sundern umbgehen, 
und die kirche in diefem Stucke der Lehre reichlich beftellet und verjorget. Dan 
ehr hat wohl gejehen, da3 weil wir alhier auff erden im Fleiſch leben wurden, 
das immer Sunde mit unterlauffe, und die Chriften nimermehr jo rein Tondten 
werden, teil fie hie Yebeten, das fie nicht mehr der vergebung der Sunde.! So 
feiert der Teuffel auch nicht, auff das ehr una vom glauben und ſeligkeit reiſſe. 
Und weiſs es aljo der Herr Chriftus wohl, das e3 mit uns ohne Sunde nit 
abgehen werde. Derhalben jo hatt ehr jein reich auch aljo geftifftet, da3 die 
Chriftliche Kirche wujte, woran fie wehre, und was jie loͤſen und binden wuͤrde, 
das Chriſtus im Himel auch wolt loſs und gebunden fein lafjen. Und ich Hab 
euch droben mit allen treuen vermanet, das ihr diefen Text des Euangelijten 
im rechtem verftande behaltet, nemlich, das ehr zu verjtehen jej von der Sunde, 
jo wider Gottes gejeße gehet. Den der Bapſt hat Sunde gemacht, do gahr feine 
ift, und vergibt funde, do feine ift, als do ehr die Speije verbeuth und darnad) 
difpenfiret und wider erleubet fleiſch zu effen. Darumb jo mus mnn willen, 
was Sunde fej, und was do heifje Sunde losſen und binden. 

Nu fehret der Herr Chriſtus fortth und breittet weitter aus die Ver— 

gebung der Sunden, machet diejelbige noch weittleufftiger, fafjets nicht in eine 

so Zahl oder ende, wie ehr fie den droben aufgebreittet Hat, jo weitth als die 
179 r 
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Alwelt ift, wil fie an feinen gewiſſen orth gebunden haben, wie ber Bapft 
gethan hat, jondern in alle windel und orth, da nur leuthe fein, die getaufft 
find, do jol man vergebung ber Sunden finden. Wie den ©. Petrus auch 
gantz kluglich darmit handeln will und eine gewiſſe Zahl draus machen, tritt 


auff und ſpricht: Ich hore, das man vergeben ſol und die Sunde loſen und > 


binden. Wen nun einer drej oder viermal des tages fundigte, mufte man ihm 
den allewege vergeben? mochte man nicht ſagen: Ich will nicht mehr auffloͤſen 
oder vergeben, den du felleſt und ſundigeſt je lenger je mehr? gedachte, wen 
einer immer ſundigen wolte, ob man auch immer die thuer offen ſtehen laſſen 
moͤchte und bereit ſein, Sunde zu vergeben. Iſt alſo S. Petrus ein weiſer 
man und wil den herrn Chriſtum meiſtern, wils faſſen und in eine gewiſſe 
Zahl bringen, obs auch gnug ſej, ehr drejmahl oder ſiebenmahl vergebe. Do 
antworttet Chriſtus: Iha, du ſolſts thun, ihme ſo offt vergeben, als ehr nach 
gethaner ſunde widerkeme und die vergebung ſuchete. Dan ſiebentzigmahl 
fiebenmahl zu vergeben, iſt jo viel geredet, als ohn auffhoren. So offt als 
es dein bruder begertt, ſo ſolſtu bereit ſein, ihme zu vergeben. 

Dieſs iſt ein ergerlicher Tert, und ſtoſſen ſich alle weiſe und kluge leuthe 
an der Predigt, den ehr lautet alſo, das ein menſch in einem tage vier mal 
ſundigen konne, und werde hiermit jederman frej gelaſſen und raum gegeben 
unauffhoͤrlichen zu ſundigen und zu thun, was ihn geluſtet. Damit wurde 
alle Zucht auffgehaben. Dan wan ſie horen, es ſolle alles vergeben ſein, was 
ſie thun, ſo werden ſie ohn alle Scheu, nach allem ihrem willen leben. 
Und viel feiner Biſſchofe und ſonderlich die Novatianer haben ſich dran 
geergert. Den dohehr iſt Novatus der ketzer komen, ein Romiſſcher Thumb— 
herr, der dieſen ſchonen gedancken gefolget hat, domit eine Zucht und erbar- 
feit in der welt unter den leuthen bliebe, hat ehr geleret diefe opinion: wen 
ein Menſch nach der Tauffe fellet in eine todt junde, jo hette als dan die 
Kirche nicht macht und gewalt die funde zu vergeben, und ſchloſſen den Himel 
zu ohn alle barmhertzigkeit, den wer getaufft were, jolt gedenden, das ehr in 
der Heiligkeit bliebe, die ehr in der Tauffe empfangen hette, two nicht, jo 
wurde dan die Sunde nicht vergeben. Und behalff ſich mit dem Spruch aus 


Ser. 10,205. der Epiftel zun Hebreern am 10. Capittel, der alſo lautet: "So wir mut- 


willig fundigen, nad dem wir die Erfendtni3 der Warheit em- 
pfangen haben, jo haben wir furder fein ander Opffer mehr fur 
die Sunde, jondern ein ſchrecklich Wartten de3 Geriht3’, und zun 


Hebr. 6,4. Hebreern am 6. Gapittel: ‘E3 ift unmuglich, das die, jo einmahl er- 


leudht find und geſchmeckt haben die Himmelijjhe Gaben und 
theilhafftig worden find des Heiligen Geiftes und geſchmeckt haben 
das gutige Wort Gottes und die Kreffte der zufunfftigen Welt, 
wo ſie abfallen und mwiderumb inen ſelbs den Sohn Gottes 
ereugigen und fur Spoth Halten, das fie jolten widerumb er- 
neuert werden zur Bufje’ Aus diefen fpruchen haben fie gejchlofjen dieſen 
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A] irthumb, das wer nach der Tauffe jundigete, der hette feine vergebung der funde 
In der Tauffe hette ehr wohl vergebung der Sunde, aber nad) dem Fhal nicht. 
Dieſs muſs man wiſſen, auff das man fich darfur huten kondte, wen 
ſolche Geifter wider auffitunden. Dan da die frommen Biljchofe ſich dar- 

s widder Vegeten, und Novatus mit feinem anhang Widderftand befam, die 

feinen irthumb zu boden ftieffen, und Novatus mit den feinen aus Rohm 
vertrieben wurde, auch jelbit jahe, das es nicht fein kundte, wie fie es fur- 
gaben, do Yinderten fie ihre Yehre ein wenig und machtens damit noch viel 
erger. Dan fie begundten darnach zu jagen, Es were wohl wahr, man 
ı0 fondte den jundern nicht verjperren den Himel, Aber wan einer nad) der 

Tauffe gejundiget hette, jo hetten fie feine macht diefelbe Sunde zu vergeben, 

der Sunder mochte aber fur fich ſelbſt buſſe thun, biſs jo lange im Gott 

vilfeicht gnedig were, und vergebung der Sunden bej ihme erlangte. Aber 
vom Biſſchofe kondten fie aus macht und gewalt der ſchluſſel vergebung der 

Sunde nicht erlangen. Namen alſo gahr hinweg die gewalt der Schlufjel 

und haben viel darmit verffuret. Der Bapft lehret heuttiges tages noch jhier 

alfo, das in der Tauffe nicht mehr dan die Exrbjunde vergeben werde. Was 
einer aber nach der Tauffe jundiget, darfur muffe ehr mit feinen werden, der 
pfaffen und nonnen bejftand, ſelbſt gnung thun. 

20 Haben alfo die Novatianer und Papiſten dieſe dieng fafjen wollen, den 
fie haben geſehen, das nicht guth und nuß ſej dem menschen raum geben zu 
fundigen. Den jo man nicht zivinget, jo wirdt da3 vol wuſte und milde. 
Dohehr find fo viel gefege von Faſten und jo viel gebettlein gemacht, die dar- 
nad) eittel fhalſtricke der gewifjen worden find. Und der Bapſt alle Bucher 
damit gefullet hat. Darumb jo iſts eine ſchwere ſache, gottes gnade und ver— 
gebung der junden predigen, und gleichwohl das vol in der Zucht und Straffe 
auch) behalten. Und joll dennochs dem Sunder frej ftehen, wen ehr wider— 
keret, das ihm die ſunde follen gelöfet werden. 

Diefe fuhren die leuthe weith hinweg von den Schluffeln und machen 
ChHriftum gahr zu nichte, und man mag zufehen, wen man der Novatianer 
und Bapiften lehre folget, ala weine und buffe thue, biſs jo lange da3 man 
vergebung der junde hat, ob man den der vergebung der funden auch gewiſs 
ſej? Ich Tan diefer Lehre nicht folgen, den Chriftus Hat die Schlufjel drumb 
eingejeßt, da3 wir an feinem willen nicht zweiffeltten, fondern gewiſs weren, 
wen Gott zornig ſej, das ehr dan auch wider gnedig fein wolle, und wir auff 
diefe vergebung der ſunden ficher fterben kondten. Sie haben jehr guth machen 
und eine Yinderung ihres irthumbs treffen wollen, aber wir wollen uns ihrer 

nicht annemen, ſondern ſolche falſſche lehre meiden. 

Wen du aber jemandt troͤſtlich predigen wilſt, ſo ſchiecke dich alſo drein, 
das der jhenige, ſo dich hoͤret, gewiſs ſej, das ehr Gott wolgefalle, oder ſchweige 
gahr ſtille. Den es iſt beſſer, das du gantz und gahr ſtille ſchweigeſt, den 
das du eine zweiffelhafftige, ungewiſſe predigt thuſt. Als der Bapſt ſpricht: 
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A]wen du dieſs oder jhenes thuft, fo biftu recht dran, two nicht, jo fundigejtu 
wider Gott und die fire. Ja, wovon meifjeftu es? Hatts Gott gejaget? 
Nein, fpricht ehr, ſondern ich ſage es. Wohehr weiſſeſtu es dan, das Gott 
mitt mir zurne, und das ich mit meinem Buffen und gnungthuen Got ver- 
ſuhnen konne? So fan ehr? aus Gottes wortt nicht beweifen, jondern Lejjet 
mic) im zweiffel und ungewifjem wahn ftedlen. Aber, lieber, jage mir, was 
wolt e8 doch vor ein leben fein, wen der menſch nicht wuſte, ob ehr Gott 
gefiel oder nicht? Wen in der Haushaltung der Man aljo jaget: Jch weis 
nicht, ob das Weib mein jej, und das Weib ſprech: Ich weiſs nicht, ob der 
man mein jej, item, ob das findt, dieſs Haus, diejer ader, garten oder wieſen 
mein ſej? Was wolt es doch für ein weſen fein, wen einer nicht wuſte, wer 
ehr ivere und was ehr vor guther hette. Aber e3 ift hoch von nothen, das 
er3 wiſſe und jagen konne: Diej3 weib ift mein und mir offentlich gegeben. 
Den man mu3 alhier nicht pampeln oder zweifeln, jondern auch fur gott 
jagen fonnen, da3 Gott ſelbs mir hab diej3 weib und das haus oder andere 
guther gegeben zc. Alſo thugen auch alle prediger nichts, die do zmeiffeln 
machen, den man jol im reich gottes gewiſs jein, ob man einen gnedigen Gott, 
vergebung der junden und etwiges leben habe. Ich Hab mich wohl 15 jhar 
im Bapftumb mit Meisen und faften gemarttert, und wen ich ſchon alles 
gethan Hat, jo wuſte ich eben jo viel als vorhin, ob mir gott gnedig jein 
wolte, den man teijete mich auff meine werd. Chriftus jolte mir nach der 
Zauffe fein nutze fein. Alfo Hat der Bapſt die gewiſsheit und verficherung 
gottlicher gnaden gahr verbotten gehabt, und noch zum fchein und dedel ge- 


Bıed. 9, ı Fhuret den Spruch aus dem Prediger Salomonis: Neseit homo, utrum amore 


aut odio dignus sit 2c. Dem Teuffel folte der Bapſt alfo predigen und nicht mir. 

Gott gefellet Sunde nicht, ala, wen ich ein Chebrecher were, das will 
Gott nicht haben. tem wen ich einem andern fein gutth ftill, das mifg- 
fellet Gott auf. Und wen fnecht und Magd untreu ift, das will Gott auch 
nicht haben. Verkauffſtu das deine auch in einem zimlichen Kauffe, fo ift ehr 
mit dir zufrieden. Alſo ſolleſtu afhier auch gewifs fein, das ich eintzweder 
bitte umb vergebung der junde oder wiſſe, da3 mir die Sunden behalten fein. 
Den wen ein Bruder oder ein Diener des gottlichen worts dir einen troft 
zuſpricht, das Gott mir die Sunde, jo ich auffhoren will von Sunden, ver- 
geben will, fo wiſſe: Gott xedet dan jelbft mit mir. Drumb hat man recht 
und bilfich gethan, das man die Novatianer verdampt hat, al3 die do haben 
von der gewiſsheit der Schluffel und nur auff verzweiffelung gebracht, wie 
den de3 Bapſts zeich ein Lauter ungeroifsheit geweſen it. 

IH Hab ihr viel gefehen, die umb der ungemwifsheit und Bweiffelung 
toillen in todes nothen gar irre und der finnen beraubt worden find. Do 
wahr niemands, der do gejagt hette: Lieber Bruder, Got hatt3 befohln, das 
man dir ſoll die Sunde vergeben, hore du nur dafjelbige wortt des Bruders 
oder deines Prediger? und gleube, das Gott dein gnediger Gott und Vater fej, wie 
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A) ehr den jelbft ſpricht: Warlich, was ihr loeſen werdet auff erden, dag till ich im 
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Himel auffgelojett und vergeben haben. Den Gott vedet jelbft durch des predigers 
munde mit dem, der do bedarff die vergebung der ſunde. Wen dir derhalben 
der Prediger die junde vergibt, jo wiſſe, das fie dir auch im Himel vergeben fein. 

Es jeind aber alhier noch viel nerrifjcher fragen mehr erregt worden. 
Den die gewalt der jchlufjel ift alfo mit fuſſen getretten worden, das man in 
allen Schulen und Firchen gahr nicht? darvon gewuſt Hat, und Haben tir 
uns lafjen von junden aljolviren, jo gahr nicht funde waren, und haben den 
Butterbrieff und abla3 gefaufft, Mefje halten laſſen, das wir der Sunde loſs 
weren. Aber der herr Chriftus hatt feine kirche gewiſs geftifft, fie weiſs 
eigentlich, tworan fie ift, ift der Vergebung der ſunde, und das fie einen gott 
hat, gewiſs. Den darumb ift Gottes Sohn menſch worden und fur mid) ge 
jtorben, und wir befennen auch) in unjern artickeln Chriftlichen glaubens die 
Schluſſel der Kirchen, nemlich, das in der firchen vergebung der funde jej, und 
jolle die vergebung der junde nicht ein mahl oder zwej mal, fondern jo offt 
ich gejundiget Hab, mir twiderfharen. Drumb jo bleibet diefer gemwalttigfte 
Text wohl ftehen fur den Novatianern. Den Novatus ift noch nicht jo from 
al3 ©. Petrus, der fraget dennoch, ob ehr fiebenmahl vergeben folle, jo will 
Novatus nur einmahl die Sunde vergeben, und wer zum andern mahl die 
vergebung haben tolle, der jolle mit jeinem eigenen buſſen verfuchen, ob ehr 
gottes gnade erlangen kunde, mwolten alfo den Sundern gan und gahr die 
Abjolution verfagen. Einem ſolchem Lehrer foltte man fein ampt verbieten, 
der do die leuthe lernen wolte verzweifeln und verzagen. 

Sa, jagen fie, es ftehet gleichewohl gefchrieben zun Hebreern am 6. capittel: 


“E3 ift unmuglid, das die, jo einmahl erleucht find ꝛc. wo fie abs ser. s, «ff. 


fallen zc. widerumb jolten erneuert werden’ ıc. Dieſen Tert jolitu 
recht anjehen, jo wirſtu finden, das ehr gahr nichts wider uns it, dan ehr 
Yeret: Wen einer von Chrifto, fo das rechte opffer fur die Sunde ift, abge 
fallen ift und einen andern weg oder weiſe, felig zu werden und gehn himel 
zu kommen, fuchet, der wirdt nimermehr darzu fomen. Chr wirdt nichts aus— 
richten. Den wen wir zu Chrifto gebracht werden, fo follen wir ihnen nicht 
wider aus den augen lafjen. Dan jo man ihnen verleurt und auff eine 
andere weiſe gehn himel Klettert, do iſts unmuglich, daS einer zu vergebung 
der ſunden kommen möge, den ehr leuffet aus der Lehre, die ung alleine ver- 
gebung der Sunden anbeutth. Ehr redet alhier von der Lehre und nicht von 
dem werd. Und wir Ieren trauen auch alfo, al3 wen ich ſage: Die Turden 
haben vor zeitten an Chriftum gegleubet, aber ſie haben fi) durch ihren 


Machometh darvon verfhuren laſſen und find von der Lehre Chrifti und 


vergebung der Sunden abgefallen und von Chriſto auff ihre werd gewichen: 
wie den die Turcken ein hardt, geſtreng leben fhuren und mehr guter werck 
thun, das unſer Monche gegen ihnen lauter ſunder find. Drumb, weil die 
Turcken Chriftum verleugfnet und hinder ſich geworffen haben, der doch alleine 
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der weg, die warheit und das leben ift, do iſts unmuglich, da3 fie folten jelig 
werden. Den ohne Chrifto wirdt nicht die geriengfte funde vergeben. Derhalben 
folget in demfelbigen Text zun Hebreern balde auch drauff, das fie furder fein 
opffer fur die Sunde haben wurden, fondern das Hellifiche feuer befommen jolten. 

So follen wir nun bej dem Heren Chrifto bleiben, wen wir gejundiget 
haben und ihme nicht den rucken zuferen, jonft verlieren wir die vergebung 
der ſunde. Als ich im kloſter in der Kappen ſteckete, do wahr ich Chriſto jo 
feind, das, wen ich fein gemelde oder Bildnis jahe, wie ehr am Creutz 
hienge 2c. jo erſchrack ich darfur und ſchluge die augen nidder und hette Lieber 
den Teuffel gefehen. Den mein Her wahr gahr vergifft mit diefer Papiſtiſchen 
Lehre, das ich mein Wefterhembdt bejubdelt hette, auch Chriftum und die 
Tauffe verloren, und mufte mir nun jelber helffen, wie man den im Bapjtumb 
heuttiges tages noch alfo prediget, Chriftus Hab nur fur die Erbjunde gnug 
gethan, aber wer nad) der empfangenen tauffe fundige, der mag jelbjt gnug 
thun, und tft aus Chriſto dem Heiland nur ein Teuffel worden. Darumb 
jo ift man aud) Marien unter den Mantel gefrochen, zu den heiligen twalfart 
gegangen, dieſes und jhenes gethan. Aber es heifjet nicht in Himel, jondern 
in abgrund der Hellen gefhuret. 

Darumb find die Novatianer rechte blinde leuthe, die diefen Text dohin 
ziehen, das nach der Tauffe gahr feine vergebung der Sunde mehr verhanden 
jej, und Chriſtus ſej denen nicht mehr nuß, jo nad) ihrer Tauffe gefallen 
fint, wan fie gleich) umbferen. Darfur follet ihr getvarnet jein und mit diefem 
18. Cap. Matthej geruftet, ob der Teuffel neue Novatianer wider woltte auff- 
treiben, wie ehr den immer die aldten feerejen wider herfur juchet, das ihr 
euch möget furjehen fur ihnen. Und ob der Novatianer ketzerej zwar ver- 
dampt ift, jo Hat doch der Bapft fie wider auff die Bahn gebracht, wie ehr 
den alle feßereien zujamen gelefen und uber einen hauffen gejchorren hat. 
Aber mahle du dir Chriftum fhur al3 gnedig und barmherkig, und der dir 
die Sunde vergibt, jo du e3 anders auch begereft. Item jo dein Bruder aud) 
gefallen iſt und ſtehet wider auff, juchet gnade, da foll der Herr Chriſtus 
ihme furgebildet werden, ala der das verlorne Schaff tregt und den verlornen 
groſſchen widder juchet. Den Chriftus hat vergebung der funden in feiner 
Eichen geftifftet und ein folch reich angerichtet, das do heifjet vergebung der 
junde. Ein ſolcher hauffe ift die Kirche, das, wo ein Sunder ihme leſt jagen, 
und leſt ſich ftraffen, jo hat ehr vergebung der Sunde, und diejelbige Ver- 
gebung gilt jo offt, als fie von ihme begert und gejucht wirdt. 

Aber alhier toirdt gefaget: Sol man den nichts thun dan immer ver- 
geben und die leutthe uberſchutten mitt vergebung der funden? jo wird die 
welt vol Buben und mutttillens, und wirdt zuleßt feine Zucht mehr in der 
Welt jein. Was durffen die weiſen leuthe diefer Sorgen?! 


') Hiernach sind 3° Seiten leer gelassen, 
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Al Das Neunzehend Capittel des Euangeliſten Matthei. 


“Und es begab ſich, da Iheſus dieſe Rede vollendet hatte, watt. ıs,1r. 
erhub ehr ji aus Galilen und fam in die Grentze des judiſſchen 
Landes, jenjeid des Jordans. Und folgete im viel Volcks nad) 
und ehr heilete fie dojelbit. 

Diejes gehort zur Legend des herrn Chrifti, den ihr wiſſet wohl, das 
der Herr zu Bethlehem geborn ift und zu Nafareth aufferzogen und dojelbit 
bij3 hinan ins dreifjigfte jhar mitt feiner Mutter Maria gewohnet und jtedts 
alda geblieben, ohne das ehr alle jhar aus Galilea ins judiſſche Land hinauff 
gehn Iheruſalem nach dem Geſetz Moiſi drejmahl gereijet ift, dan ein iglicher 
knabe, jo der erſtgeborne wahr, mufte zu Iheruſalem jherlich auff die drej 
Feft fur dem herrn erſcheinen. Welche reifen doch die Euangeliften nicht be 
ichrieben haben, aufgenommen eine, die ehr im zwolfften jhar feines altter3 
gethan, do ehr im Tempel mit den gelertten dilputiret und von dev Mutter 
verloren war, wie Lucae am 2. cap. folches gemeldet wird. Darnach als ehr zur. 2, aafi. 
dreiffig jhar altt worden, ift ehr ins Judiſſche Landt an den Jordan gezogen 
zu Joanne, von dem ehr fich Hat teuffen laſſen, und alsbalde widerumb in 
Galileam ſich begeben, nimpt Apoftel und Junger an, Prediget und thutt das 
erſte mirackel auff der Hochzeit zu Chana, do ehr waſſer zu wein machet. 
Darnach zeucht ehr mit feiner Mutter gehn Gapernaum und wohnet die 
nechſten drei jhar doſelbſt. Alda hat ehr nun fein Predigtampt angefangen 
und die drei gantze jhar getrieben. Das ift fein Biſchthumb und pfarr ges 
weſen, drumb Capernaum auch feine ftad genennet wirdt. Aus derjelbigen 
Stad reiſet ehr imerdar in Galileam und durchzoge dafjelbige Landt, terminiret 
umbhehr, prediget allenthalben das Euangelium und hHeilet viel kranckheit, 
zog den wider heim gehn Capernaum und reiſet balde wider aus. Alſo das 
er das gantze Galileiſſche land mit predigen und wunderwercken gahr erfullet, 
und nicht ins Judiſſche Landt komen, ohne was ehr nach dem Geſetz Moiſi 
auff ſeine drej Feſt gehn Iheruſalem komen iſt, aber do nicht gepredigt, biſs 
auff das vierde jhar, wie S. Petrus Actorum am 10. Gap: ſolches auch zeuget, upn. 10, 37 
da3 Chriftus nicht in Juden, fondern erſt in Galilen angefangen hab zu 
predigen und miradel zu thun. 

Do nun die drej Ihar umb waren und da3 vierde ‘har verhanden, 
dorinnen ehr foltte leiden, da fpricht der Euangelift Mattheug in diefem Text, 
das Iheſus ſich erhub aus Galilen und kam in die grentze des Judiſſchen 
Landes, gibt aber den Galileern die lege, thut in Galilea die legte predigt 

von der vergebung der junde, twill in „Juden auch predigen und bleibet dieſs 
halb jhar in Juden, und als das halb ihar umb wahr, wurde ehr gecreugiget, 
wie den diefer tert anzeiget, das nach diejen reden fich der Herr erhub aus 
+ Galilea und kam gegen mittage an die grentze Jubdeae. Zeucht durch Jericho, 
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wie Lucae am 18. Cap: gejchrieben ftehet, und darnad) an den Olberg, und 
folgendts gehn Iheruſalem. Das iſt die reiſe aus Galilea gehn Iheruſalem, 
do ehr das thun wird, was ehr in Galilea gethan hat. Und viel volckes 
zeucht mit ihme, ſonderlich aber ſind ihme viel weiber nachgefolget, die ihme 
dieneten und ſpeiſe reicheten, ihm furſtreckten und ernereten, die auch darnach 
bej dem grabe wahren und ihnen ſalben wolten, als Maria, Joanne, Salome 
und Jacobi, welche reiche Widtwin werden geweſt fein, den fie Haben in 
Galilea und auch im Judiſſchem lande den Herrn aufgehalten mit ihren 
quthern, die fie werden verfaufft und zu gelde gemacht haben, und nad) feiner 
aufferftehung und himelfarth find fie aus Judea wider in Galileam gezogen. 
Mit diefen Weibern ift nu viel ander vold mehr auch gezogen, fonderlich was 
gebrechlich und kranck geweſt ift und hat wollen gefunth werden. Die hat 
der Herr Chriftus auff diefer reife alle gefunth gemacht und geheilet, als, die 
Zehen aufjegigen reiniget ehr, und machet den Blinden zu Hiericho jehend. 
Sonft thut ehr darnach nicht viel mehr Miradel, die die Euangeliften be- 
jhrieben hetten, fondern es werden nur des Herrn predigten von ihnen an= 
gezeiget, die ehr da8 halbe jhar uber im Judiſſchen Lande und zu Sherufalem 
vor und nad) feinem Leiden gethan hat, den Ehriftus ift in Judea faft mit 
eittelm predigen und lehren umbgangen. 

Als ehr nun fompt an den Jordan, da die grentze wahr des Judiſſchen 
—— do ehr noch nicht iſt uber den Jordan geweſen, do geſchiecht das, wie 
olget: 

Da tratten zu ihm die Phariſeer, verſuchten ihn und ſprachen 
zu ihm: Iſt es auch recht, das ſich ein Man ſcheidet von ſeinem 
Weibe umb irgend eine Urſache? Ehr antworttet aber und ſprach 
zu ihnen: Habt ihr nicht geleſen, das, der im Anfang den Men— 
ſchen gemacht hat, der machet, das ein Man und Weib ſein ſolt, 
und ſprach: Darumb wirt ein Menſch Vater und Mutter laſſen 
und an ſeinem Weibe hangen und werden die zwei Ein Fleiſſch 
ſein. So ſind ſie nu nicht zwei, ſondern Ein Fleiſch. Was nu 
Got zuſamen gefuget Hat, das ſol der Menſch nicht ſcheiden. 

7 Weil die Zufunfft Chrifti mit einem ſolchem groſſem gejchlieppe ins 
judiffe, Sand nicht verborgen fein kundt, dan do ehr die letze in Galilea 
gegeben hatte und nicht wider hineinfommen tolte, ift ihme defto mehr volcks 


nachgeeilet, Do findts die Pharifeer innen worden und begegnen ihme in der : 


grentze, wollen ihnen probiren und ir meiſter ftuc an. ihn beweifen. Dan 
jo ſchlechts iſts nicht abgangen. Sie werden von ſeiner lehre und wunder— 
wercken viel gehoͤrt haben, die ehr in Galilea biſs hehr gethan Hatte, den viel 
hieltten ihnen vor einen trefflichen Man, und der ein Prophet were. Darumb 
begegnen fie ihme an der grentze und wollen ihme eine frage auffgeben, daruber 
ſie ſich freilich in ihren Schulen werden uberworffen haben und untereinander 
gezandet, und einer dieſs, der ander das darvon gehalten Haben, das man 


— 


0 


- 


5 


ww 


u 


Das neunzehnte Kapitel. 313 


A) und weib ſich fo leichtlich ſcheiden foltten. Sie hetten gerne bejderfeitts 
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recht gehabt. Drumb ſo wollen ſie den Herrn Chriſtum fragen und ihnen 
fein faſſen, das ehr gefangen ſein ſolte, gott gebe, ehr ſagte Iha oder Nein, 
wie ſie auch mit dem Zienſsgroſſchen hernach thun. Sagte ehr alhier Iha, 
ſo hetten ſie geſaget: Ei, was ſol das fur ein Prophet ſein, ehr wirdt das 
land vol huren und buben machen, wen ein jederman, ſo offt ehr wolte, ſein 
weib kondte von ihm lauffen laſſen. Da hetten ſie balde die klincke hinder 
dem Herrn laſſen zufallen, ob ſie einen unglimpff auff in werffen kondten, 
ſonderlich bej den weibern, wen ehr den Scheidebrieff billigen wurde. Dan 
ſie hetten gerne mit ſeinem unglimpff ihre heuchelej und irthumb geſchmuckt. 
Hette ehr dan Nein geſaget, ſo were ehr abermals verklincket, gleich als woltte 
ehr wider Moiſen lehren. Alſo hetten ſie bejde, Ja und Nein, nemen konnen 
und den Herrn Chriſtum in einen unglimpff bringen. Aber er kompt ihnen 
nicht allein zuvor und beweiſet ſich als ein meiſter, ſondern gibt yhnen auch 
eine gute Schlappen, das ſie die Pfeiffen einziehen und ihren weg gehen. 
Moiſes hatte ein Geſetze gegeben, wen jemands an ſeinem ehelichem 
weibe einen unleidlichen gebrechen funde, das ehr ihr einen ſcheidebrieff gebe 
und fie aus dem Haufe ſtieſſe, wie im funfften Buch Moiſi geſchrieben ſtehet 


am 24. Capittel mit diefen toortten: “Wen Jemand ein Weib nimpt und 5. Moieas, 1-4 


ehlichet jie, und fie nit Gnade findet fur feinen Augen umb 
etwa einer Unluft willen, jo fol ehr ein Scheidebrieff ſchreiben 
und ihr in die Hand geben und aus feinem Haufe laſſen. Wen fie 
den au jeinem Haufe gangen ift und Hingehet und wirdt eines 
Andern Weib und derjelbe ander Man ihr auch gram wirdt und 
einen Scheidebrieff jchreibet und ihr in die Hand gibt und fie 
aus jeinem Hauſe lejjet, oder jo derjelb ander Man ftirbet, der 
fie ihme zum Weibe genommen Hatte, jo fan fie ir erfter Man, 
der ſie auslies, nit widerumb nemen, da3 fie fein Weib fei, 
nad dem jie ift unrein. Den ſolches ijt ein Greuel fur dem 
Herrn. Daſſelbig war Moifi geſetze vom Scheidebrieff, und die Juden ge- 
brauchten fich diejes Gejeges weidlich, namen weiber und jagten fie wider von 
fi, namen andere und hieltten das ehelich werden und weib nemen anders 
nicht den al3 einen Roſsſtauſſch. Wen jemandts ein weib genommen, und e3 
ihm nicht gefiel, jo ſtieſs ehr3 von fi), und wen ehr das erſte weib von ſich 
gelafjen hat, und gefiel ihm die andere nicht, der wechjel hatte ihnen geveuet, 
jo wolt ehr balde wider ein ander haben oder begertte feines erſten weibes 
wider, machten de3 jcheidens gahr viel. Da ſteckt Moiſes einen Pflock darfur, 


verbeut, das ein folcher das erfte weib nicht wider zu fi nemen folte, twoltte 


darmit verhuten, das fie fich nicht alſo Veichtlich jcheideten. Und umb diejes 
anhangs willen im Geſetze do behieltten ihr viel die erſten weiber. Den fie 
gedachten: Sp du eine ergere befompft, jo darffſtu die erſte nicht toider zu dir 
nemen. Dieweil nun die Juden ein jehr hoffextig, böfe vol war, auff das 
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A]fie die weiber nicht ertourgeten oder durch gifft umbrechten, do lieſs Moiſes 
ihnen den ſcheidebrieff zu, und wurde des ſcheidens alſo viel, das fie ſich auch) 
ſelbſt dran ftiefjen. 

Der Turcke hat des Scheidens noch heuttiges tages viel. Wen ein weib 
dem manne nicht gehorfam ift noch machets nad) des mannes kopff und willen, 
balde jaget er fie zum Haufe hinaus und nimpt eine, zwei, drej oder bier 
weiber nach einander. Und behelffen ſich mit Moife, haben herausgenommen, 
was weich ift und ihnen wohl thutt, Zwingen die weiber hard in der Turckej, 
das, welche nicht bleiben will, fie balde wegſtoſſen, jpielen mit den meibern 
twie die Hunde mit einem leppichen. Wan fie eines weibes mude feien, flugs 
diefelbige ins graſs gefhlagen und eine andere genommen. Aber Moijes hat 
e3 aljo nicht geredet. Sch halte es auch, das feine ehe bej den Turcken jej, 
fondern nur ein Hurenleben. Es ift eine große Tirannej, ſonderlich teil 
Gottes mwolthat und fegen darzu auch fompt, das fie finder zeugen, und joll 
dennoch3 die mutter gejcheiden werden. Drumb ift3 feine rechte Ehe bej den 
Turden. Die Turden find it, meines bedundens alle Hurenfinder. 

Sp will nu Chriftus alhier das Gefege auflegen, wiewohl ehr ein Prediger 
de3 Guangelij ift, der do predigen joll von vergebung der ſunde und gottes 
gnade, und ehr ift nicht kommen, das ehr den Eheftand ftiffte. Dennoch gehört 
einem Euangeliffchen prediger zu, wen das Geſetz unrecht verftanden wirdt, 
da3 ehrs auslege und guten bejcheidt gebe, auff das die leuthe das Geſetze recht 
verjtehen. Den ein Prediger fol jederman wohl thun und nad) feinem ampt 
dienftlih und nutzlich fein, auff das die leuthe das geſetze verftehen und wiſſen, 
wie man leben folle. Dafjelbige thutt alhier der herr Chriftus auch. Chr 
druckt klar aus, was des Gejetes meinung ſej, und ſaget, e3 konne fein fcheiden 
jein, den alleine aus einer urfache, nemlich des Ehebruchs halben, welcher, fo 
ehr gejchehen ift, jo ſoll die ftraffe fein, das das weib feinen andern nemen 
joll, oder fol feine ehe fein. Dan in diefem fhall iſts je nicht leidlich, das 
der man muhe und arbeit haben foll, und die frau fol ihme feinen ſauern 
Schweiſs verzeren und darzu frembde ejer ins neheft legen, die des Mannes 
guth erben follen. Darumb nur hinweg mit ſolchen Huren, wan fie je nicht 
I — als eheliche weiber und ehrliche matronen mit ihren Mennern 
zu leben. 

Sie jagen zu Chriſto: Iſts auch recht?' als folten fie ſagen: Es gehet 
mit uns alſo zu, das ein iglicher ſein weib von ſich ſtoſſet und jaget umb 
allerlei urſachen willen, wens gleich auch von Moiſe nicht ſolches erlaubt iſt. 
Dan Moiſes ſaget allein von einem boſen gebrechen oder ſonſt unleidlichen 
urſachen. So machten ſie die ſcheidung offt aus neid und Haſs, auch zuweilens 
vater und Mutter zu trotz, und machten darmit das loch zu, das es im Geſetze 
Moiſi nachgelaſſen were. Den alſo gehets zu, wen einem ſchalck eines fingers 
breitt nachgelaſſen wirdt, ſo nimpt ehr einer ſpannen lang, wen ehr eine 
ſpanne hat, ſo nimpt ehr einer ellen lang. Drumb leſt ſichs anſehen, als 
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A) wolten fie in ihnen dringen, das ehr ein urtteil ſpreche, 063 recht fej oder nicht? 
Aber ehr kompt auch warlich und greifft ins fpiel als ein meifter, ja als ein 
Herr. Sie gedenden, das fie ihnen fangen wollen. Wen ehr anttvortte: Nein, 
jo handele ehr wider Moifen, jo ehr Iha aber fpricht, fo zerreiffet ehr die 
Ehe, da die leuthe von einander fharen und lauffen, und dan das Land voll 
hurerej wurde: wollen ihnen aljo beffippen und fangen, aber ehr reifjet hin— 
durch ala ein Meifter und Herr. 

Sie haltten ihme Moifen fhur. Ehr aber kompt ihrem Furwurff zuvor 
und jpriht: "Wie lejet ihr im Moije?’ wie hat Gott im anfang gebotten? 
nemlich, das von der welt anfang hehr Gottes geſchopffe und ordnung viel 
foftlicher ift, den das hernach Moiſes jaget und jchreibet ein Geſetze umb euers 
hertzens herttigfeit willen, will jagen: ſtecket Brillen auff die nafen und fehet 
Gotte3 wort an, was Gott in der erſten Schöpffung, und do ehr den Eheftand 
geordent hat, geredet hab, will jagen: Habt ihr gelerten dan nicht auch gelefen, 
was der gethan hat, der Man und weib geihaffen hat? Kennet ihr auch den- 
jelbigen? wiſſet ihr, wer ehr jej, und melches fein name ift? nemlich Gott. 
Meinet ihr au), das fein befhel und Ordnung auch krafft Habe? Iſts nicht 
war, do ehr im anfang den menſchen ſchuff, das ehr fie ſchuff ein Menlein 
und freulein? Und derjelbige hat darnach gefaget: Es wirdt der menjch vater 1. Woſe2, 2. 
20 und mutter verlaffen und dem weibe anhangen, auch das mweib dem manne 
anhangen, und jollen zwej ein fleiſch fein. Sind fie nu ein fleifch worden, jo 
tan man fie jha nicht theilen. Was fraget ihr den vom Scheiden? Gott 
ſpricht: Es ſoll ungefcheiden fein, und das noch mehr ift, man und weib jollen 
ein fleifch fein, drumb konnen fie nicht ziveen, fondern nur ein leib fein. Das 
hat gejaget der, jo von anfang alles geſchaffen hat, von Gott ſelbſt wirt ſolches 
geiprochen: Der man ift nicht mehr feines leibes mechtig, jondern das weib, 
und die frau auch nicht ihres Yeibes mechtig, fondern der Man. Item ein 
mensch wirdt vater und mutter verlaffen und feinem weibe anhangen. Das 
wortt redete Adam, da Gott die Eva zu ihm brachte, do ſprach ehr: “Das ift 1. Moſe 2, 23 
so ein Bein von meinen bejnen und fleiſch von meinem fleisch”, und werden zwei 
in einem fleifch fein. Aber es find nicht alleine Adams wortt, fondern auch 
Gottes wortt. Gott felbft redet fie durch Adams mundt. Adam war fur der 
Sunde voll des heiligen Geiftes. Drumb mas ehr geredet hat, das iſt aus 
dem geift gottes geredet, und ift eben jo viel geweit, was alda Adam geredt 
hat, als hette e8 gott fjelbft geredet. Sein Her, Zunge, mundt und alle 
glieder find heilig geweſen, drumb alles, was ehr auch) redet, das war heilig. 
Drumb fo hatt Gott geredet durch den mundt Adae. Solches joll man merden 
- im Moiſe. 

Es wirdt don redlichen Mennern und Heiligen in der heiligen Schriefft 
fein exempel gefunden, das fie ihre weiber hetten von ſich gejcheiden oder ver— 
ftoffen, jondern fie haben ſich aljo gehaltten, al3 das man und weib ein fleijch 
ſej. Dexhalben jo beftedtiget dev Herr Chriſtus alhier den Eheftand, wie den 
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A]ein prediger de3 Euangelij das auch thutt, das ehr lehret von eufferlichen diengen, 
wen irgent3 ein unrechter verftandt des Geſetzes oder mijsbraud if. Alſo 
bejtedtiget und befchleufcht ehr mit dem werd der Schopffung alles beides, nem- 
lich, das Gott man und weib gejchaffen hat, und das ehr verboten hab, das 
fich der mensch nicht feheiden ſolle. Den es ift nicht Moifi Dieng, ſondern > 
Gott Hat erſtlich die Eheleutthe gejchaffen und darnach zufamen gefuget und 
auch verbotten, das man fich nicht ſcheiden jolle. 

Und feßet Chriftus noch das darzu, das ehr fpricht: 

Matth. 19, 6 Was Got zufamen gefuget Hat, da3 fol der Menſch nicht 
ſcheiden. 10 

Als folt ehr jagen: du Man ſolt dich vom meibe nicht jcheiden Lafen, 
dan der jhenige, jo di Man gefchaffen, hat dich zum weibe gebracht. Und 
der dich weib gejchaffen, der Hat dich dem manne zum gehulffen gegeben ꝛc. 
und till fein jcheiden haben. Weil dem aljo ift, das, was Gott zufamen 
fuget, das jol fein menſch nicht fcheiden, Man und Weib fuget Gott zufamen, 
der machet dich zu einem Man und machet dich zum weibe, und durch feine 
ordnung wirdt aus dem man und mweib ein leib. darumb fo ſoll diefe Gottes 
ordnung fein menjch zertrennen, Gott gebe, ehr heiſſe Moifes oder, wie ehr 
tolle, jondern alhier heiſſets: Haftu mich genommen, jo muftu allein durch 
den todt don mir gefcheiden werden. Zornet ihr mit einander und werdet zo 

ey. 4,2, Uneins, jo lafjet euch wider verſuhnen, wie es auch S. Paulus verbeuth, aber 
ſcheiden foll unter euch nicht fein. 

Von dieſem Tert will ih nun alhier nicht weitter fagen, den ehr wirdt 
jonft offt widerholet und gehandelt. 

Aber do komen die Pharifeer mit dem Moife und wollen ihnen fangen, > 
wie im Text folget: 

Diatth.19, 7f. "Da fpraden fie: Warumb Hat dan Moiſes gebotten einen 
Scheidebrieff zu geben und ſich von ir jelber ſcheiden? Ehr jprad 
zu ihnen: Moijes hat euch erlaubt zu feheiden von euern Weibern 
von euers Hertzens Herttigkeit wegen. Bon Anbegin aber ifts nicht z0 
aljo geweſen. 

AS ſolten fie ſprechen: Was jageftu? joll man nicht fcheiden? tollen 
taddeln und ftraffen jeine Wortt, die ehr bifshehr gejagt hatt, ſprechen: 
Warumb hats denn Moifes gebotten, dag man dem weibe jolle einen Scheidt3- 
brieff geben und ſie gehen laſſen, damit ſie ein Zeugniſs hab, ſie ſej nicht als 
eine Hure vom Manne gelauffen, ſondern redlich von ihrem Manne geſcheiden? 
O wie hatt man alhier unter dem Geſetze als unter einem Huthlein geſpielet. 
Es hat ein iglicher feine ſchalckheit domit Ihmuden tollen. Es hat ein iglich 
from und ehrlich weib alhier muffen boſe und ungehorjam fein. Wen einem 
leichtferttigen, boſen buben ſein Eheweib nicht gefallen hat, da ehr eine andere « 
lieber gehabt den fie, do Hat ehr balde eine urſach Funden, das ehr fie von 
ſich ſtoſſen mochte. Und jo einer hat eines andern Mannes Weib Lieb gehabt, 
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jo hat ehr fie konnen unterrichten und ihr xathen, das fie ihrem manne fein 
guth thette, bij das ehr urſach und gelegenheit neme, ihr einen Scheidesbrieff 
zu geben, und fie von ihm keme, und ehr fie Eriegte. Dohehr ift dieſs Geſetz 
komen. Aber den Teuffel auff den kopff, es hatt dieſes Geſetze aller Bubere; 
ſchanddeckel ſein muſſen. 

Darauff antworttet der Herr Chriſtus und ſaget: Moiſes hat euch 
erlaubt zu ſcheiden um euers Hertzens Herttigkeit willen', als ſolt 
ehr ſagen: Was Moiſes? ehr gehet hehrdurch als ein Herr, ſpricht: Moiſes 
hin, Moiſes hehr, Gott iſt uber Moiſen, dieweil ihr ſo ſchendliche Juden, 
boſe und verzweiffeltte Buben ſeid und konnet nicht halten, das Got gebotten 
hat, auff das nu kein ergerniſs geſchehe, noch eure weiber nicht gahr todt 
ſchluget noch ihnen mit gifft vergebet, ſo hat Moiſes euch ſolches nicht gebotten, 
ſondern zu thun erlaubet. So hat Moiſes euch das Geſetze nicht gegeben umb 
euer Gerechtigkeit, ehre und fromckeit willen, ſondern hats euch erleubet und 
durch die finger geſehen umb euers Hertzens Herttigkeit willen. Es iſt von 
ihm nicht gebotten, ſondern Moiſes hat gedacht: Dieſs volck iſt ein ſo ſtoltz 
und boſe volck, es mochte einen Mordt uber den andern anrichten. Wollen 
ſie Gottes gebott nicht halten, ſo laſs ſie ſcheiden, auff das mordt und gifft 
nachbleibe. Wer ſein weib nicht mit gutem bej ihm haben wil, der laſs fie 
fahren, domit nicht ein erger3 draus folge, und habt euch ein guth jhar, mwolt 
ihr in gottes namen nicht ehelich fein, jo jeidt ins Teufells namen Huren und 
Buben. Solche fromchen feid ihr, alfo verjtocte, ſchendliche und hardthertzige 
Yeuthe, da3 man mit feinem Hamer euch nicht fan weich machen. 

Alſo muſs man im Weltlihem Regiment offt in einer Stadt einem 
bojen Buben durch die finger jehen und nicht ftraffen, do man ihme jonft den 
kopff abhiebe. Aber man fan mit fug nicht darzu fomen, auff dag nicht, 
wen man ihnen ftraffete, andere 20 unfchuldige drein femen und jchaden leiden 
muften, wie e8 den gemeiniglic) alfo zugehet, das ein bojer one vieler anderer 
nachteill und ſchaden nicht Tan geftrafft werden. Drumb jo ifts beſſer einem 
oder zweien bojen ſchonen den eine gantze Stadt in gefhar bringen. 

Vom Keifer Marimiliano wirdt gefaget, al3 die Frendifchen reuter viel 
unluft anrichteten, das ehr gefprochen Hab: Hette ich nicht frommer leuthe 
forge und ich nicht anderer Yeuthe ſchonete, jo wolt ich ihnen balde fteuern 
und fie wohl ftraffen. Es kompt offt, das man mus einem boſen, verzweiffelten 
Buben ein Stucke boſsheit zu guth halten, etwas nachlaſſen, auff das nicht 
ein ergers gejchehe, gleich als wan einem ein ſtrick am halſs hieng, und man 
toolte ihnen mit einem Schwerdt zuhauen, jo wurde man warlich ben Haljs 


mitnemen. Darumb jo mus man ihnen entweder mehlig und feuberlich auff- 
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loͤſen oder unzerhauen Yafjen. 
Wer aber in der welt nicht geftrafft wirdt, der entleufft drumb nicht 
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A]der Straffe. Den wen gleich die Oberdeit nicht ftraffet, jo ftraffet doch zuleßt 
der Teuffel. Nu jeidt ihr Juden ein folch kreutlein und habt ein ſolch hardt, 
verſtockt Hertz, das fich nicht Left Fhuren noch Lehren, jo till Ehriftus jagen: 
Laſſet euch feheiden, und leget das Geſetze aus, das Moſes das Scheiben nicht 
heiffe, fondern ehr erleubet e8 nur den bojen Buben. 

Alſo fol man vom ſcheiden predigen. Und hetten fie hinder fich gejehen 
gehabt, jo hetten fie funden, das es von anbegin alfo nicht getvejen were, eher 
dan Moifes je war. So haben? auch die Propheten und Heiligen konnige 
nicht gethan; fie haben nicht Exempel des Scheidens hinder fich gelafjen, doraus 
zu beiveifen were, daß fie ihre weiber hetten von fich gelafjen. Kompt aljo 
der herr Chriftus fein hehrdurch. Den fie meinen, fie wollen Chrifto einen 
Strick uber den kopff mwerffen, darinnen fie ihnen gewiſs verftrieft hetten. So 
reifjet ehr durch die ſtrick und netze ala durch ein Spinneweb, jpricht: Moiſes 
hin, Moiſes hehr, Gott ift mehr den Moifes, und entſchuldiget Moijen, das 
ehr hab böjen Buben mufjen etwas nachgeben, auff das nicht ein ſchade gejchehe 
denen, jo unjchuldig weren. Den das gejhiecht zumeilen, da3 man einen 
Schale mu3 etwas nadhlafjen, und wie man im Sprichwort faget, noch wohl 
fur einen Schale zwej Liecht auffſtecken, do man ſonſt fur einen frommen nur 
eine3 bedurffte ꝛc. 

Itz bejchleuft der Herr und jtoft fie gahr fur den kopff und ſpricht: 

Ich aber fage euch: Wer ſich von feinem Weibe fcheidet, es ſei 
den umb Hurerei willen, und freiet eine andere, der bricht die 
Ehe, und wer die Abgejcheidete freiet, der bricht auch die Ehe.’ 

Was iſt das gejaget? jpricht doch Moijes, man mag das weib von fich 
iheiden, aber der Herr Chriſtus jaget alhier, das, wer do feheidet und eine 
andere nimpt, der ift mit der, jo ehr freiet, ein ehebrecher, den die erfte, die 
ehr von fich gelafjen hat, die ift fein. Ei, hatts doch Moifes geheifien, das 
man fie jolle von fich jcheiden. Nein, jaget der Herr Chriftus, ein folcher ift 
nicht allein ein Ehebrecher, jondern auch ein Hurer worden. Derhalben jo 
thutt Chriftus itzt nicht allein das Geſetz Moift gantz hinweg, jondern ehr 
jaget noch druber: Wer eine andere nimpt, der begehet einen Ehebrud. Ehr 
befompt das uxtteil, das die andere nicht jein weib je. Nimpt ehr eine 
andere, jo fan ehr mit ihr feine Ehe bejigen, umb de3 Ehebruchs willen, und 
fomen fie in einen offentlichen Ehebruch und befjern ſich Hernacher nicht, jo 
hat der Teuffel einen ftrich hindurch gethan. Den das weib ift ein leib mit 
dem manne geweſen, und ehr ift ihr ſchuldner, jo fehret ehr zu und ſchneidet 
ihr theil ab und gibts einer andern, zerreifjet alfo die einigkeit de3 leibes. 
Item Gottes wille iſt, das man und weib ein Leib ſej, aber eine Ehebrecherin 
ſcheidet ſich von ihres mannes betthe, und gleich wie ſie ſich reiſſet von ihrem 
manne und trennet iren leib von ihme, alſo will ſie den ehelichen ſtand zum 
Deckel machen und unter dem Hurenleben ein Eheweib ſein. Do mag ein 
ſcheiden geſchehen, jedoch durch die, ſo in der oberckeit ſtande ſein, und ein 
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A] mensch ſich ſelbs nicht fcheide, dan Gott will der Buberej gleichwohl gewehret 
haben. Es trindet und iffet eine Hure mit dem Manne und unter dem 
heiligen Namen, twelches eine Ehefrau ift, wil fie gleichwohl eine Hure fein, 
und darnach frembde Erben in? haus und in die guther bringen. Imer weg 
mit der Huren, fie in einen fac geftoffen und in die Elbe geworffen. Sie 
joll dem manne fein guth verzeren, jo ihr nicht faur ift worden zu erwerben, 
und noch den namen darzu haben, da3 fie die Ehefrau fej, joll alles genifjen, 
de3 mannes geldt und leib haben und uber das noch frembde erben ins haus 
bringen? Ei, eine jolche joll man jcheiden, und niemands foll fie nemen. 

Wil fie eine Hure fein, jo feje fie eine. Iſts nicht gnug, das Gott ihr die 

gnade gegeben hat, das fie mag einen eheman haben? Ehr hatt jonft weiber. 

und menner gnug geſchaffen. So man und web bej einander find, jo haltet 
euch zuſamen, bleibet bej einander, ihr moget bejjamen liegen und leben. Und 
da3 ſonſt andern, die nicht eheleuthe find, eine Sunde ift, das joll euch ein 

5 heilig, guth werd fein. Und du wilft diefe freiheit und hehrliceit nicht, da 
Gott diefen ftand mit ſchmucket, und wilſt Lieber eines frembden Hure fein 

mit Sunden und ſchanden, auch auff dich den Zorn gottes laden, dan mit 
gutem gewiſſen und ehren eines eheliche Hausfrau fein? Und wen du das 
thuft, jo haſtu dich jelbft geſchejden. 

20 Werden nun Eheleuthe mitt einander auffftugig, zornig und uneinz, jo 
jollen fte ſich drumb nicht ſcheiden. Die Juriften ziehen alhier aus dem Geift- 
Yichem Recht des Bapfts noch andere urſachen ahn des ſcheidens. Als wen der 
Eheleuthe eins auffegig wurde und dergleichen. Aber einem Euangeliſſchen 
prediger gehört zu, das ehr auslege, wie dieſs Geſetze Moift jolle verftanden 

25 werden. Den der Herr Chriftus redet alhier von dem Geſetze oder recht, wie 
gott den man und das weib geſchaffen Hab, und das Gott fie darnach zu— 
ſamen gibt. Den e8 ift eine gottliche ordnung und Stifftung, die ehr nicht 
till zuriffen haben, jondern vereiniget biſs in den todt. 

Das ift die erſte lehre Chrifti, als ehr aus Galilen ins Judiſſche Land 

» kam, nad) dem ehr fich erhaben hatte aus Galilea, do ehr biſs ins dritte 
ihar geprediget. 

Und folget: 
Da ſprachen die Junger zu ihm: Stehet bie Sache eined matı.1, 10-12 
Mannes mit feinem Weibe alfo, jo ifts nicht guth ehelich werden. 
ss Ehr ſprach aber zu ihnen: Das Wort faſſet nit Jederman, ſon⸗ 
dern, denen es gegeben iſt. Den es ſind Etliche verſchnitten, die 
‚find aus Mutterleib alſo geborn. Und find Etlide verſchnitten, 
die von Menſchen verſchnitten ſind. Und ſind Etliche verſchnitten, 
die ſich ſelbſt verſchnitten haben umb des Himelreichs willen. 
Wer es faſſen mag, der faſſe e3. 
Dieſes iſt nicht gahr eine luſtige Predigt, aber weil es der Text alſo 
gibt, und der Herr ſelbſt darvon prediget, ſo muſſen wir auch darvon reden. 


* 


— 


- 
* 


4 


o 


320 Matth. 18—24 in Predigten ausgelegt. 1537—1540. 


Droben hat der Herr Chriftus den Scheidebrieff auffgehoben, es tere 
den, da8 ehr des Ehebruchs halben mufte gebraucht werden, den do haben ſich 
eheleuthe ſelbſt geſcheiden. Drumb jo folle man ſich nicht mehr richten nad) 
dem Geſetze Moift, welches den hardten, verftocten leuthen gegeben wahr, und 
jollen fich Chriften und fromme leuthe, die da gedenden jelig zu werden, nicht 
nach dem Gejege Moifi halten, Sondern Chriſtus ſpricht alhier: So eine die 
ehe bricht, jo jcheidet fie fich jelbft und wirdt billic vom manne verftoffen, 
den fie ift eine Ehebrecherin, und wer fie wider zum weibe nimpt, ift auch 
ein Ehebrecher. Das ift deuttlich gnug gefaget, daS Gott haben wolle, Man 
und Weib jollen bejjamen bleiben. Den was Gott zufamengefuget hat, da3 
jol fein menfch nicht fcheiden. Das ift Gottes gebott und mille. 

Als nun die Junger das horen, da3 bejde, der Man und das weib, 
Ehebrecher find, und fol feine hoffnung mehr fein, bej einander zu wohnen, 
Do verwundern fie fi, dan fie find folder reden zuborn von ihme nicht 
getwohnet, fragen derhalben und fprechen: Herr, were es den nicht befjer, das 
man gahr fein mweib neme? den folt man an ein meib jo hardt gebunden 
jein, mit der man nicht fondte auſkommen, die einen jelgamen, twunderlichen 
kopff hette, das were einem ja ſchweer. Drumb fo bekennen die Apoftel mit 
diefer frage erſtlich, das der Scheidebrieff gahr ein gemeine dieng bej den 
„Juden zur jelbigen Zeit getvefen ſej. Wie es den noch bej den Turcken ge- 
breuchlich ift, das, fo einem ein weib nicht gefellet, jo ftofjet ehr fie von ſich 
und leufft auff den marckt, keufft eine andere. Alſo haben die Juden die 
Weiber auch weggeſtoſſen, gleich wie man ein harſchlechtig, boͤſe pferdt wegk⸗ 
ſtoſſet. Zum Andern ſo bekennen ſie, das ſelten eine guthe ehe zu finden iſt, 
wie auch die Heiden druber klagen, und die gantze welt ſchreiet auch druber, 
das, wen ein par volcks zuſamen kompt, das ſich Lieb und werdt hatt, ſo ſaget 
man: das iſt eine guthe ehe. Auch ſaget man: Es iſt ein ſeltzam krauth 
eine gutte ehe, und es iſt nicht ſo gemein, als auff den gaſſen die ſteine. 
Alſo haltens auch die Junger Chriſti fur ein ſeltzam dieng, meinen derhalben, 
es ſej nicht guth ein eheman ſein. Den wer ein weib neme, der mochte in 
gefhar kommen, das ehr ein boſe weib erwuſſchete, und kondte ihr darnach 
nicht wider loſs werden. 

Und es iſt wohl geordent von den aldten Vetern in der kirchen, das man 
das Gemeine Gebet thut fur die neuen Eheleuthe, auff das Gott ihnen glucke 
und Segen zum Eheſtande verleihe. Den der Teuffel hat nicht gefallen dran, 
das einigkeit ſej unter den eheleuthen, und das ſie im friede mit einander 
leben und ihre kinder in der furcht gottes, zucht und erbarckeit aufferziehen, 
und das iſt eine Urſache, worumb eine wohlgerathene ehe ein ſeltzam dieng 
ſej, dan der Teuffel kans nicht Leiden, das ſich eheleuthe wohl miteinander 
begehen, do ſonſt Huren und Buben lenger im friede bejfamen bleiben. Zum 
andern, jo richtet die Erbſunde und unjer fleifch und bluth dieſs elendt und 
hergleidt unter eheleuthen an, das man des Eheſtandes balde uberdruffig wirdt 
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A) und in der liebe unbeftendig ift. Unfer aldter Adam mag des nicht, was 
Gott gibt, und was ehr nicht gibt, das will ehr haben. ©. Auguftinus vedet 
auch darvon und jpricht: Die groffe Brunft des mannes zum weibe und 
twiderumb des weibes zum manne ift aus der mafjen unftet.? Das Weib, jo 
mir gegeben ift, achte ich nicht, do will die luft nicht an, und die Gott mir 
verbotten hat, die will ich Haben. Alſo ift im fleiſch uber die maſſen ein 
grofjer ungehorfam, drumb jo Fans nicht beftehen. Der man wirdt des weibes 
balde uberdruffig und gedendt: Ej, hetteſtu die, jo wolt ich) mir gnugen laſſen, 
und wen ehr fie befeme, jo wurde doch die liebe und luft auch balde aus und 
gebufjet jein, und wider nach einer andern ſich umbjehen. Alſo wirdt auch 
ein weib ihres mannes, den ihr Got gegeben hat, balde mude und wirfft 
ihre liebe auff einen andern, und wen fie denjelbigen gleich hette, jo wurde 
fie doch denjelbigen ihr auch nicht lange gefallen lafjen, den das naturliche 
ubel und unglud, jo da heifjet Uberdrus (das einer eines dienges balde mude, 
fath und uberdruffig wirt) bleibet nicht aufjen. 

Ich Hab offt erfharen, das ihr zivei mit groffer brunft und liebe zu- 
jamen kommen jein und fur liebe eins das ander hat frefjen wollen, aber eher 
dan ein halb jhar vergieng, do war ehr ein Ehebrecher und fie eine Ehe- 
brecherin. Sonſt hab ich ihr gefennet, die einander im eheftand feindt worden 
fein, die wohl funff oder ſechs Kinder mit einander gezeuget Hatten, und nicht 
allein mit der ehe eins dem andern verbunden war, fondern auch mit den 
Yeibesfruchten, dennochs lieffen fie von einander. Und man Hat ist mit den 
Eheſachen mehr zu thun den mit allen andern hendeln. Wir Tonnen ſchier 
darfur nicht leſen, predigen oder ftudiven, welches dan ein gewiſs Zeichen ift, 
das der Teuffel mit diefem Stande alfo das here leidt hat. Den man kompt 
mit brunſt und luſt zuſamen, und wen man ein Zeitlang eins das ander er— 
kanth Hat, jo gehet dan der uberdruſs an, jo lauffen fie wider von einander. 

Dieſes erfharen wir teglih. Drumb jo verdreufts die Apoſtel ChHrifti 
auch, jo einer ein boſe weib Hat, die eines ftorrigen kopffs ift und nicht allein 
das Hausregiment in der fauft gahr haben til, fondern aud) dem manne uber 
den kopff wechjet, jo doch Gott das gegenjpiel im Erſten Bud) Moiſi jaget, 
do ehr ſpricht: Des weibes wille jol dem manne untervorffen fein. tem, 
der Man ſoll eittel unluft an dem meibe haben und der rauch im Haufe ihnen 
beiffen. Drumb jo fragen fie: Was jol einer alhier thun? Iſts befjer, das 
einer eheloj8 bleibe oder ehelich werde? Und ſchlieſſen drauff, es ſej viel beſſer, 
das einer allein, ohne weib bleibe. Den es ſej gahr zu fherlich und nicht zu 
wagen, und ehr konne eine kriegen, die ihme keinen friede noch ruge laſſe, 
wen es den eittel ſchlagens und reiffens gelten ſolt, ſo ſej es auch nicht fein. 
Dieſes kompt nun hehr aus des Teuffels anfechtung, und darnach auch von 
40 dem ubel, jo da heiſſet Uberdruſs. Darumb fo ſej nicht guth ein weib zu 
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freien, fondern beffer fie zu verlafjen, tie den die Turcken thun, welche zwingen 
die weiber from zu werden, das ſie im hauſe bleiben, eſſen und trincken 
haben. Das iſt ein rechter grieff die Weiber demuttig und bendig zu machen. 
Dieweil dan der herr Chriſtus den frommen Chriſten prediget, do Chriſtliche, 
ehrliche Matronen ſind, die Gott furchten, ſo antworttet ehr drauff, ob es 
auch guth ſej ohne weib zu leben oder ein weib zu frejen, und ſpricht: Das 
Wort faſſet nicht Jederman.' Den Adam hat eine unluſt im Paradiſs 
angerichtet, das wir balde eines diengs uberbrujfig werben. Drumb ſo ſej es 
gahr nicht zu rathen, das man predige, es ſej nicht guth ehelich zu werden, 
den dieſe Gabe iſt nicht einem jeden verliehen keuſch zu leben, den es iſt eine 
ſonderliche gabe. Und wen dieſe gabe nicht da iſt, das dich Gott aus der 
boſen brunſt herausgezogen hat, dorinnen ſonſt das menſchlich geſchlecht ſtickt, 
und mit dem kleinoth geſchmuckt, das du, weib, nach keinem Manne frageſt, 
und du, Man, keines Weibes achteſt, ſo unterſtehe dichs nicht, oder du wirſt 
dich zum Ehebrecher und Ehebrecherin machen und mit ſtummen Sunden be— 
ſuddeln und wirſt nicht rein ſein, ſondern wirdt unflettig mit dir zugehen, 
und ſolches findet ſich auch alſo. 

Hiervon hatt man vor Zeitten viel ungeſchieckts diengs geſchrieben, 
welches ich alhier nicht erzelen darff, und es gehoͤrt auch in die heimliche 
Beichte. Und ſpricht Chriſtus zu ſeinen Jungern: Ihr ſaget, es ſej nicht guth. 
Iha, wen jemandts die gnade und gabe der keuſſcheit hette. So ſie aber nicht 
da iſt, ſo dringet dich die noth ehelich zu werden. Wiltu den ſagen: Ich will 
mich) nicht in das gebeiſs geben, jha jo wirſtu hernach die Brunſt und boͤſe 
luſt leiden muſſen, das, wo du einen knaben ſiheſt und wirſt fhulen, das du 
das geſchenck oder Gabe der keuſcheit nicht haſt. So iſt dan dein hertz ein 
recht hurhaus, das tag und nacht gedenckt zu huren, und fheilet ihme am 
guten willen nicht, ſondern nur am raum und platz, unzucht zu treiben, und 
fellet einen alsddan ahn als ein toller Hundt. Iſts dan alhier nicht beſſer, 
das du ein ehrlich, gottlich weſen fuhreteſt im Eheſtande und dan nicht urſach 
hetteſt in dieſer Brunſt und unruge zu ſtecken, dan das du ohne weib bleibeſt? 

Alſo antworttet der Herr Chriſtus, und dergleichen redet auch S. Paulus 
1. Timo: 5. von den Widtwen, do ehr ſaget: Ich will, das die jungen Widtwen 
freien, kinder zeugen, hauſhalten, dem widerſacher keine urſach geben zu ſchelten, 
den es ſindt ſchoen etzliche abgewanth dem Satan nach'. Drumb ſo iſts beſſer, 
das du mit dem Ehemanne lebeſt, und widerumb du, Man, dich an dein 
weib helts, auff das ihr der brunſt, boſen luſt und hurenubel ledig wurdet. 
Den der herr Chriſtus ſpricht: Das Wort faſſet nicht Jederman', als 
ſolt ehr ſagen: Ich neme niemands aus von dieſer Schopffung, da Gott Man 
und Weib gemacht hat, dan alleine die jhenigen, denen von Gott die gnade 
gegeben iſt. Und es werden ihr viel gefunden, ſo dieſe gabe haben. Ich hab 
ſie auch zwar gehabt, wiewohl viel boſer Gedancken und treume mit einge⸗ 
fallen ſind. Euſſerlich war ich from und keuſch, inwendig aber war ich voll 
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A] boſer brunft, welcher ich nicht entnommen war. Und wo jemandts die gnade 
der Feufcheit hat, der hat das feinefte leben und guthe zuge, als jemandts 
haben mag. In ſumma, ein jolcher hat ein gulden Heinoth und teuern 
Schmud, und auff folche gehört die anttwort des herrn Chrifti, die ehr den 
5 Apofteln alhier gibt. Aber ich laſs es nicht gefaget fein von allenn, e3 jej dan, 
das ehr dieje gabe hat. Es mus eine gabe fein uber die natur. In der 
natur gehet3 ſonſt aljo zu, das Gott jchaffet ein freulein und menlein und 
fegenet te, wil, das ſie im Eheftande fruchtbar fein und ſich mehren jollen. 
Sp aber unter ihnen unruge, unfriedt und Zand werden möchte, jollen fie 
mit einander in der furcht Gottes Leben, vleiffig beten, wo jie das nicht thun 
wollen, jo mögen fie fich immerhin reiffen, ich will fie nicht ſcheiden, jpricht 
alhier Chriftus. Es ift Adae Schuldt, der hat diefen lerm mit feinem Thal 
im Paradiſs gemadt. Und jpricht: 

Es find Etliche verjehnitten, die jindt aus Mutterleibe aljo 
geborn.” Das Wortt Eunuchus haben wir nicht in der deutſchen Sprache. 
Man heiffet e8 jonft ein kemerer oder ein famerfnecht, der bej einem keiſer, 
tonige, furften oder heren in einer famer dienet. Es haben die fonige im 
Morgenlande diejs wortt erfunden, und die hatten in ihren famern Eunuchos, 
drumb das ihre Konigin und furftinnen mochten rein bleiben und nicht zu 
Huren werden oder bej den kemerern jchlieffen, jo machten fie Taphanen aus 
den kemerern, den die natur lehrets, wen ein Man gefappet ijt, das ehr 
einem Weibe nicht viel tuchtig ift. Drumb fo Haben die konige zu Babel und 
die konige in Perfia und Egipto diefe ſchalckheit uber die Menner erdacht. 

Es ſind aber zweierlej kaphan, die erſten, die alſo geborn werden, derer 
find viel, fo eittel Stein und klotz gegen den weibern fein, das, gleich wie einer 
Hlindt geborn twirt, alfo wirt einer auch geborn ein Beichnittener, das ehr 
gahr kaldt und erfroren iſt gegen einem weibsbilde, dag ift ein Naturlicher 
kaphan, ehr fan wider zum Dienft noch zur ehe nube fein. Die andern 
Eunuchi werden mit menjchenhanden gemacht, wie man fie in der konige höfe 
zu kemerern gebraucht hat. Dieje findt fur den weibern unwerdt, aber fie 
haben die weiber ſehr Lieb, den fie Tonnen der weiber nicht genifjen noch ihrer 
jath werden. Den was und verbotten ift, darnad) jehnen wir und. Was uns 
nicht gegeben ift, das tollen wir ſtrackts haben, twie die Heiden auch gejaget 
haben: Nitimur in vetitum semper cupimusque negata.! 

Der Turckiſche keiſer joll anderhalb hundert fonnigin Haben. Do iſt 
auch) ein folder groſſer hauffe femmerer, und weil fie nicht? tugen, jo haben 
fie weiber jehr Lieb, und fie dienen treulich und wardten auffs aller 
bvleiſſigſte auff fie tag und nacht, das die weiber nicht befjere wechter kondten 
haben den folche kaphanen. Aber man ſolts nicht thun noch die Mansbilder 
40 alfo verderben, das man ihnen ihre naturliche geburt nimpt, und fie dan 
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Aluntuchtig find zur ehe. Dennoch haben fie weiber aus der maſſen lieb. Die 
Erſten findt den Weibern gram, die andern haben fie lieb und find mit gewalt 
don menjchenhenden gefappet. Es ift aber nicht gutth. Der Turcke, der Teuffel, 
hats itzt in die welt gebracht, das es wider gahr gemeine tft. 

Darnach jo haben auch egliche gottsfurchtige Menner in der kirchen ſich 
ſelbſt gefappet (do fie gefhulet, das fie die gabe dev keuſchheit nicht haben, 
darvon hie Chriſtus faget), auff das fie der brunft und boſen luft uberhaben 
weren. Das rieſs in der erſten Kirchen fo gewalttig ein, das e3 der Bapft 
hernach verbieten mufte, wiewol ehr hernacher den Standt der keuſſcheit, do 
man ohn weib Iebet, gebilliget und beftedtiget hat. Und es war eine jchöne 
thugendt fur den Heiden, das die jhenigen, jo der kirchen dieneten, in keuſcheit 
Yebeten. Aber darnach fhuren die biffchoffe zu und hieltten ein Concilium und 
jtelleten ein Mandat, dorinnen fie gebotten, das alle, die fich jelbft bejchnitten 
hetten, im Ban gethan wurden und zum firchenampt nimermehr tuchtig fein 
jolten. Und Origenes, ein trefflicher, gelerter man und eines erbarn und 
zuchtigen lebens, als viel weiber und Jungkfrauen in feine predigt giengen, 
und ihme gejaget wurde, ihr viel gingen nicht in feine predigt, das fie ihnen 
horeten und ettwas von ihme lernen woltten, jondern umb unzucht willen, Auff 
das ehr nun ihnen nicht urjad) zur unzucht gebe, do hat ehr fich jelbft gefappet. 
Und Origenes wurde deshalben in Ban gethan, den dieweil ehr ein grofjer Man 
war, jo woltten3 andere au) nachthun, und wahr fein erempel jehr gefherlich.! 

Nun der Bapft bejtedttiget das, das die Diener des gottlichen wortts ſich 
nicht folten kappen laſſen, aber doch Hat ehr auch verbotten, das fie nicht 
jolten Ehetweiber haben. Wa3 nun doraus gefolget jej, das fihet man, dag 
aus den Prieftern tolle, brunftige Teuffel und eittel hurenhengſte wurden. 

Ich Hab einen gefanth, der ihme felber vathen woltte mit einem gelubde, 
und mochte wohl fein, durch das kappen, und befanthe hernach, das ehr nie 
jo grofje brunft je gefhulet hab, als do ehr dafjelbige gethan. Nu wir horen 
alhier, das e3 der Herr Chriftus nicht gerne hat, jo jaget ©. Paulus 1. cor: 7. 


1.80r.7, sau darvon: 'Es ift bejjer freien den brennen’, den das brennen und 


die boſe luft machet ein unruiges her und leben. Und wir kappen ung 
heuttiges tages nicht, wie fie vor Zeitten gethan haben, und wen wird aud) 
gleich thetten, fo ift man doch drumb des brennen nicht loſs, jondern man 
befompt noch viel eine grofjere brunft. Alfo gehets, wo man endern oder 
befjern will, was Gott gemacht hat, das zuleßt ein folder dreck draus wirdt. 

Aber die rechtſchaffenen Bunuchi findt, die ſich geiftlich kappen, nicht mit 
den henden, als die im Andern grad thun, den alhier fommen feine menjchen 
hende darzu, fondern fie findt williglich keuſch und Haben dieſe gnade, das fie 
freiwillig Jungfrau bleiben. Denen iſts aud) jehr guth und fein, dag fie aljo 
keuſch Leben, jedoch alfo, das fie nicht einen gottesdienft oder Hohmuth draug 
machen. Sie jollens thun, fpricht der herr Chriftus, umb des himmelreichs 
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A] willen. Iha, jagen fie, wir thuns auch umb des Himelreich3 toillen. Da 
ſchlage das Hellifiche feuer zu. Wir enthielten ung im Bapftumb_und in den 
Hoftern auch drumb von den meibern, das Gott von ung hoher und mehr 
haltten folte den von Abraham und Iſaac. Es geſchach umb eigener Hoffarth 
und gerechtigfeit willen, da3 ein Mund und Nonne fur Gott hoher und 
heiliger jein twolte den ein ander Chrift. Das heiffet die Leibliche feufcheit 
uber die Geiftliche emporheben, jha uber den Glauben heben. Aber wen du 
dich im glauben ſelbſt kappeſt, auff das du der Ghriftlichen Kirchen, dem 
Euangelio, deinem Predigtampt dejto befjer dieneft und du dich vom Weihe 
enthieltteft, auff das du dem Himelreich dienitbar fein mugeft und defto befjer 
ruge Hetteft, das twere nach gelaffen. Den wer zugleich ein ehrlicher Man tft 
und hat nicht von der kirchen eine bejoldung und fol fein handwerck treiben 
und ftudiren, der wirdt beides zugleich nicht thun konnen. Drumb jo haben 
fonige und furften fur die Prediger erdacht, das man ihnen ihre befoldung 
machete, auff das fie ihre narung und unterhaltung hetten, ohne ihrer hende 
arbeit, und dejto vleiffiger uber der Bibel Tiegen kondten. Den Gott nam im 
alten Tejtament von den Prieftern und Leviten alle Sorge der narung und 
ordnet ihnen den gehenden zu geben, auff das fie dejto befjer ftudiren kondten. 
Dieweils aljo gethan tft umb fie, das fie ftudiren muffen, So thett nun der 
ihenige wohl dran, der do der Kirchen dienen wolt, und defto mehr ruge hette, 
das ehr ohne weib bliebe, den da durffte ehr wider weib noch Find erneren 
und kondte jagen: Ich wil mic) Yafjen brauchen zum Euangelio und zum reich 
gottes, nicht als die Munche und Nonnen, die durch die mirdigkeit der keuſcheit 
haben das himelreich ertverben umd verdienen wollen, den das wirdt durch 
Chriftum allein gegeben, und wen es ung gejcheneft wirdt, jo jollen wirs mit 
danckbarckeit annemen, fondern das totr ftudiren, vleiffig beten und lejen 
möchten, und die Kirche darvon erbauet wurde. Alſo faget auch ©. Paulus 
1. Cor. 7.: Wer Iedig ift, der forget, was dem herrn angehöret, und wie ehr 1. 8.7, 32 
dem Herrn gefalle'. Ehr forget nichts fur ader oder wieſen, ſondern toie ehr 
30 Gott diene, fonft mufte ehr fur fein haus und gefinde jorgen. 

Alfo Haben wir bifshehr von diefem Tert gehandelt, von welchem auch 
Chriſtus ſelbſt geredet hat, und gehoͤrt, das der jhenige, ſo keuſch iſt, ſich nicht 
hoher ſetze den andere, die nicht ohne weiber leben, ſondern ſie ſollen mit ihrer 
gabe der keuſcheit andern dienen. Aber alſo hat man im Bapſtumb nicht 
geleret, ſondern von der keuſchheit geruhmet, das ſie ein ſolch guth werck wehre, 
das Gott ſonderlich mit dem Himelreich belohnete. Und ſtudirete domals ihrer 
keiner in der Bibel, ſie haben nicht geprediget, haben auch nicht kirchen 
viſitiret und wider des Euangelions noch himelreichs ſich angenommen. Das 
heiſſet keuſch ſein umb Hoffart willen, auff das man beſſer were den andere 
Chriſten ſind, nemlich in einem volnkomlichen ſtande, der do hoher were dan 
die zehen Gebot und das Euangelium Chriſti. Iha, wen ein Biſſchoff funff 
oder zehen Huren halten ſolte? Derhalben ſo ſindts Teuffeliſſche Stende, der 


Bu 


1 


— 


— 
— 


2 


S 


2 


= 


= 
= 


4 


< 


326 Matth. 18—24 in Predigten ausgelegt. 1537—1540. 


A] Teuffel hats angehoben mit diefem kappen. Aber der Herr Chriſtus ſpricht 
alhier, das die warhafftigen kaphan wollen dem himelreich dienen, nicht das 
ſie darmit erlangen woltten eine ſonderliche kron im himel, den ſie haben den 
himel viel auff eine andere und beſſere weiſe, nemlich durch Chriſtum. Den 
es haben auch viel unter den Heiden ohn eheſtand gelebet, ſie ſind aber dar— 
durch nicht ſelig worden. 

Derhalben ſo beſchleuſt der Herr Chriſtus und ſpricht: Wer es faſſen 
mag, der faſſe es.' Dieſs wort ift wohl zu mercken. Und ſprich du nit: 
Chriſtus ſaget diefs, drumb iſts guth. Es Heiffet: wen du es aud kondteſt 
faſſen, und ob die gnade dir auch gegeben jej. Wen du es aber nicht fallen 
kanſt, fo bleibe darvon, ‘den es ift befjer freien dan brennen’. Dan 
wer in der brunſt ift, der ift feiner Vernunfft nicht mechtig. Das fihet man 
wohl an den Studenten und Hurentreibern. Die Munde haben die brunft 
und boſe luſte wollen zwingen mit faften, roſenkrentz beten und mit hardten 
Kleidern. Aber das feuer Left ſich alfo nicht auflefichen. 

S. Hieronimus ſpricht in diefem fhal von ſich jelbit: Ich armer narre 
Yegte mich in fein betthe, jondern jchlieff auff der hardten erden und zu= 
ichluge meine Gruft mit fteinen (wie ehr den aljo gemahlet wirdt), noch wen 
ich entjchlieff, meinete ich nicht anders, ich were zu Rom am fingentange.! 
Wie den ©. Bernhardus und Franciscus auch Kinder und weiber von Schnee 
machten und neben ftch Yegten, das fie ja der brunft wolten loſs werden. 
Aber e3 thutts nicht, dan Chriftus, der aller befte Lehrer, ftellet uns feine 
Stricke noch etwas anders fhur, jondern ftellet3 auff die Gabe gottes. Wer 
die Gabe hat, das ehr fan ohne mweib leben, der ift ein Engel auff erden, und 
ehr Hat ein ruiglich leben. Werd nicht faffen fan, dem ifts nicht guth, das 
ehr one Eheftand fej, jondern ehr werde ein Eheman und neme ein Weib. 

Nun erhebt fich eine neue Frage, ala mit den Kindelein, darmit der 
Herr Chriſtus auch) verjucht wirdt. Aber ehr thutt feinen bericht und ant- 
wortt drauff, und fehreibet der Euangelift alfo: 

"Da worden Kindelein zu ihm gebradt, das ehr die Hende 
auff jie leget und betet. Die Junger aber furen fie an. Aber 
Iheſus ſprach: Laffet die Kindlein, und mwehret ihnen nicht, zu 
mir zu fommen, den folcher ift das Himmelreich. Und leget die 
Hende auff fie und 309g don dannen.’ 

©. Marcus bejchreibet im zehenden Gapittel dieſe Hiftorien mit mehr 
twortten, welche wir jonft auch in der Tauffe pflegen zu verlejen. 

Und dieſs ift der Tert einer, den der Teuffel und die Ketzer, jonderlic) 
aber die Widerteuffer Hardt angefochten haben. Darumb muffen wir den 
Tert wohl anfehen und den lejterern dag maul zu ftopffen lernen, dan fie 
werden nicht auffhoren, und wirdt fich noch diefe und jhene ketzerej mehr er- 
tegen, und gehen die Widerteuffer erftlich alhier in ihrer groſſen Weisheit 
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A) einhehr und jagen: Es jtehet gejchrieben: ‘Wer da glaubet und getaufft wirdt, mar. ıs, ı6 
der toirdt jelig” Doraus machen fie einen ſolchen Schluß: 
Wer feine vernunfft hat, fan nicht gleuben, 
Die Kinder haben feine Bernunfft oder Verjtandt. 
5 Drumb jo konnen die Kinder nicht aleuben, Und derhalben fo jolle man 
fie auch nicht teuffen. Und jo irgendts Kinder getaufft werben, die mufje man 
wider teuffen, wen jie zu ihrem manlichem aldter femen. 

Darnach haben die Widderteuffer mweitter gegeiffert und fi) noch mehr 
uber diefem Text geengftiget und ihnen Hin und hehr gedeutet und noch viel 
in eine groffere torheit gerathen, damit fie die Kindertauffe jha gahr auffheben 
mochten, und geben fur, das in diefem Text Kindlein nicht heiffen naturliche 
Kinder und die altter3 halben Kinder weren, jondern nennet aljo ingemein 
alle Chriften, die demuttig find, und ein kindlich, einfelttig her& haben und 
an Chriftum gleuben.! Solche hejlofe Geiſter find es, die alfo einher rumpeln. 
Aber Fromme Herten jehen, das ſolche Deutdung den Stich nicht halten. Es 
find tolle und thorichte Yeuthe. Sie ſehen nicht, das Chriſtus alhier redet 
von denen, jo aldter® halben Kinder find und die auff dem arm getragen 
werden, den altte leuthe pflegen einander nicht zu tragen. Nun jaget der 
Guangelift Marcus, das fie Einder zu ihm trugen, und ehr nam fie auff jeine Dtart. 10,13 
arm und herket fie, und fie wurden drumb zu ihm gebracht, den fie ihnen 
por einen Propheten hieltten. Drumb mus der Tert jha verjtanden werden, 
das groſſe leuthe die kindlein getragen haben, den ſonſt tregt nicht ein kindt 
das ander, ſo ſind die kindelein auch nicht ſo groſs geweſen, das ſie hetten 
konnen ſelbſt gehen. Dieſs ſtehet gantz klar und helle da, noch hilffts nichts, 
ſondern Hans Vernunfft und Hans Wurſt kompt dohehr und ſpricht: Kinder 
heiſſen alhier nicht kleine kinder, ſondern erwachſene demuttige leuthe. Aber, 
wer ein wenig Vernunfft hatt, der ſihet, das die Widerteuffer der Teuffel 
gahr beſeſſen hab, den ſie wollen in aller henger namen die Kinder unver— 
nunfftig ſcheltten, und ſie ſelber ſind nicht allein unvernunfftig, ſondern gahr 
toll und thoricht, das fie nicht wollen laſſen finder ſein, die man auff den 
armen tregt, wie den diejer text Har faget: ‘Sie brachten zum Herrn Kindlein, 
da3 ehr fie jegenet und die Hand auff fie leget, und die Apofteln fhuren die 
an (nemlich die menner und weiber), jo fie trugen.” Drumb jagen wir: Es 
find Kindlein geweſen, die noch nicht vernunfftig find, nicht reden noch gehen 
konnen, noch auch nicht wiſſen, wie fie leben. Dan in kindern von zweien 
iharen, do ift nicht viel vernunfft innen, do ift nicht groſſer wi und hohe 
finne, jondern die Vernunfft ift gleich als noch begraben oder in die Erden 

tieff verſchorren. Dennochs jaget alhier ber Herre Chriftus: Die Kindlein 
ſollen nicht verworfen fein, jondern man ſolle fie zu ihm bringen. Aldier 
+ mochten die Widerteuffer jagen: Ey, was fol das fein? haben fie doch feinen 

verftandt? Höre du alhier, es gebuͤret deinev Bernunfft nicht noch deiner ver- 
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A]mefjenheit zu richten, wie Chriftus fie jegene und ihnen den Heiligen Geift 
gebe. Ehr will fich nicht meiftern Lafjen. Darumb bejchleuft der Text ge— 
waltiglich, das die kindlein, ſo noch bej vernunfft nicht ſind, dennochs geſegnet 
werden und den Heiligen Geiſt empfangen, dan ehr ſaget: Laſſet die Kindlein 
zu mir kommen und werhet ihnen nicht, den ſolcher ift das Himmelreich'. 5 
Und man ſiehet hieraus, das die Widerteuffer fein guter geift bejefjen Hat, 
dieweil fie werhen tollen, das man die finder nicht teuffen jolle. 

So gehet3 auch aus diefem Text des Euangeliften Marcj jein hernach, 

mar. 10,15da3 der Kindlein Tauffe nicht zu verachten jej, dan alda wirdt gefaget: War— 
lich ich fage euch: Wer das reich gottes nicht empfehet als ein kindlein, der 
wirdt nicht Hinein Kommen’, das ift: wer nicht feine vernunfft todtet und 
begrebt und wirdt als ein Kindlein, der fompt nicht ins himmelreich. Wen fie 
die vernunfft verſcharren und ihr die augen ausſtechen lafjen und ſich zu 
Chriſto tragen und leithen, jo ift das reich gottes ihr. Will den Chriftus 
niemandt3 jelig machen, ehr werde dan zu einem finde, wie viel mehr macht 
ehr die felig, jo vorhin Finder findt? 

a, jagen fie, die Kinder gleuben nicht. Das leugeftu, den e3 folget 
nicht, dag ſie darumb nicht gleuben, ob du es nicht ſiheſt und fuleft. Es ift 
gnug, das e3 Chriſtus fiehet und weils, das jie gleuben. 

Stem, fie geben fhur: Wie konnen die Kinder gleuben, jo fie noch feine 
vernunfft haben? und ſetzen die VBernunfft zum glauben. Dorauff antmworttet 
Chriſtus: Eben darumb Tonnen fie e3 deſto baſs thun, und gleuben, das fie 
nit vernunfftig findt, dan die Vernunfft ift ftrads wider den glauben. 
Drumb mus man die Vernunft Fharen laſſen, fie mus in den gleubigen 
getodtet und begraben werden. Aber die Widderteuffer machen aus der Ver— 
nunfft ein Liecht des glaubens, das die Vernunfft dem glauben Leuchten folle, 
two ehr hin folle. Aha, ich meine, fie leuchtet gleichwie ein Dre in einer 
Latern. Es will CHriftus Haben, da3 wir gahr zu Kindern werden follen, jo 
wir anders ins himelreich komen tollen, das tft: wie in den kindern alle 
DBernunfft und verſtand, jo zu rechnen, noch gahr verſchorren ift, alſo joll in 
allen Chriftgleubigen die Vernunfft auch getodtet werden, ſonſt hat der glaube 
feine Stad bej ihnen, dan die Vernunfft ficht wider den glauben. 

Als zum Crempel: Die Schriefft jaget, es jej allein ein Gott, und in 
dem einigem Gottlichem weſen drej undterjchiedene perfonen, Gott der vater, 
Gott der Sohn, Gott der Heilige Geift, aber ein weſen und Subftanh. Da : 
kompt alhier balde der Turcke mit feiner Vernunfft dahehr und fraget, wie 
es konne muglich fein, das eins kunde drei fein, und drej kunden eins fein. 
Sagen darzır, in einem Haufe muffe nicht mehr den ein Herr und wirtth fein, 
aljo aud im Himel muffe allein ein Gott fein. Das tft alles aus der Ber- 
nunfft geredet. Aber alhier mufte du, Chrift, ein Eindt werden und jagen: Ich 40 
kans wohl nicht zuſamen reumen, aber ich mus ein kindt werden und mich 
tragen laſſen, Chriſtum mich anruren und ſegenen laſſen und gleuben, dargegen 
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A) aber der Bernunfft ihr augen zuthun und nicht fehen, wie es muglich oder unmug— 
lich jein kunde, ſondern dem blofjen einfelttigen twortt gleuben und e3 annemen. 

Alſo gehet3 auch mit allen andern Artickeln des glaubens zu. Die 
Heiden, wen fie horen, das Gottes naturlicher Sohn ift Menſch worden, fo 
jagen fie: Es ift nicht muglich. Aha, wen man die Vernunfft umb rath 
fraget. Aber du must alhier die Vernunfft fharen laſſen und von ihr nichts 
wiſſen und fie gahr todten, ſonſt wirdt man nicht ins himelreich fommen. 
Man kan diefe Sachen mit der Vernunft nicht fallen noch begreiffen, du 
muſt den Artikel gleuben, das Chriſtus jej ein menſch geborn, do die zeit 
erfullet wahr. Du muſt dich zu Chrifto tragen und fhuren laſſen durch das 
Gottliche wortt, dan biftu theilhafftig des himelreichs. Ihr muffet zu Kinder 
werden, Kindlein gehören hieher, Kindlein tregt der Herr Chriftus, hertzet und 
umbfehet fie und gibt ihnen den Segen und Sprit: Solcher ift da3 
Himelreih. Wen ih mich nun laſſe tragen, jo gibt mir Chriftus feine 
werde und verdienjt und das himelreich. 

Eben aljo jaget auch der Turcke von dem Abendtmahl des herrn, das 
alda nur Brodt und Wein ift, item in der Tauffe ſchlecht waſſer fej, das 
uber die hand gegofjen wird, und ſpricht: Ei, jol man das heiffen ein Badt 
der Widergeburth? wie zum Tito am 3. capittel gejchrieben ftehet. Das iſt *it.s.5 
ihnen ein lecherlich dieng, den man fan mit diejem mafjer nicht wohl ein 
Yoffel weiſs waſſchen, wie jolt man den leib und Seel darmit baden? Die 
Bernunfft kan die Artickel des glaubens, auch die Lehre vom Sacrament der 
Tauffe und Abendtmahl nicht begreiffen. Drumb Heiffet es: Du folt ein 
findt werden und jagen: Ich verſtehe es nicht, ich jehe wohl nur waſſer, und 
wie dafjelbige uber ein kindlein gegoffen twirdt, aber das ehr jaget, die Tauffe 
Hab die Frafft und gewalt der widdergeburt umd vergebung ber Sunden 
durch wort, doran twill ich gleuben und till gene ein Narr und kindt jein. 

Was wollen nun die verzmweiffeltten Rottengeifter den glauben an die 
Bernunfft binden, jo e8 doch unmuglich ift, das Glaube und Bernunfft ſolten 
mit einander ubereinftimmen? Dan ChHriftus ſaget alhier auſdrucklich: Men 
du wilſt ins Himelreich eingehen, jo werde ein flein Rindlein, 
den ich bin drumb komen in die welt, das ic) alle zu finder mache und da3 
fie narren werden. Den die do ſcharff jehen, Hug und weiſe find, die be— 
durffens nicht, das fie Einder werden. Aber wir bringen die Findelein zur 
Tauffe und bringen ſie zum herrn Chrifto. Der Prediger ſpricht die Wortt 
der Tauffe und geuft das waſſer uber das kindt, aber gott der vater, Sohn 
und heiliger Geift findt gegenwerttig und teuffen jelbft, wie man den alle 
jhar aus dem 3. cap: Matthej darbon prediget. Es iſt bei dev Tauffe die marıı. 3,13 f- 
heilige Dreifalttigfeit, die teuffet, tie die wort Yauten, im Namen de3 vater, 
ſohns und Heiligen geiſtes. Wen die nun teuffet, jegenet und anruret, warumb 
ſolte nicht alles geſchehen, was im Text gemeldet wirdt? ſonderlich do Chriſtus 
alhier faget: Solcher iſt das Himelreich. 
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Aa, fagen die Widerteuffer, Ich ſehe aber nicht, wie fie auß des 
Teuffels ftrict auffgebunden und in das ewige leben gejeget werden? „tem, 
wie fie von Chrifto gejegenet werden. Iha, was du mit deiner Bernunfft 
nicht urtteiln und richten kanſt, da3 faget dir der Glaube, derſelbige jchleuft 
der Vernunfft die augen zu und fpricht, das alda nicht ein Menjch tauffe, 
fondern Gott ſej der Teuffer, item, da ſej das eufjerliche waſſer und auch das 
Gottliche wortt. Iha, ich ſehe Gott nicht, fo ſpure ich auch fein werd nicht? 
Dennoch? geſchiechts. Wen wir nicht ehe folten jelig fein, wir hettens den 
alles mit unfer Vernunfft zuvorn begriffen, jo wurden wir langſam jelig 
werden, wir muffen Glauben und Vernunfft nicht in einander brauen. Was 
gefchiecht mit uns alten wohl, die wir die VBernunfft und funff finne haben, 
da wir doch nicht alle verftehen? Unſer leben ift nicht die Helffte im glauben, 
nach der Widderteuffer weiſe. Wir bringen nicht den fiebenden theil unjerer 
Zeit und lebens darmit zu, da3 wir an Gott und an fein wortt gedechten. 
Solftu aber drumb nicht ein Chriſt jein? Was bringet der menſch Zeit hin 
mit feiner Eindheit ohne vernunfft? Item, was bringet der Menſch Zeit zu 
mit Schlaffen, da einer wider Vernunfft noch witze Hat, fondern ligt alda als 
ein todter menjch und wie ein Klo? Die Helffte des Lebens bringet der 
Menſch mit dem Schlaff zu. Wen ich num in der nacht ploglich fturbe, wo 
meinftu, das ich hinfharen werde? Den nach der Widderteuffer urtteil, jo 
it feine Vernunft da, drumb jo mufje auch fein glaube da fein, den fie 
tollen, das der glaube ein werck der vernunfft jej. Aber, wen du dich nider- 
legeſt zu Betthe und dich Chrifto befhileft und wohl da im Betth ligſt als 
eine vihe, al3 eine fuhe und Saw oder ander unvernunfftig Thier, und es 
it da im Schlaffe fein anzeigung oder Zeichen des glaubens und Heiligen 
Geiftes, jondern Liege alda wie ein Schwein auff der Toben, folte ich drumb 
nicht gleubig fein und in gottes gnaden nicht erhalten werden oder ein Kind 
des ewigen lebens jein? 

Was bringet ein handwercksman Zeit zu mit feinem handwerck und 
handtierung, dorauff ehr alle feine Vernunfft und gedanden Ieget und darzu 
gebrauchet? Dan ten ein Zimmerman twolte anderstohe hin gedenden und 
mit der Achs dahehr hauen, jo folt ehr jo balde fich ſelbſt als dag holtz treffen. 
Alſo ift3 mit andern handwercken und hendeln auch. Wen dag nun war tvere, 
das die Widerteuffer jagen: Vernunfft mus bej dem glauben fein, jo mufte 
einer verloren und verdorben fein, wan einer bej jeinem handwerck oder im 
Schlaff fturbe, wie viel wolten ihr dan felig werden? Nein, es mus mid) 
meine Vernunfft nicht fordern zum glauben, und mein Glaube bleibet, ob ich 
ſchoͤn meine Vernunfft nicht darbej hab. Ich ſchlaffe oder wache, leſe im 
buch und hab meine gedancken, wo ich immer will, ſo iſt der glaube da und 
kan da ſein, und Gott ſihet ihnen, ob ihn gleich die widerteuffer nicht ſehen. 

Alſo weſſchet die Tauffe mein leib und ſeele, ob gleich der widerteuffer 
ſpricht, ehr ſehe nichts mehr den waſſer. Alſo iſt im Sacrament der Leib 
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A) und bluth de3 herrn Chrifti, ob gleich ein Sacramentirer anders nicht fihet dan 
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brodt und wein. Wilftu nun nichts gleuben, dan was deine vernumfft dich leret, 
jo muftu alle Artickel des Glaubens auff einen hauffen hinweg thun, den e3 ift 
feiner jo gerieng. Deine Vernunfft wirdt jagen, E3 ſej unmuglid. Drumb 
ven ich gleich jchlaffe und ein widerteuffer meinen glauben nicht fihet, jo fihet 
ihn doch Chriſtus im Hecken. Item, jo mich dauchtet, das dieſs Kindlein nicht 
gleube (den ich Fans nicht fehen), jo ſihets doch Chriftus, der fie getaufft hat. 
Alto geſchiechts auch mit denen, die an ihrer arbeit fein oder irgendts 
brieff jehreiben oder font mit einem gejcheffte beladen find, die ihr handwerck 
treiben und an Chriftum nicht gedenden. Et, fprechen fie, die Vernunfft fol 
da jein und fol leuchten dem glauben, wie ehr ſehen jolle. Do muft du nicht 
lagen: Dieſer Handwercksman, der mit feinem beil hewet oder font arbeittet, 
ijt fein Chrifte, den ehr ift mit der vernunfft im Schnetdten und baten. Da 
gedende, das wir die meifte Zeit unſers lebens mit ſchlaffen, eſſen, trinden und 
arbeitten, da wir mit der Vernunfft an den glauben nicht gedenden, do ift 
einer drumb nicht verdampt, wen ehr nicht alle augenblick an die Bibel gedenckt. 
Alſo disputiren fie von der Bernunfft und werden felber thol und thöricht 
druber. Aber der Herr Chriftus jaget das gegenfpiel, das dieſs die rechten Chriften 
find, die fich nicht nad) der Vernunfft richten, und wir muffen auch folche leuthe 
werden, das wir das meifte theil unſerslebens unvernunfftig fein und mit den 
ſachen umbgehen, die do nicht gehoren zum himelreich. Wen einer gleich jehr gott- 
furchtig ift, und wen toir auch gleich in der Kirchen find und gottes wortt hören, 
jo mufjen wir doch die Vernunff fallen laſſen und Gottes wort allein hören. 
Alle Ketzerej ift dohehr geflofien und ihren urfprung gehabt, das die 
Vernunfft will die Heilige Schriefft meiftern und uberflugeln. Aber e3 ift die 
Vernunft viel zu blindt darzu, den das fie kondte von der heiligen Schriefft 
urtteiln und richten, und wen einer der Vernunfft folget, ſo wirdt ehr gahr 
ein fleiſchlicher Menſch und urtteilt alle andern, das ſie auch fleiſchlich und 
unvernunfftig ſein. Aber ſo die kinder bej dir als nicht vernunfftig gehalten 
werden, ſo biſtu ſieben mahl mehr unvernunfftiger. Den der Herr Chriſtus 
achtet ſie vor vernunfftig. So fhare nun hin mit deiner Vernunfft gehn 
Babilon. Es ſpricht Chriſtus ſelbſt: Laſſet die Kindlein zu mir 
kommen' ꝛc., ic) will fie anruren, und dardurch find fie Finder de3 eiwigen 
Yebens, und das reich Gottes fol ihr fein. 
Iha fie konnen nicht gleuben, den fie find nicht alfo vernunfftig al3 
ein aldter? Aha, nicht jo thol und thoricht, als du, aldter, biſt. Sie konnen 
deſto beſſer gleuben, wen ſie nicht ſo vernunfftig ſein. Ich weiſs, wen ich 


auch gleich ſchlaffe, das ich im glauben bin, und bin umbfangen von Chriſto, 


oO 


der mich hertzet und beruffet zum himelreich. Den der Glaube ift in des 

Schlaffenden Hertzen, auch wen ehr gleich ftirbet. | | 
Derhalben fo ſchleuſcht dieſs Argument der widerteuffer gahr nicht: Ein 

kindt ift nicht verftendig, darumb fo fol mans nicht teuffen. Iha viel mehr, 
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A) ſaget Chriftus, eben darumb, das die Eindlein nicht vernunfftig find, darumb 
jo foll man fie teuffen, den der Glaube fan nicht Hafften noch fuffen, wo die 
Vernunfft regiret und herrfichet. 

Nun tollen wir das noch zum uberfluf3 jagen: Wen e3 gleich wahr 
twere, 063 doch nicht ift, das die Tauffe, den Eindlein gegeben ohn glauben, 
nicht3 were, und ſetze es alfo, da3 die findlein gar nichts gleubten und weren 
nicht dernunfftig und konnen das wortt gottes nicht faſſen, ſolte drumb die 
Tauffe unrecht fein? folte man die Tauffe verwerffen, jo denen gegeben twirdt, 
die nicht gleuben? Wie kondte man die Tauffe Hoher chenden und leftern, den 
da3 es feine warhafftige, gutthe tauffe fein folte, die einem ungleubigen gegeben 
twirdt? Den wie feme Gott darzu, da3 ehr fein eigen werck ſolte auff meine Perſon 
und auff meine Wirdigfeit und untoirdigkeit grunden? Drumb, das ich nicht 
gleubte, jo folte die Tauffe nichts jein? das Euangeltum nicht fein? das Sacra- 
ment und die Vergebung der Sunde nichts fein? jha, Gott ſelbſt nichts fein im 
Himel? Was fundte doch der Teuffel jelbft erger3 und leſterlichers Lehren oder 
predigen? Noch find die Widerteuffer und Rottengeifter mit diefer Lehre erfullet. 
Aber ich jege, das ein Jude die Tauffe anneme (tie es offt pflegt zu gejchehen) und 
gleubte nicht, jo wolleſtu jagen: Die Tauffe ift nicht recht, den ehr alaubet 
nicht? Das hiejs nicht allein mit der Vernunft genarret, fondern auch Gott 
gelejtert und gejchendet. Aber gottes Tauffe ift nicht alfo, und ftehet Gottes 
werd und wortt auff unſerm werd, unwirdigkeitt oder bojsheit nicht. Als, 
ich predige das Gottliche wortt, viel, die meine Predigt horen, die nemens nicht 
ahn und gleuben nicht dran, jo höre ich wohl, das wort, das ich predige, das 
ift nicht wahr darumb, das der und ein ander nicht gleubet, oder nicht ver- 
ftehet. Das tere ein greulich dieng. Item ich predige die gehen gebott, dag 
man Eldtern jolle gehorfam fein, es ift aber irgendt3 ein ungehorfam kindt, 
das unehret die Eldtern. Darumb fo ift das vierde gebott nicht wahr.t Aber, 
tie fan das fein, das umb etlicher bofer Yeuthe twillen, die Gottes gebott nicht 
halten, Gottes gebott und wortt drumb follen nichts fein? Nein, Gottes wortt 
und werd fol nicht drumb nichts fein, das der, ſo es empfehet, nichts darnach 
fraget, verachts oder verſtehets nicht, gleubet auch nicht dran. 

Wan es in Gemeinen Weltlichen ſachen alſo zugieng, das ich einem Bier 
oder brodt oder etzliche Schoffel korn abkauffte und zelete ihm goldt und ſilberne 
muntze auff, gebe guth geldt darfur, und ehr ſprech: Ej, das iſt wider goldt 
noch Silber, ich wils nicht nemen, und ich fragete: Worumb wilſtu es nicht 
haben? und ſprecheſt: Drumb, das ichs nicht nemen will. Und ſolch goldt 
oder geldt ſolte umb deines nicht nemens willen nicht recht oder guth ſein, 
ſolte da nicht jederman ſtrick und kethen heiſſen hehrtragen und ihnen binden 
als einen unſinnigen menſchen? Wie viel unſinniger und toller ſind dan die 
Widderteuffer, ſo in den ewigen und allergroſten ſachen alſo handeln, darinnen 
ſie Gott auffs hochſte leſtern und ſchenden, wan ſie aus lauter boſsheit fur- 
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A] geben: Gottes gaben und werck find nicht vecht drumb, das die leuthe die- 
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jelbige nicht achten noch annemen? Solche unverfchempte Lugen predigen fie 
und bringen fie in die leuthe, das, wen jemandts ein Dieng nicht annimpt, 
drumb jo ſols nicht recht jein. Sie thun nicht recht, das fie es nicht annemen. 
Aber gleichtvohl ift das dieng nicht bofe, jo ihnen angebotten wirdt. 

Was ijt doc) das vor eine einfhurung: Die Sonne am himel fiheftu 
nicht und wilft fie auch nicht jehen, drumb fo ift feine Sonne. Die Sonne 
bleibet gleichwohl eine Sonne, wan ich fie ſchon nicht darfur hieltte und were 
blindt. Alſo jege ichs auch dohin, das gleich die Kindlein nicht gleubten, wie 
die Widerteuffer plaudern, jo ijt dennoch ihre Tauffe rechte, den es ligt nicht 
am nemer, jondern an dem, der die Tauffe gibt, ders thutt und redet, welches 
Gott ift. Drumb jo ift fein wort und werd auch allezeit recht, es gebraud) 
es ein Chrift oder ein gottlofer. 

Wen doch die tolle und thorichte tropffen alſo lehreten: Diej3 kindlein 
hat nicht gegleubet, al3 es getaufft wurde, drumb weil du igt erwachſen bift, 
fo hebe noch an zu gleuben, und bij3 ein Chriſte. Drumb fo joll dag Kindt 
nicht wider getaufft werden, fondern den glauben joll man ihm leren. Den 
die Tauffe, ihm einmahl gegeben, ift an ihr ſelbſt recht und eine ewige, vechte 
Tauffe, drumb joll man fie nicht widerholen. 

Alſo jolen wir lehren: Wan Gott etwas lehret, gebeut, teufft, es treffe 
einen rechten oder unrechten menschen, jo ifts die Warheit. So die Sonne 
jcheinet, fo bleibet und ift fie die Sonne, es fterbe einer oder jchlaffe, ehr jehe 
fie oder nicht. Dein weib bleibet und ift dein weib, wen du fie gleich nicht 
wolteſt fur dein weib halten. Alſo ift der Furſte dein Oberdeit, ob du ihnen 


s gleich nicht fur einen furften achteft. Die Tauffe und das Evangelium ift 


gleichetwohl recht, es gehet im wider ab noch zu, ob ichs gleich nicht gleube. 
Die Tauffe ift Recht, ob fie gleich ein Jude empfehet umb des pathengeldes 
willen, wie dan offt geſchiecht. Da will ich Prediger dan nicht jagen, dag es 
des Teuffels Tauffe fej, wen hernach der Jude feme und jpreche: ich hab 
gejundiget, das ic) mich umb de3 geldes willen hab Lafjen teuffen, num til 
ich gleuben, lere und unterrichte mich recht im Chriſtenthumb. Sondern ehr 
hatt die rechte Tauffe empfangen. Darumb jolte man in alle wege unterjcheiden 
Gottes werd und die Perſonen. Die Perjon ift unfer, und diejelbige jej, wie 
fie wolle, fo machet fie drumb Gottes were und wort nicht unrecht. 

Das ſoll und mus man wiffen, nicht allein wider die Widderteuffer, 
ſondern auch wider andere Rotten, als die do furgeben, das mundliche wortt 
fej ein todter Buchftabe. Als Muntzer auch fagte, da3 wort were nicht vecht 


“und warhafftig, den wen man gleich lange predigte, jo wurden die leuthe nicht 
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frommer, und es gleubten wenig dran. Aber wens das geltten foltte, jo were 
es nicht Gottes wortt. Alſo wollen ſie Gottes wortt nach den leuthen urtteiln, 
die da balde draus from werden ſollen, wen ſie es hoͤren. Aber Gottes wort 


Jnicht fehlt 
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Alift warhafftig, ob gleich nicht alle Zuhorer dran gleuben. Sie werden am 
Jungſten tage wohl innen werden, ob das Guangelium nicht rechtſchaffen 
gewefen ſej, das ſie gehort haben, und obs ihnen nicht ſchaden konne, ob ſie 
es gleich nicht fur das rechte wortt gottes gehalten, den das wort wirdt am 
jungſten tage richten und verdammen die ungleubigen und Gottloſen, wie der 


Joh. ie, as Herr Chriſtus jaget; Ich richte niemandts, ſondern das wortt wirdt fie am 


jungſten tage richten. Wen da das Wortt gottes nicht recht noch) wahr were, 
drumb das ich nicht gleubte, o jo kondte ich nad) ihrem traum und wahn 
nicht verdampt werden, und fondte aljo denen nicht Helffen, jo da gleuben, 
noch verdammen die jhenigen, jo nicht gleuben. | 

Alfo fantafiret der lejdige Teuffel in der welt, aber unterjcheide du Gott 
und die leuthe. Gott ift warhafftig, jo bleibet auch gottes wortt wahr, der- 
gleichen die Tauffe, Abendmal und Abjolution recht. Das es nun die leuthe 
nicht annemen, das ift nicht gottes oder feiner gaben, jondern der leuthe ſchuldt. 
Drumb unterfcheide fie von Gott, richte nicht Gott drumb, das ehr nicht gehort, 
noch urtteile nicht fein twortt, das es nicht angenommen wirt. Am jungiten 
tage werden wird wohl horen, ob Gottes wort nicht wahrhafftig jej, die Tauffe 
recht jej, und die gewaltt der Schlufjel etwas gegoltten hab. 

Die Bernunfft hat wohl einen Schein fur fih und ſpricht: Was foltte 
die Tauffe dem nutzen, jo nicht gleubet? Aber der glaub fpricht: wen der 
nicht gleubet, der fie empfehet, jo thut ehr ihm wohl ſchaden, aber dag darumb 
die Tauffe nicht Frefftig jein jolte, das folget nicht draus. 

Alfo hat der Bapft auch geleret von den Schlufjeln der Kirchen, ift 
zugefharen und gejaget, das der Löje ſchluͤſſel, die Abfolution, kondte zuweilen 
irren! Das ift ein rechter Widerteuferificher grieff gewejen. Lehrete aljo: 
ih Abfolvire dich von allen deinen Sunden, wen du gnug die Sunde bereuet 
haft, und als dan ijt die Abjolution recht, jo du aber nicht gnugſam bereuet 
bijt, fo ift fie nicht vecht. Wer kan nun albier jagen, da3 ehr gnug reu und 
Leidt uber jeine junde getragen hab? und ich fol gleichwohl nicht eher abſolviret 
jein, es fej dan, das ich gnug bereuet hab, und vorhehr gehe die Bekendtnis 
aller Sunde, eine gnugſame reue und Contrition. Ich fan nimer mehr wien, 
das ich recht alles gebeichtet und bereuet hab. Stellet alſo der Bapft die krafft 
der Abjolution auff die reue, Beicht und gnugthuung des, der fie empfehet. 
Man folte den Bapft an den liechten galgen hengen und ihme feine Schlufjel 
darzu an halſs hengen. Den warumb vergibftu, Bapit, Schuldt und Pein 
ins Teuffels namen, wen du nicht weiſſeſt, das die Schluffel gewiſs und recht 
find? Aber das macht das Geldt, jo ehr darmit den leuthen aus dem Beuttel 
gedroſſchen Hat. Diejs heifjet nicht abjolvixet, jondern die leuthe in ver— 
zweiffelung und in abgrumdt dev Hellen getvorffen. 

So wiſſe jederman, das man Gottes vergebung nicht bauen folle auff 
meine Beicht und reue, wie der Bapft und feine Doctoreg gethan, und hie in 
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A] dieſem ſtucke naturliche Widderteuffer getvefen find. Den fie haben auch gejaget, 
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bie Tauffe jej nicht recht, es ſej dan, daS der jhenige, jo fie empfehet, gleube. 
Ei, wen ein aldter man wolt getaufft fein und fpreche: Ich gleube, und ichs 
dennochs nicht eigentlich wuſte, ob ehr glaubte oder nicht, ſolte ehr drumb 
nicht getaufft werden, weil ich nicht gewiſs were, das ehr glaubete? Alſo ſolte 
ich auch nicht abſolviren, ich wiſſe dan zuvorn, das einer gnug gebeicht und 
bereuet hette? Was iſt doch das fur eine Lehre? Noch blocket und brullet 
der Bapſt in allen ſeinen Buchern: Clave errante tibi remissa peccata, und 
vegivet noch darmit die gantze welt. Das Heifjet die Schluffel und Abfolution 
zu nicht gemacht. Den ich Fan der vergebung der funde nicht verfichert werden, 
teil ich nicht weiſs, wen ich gnug bereuet hab. 

Dieſs lernet wohl, den der Teuffel wird durch feine Schtwermergeifter 
und feger mwiderfommen. Darwidder muſſet ihr geruftet fein und wiſſen, was 
Gott redet und thut, das ſej gewiſs. Als wen ehr fpricht: Dir find deine 
Sunde vergeben im Namen Gottes des Vaters, Sohn und Heiligen 
Geistes, Ada irret die gewalt der Schlufjel nicht. Drumb jo ſoll man des 
Bapfts wort errante clave, irrende Schlufjel aus den buchern und hertzen 
fragen, den es ift auch nichts dran. Und fo du, Bapft, einen ſolchen Schluffel 
haft, jo biftu der Teuffel und nicht ein Seelforger, und regireft du mit diejem 
Schluſſel alſo, jo bift du der Antichriſt. Es weiſs Chriftus von feinem Fheill 
ichluffel. Die Abjolution ift warhafftig gewiſs und ewig, wen du auch gleich 
dran nicht gleubeft, wie den auch die ſonne warhafftig am Himel jcheinet und 
Yeuchtet und die rechte Sonne ift, ob du fie gleich nicht fihelt oder du in 
feller Eröcheft, das du fie nicht jehen Kondteft, welches den nicht der jonnen, 
Sondern deine ſchuldt ift. Gott heltt fie gleichwohl fur die rechte Sonne, jo 
ehr hat erichaffen der welt zum liecht. Es ift feine Sonne, du jchleffeft oder 
figeft in einem finftern tieffen tHurm oder thuft ſonſt die augen zu, das du 
ihr liecht nicht fiheft. Alfo weiſs Gott auch nichts vom fheilſchluſſel de3 
Bapfts, jondern die Abfolution ift gank gewiſs. Gleubeſtu dan der Abſolution 
nicht, ſo iſts nicht ihr ſchuldt, ſondern dein. Worumb nimpſtu ſie nicht an? 
Wen ich gold oder ſilber austeilete, wen du es annimpſt, ſo haſtu es, wo 
nicht, das du mein geſchenck verachteſt und auſſchlegſt, ſo bleibets gleichewohl 
das goldt und ſilber in ſeinem weſen und wirden. Alſo feilet Gott nicht, 
wir aber fheilen. Wir empfangen offt die Abſolution on glauben, aber ſie 
wirdt drumb nicht zu aſſchen und dreck, ſondern iſt gottes gabe. Dargegen 
wirdt der Ban oder Binde ſchluſſel mich am Jungſten tage auch richten, und 
wird nicht gelten, das ich da fagen möchte: Ej, ich hab die Schluffel veracht 


und Hab nicht dran gegleubet, darumb ifts nichts mit der Schluffel getvalt. 


o 


Und wen gleich in diefem ſtucke die twiderteuffer und der Bapft recht 
hetten, das fie nicht touften, ob ein £indlein glauben hette, oder ob einer recht 
hereuet hette. Dennochs jolten fie nicht jagen, das die Tauffe und Abfolution 
falſch jej, dan die Tauffe und abjolution ift recht, ob du es auch gleich nicht 
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A)gleubeft. Darumb fol man aljo tholl und thoricht nicht jein, da3 man die 
finder wider teuffete oder das dev Bapft wolt jagen: Die vergebung der Sunde 
oder Abfolution ift falſch, drumb will ich dich wider auffs neue abjolviren. 
Iha, der Schluffel Hat getroffen, ob du gleich nicht gegleubet haft. 

Alhier unterjcheide du unfern unglauben und menfchliche Boſsheit von der > 
Barmberkigkeit und warheit Gottes, und wir jehen hieraus, das die Wider- 
teuffer und der Bapft nicht wifjen, was Gott jej und was ehr thue, oder was 
fein were und wortt jej. Sonſt wurden fie jagen: Zeuffen iſt gottes werd, 
derhalben jo fol niemandts wider getaufjt werden. tem, die Schlufjel oder 
Abjolution ift Gottes werd, darumb iſt fie recht und gewijs. Wen man aber 
Gottes were belt fur menjchen werd, als dan wirdt Gottes, ſeines Worts und 
wercks erfendtnij3 verloren. 

Zum andern, fo jehen wir alhier, das die findlein glauben haben, drumb 
jo ift die Tauffe recht. Den ChHriftus jaget alhier: Laſſet die Kindtlein 
zu mir fommen, den folder ift da3 Himelreich.“ Drumb, jo jol man 
die erſte Tauffe nicht verdammen, ob einer gleich nicht it gleubete, jo fan ehr 
hernach gleubig werden, und bleibe einer bej der erſten Tauffe und lejtere 
diefelbige nicht, den fie ift Gottes werd, welcher teuffet und die Sacrament 
reichet, darumb fo iſts eine rechtichaffene Tauffe. 

Der Bapſt jegt die Abjolution allein auff menjchen Rew und Beicht, 
die ehr nicht weiſs, und dennoch® abjolviret ehr, fpricht: treffe ich, jo treffe 
ih, fheile ich, jo feile ih. Aber aljo folt ehr jagen: Meine Vergebung der 
Sunden, jo ich dir jpreche, iſt nicht mein, jondern ift Gottes, haftu nun 
nicht gnug bereuet, jo ijt3 deine Schuldt. Alſo auch wen ich predige, jo fol 
ih nicht jagen: wen man gleubet, jo it dag wort Gottes war, wen man nicht » 
dran gleubet, jo ifts falſch. Nein. 

1Biſshehr Haben wir gehort in diefen zweien Gapitteln, als dem 18. und 
19., wie der Herr Chriftus feine Junger und der Pharijeer epliche, viel Fragen 
entrichtet hab, die dennochs in der Chriftenheit zu wiſſen hoch vonnöthen fein. 
Den man mus der Lehre gewiſs fein, auff das die Chriften einen grund haben, so 
von allerlei lehrte zu richten. Den do ift feine Lehre jo gewiſs und ſtarck, do 
nicht mitt wachſen Fragen, und wen Chriftus diefe Fragen jelbft nicht auff- 
gelöjet Hette, jo weren viel greulicher Schwermerejen draus worden, wiewohl 
man noch nicht darbej geblieben iſt. 

Alſo iſt die Erſte Frage gahr notth geweſen, die georttert worden iſt, 
wen man Binden und loͤſen ſolle, und das ſolches im Himel auch ſolle vol⸗ 
komen ſein, Und wer dieſs binden und loſen verachtet, das man ihnen als 
einen Heiden und Zolner haltten ſolle. Wen Chriſtus dieſe Frage nicht ſelbſt 
geſchlichtet hette, ſo hette ſich niemands konnen drein ſchicken. Drumb ſo iſts 
ein nottiger bericht. ſonſt weren etzliche ketzer auffgeſtanden und furgeben, man 40 
jolte allein Löjen und die Sunde vergeben und nicht Binden oder Sunde ftraffen. 
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') Hier beginnt wohl eine neue Predigt. 
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A] Das hette gahr uberal nichts getöcht. Darumb iſts ein nottiger bericht, und wil 
dev Herr Chriſtus ſolchen ketzerejen zuvorkomen und haben, das in ſeiner kirchen 
nicht allein dem Sunder vergeben werde die Sunde, ſondern, wo auch jemand 
were, der in offentlichem ſchandleben verharrete dem Euangelio zur ergerniſs, 
das demſelbigen ſolte verbotten werden alles, was Chriſten vor guther von 
Chriſto hetten. 

Die Ander Frage iſt von der keuſſcheit, obs guth ſej ehelich ſein oder 
in Jungfrauſchafft oder widtwen Stande leben, und gibt der Herr Chriſtus 
auch drauff feinen unterricht und ſpricht, E3 ſej drejerlej keuſcheit. Eine: die 
angeborne Keujchheit, die andere: don menjchen gemacht und eine geziwungene 
feufchheit ift, die dritte ift ein willige keuſcheit, do man von fich felber Luft 
hat zur keuſcheit, des beruffs deſto befjer zu wartten. Dieſe antwort hat darzu 
gedienet, da3 man den Kebern jteuern fondte, die den ehelichen ftand nicht 
ander gehalten haben den als einen Ehebruch oder andere dergleichen Sunde 
» und wolten, fein Chrift jolte fich in ehelichen ſtand begeben oder darinne 
bleiben. Wie den auch der Bapft thut, der noch viel erger ift dan jhene feber. 
Dan ex befennet, der eheliche ftand ſej eine gute Ordnung Gottes und ein 
Gottlich Dieng, und fheret gleichewohl zu und verbeutt jeinen Geiftlichen, Pfaffen, 
Munden und Nonnen die ehe und verdampt den Stand als einen fleifchlichen 
und jundthafftigen ftandt, welche Lehre viel unglucks in der Eirchen geftifft hatt, 
wie den der Bapft noch drauff beruhet, man jolle nicht ehelich jein. Und 
haben die frommen Bifjchofe in der Kirchen gnug zu thun gehabt, da3 fie den 
Eheſtandt erhieltten, und haben drumb aus dem Cheftande ein Sacrament 
gemacht. Derhalben verjorget CHriftus feine kirche mit Lehre und unterricht 
auff ſolche Frage und will die Ehe den ChHriften unverbotten haben und till, 
das, die aufferhalb der Ehe nicht rein leben konnen, durch den Eheſtand der 
unkeuſchheit rathen jollen. Alfo ift auff diefe frage auch geantworttet. 

Die Dritte Frage ift, Ob man die Findlein tauffen jolle, ob fie auch die 
Kirche und Chriſtum angehören, ob man fie zu Chrifto bringen jolle? Darvon 
gibt ehr auch) einen nottigen unterricht widder die twidderteuffer und wider den 
Bapft und andere Rottengeifter, das man einen gewiſſen verjtandt darvon hab. 

Nu fellet in diefem 19. Gapittel wider eine neue Frage fhur, die viel jamers 
und boͤſes in der Chriftenheit geftifft hat, und ift dieſs die Frage: Ob Chriften 
follen mit zeitlichen gutern umbgehen, oder ob fie muſſen alles verlafjen und 
wegwerffen? Darauff zu antwortten, gibt dem Herrn Chriſto urſach ein junger 
Gefelle, darvon alhier der Euangeliſt ſchreibet, welchem der Herr Chriſtus gebeut, 
Ehr ſolle hingehen, alles verkeuffen und dem Herrn Chriſto nachfolgen. 

Den alſo folget im Text: 

Und ſihe, einer trat zu ihm und ſprach: Guter Meifter, wa3 Matt. 19, 16-22 
fol ich Guths thun, das ich das ewige geben muge haben? Ehr aber 
ſprach zu ihm: Was heijjeitu mich guth? Niemandt iſt gut den der 
einige Got. Wiltu aber zum Leben eingehen, jo halte die Gebot. 

Luthers Werte. XLVII 22 
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a Da ſprach ehr zu ihm: Welche? Iheſus aber fprad: Du folt nit 
todten, du ſolt nicht ehebrechen, du folt nit ftelen, du folt nicht 
falſch Gegeugnis geben, ehre Vater und Mutter, und du jolt deinen 
Neheften Lieben als dich ſelbs. Da ſprach der Jungling zu ihm: 
Das hab ich alles gehalten von meiner Jugend auff, was feilet > 
mir no? Jeſus ſprach zu ihm: Wiltu volfommen fein, jo gehe 
hin, verfeuffe, was du haft, und gib3 den Armen, jo wirjtu einen 
Schat im Himel haben, und fomme und folge mit nad. Da der 
Jungling das Wort höret, gieng ehr betrubt von ihm, den ehr hatte 
viel Guter. 10 

Die Frage hat viel unglucks geftifftet bej den werdfheiligen und aber- 
gleubigen Yeuthen, biſs die Parfuser Mund fomen fein und furgeben haben, 
©. Franeifcus hab gejaget, der Parfuzer Regel jej nad) dem Euangelio des 
Herrn Chriſti. tem, die Parfuser hieltten allein dieje Regel Chrifti. Und 
alfo gehet auch feine Regel an. Aber es ift ©. Franciſcus ein guter, grober 
gefel geweſen und in der heiligen Schriefft ungelert und erfharen, den ehr 
noch feine Bruder haben diefe Regel Chriſti nicht recht gehalten. Es were 
unfer feiner, der diefe Condition nicht anneme, das ehr nichts haben foltte, 
und dennochs alle winckel uberfluffig vol funde, wie bej den Munchen ift 
gejchehen. Sie meinen, fie lafjen guter fharen, und komen mitten in die » 
guther, den fie haben ja groſſe heuſer gebauet und eine notturfft aller dieng 
gehabt, verlaffen daheim eine partecken und kriegen im kloſter alles diengs die 
fulle. Wer mochte das nicht? ch neme es ſelber an, wen mirs fo guth 
werden kondte, ich lieſs achs und beill Liegen, darmit ich mich hette zuborn 
erneren muffen, und nemen einen bereitten tieſſch an und eine notturfft aller 
dieng 2c. Noch jind die Fantaſten in dieſe blindtheit gerathen, das fie ſich 
allein de3 Euangelij haben ruhmen durffen und gejaget, fie leben nad) dem 
Euangelio, das da faget, man folle alles verlafien ꝛc. 

So leret nun alhier der Herr Chriftus, wie man arm und nicht reich 
jein jolle, item, wie man alle dieng verlaffen ſolle. Solches mus man den 
ungelerten, groben Geiftern unter die naſen ftofjen. 

Es it aber Har aus dem vorigen, dad man zeittlicher guter nicht 
geratthen Tan. Dan jo der Eheftand foll erhalten werden, jo mufjen guther 
da jein. Den Chriftus hat droben den Eheftand nicht verbotten, fondern ihn 

matt. 19,11 beftedtiget, do ehr fpricht: “Dies Wort faſſet nicht Jederman’ a. Item 56 

matt. 19, von Anbegin wars nicht alfo’, jondern Got ſchuff fie ein Menlein 
und Freulein. Gott hatt man und weib geſchaffen, das fie zufamentretten 
und ehelich werden jollen, jo weis man wohl, dag aus dem Eheſtand Finder 
folgen werden, nun muſſen Kinder effen und trinden und haufhalttung haben, 
ein Heufslein, ader, tiefen und gartten, und was mehr zur narung gehort, «0 
tie fan mans den hinmwegwerffen? Und ©. Paulus faget: Wer fich feiner 

1. Tim. 5, Hausgenoſſen nicht annimpt, der ift erger den ein Ungleubiger. 1. Timo: 5. 
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A) Ihr weiber jeid unterhan den mennern, und ihr Menner Yiebet euer tveiber, Cv6.5, 25.28 
erziehet euer Finder in der zucht und vermanung zum Herrn. Das wirdt jhe evi.s,+ 
nicht zugehen ohne guther, und das das weib vom manne lauffe und die finder 
fiten laſſe, da Gott fie hatt jelbft zufamen verbunden. 

Darumb fo ligts am rechtem verftande, was Chriftus alhier meinet, und 
jol uns nicht anfechten, was ©. Franciſcus gejagt hat, den Chriftus hat den 
Parfuser Munchen nicht allein geprediget, jondern auch allen Mennern, Weibern 
und Kindern, wie ehr den auch nicht allein fur die Parfuser Monche geftorben 
tft, Jondern fur alle menſchen, und laſſe e8 den Francifcanern nicht guth fein, 
io das fie allein die Regel Chrifti hieltten, auch Chriftum und die Sacrament 
hetten. &3 find die Schellen, jo umb ihre kappen hangen und Elingen, das 
fie umb eines ſpruchs willen das gantze Euangelium auff ſich zihen. Der- 
halben jo ift3 unrecht, das ſie diefen Text auff ihr windelfappen und Dred 
ziehen und jchlieffen das Guangelium aus von allen andern Stenden der 
menschen. Es feind viel mexterer umb der Bekendniſs Chrifti nicht allein 
verjagt worden, fondern auch den todt gelidden, eher dan ©. Franciſcus tft 
geborn worden oder fein Orden getvejen ift. 

Der Tert jaget, es jej zu Chrifto fomen einer von den Oberſten, ein 
junger Man, der fein zuchtig gelebt hat und ift from geweſen, der jpricht: 
Meiſter'. Es ift dem guten gefellen nicht drumb zu thun geweſen, das er 
alhier etwas ftudiren und lernen wolte, den feinem bedunden nad) war ehr 
albereit uber alle kunſt gahr weit gejprungen, aber der buckel jucet ihn auff 
dem rucken, ehr fuchte einen, der ihmen foltte Frauen. Ehr meinete, Ehriftus 
wurde ihnen ruhmen und loben und fich fur ihme als einem Yebendigen Heiligen 
ereußigen und jegenen, wurde ihn ruhmen und jagen: du bift gerecht und haft 
alle gebot gehalten. Drumb möchts die welt wohl ergern, das Chriſtus nicht 
faget: Ej, wie ein trefflicher heilige fompt doch da. Das wahr jeine mejnung, 
aber die kunſt fhelet ihme. Chr findet alhier den man nicht, den ehr fuchet. 
Bej den Pharifeern hette es diefer Jungling befjer getroffen, die wolten auch 
ſehr heilig und from ſein, aber bej Chriſto iſt kein werck Heilige angeneme, 
ſondern ehr will arme Sunder, Schwache, gebrechliche haben, und die ſich nicht viel 
guttes ruhmen konnen, ſolche wil Chriſtus haben. Die andern Heiligen empfehet 
ehr nicht mit ſuſſen wortten, ſondern ehr machet ſie zu ſchanden und zu Sundern, 
wie ehr alhier dieſem Jungling nichts leſſet guth ſein, und lieſſet ihme ein 
gutth Capittel. Wiewol S. Marcus am 10. Cap: ſpricht, der Herr hab dieſen win. 10,21 
Jungling angejehen und hab ihn lieb gehabt, dan ehr ift jha viel befjer geweſen 
den die andern, die nur mit den Opffern und anderm geuckelwerck umbgiengen, 
ſondern ehr hatt die Gebott gottes fuͤr ſich genommen und die zehen Gebott 
hoher gehalten den alles andere. Dan die ſich in den zehen Gebotten uben, 
thun beffer dran dan die, jo eine graue Munchskappe anziehen und einen heren 
ſtrick umb ſich binden, der zwar den Baurn auch nicht ſeltzſam iſt, ſondern 


ſie halten die ſtricke ſo hoch in ehren, das ſie auch kuhe und pferde dran 
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A)binden. Und wer in der furcht gottes fein Haus wohl regiret, thut befjer dran, 
den tven ehr gehn Rohm zum gulden jhare Lieff. das ift viel befjer unter den 
zweien, wie den der Herr Chriftus diefem Jungling in Marco gebeutt, das 


Mart.ıo,nehr alles verfeuffen fol und den armen geben und ihme nachjolgen, gleich 


als were almufen geben beſſer den opffern. Man hats im Bapftumb gahr 
hoch gehalten, ablas Löefen und Seelmejs keuffen, Seelen aus dem fegfeuer 
darmit zu erlöefen. Aber die thun viel befjer, das fie ſolch geldt ihren armen 
tindern geben, den das fie e8 den Munchen in die Höfter zuſtecken, wie den 
mein Vater ein mahl faget, do ehr todt frand wahr. 

Darumb fo ift dieſs gahr ein frommer gejelle geweft, der fich nicht mit 
frembden und unnugen werden, die do menjchen ertichtet Haben, bejuddelt hatt, 
fondern ehr hat ihme fur allen diengen gottes gebott gefallen Lafjen und die 
gehalten. Ehr ift nahe zum fernn gangen oder zum Zwecken gejchofen, und 
es iſt ein feiner grad, wen einer Gottes gebott jcheiden fan von menſchen 
jagungen und fagen: was Gott gebotten hat, mus beſſer jein den aller menjchen 
Gebott, und wen fte glei) am aller ſchoͤnſten weren. 

Aber der Herr Chriftus antworttet: Es ift Niemands guth den 
alleine Got’. Der Jungling fraget Chriftum drumb, auff das ehr erfhure, 
das ehr bej den Gebotten Gottes geblieben jej, und hette gerne gehort, das der 
Herr Chriſtus geſaget hette: Ei, es ift gnug, bleibe darbej, da3 du ſchon biit. 
Aber der Herr leſt ihm nicht ein wortt guth jein, jchnauget ihn an: Was 
heifjeftu mich guttH? Gott ijt allein guth, darumb jo ift ehr auch allein 
weile, gerecht und almechtig. Ehr kriegt alhier einen Meifter, der gahr ſcharff 
fihet und jaget ihme, ehr jej nicht mehr den ein Heucheler und ftolger Heilige, 
der in der twarheit das Gejege noch nie angefangen hab zu haltten, geſchweig 
den volnbracht, wie der Narre fi) ruhmet, ehr hab die gebott gottes gahr 
gehalten, und darzu noch von feiner Jugend auff. Do till der Herre das 
wortt: Guth nicht leiden, den der Pharifeer zeuchts nicht auff Gott. Das 
iſt der erſte Irthumb, dorinnen ehr ſteckt, das ehr Chriftum fur einen ſchlechten 
menſchen anfjihet, toill ihm den namen “Guth’ zu eigen. Da ftofjet ehr in 
balde für den kopff und wil nicht geruhmet fein, und dag laut ſchier, als 
wolte Chriſtus leugnen, das ehr Gott ſej, den ehr will nicht guth genennet 
fein, wil den gebuhrlichen Tittel nicht haben. 

Die Arianer find alhier zugefharen und aus diefem Tert oder Spruche 
ſchlieſſen wollen, Chriftus ſej nicht Gott, wie den der Teuffel balde ein loch 
finden kan, do ehr hindurch wuſſchet. Aber ſie ſehen nicht auff die umbſtende, 
worumb Chriſtus nicht will Guth' geheiſſen ſein. Den dieſe arth und weiſe 
helt der Herr Chriſtus, das ehr uns durch ſich zum Vater zeucht. So will 
ehr nu in keinem wege ſich vom Vater geſcheiden haben, und durch ihn ſollen 
wir zum erkendtniſs des Vaters kommen, wie den Chriſtus zu Philippo auch 


39.10, 0faget: “Wer mich ſihet, der ſihet auch den Vater”. Und Joannis am 
309.1,245. cap: wirdt gefaget: Wer mich horet, der boret nit mid, jondern 
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A] meinen Vater. Was ift das? Biſtu truncken, lieber herr Chrifte? ten 
ich dich hore, jo hore ich warlich niemands anders den deine Perfon, und du 
ſageſt noch: ehr höret nicht mich, fondern meinen Vatern? und dag noch viel 
jelgamer umd nerriffcher lautet, jo jpricht ehr: "Meine Rede ift nicht meine 
Rede”. Was ift das geredet? ich weils jha furwahr, wen du redeft und 
predigeft, das du ſelbſt redeſt. So widderſinniſch redet ehr und beiffet fich 
jelber in die baden und in die Zeen, das ehr in der weiſen leuthe augen als ein 
narre möchte gehalten werden. Aber ehr vedet umb unferttwillen alfo, auff 
dad wir wiſſen, es were Vater und Sohn der Sachen alfo eins, das ehr, 
1» Chriſtus, im Vater ſei, und der Vater in ihme tvere, und wir auffer dem 

Sohn keinen andern Gott im himel juchten. Chr will jagen: Haltet mich nicht 

allein fur einen fchlechten menschen noch folget mir nicht, wie ihr fonft irgents 

Joanni dem Teuffer anhengen möchtet, fondern jehet meine wort, jo aus 

meinem munde gehen, aljo an, das fte auch der Vater im himel rede. Wie 
ıs den auch der Vater alle were in mir thut, die ich ſonſt thue. Drumb fehet 
nicht meine wortt an al3 anderer Propheten, fondern, da3 der Vater in mir 
redet, dafjelbige wort rede ich auch. Ziehet alfo der Herr Chriſtus dem Vater 
alles heim. Den des Herrn Chriftt Gottheit wirdt alhier angezeiget, das ehr 
vom vater in ewigkeit ift geborn. Ehr unterjcheidet aber alhier die Perjonen 
in der Gottheit und will fie doch auch vermenget haben, den jonft wurde er 
nicht fur den einigen, rechten, warhafftigen Gott mit dem Vater gehaltten. 
Drumb, mas ehr redet oder thutt, das zeucht ehr imerdar mit auff den 
Bater, wie ehr den auch Joannis am 8. Cap: faget: "Wen ihr mich kennetet, 306.8, 10 
fo kennet ihr auch meinen Vater’. 

Druͤmb jo will ehr alhier das Wortt guther Meifter? nicht leiden 
noch auff ihm laſſen, wie es der Pharifeer meinet mit feinem tollen Sinne, 
do ehr den Sohn vom Vater feheidet und fondert, helt ihn allein fur einen 
menſchen. Und gibt dem Pharifeer eins uber die Schnaugen, will jagen: Du 
achtejt mich nad deinem fleiſchlichem Sinne nicht vor guth, helt3 mich nicht 
so fur Gott, erfenneft nicht den Vater in mir reden und fein. Alſo wirdt des 

Heren Chriſti Gottheit in diefem fpruche nicht verleugknet, jondern die Blind- 

heit und mifsverftandt des Phariſeers geftraffet, den Chriſtus will von feinem 

Bater nicht geſcheiden noch alleine geehret jein. 

Das ift, dag Chriftus ftraffet und nicht verneinet, das ehr Gott ſej. 
35 Nun folget das Ander. Du frageft mid), was du thun folft, das du 
ſelig wirft? Das will ich dir balde gefaget haben: 

»Wiltu zum Leben eingehen, jo Haltte die Gebot. Da ſprach matts. a, ırr. 

ehr zu ihm: Welche? Jeſus jprad: Du folt nicht todten.’ 

Das ift der Text, darauff alle die jhenigen pochen und trogen, jo mit 

so werden umbgehen, der mejnung, als mufje man dardurch jelig werden. Und 
das ift der grund, darauff das Bapftumb, wiewohl nicht feſte, gebauet und 
gegrundet iſt. Dieſer Text hat den Hadder, ſo von anbegin der welt geweſen 
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Alift und noch Heuttiges tages werhet biſs zur welt ende. Und ift diefer Sprud) 
ubel zu dehnet worden, und fpricht der Bapft noch: Sihe, da ftehets gejchrieben. 
Was glaube? Glaube? Chriftus faget: halte die Gebott, wiltu jelig werden. 
Drumb machen ung gute werd ſelig. Wie dunckt did) umb das? Darnach 
fharen ſie zu, werden noch toller und verſtockter und haben aus dieſem Spruch 
nicht alleine geleret, das man konne die ſeligkeit aus den werden erlangen, 
ſondern auch, das der menſch einen freien willen hab, ehr moge die Zehen 
gebott thun oder laſſen, als ſpreche Chriſtus: Es ſtehet in deinen krefften zu 
thun und zu laſſen, was du wilſt, guttes und boͤſes. Den, ſprechen ſie, alſo 
heiſſen die wort: Wilſtu zum leben eingehen, jo haltte die Gebott. Drumb 
ſo hat der menſch einen frejen willen zu thun oder zu laſſen, was er will. 
Item ſo du wilſt ins leben eingehen, ſo thue gute werck, die du thun kanſt. 

Aber wen der Verſtand alſo recht iſt, das wir durchs Geſetze gerecht 
werden und haben einen frejen willen, ſo ſage du dargegen: Was hat den 
Chriſtus gethan, der am Creutz fur uns gelidden und gebeten hat, und ſpricht: 
Alle menſchen ſind Sunder und verdampt, ſind in ſunden empfangen und 
geborn, und Chriſtus muſſe die ſunde auff ſich nemen und darfur bezalen. 
Wie wollen wir das zu ſamen reumen? So wirs thun kondten, ſo durffte 
es Chriſtus nicht thun. So ehrs aber gethan hatt, jo werden wirs nicht 
vermocht haben. 

Aber die gantze heilige Schriefft iſt voller zeugniſs, das Chriſtus alles 


31.53, 01. hab ausgericht, als Eſaiage am 53. Cap.: Der Herr hat ihn alſo zer- 


Ihlagen und alle unfer Sunde auff ihn gelegt. “Die Straffe ligt 
auff ihme, auff da3 wir Fried hetten "Wir giengen alle in der 


3ei.53,12yrre wie die Schafe’ tem Ehr hat Vieler Sunde getragen’, und 


derer Zeugniſs ift die Schriefft gahr voll. Soll ich den nun einen einigen 
und darzu finftern, dundeln Spruch, und der darzu nicht recht verjtanden 
wirdt, allen andern vielen, darzu hellen, liechten fpruchen der ganten heiligen 
Schriefft und Chrifto entgegen werffen, die do jagen, Niemand3 werde fur 
Gott gerecht aus den werden oder eigenen krefften? Was iſts dan, dag man 
diefen Spruch alfo auffbleft und darmit beweiſen will, das die werd das 
Himelreich verdienen und der menſch einen freien willen hab? 

Dieſer ſpruch ift des Bapft befter grund und fundament von der eigenen 
Gerechtigkeit, twiervohl die Monche Hoher gefharen find uber andere gemeine 
Chriften und geleret, das diefer fpruche gehöre fur die Eheleuthe, fur die Lejen, 
die im Eheftande find. Sie aber Tonnen noch opera supraerogationis thun, 
dan fie Tonnen noch viel mehr thun, dan in den gehen gebotten befohln jey, 
als Keufcheit, armuth und gehorſam geloben. In dieſs geftenge leben hat 
fi} die welt nicht begeben tollen, die leiten Haben ſich nur follen in den zehen 
gebotten uben. Dieſer Dreck ſtinckt noch, das die Monche haben viel mehr 
guter werck thun, den ſonſt ein gemeiner Chriſt thue, der die zehen Gebott 
helt, und haben ſo viel guter werck noch ubrig gehabt, das ſie andern die— 
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A) jelbige noch haben ubrig gehabt, fie umb gelt und guth andern verkauft. 
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Das ift des Bapfts und der feinen Lehre geweſen. 

Diejer Tert will aber anzeigen, da3 Gott feinen Sohn drumb in die 
welt gejanth Hat, das ehr alles verdienen folte. Darumb, do wir das Geſetz 
nicht Hieltten, und niemandt3 in der welt exfullen kondte, do hat3 Chriftus 
fur ung alle gethan und darfur bezalet und durch fein heilig bluth unfer 
Sunde getilget. 

Darumb jo haben wir den frejen willen nicht, es jej den zum bofen. 
Aber, das ein menſch aus eigenen Trefften jich werhen moge wider die Sunde 
und den Teuffel, das geſchiecht nicht, den do fellet der menjch imer aus einer 
Sunde in die ander, als, helt fich einer keuſch, das ehr fich der böfen Brunft 
erwerhet, jo fellet ehr doch balde in hoffart oder in andere Sunde, und Gottes 
wort und mein eigene erfharung zeugens, wen toir in todes notthen oder ander 
unglud fein, das wir keinen freien twillen haben, Gottes gebott zu haltten. 

Darnach jo ift die andere Yehre alhier aus diefem tert auch hohl zu 
merden, die eben fo wenig folget als die erjte, al3, das dieſer ſpruch nicht 
jaget, das die Gebott gottes von uns gehalten wurden, jondern aljo Lautet: 
Sp du wilt ins Leben eingehen, jo halte die Gebott gottes. Es ſpricht Chriftus 
nicht: Du helts fie, jondern: Du folft fie Halten. Zeiget ahn, was wir Gott 
ihuldig find. Sp wird num nicht Halten, fo gedende feiner, das er ins 
himelreich komen werde. Wen fie nicht blindt, toll und thöricht weren, jo 
folten fie jehen, das Chriftus nicht ſpricht, was ich thun Tonne oder auch 
gethan Habe, fondern ich thun ſolle. Es folget nicht, wen man ſpricht: 
Chriſtus heiſſet uns die Gebott halten, darumb ſo konnen ſie von uns ge— 
halten werden. Ehr ſaget mir, was ich ſol thun, ſo ſagen ſie: ich kans thun. 
Noch lange nicht, geſelle. Es iſt gahr ein groſſer unterſcheidt undter Sollen 
thun und konnen thun. Als, ich bin einem hundert gulden ſchuldig, die ſoll 
ich bezalen, kann ichs drumb thun? wie, wan ich nicht hundert gulden ver- 
moͤcht? do werde ich lange nicht darzu komen, das ichs kundte bezalen. Ich 
ſolts wohl thun, leider, das weis ich wohl, aber wo nemen? Da hebt ſich 
der Bettlers tantz. Man ſaget hie nicht, was ich gethan hab, ob ichs bezalet 
und gegeben hab, ſondern was ich thun ſolle, als nemlich die hundert gulden 
bezalen. Solche wort find alhier auch, nemlich, das Chriſtus ſpricht, was ich 
thun ſolle, aber worumb ſageſtu: ich kans thun? Wohehr haſtu es gelernet, 
das du aus Chriſti wortten lieſſeſt, das ehr nicht geleret hat? 

Aber Chriſtus ſpricht: Das Geſetze mus geſchehen, die Gebott ſollen ge— 
halten werden, ſollen die menſchen anders ſelig werden, das nicht ein Jota 


oder Punctlein in jhenes leben geſparet werde, auff das nicht da irgendts eine 


wartze, mackel oder runtzel hinein komme, ſondern es muſs das Geſetz alhier 
auff erden gahr erfullet ſein oder des himelreichs gefheilet. Warlich, mit 
ſunden, unflath und runtzeln muſtu nicht hinein komen, oder du gehoͤrſt in 
abgrundt der Hellen. Es wirdt keiner in himel kommen, der da etwas uber 
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A]Gott Yiebet, oder der Vater und mutter ungehorfam ift oder fonft wider das 
Geſetze ſundiget. Aber aus dieſem ſpruche kan man drumb nicht erzwingen, 
das man das Geſetze gehalten hab. 

Derhalben ſo iſt mit derer loſem geſchwetze nichts, die do furgeben: Ej, 
alhier horeſtu, das man durch die werd zum Himelreich komme. tem, das > 
man einen freien willen hab. Man ſchmiret diefe zwej ſtuck hinein in den 
Text, fondern Chriftus faget, man foll die Gebott gottes halten. Wo nicht, 
jo toirftu nicht jelig. Darumb fo kan ein Chrift aus dem freien willen halten 
die Gebott Gottes, das folget noch lange nicht draus. Den e3 ift alfo viel 
gefaget: Der menfch darff Chrifti und feines todes und erlöfung gahr nichts, 
den ehr hat den freien millen, der in fhuren fan in himel. Es ift ein 
Yamer, da3 man diejen ſpruch nicht Hat follen verftehen, jondern ihnen gejeet 
wider den Heubtartickel unferer Chriftlichen Iehre, auff das die menjchen des 
herrn Chrifti und aller feiner mwolthatten vergefjen. Und Haben mit dem 
Ipruche die Lehre des Euangelij gahr untergedruct, das wir Chriftum fur einen 
zornigen richter haben angejehen und find unter den mantel Mariae gefrochen, 
haben andere heiligen als furbitter und notthelffer angeruffen, Gapellen ge- 
ftifftet, Walfartt gelauffen und uns umb die Heiligen gedrungen, das fie un 
mit Chrifto verfuhneten. Und gieng alles noch auff unjere werd, das ung 
Gott umb unſerer werd willen jolte gnedig fein. Das Heifjet den Herrn 
Chriftum und das Euangelium mit fufjen getretten und neun ellen tieff unter 
die Erden begraben, das ich da nicht zum Heren Chrifto, der mich erlöfet hatt, 
jondern zu feiner Mutter Mariae mantel hab zuflucht gehabt. Gott gebe 
una gnade, das wir dandbar fein fur das helle liecht des Gottlichen wortts, 
jo ung itzt jcheinet. 25 

Und fage du alfo: Ich höre Chriftum wohl jagen: Wiltu ins Yeben ein- 
gehen, jo halte die Gebott gottes. Aber ich verftehe nicht ander? darbon, den 
da3 Chriftus jpricht, ich ſols thun, Ich fol die Zehen Gebott halten. Ich 
bin dir hundert gulden ſchuldig und hab nicht zu bezalen, wo fol ichs nemen? 
Alſo ftehet das Gejehe auch da, und forddert, das du bezalen ſolſt, aber 
darumb Haft e8 nicht und kanſts auch nicht thun. Derhalben jo hore ich 
alhier twohl, was ich thun fol, aber wo nemen? Ei du haft den freien 
willen. Iha das wirſtu wohl innen werden, wan der todt und dag boͤſe 
gewiſſen ſich einmahl finden werden, und wirdt nichts helffen, das ich dan 
woltte unter den mantel Mariae kriechen und die heiligen anruffen. Dein 3 
freier wille iſt nichts, ſo ſind deine werck auch nichts. Den, wen ich gottes 
gebott kondte halten, ſo ſolte ich den todt mit freuden annemen, allezeit Gott 
loben? Aber ich ſehe, das mein hertz fur dem tode erſchrocken iſt, jha auch 
ſich noch fur Chriſto furchtet. Ich hoͤrete vor zeitten Marien oder ©. Hieroni- 
mum lieber nennen dan den Heren Chriftum. Ich gedachte nur an die keule 40 
und an feinen gerichtsſtuel, da ich doch foltte alle zuverſicht, hertzliche freude 
und troft an ihm Haben. 
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A] Die Barfufer munde find zugefharen, wen fte in ihren Eloftern haben 

Bruder gehabt, die mit dem tode gerungen, und haben fi) mit einander ver— 
bunden und zu ihnen gejaget: Alle gute wercke, jo ich gethan hab in meinem 
Orden, die ſchencke ich dir fur das geftrenge Gerichte gottes. Iſt das nicht 
uberrafet, das einer feine hinfarth und todt feßet auff eines andern werde? 
Das heifjet in abgrund der Hellen geweiſet. 

„tem, wen man Übelthetter auſgefhuret hat, die man hat abthun tollen, 
jo trug man ihnen ein Crucifir fhur und man jagete dan zu ihnen: O du 
armer Sunder, du haft geftolen und muft nun am galgen fterben, der Barm- 
hergige Gott ſetze dir diefen deinen ſchmehlichen todt fur deine funde. Wo ift 
do Ehriftus geblieben? Und dennoch truge man ihme das bilde des Grucifix 
fuhr. Aber alfo folten fie gejaget Haben: Fur der Welt Haftu deinen Halſs 
verwirckt, da muftu gnug thun. Aber fur Gott nicht. Do fihe alleine 
Chriftum an, der hatt fur deine Sunde gnug gethan. 

Dieſes ift alles aus dem Fundament fomen, das fte diefen fpruch alfo 
verftanden haben, ein mensch konne das himmelxeich verdienen durch feine gute 
wer und jeinen freien willen, den ehr konne das Geſetz gottes halten. Aber 
lage du alfo: ich jehe den Text wohl gejchrieben und ſchaue ahn das grofje 
Regifter, was ich ſchuldig bin, was ich bezalen und thun fol. Gleich als ein 
twucherer dem Schuldner furhelt, das ehr ihm hundert gulden pflichtig ſej. 
Aber ehr hat die Hundert gulden nicht. Nun mus das Gejete gehalten fein, 
den der Text jaget alhier, was ich thun ſolle. Ob ichs aber gethan Hab, da 
faget Chriftus viel anders zu, nemlich: Hetteftu dir ſelbſt was Tonnen er- 
werben, was durfft ich dan fur dich fterben? Es ift bej mir feine gnug 
thuung, den ich Tan das Gejege nicht halten oder erfullen. 

Dieſes jage ich wider die Schiwermer, fo diefen Text miſsbraucht Haben 
und darmit ketzerej und irthumb angericht und dohin gezogen, das fie Chriftum 
gahr verfinfterten und verſteckten. Darzu hat ihnen Gottes wortt dienen 
muſſen, jo doch der Tert auff Chriftum gewaltiglich dringet, und will Chriftum 
nicht unterdruden laſſen, jondern weiſet auff ihn, dag man ihnen alleine 
fuche, ala der alles gethan hat, das ſonſt dem menfchen unmuglich war, und 
die Gebott Gottes gehalten und erfullet und uns die erfullung gejchendet. 

Wie aber nun Chriftus das Geſetz gehalten Hab, das wirt jonft offt 
ander? two gejaget und geleret. 

Auff das wortt ChHrifti hebt der Pharifeer an und ſpricht: “Das Habmatın. 19,20. 
ich alles gehalten von meiner Jugend auff, was feilet mir nod? 
Iheſus fprah zu ihm: Wiltu volkommen fein, jo gehe hin, ver- 
keuffe, wa3 du haft.’ 

Der Pharifeer meinet, das ehr alles gethan hab. Drumb fraget ehr 
weitter, ala folt ehr jagen: Was Moifes befohln hat, das hab ich alles gethan. 
Do fehret CHriftus zu und verftopfft ihm das maul, zeucht die werde der 
andern Tafeln, die am aller leichften waren, hehrfur. Sihe aber, was 
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A) Chriftus fur ein feiner, einfelttiger prediger geweſen ſei, das chr dem Pharifeer, 
der von hohen diengen fraget, alſo eine albere, ſchlechte anttwortt gibt, gleich 
al3 wen ehr ein Findt were. Und diefe antwort bezeuget, was Chriftus mit 
feinen wortten meinet, ehr kennet den Pharifeer auswendig und inwendig, das 
ehr das geſetz im geriengften nicht verftande, ich geſchweig dan, gehalten hab, > 
do ehr doch in den ftolgen, auffgeblafenen gedanden ftunde, das ehr die zehen 
gebott gottes gahr gehalten hette. Aber ehr gibt ihm zu verftehen, das es 
noch tweith ihme fheile, drumb fo ſej ehr zu fruhe meifter worden. 

Martd. 19, 18 Nu jo lerne diefe Gebott. Ehr ſpricht erftlich: "Du ſolt nicht todten. 
Wen du das thun wirſt, jo biftu ſelig. Won dem gebot wirdt ſonſt jherlichen 
auff einen bejondern Sontage geprediget. Und ligt an dem, das man die 
Gebott halte, den wir mufjen nicht alleine gleuben, jondern auch den neheften 
Yieben. Aber welcher menſch Tan ohn Chrifto und ohn den heiligen geift 
ſolches thun? Und wer nun micht thutt, der iſt ein Zodtjchleger, wie 

1.309. 3,15 ©. Joannes in feiner Epiſtel jaget: ‘So Jemandt3 feinen Neheſten hafjet, der 
ift ein todjchleger’. Hie fan niemandt3 entlauffen. Gehe in dein eigen Hertz 
und frage, ob du deinen Feind Viebeft, und wen ehr dir leid gethan hat, und 
e3 im ubel gehet, ob du dan konneſt traurig fein? und widerumb frolich jein, 
wens im wohl gehet? tem, ob du feine Rachir in dir fhuleft, das du nicht 
gerne im wider in die Harr wolteſt? Da findet man eittel Zorn, Haſs und » 
neidt undter ung. Aber der Herr Chriftus jaget: Wer mit jeinem Bruder 
zornet, der ift ein morder, obs gleich nicht mit der thatt gejchiecht oder mit 
toortten und werden, jo iſts doch mit dem bergen. Alſo ift die gante welt 
gefinnet, das fie voller Sunde ir dieſem 5. gebott ſtickt, noch darff der Pharifeer 
jagen, Ehr hab die zehen Gebott gehalten. 2 

Watth. 19,18 “Du folt nicht ehebrehen.” Ein Chrift, der den heiligen Geift hat, 
der Huret und bricht die ehe nicht. Aber die auffer Chrifto leben, die thuns. 
Aber wen ehebrechen als eine grofje ehre tvere, als es eine ſunde und ſchande 
ift die Che brechen, wer wurde zuchtig leben? man wurde weidlich Hurerej 
treiben. Wer wurde die ehe halten? wie viel thuns jonft, das fie keuſch fein, 3 
ein rein Herk und leib haben? Man kan der Brunft, dem naturlichem ubel 
faum fteuern im Cheftande. Do will ein Eheman imer eine andere Frau 
haben, und wen ehr fie befompt, jo twirdt ehr ihr auch balde uberdruffig. 
Alſo ein boͤſe ubel iſts umb die brunſt, ob ſie gleich gehalten und gezwungen 

Matth. 5,32 wirt duch ſtraff und ſchande. Und wirdt Matthej am 5. capittel geſaget, wer ss 
ein ehebrecher ſej. Aber ein ſolcher iſt in der welt nicht zu finden. Drumb ſo 
hat dieſer Heilige Schriefftgelarter gedacht, ehr halte die zehen gebott, gleich als 
ein parfufer mund meinet, weil ehr fein weib hab, jo jej ehr keuſch. Item 
ehr jej arm und hab kein geldt, dieweil ehr das geldt nicht angreifft. 

Darauff jaget der Herr Chriftus: Halte die Gebot Gottes. Aber wo 
wo nemen? nirgends. Es fej den, das ich ein rechter Chrift bin. Do hebt 
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A] man als dan an, das geſetz zu halten, und dennochs nicht volfomlich. Den 
man hats nicht getroffen, wen mans nur eufferlich helt, fondern es will auch 
einen innexlichen gehorjam Haben. Das eufjerlich halten ift das gexingfte. 
Noch ſpricht der Pharijeer: Diejes hab ich alles gethan. Ej, wie fan das 
fheilen? Da laſs alle gloden leuten, die mutter und der vater haben diefen 
Sohn nicht durfjen mit xuthen jteupen. Solche Schelcke und Heuchler werden 
draus, die nicht allein Hoffertig find in der eufferlichen Heiligkeit, fondern fie 
decken auch ihre jchendlichen laſter zu und wollen von keinen funden nicht wiſſen. 
Diejes hat Chriftus wohl gejehen. Ehr kennet diefelbige gefellen, drumb 
gibt ehr dem Pharifeer einen guten Schniger und ſpricht: So du mwilt Matte. 19,21 
volfommen fein, jo gehe hin und verfeuffe, was du haft’ ꝛc.; da 
findet ſichs im kericht, wem dev ſchue gehöret. Wen du den Neheften aljo 
liebeft, das du kanſt verkeuffen und den armen geben und dan das heilige 
Greuß auff dich nemen und dic” martern und creußigen left. dan biftu vol- 
komlich. Ehr fol verjuchen, ob ehr gutth und ehre, Leib und leben druber 
laſſen wolle und ihm nachfolgen, das ift: leiden und fterben. Iha, das thue 
der Teuffel. Noch jpricht der Pharifeer, das ehr die Gebott alle gehalten Hab, 
und wil vollommen fein, jo ehr doch nicht jo viel uber da herk bringen fan, 
das ehr die zeittlichen guter verfeuffen und den armen geben wolte, und leſſet 
eher Gott und das himelrei und will zum ZTeuffel fharen und leſſet den 
Neheſten auch Hunger fterben. 

Den Neheſten Lieben als dich ſelbſt, heiſſet aljo Lieben, das du feine 
kunſt, gutth und ehre dohin jeßeft, jondern deines neheften nu und wolfart 
jucheft und deinem eigenen nutz vorzieheft. Ein Chrift mus dohin komen, 
wens die noth erforddert, das ehr umb der Bekendtniſs Chrifti und der Liebe 
willen auch das leben Yafje. Als wen ich unter einem Gottlofen furften wohne, 
und ehr mid) aus dem Lande vertveibet oder verbornet mich, was fol ich 
alhier thun? Da ſoll ich nicht allein verkeuffen guter, verlaſſen weib, kinder, 
vater und mutter, ſondern auch meinen eigenen Halſs dran wagen. Das iſt 
recht angefangen, Gottes gebott zu haltten. Das werde ic) aber wohl laſſen, 
es ſej den, das ich Chriſtum hab, an den ich gleube. Drumb verſuchet ehr 
den hohen Heiligen, den Phariſeer, auch und ſpricht alhier, ehr ſolle umb 
gottes willen das Creutz tragen und auch ſein leben laſſen, oder auch dem 
neheſten zu guth das leben laſſen, wie 1. Joannis 4. geſaget wirdt. Traueftu 1.3004 101. 
das auch zu thun? Den wir ſollen auch unſer leben nicht anſehen, auff das 
wir unſern glauben bekennen mugen. Aber dieſer Phariſeer henget den kopff 
druber, wie im Text folget: 

“Da der Jungling das Wort horet, gieng ehr betrubt von ihm, Matth. 19,22 
den ehr hatte viel Guther. 

40 Schaden ihme den Guther und reichtumb? Nein, jondern das ehr nicht 
Gott liebet und raubet feinem Bruder, thut ihme nicht, das ehr ihm ſchuldig 
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Alilt. Do belt ehr nichts von den Gebotten gottes. Euſſerlich zwar hatt ehrs 
wohl gehalten, aber es tft ein heuchelerifch und Iofe Halten. Sondern das 
vecht halten ift, das du bereit fejeft, nicht allein guther zu verfeuffen, ſondern 
auch vater und Mutter, Leib und Leben, guth und ehre zu verlaffen. Eher 
dan ich Gott fharen lieſſe, jo fol ich eher weib und kindt und alles hindan 
jegen. Alfo haben die Merterer gethan, und haben Man und meib fich eher 
druber gefcheiden, und die Menner ihre weiber im gefengkniſs gefterdet, und 
toiderumb die weiber ihre menner auch getröftet. Sonft follen fie bejfamen 
bleiben. So fich® aber zutruge, da3 dein mweib, Kindt, guth und ehre umb 
Chriſti willen zu verlaffen were, dan heifjets: “Folge mir nad.” O, faget 
man dan, das fan ich nicht thun. Es ift mir zu ſchweer. Aber man mus 
dohin fomen und es thun. Jedoch wen e3 gefchiehet, das einer umb gottes 
willen verleft, was ehr Hat, jo gejchiecht3 nicht mit Yuft und freuden, fondern 
mit traurigfeit und zittern. Aber teil fie unter dem Dedel und Schatten, 
dem herrn Chrifto, fein, jo wirdts ihnen nicht zugerechnet. 

1Biſshehr haben wir gehörtt, wie der Spruche folle verftanden werden: 
Wiltu in Geben eingehen, jo halte die Gebot” Gottes. Nemlich, 
das wir das Gejehe und Gebot Gottes nicht halten, fondern es wirdt una 
allein furgehalten, da3 es uns anzeige, was wir thun follen. Den es folget 
nicht draus: Ich ſols thun, drumb fo Fan ich thun. Wo wirs aber nemen 
ſollen, das uns zu thun gebotten ift, das werdet ihr hernacher Hören. 

Iheſus aber ſprach zu feinen Jungern: Warlich ich fage eud;: 
Ein Reiher wird ſchwerlich ins Himelreich kommen, und mweitter 
lage ih eud: Es iſt Yeichter, das ein Kamel dur ein Nadelöhr 
gehe, den das ein Reicher ins Reich Gottes komme. 

Droben haben twir gehört, tie der Jungling den Herrn Chriftum fraget, 
was ehr thun folle, das ehr ins etwige Yeben feme. Und das der Herr ihme 
anttoorttet, das ehr die Zehen Gebott haltten foltte, den mer fie haltte, der 
jolle ins himelveich komen. Do plaket der Jungling Heraus, fpricht: Dieſes 
alles Hab ich gehaltten’, fraget, ob ihm noch tweitter etwas Theile. Da be- 
ihleuft der Herr, das, tolle ehr volkommen jein, fo folle er hingehen, alles 
verfeuffen und den armen geben, dan tverde ehr einen ſchatz im himel haben 
und komen und Chrifto nachfolgen. Thuſtu das nicht, jo Haftu die zehen 
Gebott noch nicht gehalten, den es ift ein Zeichen, das du Gott nicht uber 
alle dieng, von gantzem Herzen Yieb haft, dieweil du ehre, gutth, Yeib und Yeben 
umb feinet willen nicht verlafjen Kanft. Do wirdt man noch wohl eine teile 
an den Zehen Gebotten zu halten haben, dan man hat im herken einen 
Gott figen, der heifjet Mammon, den hat man viel lieber dan den rechten 
einigen Gott, und eher dan man den Mammon verliefje, jo Yefjet man eher 
Gott und alle feine Gebott fharen. 


') Hier scheint eine neue Predigt zu beginnen. Das soll wohl auch ein zu Z. 22 
am Kande stehendes Sternchen bedeuten. j 
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A] Diefer Text: Verkeuffe Alles’, ift im Bapftumb auch fehr verfelſcht 
und dohin gedeuttet worden, das ehr nicht ein gebott ſej, ſo da gehoͤrte zu den 
zehen Gebotten, ſondern were nur ein rath, und wer den halten woltte, der 
wurde einen ſonderlichen ſchatz im himel haben fur andern gemeinen Chriſten, 

5 welchen alleine die zehen Gebott gebuertten zu halten, wolten fie ſelig werden. 

Wer aber etwas jonderliches und volnkomlich fein wolte und ein ubriges 

thun, darfur eine jonderliche kron im Himel gefallen twurde, der mochte dieſs 

halten, jo alhier der Herr zum jungen gejellen gejagt hat. Auff diefen wahn 
find nu die Hofter gebauet und fonderlich die Bettel Orden, unter welchen 

Hrancijeus den Erſten geitifft hat. Den von ©. Francisco liefjet man in 

feiner Legend, das ehr auff eine Zeit in eine Kirchen fomen war und diejen 

Tert hatt hören lefen: “Gehe Hin, verfeuffe Alles, wo du wilt vol- 

fommen jein und ins Leben eingehen. Da jolle dem lieben Francisco 

eine jonderliche andadht und brunſt anfomen, das ehr als balde gurttel und 
tafjchen, rock und alles von jich geworffen hette und den armen gegeben. Alſo 
hab ehr auff diefen Text feinen orden angefangen, in welchem man nichts 
eigens haben jolte (dan allein, mit urlaub, den unflath, jo die bruder bej 
fi trugen). Dohehr weren fie nun volfommen und hetten einen grojjern 
hat im Himmel den andere Chrijten. Und ift ©. Franciſcus mit jeinen 

Brudern nit dran gejettiget gewejen, das fie mit und die algemeine Seligfeit 

betten, jondern haben etwas bejjers im Himel haben wollen. Drumb jo 

haben fie auch viel mehr und bejjere werd gethan, dan im Euangelio tft ge 
botten worden, und haben andern noch ihre gute werd darzu verfaufft, dag fie 
ihnen zum ewigen leben Hulffen, do fie doch ſelbſt nicht hineinfomen Fondten. 

25 Aljo hatt der ſchone Text den böfewichtern dienen muffen, darzu fie ihn 

wolten Haben, ohne jeine ſchuldt, jondern das fie mit ihren verzieiffelten 

gedancken darein gerathen find und aus der fchonen blumen und Rojen den 
gifft im fich gefogen und auff trubjandt und waſſer ihr kloͤſter gebauet Haben. 

Sie haben diefen Spruch zum Consilio, rath oder wilkoer gemacht und uber 

die zehen Gebott geſetzet, das e3 bei einem iglihem ftunde, das ehrs möchte 

laſſen anftehen oder thun, wolte ehr nicht ein Barfuffer Mund) fein, jo mochte 
er einen andern Orden annemen und alhier diefem Rath folgen. Das iſt 
durchs ganke Bapjtumb aljo gegangen, und ic) bin auch 15 jhar in den ge- 
danden geſteckt, dag ich meinete, ich were in einem Stande, der die Zehen 

Gebott weitth ubertreffe. 

Aber wir Chriften wiſſen, das der Herr Chriftus alhier von Teinem 
rath redet, den einer thun oder laſſen möchte, und der in feiner wilkoer jtunde, 
ſondern e8 ift feine ernftliche meinung und gebott, wie die wortt zuvor und 

hernach zeugen. Es nimpts der herr Chriſtus warlich fur einen fheil an, als 
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A]wolt ehr fagen: Ich Hab noch einen fheil, das du nicht alles umb gottes 
willen verlaffen kannſt, das ehr jpricht: "So du wilt eingehen”, das it 
warlich auch nicht ein wilkoer. Chr zeiget darmit an, das ehr noch einen 
fheil habe, nemlich, das ehr die Zehen Gebott nicht volkomlich und recht ge- 
halten hab, do fie doch volfomlich mufjen gehaltten werden. Und da mus ich 
mirs in meinen wilkuer uberal nicht laſſen geftelt fein, ob ich woltte felig 
fein oder werdampt werden, zum Teuffel fharen oder in himel fommen. 
Sondern es ift alhier ein Gebott, das geftrenge und Hardt fol gehalten 
werden, das man umb gottes worts willen alles fharen laſſe, oder du folft 
nicht denden, das du volkomen und rechtſchaffen die gebot Gottes gehalten 
haft, jo du fie aber nicht haft gehalten, jo jtehet das urtteil ſchon da: Es 
joll niemandt3 ins leben eingehen, ehr hab dan die gebott gehalten. 

“Halte die Gebot’ Gottes. Das Geſetz wirdt auff zweierlej weiſe 
gehalten. Erſtlich, das der Jungling alfo Lebe, das ihn der Richter nicht 


».mofe 18,5 konne ftraffen, wie den Leviticj am 18. cap: gefaget wirdt: Wer das Gefehe 


thut, jol drinnen leben’, ala, jo ehr nicht ein ehebrecher oder dieb ift, jo wirdt 
ehr nicht geftrafft, getodtet oder gehengft. Das Geſetze Hilfft ihme, das ehr 
lebet. Diefe find nicht in Meifter Hanſens Schuel oder in des richters ftraffe. 
Alſo hat der Schale, diefer Jungling, das Geſetze auch gehalten. Zum 
Andern, das Gott ſpricht: Du folft nicht allein meine gebott fur den menſchen, 
ſondern auch fur mir halten, das iſt volkomlich. Als, ſo du wilt das Geſetze 
volnkomlich halten und mir folgen, ſo gehe hin und verkeuffe alles. Dieſe 
erfullung wirdt von der gantzen welt erforddert. Die Gerechtigkeit Gottes 
hat ein Zeugkniſs von dem Geſetze und den Propheten, und der Herr Chriſtus 
iſt alhier auch ein lehrer des Geſetzes. Das Geſetz ſpricht, was wir ihme 
ſchuldig ſind, und lehret uns, wo wirs nemen ſollen, als von dem Herrn 
Chriſto, ſpricht derhalben zum Phariſeer: Du liebeſt Gott nicht uber alle 
dieng, darumb ſo biſtu nicht volkomen. Du ſolts nichts uber alle dieng lieber 
haben den alleine Gott. Das thuſtu nicht volkomlich. Du opfferſt mir wohl 
im tempel Ochſen, kelber und gibſt den Zehenden, aber dardurch biſtu nicht 
volnkomlich noch helts die erſte Tafel, ſondern du haſt mittlerweile einen 
andern Gott in deinen Hertzen, den Mammon, dieſen heltſtu hoher den Gott. 
Drumb ſo iſt das erſte Gebott in deinem Herzen nichts. Golt und ſilber iſt 
dein Gott, das ich dan darmit beweiſe: ſo du geheiſſen wurdeſt, alles umb 
meinet willen zu verlaſſen, do wirſtu traurig: wie ſolteſtu den Gott lieben? 
Da ſolte ehr geſagt haben: Meiſter, du haſt recht geredet. Es iſt warlich 
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alſo. So ich fol Gott uber alle dieng lieben, jo mus ich den Mammon . 


wagen und in die ſchantze ſchlagen, den ein from hertz fpricht: Gott hat mirs 
gegeben, jol ichs nun umb jeinet willen verlieren, jo fan ehr mir heutte oder 
morgen wohl hundert felttig twidergeben. 

In der Hiftorien Hiobs wirdis angezeiget, das ihme alle ſein hab und 
guth genommen, die kinder erwurget und haus und hoff verbrennet worden. 


40 


Das neunzehnte Kapitel. 851 


A] Uber do ehr von der anfechtung exlöfet wurde, gab ihm Gott alles zwiefach 

wider, kriegte wider fchone tochter und die andern kinder wurde ehr am 
jungiten tage auch wider fehen. Alſo ſolt ein chriſtlich her auch ftehen und 
gedenden, das es Gott uber alles Liebete. Aber es thuts niemandt3. Darumb 
find wir auch alle verdampt, den ein jeder ift aljo gefinnet, das, wo ehr durch 
das Euangelium nicht anders unterricht ift, fo Liebet ehr das geldt und guth 
mehr den Gott. Dan die welt hat ihren abgott, der heifjet Mammon oder 
geld und gutth. Wen nun Gott nicht ein ander feuer anzundet im hertzen, 
das do ſaget: Ich will die quter diefes Lebens alſo gebrauchen, das ich daruber 
das himelreich nicht verliere, jo wirt nichts draus. Das Yiecht Gottliches 
worts muj3 das hertze anzunden, das die Luft, Gott uber alle guther zu lieben 
auffgehe. Und aljo hebe ich an, das erſte Gebott zu erfullen. 

Drumb jo ijts kein rath, jondern ein Gebott, do Chriftus jpricht, wir 
follen Gott uber alle dieng lieben, wie den jonft im Euangelio auch gejaget 
wirdt: “Du jolft Gott uber alle dieng lieben’, das ſej das erſte Gebott. watte.2, 377. 
Darumb jo fans fein vath jein. Moiſes hats aber gejaget, was e3 fej: Man 
ſolle nicht andere Gotter haben, nemlich Gott uber alle dieng lieben, das du 
mehr Yuft, freude und lieb an ihm haft den an alle dem, was dir Gott jonft 
gegeben hat. Darumb fo joll man feine gaben und guther nicht mehr lieben. 
20 Das ftimmet mit diefem Text uberein: “Gehe hin, verfeuffe Alles', Gleih 
wie ich, Chriftus, meinen Vater verlaffen hab und laj3 mich creußigen. Das 
heifjet geliebet uber alles. 

Solches mercket wohl umb der Papiften miſsbrauch willen, die do geleret 
haben, das ihr Standt Hoher und befjer jej dan anderer Chriften, und haben 
nicht gejehen, was das fej: Ich bin der Herr, dein Gott’, und das man ihn 
bon ganzem hertzen Hat lieben follen. Do hetten fie balde verftanden, das 
fein mund auff erden tere, der das gehalten hette. Warlich e3 find die 
Munde in den kloſtern mit Zorn, Haf, neidt, rachir, unfeufcheit und allerlei 
anfechtung verjuchet worden, wie fie den das in ihren Buchern bezeugen, das 
so ihr geiftlich Ieben gahr voller anfechtung geweſen ift. Wen fie num gott von 

gantem herken geliebet hetten, jo weren fie mit ſolchen fleifchlichen anfechtungen 
nicht geplaget worden. 
Darumb fo ifts eine unausſprechliche Gottezlefterung, Orden ftifften, 
die da viel beſſer fein dan die zehen Gebott. Darumb fo iſts Lauter Teuffels 
werck und geſpenſt, den wir wiſſen, das fein menſch auff erden die zehen 
Gebott haltte. Und der Jungling alhier hats recht verſtanden, was das Geſetze 
erforddert, dan do ehr dieſes horet: verkeuffe alles und folge mir nach', da 
wirdt ehr traurig druber und henget die Schnautzen, gehet darvon, dan ehr 
mercket, was dieſs vor ein geſtrenge gebott ſej, das die ſeligkeit ſolle ihn alle 
40 feine guther, auch leib und leben darzu foften. She, hette ehrs alſo verftanden, 
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Alivie Franciſcus und jeine Barfufser, man fondte mit den andern gebotten 
wohl jelig werden, Dieſs were nur zu einem uberfluf3 gejagt fur die, jo da 
etwas fonderliches fein woltten, So hette diefer Pharijeer ſich nichts uberall 
befummern durffen, fondern hette ihme daran gnugen lafjen, das ehr jelig 
worden were. Aber e3 ijt fein vath, jondern ehr helts fur das groſte ftud > 
der Zehen Gebott und fihet wohl, das ihm ein harter pflock darfur gefteckt 
it, und das ehr nicht darzu fomen fan, das ehr dieſs gebott halten fondte, 
und weils doch feinen andern weg jelig zu werden. Drumb jo wirt ehr 
traurig. Ehr joltte aber billich des fro worden fein und gejagt haben: Trauen, 
Lieber herr, du ſageſt recht, die Zehen Gebott lauten warlich alſo. Ich ſoll 
Gott uber alles, was ahn mir ift, lieben und guther, leib und leben und 
alles mit einander eher emperen, Den Gott verleugnen. Dand hab, das du mich 
des bericht haft. Ich jehe wohl, es mangelt mir noch am gröften. Nein, da 
jtehet der ander Gott, der Mammon, welcher jo tieff im herken fitet, das der 
vechte Gott feine Stadt hat. Darumb gehet der Jungling dohin und Left ihm 
jeinen pfennig lieber jein den Gott und wirdt nicht jelig. Das heiffet mir 
warlich fein vath nicht, on welches man nicht fan jelig werden. 

Nun, wens dan Chriſtus gleich aljo meinete, als es ©. Francifcus ver- 
ftanden hette, das es ein rath were, ala es doch nicht ift, jo Tonnen doch die 
wort den Verſtand nicht haben, den fie, die buben, ihm geben, das Guter 
verkeuffen heiſſe ins Elofter lauffen. Dan jo fie die wort ſtracks behalten 
wollen, jo mufjen fie auch ihr Elofter, das jha ihre ift, verfeuffen, darnach 
auch ihre kappen jampt dem hembde und gahr nadet gehen, auch da3 ſtucke 
brodt, fo fie effen wolten, jha auch ihren Leib, der ihr ift, verkeuffen, und 
wurde draus folgen, das fie muften zulet hungers fterben. Das wurde mir 
ein feiner oxden werden. Das hiefjen nicht Leuthe, jondern Stein und holtz. 
Alſo blind und toll find die narren, das fie den Text dohin deuten, dohin eg 
nicht muglich ift irgents einem menjchen zubringen. Sie haben ihre Klofter, 
ihren tief) und Kleider und haben, was fie bedurffen. Das heifjet warlich 
wohl verlaffen und verfaufft, und wan fie eg ſchon im Elofter nicht haben, 
jo haben fie es bej burger und Bauern, da fie es holen mögen. Das ſoll dar- 
nad) nicht gehabt heiffen, Es heifjet nur geraubt und geftolen, was ein armer 
man mit feiner jauern arbeit erworben hat und ehr darzu und feine kinder 
emperen mus, das verzeren darnach diefe muffige tropffen und wollen in aller 
Henger namen darzu noch Heiliger und volfommener heiljen dan andere leuthe. 
Und wen fie gleich rechtſchaffen alles verliefen, ſich nackend aufzogen, nichts 
trunden und eſſen und aud), wens muglich were, und fie es doch nicht thun, 
auch Hungers fturben, dennochs fo wuͤrden ſie ihre mejnung nicht erhalten, 
und folgete nicht draus, das ſie dardurch ſelig wurden, geſchweig den, das fie 
andern etwas Sonderliches erlangten. Den man kan einen dieb ing gefengkniſs 40 
werffen, nacket ausziehen und nichts zu efjen oder zu trinden geben, dag ehr 
hungers fterben mus, ift ehr drumb jelig? wer wolte das jagen? Wie, wen 
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A) ehr ungeduldig were, Gott Iefterte, murrete in feinem hertzen, fluchet und 
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ivere gerne loſs und begerte beſſer eſſen und trinden zu haben, als irgents 
ein fonig haben möchte? In diefer ungedult ift das hertze unrein und jundiget. 
Drumb rejmet ſichs gahr nicht mit der Seligfeit, und man hat aus diejem 
Text groſſe irthumb gejponnen, und ift ihm gewalt und unvecht gejchehen. 
Aber wir jollen den rechten verjtand behalten, das dieſer Text ein gebott jej 
und wolle, das man auff erden nichts liebers haben folle den Gott, und das 
man umb ſeinet willen alles verlafjen jolle, das uns fonft lieb ift. 

Der Herr redet bejcheiden darvon, nemlich, das nicht allein Berkeuffen 
jolle da fein, jondern auch: “Tom und folge mir nad. Dorinnen ftehet das 
Gebott, das der Pharijeer Chrifto nachfolgen ſolle. Wen wir das himelreich 
dardurch fondten erlangen, das man gelt und gutth weg wurffe, jo wurde es 
nicht Yange werhen, man mwurde hinweg werffen, das man nicht mehr eſſen 
und trinden haben wurde. Das hat Chriftus nicht gethan, ehr Hat nicht 
alles verkauft, jondern geſſen und getrunden, hat Kleider gehabt, und was 
ihm ift gegeben worden, das hat ehr auffgehoben. Judas ijt Sedelmeifter 


geweſen und hats andern armen auch mitgeteilet und brodt auff die notturfft 


behalten, und wen das des Herrn Chrifti mejnung were, wie ©. Francijcus 
treumet, jo muſte man jagen: Art, Hilff dir jelbft, den jo man alles ver- 
fauffen fol, worumb beheljtu es alles? So ift ©. Paulus ein Handwercksman, 
ein Tappethmacher getvejen und zu den Meiftern feines Handwerds zur heriverge 
eingeferet und fein brodt mit den henden verdienet. Das tvere je eittel torheit. 

Darumb fo ift die meinung diejes gebots geiftlich zu verftehen und zu 
deuten, Erſtlich, das das her joll von den gutern gejcheiden werden, das du 
Gott Hoher achteft und druber fegeft, zum andern, wen die noth einfellet, das 
du nicht allein alles verfeuffeft, jondern auch Chrifto folgeft, umb jeinet willen 
leib und leben Yefjeft, wie den hernach drauff im Text folget, das einer nicht 
allein vater und mutter umb feinet toillen verleugfnen fol, jondern auch fein 
leben druber lafjen. 

Wie, möchte einer jagen, jol ich mic) ſelbſt an einem Baum hengen oder 
mit einem mefjer die kele abſtechen und mich ſelbs todten? Nein, dein leben 
ſoltu lieb haben. Aber wen Gott jolte verleugknet werden, der da3 leben 
gegeben hat, oder das dir das leben jolte genommen werden, jo ſoltu da3 
Yeben verleugfnen, den id) fol nichts alfo ſehr Lieben als Gott und fol Sprechen: 
Eher ich meinen Gott verleugfnen wolt, jo wil ich eher mein leib und Leben 
druber lajlen. 

Das ift der rechte verſtand, das Chriftus von der rechten und geiftlichen 


erfullung der Gebott gottes redet, dorinnen die gottsfurchtigen nur Abeedari) 


jein und dran buchftabiren lernen, das fie da3 her dom veihtumb und 

guthern abwenden, bej den Chrijten fehets ein wenig ahn. Dabej bleibets 

auch bis an jungften tag, eher wirdt niemand3 volfomen. Sonſt ſollen Ehe⸗ 

leuthe bejſamen bleiben, und Vater und Mutter folfen die Einder aufferzichen 
Luthers Werke. XLVII 23 


Luk. 4, 28 


Matth. 19, 2% 


A] 


Matth. 19, 23f. 
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und jollen nicht von einander Lauffen. Wen aber ein Tiran keme und jprede: 
Verleugkne Gott und fein wortt oder laſs div alles nemen, was du haft. 
Dder das Vater und Mutter ihre kinder an der Seligfeit hindern wollen, do 
fol man Tirannen, vater und mutter, und was mehr jein mag, alles hin= 
fharen Yaffen und ein guth jhar haben, aufj das man gottes hulde und 
gnade behalte, und jagen: Gott hat mir Vater und Mutter, gelt und narung 
gegeben, fol ich umb Gottes willen verlieren, jo fhare es imer hin. 

Triefft3 aber diefe Noth nicht ahn, und du fanft bej weib und find, vater 
und mutter und deinen Gutern bleiben, darffft Gott nicht verleugfnen, jo 
gonnet Gott dir weib, findt, quther und auch dein leben wohl. Ich joll da 
bej meinem tweibe bleiben und wir zwei ein fleiſch jein, jollen der Oberdfeit 
unterthan fein. Item ich fol nicht hingehen und ein mefjer nemen und mir 
die kelen abjtechen, die mejnung hat es nicht. Sondern wen Gottes ſache 
drein fellet, das man foll vater, mutter, Bruder, ſchweſter verlafjen (tie der 
Herr Chriftus ſaget) umb meines Namens willen, das ehr eher dafjelbig alles 
verlaffe den mich umd auch fich jelbft verlaugfne, der ift mein Junger und 
ehr wirdts Hundertfelttig wider nemen. 

Dieſes fheilet noch diefem Pharijeer, das wolt der Meifter Hippocras 
alhier nicht thun, das ehr feiner guter emperen und mangeln fondte umb 
gottes willen, der doch feinem dunden nad) die zehen gebott lange gehalten 
hatte, jondern gehet traurig darvon, mag der Suppen nicht, e3 ſchmecket ihme 
nicht. Was machet3? Die urjache ift, das ehr jehr reich wahr, da rumpifet 
ehr die nafen druber, es thutt ihme wehe, alles zu verlaffen. Man jaget: 
Ich weiſ wohl, wa3 ich hab, ich weiſs aber nicht, was ich kriege, man findet 
geltt und guth nicht auff der gafjen, das mans foll weg werffen. ha, fo 
gehe auch Hin und fhare zum Teufel mit deinem guthe, wan dirs lieber ift 
dan dein Gott und die eiwigen guter. 

Solches haben wir bijshehr vom Tert jagen wollen, den man jelgam 
zudrehet Hat im Bapjtumb. Den alle Bijhtumb und Elofter ftehen auff dem 


grunde und find auff diefe Pfuben gebauet. Den es ift nicht nad) Gottes : 


wortt, jo iſt nie ein ſolcher auff erden gewejen, der alles verfaufft hette. Ej, 
jagen fie, man mus verjtehen, das ehr nur eſſen und trinden behalten hab. 
Da jchlage der Teuffel zu, das ich volauff Haben mag, two ich hin fome. Das 
it eine ſchlechte armuth, das ift des Endtichrijts fpiell. 

Do nun der Jungling traurig weggehet, der doch meinete, ehr hette 
alles gehalten, und doch nehrlich jo viel gethan, das ehr dem hengfer ent= 
gienge und nicht dem helliſſchem feuer, do Hebt der Herr Chriftus ahn und 
thut eine predigt don den reichen an jeine Jünger, dorinnen treffliche wortt 
find. Zeiget an, was ehr von dem reichen Halte, das fie jchwerlich jelig 
werden; ſpricht: 

Warlich, ich jage eud: Ein Reicher wirt ſchwerlich ing Himel- 
veich fomen. Und widerumb jage ih euch: Es ift leichter, das 
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A] ein Kamel durch ein Nadeloer gehe, den das ein Reicher ins Reid 
Gottes gehe.’ 

Nun, ift ein kamelthier ſehr geſchickt darzu, das es durch ein Nadeloͤhr 
gehe, ſonderlich mit ſeinem hoͤecker auff dem rucken und groſſen langen halſe, 
damit es kaum durch ein groſs Stad thor gehen kan. Es ſetzet der herr 
Chriſtus ein unmuglich dieng, als ſolt ehr ſagen: Kanſtu machen, das ein 
khamel mit dem hockerigem rucken durch ein Nadeloͤhre gehe, ſo iſts auch mug— 
lich, das ein reicher ſelig werde, das du ihnen ins himelreich bringeſt. 

Das iſt warlich hardt gnug geredet und iſt erſchrecklich zu hoͤren. 
ı Darumb erſchrecken auch die Junger darfur und ſagen: 

Wer wil dan ſelig werden?’ Matth· 10, 25 

Sie horen, das unmuglich ſej, md gedenden: Sihe, iſt die mejnung, 
das die reichen nicht in himel komen, ſo kan niemandts hinein komen, ſtehet 
doch unſer Judenthumb drauff, das wir ruhmen, wan unſer Meſſias kompt, 
das wir wollen groſſe herrn werden und die gantze welt unter uns haben, 
alle guter der erden werden unſer ſein. Da werden wir jha reich ſein, wen 
das geſchiecht. Was were den das fur ein Meſſias, der uns alhier reich 
machete, und druber die Seligkeit und ewiges leben verloren? So hetten wir 
Juden wohl auff den Meſſiam gewarttet. Was iſts den nu vor ein dieng 
umb des Meſſiae reich? Drumb ſo ſchlieſſen fie: ej, ſtehets alſo drumb, ſo 
iſt das Himelreich vergeblich gebauet. 

So haben ſonſt alle menſchen auſſer Chriſto einen Gott, iſts nicht der 
rechte Gott, ſo iſts doch ein abgott, do der menſch ſein vertrauen auff 
ſetzet, und do ehr ſeine freude und ſpiel ahn hat und gedenckt, das ehr ſich 
darmit erneren konne, und find der Bapſt und Turcke ihres gottes, des 
Mammons, knechte auch. Wer wird den ſelig, dieweil alle an dem Mammon 
hangen? 

Darauff antworttet Chriſtus und gibt einen bericht: 

Bej den Menſchen iſts unmuglich, aber bei Got find alle Matth.is,26 
Dieng muglid.' 

Sihe, welch ein freundlicher, treuer lehrer Chriſtus jej, jaget: bej den 
menschen kan niemandts die ſeligkeit erlangen oder die zehen Gebott Gottes 
halten, fondern von natur halten fie den Mammon fur einen Gott, und wie 
der Guangelift Marcus am 10. capittel jaget uber diefen text, die ihr ver— mar. 10, 24 
trauen auff reichtumb jegen. Den am jelbigem orth fihet man, wen Chriftus 
einen reichen nennet, nemlich, der nach Gott nicht3 fraget, jondern jein Datum 
auff geltt und gutth jeßet, einen Gottloſen menſchen, der do ihm den pfenning 
leſt Yieber fein und Heltt ihn jur jeinen abgott und herrn, ehret und feiert 
ihnen, wie alle geitzwenſte thun, die eher einen armen menjchen Yieffen hunger 
iterben, eher dan fie ihme einen pfenning zu geben uber daS herke brechten. 

Darumb ſo wirt das Wort Reicher' in der heiligen Schriefft ge- 
brauchet fur einen Gottlofen, tie den im 58. capittel Eſaiae dom Leiden 
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a NChriſti geſchrieben ſtehet: Ehr iſt begraben wie die Gotloſen und ge- 

ſtorben wie ein Reicher'. Do ſetzet der Prophet Gottloſen, Neichen’ und 
Schecher' fur eins. In der Schriefft jindts einerlej leuthe. Dan fo jemand 
fein datum auff feine guter jeget, Gott gebe, ihr jeind viel oder wenig, der 
hat ſchoͤn den rechten, warhafftigen Gott verleugfnet, wie fan man ihnen den 
anders teuffen und nennen dan einen Gottlojen menjchen? Drumb will der 
Prophet jagen: Die reichen find gemeiniglich alle Gottloſs und des Teuffels, 
den fie verlaffen ſich auff ihren reichtumb. 

Darumb wird alhier der nicht Reich genennet, der viel geldes und guths 
hat, ſondern der ſich auff fein guth verlefjet. Den das vertrauen gehört allein 
Gott, welcher das Leben, gutther und alles gegeben hat, wie im Erften gebott 
jtehet. Sonft foll dein vertrauen und troft auff niemandts jtehen, allein an 
Gott folftu dein luft und freude haben. Aber die menjchen thuns nicht, der- 
halben jo find fie alle reich, das ift: fur Gott gottloſs und Schecher, fie jegen 
ihr vertrauen auff Gott nicht, jondern auff geldt und guth. 

Sonſt ift Abraham, David und andere Veter auch) reich geweſen, und 
ein Furſt, fonig und feijer fan reichtumb, Landt und leuthe haben, jha ein 
Hausvater Fan leibliche guther befigen, den wie fan eine Haushalttung ohn 
zeitliche guther gefhuret werden? und es ligt der Oberdeit viel dran, das fie 
reiche unterthan hab, und fie ſelbſt auch reich fei. Den ohn gelt und guth 
fan widder das tweltlich regiment noch einige Haushaltung beitehen. Drumb 
fans nicht aljo verftanden werden, daS alle reiche, jo guther hetten, verdampt 
wurden. Do wurde jhe fein menjch jelig werden, wie die Junger auch zum 
herein Chrifto jagen, jondern ein reicher in der jchriefft Heifjet ein Gottlofer 
menjch, der umb unſern herrgott nicht einen pfenning verlieren wolte und mit 
feinem hertzen am guth hanget, welches auch der pfalm verbeut, do ehr jpricht: 

wi. 03.11 Fellet euch reichtumb, geltt und guth zu, fo henget euer her nicht dran’. 
Den veihtumb tft gottes gabe, man jols nicht wegwerffen, fondern Gott dar- 
fur danden und Chriftlic) gebrauchen. 

Wen der Herr Chriftus dieſs gebott una aljo aufflegte, wie es ein 
Barfufjer Mund verftehet, jo wer es ſchweer und unmuglich. Aber ehr wils 
nicht aljo verjtanden haben, den man mus efjen und trindfen haben, und jonft 

mattn.6,3sim Matteo jaget der Herr Chriftus: Suchet zum Erften dag Rei 
Gottes und feine Gerechtigkeit, jo jol euch das Ander alles zu⸗ 
fallen” Er ſaget nicht, das Chriſten nicht ſolten was eigens haben und 
befiten, jondern ehr Elagt druber, das man das herke nicht dran hengen ſoll 
noch einen abgott draus machen. Und wen man das thun kondte, das man 
geldts und guts, acker, korn, haus und Hoff brauchen kondte, wie es Gott 
gegeben und geſchaffen hatt, ſo were es uns ohn allen ſchaden. 

Und wen ich dergeſtalt meiner guther auch genoſſe, ſo were es fein. 
Aber wir machen einen abgott draus und ſetzen unſer vertrauen auff die 
Creatur und nicht auff den Schopffer, drumb komen wir auch nicht ins 
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A] himelreich. Den es iſt leichter, das ein Chamel durch ein Naddel hr gehe, 
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den das ein reicher ins himelreich komme. Den es iſt unmuglich, das 
Gott und der Mammon zugleich in des menſchen hertzen ſein. So gott drinnen 
iſt, ſo mus der Abgott wandern. Und wen du wilſt ſelig werden, ſo muſtu 
nur einen Gott haben. Derhalben ſo erforddert das erſte gebott, das du 
nicht ein Reicher ſolleſt ſein, das iſt: nicht auff reichtumb trotzen noch ſich 
drauff verlaſſen, wie den dieſer Phariſeer traurig hinweggehet und doch kurtz 
zuvor geſagt hatte, ehr hette die zehen Gebott gehalten. Aber der pfenning 
iſt ſein abgott. Den es ſind alle reichen alſo geſinnet. Sie lieſſen eher einen 
armen hungers ſterben, den das ſie ihme einen pfenning geben. 

Dieſelbige Reiche ſind abgottiſſche und die allerſchendlichſten leuthe, dan 
geitz iſt eine unnaturliche Sunde. Den andere ſunde ſind doch noch ein wenig 
naturlich, als, das einer es verſihet und aus freuden einen rauſch trincket, 
das ehr in trunckenheit fellet, den da iſt noch eine naturliche luſt darbej. 
Item, das ein junger knabe eine metze und widerumb eine Metze einen knaben 
lieb hat, das iſt jha naturlich. Aber zu einem Geitzwanſte werden und den 
Pfenning ſo hoch halten, das du ihnen dir ſelbſt und andern zugebrauchen 
nicht gonneſt, auch Gottes und des neheſten druber vergiſſeſt wider das erſte 
gebott, das iſt zumahl ein ſchendlich laſter, und der Teuffel heiſſet es die 
leuthe. Einem ſolchen iſt nu freilich unmuglich ſelig zu werden, bleibet ehr 
alſo. Den ehr iſt ohne gott und hat am Reich Gottes kein theill, den ein 
ſolcher jeget Gott aus dem hertzen und den Mammon an die ſtadt. 


) Mittwochen nach Omnium Sanctorum. 
Nechſt haben wir gehort, wie die Junger hart erſchrocken ſeindt, da ſie 
horeten,-e8 were leichter einem Camel durch ein Nadel oͤhr zu gehen, dann 
einem Reichen ihns Himmelreich, das iſt eben fo viel gejagt: Es ift unmuglic, 
da3 ein Neicher felig werde. Je, wer til dann felig werden?’ jprachen fie, 
thut doch die gante welt nicht? anders, dann das fie nad) reichthumb tracht, 
das ift alle Ihr forge, muhe und arbeidt, es wolt ein ider gerne was fur 
ſich bringen. Der Herr fihet fie ahn, Als wolt ehr jagen: Ihr jeidt mir gute 
ichaffe, Unnd ein gutt einfeltiges Volcklein, da3 von den heimlichen Dingen, 
davon ich rede, nit viel verftehet. Ich rede nicht alhier vonn denen, die da 
Gelt unndt gutt haben. Ich rede vonn dem ganten geſchlecht, das durch die 
Erbſunde alfo verterbet ift, das e3 ſich mehr auff die zeittlichen gutter unnd 
andere Greaturen verleft dann auff feinen ſchopffer. Des menfchen herk mus 


“ einen Gott haben, das ift: etwas, darauff ehr feinen troſt ſetzet, darauff e3 


fich verleft, damit e3 feine freude unnd jpiel hat. Nuhn mus e3 enttoeder 


34 fich mehr] ſich nicht mehr 
ı) Von hier bis zum Schlusse des 20. Kapitels Schreiberhand. 
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Alben vechten Gott oder einen faljchen Gott haben. Weil nuhn die Natur mehr 
ahn den gaben Gottes unnd ahn den Greaturen hanget, dann ahn Gott jelbeit, 
fo ift es jha niht muglich, aus menſchlichem Vermugen unnd Krefften ſelig zu 
werden. Es mus Gottes Handt darzu kommen, der mus das hertz des menſchen 
auffs neue zurichten unnd einnemen, das der jagen konne: Ich habe gott lob 
Gelt, ich habe einen geſunden Leib, ich habe weib unnd Kindt, das hat mir 
gott geben. Aber ſo lieb ſoll mir der Keines ſein, das ich mein troſt unnd 
mein freude daran ſuchen ſolte. Ich wils gebrauchen, ſo lange mirs Gott 
gann, zu ſeinen Ehren, zu meiner notturfft, zu nutz meines nechſten. Aber 
wans niht ſein ſoll, ſo wil ich lieber arm ſein, ſo wil ich lieber noth unnd 
ſchande leiden unnd alle Gottes gaben unnd Creaturen emperen, dann meinen 
ſchopffer, ders mir gegeben hat. Sol eines menſchen hertz alſo geſinnet ſein, 
ſo mus Gott die handt ahnlegen unnd ſein wort geben, dardurch der heilige 
Geiſt wircke, unnd unns auffs neue geberen unnd zurichten, ſonſt iſts verloren. 
So viel mein unnd menſchlich Vermugen unnd Kreffte belanget, kann ſich 
niemandt alſo vonn den Creaturen reiſſen. Darumb iſts bey den menſchen 
unmuglich, das ein Reicher, das iſt: der etwas hat, auſſer den rechten war— 
hafftigen Gott, darauff ehr ſich verleſt, unnd ihm lieber ſein leſt dann Gott 
ſelbeſt, ſelig ſolte werden, es mus gottes Krafft unnd macht thun. So iſt es 
nuhn eben ſo viel geſagt: Ein reicher kann niht ſelig werden, als: es iſt niht 
muglich, das Jemandt aus ſeinem Vermogen unnd aus ſeinen Krefften ſelig 
werde. Dann es iſt vonn dem gantzen ſchaden der Erbſunden geredet, dar— 
durch die Natur mehr ahn den creaturen, hanget denn ahn Gott, unnd iſt 
Iderman alſo gefinmet: hat ehr etwas, jo iſt ehr frolich unnd gutter Ding, 


Gott bleibe, two ehr wolle. Hat ehr das niht, das ehr gerne hette, jo tft ehr : 


traurig und verzagt. Und ſolches fihet man amı allexbeften ahn den reichen 
unnd ahn den Geitzwenſten, wie ein menschlich hertz gefinnet ift. Der hat 
feine groſſer Luft unnd freude, dann das ehr viel gulden habe, darnach trachtet 
ehr tag unnd nacht, unnd warn ehr fie krigt, jo verwaret ehr fie mit allem 
fleilj. Ehr ehr einen armen menjchen einen fl. gebe, ehr ging ehr hin und 
hieng ſich, tie Ihr jehet, das offt gefchicht. Begibt fich, das ein ſchade ein- 
fellt, das ehr umb 100 fl. oder zwey kompt, da ift Jammer unnd noth, da 
ſchlefft ehr niht, da iſts chr niht, da gremet ehr fich kranck. Ahn dem fihet 
man, tie eines menſchen hertz thut, das gottes gar vergiffet unnd Hat feinen 
Abgott ahn dem zeitlichen gutt, wie es danıı auch S. Paulus einen Gotzen⸗ 


eph.s,s dienſt nennet, unnd ein ſolcher Geitzwanſt unnd Druckpfenning der kann jha 


den rechten, warhafftigen Gott ihn ſeinem hertzen niht haben, wie der Herr 


Maith.s,„2ä auch ſaget: Es kann nicht fein, das ihr Gott dienet zugleich unnd den Mammon. 


Einer mus weichen, da wirdt niht anders aus. 

Alſo, wer nach Ehren trachtet unnd hat da ſeine luſt und freude ahn, 
derſelbige hat daran einen Abgott. Ein Chriſt aber, wann ehr gleich Ehre 
hat, ſo ſetzt ehr darauff ſein Zuvorſicht niht, ſondern wans die noth erforddert, 
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A| jo fan ehr jagen: Fhar hin, liebes Ehrrchen, Ich teil dein gern emperen unnd 

alhie ſchande haben, ehe ich meinen Gott ubergeben wil. Ya das hertz wirdt 
mit unns niht geborn, jondern es wirdt von Gott gegeben. Alfo gehe durch 
andere Gottes gaben, al3 da iſt gewalt, gejunder Leib, Weisheit und was 
mehr it, daran ein mensch al3 ein menſch hanget unnd Hlebet, das kan man 
niht don Natur in die ſchantze ſchlagen, es mus Gottes Krafft unnd der heilige 
Geift thun, ſoll es anders von Herten und mit Ernſt gethan twerden. 

Dann man findet ihr whol ihn der welt, die ihre Gutter aus eigner 
wilkhur dahin werffen, als die twidderteuffer thun unnd die Barfufer Munde. 
Iha es hat ſich whol mit ihn hinweg geworffen. Ein munch leſt daheim 
ſeinen Vatter den Parteckenkorb und leuffet hin ihn ein gutte bereitte Kuchen, 
da ehr muſſig zu gehet. Das ſoll darnach willig arm geheiſſen, da man fur 
eine Partecken einen gutten Brathen krigt. Ey, wie wol hat der ſeine Par— 
tecken weggeworffen, mit einer Handt hat ehr ſie hinweggeworffen unnd 
greiffet darnach mit zehen Henden widder umb ſich, wie man ſchreibet vonn 
dem Windt Coecias, der aus der Ecken zwiſchen Morgen unnd Mitternacht 
her bleſet. Das ſoll ein ſolcher windt ſein, das ehr die wolcken Erſtlich vonn 
ſich blaſe und fluchs fort herumb unnd zeucht ſie widder zu ſich. Wie der 
ſchalckswindt thut, alſo thun die Heuchler auch, ſtellen ſich unnd geben fur, ſie 
wollen keine Gutter niht, blaſen ſo hinweg unnd weren ſich jha niht lang, 
fluchs greiffen ſie, wo eine reiche Prebendt zu bekommen iſt, mit zehen henden 
widder darnach unnd ziehen ſie zu ſich. So kann man ſchoͤne Heuſer und Kloſter 
bawen unnd der welt Gutt zu ſich bringen mit ſolcher willigen Armut, da 
einer mehr Gulden hatt dann ich unnd du. Buberey ifts mit ihnen. Alſo 
jeindt die widderteuffer auch ſchelcke wie ihrem weſen, geben auch fur, fie vor- 
Laffen alles umb Gottes twillen. Aber gar vecht gefchicht etlichen, wie ich 
ihr whol gejehen habe, das fie vonn weib unnd Eindt gezogen und, ihre gutter 
zu mehren, ihns landt gefurt, diefelbige alda bey den Widderteuffern nidder- 
gelegt, die Hatten das beite darvon genommen unnd diefem geben, was jte 
geivolt Hatten. Da das Gutlein nuhn verzehret war, kamen fie widder unnd 
ſagten, die widderteuffer weren Buben. Iſt ihn aber niht recht gejchehen, 
unnd hette man ihrer niht billich darzu geipottet unnd ihn die fauft gelachet? 
Ich wolte, das e3 allen aljo ginge. Warumb lauffen fie vonn mweib unnd 
Kindt, das fie nehren unnd zihen folten? wie ihn Gott befholen hat, unnd 
hat ihnen nicht befholen, ohme noth, aus eigner wilfhur unnd mutwillen die- 
felbigen zuverlaſſen. 

Alfo findt man auch Narren, die fid) aller Ehr verzeigen, wie fie 
furgeben, die Heuchler, fie wollen niht Doctor heiffen, fie wollen Bruder 
Andres Heiffen, zihen einen grawen Rod ahn, jegen einen Grawen Hudt auff, 
unnd ſtecket doch Ihr hertz voller hoffart unnd begirt nach groſſer Ehr.! Sie 


1) Bezieht sich auf Karlstadt. Vgl. Köstlin- Kawerant, Luther 1, 666; Barge, Karl- 
stadi 2, 14. 
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wollen niht Doctor Heiffen, fie wolten aber gern, das die, jo jammet und 
Gulden Kronen tragen, ſich fhur ihnen demuttigen unnd fprechen: Lieber 
Bruder Andres, qutten Morgen, Ihr ſeidt mir ein heiliger Mann, e3 ift nihts 
mit denn andern, da habt Ihr 20 fl., da habt Ihr 100 fl. Da wollen wir 
hin. Wenn wir die Ehre haben, jo wollen wir whol reich werden, denn wan 
wir jo trefflich demuttig fein, jo Tperret der Pofel und die Welt Maul unnd 
Nafen auff gegen unnfer Heiligkeit unndt tregt zu, was fie hat. ha, das 
ift der ſchalckswindt, der ſich ftellet, als blaje ehr die wolden vonn fi, unnd 
zeucht fie darnach erſt vecht zu ſich. So iſt bey den Griechen ein Philoſophus 
geweſen, der hies Diogenes, der var jo trefflich heiligk ihns Teuffels nam, 
das ehr fur grofjer Heiligkeit niht mwolte ihn einem hauſe wonen, ehr ſchneidt 
ein faſſ entzivey und das halbe tejl trug ehr mit ich, wo ehr hinging, darunter 
twonete ehr. Unnter dem Gurttel hat ehr einen Nappen, damit ehr ihm waſſer 
Ihopffte, wanı ehr trinden toolte. Nuhn jihet ehr einmal ein Kindt furuber 
gehen unnd mit der Handt das waſſer jchopffen unnd draus trinden. Da 
Thevet der heilige mann zu unnd wirfft den Rappen vonn ſich widder Gots 
boden unnd Flucht ihm ſelber ubel, das ehr jo ein trefflicher Heiliger Mann 
there unnd wuſte noch niht, das ihme die Natur einen Becher geben hatt, 
daraus ehr trinden mochte, unnd durfte des holgerns Nappen nirgendt zu. 
Das machte ihm durch das gan Griechenlandt ein ſolch geſchrey, das auch der 
groffe Konig Alexander, iſts ander wahr, zu ihm ein mahl zoge unnd bot 
yhm ein Keyſerlich geſchenck ahn. Da fheret yhn diefer ubel ahn, ehr folte 
ihm niht nemen, was ehr ihm niht geben konte. Was es dann where? Ehr 
ſtunde ihm fur dem Loche, das die Sonne niht Eonte ihns faſſ jcheinen. So 
ftolge, hoffertige tropffen werden aus ſolchen Heuchelern, das fie Sderman, 
auch Konige und Keyfer pochen unndt troßen durffen, wollen eine ehr Haben 
unnd ſuchen doch Chr, unnd das fie alle welt ahnbete umb ihrer heiligfeit willen. 
Sole Heucheler wil Gott niht Haben, fondern Left dir dein Reichthumb, left 
dir, was dur haft, unnd wil, das du es auch friſch gebrauchen ſolſt zu feiner 
Chr, deiner Notturfft, Jderman zu nuß, niemandt zu jchaden, jo fern daftu 
dein hertz niht dran hengſt, wie Davidt yhm Pſalm ſaget: Fleuſt euch Reich— 
thumb zu, jo henget euer hertz niht dran’. Darumb its unnjerm hergott zu 
thun, das ehr dein hertz rein behalte, das auff yhn allen fein troft und Zu— 
vorficht ſetze unnd umb feinet willen, wans Noth iſt, gern auch Leib unnd 
Leben dohin ſetzen kunthe. Das heiſt willig arm ſein unnd iſt, wie geſagt, 
allein Gottes gabe und wergk ihn unns, das wir nihts bey unns und auſſer 
unns wiſſen, darauff wir unnſer hertz ſetzen, Allein auff Gott. Alſo leret auch 
S. Paulus die Chriſten niht, das ſie ſollen ihre Gutter vorlaſſen oder hinweg 
werffen, ſondern das ſie niht das hertz dran hengen. Dann alſo ſchreibet ehr 


1. Tin. s,n ſeinem Junger Thimotheo: Vormaue die Reichen, das ſie nicht ſtoltz werden 


unnd ſetzen ihre hoffnung niht auff einen ungewiſſen Reichtumb, ſie wiſſen 
jha niht, wie lange ſie das gelt haben, das Gelt weis auch nith, wie lang 
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A] e3 bey ihnen bleibet, jondern Yehre fie, das fie vortrauen dem Lebendigen Gott. 

So Soll ein Chriſt diefen Tert auch verftehen vonn den Reichen, die ihren troft 
aufjs Reichtumb een, niht die es weg werffen. Hat doch der Herr jelbeft Gelt 
gehabt, ehr hats aber gebraucht zur notturfft unnd auch andern mitgetheilet, 
hat ji drumb nicht befummert, das ihm Judas davon ftal, was ehr kunthe. 
So iſt ehr auch feinem Vatter gehorſam geweit. So Kann ein Chriſt ein weib 
nemen und auch behalten und Kinder zeugen unnd Ehrneren, das wil gott 
haben. Aber mit dem beſcheidt, das ehr niht daran hange. Alſo gehets dann, 
wie Sanct Paulus jagt: Ein Chriſt hat ein weib, als hette ehrs niht, ehr 1.Kor.r,„20f. 
hatt Gelt unnd gut, als hette ehrs niht. Warumb? Dann ehr bawet niht 
drauff, weils ihm Gott leſt, ſo brauchet ehrs, und iſt bereidt umb gottes 
willen darvon zu tretten, wann ehrs nimmermehr haben ſoll. 

Aus dieſem ſeindt nuhn leichtlich zuverſtehen viel ſpruche ihn der heiligen 
ſchrifft, als die ſeindt ihm Luca: Wehe Ihr Reichen, dann Ihr Habt euren zur. 6,2 
id troſt hinweg. Da gibt der Herr jha auch zuverſtehen, was ehr mit den 

Reichen meinet, die ihren troft niht auff Gott, fondern auff ihren Mammon 
haben, wo niht, jo mugen fie whol reich bleiben, das iſt: die Gutter haben, 
ohne ſchaden ihrer Seligkeit. Alfo ift auch hernach faat fein, Laden unnd 
frolich ſein unnd ein Gutt Lob unnter den Leuthen haben vom herrn ges 
ſtrafft. 

Sol man den niht Eſſen unnd trincken? ſoll man ſich niht auff eine 
Hochzeit ſchmucken, tantzen unnd frolich ſein? Sol man ſich alſo helfen, das 
man einem niht guts nachſage? Ach jha, das were warlich ein fein Leben, 
is und trinck, was Gott beſcheret, bis mit deinem weib unndt Kindt frolich, 
Las es nuhr dabey niht bleiben, als ſey das dein troſt gar. Denckeſtu: Nuhn 
bin ich ſaat, ich frage nuhn nach nihts mehr, Gott bleibe, wo ehr wolle, 
jo wirt div das ach und whe zu teyl werden, unnd wirſt Ewiglich hungern 
unnd darben. Wer aber ſaat iſt, wer frolich iſt, wer Reich iſt unnd ſetzt 
ſein Datum nicht drauff unnd iſt bereidt, alles zu urlauben, Ehe ehr gott 
wolte erzurnen, traun, der iſt recht Arm ihn dem groͤſten Reichtumb, ehr iſt 
hungerig ihn dem groſſen fulle, Ehr iſt traurig ihn der groſſen freude. 
Darumb wirdt ihm der ſegen zu theil: Selig ſeindt die Armen, Hungrigen Matın.53 
und traurigen. 

Dann fo ſeindt alle Heiligen unnd Gottfurchtigen geweſt. Sehet das 
Exempel Abraham, Iſaac und Jacob, Davidt ahn, die haben Gutter vol auff 
gehabt, ſonderlich der liebe Davidt, der tregt eine Guldene Krone auff, hat 
auch vieleicht Guldene Ketten ahm halſe, Gulden Stuck gar ſaat, unnd unnter 

dem ſchmuck, da Iderman meint, Es ſey nichts dran dann Eytel freude, Eyttel 
ſpringen unnd tantzen, da iſt ein Hertz, das fur Jammer unnd Hertzenleidt 
«0 ohne Unnterlas ſchlucket, weinet unnd heulet unnd fur Elendt nicht weis, wo 
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A] zu bleiben. Wers nicht glauben til, lefe nur den Pfalter, der des Dinges vol iſt. 
Alſo gehet3 mit dev frommen Hefter, die foll aud) unnd mus ohne ihren Dand 
zum Konig ihn ihrem Geſchmuck gefuret werden, den fie ihn ihrem Kemmerlein 
niht ahn hatte, unnd war ihr Hertz ihndes vol Heulens unnd mweinens. Heiſſet 
da3 niht Arm uber Arm fein ihn dem allergroften Reichthumb? Iha, alfo gehet3 5 
allen Reichen, jeindt die anders Chriften unnd wollen ihren jachen recht thun, 
fo ſolſtu whol jehen, was fie fur freude darvon haben. Wann du ihn ihn ihr 
Her ſehen kunnteſt, fo ſolſtu whol jagen: mir niht, ich twil gern ſammet unnd 
qulden Stud emperen, ich wil gern einen grawen Rod tragen unnd Kofent 
trinden, Einen flegel ihn die Handt nemen unnd drefichen, das ich ſchwitze. 
Ich Tann auff meinen Acer gehen, kann arbeitten und ein Liedtlein darzu 
fingen, komme ich heim, fo ſchmecket mir ein Rentfflein Brodts ihns herk 
hinein, da einem Konig oder Keyfer das aller beſte niht ſchmecket, Lege mich 
nidder unnd fchlaffe eine gute Paus, da groffe Herrn nihts dan meinen ihm 
bergen. Lieben Herrn, tragt Guldene Ketten vonn meinet wegen. Seindt fie 1— 
aber niht Chriften unnd laſſen ihr Ampt ftehen, fuchen nuhr allein ihre 
freude unnd wolluſt darin, wie die gange welt nuhr darumb nach Guttern 
trachtet, traun vonn den fagt auch der Herr: Whe euch, ihr Habt Euern 
troft hinweg, unnd: E3 ift leichter, dag ein Kamel durch ein Nadelöhr, dann 
ein reicher ihn3 Himmelreich gehe. 20 

Da jollen nuhn die reichen zufehen, das fie niht ein ſchalcksdeckel machen, 
wann fie horen, das fie ihre Gutter behalten mogen, unnd das Davidt, Abra— 
ham unnd andere auch Reich getvefen jeindt. Item, das nahrung ſuchen niht 
verbothen jey den Chriften, das fie niht daraus jchlieffen, fie mogen zu fi 
fragen, twas fie konnen, unnd nur tweidtlich Gelt fammlen, denn es ift ihn 
gejagt: wehe euch, und: es iſt leichter einem Kamel ꝛc. Wollen fie diefe wort 
gering achten unndt Ihn windt fchlagen, jo werden fie wol ehrfharen, was fie 
gemacht haben. tem, ihn andern dergleichen Dingen, Eſſen unnd trinden 
unnd frolich fein, ift den Chriften unnverbothen. Wollen fie aber thun, tie 
der reiche Mann yhm Euangeliv unnd dardon aljo luft unnd freude haben, 30 
das niht darnach fragen, wo gott bleibet, jo wirdts ihnen auch gehen, tie 
den ſelbigen. Davon ifo gnug. 
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Mittwochen nad) Katharinae, 
per infirmitatem Capitis! admodum breviter. 
j Wir haben ahm nechiten gehort, wie der ſpruch zu vorftehen ſey, da der 3 
Herr jagt, Mann fol Vatter unnd Mutter vorlafjen, daraus aus Unndorftandt 
ſo viel rotthen unnd Secten ihn den Chriſten gefolget ſein, Unnd iſt nicht 
die meinung, wie ihr gehort, das wir aus Eigener wilkhur daher vonn den 


') Vgl. Unsre Ausg. Bd. 15, XII. 


Das neunzehnte Kapitel. 363 


A] Unnſern lauffen ſollen. Das iſt Gottes befhel, das ich Vatter unnd Mutter 
gehorſam ſey, das ich bey meinem weibe, bey meinem Mann bleibe, bey 
meinen Kindern unnd ernere dieſelbigen, welches ohn Hauſſ unnd Hoff, ohne 
andere gutter niht zugehen kan. Kompts aber dahin, das ich entweder meinen 

Heilandt verleugnen ſoll oder Vatter unnd Mutter ꝛc., iha auch mein Eigen 
Seel, das iſt: Leib unnd Leben vor laſſen, da ſoll ich ſagen: Ade, zu gutter 
nach, Lieber Vatter, Liebe Mutter, Lieber Bruder, Liebe ſchweſter, Lieber Herr 
unnd furft. Gern wil ich da bey dir whonen unnd bleiben, wo du mich 
aber dahin dringen, Ich joll meinen Seren Chriftum verleugnen, da folftu 
nicht mehr mein Vatter fein, da wil ich lieber vonn dir hie zeitlich, dann 
dort vonn meinem Herrn Ewiglich geicheiden fein. Hier iſt niht gut taujchen, 
da3 Ewige umb einer Stunde oder 2 willen verlieren. Alſo lernet unns die 
Noth, das wir diefem Spruch nach thun muſſen. Wann ichs thun mus ohne 
meinen Dank und ohne meinen willen, jo ifts recht, niht aus Eigner wilkhur 
daher getrolt unnd geſprochen: Iha da ftehet gefchrieben, Mann fol Batter 
unnd Mutter vorlafjen, jo wirdts unns hundertfeltig widder, darumb wil ichs 
thun. Da lejt man Gottes gebot: du ſolſt Vatter unnd mutter Ehren. Sehe 
zu, das ift eine ſunde, darnach kompt Erſt die rechte hernach, das jte dardurch 
wollen ettwas fjonderliches fein unnd Yaffen Chriftum Chriftum fein unnd 
meinen durch fich jelbeft ſelig zu werden, das heiffet nicht Chrifto nachgefolget, 
Es heiſſet ihn verleucknet. 

Darumb wirdt fie der ander Spruch ubergehen: Wer mich niht bekennet win. 10,33 
fur den Leuthen, den til ich widderumb niht befennen fur meinen himliſchen 
Batter’. Ich foll aber wiſſen, das ich bey Vatter unnd Mutter bleiben, bey 
weib unnd Kindt bleiben fol, jo Lang ic) das Haben fan, das ich Chriftum 
befenne. Wil man mich vonn dem befentnus treiben, dann jo joll ich alles 
daruber wagen, nicht allein guther und freunde, jondern auch mein Leben. 
Denn alfo faget der herr jelber: "Wer jein leben liebet, der verleureſt', so. 1225 
“pers aber behalten til, der werde ihm gram und verleudne jich wart. 16,20 
ſelbeſt und folge mir nad). 

Diefen richtigen unnd gewiſſen Vorſtande muft ihr behalten, ſonderlich, 
die ihr gedenckt mit Zeit andere Leuthe zu lehren. Dann es ſeindt auch 
groſſe Leuthe ihn den Irthumb gerathen, das ſie dieſen ſpruch geteutet haben 
wie die Munche und Rottengeiſter. Sanct Hieronimus iſt ein groſſer Doctor 
geweſt, noch da ein Junger Geſell von Rhom zu ihm kompt unndt fragt 
ihn umb einen gutten Rath, da redt ehr ihm frey daher, ehr ſol ihn die 
wuſten lauffen unnd nach Vatter und Mutter niht fragen unnd friſch uber 

“fie Hin lauffen. Ey, lieber Herr Gott, was iſt das fur ein Rath vonn einem 

folchen groffen Wanne! Es hette der Geſell whol zu Rhom konnen bleiben 

40 und Valter unnd Mutter behalten, unnd wenn ehr luſt darzu gehabt hette, 
Vatter unnd mutter und alles zuvorlaſſen umb Chrifti willen, das hetten 
ihn die Burger unnd Keyjer zu Rhom unnd der Hender viel bas gelernet, 
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dann ihm ihn der wuſten gefchehen ift. Darumb ſeyſt gewarnet, unnd den 
Rechten vorſtandt dieſes text laſt euch befholen ſein. Dies ſey vonn dem 
XIX. Capittel. 


Das zwantzigfte Capittel Matthei. 


Die Parabel vonn den Arbeittern ihm Weingarten, unnd das hernach 
folget, wie der Herr ſeinen Jungern vonn ſeinem Leiden verkundiget, wollen 
wir ſtehen laſſen, dann es kompt beides nad) Weinachten!, dahin wollen wirs 
ſparen unnd itzo fir ung nemen den Text von denn zweyen Söhnen Zebedaͤi, 
welche man vorzeitten an ©. Jacobstag ihm Herbſt pflegte zu predigen.“ Weil 
wir nuhn dafjelbige feſt nicht halten, jo predigen wir aud) nit darbon, darumb 
fonnen wir ifo, teil wir auff diefen tert kommen, nit furuber gehen. Die 
zwene johne Zebedei jeindt Johannes der Euangelift und der gro3 ©. Jacob, 
die waren des herren nahe freunde, wie nahe aber, kann ich niht willen. Dan 
das man vorzeitten vonn ©. Anna gejagt hat, jie habe 3 Menner gehabt 
unnd von dem Erften, Joachim genennet, habe fie Mariam, unfer3 Herrn 
Mutter, geborn, vonn dem andern Cleopha die Mariam Cleophä, vom dritten 
Salome die Mariam Salome, jo doch Salome eines weibes name ift. Solche 
grobe unnflettige Zothen haben fie gerifjen. Das jeindt Eytel lugen und Fabeln. 
Denn man findet nirgendt yhn der ſchrifft, wer unnfer lieben frawen Vatter 
oder Mutter geweſt jey, unnd haben dennoch mit ©. Annen und Joachim fo 
viel weſens ahngerichtet, das man aud) Stedte, ala Annenberg unnd Joachims— 
thal ihn zu Ehren gebawet hat. Sit nuhn Anna niht geweft, jo wirdt die 
ander rechnung auch faljh, vonn ihren 3 Mennern unnd vonn dem gejchlechte. 
Ihm ſey nuhn, wie ihm wolle, es feindt die Zwene Junger nahe oder weit 


dem Herrn gefreundt, wir fragen nihts darnach. Daraus fehen wir aber, das ; 


fie ihn etwas nehr in der Vetterjehafft oder ſchwagerſchafft haben zugehort 
dann die andern, dann fie Haben bey yhm etwas Tonderlichs jein wollen. Bonn 
ihrem beruff ftehet droben ihm Neunden Gapittel, das, da der Herr Petrum 
und Andream beruffen hatte, findet ehr ahm Meer Zebedeum mit jeinen zweyen 
Söhnen ihre Nebe flicken, da xufft ehr fie aud. Nuhn hatten fie viel unnd 
offt don ihm gehoret, wie ehr ein Konig jey unnd ein reich haben wurde, 
welches fie als gutte grobe gejellen von einem weltlichen Reich verftanden 
hatten, wie fie auch noch ihn den whan fteden, wie ihn Gejchichten ftehet, 


Apg. u,s nachdem der Herr aufferftanden var. Darumb machen fie auch einen Mugen 


ahnſchlag, ſeindt warlich Kluge fifcher unnd denden, ſie muſſen zeitlich darzu : 


hun, ehe andere Kommen unnd nemen ihn die Ehr hinweg, denden nuhn, 
wie te andern zuvorkommen unnd die nechſten ahm brodt werden mochten, 


19 wer) vonn 


') Am Sonntag Septuagesimae und Quinquagesimae. ?) Vgl. z. B. Unsre Ausg. 
Bd. 11, 1505}. 
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A) auff das fie aber mit Ehren beitunden, bereden fie die Mutter, die fache 

ahnzutragen, denden, two toir gleich felen, jo twirt ehr fagen, die mutter habe 
nerriſch gehandelt als ein Weib, geredts aber, fo bejtehen wir mit Ehren. 
Ehr wirdts aber der mutter niht whol konnen abſchlagen, wie es gemeiniglich 
geſchicht, das die weiber leichtlicher etwas erbitten dann die menner, dann ſie 
konnens fein kluglich machen. Sie gehen hin, die mutter unnd ſohne, unnd 
thuen die Bitte, wie ihr gehort habt. Da gibt ihn der Herr warlich eine 
Stumpffe antwort: Du biſt mir eine gutte fraw, du unnd deine 2 fohne, ſonſt 
alle 3 narren. Ihr wiſſet viel, was ihr daher lallet. Idoch helt ehr ihn 
dieſe Torheit zu gutt, darumb, das ſie es niht aus bosheit und ſtoltz, ſondern 
wie Kinder aus Unnverſtandt thun. 

Daraus ſollen wir nuhn unns zu troſt das lernen, was wir fur einen 
Herrn haben, der mit den ſeinen alſo umbgehet. Ob ehr ſie wol ein wenig 
fur die Stirn ſchlegt, ſo wirfft ehr ſie niht hinweg darumb, ſondern tregt unnd 
duldet ihre ſchwacheit unnd torheit, wie ein Vatter ſeinen Kindern thut, den 
mann als Narren viel mus zu Gutt halten, So thuet ehr alhier mit dieſen 
Armen thoren, den Zweyen Jungern, die daher narren und alfentzen unnd 
wiſſen niht, wo ſie daheim ſeindt. Da ſpricht ehr: Ihr ſeidt mir gutte albere, 
Einfeltige Leuthe, was ſoll ich mit euch machen? Ihr ſeidt grob gar ſaat 
unnd ſtrauchelt, wie dan auch geſchach auch nach des Herrn aufferſtehung, was 
iſt dann zuvor geſchehen, da ſie ihn verleuknen unnd alle vonn ihm lauffen? 
Ja, da ſie den heiligen Geiſt hatten, whol 18 Ihar hernach, that Petrus 
Einen gutten groben fhall zu Antiochia, unnd Paulus unnd Barnabas worden 
unneins, das ſie vonn einander ziehen. Ich meine, es ſey grob genug. Noch 
iſts alles vergeben und verzihen. So beſchreiben unns die Euangeliſten allent— 
halben den lieben Herrn freundtlich unnd holtſelig, der den ſeinen viel kann 
zu Gut halten. Sanct Paulus nennets mit feinen wortten Qılardgwaniar zit. 3,4 
und Zueizıav. Dann Zrueixıa heift, das man durch die finger jehen fan unnd 2 or. 10,1 
niht nach der ſcherff handelt, tregt, duldet. Widderumb, warn ihm die 
so Phariſeer unnd die Stolgen Heiligen furfamen, da ift ehr doch gar niht der 

vorige Mann unnd ift jo eigenfinnig, jo ftorrig, jo unfreundtlich, das gnug 
ift. Da heiſſet ehr fie Otterngezicht unnd ſchreyet ach unnd whe uber ihren mars. 12,94 
Hals, Left ihnen fein wort gutt fein, wie fie ahn ihnen fommen, jo haben fie 
verloren, unnd hat ihr feiner gnade uberal, e3 jet) dan, das fie jich beferten, 
3 warumb dann? die feindt feine Ergeſten feinde unnd konnen ihn ihn feinem 
wege leiden, die Stol unnd Hoffertig feindt unnd pochen auff ihre eigne 
Heiligkeit unnd frommigfeit unnd tollen niht Unntecht gethan haben, wann 
fie gleich grundtſchelck ihm bergen feindt. Mit diefen kann ehr Fein mittleiden 
haben. Aber alhier hat ehr gedult mit denn feinen, die aus Unnverftandt 
0 unnd Grobheit fündigen unnd bleiben bey ihm, jehen niht don ihm. Da 
iehe nuhn ein Ider zu, das ehr niht muttwilliglich fundige, unnd bleibe bey 
jeinem lieben Herrn, jundiget ehr aus ſchwacheit, jo trofte ehr ſich dieſes 
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A) Exempels alhier, des Lieben Herma, der mit den feinen nicht rumort noch 
unfreundhlich handelt, ifo eben jo wenig als vorhin. Dann warn ehr auch 
niht ſo freundtlich wehre, ſo kemen wir ubel zu maſſe. Wir ſeindt eben die 
Leuthe, die alhier die Junger ſeindt, haben gutte Grobe Klick auff unns, Bitten 
auch eben ſo nerriſch Ding offt, als ſie hie Bitten, das Gott offt ſagen mus: 
Wann ich euch gaͤbe, wie ihr bittet, ſo were ich ein narr, wie ihr ſeidt. 
So bitten wir offt, wenn wir gleich das Vater Unnſer beten. Aber do iſt 
unnſer lieber Herr ſo freundtlich, ſo guttig, das ehr unns unnſer thorheit niht 
verarget, wie ehrs ſeinen Apoſteln unnd andern Heiligen niht verarget hatt, 
die eben das fleiſch unnd Blut ſeindt geweſt, als wir ſeindt. So ſeindt unns 
denn die lieben Heiligen troſtlich, niht wie die Mund ihren Franciſcum mahlen, 
jo gar rein unnd lautter, das fie gar ein Holt, Stein unnd Eyſen aus ihn 
machen. doc ift das niht die meinung, das wir vonn den Heiligen lernen 
jundigen, jondern das wir unns ihn ahnfehtung ihrs Exempels troften, tie 
ihn ihr junde vorgeben ift aus gnaden, aljo twerden fie unns auch vergeben, 
wann wir nuhr unnter diefem Hausvatter, der da Heifjet Chriftus, ihn feinem 
hauſe bleiben, wo nuhr dieſes geichicht, jo hats mit unnjer ſchwachheit unnd 
gebrechen Kein noth. Dann ehr wirdt diefen zweyen Jungern nicht? defto 
feinder, wiewol e3 gutte grobe gefellen jeindt, unnd redet mit ihnen gantz 
freundhlich widder, da chr fie ein wenig ſchamroth vorhin gemacht Hatte. Ahr 
jorget, wie ihr zu groſſen Ehren kompt, daffelbige wirdt fich vonn ihm jelbeft 
tool finden. Der Stul ift lang gemacht, darauff ihr ſitzen jollet, dann ihn 
meines Vatters Haufe jeindt viel twhonungen, da jehet zu, wie ihr darzu 
fommen muget. Ihr werdet aber alſo darzu kommen, twie ich darzu kommen 
werde. Ich werde Leiden unnd sterben muffen, Kont ihr nuhn auch den Kelch 
trinden unnd mit dev Tauff getaufft werden? Iha, jha, jagen fie, folten wir 
das niht thun konnen? Wolahn, jo forget niht, two ihr bleibet, ihr werdet 
whol verjorget werden. Kelch Heifjet ihm der ſchrifft Leiden, das einem Iglichen 


#.s0,geben wirdt. Unnſer Herr Gott, wie ihm Pſalm ſtehet, ſchencket einem Iglichen 


ſein Mas ein, das ehr ausdrincken mus. Ein Iglicher hat das ſeine, einer 
weniger, der andere mehr, offt ein weibesbilt mehr, dann ein mann. Andere 
werden Leiblich geplaget unnd verfolget. Wir alhier haben keine Euſſerliche 
Verfolgung, wir haben aber dieweil etwas anders, das unns der Teuffel ihn 
unnſer Hertzen unnd gewiſſen plagt. Das iſt whol ein hertter leiden, denn 
Euſſerlich geplagt werden. Alſo wirt ein Ider das ſeine haben, ſolts gleich 
Erſt in der letzten Stunde ſein, das ehr leiden mus unnd dardurch ſeinen 
Herrn Chriſtum bekennen. Das heiſſet ſein Kelch unnd auch ſein Tauff, 
darinnen ehr ſich baden mus, bis der alte Adam gar ahn ihm erſeufft 
unnd wol gewaſchen unnd gereiniget werde. Da ſehe nuhn ein Ider zu 
unnd trage das ſeine unnd weiche niht vonn ſeinem Herrn unnd Heilandt, 


- 


jorge darnach niht, wo ex bleibe, ehr wirdt Stul unnd Kron zu feiner Zeit 
whol finden. 
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Das zwanzigfte Kapitel. 367 


A] Mittwoch nah Andreä. 


Ahm nechiten Haben wir die Stud ftehen laſſen, da der Herr jagt zu 
denn zweyen Jungen, den johnen Zebedei, Es ftehe niht ihn feiner Handt, 
fie zur rechten oder zur Lincken Handt zu ſetzen. Da fheret der Bapſt zu 
unnd ſpricht, die ſchrifft konne ohne ſeine Gloſe niht verſtanden werden, die— 
weil ſie widder einander iſt, darumb ſoll man ſeiner Gloſe folgen. Noch nit, 
Sieber Bapſt, du muſt niht die ſchrifft meiſtern noch ich noch ſonſt Keiner 
nad unnjerm Kopff, daS gejegne unns der Teuffel. Wir follen unns die 
ſchrifft regiren unnd meiftern lafjen, nicht jelbeft nach unferm tollen Kopff 
meiſter fein unnd unns uber die jchrifft jegen, wie der Bapft damit gethan 
bat, aljo ſoll ich ihm alhier auch thun. Ich finde ahn einem ort der fchrifft, 
das Chriſtus jaget: "Alles, was der Vatter hat, das ift mein‘, was der Vatter Son. 16, 15 
thut, das thue ich auch, der Vatter wircket bisher, das thue ich auch, hie jagt Son.5, ı7 
ehr, ehr habe Keine gewalt, jondern allein der Vatter, Item, ehr ſey niht 
fommen, das ehr ihm dienen lafje, jondern das ehr Iderman diene. Nuhn 
reime mir diefe unnd dergleichen jpruche hin unmd widder zufammen. Das 
wil ich whol thun, unnd nur ihn meinen Glauben gehen. Der Predigt 
mir vonn Chrifto auff ziveyerley weile, das ehr wharhafftiger Gott ſey unnd 
warhafftiger menjch. Nach der Gottheit ift ehr dem Batter gleich, Ewig unnd 
mechtig, nach der menjchheit ift ehr geringer, unnd ift doch eine einige Perjon 
Chriſti, unnzertrennlich, wiewol zwo natur ihn ihm feindt. Alſo lauttet 
mein glaube: Ich glaub ahn Iheſum Chriſtum, Gottes des Vatters Ewigen 
Sohn, da wirdt mir der Herr nach ſeiner Herligkeit abgemalet, darnach, der 
‚empfangen iſt, Geborn, Gelidden, geſtorben, Begraben, das gehort der menſch— 
5 lichen Natur, die ehr darumb ahn ſich hatt genommen, domit ehr unns dienen 
mocht unnd fur unns leiden unnd fterben, wie ehr alhier hm Text jagt, 
darnach, der widder aufferftanden, gehn Himmel gefharen, fitet zur Rechten 
Gottes, feines himmlischen Vatters, das ift widder vonn jeiner Herrligkeit 
gejagt, unnd ift doch die menjchliche Natur davon unngeſchieden, die figt 
nuhn auch zur rechten Handt Gottes, dann die Gottheit Chriſti ift ihn der 
menfchheit et contra, unnd konnen nuhn noch nimmermehr von einander 
gejhieden werden. Nuhn haſtu alle ſolche ſpruche leichtlich zu reimen, 
Ob ſie gleich ſcheinen, als weren ſie widdereinander. Alſo redet nuhn alhier 
der Herr als ein menſch, ehr hab niht gewalt, Ehr ſey ein Knecht, unnd gibt 
denn Jungern antwort, wie ſie ihn anſehen. Sie ſehen ihn fur einen menſchen 
ahn, darumb antworttet ehr ihn auch unnd ſpricht als ein menſch, ſo habe 
ehr keine gewalt, wie fie ihn alda ahnſehen, fie zur rechten unnd lincken handt 
zu ſetzen. Wann ehr nuhn aber ahm Jungſten tage kommen wirdt ihn ſeiner 
Herrligkeit, dann wirdt ehr die ſeinen whol als ein gewaltiger Gott zu ehren 
ſetzen, itzundt ſey ehr darumb da, das ehr niht ſeine Herrligkeit beweiſen wolle, 
ſondern Iderman dienen mit lehr, leben unnd Sterben unnd auch entlich ſein 
leben laſſen. 
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Nuhn folget weitter ihm tert, daS die andern zehen Junger recht zornigk 
werden auff die zivene, al3 wolten fie alleine Herrn jeyn, die andern muften 
ihre Knechte fein. Die gutten albern Teutlein ftraucheln unnd ſtoſſen ahn 
Grob gar ſaat, noch duldet unnd leidet ſie der liebe Herr unnd helt ſich gantz 
freundtlich gegen ihnen, Ob ſie gleich gutte faule Zotten reiſſen, weil ſie nuhr 
ahn ihm bleiben hangen. Ehr wirt ſie ihm whol zurichten nach ſeinem 
gefallen, wann ehr ihnen den heiligen Geiſt ahm Pfingſttag ſenden wirdt. 
Einen ſolchen Herrn durffen wir nicht, der unns ahnſchnautze unndt mit Blitz 
unndt donner auff unns ſchmeyſſe, wir ſeindt geplagt gnug ohne das, ſondern 
der unns auffs freundtlichſte zuſpreche unnd nicht darnach fragt, ob wir arme 
tolle Jauche ſeindt, die hie felen unnd dort felen. Aber gegen den andern iſt 
ehr auch hart gnug, ſo ſich ahn ihn niht halten, ſein wort unnd lehr ver— 
folgen, da hat ehr fein gedult mit ihn, ſchreyet ach und whe uber ihren 
Hals. Darumb laft unns Lieber zujehen, das wir unnter jhenen Hauffen 
gefunden werden, gegen welchen der Herr fein freundtlich gebaret, die vonn 
ihm niht ſetzen. 

Ehr unterrichtet fie fein Glimpfflich unnd Spricht: Ach ihr gutten leutlin, 
was meinet ihr, das ich ein ſolch Regiment fhuren unnd ahnrichten wil, wie 
die weltlichen furften unnd herrn haben? Dajjelbige ift vorhin geftifftet unnd 


geordenet, wie e3 jein jolt, da Adam ihm Paradeis die getvalt uber alles, : 


was geſchaffen war, empfangen hat, Gutt Regiment, friedt unnd einigfeit yhn 
der welt zu erhalten, darzu dann die, jo ihm Regiment figen, muffen eine 
macht unnd gewalt haben, ohne welche fie jolches niht Eonten ausrichten, noch 
ihrem Ampt gnug thun. Nach dem fchein, traum, wie es ſich Left ahnjehen, 


jo Lafjen ihnen weltliche herrn dienen, wann fie aber ihres Ampts rehtihaffen : 


pflegen tollen, jo tere e3 der grofte dienft, jo auff Exden ift. Solch Regiment 
wil ich, ſpricht der Herr, niht umbreiffen, ich Lafje Heren Herrn fein, darumb 
bin ich niht hier, fondern ich bin kommen, Jderman zu dienen, unnd ihn 
meinem Reich ſoll es aljo zugehen: wer ein groffer Herr fein will, der ſoll 


nuhr viel, viel dienen, unnd wer zu groffen Ehren kommen will, der foll : 


Idermans Knecht fein, jo gehet3 recht. 

Alſo ftehet nuhn mein unnd eines Idern Predigers unnd Pfarhern Ampt 
niht in irgendt einer Herrſchafft, fondern ihn dem, das ic) euch allen diene, 
das ihr gott lernet kennen, das ihr getaufjt werdet, das ihr das vechte wort 
gottes Habt unnd entlich muget felig werden, unnd unterjtehe mich niht3 uberal 
des weltlichen Regiments, das follen furften und Herrn, Burgermeifter unnd 
Richter beftellen unnd verjorgen. Mein ampt iſt nuhr ein dienft, den ich 
Iderman frey, umb ſunſt thun fol, weder gelt noch Gut, wedder Ehr noch 
etwas ander3 draus fuchen. Dann, warn ich darumb predigen folte, dag man 
mir viel geben toolte, dag man mich zu einem Konige oder Keyfer machte, da 
jolte man mich mit gehen Pferden nicht auff die Cantzel bringen. Ich wolte 
niht alle Predigt taufendt Slorin nemen, dann ich wuſte, dag ich doch zum 
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A) Teuffel mit fhure, wenn ich nihts mehr draus fuchte, dann toie ich reich 
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wurde. Dann als balde ich umb geldes willen predigte, jo wurde ich reden, 
was die leuthe gerne hörten, dadurch ich zu geldt keme. Darumb predige ich 
frey dahin, umbſonſt, das bin ich auch ſchuldig zu thun, unnd fuche wedder 
Ehr noch Guth daraus, font wolte ich eben jo mehr etwas anders gelernet 
haben, ein handtwerksman oder ein Hendtler fein tworden, ich konte auch noch 
heutiges tages einen jehreibers Ampt vorweſen, davon ich mich erneren konte. 
Mir ift aber befholen, euch, unnd wen ich fan, mit lehren, Unnterrichten, 
troften, Vermanen, mit gotte® wort zu dienen, damit ihr jelig werden 
müget, damit ich niht uber euch regire, jondern bringe euch ſampt mich 
unter einen Heren, der heifjet Chriftus, unnd auſſer den Dienft juche ich 
ſonſt niht3. 

Aber traun, wann ich das thue, jo jeidt ihr darnach twidder jchuldig, 
mich zu ernehren. Dann teil ich predigen joll unnd euch hiermit dienen, jo 
kann ich ihn des der Narung niht warten, jo jeidt ihr ſchuldig mich mit zu 
erneren, auch lauter umbjonft, dann wer dem Altar dienet, jagt ©. Paul, 
der foll vom Altar leben. Das haben nuhn vor Zeitten die fromen Konige 
unnd furften reichlich gethan unnd zur ehrhaltung der Kirchen unnd ſchulen 
gnug geftifftet, weil e8 der gemeine mann, wie auch itzt, niht thete. Dafjelbige 
haben nuhn zu fich geſtolen und geraubet das Teuffel® Bold, das ihn den 
Thumen unnd Kloftern yhn allen ſchanden diejelbigen guther vorzehren, unnd 
ift ihr Keiner, der gedechte eine Predigt dafur zu thun, iha verfolgen unnd 
Veftern unnd ſchenden auffs allerhochite die, jo e3 thun. Wir haben derfelbigen 
gutter Kaum die Rinde oder das Teller brodt, damit wir ung noch kummer— 


s lid) erneren, fie haben das befte hinwegk. Aber niht gerne tolte ich Imandt 


gunnen, den ich lieb hette, das ehr auff die weiſe wie ſie dieſelbigen gutter 
hetten. Die fromen leuthe, die es geſtifftet haben, haben niht allein koniglich 
oder furſtlich, ſondern auch Chriſtlich gethan, das ſie fur alle ihre nachkommen 
gedacht haben, Predigſtuel und Schulen zu erhalten. Nuhn ſeindt noch die 
Namen blieben uff den Stifften, als Scholaſticus, Cantor, Praepoſitus, 
Decanus, die Empter haben ſie fallen laſſen. Wolan ſie haben es hinweg. 
Nuhn ſeindt die Zuhorer ſchuldig, wo ſonſt die Prediger niht konnen erhalten 
werden, umbſonſt die Prediger vonn dem Ihren zu ernehren, das ſie beide 
unnter einem Herrn, ihrem Heilandt bleiben, der aller welt erſtlich damit 
gedienet hat, das ehr fur ſie geſtorben iſt unnd ſie von Sunden unnd allem 
Hertzeleidt erloͤſet, darnach auch unns zu einem Exempel, das wir Chriſten 


einem andern umbſonſt dienen ſollen, wie ehr unns gethan hatt. 





23 es thun] ehr thut 


Luthers Werte XLVII 24 


1. Kor. 9, 13 


A] 


Matth. 20, 1ff. 


370 Matth. 18— 24 in Predigten ausgelegt. 1537-—1540. 


Mittwoch nad) Conceptionis Mariae. 
Redit ad prineipium Cap. XX. de operariis in vinea. 


Dies Euangelium twolten wir ubergangen haben, weil mans balde nad) 
den feyertagen pflege auff der Sontag einen zu predigen. Weil es aber dieſe 
Kirchen ordnung alſo helt, das man auff denſelbigen Sontag vonn der Tauff 
predigt?, damit man dieſelbige ihn der Chriſtenheit ehrhalte, und darumb dies 
Guangelium mus nachgelaffen werden, jo wollen wir igundt darvon reden, 
damit es niht ubergangen werde, dieweil es eine notige unnd mußliche 
lehr ift. 

. Grftlich aber muffen wir die Sprache lehrnen vorftehen, dieweil fich die 
Zhal der Stunden, wie ſie alhier gezelet tverden, mit unnjern Seigerftunden 
niht veimet. Bey den Juden hatte der tag 12 Stunden, die rechneten jie 
bonn auffgang der Sonnen. Auff das wir unns nuhn defto befjer drein zu 
richten haben, jo wollen wir die Erjten ftunden jegen auff die Zeit, wans 
bey unns umb 6 Horen ift, die ander umb 7, die 3. umb 8, unnd aljo fort- 
ahn. Nach diefer Rechnung jeindt die Erſten umb 6 ihn den Weinnberg ge- 
mithet, die andern umb 9, die 3. umb 12, die 4. umb 3, die 5. nuhr eine 
Stunden. Solte e3 dann niht Schele augen machen, das der Lohn gleich) ge- 
geben wirdt fur jo unngleiche arbeidt? das jcheinet fur aller Bornunfft unn- 
billig unnd unnrecht. Wann ich hette jollen einen ganten tag aus arbeithen, 
unnd folte niht mehr Lohns krigen, dann der, jo eine Stunde, darzu ihn 
einem feinen Eulen wetter, gearbeitet hette, ich hette es auch ſchwerlich laſſen 
fonnen, ich hette gemurret. Aber das murren hilfft niht, das die Arbeitter 
mehr Frigen, machen darzu, das ihnen der Haufjvatter ungnedig wirdt, weil 
fie ihnen zwingen wollen, Chr ſoll ihnen mehr geben, dann das geding ge= 
ſchehen whar. Als hette einer niht macht, vonn den feinem zu geben, was ehr 
tolle. Ich Tann einem Zehen gulden geben, dem ich holt bin, das ich einem 
andern kaum 10 Grofchen geben, darumb iſts niht unnrecht gethan. Gibt doc) 
ein Batter einem Kinde alles, was ehr jein leblang erworben hat mit grofjer 
Muhe unnd Arbeidt, ob gleich das Kindt gar nihts dafur thut. 

Das gleichnus haben die Veter unnd ſonderlich Gregoriug alſo gedeutet, 
das die erſten, jo ihn den Weingarten geſchickt jeindt, jollen Adam und 
Adams Kinder bis auff Nohe, zur Zeit der Sindtfluth geweſen fein, die 
andern aber vonn Noah ahn bis auff Abraham, die 3. bonn Abraham bis 
auff Moyſen und Aaron, die 4. don Moyſe bis auff Chriftum, die 5. fo nur 
ein einige Stunde ihm Weinnberg geweſt, Die ihenigen, jo fur dor Chrifto 
unnd zur Zeit Chriftt kommen findt, die mit den andern allen zugleich jeindt 
felig worden. Dieje meinung fechte ih nuhn niht ahn, e8 mag fie auch 


i) Vgl. oben S. 364. ?) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 46, 174ff. Die erste Predigt über 


ie Taufe hielt Luther schon am 20. Januar (a. a. O. 5. 145ff.). — In der W ittenberger 
Kirchenordnung (1535) findet sich hierüber keine Bestimmung. 
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Das zwanzigite Kapitel. 3 


A] meinet halben halten, wer da wil. ch folge aber der ſchrifft, welche allent— 

halben das Judiſch Volck einen weingartten nennet ihn den Propheten hin 
und wider, als ihm Eſaia unnd ihn andern. Das waren die Juden whol 
gewonet, darumb ſtehet ihm Euangelio ihn einem andern Gleichnus vom 
weinberg, das die Phariſeer wol verſtunden, das es vonn ihnen geredt war. 
Johann. 15. nennet ſich der Herr Chriſtus einen Weinſtock unndt ſeine Chriſten 
die Reben. Darumb wollen wir den Weinberg niht ſo weitleufftig deuten, 
ſondern allein auff das Volck, das ihm Gott ſonderlich erwehlet hat, das iſt 
ſein Weinberg, ihn welchen ehr ſeine arbeitter, das ift: feine Propheten uber— 
handts weit geſchickt hat, durch welche ehr alle wege widder auffgerichtet hat 
das rechte wort und den rechten gottes dienſt. Als, nach Moyſe und Aaron 
iſt das wort gefallen, darnach durch die richter widder auffgerichtet, darnach 
iſts widder verloſchen bis auff David, darnach iſts aber eins unntergangen 
bis zur Zeit Eſaiae des Propheten, darnach iſt aber Hieremias kommen, 
Entlich Haggaeus, Zacharias, welche die nechſten vor Chriſto geweſt ſein, bis 
Chriſtus entlich ſelber kompt, der ſchicket ſeine Apoſtel unnd leſſet ſeinen 
weingarten weitter pflantzen, ſo weit die welt iſt, unnd aus Juden unnd 
Heiden einen weinberg machen. Was nuhn die lehr dieſes gleichnis betrifft, 
ſo iſt das die Summa darvon, das wir draus lernen ſollen, das gott niht 
der Arbeidt nach unnſerm Verdienſt mit unns handeln wil, ſondern aus 
gnaden, einem Iglichen zugleich, Gott geb, ehr hab viel oder wenig gearbeittet, 
den vorheiſſenen groſchen geben, das iſt: ſeinen Sohn Iheſum Chriſtum, Vor⸗ 
gebung der Sunden, erloeſung vom Tode unnd allem hertzeleidt, gibt unns 
darzu ſeinen heiligen Geiſt unnd entlich das Ewige leben. Den Groſchen 
» hatt ehr aus gnaden vorheiſſchen allen, jo ihn ſeinem Meinberg feindt, das 
ihn feiner Chriftenheit unnd ein Ider feine Arbeidt thue mit allem fleis unnd 
treiwen. Aber umb feiner axbeidt willen foll ehr widder mehr noch weniger 
frigen, alle jollen zugleich diefen Grojchen haben. Wil nuhn Gott dir fur 
deine Arbeidt, die du mehr thuft, dann ein ander, etwas fonderliches thun, 
das wirt ehr whol wiſſen zu belohnen, aber der Groſchen, der vorheiſſchen 
ift, Chriftus unnd Vergebung der junden ſollen unns allen zugleich widder— 
fharen, da ſoll kein unnterſchiedt ſein. 

Es hat aber unnſer fleiſſch unnd Blut das hertzenleidt, dem es ahn— 
geborn iſt: es wil entweder ſeine arbeidt und ſeinen Eherlichen wandel ihn 
der Chriſtenheit belohnet haben oder ſpricht, es wil gar nichts thun, ſihet 
ſchel unnd ſawer, wann es ſihet, das ein ander, der kaum ein Ihar oder ein 
halbes ihn der Chriſtenheit geweſt, ſol eben ſo viel ahn Chriſto haben unnd 

ahm Ewigen Leben als einer, der ſein lebenlang viel muhe und arbeidt gehabt 
hat. Als zu dieſen Zeitten, ſindder Gott unns ſein liebes wort widderumb 
+ hat laſſen leuchten, hab ich ihr viel gott Lob gejehen, die irgendt ein halb 


= 


1 


o 


-_ 
— 


ww 
o 


[53 
* 


3 


o 


3 


* 


19 das vnns gott 
24* 


Soh. 15,1 


372 Matth. 18—24 in Predigten ausgelegt. 1537-1540. 


A] Ihar oder ein gantzes Chriften geweft fein unnd frolich auff yhren Heren 
Chriſtum gejtorben feindt, die feindt gewiſſ ſelig. Ih Hab nuhn zwantzig 
oder dreiſſigk Ihar mit Predigen, mit Schulen, mit andern mehr viel Arbeidt 
und Hertzenleidt ausgeſtanden, damit krig ich eben das, das die, ſo zeitlich 
geſtorben unnd nuhr eine Stunde ihm Weingarten geweſt ſeindt. Ich mocht 
auch whol ſchel ſehen und murren, was mich Gott ziehe, das ehr mich ſo 
lange arbeithen leſt unnd mancherley ſchweis auſſtehen, dafur ich nihts mehr 
haben ſoll dann ein Kindt, das einen oder zwen tage lebt, wans getaufft iſt. 
Iha, wan ſchelſehen unnd murren helffen, wolt ichs leichtlich thun. Ich mus 
mirs aber gefallen laſſen, das Gott ſo from und barmhertzig iſt, das ehr dem, 
ſo wenig arbeittet, eben ſo viel gibt, als dem, der viel gearbeittet hat. Legt 
ehr mir mehr arbeidt auff dann einem andern, das wirt ehr mir whol wiſſen 
zu belohnen, es mus itzo gearbeittet ſein, Aber darumb ſoll ich niht mehr 
ahn Chriſto haben, ein ander auch niht weniger. Mochten niht die Engel 
auch Schel ſehen unnd murren, das die hohe Maieſtet, der Sohn gottes, niht 
ein Engel iſt worden, welche Creatur ſo viel hoher unnd beſſer iſt dann ein 
menſch, unndt leſt ſich in unnſern ſchlam unnd Dreck, die wir vonn Natur 
unnd art Gottes feinde ſeindt. Ich meine, ſie hetten Urſach gnug zu murren 
unnd ſchel zu ſehen unnd die alſo zu deutten, als hette gott ſie veracht unnd 
hielte ſie geringer dann unns. Aber die lieben Engelichen ſeindt ſo from, 
das ſie ihnen alles vonn Hertzen whol gefallen laſſen, wie es Gott macht, 
unnd fallen Gott zum fuſſen unnd beten ihn ahn, der ein Menſch worden 
iſt, unnd ſeindt vonn Hertzen unnd aus der maſſen frolich daruber, wie ihr 
geſang ihn weinachten anzeigt: Ehre ſey gott ihn der hohe, friedt auff Erden 
unnd den menſchen ein wholgefallen. Solten wir unns dann nit Schemen, 
wir armen ſchlamſeck, die wir unns als balde erheben wollen, wann wir ein 
wenig mehr wiſſen, das wir gethan haben dann ein ander? unnd ſolten unns 
doch vonn hertzen wholgefallen laſſen, wie es gott macht. Aber der leidige 
Teuffel ſtercket unns ihn unnſer boͤſen art unnd Natur, die wil geſehen ſein; 
fulet ſie ſich ein wenig, das ſie ein ehrlich, Erbarlich leben gefhuret hat, das 
ein ander niht gethan oder ſonſt mehr gutes ihn der Welt oder Chriſtenheit 
geſchaffet, ſo leſt ſie es ſchwerlich, ſie wil mit gott rechten, ſo iſt dann gott 
Viel zu arm, das ehr ihr ihre gutte werck unnd arbeit belohnen konte, unnd 
vertreuſt ſie, das ein ander noch ahn ſeinem Todbeth zu maſſen kommet. 
Davon mus ich ein Fabel ſagen, die ihn Vitis patrum ſtehet, dann ich halte 
es niht fur eine whare geſchicht, aber aus der maſſen iſt es artig unnd whol 
gedichtet, es habe es gethan, wer es wolle, unnd reumet ſich nuhn ſehr whol 
mit dieſem Gleichnus. Es iſt ein alter Einſiedeler geweſt, der war kranck 
worden. Nuhn wil ein ander Monch zu ihm gehen, ihn zu beſuchen. Dieſer 
nimpt einen andern Jungen Monch mit ſich, das ehr einen geſellen hette, war 
aber Kluger dann beide alte narren. Es begibt ſich, das zu gleich mit ihnen 
ein Morder aus dem Waldt fur des Krancken Einſiedels Haus kompt. Dieſer 
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Das zwanzigſte Kapitel. 308 


A] durffte ſich niht unnterſtehen, zu dem heiligen Vater ihn die Zellen zu gehen 

wie die andern, ſondern blieb herauſſen unnd kucket vonn fern durch ein 
Lochlein hinein unnd ſprach zu dem Krancken: Ach, Herr Gott, ſtunde es mit 
mir ſo whol als mit dir. Da antworttet der Krancke: Iha freylich magſtu 
es whol wunſchen. Da hub der Junge munch ahn unnd weinet bitterlich, 
ſagte doch niht warumb? Entlich da fie widder heimgingen, Eilet ihnen der 
Morder nach vonn ferne, das ehr ihnen beichten unnd eine Abſolution vonn 
ihnen bitten wolte. Ihn dem Eylen thut ehr einen ſprungk uber einen 
graben unnd bricht den Hals. Da ſihet ein ander einſieddel, der auff der 
jeithen whonet, das die Engel vom Himmel herabfhuren und holeten des 
morders Seelen, unnd ſagts diefen Zweyen auch, was ehr gejehen Hatte. Da 
lachete der Junge mon, des jchilt ihn der ander, dag ehr dort beim Ein- 
jiedel geweinet hette, unnd bie lacht ehr. Der Junge mund) fagte: folte ich 
dort niht weinen, jo ich ſahe, da3 Jener fich feiner frommigkeit uberhube 
unnd ift vordammet worden, diefer aber, dem feine funde herklich leidt wharen, 
iſt gehn himmel gefharen? Da hebt der ander bruder ahn, der das geficht 
der Engel gejehen hatte: Ey, was marter ich mic) dann unnd plage mich mein 
lebenlang, jo ich auch konte nad) allem meinen Willen leben unnd dennod) 
jelig werden toie diefer mörder, unnd aus den Walde gelauffen unnd gelebet, 
wie e8 ihm gefallen hat. Dies ift ein ſehr fein gediht, jag ich, dann es 
zeigt eben das ahn, das alhier diefes gleihnis. Der Morder kompt auch lang- 
fam ihn den Weinberg und befompt feinen Grofchen. Das verdreuft denn 
Mond, der viel gearbeittet Hatte, verleuret die Arbeidt mit dem grojchen. 
Alto iſts dem Kranden auch gangen, der Troftet ſich niht des Hausvatters 
gnaden, jondern feiner arbeidt, Fheret auch daruber zum Teuffel, dann es 
fans gott ihm feinen tvege Yeiden, das wir auff ivgendt etwas pochen oder 
trotzen jollen, dann auff feine Gnade. Darumb left ehr unns ſolche exempel 
ſehen, das ehr Armen ſundern, die ihr lebenlang nihts guts gethan, gnedig 
iſt, wann ſie umb huͤlff ſchreyen, unnd gibt yhn eben das, das ehr denen 
gibt, ſo ihr leben fein Ehrlich unnd whol zugebracht haben unnd viel ge— 
arbeittet. Dann ob ehrs ſchon haben wil, man ſol zuchtig und Ehrlich leben, 
dann ehr ſchicket unns jha niht ihn Eine Tabern oder Hurenhaus niht, ſo 
ſoll doch keine arbeidt bey ihm gelten, zu erlangen Vorgebung der Sunden ꝛc. 
Ehr wil ſie ſonſt belohnen mit andern gaben zeittlich unnd Ewig, wie ehr 
weis. Wer darumb murrhen wil, der ſehe zu, das ehr niht der Letzte werde, 
unndt die, ſo die Letzten ſein, die Erſten werden. 

Finis. 


374 Matth. 18 24 in Predigten ausgelegt. 1537—1540. 


A] !Das ein und zwantzigfte Capittel. 
Mittwochen nad) Fabiani Ao. 38. 
Matth.2u, 1f. “Da fie num nahe bei Iheruſalem kamen, gehn Bethphage an 
den Delberg, fandte Iheſus feiner Junger zween und fprad zu 
ihnen.’ 


Der Anfang diefes Gapittels ift auszulegen nachgelaffen worden, drumb, 
das derfelbige Tert zwejmahl fonft im jhar geprediget wirdt. 

Hernacher folget von dem Leben des herrn Chrifti, was ehr gethan hab, 
do ehr mit feinem Hehrlichem geprenge zu Hieruſalem iſt eingeritten und ein= 
gezogen und die gantze Stadt erreget hat. Dan do ehr alſo gewalttig dahehr 
fompt, gehet ihm das vol mit hauffen entgegen, hauen ab die palmenziveige 
und Oelzweige und tragen fie entgegen ihrem konige und Mejfta, treuen fie 
auch auff den weg. Die einfelttigen finder und Leuthe fingen ihme das ſchone 

Matty.21,9 Confitemini, dorinnen ftehet Hoſianna' x. jehreien und ruffen, das Chriſtus 
ihr Mefftas komme. Und do ehr in die Stadt fomen, ift allenthalben ein 
gedrenge getvejen, dag man zugelauffen und fehen wollen, was furhanden jej. 
Daruber jindt die Hohenpriefter, Schriefftgelerten, Rathsheren und Eldtejten 
de3 volcks gahr erzornet, da3 ehr mit einer ſolchen pracht hat durffen ein- 
reiten und fie nicht erſt drumb gefraget. Chr Hat fie nicht begrufjet noch 
umb erlaubnts gebeten. Das gefiel den Pharifeern, Prieftern und rathsherrn 
zu Sherufalem gahr nichts, und es Hat jchier eine geftalt, als ſej e8 ein 
Stuf von einer auffruhr, das der Herr das vold an ſich henget und fraget 
die groſſen Herren, jo da3 Regiment zu Hieruſalem hatten, nichts drumb. Und 
wens ein ander gethan hette, jo were e3 freilich eine rechte auffruhr getvefen. 
Aber der Herr Chriſtus ift alhier geruftet mit einer guten Antwort, tie 
hernach folgen wirdt. Den do die Pharifeer zu ihm tretten und ihn drumb 
ansprechen, fragen, aus was gemalt ehr fich des unterftehe, ob ehr wolle einen 
lerm oder auffruhr machen, do fraget ehr fie wider und ſpricht: Ich wils 

wattg.21,28 euch hohl jagen, Habt ihr Yuft darzu und wolts wiſſen, jaget mir erſt: wo— 


hehr ift die Tauffe Joannis? ift fie von Gott oder von menſchen? Da ver- : 


1) Hier beginnt wieder Aurifabers Handschrift. 2) Am 1. Advent und am Palm- 
sonntag. 
S] Math: 21. De Eiectis Numulariis. 
Bi. 118, 26 In ps. Confitemini extat ista Sententia: “Benedietus, qui venit in nomine 


Domini”. Satis erat seditiosum sie intrare, sed quia Christus feeit, non 
amplius sedieiosum, quia responso paratus est, Interrogavit enim statim: 
watth.21,25 unde baptismus Toannis’ ıc. Ille enim semper monstraverat in venturum. 
Iudaei debuissent pereipere sermonem Joannis nunciantis adventum, Ile 


— 


0 


5 


ww 


v 


154 


5 


w 


5 


Das einundzwanzigſte Kapitel. 375 


A| ftopfit ehr ihnen das maul, das fie die pfeiffen einzogen. Den Joannis des 
Teuffers predigt und lauff gieng dahin, das nach ihme der rechte Meſſias 
fommen wurde, da3 wahr ihnen guugjam verkundiget, und das zeugniſs 
Joannis wahr neulich gejchehen. Joannes war kaum ein jhar todt geweſen, 
drumb hatten fie Joannis zeugkniſs noch in friefcher gedechtnijs, das, wen 
ehr todt were, do folten fie achtung drauff geben auff den, der nach ihme 
fommen wurde und der ſchon verhanden were, auff den fie joltten wartten. 
Drumb durfften fie nicht fragen, wer ehr were, als wuften fie es nicht. Sie 
wuſtens gahr wohl, das ehr der rechte Herr und konig diefes volcks were, 
derhalben ehr auch zu Iheruſalem als in feine Konigliche Stadt einriete. Sie 
woltens muttwilliglich nicht willen. Es ift ein jehr ungefchiekt dieng, do fie 
e3 neulich von Joanne gehört hatten, das der Meſſias ihme auff dem fuſs 
folgen wurde, do folten fie jha gedenden: Joannes hats verfundiget. Chr 
wirdt der Meſſias fein. Aber fie haben Joannis Predigt und ftimme ver- 
acht, derhalben jo hat Chriftus fie widerumb veracht, dieweil fie nicht? nad) 
ihme fragten noch etwas von ihme wiſſen wolten, und rieth ein zu Iheruſalem, 
Gott gebe, e8 were denen zu Jherufalem lieb oder Leidt, wie e3 dan die hohen— 
priefter und burger jehr verdroffen hat, und greifft mit gewalt den hohen— 
prieftern ins fpiel. Sie folten ihn mit groffen Freuden angenommen und ein= 
gefhuret haben auff3 vathhaus und in den Tempel, gleichtvie ihnen die kindelein 
annamen. Do ſie das nicht thun, da fpottet ehr ihr wider mit feiner ant— 
wortt, und fragen die groffen Hanjen wenig nad) ihme, jo hat ehr doch das 
arme beufflein und das junge vold, das freuet fich jeines koniges, welchen 
ihnen Joannes der Teuffer verfundiget hatte und eigentlich mit fingern ge— 
zeiget, und leſt der Herr die Pharifeer ſich furchten, wie den eine neue Furcht 
verhanden war, das ehr jo gewalttig einvieth zu Iheruſalem, und es lieſs 
ſich anſehen, gleich als wolt eine auffruhr draus werden. Aber der ſpruch 
Zachariae wirdt alſo erfullet, den Chriſtus ſolte zu Iheruſalem mit einer eu. s,⸗ 
ſolchen pracht und hehrlideit einveitten als der vechte Meſſias. Drumb fo 
gruffet ehr Hannam und Caipham nicht drumb. Den fie folten am Jordan 
zu Joanne dem Teuffer gangen jein und denfelbigen gefragt Haben, was man 
mit Chrifto thun ſolte. Der hette es ihnen wohl gejaget, wie ehrs zuvorn 
vielen andern auch angezeiget hatte. Aber dieweil das volck ihnen angehoͤrt, 
und der Tempel und die Stad ſein war, drumb ſo zeucht ehr auch hinein als 
einer, der von Gott darzu beruffen iſt und von Joanne dem Teuffer ihnen 
verkundiget. 
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“nuncius praecesserat 2c. debuissent eum in Templum, in theatrum ducere 
regem tantum et praedietum a loanne, non debuissent interrogare, quis 
esset. Christus vero egregie eos repellit responso suo, ut timeretur etiam 
0 propter istum incessum. Christus zeicht ihn feine heuptſtadt als der rechte 
Meſſias, Non interrogat Hannam et Caiphanı, qui prius Toannem dehnissent 
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Derhalben jo iſts zumahl eine jchendfiche frage, das fie ſprechen: wer 
iſt der? gleich als kenneten ſie ihnen nicht, und als were der Tempel, die Stad 
und alles ihr eigen. Aber do fraget ehr ſie wider und helt ihnen Joannis 
Tauffe fhur, fraget ſie, wohehr die Tauffe Joannis ſej. Der gemeine Poͤfel 
und die kindlein geben ihnen ein feine antwort, ſprechen: habt ihr nicht von 
dem Zeugkniſs Joannis gehoͤrt? Es iſt Iheſus, der Prophet aus Galilea. 
Do muſſen ſie ſchweigen. Sie durffen auch nicht alhier auff die Frage Chriſti 
ſagen, das Joannis des Teuffers Tauffe von menſchen ſej, den das volck hielt 
ihnen fuͤr einen Propheten, wie ſie den alhier ſagen: Der Prophet aus Galilea 
kompt. Sie hetten wohl lieber gehoͤrt vom volck, das ſie geſaget hetten: Sihe, 
do kompt ein auffrurer, ein Lotterbube, der die hohenprieſter und den Rath 
zu Iheruſalem veracht. Aber do das vol ſpricht: Es iſt Iheſus der Prophet, 
al3 jolten fie jagen: Haltet ihr ihnen fur einen Buben, das moget ihr wiſſen, 
wir halten ihnen fur einen Propheten. Und eben das wort Prophet’ ift ihnen 
ein donnerjchlag, darmit war nicht zu jchergen, dan in dem volck war ein 
Prophet alſo gehalten, das ehr das oberft vegiment im geiftlichem weſen Hat, 
was ehr oxdent und jchaffete, des mufte man ſich halten, der name Prophet 
gieng uber alle konige Hin. Drumb fo muffen fie ihre pfeiffen einziehen, ſonſt 
hette daS volck gahr balde mit fteinen zugeworffen, wen fie gejaget hetten, ehr 
were fein Prophet, und das furchten fie auch wiewol es hette fein noth gehabt, 
den der Herr wahr nicht eingeritten, das chr twoltte eine auffruhr anrichten 
und da3 regiment zu ſich nemen, allein den Tempel wolt ehr fegen und 
veformiren. Drumb greifft ehr auch nur allein die an, jo im Geiftlichem 
vegiment jein, darzu ehr dan beruffen war, gehet in den Tempel als der rechte 
Meſſias und herr, wie den im Text folget: 

Und gieng in den Tempel und treib eraus alle Berfeuffer und 
Keuffer im Tempel und fties umb der Wechsler Tiefihe und die 
Stule der Taubenfremer.’ 

Unangejehen wie es den Pharifeern und den andern gefellet, To fehret 
der Herr fortt und nimpts noch Hefftiger fur, gehet in Tempel und greift 
mit der fauft drein, rumort tweidlich drinnen, jehlegt drein, welches ehr ſonſt 
nie gethan hat. Den man lieſſets nirgents, das ehr mit der fauſt alſo drein 
gegriffen hette, und wirdt freilich ſeltzam und ebenteurlich geſtanden haben, 


S]interrogare de suscipiendo venturo rege suo: wer iſt der? Die ſtad ift 
unfer, wir findt herren, Der taug nicht. Populus et pueri respondent: 
Ihr hohe Schrifftgelerten, ſolt Ihr nicht dem Ioanni zugehort haben, Das 
Er fomen wurde? Hie kompt ein auffruhrer, der niemandt darumb befragt, 
jagen fie. Sed respondent illi: Ex ift ein Prophet, wiſſet Ihr das nicht? Illud 


Wati).21, 20 verbum “propheta’ eonculcavit eos, fie geben den großenn herrn eine Schlappen. 
Chriſtus fraget nad) ihnen auch nicht, weyl fie nicht, Gehet dahin zum Tempel 


als ein Herr des Tempels. Er greifft aber mit der fauſt drein. Es laut aben— 
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A] da3 der mar, der ſonſt jo freundlich, gutig und barmhertzig geweft ift, alhier 
jo gahr ſein ſelbſt vergeſſen hat, dan ſich auch ſeine Junger ſelbſt daruber 
entſetzen. Aber die lieben Junger entſchuldigen ihnen hernach, wie Joannis 
am 2. capittel klerlich beſchrieben wirdt, und die urſach von ihnen angezogen Job. 2, 17 
wirt, nemlich, das ihnen ein Heiliger und gottlicher zorn bewegt hab, do ehr 
gejehen Hat im Tempel, do man Gott ehren und anruffen foltte, ein ſolch 
ſchendtlich wuſte weſen. Drumb jehlegt ehr mit gewalt in Feuffer und ver- 
feuffer, wechsler und Taubentremer, jagets alles zum tempel hinaus und ftojjet 
bende und tiefjche umb, verjtreuet das geltt und machets wunderlich gahr 
ı fatth. Aber fie find nicht jo kuhne gewejen, ihnen anzugreiffen fur dem vold, 
jo ihnen angefungen hatte mit dem achtzehenden Palm. Bi. 118, 26 

Und ift dieſs die urſache geweſt der thatt Chrifti. Gott Hatte das gelobte 
Land in 12 Stemme getheilet, und foltte der 13. Stam Levi de3 Tempels 
wartten und nichts eigens haben. Allein fur den Stedten Hatten fie Gartten 
und Stelle, do fie ihr vihe zum opffer inne hatten, und darneben butter und 
feje macheten, darvon fie ernexet wurden. Da ordnet Gott den Zehendten, den 
jolt man den Prieftern geben, und wurden von Moife geftifftet drei Hohe feſt, 
als oſtern, pfingften und im Herbſt das Feſt der Laubruften, do fie undter den 
Meien fasten. Auff den Feſten muften fie aus Gottes befhel jonderliche opffer 
thun im Tempel, ein jeder nad) feinem vermugen und guten willen. Wer 
nicht einen ochſen vermocht zu opffern, dev möchte ein Kalb opffern, wer nicht 
ein Kalb vermocht, der mochte ein Lemlein opfern, oder was chr wolte, den es 
war einem jeden frej. Item, wen eine Frau aus den Sechs wochen gieng, ſo 
fie reich war, jo mufte fie ein lemlein opffern oder ein par turtteltauben oder 
andere vogel opffern, als fperling oder ſonſt, und uber den jperling giengs 
am meiften aus. Und das war alles dohin gerichtet, auff das die priefter 
ihre unterhaltung darvon hetten, dan fie jonft Fein erbe uberfamen. Sie, 
die Priefter, hatten am Lande Chanaan fein theil, jondern was geopffert wurde, 
das gehörte ihnen. Es mufte alles den Prieftern und Leviten heimfallen, 
damit fie unterhalten, ernevet und verforget werhen, und das waren genente 
und bejtimpte opffer. 

Alhier beſtunde nun der Geik die Priefter, das fie e3 endlich nicht lieſſen 
bleiben bej den opffern, die Gott gebotten hatte ihnen zu gutth, ſondern 
fhuren zu und legten dem vold noch andere opffer auff, jo gott nicht gebotten 
35 hatte, und lereten das vold, das ſolch opffern der befte gottegdienft werhe, und 
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s) teuriſch, Das Er alles alfo umgeſtoßen ꝛc. 63 war ihm abenteurlich angeftanden, 
Das der barmherzige Herr jo geftreng, Es hadt ihn ein heyliger Neidt unnd 
Eifer berurdt, das Ers gethan hat. Moſes hatte 3 festa eingefeßt, Taubruft ꝛc. 
Da bett Er etliche opfer geftifft, die man thun jolte, Item die wochnerin 
1 Zurteltauben bringen, Das war Mojes geftifft umd darumb angericht, das die 
Priefter exrneret wurden, Denn fie hatten im Lande nicht? zu regirn, Der 


378 Matth. 18—24 in Predigten ausgelegt. 1557 — 1540. 


A1 das volck legte auch all ihren vleiſs auffs opffern und opfertten nicht allein 
auff die drej hohen feft, fondern, jo offt fie twolten, und geviethe zulegt dohin, 
das man alle tage opfferte, nicht allein die zeit, fo Gott gebotten und beftimpt 
hatte, und wan die weiber nach den Sechswochen ihre Finder in tempel trugen, 
das alfo des opfferS weder maſs noch ende wahr, thetten nicht anders, den 
al3 were jonft fein ander werd mehr, das Gott gefiel, und wahr aljo der 
zehen Gebott, der Liebe des neheften und allen andern Guthen werd gahr 
vergeffen. Darzu fo hatten die Priefter das vol umb ihres geitzes willen 
beredet, wie ihnen auch der herr Chriftus anders wohe furwirfft und jchiltt fie 
bel drumb, das fie mit ihren gebotten und fagungen Gottes gebott auffhuben, 
Sonderlich das vierde Gebot, da Gott erforddert, man jol vater und mutter 
ehren. Da Yehreten fie, wen irgent3 ein armer vater, eine arme mutter oder 
ein armer freund tere, der eines hulffe bedurffte, jo were e3 beſſer, das man 
ſolch geldt, Kleider, fpeife (fo da jolt auff Eldtern und freunde gewendet 
twerden) an das opffer legete, den das mans an die freunde hengete. Den was 
man opfferte im tempel, das were Gott jelbjt gegeben, was man aber vater, 
mutter und armen leuthen gebe, da3 were den menjchen gegeben, darumb jo 
were es viel beſſer geopffert, und folten ſich auch alfo gegen ihren Eldtern 
und freunden entjchuldigen, wen fie etwas von ihnen begertten, und folten 


Mat. 7, 11 Jagen Corban, wie im Marco ftehet. 


Daruber toirdt der Herr Chriftus zornig, und wen ehr nicht jo heilig 
geweſen, jo Hette chr geflucht, das es alles mufte mit dem namen gottes 
geſchmuckt erden. Alfo ift der Teufel ein Meifter drauff, das ehr den rechten 
gottesdienft meifterlich verkeren fan und zur abgottere] machen, auff das fie 
tim Geitz und Bauchdienft wandeln und von Gottes wort in folche Blindheit 
abgefhuret werden, das fie meinen, fie thun Gott einen twolgefallen und dienft 
dran, wen fie den Eldtern den biffen brodt gleich aus dem maul rieffen und 
allein den prieftern opffertten. Das wahr ein feyn opffer, do man gottes 
gebott weitth aus den augen ſatzte, und menſchen aus ihrem eigenen gutth- 
dunden gedachten: ei, man mags wohl laſſen anftehen, dag man die Eldtern 
ehre und den Neheften als una ſelbſt Liebe, und wurde gerieng geacht alleg, 
was Gott ernſtlich gebotten hatte, als vater und Mutter gehorjam fein, armen 
leuthen dienen, vathen und helffen, do man doch folte zu den Pfaffen gejagt 


8ſtamm Levi war nicht im Regiment, hetten aber fur der jtadt ihre ftellichen 
und vihe, davon fie ihren enthalt hetten und von opfer erneerten ꝛc. Sie 
brachtens dazu, das fie lereten, wenn fie opferten, were es viel mehr, denn 
den Elternn gegeben, die nichts hatten. Sa, lieber vater, lagten fie, Jch mwolt 
„tool Euch den Ro geben, Ich Habs aber gott gelobet. So mufte der priefter 
geib gar geſchmuckt werden mit gottes namen. Es war ein frey .. 4 
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Das einundzwanzigfte Kapitel. 3179 


A) haben: Ej, das ift ein frejwillig opffer, das im Geſetz gottes nicht gebotten 
ift, ih mags wohl unterlafjen, ich hab arıne Eldtern und freunde, den wil 
ich3 geben. Aber die Priefter machten ihren opffern einen groſſen ſchein und 
ſchmuckten fie mit dem namen gottes und rieſſen den armen, durfftigen leuthen 
den biffen brodt aus dem maul, zogen alles zu fich, und die leuthe gaben die 
opfer in den Tempel und jchmiertten der fetten ſawen den hindern. 

Mein Vater wahr einmahl zu Manffeldt todtkranck, und do der Pfar- 
herr zu ihm kam und ihnen vermanet, das ehr der Geiftliceit etwas bejcheiden 
jolte, da anttwortte ehr aus einfelttigem bergen: Ich hab viel Kinder, denen 
til ichs laſſen, die bedurffens beſſer. Alſo Hat der Bapft auch gejchunden 
und geſchabet die Yeuthe und alle guther zu fich gebracht, und wer unvecht 
gutth Hatte, der wurde gelexret, das ehrs auch der Firchen geben joltte. Alſo 
verkeret der Teufel den rechten Gottesdienſt und ſetzet an die Stadt ſeinen 
dreck. Alſo iſts bej den Juden auch geſchehen. 

15 Alhier fharen nu die Propheten zu und fcheltten in hauffen umb dieſes 
falſchen Gottesdienftes willen und verwerffen ſolch opffern im Tempel. Als 
Eſaiae am Erften Capittel jpricht Gott: "Was fol mir die Menge euerinunt, 
Opffer? Ich bin fath Brandopffer von Widdern und des Yetten 
von den Gemeften und hab fein Luft zum Bluth der Farren, der 
Sommer und Bode. Wen ir erein fomet zu erfheinen fur mir, 
wer fodert Solches von euern Henden, das ihr auff meinen Vorhoff 
trettet? ꝛc. Wie, fol man den Propheten nicht todtſchlagen? iſts doch im 
geſetze gejchrieben, das man fol opffern, jo Tommen wir und tollen opffern, 
fo fpricht ehr: Wer hats euch gebotten? tworumb verdampt man ung? Und 
Hieremias der Prophet jaget am fiebenden Gapittel: ‘So jpricht der Herrin af 
Zebaoth, der Got Jjrael: Thut euer Brandopffer und ander 
Dpffer zu Hauffen und frefjet Fleiſch. Den ich hab euern Vetern 
de3 Tages, da ich jie aus Aegipten Landt furete, widder gejaget noch 
gebotten von Brandopffern und andern Opffern, ſondern dies 
gebot ich ihnen und ſprach: Gehorchet meinem Wort, ſo wil ich 
euer Got ſein.' Wil Iheremias jagen: Nemet euer Schoeps und frefjet euer 
fleisch ſelbſt, ich Hab euch nicht darvon gebotten, nemlich euer erwehlete und 
eigentoillige andacht und opffer, jondern das hab ich euch gebotten, das ihr 
meinem wortt und Stimme gehorchen foltet. Ich Hab euch mein Gebot gegeben, 
das ihr die Eldtern und diener des gottlichen wortts ehren joltet. Dan Gott 
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ungezwungen von gott, aber fie triebens alfo unnd verwurffen das vierde 
gebot, rießens vatter unnd mutter aus dem halſe unnd wurffens den feiſten 
ſewenn inn den tempel. Sie etiam Papa in Decretalibus. Jereſmias: Nembt Ser, 2uf. 
ewere opfer unnd freits fleiſch, Ich habs Euch nicht geboten, da Ihr aus 
4 Egypten gezogen, hab Euch geboten, Ahr follet mihr gehorjam ſein. Ich ſoll 
fur gott kein werk furnemen, Das Er nicht geboten, das aus meinem gut— 
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A]twill, das wir unfer Yeben dahin richten, das ein iglicher wiffe, wie ehr mit 
Sot dran ſej. Ehr fol aus eigener wahl nicht were exrdenden, die ehr thue, 
fondern aljo leben, da3, wen der nehefte dein bedurfftig ift, jo ſaget Gottes 
wortt, Sch fol den neheften Yieben. Sehe ich eine arme Jungfrau, jo hat 
Gott geſaget, Ich fol meinen neheiten lieben. Und alsdan gehet man in 
den gebotten gottes und in feinem gehorfam. Sonft fompts dahin, das man 
till ablaſs holen, gehn Rohm walfartt gehen, Gott dienen. Aber wohehr 
weifjeftu das, das e3 gott gefalle? Ei, es ift ein fein werd‘, jha ein erwehlet 
werck. Wer hatt3 befohln? Man Yeft doheim Yiegen weib, kindt und den 
neheſten. 

Alſo hatt der Teuffel luſt darzu, das ehr die menſchen abwende von dem 
rechten gottesdienſt und gewehne ſie, das ſie eigene werck erwehlen. Alſo ſind 
die Prieſter im Tempel auch nicht dran geſettiget, das ſie hetten das Oſterliche 
Opffer, item auff die pfingſten und dem Feſt der Laubruſten, wie es Gott 
befohln, ſondern lehreten das volck, das es anders nichts thatt, den das es 
opffertte, und war alſo durch das gantze jhar im tempel Jarmarckt, und waren 
Buden auffgeſchlagen, darinnen man fheil hatte tauben, ſperling, Ziegen, 
Schepſs, kelber, ochſen, und wen die leuttlein kamen vom Lande und ſprachen: 
Ich woltte gerne opffern, aber ich hab kein Vihe, da ſaget man ihme: gehe 
hin vor den Tempel, do findeſtu es fheile, do iſt ein Vihemarckt. Da kriegten 
die Prieſter geldt fur das vihe und bekamen das Vihe auch wider. Das war 
den ein opffer welches den pfaffen zum geitz dienete. Sie namen das fleiſch von 
den opffern ſampt dem gelde. Dan die von ferne kamen, die kondten kein vihe 
mit ſich fhuren, und Moiſes hats ſelbſt befohln, das ſie geldt bringen ſolten, 
ſonderlich auff dem Oſterfeſt. 

Aber doran waren ſie nicht geſettiget, den ihr geitz hatt wider ende 
noch maſs. Wen irgendts einer wider geldt noch vihe hatt und wolte gerne 
geopffert haben, ſagten ſie: Du ſolt nicht ledig erſcheinen fur dem Herrn, 
nemlich am oſtertage, pfingſten und am feſt der Laubruſten ꝛc., Und fhureten 
ihn in den Tempel und ſprachen: Do iſt eine wechſel banck, do wirdt man 
dir wohl geldt leihen umb einen gewin und Zienſs, auff das je das opffer 
nicht nachbleibe, oder wechſelten die frembde muntze, do man ein auffgeldt 
geben muſte, dieweil dieſelbige Muntze ſonſt zu Iheruſalem nicht geng und 
gebe were. Hatten alſo ein Iharmarck und eine wechſelbanck zum Geitz allein 
zugericht, do ſie das gantze jhar uber geldt einnamen, und wahr der Tempel 


8 dunken kompt und ungewiß iſt, Sondern das furnemen, welches gut und 
geboten iſt. Zu S. Jacob lauffen iſt nicht geboten, ſondern ein erwelet 
ding, ein dunckel. Vorm Tempel richten ſie ein Jarmark an, auff das die, 
ſo frembd waren unnd nicht opfer hatten, da kauffen moͤchten, Es war aber 
nicht geboten, ſondern aus geitz ec. Wenn fie fein gelt hetten, fagt der Hohe— 
priefter, Es folte niemandt fur dem heran ledig erſcheinen, und wieß ihnen 
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A] anders nicht den als ein Fauffhaus, dorinnen man handeltte, fauffte und 
verfauffte. 

Daruber wirdt der Herr zornig, greifft weidlich drein und rumoret im 
Tempel, ſtoſſet alles uber einen hauffen und fchlecht fie mit der kremerej zum 
Tempel hinaus, wirfft die tiefjche umb und zerftreuet das geldt. Das waren 
fie auch wohl mwerth. Den hetten fie es bej der ordnung der alten opffer 
bleiben laſſen, das hette ihnen der Herr wohl gegonnet. Aber fie legtens aus, 
da3, wer teglich opffertte, der thet gott einen ſolchen dienst, der ihme wolgefiel, 
fuhreten die leuthe in tempel und brachten fie erſt umbs geldt und darnad) 
io auch umb die Seele. Solte Chriftus daruber nicht zornig werden? 

Derhalben jo hat Chriftus die opffer nicht verworffen, welche Moiſes 
gebotten und gejtifft hatte, den do ehr den ausfegigen reinigete, ſaget ex Matthej 
am 8. cap.: “Gehe hin und zeige dich den Prieftern und thue das Opffer, fo Matın. a. 4 
Moijes dir befohln hat’, welches wort ehr mit vleiſs darzu ſetzet. Aber ehr 
bejtedtiget darmit nicht ihren geitz, jondern die opffer, vom Geſetze gebotten, 
al3 da war: wen ein aufjegiger wahr rein worden, das ehr als dan fein 
opffer thette, item die opffer fur die erjtgebornen, und was es ſonſt mehr 
wahr, den es hatte alles feine jagung und Ordnung. Dabej ſolts auch blieben 
fein, den es waren opffer, die Gott befohln hatte, nicht, jo die menſchen ihnen 
jelbft ertvehlet hatten. Darbej lieſſen fie e8 nicht bleiben, jondern macheten 
jo einen reichen gottesdienft, das fich das volck allein auff das opffern legte 
umb ihres jchendlichen Geites willen. 

Dohehr ſchiltt und ftrafft Gott allenthalben in den Propheten auff die 
opffer, aber e8 halff da fein ſchreien noch predigen, fie namen einen Pro— 
pheten nach dem andern bejm halje und ſchlugen fie todt und fhuren darnad) 
imer forth mit ihren opffern, biſs zulegt eine kauffmanſchafft und kremerej 
nur darmit getrieben wurde, und nicht raum und plaß gnung in Iheruſalem 
zum Opffer war, fondern too irgent3 ein feiner, ſchoner grumdt, ein Hugel, 
Bergt, Awe, Holt oder tiefen war, ein Iuftiger Baum oder wafjer, do baueten 
fie eine Gapellen hin, richteten einen altar auff, und lieff den das volck mitt 
ochjen und Schopffen dahin zum Opffer, wie den der ‘Prophet Hieremiad am 
2. capittel druber klaget, do ehr fpricht: Es ift nicht eine Ecke, do nicht ein Ser. 2, 20 
altar ftunde, noch fein Stedlein fo Hein zc., item auff allen Hugeln und 
bergen, unter den Beumen, da doch nicht mehr den nur ein ortth fein folte 
zum opffer, nemlich der Tempel. Solches hat der pfaffen Geitz zuwegen ge— 
bracht, den ſie ſtalen zu Iheruſalem mit macht, darnach ſtalen die auff dem 
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einen wechßler. Der geit unnd abgott hat Chriſto verdroßen, Das Cr folte 
im Tempel als Heylig ſitzenn, und folte recht fein, Darumb greifft Er aljo 
drein, Aber damit Hat Er das opfer nicht verworfen, fondern den mißbraud) 
den die Buben trieben unnd aus ihrem Dundel ein reichen gottesdienft machten, 
da doch Fein gebot war, unnd machten das volck gar toll. Wo nur eine 
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Al ande denen zu Sherufalem die opffer auch, umd wahr de3 Diebftals und 
gotteslefterns fein ende noch maſs. Das thun falfjche Ichrer. 

Und was iſts wunder, das zur felbigen Zeit jolches geſchehen ijt, da 
die Priefter Gottes befpel vom opffer genomen haben und damit die leuthe 


in einen miſsbrauch verfguret, damit fie ihren geitz fulleten, und der Zeuffel > 


das vol unter dem namen Gottes verfhuret? Hatt doch der Leidige Bapit 
fich des auch gevliffen und mit jeinem irthumb ſchier die gante welt einge- 
nommen. 63 ift ſchier fein winckel gewejen, do nicht ein kloſter, kirche, 
Clauſen oder Walfarth geſtanden hette, dohin man alles geldt, ſilbern ſpangen 
und anders uberfluffig gebracht Hat, das man in einem oder zweien jharen 
eine Kirche jo groſs als ein Schloſs gebauet hat. Das haben der Bapſt und 
die Biffchofe gerne gefehen, und wer fan das ablas feuffen, das Walfartt 
Yauffen, das Heiligen anruffen, das kirchen ftifften alles erzelen ? welches 
der Bapft alles weith uber gottes gebott gehaben und jeinen kram gahr wohl 
und thener gnug verkaufft hatt, daS e3 dargegen mit der Tauffe, jo der Herr 
Chriſtus ſelbſt geftifftet Hatte, noch mit den Zehen Gebotten gahr nichts wahr. 
Die zehen Gebott gehortten fur die Baurn und gemeine Chriften. Da liefjen 
epliche Vater und Mutter figen und Lieffen in ein kloſter ohne gottes gebott, 
aus ihrem eigenen guthdundel, do galt dev Teuffel zur Eichen!) mehr dan 
Gott jelbft, und wer da gefaget hette: Lieber, du bift itzt in einer Stadt und 
firchen, do du Gottes wortt horeft, die Sacrament, als Tauffe und Abend» 
mal, auch die Abfolution Haft. Es hats zu Rohm der Bapjt oder die Maria 
zur Eichen nicht beffer, bleibe doheim und behalte dein geldt, hore Gottes 
wort von deinem pfarherr, ehre deine Eldtern und oberdeit, und ſiheſtu arme 
Jungfrauen, Gefellen, Freunde, da gib Hin deine almujen. Was wiltu der 
Helle Huren zur Eiche geben? den ſie ijt dev ZTeuffel, jondern höre alhier 
gotte3 wortt, das Yernet di), wie du jolleft gute werck thun: Da hette der 
Bapft balde mit dem Ban und blik drein gejchlagen und umb diejer urſach 
willen hat ehr mich auch) in Ban gethan. 

In Welſchem Lande ift eine Gapell, zu 8. Maria de Laureto genanth, 
darvon fie Liegen, das fie ſej, ich weils nicht wohehr, auff dem Meer ins 
Welſchlandt geſchwommen. Dohin ift jo viel Walfartten geweit, dad man 
darinnen fo viel goldt3 und ſilbers gejamlet hat, al3 drej fonige hetten in 
ihren jchegen haben mögen, und hat jollen die Gapell fein, da der Engel 
Gabriel der Jungfrauen Maria Hat den gruſs gebracht. Dieje Capell hat 


) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 296, 19. 


81 ſchone linde war, richtten fie eine Capellen an, alſo ift das Yandt vol kirchen 


ger. 2,20 jorden, daruber auch Jeremias klagt, und waren uberal eitel opfer, jehet, was 


faljche lerer thun, alſo Hat unjer Bapft auch gethan mit Walfarten ꝛc. Es 
joltten aber Prediger da gemwejen fein, die die leutte davon gehaltten und 
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A] Bapft Clemens ſpolijrt und geplumdert und groſs guth darinnen gefunden. 
Nun wuſte der Bapft nicht, wie ehr zu dem ſchatze keme, und exrdachte diefen 
grieff: gab fhur, ©. Peter und ©. Pauls kirche zu Rohm were die Heubtkirche 
oder die oberjte pfarrficche, da wolt ehr diefe Capel der Marien de Loreta 
der pfarkirchen einleiben, den fie zu der Kirchen gehoxete, und flugs Hin und 
hat den unſeglichen Schatz heraufjer gehaben. Worumb thett ehrs dieſer 
irchen zu Wittenberg nicht auch, das ehr fie der Nomiffchen Kirchen ein— 
leibete? Das macht, ehr hette alhier tveniger darvon gebracht, dortt aber 
hebet ehr den grofjen ſchatz, und ich haltte, das noch der konig von Franckreich 
darvon Frieget, Gott verzeihe mirs jonjt, wan es nicht wahr ift. 

Sind aber das nicht erjchreliche dieng, das man fo unchriftlich viel 
geldes jamlet durch Lugen? Derhalben jo hat der Bapft auch allivege fein 
Datum und alle anjchlege auff geldt geftellet, und der Teuffel als ein ge- 
walttiger Herr, hat die leuthe geblendet, das fie gnug haben geben fonnen, 
da doch it, als die etvige twarheit, Gottes wortt geprediget twirdt, die Burger 
und Baurn in Stedten und dorffern nicht wohl einen pfarrer und prediger 
erneren konnen, do es ung doch von Gott gebotten ift, das wir fie erneren 
jollen und dag wir unfer finder auch aufferzogen, das ſie Prediger werden 
mochten, auch was wir von guthern hetten, dohin wendeten, dag man Yeuthe 
aufferziehen kondte, die nach uns auch das wortt Gottes exhieltten und den 
teßerejen wehren kondten, den ihr jehet, das es die hohe noth iſt. 

Zuvor da wir noch in irthumb ſteckten, do gab man mit bejden feuften. 
Bej meinem gedenden ift das groſs weſen von ©. Anna aufffomen, als id) 
ein knabe von funffzehen jharen wahr. Zuvor wuſte man nicht? von ihr, 
fondern ein bube kam und brachte ©. Anna, flugs gehet fie ahn, den es gab 
jederman darzu. Dohehr ift die hehrliche Stadt und Kirche auff ©. Anna- 
bergk ihr zu ehren gebauet worden, und wer nur weich werden wolte, der 
Hatte S. Anna zum Heiligen. Solcher heiligen dienft hat dem Bapſt geldts 
gnug getragen. Aber da iht Chriftus anhebt, mit jeinem toortt umbzuſtoſſen 
die wechſelbencke, und wir ſindt ſeine beitzſchen und geiſſchel, darmit ehr des 
Bapſts hurenheuſer zerſtoͤret und die leuthe lernet, wie ſie ſollen Chriſtlich 
und ſeliglich leben, auch das wir wiſſen mogen, das wir einen ſolchen herrn 
haben, der fur uns geſtorben ſej, und hat alſo Chriſtus angefangen den 
Tempel wider zu fegen und zu reinigen, do wil niemants ethwas mehr zu 
unterhalttung des Gottes dienſtes geben. 

Aber dem Bapſt iſt der jarmarckt zerſtoͤret. Ahn der Tauffe hat der 
Bapſt nichts ſonderliches ſchaden thun konnen, den ſie wirdt einem menſchen 


s) geleret hetten, was gott geboten hette, Das ſie daßelbige thun ſolten. Wir 
find nu des Bapſts geißel, fegens auch ja gnug aus unnd reinigen den Tempel 
von ſolchen wechßlern. Alſo haben gejagt die Prieſter und lieben hieiligen 
Monche, hetten uberige gutte werck, daßelbige teyleten ſie mit denen, die Cloͤſter 
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A]nur einmahl gegeben, aber mit der Mefje, als dem Sacrament de3 leibes und 
bluths Chrifti, do hat man ubel Hausgehalten und allerlej Sunde erdichtet 
und nur einen jarmardt draus gemacht. Auch die Abfolution, das ift: die 
vergebung der funden, jo uns der herr Chriftus, der Sohn Gottes, durch jein 
bluth erworben und umbſonſt gejchenet Hat, umbs geldt verkaufft, dafjelbig 
hat auch viel geldes getragen, und ift taufendmahl mehr gejundiget dan von 
Juda dem verrether. Darein haben wir ihme auch gegrieffen, und zurnet ehr 
nun drumb, das mag ehr fein leben lang thun. 

Die Einfieddeler find vorzeitten in die wuften und ins geholge gewiechen 
und dofelbft gewohnet und haben zum theil jolches gethan aus furcht fur der 
marter, auff das ſie Chriftum in der pein nicht verleugfneten. Andere thettens 
drumb, das fie ihre funden in der wildtniſs und wuſten bufjen twolten mit 
ihrem geftvengen Yeben. Darnach ift ein Jarmarckt draus worden, das die 
welt gahr voller Klofter worden, die ihre gute werd den Leuthen verkaufften 
und die Yeuthe uberredeten, das, wen die Leien ihnen kirchen und kloſter 
baueten, jo erlangten fie dardurch vergebung der junden. Dohehr findt die 
groffen Stifft kommen. ft das nicht der leidige Teuffel? Es ift zu den 
Stifften und Hoftern mehr den das halbe theill der welt guther kommen, 
alles dohehr, das die pfaffen und monde uberfluffige guthe werd hatten, die 
fie andern leuthen verfeuffen und mit theilen kondten. Iſt das nicht eine 
auferlefene, wohlgemefte, fette Yugen, das die, jo da wollen ein geftrenge und 
bufsferttig leben fhuren, die follen in einem Stande der voldommenheit jein? 
Iſts nicht alles umbgeferet? und dargegen, two Chriftus ift und die Abjolution, 
und da3 Sacrament des abendtmal3 gereicht auch das ampt des mittlers 
aufgericht wirdt, das joll lauter kinderwerck jein. 

Es ift im Bapjtumb nicht? ubrig geblieben, das nicht zum greuel ver- 
feret toere, den auch aus der vergebung der junde oder abjolution tft ein 
kauffhaus und Jarmarckt gemacht worden. Einenn jolden unverihampten 
Geitz hat der Bapft mitten in der kirchen getrieben, und es hat dennoch den 
namen "haben muffen, als jej e3 alles ablas, do ehr doch geldt hat draus 
gefaufft, aber itzt mus ehr das ablas der Sunde vergebens weggeben, und wen 
nicht der Jungſte tag drein fompt, jo halte ichs darfur, ehr wurde es gerne 
wider auffrihten, wen wir todt weren, dan wir treiben ihnen itzt mit feinem 
dreck aus der kirchen. Drumb jo hat ©. Petrus in der andern epiftel am 


2.Peri, andern Gapittel recht gejaget, das Falſche lehrer fomen werden, die dur) 


Geitz mit exdiechten wortten an ung handtieren wurden, fie wurden im Gei 


sjstifften 2. Daher ift geftifft Meyßen, Merxjeburg, Neunburgt ꝛc. Da haben 
fonige unnd furften ihr gutt Hingewandt, und ift mehr denn die helffte der 
gueter der gantzen welt dahin komen durch ſolchen Ablaß. So doch Gott 
die vergebunge gibt aus lautter ginaden vergebens, fie haben gejagt: Lege 
einen heller ein, jo Haftu vergebung der Sunden. Der geit zu Rom ift groß, 
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A) erjoffen fein, und ihr her mit dem Geit durchtrieben, und umb dejjelbigen 
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willen das vol verfuhren. 
| Wer Rohm anfiehet, der fihet, was geitz ift. Der Deutſchen Geitz ift 
kinderwerck dargegen, wiewohl bej Baurn, burgern und denen vom Adel auch 
groſſer geitz iſt, das einem die hahr dargegen zu berge ſtehen mochten. Aber 
die Bepſte haben konnen das geldt aus der konige kaſten und ſchetze durch das 
ablas und Butterbrieffe herauſſerbringen. Ich weiſs nicht, wie viel Tonnen 
Goldes Engelland hat dem Bapſt jherlichen geben muſſen, ſo man den Peters— 
pfenning genanth hat, und was hat er aus Franckreich jherlichen gehabt zu 
Annaten? auch viel Hundert tauſendt kronen. So hatt ihme das deutſche 
land viel von den Pallijs und jonjt geben muſſen. Noch hat es alles geheifjen 
vergebung der junde. Es ift der Bapft weith uber Judas den verretter, jha 
taujend mahl erger. Aber wir haben ihme den diebjtal und ablaskram zer- 
jtöret. Gott gebe jeine gnade, das wir die wolthat Chrifti erkennen und 
ihme darfur danden, das ehr den Bapſt hinausgeftoffen hat und uns die 
reine Tauffe, fein heilige worth, Sacrament des alttars und abjolution 
toiddergegeben hat, wir mögen zufehen, das wir behalten und unfer Jugendt 
darinnen erziehen. Wer darzu nicht Hilfft und Tanz wohl thun, auff das 
leuthe aufferzogen wurden, die nad) uns aud) das wort Gottes erhalten und 
den ketzereien wehren fondten, der wirt machen, das das aldte weſen, die greu— 
liche abgotterei, ergernijs und greuel widerumb auff die beine gebracht werden. 
Unjere voreltern habens gethan, pfarherr gefordvert, Kirchen gebauet 
und haben viel almufen und fteuer darzu gegeben und habens guth gemeinet. 
63 ift aber ubel gerathen. Wer aber it dem herrn Chrijto nicht geben till 
noch jein reich helffen foͤrddern und beſſern, wohlan der fhare hin und gebe 
es dem Teuffel. Es iſt aber das Gottloje weſen und dieje abgotterej greulic) 
gejtrafft worden, und es hatt3 auch wohl verdienet. Es fan umb unjer undand- 
bardeit willen gahr balde ein Rottengeift fomen und falſch machen, das mir 
doch guth und rechtſchaffen gelert haben, und widerumb einen Geitz auffrichten. 
Drumb gleich tie alhier im Text gejagt wirdt, das der Herr Chriftus 
zu Sherufalem im Tempel rumoret hat und aljo zornig wirdt, das ehr mit 
der fauft darein ſchlegt und die jhenigen, jo aus dem Tempel ein fauffhaus 
gemacht hatten, mit gewalt hinaus jchlegt. Alſo hat Gott auch zu unfer 
Zeit mit dem Bapftumb gethan, das Gottes wortt verfelſſchet hat und die 
Vergebung der junden zur mordergruben und Jarmarckt gemacht, das alles 
hat muſſen geldt tragen und dem geiß dienen, und greifft Gott igundt ins 


9 er fehlt 


groß, und der bie ift wie ein dred, Den fie haben dem geringften peurlein, 
dem groften fonige die gulden und pfennige gefragt aus den keſten, wir jollen 
aber gott danken, Das Er diefe wechßler durch that anfgetrieben. 

Luthers Werke. XLVII 25 
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A] Bapſts kremerej durch fein Liebes wortt, dardurch ehr Hat angefangen feine 
Kirche widerumb rein zu machen von allem geſchmeiſs, daS der Bapſt darein 
gefhuret hat. Aber ehr ftoffets itzt dafjelbige zur firchen hinaus und machets 
wider rein, und wie e8 der Herr dortt nicht Tiefs bej den wortten allein 
bleiben, jondern ehr grieff auch mit der Fauſt darein, alfo lafjen wirs itzt 
auch nicht allein bej dem wortt, jondern greiffen auch mit der thatt zu und 
werffen die abgottifichen Bilder ein, die man angebetet und an Gottes ftadt 
geehret hat, und heifjen fie in den ofen werffen, brechen die alttar ab. Den 
was were e3, dad man das reine wortt gottes lerete, wen man die werde, jo 
dawider find, gehen lieſſe und die ergernif3 nicht aus den augen thette, mit 
der zeit richtete der Teuffel doch widerumb eine abgotterej damitt an. Darumb 
iſts recht, das man hie einen gotKen, dortt den andern nimpt, bej denen man 
fonderliche gottes dienft gepflogen hat, und ſteckt fie in den ofen, und tvere 
wohl guth, das man alle die Teuffel3 nehefter, dahin jonderliche walfartten 
geweſt, in grund einbreche, das der Teuffel nicht einmahl wider einjeffe und 
es fiebenmahl erger machete den vorhin. Solches ſolt gejchehen drumb, das 
man ergerniſs verhutete und aus dem wege thette. Dieſs angreiffen gejchtecht 
nicht weitter, den was den Miſsbrauch anlanget, jonft left man das Schwerdt 
ftefen. Dan wir fißen gleihmwohl ftille und thun niemandt fein leidt, mir 
jollen3 auch nicht thun und mit gewalt an niemandt3 ung vergreiffen. Das 
thutt aber der Bapft und fein hauffe nicht, der Left da3 wortt und die Lehre 
jtehen und will feinen Geitz und abgotterej erhalten und fhuret das Schwerdt 
mit gewalt, wurget und mordet uns und beftedtiget mit dem Schwerdt feine 
abgotterej und greuel, darmit ehr aus dem lieben Tempel gottes des aller- 
hoheſten eine xechte Mordtgruben gemacht. Aber toir thun niemants ſchaden, 
jondern geben fie allein mit ihren greueln dem Teuffel und verwuſten ihre 
fichen oder wenden fie zu einem andern Brauch, auff das nicht twiderumb 
abgotterej darinnen getrieben werde. 

Folget im tert: 

Matth. 21,13 Und Sprach zu ihnen: E3 ftehet gefchrieben: Mein Haus fol 
ein Bethhaus heiffen. Ahr aber habt eine Mordergruben draus 
gemacht.’ 

Der Herr fhuret den Spruch aus dem Propheten Eſaia, der in dem 

350.756. Bapittel aljo jprit: ‘Mein Haus mwirdt ein Bethhaus heiſſen 
allen Volckern, ſaget der Herr’. Den darzu wahr auch der Tempel zu 
Iheruſalem vom konige Salomo gebauet und geftifftet, wie man den fihet im 


S] Sermo D. M. L. Math. 21. 

Papatus negare non potest, quid in templis et Ecclesia fecerit, non 
solum ein fauffhaus, sed etiam latrocinium. Nos aggredimur Papam non 
gladio, sed verbo Dei et eorum idolatrias eripimus templis, non cede, id 

%i. 56,7 quod ipsi faeiunt in nostra Eeelesia. Es: 56.. Dein haus jol heißen ein bet— 
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A] Gebett, das der Fonig im Tempel thut. Da ehr nur ferttig war und ehr 
ihnen eintweihet, wie im dritten Buch der konige am 8. Gapittel gefchrieben ı. sin. s. ıfr. 
ftehet, und der Tempel gahr vol nebels wahr, und die Priefter nicht kundten 
drinnen bleiben, do ſaget Salomo mit Klaren wortten, ehr hab dieſs Haus 
nicht gebauet, das e3 unfer Herrgott bedurffte, den alle himel ihnen nicht ı. sön. 8. 27 
begreiffen fundten, jondern das ehr die zujage von Gott hette, ehr wolte in 
dem Tempel jein und wohnen dem vold zu guthe, auff das es gewiſs tere, 
two e3 Gott jolte finden und alle jeine notth ihme furtragen, und ehr das 
gebet gewiſs erhören woltte. Und exzelet drauff die gefherlickeit, darumb 
man Gott im tempel bitten jolte, das ehr fie lindern und weg nemen tolte. 
Und mwolte Salomo den Tempel, jo ehr gebauet Hatte, nicht zum opffer haufe 
haben, jondern Gott folte dojelbft erhören alle, die ihnen anruffen wurden. 
Darumb heiſſet ehr3 recht ein Beth Haus, do die menschen begertten Hulff 
und rath, und Gott verhieſs es auch, das ehr helffen woltte und ihr gebet 
erhoren, nicht zwar allein der Juden, jondern auch der Heiden, die ihnen im 
glauben anruffen wurden. Dieſs Bethhaus ift nu ein Heiliger ortth, da 
Gott ſich will finden laſſen und alſo erzeigen al3 ein gemeiner notthelffer. 
Derhalben, wer alhier betet, der findet den vechten Gott, der do auch helffen 
fan. Alſo mahlet Gott auch ab der 65. Palm: "te decet himnus in #621. 
» Sion’, “zu dir wirt alles Fleiſch kommen, dir geburet Lob, Got 
in Sion, den du bift ein Erhorer des Gebets', und gibt ihme einen 
namen, das ehr heifje auditor orationis, das dieſs unſers herrgotts eigentliche 
werck jej, das ehr gebet erhöret und hilffet denen, die ihnen anjchreien, und 
drumb, Spricht ehr, kompt alles Fleiſch zu dir’. Sonft ift fein Haus 
s in der welt geivefen, das denen namen getragen hette: ein Bethhaus, als 
alleine der Tempel zu Aherufalem. Wer von Iheruſalem ferne wohnete oder 
in einer eile dohin nicht kommen kondte, der kniete nidder und wandte fein 
angefichte nur zum Tempel und ftellete fein gebet gegen Iheruſalem, do wurde 
erhoret, dan ihr glaube wahr der, das Gott diefen orth auserleſen hatte und 
woltte da erhören, die ihnen anbeteten, und ob fie mit dem leibe nicht dohin 
tommen kondten, jo twaren fie doch mit dem Hertzen da. 
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haus aller Heiden. Deus hoc templum ideo consecrarat et dedicaverat 
orationi, ut nos certo seiremus ibi Deum reperiri posse, Das Er jo gnedig 
wolt jein umnd fich herab laßenn ꝛc. und iſt eine große gnad unnd barm⸗ 
hertzigkeit gottes geweſenn, Das Er ſich dahin an den ort hatt geſtifftet, das 
man ihn da ſolt ſuchen, Da wurdt man ihn gewis finden. Dahin haben 
ſich auch die Juden gefunden und da angebetet, und iſt geweſt ein gemeiner 
ſpittel der ganten welt, Das fie dahin foltten ihre not furtragenn unnd clagen 
umd der Hulffe da gemwertig fein, Welche aber nicht haben Yetphafftig da 
konnen jein, Die wendeten ſich doch mit dem herzen dahin unnd beteten gegen 
dem Tempel, hoffeten auff den gott, jo fich dahin verſprochen hatte. Gott 
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Das ift trauen eine groffe, mechtige grade und barmhergigfeit Gottes 
geweſen, da3 ehr lejt jagen, ehr wolle fi) an dem orth finden laſſen, und 
das ehr ſich an die gewiſſe Stedte alſo gebunden hatt, do ehr ſich wolte 
gewiſs finden laſſen. Wer nu keme an den ortth in dieſem Tempel, und 
were ihm was noth, es were auch was es immer wolle, und truge dieſelbige 
Got alda fhur und bete ihnen umb gnade und Hulffe, ſo wolt ehr ihnen 
erhoren, ehr were gleich Jude oder Heide. Und iſt dieſs nicht ein erwhelet 
werck geweſen, wie wir im Bapſtumb gethan haben, ſondern Gott hats alſo 
beſtimpt und befohln und gebotten, das Haus zu bauen, und ihme einen 
namen gegeben, das es Salomo Betthhaus ſein ſolte. Und Salomo ſprach 
auch in ſeinem gebete, ehr hette dieſs haus drumb gebauet, das die menſchen 
eine gewiſſe Stedte hetten, do ſie mochten Gott antreffen. 

Darzu war furnemlich der Tempel zu Iheruſalem gebauet, nicht zum 
opffern, wiewohl man daſſelbige auch thette, ſondern zum Gebet, das dieſelbige 
kirche ein Bethhaus were, das iſt: ein ſpittal der gantzen welt, das, wer mit 
dem leibe nicht kondte da ſein, der mochte im hertzen ſeine noth klagen und 
ſeine gedancken an den orth richten, den alda funde ehr den Herrn, wie den 
Gott ſelbſt verheiſſen hatte, er wolle alda erhoren. Aber was geſchach? Der 
Tempel ſtunde da und wurde geweihet, das ehr ein Hulffhaus, Bethhaus und 
Troſthauſs were aller derer, die do beten woltten. Do kondten meine liebe 
Juden nicht in den Tempel oder in die kirchen kommen, den alleine das kleineſte 
heufflein. Und fieng erſtlich an der Tiran Hieroboam, konig in Iſrael, balde 
nach des konigs Salomonis tode und bauete wider Gottes befhel in Samaria 


1.80n.12,282 311 Bethel und Dan eigene Capellen oder kirchen, richtete zwej felber auff, 


Jeſ. 66, 1 


ſprach: alhier find die Gotter, die das vold ifrael aus Egipten gefhuret hetten, 
und opfferte, zoge alfo zu ſich das volck von Iheruſalem von dem Bethhaufe, 
jo Gott jelbjt gejtifft hatte, das ehr dojelbft wohnen wolte, und die verheiffung 
auff den ortth gefchlagen, wer ihnen alda juchete, der wurde feine fheilbitte 
thun. Aber do das einige Erempel angieng, und man dortthin Yieff und 
betete die guldene kelber an, und lieſs Iſrael den Tempel zu Iheruſalem 
ftehen, do war der rechte Gott veracht, und folgeten die Juden diefem erempel 


S}aber hette des nichts bedurfft, fondern Er hatt es den betrubten zu troft 


Matth. 5,34 


gethan unnd den menschen zu qutt, Denn der himel ift fein ftuel 2. Aber 
die gewiße ftete hat Ex beftimbt darumb, Das, wer von feinen funden geplagt 
oder an leyb unnd feel kranck were, wurde da troft unnd heyl, erquickung 
unnd labung finden. Es folte jein ein troſthaus, bethaus, hulffhaus, gemeiner 
Spittal, Nah dem Er nu auffgebauet unnd geftifftet war, fur der konig 
Jeroboam zu, machte kelber unnd weiſete die leuthe vom rechten gottejdienft 
unnd bethaus zu dem guldenen Kalb, das alda der Herr zu finden were, unnd 
fam alfo dazu, das da3 vol vom rechten bethaufe geriken ward zu den gotzen, 
das uberall das land voller abgotterey wardt, alle gaſſen zu Jeruſalem ꝛc. 
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A] Hieroboams, baueten allenthalben Kirchen auff den bergen und Welden, und 

war jchier fein Stadt im lande, die nicht ihren eigenen Gottesdienst hette 
gehabt, und endlich two nur ein jchöner luſtiger ortth ixgent war, eine ſchoͤn 

eihe oder Lindebaum, flugs hin und einen priefter mit fi) genommen, ge- 
opffert und einen gottesdienft alda angericht. Do gab man geld und guth 

mit hauffen hin, derjelbige neue gottesdienjt mufte recht fein, darumb, das 

ehr ihnen gefiel. Aber den Gott zu Iheruſalem geſtifft hatte, der mufte 
unrecht jein, do fragete man nichts nach), dan ehr gefiele ihnen nicht. Da 

war das Land voll abgotterej, den der groſſe hauffe macht ihme gahr ein 
ſonderlichs und baueten alle gaffen und winckel voller Kirchen und capellen 

zu Iheruſalem, aber die rechte Heubtkicchen, den Tempel zu Iheruſalem, Tiefen 

fie bleiben, ehr mufte nicht? gelten, da ſaſſ Gott und warttete umbjonft, tie Ze. 65,2 
ehr ſelbſt klaget im Propheten Gjaia am 65. capittel, und S. Paulus zun Röm. 10,21 
Romern am 10. Gapittel, do Gott ſpricht: "Den ganten Tag ftrede id) 
meine Handt aus zu dem unglaubigen Bold, das auff unrehtem 
Wege wandelt jeinem Gutdunden nad.’ 

Nu gott jahe ihnen eine weile zu. Ehr ſchiecket ihnen auch Propheten, 
die fie von ſolchem exdichten Gottesdienst widerumb zu dem rechten Gottes- 
dienst gehn Iheruſalem in den tempel fhuren folten. Den twolten fie nicht 
aleuben und ſchlugen fie weidlich todt, meineten, was do die feker das vold 
Gottes meiftern wolten. Gott muſte jha bej ihnen fein, weil jie jein vold 
weren, fo kundten fie es nicht verderben. Iha jo guth machten fie e3, das 
Gott den rechten Tempel zu Iheruſalem und den falſſchen gottezdienft auff 
dem Lande zu grund zerftoren lieſſ und lieſs das Judifiche vol umb des 
vertrauen willen auff den falſchen erdichten gottesdienst gehn Babel gefangen 
wegkfhuren. Nach der Babilonifchen gefengknifs lieſſet man nicht nichts jonder- 
lichs, do der Tempel twider gebauet wurde, das fie hin umd wider hetten 
Gapellen gebauet, ſondern fie waren from hernach und hieltten ih allein zu 
dem jelbigen tempel. Dan die Staupe und ruthe hat ihnen jo wehe gethan, 
so das fie die abgotterej an den Bechen, holtzern, awen und Bergen anftehen 
Yieffen, und funden ſich zum tempel, Biſs jo lange der Geitz bie Priejter 
tider bejajs, welche wohl bej dem einigem Tempel blieben, und giengen nicht 
auff die berge, dan fie furchten fich noch fur der vorigen Straffe, aber fie 
machten gleichwohl denjelbigen tempel, darzu fie ſich hielten, jo voller ab- 
gotterej, da der rechte Gottesdienft, al3 das man Gott anruffen und danden 
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81 wo nur irgend ein feines mweldlin, eich oder Yinde war, ward ein abgott unnd 
Kirche auffgebatwet, Das uberall das land voll, voll gogenn ward, unnd dazu 
fundt man gnug geldt geben. Daruber jchreyen auch uberall die Propheten, 
ftraffen, vermanen ꝛc. Aber fie wurden auch fein daruber erwurget, Denn 

w die Juden wolttens nicht leiden. Nach der Babylonifchen gefencknis thetten 
ſie es gleichwol nicht mehr, Denn ſie die ſtauppe hart fueleten, fie richteten 
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Alfolte, gahr untergedruckt wurde, und wurde nur ein abgotterej hauſs und eine 
Mordergruben, do fie eine offentliche kremerej mit allerlei wahr und einen 
wechſel im tempel hieltten, jo doc) Salomo aus gottes geheifje den Tempel 
zum Bethhaufe gebauet hatte, aber fie ftecten ihnen gahr voller abgotterej. 

Dieſs findet nun alfo der Herr, da ehr fompt, das man nicht mehr in 
dem Tempel zufamen fam, Gott irgents eine noth furzutragen und zu beten, 
jondern, das man einen gotzen und Abgott aller abgotter an des rechten 
gottes ftadt, das ift: den Geitz, anbetete, und ſonſt nicht? anders im Tempel 
thette, aufgenomen fehr wenig frommer leuthe, als Hanna, Simeon, Zacharias, 
Glifabeth und andere ihres gleichens, die do kamen und des Tempels noch recht 
brauchten, alda beteten und gott dieneten. Der ander groffe hauffe vergaſs 
de3 beten und dandens, kaufften ein weile und verfaufften, und die Hohen- 
priefter fhuren zu und trieben das vold, das ſie ihnen viel opffern muften, 
auff das ihr Geiß exrfullet wurde, bejtelleten die opffer fur dem Tempel, hatten 
offentlich Fheil ochjen, Bode, Schaffe, Kelber und Tauben, richteten wechſel— 
bene an und trieben anders im Tempel nichts den Geit. Das auch dohehr 
©. Paulus vecht jaget, Geitz jej ein gogendienft. Und es ift wahr, ein Geitz— 
twanft jeget fein vertrauen auff den Pfenning, fraget nach) Gott nichts, klaget 
auch Gott jeine noth nicht, jondern ehr hatt jeinen abgott in Fajten. Wen 


einer auffs Geldt alleine feine Zuverficht ſetzet, jo Gott geburet, dieſer dienet : 


dem Mammon. Alſo haben die Hohenpriejter, die Geitzwenſte, gethan, fie 
haben dem Mammon gedienet und nad) Gottes ehre und der menschen feligfeit 
nichts gefraget, darumb jo Haben fie aus dem Tempel ein fauffhaus, einen 
geiß, ein Mordergruben und Gotgengruben gemacht, dan fie hatten den Goten, 


Juncker Geitz, hineingefeßet. Dazu wahr der Tempel nicht erbauet noch ge= : 


ordnet, jondern fur die betrubten armen gewiffen, die der junde halben noth 
leiden muften, kranck waren und jonjt in jamer ftaden und Gottes Hulffe 
bedurfften, das doſelbſt im tempel Gott alle betrubten tröftete, fie erhöret 
und ihnen Hulffe, nicht das fie darinnen ihren geitz trieben, ſondern alle an- 
gefochtene und betrubten doſelbſt beteten und Hulffe an leib umd feel von 
Gott erlangten. 

Do e3 num der Herr nicht alfo findet, jo wirt ehr billich zornig, dag 
man aus dem haufe, das ein Bethhaus fein foltte, hette eine mordergrube 
gemacht, darinnen man todtgefchlagen hat in der Yeuthe bergen den rechten 
glauben und vertrauen an Gott und die reine zuverficht zu Gottes verheiſſung 


8nicht mehr hin unnd wider abgotterey auff, ſondern bliben im Tempel. Aber 
nach der kam bald ein andere, Da furen die hohen Prieſter zu unnd ſtelleten ein 
gotzen und abgott hinein, Der hies der geitz, Dem dieneten ſie mit hochſtem 
vleis unnd bliben im Tempel, nicht das es gott gebotten hatte, es ſolte ein 
bethaus ſein, ſondern ihren geitz zu erfullenn, macheten dahin einen ſtall voller 
Ochßen und Zigen, ein ſtall voller ſchaff, hetten im Tempel tauben feyl und 
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und ſie von Gottes gnade auff ihre Hoffarth geweiſet, das ſie ſich auff ihre 
opffer und werck verlieſſen, die ſie ſelbſt erdichteten. Da wurde Gott ſeine 
ehre geſtolen und geraubet, und den leuthen ihre Seele todt geſchlagen. 

Alſo hat der Bapſt auch aus der heiligen Chriſtlichen kirchen eine ſolche 
Moͤrdergruben angerichtet. Den nach dem jhener Tempel iſt auffgehaben, und 
unſer Herr Iheſus Chriſtus ihme nu eine kirche gebauet hat, ſo weith als die 
welt iſt, und ehr ſelbſt der Tempel iſt worden, darinnen Gott unſer Gebet 
erhoͤren will, do iſt der verzweiffelte boſswicht, der Bapſt, zugefharen und hat 
uns den herrn Chriſtum aus den augen gethan und nicht laſſen mehr unſern 
erloͤſern ſein, ſondern einen zornigen richter aus ihme gemacht, den wir mit 
andern mittlern, als den verſtorbenen Heiligen und durch lebendige Munche 
und Pfaffen, item durch ſein ablas und unſer walfartten und ander gauckel— 
were verfuhnen muſten, und jolches alles umbs geldt, damit man ihnen nicht 
hatt fullen konnen. 

Alfo gehet3 mit uns auch zu. Gott hat uns feinen Sohn und alle 
jeine guthe, als fein wortt, das Abendtmal, die Tauffe und abjolution ge 
ſchencket und durch die Tauffe jolten die menfchen von allen junden gewaſſchen 
und gereiniget werden und vergebung der junden erlangen. Das Abendtmal 
ift drumb eingejeget, das die jhenigen, jo troft bedurfften, dardurch erquict 
und im glauben geftert wurden, und die vergebung der junde von tag zu 
tage beſſer erkanth, und die ubrigen funde und unflath an uns aufgefeget 
werden möchte. Alfo auch die Abjolution und die andern Stucke mehr find 
alle drumb eingejeet, das die Chriftliche Kirche dardurch gefterdft wurde, den 
diejes alles ift ein Bethhaus, das unfer glaube geſtercket wurde. So fehret 
der Bapft zu, der Teuffelskopff zu Rohm, da folches alles der ſeelen dienen 
ſolt, jo machet ehr aus demjelben allem einen Tram, do ehr fuchet feinen 
getoinft und nuß, und verfeufft die vergebung der junde umbs geldt, loſet 
geldt aus allem, als Sacrament, Tauffe, Predigtampt und allem, was ſonſt 
in der Kirchen geftifft ift. So Hat ehr auch aus dem Abendtmal gemacht ein 
opffer fur die lebendigen und todten. Den Prieftern hat ehr den Ehejtand 
verbotten, auch niemands ohne groſs geldt ordiniret, und do ihn jolches nicht 
bat fullen konnen, dieweil fein her, wie ©. Peter jaget, mit Geitz durch— 
trieben iſt, ſo hat ehr noch aus ſeinem eigenen kopff und gefallen ein geſetze 
uber das ander geſtifft, als den dritten und vierden gradt in der Ehe ver⸗ 
botten, darmit ehr geldt draus loͤſen kondte, wan ehr darinnen diſpenſirte, 


andere vogel, richtteten auch einen wechßelbanck auff, alleine des geitzes halbenn, 


Alſo das es nicht mehr hieß ein bethauß, ſondern ein geitzhaus, ſchinderhaus 


unnd mordtgrubenn, Darumb ſpricht nu Chriſtus hie: Mein haus ſol ein 
bethaus ſein, ihr aber habt eine mordergruben draus gemacht”, unnd treybt fie 
Heraus. Alſo gehets auch mit unferm bethaus, welchs der Bapit auch hatt 
zur Mordergruben gemacht, Da ſind ſo viel walfarten auffkomen, Zu ©. Jacob, 


2, Betrt 2, 14 
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Alverbott keſs und butter zu effen, nimpt geldt und gibt freiheit aus, wider 
keſs und buttern zu eſſen, welches ftradt3 wider Gottes wort ift. Aber das 
ift noch Schendlicher, das ehr jeine Geſetze verfeufft, bindet und macht loſs, 
wen ehr will, ſpielet alſo mit ſeinen eigenen Geſetzen, wie ein Spitzbube mit 
den wurffeln. Hat auch etzliche Grad verbotten, die do nicht zuſamen heirathen 
durfften, aber wen man ihme geldt gegeben, ſo hat ehrs balde nachgelaſſen, 
und wen man ihme geldt gab, ſo theilet er vergebung der ſunde und ablaſs 
aus. Es iſt ihme alles umbs geldt zu thun geweſen, es ſej in den ſachen, die 
Chriſtus geſtifft hat, oder ehr in ſeinen Geſetzen gebotten hat. Wer gehn 
Rohm kam und brachte geldt, der krieget vergebung der ſunden. Ich, als ein 
narre, truge auch zwiebeln gehn Rohm und brachte knobloch wieder. Weil 
nun die leuthe nicht alle kondten gehn Rohm komen, ſo ſchickt ehr aus groſſer 
liebe und andacht durch ſeine Cardinel aus in alle Landt mit ſeinem ſtincken— 
den ablaſs, und wahr ihme doch nichts uberall umb den ablas zu thun, 
jondern e8 wahr ihme umb das geldt zu thun. Heifjet da3 nicht eine kremerej? 
63 ift nicht3 mit den Prieftern zu Hierufalem gewejen, der Bapſt hat mit 
jener kremerej jchier die welt mit furften und herrn, konigen und feifern zu 
fich gefaufft. Drumb fo ift der Bapft ein rechter Geitzhalſs, und ift feiner 
je in der welt geweſen, der jo ſchendlich gekramet Hette von den Sacramenten, 
Briefterlichen weihe, als ehr, ehr hatt viel geſetze drauff gemacht, aber alles 
umb des gelde3 willen. 

Und ift ſolch fundlein nicht menſchlich, alles umbs geldt3 willen zu 
verfeuffen, fondern Teuffeliſch. Alfo ifts domals bej den Juden zu Iheruſalem 
gejtanden, und alfo ftehets noch ift in der Kirchen de8 Bapſts. Won der 


Lehre des glaubens fan ehr feinen gewinſt Eriegen, den do wirt? alles umb- : 


ſonſt geſchenckt und gegeben, jonft hette ehr darmit auch irgent3 einen Jar— 
marckt angericht. Aber die rechte Kirche ift zum gebet geftifftet. Wir haben 
aldier zu Wittenberg auch unfern tempel, do wir zuſamenkommen, Chriſti 
wort horen, die Tauffe, Abendtmahl und Abſolution empfangen, und do iſt 


matth.18,20 Chriſtus ſelbſt auch, wie ehr im 18. Capittel Matthei jagt: "Wo ihr 


zween oder drei verjamlet find in meinem Namen, do bin ich 
mitten undter ihnen'. Und der herr Chriſtus ſoll nirgents geſucht werden, 
den wo ein ſolch volcklein zuſamen kompt, do das Euangelium rein geprediget 
wirt, und do man im rechtem verſtande und Brauch hat die Sacrament und 


die gewalt der Schluſſel. do iſt dan Chriſtus gewiſs. Sonſt hat ehr itzt— 


8 Wolffgang, Peter Pauel, Maria zu Clareto ꝛc. unnd alles dahin gerichttet, 
Das Ihr gott, der geitz, geehrett wurde, aber unter dem ſchein des warhaff- 
tigen Euangeliums. Iſt das nicht unverſchampt dieng, Das Er ſolche geſetz 
unnd ablas inn die welt geſandt, unzeliche geſetze gegeben? Unverſchembter 
aber iſts, Das Er hat geldt genommenn unnd dieſelbige geſetze wider auffgegeben. 
Wir aber ſollen nu anders thun, Dieweyl wir nu wißenn, Das das alles 
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A| feinen gewifjen orth und Stedte, das ift wahr, dan der Tempel ift ibt alfo 
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weith, als die Welt iſt. Den man prediget auch allenthalben das wort und 
reichet die Sacrament, und wo dieſe Stucke recht gehen, es geſchehe im Schieffe 
auff dem meer oder im Hauſe auff dem Lande, do iſt Gottes Haus oder die 
kirche, doſelbſt ſoll Gott geſucht und auch gewiſs gefunden werden. Alſo ſol 
man predigen. 

Aber die Papiſten ſchreien darwidder und ſprechen: Ej, wiltu die kirche 
finden, ſo lauffe zu S. Jacob, gehe gen Ach, gehn Trier, do unſers herrn 
Chriſti rock ſein ſol, gehn Iheruſalem zum Heiligen grab, gehn Rohm zu 
S. Peter und Paul, gehn Loreth zu S. Maria oder zur Maria gehn Regens— 
burg oder zur Eichen!), wie den der Walfart feine gewiſse Zahl geweſen iſt, 
alles darumb, das man vergebung der ſunden erlange, die der Bapft in dieje 
orth geſteckt hat. Antwortte du aber aljo drauff: Hore, du wirſt feinen 
beſſern jchaß finden doſelbſt, dan du albereit daheim in deiner pfarkirchen 
haft. Iha es ift dort bej den walfartten alles verfelfjchet, und iſt des Teuffels 
religion, da ift feine Tauffe, Kein abendmal, vergebung der ſunde noch Euan— 
gelium, das von diefen Studen Iehrete. Drumb iſts mit dem Bapft eben 
alſo ein ſpiel, gleich als mit den Juden, wen fie Kirchen und Gapellen undter 
die beume, an die waſſer und auff die hohen berge baueten. 

Der Bapft hat ung auch zu den todten Heiligen geweifet, die doch alda 
nicht find, den e8 fans niemandt fur gewiſs jagen, das ©. Jacob in Hiſpanien 
begraben liege, dan diejhenigen, ſo ſeine Hiſtorien wiſſen, ſagen, ehr ſej nie 
hineinkomen, und laſs gleich fein, das ehr alda begraben liege, was gehets 
mich an? was kan ehr mir helffen? iſt ehr fur mich geſtorben? hat ehr die 
Tauffe, abendmal und Abſolution geſtifftet? ſondern ehr, ©. Jacob, mus neben 
mich tretten und eben ſo wohl haben und nemen von einem Herrn mit mir 
die Tauffe, abendtmal, gewalt der ſchluſſel, als ich, hat ehrs, ſo iſt ehr mit 
mir ein miterbe aller geiſtlichen guter gottes. Drumb ſo muſtu nicht nach 
dem gaffen, ob S. Jacob zu Compoſtel begraben ſej, noch zur Marien gehn 
der Eiche lauffen, ſondern muſt ſagen: Ich weiſs es beſſer, Gottes wortt 
weiſet mich zu einem Heilande, zu dem rechtem Biſſchofe unſerer Seelen, zu 
dem Sohn Gottes, zu dem ſollen wir lauffen, den findett man (wie ich geſagt 
hab), wo man Gottes wortt prediget, die Sacrament reichet, do man betet 


1) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 30, 296, 19. 


unrecht, unnd gott Lob dieſer greuel immer zu itzt durchs wortt gottes 


‘wird hinaus geworffen, nicht mehr Lauffen hin unnd wider, two ©. Pauel, 


Peter oder Maria ift, jondern wo gottes wortt, die predigt des heyligen 
Euangelij, die reinen Sacrament, Tauff unnd die Schlußel, das iſt: die Abſo⸗ 
lution iſt, dahin ſollen wir gehenn, Das iſt die rechtte kirche unnd bethaus, 
nicht zu den todten heyligen, was gehen mich dieſelbigen an, weil Ich hie 
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A]das vater unſer und jpricht den Glauben und fur dem Manne anbetet, der 
do ſpricht: Alhier foltu mich finden und nicht zu Rohm. Sihe nur auffs 
wortt gottes, auff die Tauffe und Abfolution, da wirt Chriftus gewiſs an- 
getroffen, den wen ehr nicht da were, fo kondte die Tauffe und Abendtmal 
nicht beftehen, aber dieweil fie bleiben, jo its eine gewiſſe anzeigung, das ehr 
gegenmwerttig jej. Derhalben fprich: Ich will den heiligen Apoftel ©. Jacob 
liegen Yaffen, auch mag ©. Peter und Paul zu Rohm auch bleiben, den die 
Nomaniften wiſſen felbft nicht, wo fie begraben Liegen. Will mich derhalben 
an den orth Halten, do Ghriftus jelbft prediget, teuffet und mich abſolviret, 
und wen du gleich dohin walfarth Leuffft, jo horeſtu doch nicht ©. Petrum 
oder Jacobum, jondern nur den Bapft und feiner Romaniſten Gefege und 
Statuten. ©. Peter und ©. Jacob iſt nun todt, fie fonnen mir nicht predigen 
noch die Sacrament reihen und die abjolution ſprechen. Es tritt allein ein 
Pfaff oder Mund auff und jaget mir einen traum dohehr und tritt dar- 
nad) Hin, belt mefje fur dem altar und weiſet mir das Sacrament, gibt mirs 
aber nicht 2c. 

Wer fan aber die bojsheit und Lugen de3 Bapft3 alle erzelen, darmit 
chr die Kirche erfullet und uberſchwemmet Hat und doch mit unfers Herr- 
gott3 namen alles gejchmudet, den wer wolte ſonſt des boͤſewichts unver— 
ihempten, greulichen lugen gegleubet haben? und Hat durch feine greuel und 
abgotterej die leuthe geriffen von dem vechtem Bethhaufe und auff feine greuel 
gefhuret. Iſts das nicht ein verzweiffelt, verreterifch bofetwichts ſtucke? Wir 
mogen wohl beten, da3 uns Gott nicht widerumb in diefe graufame irthumb 
fallen laſſe. 

Ich bin auch zu Rohm geweſen. Dofelbft ſpricht der Bapft wohl: 
©. Peter und ©. Paul find zu Rohm begraben, die Heubter ſollen dojelbft 
liegen und die Corper zu ©. Johan Lateran, aber e3 ift eine unverſchempte 
Lugen, ehr weiſs es nicht fur wahr. Sie mugen wohl zu Rom gewejen und 
alda gemarttert und umbbracht jein, aber unter dem Tiranniſſchem weſen 
find fie verworffen, das darauff niemand jo gewiſs hat konnen achtung geben, 
too fie blieben find, Gott hats auch verborgen, das man nicht wiſſe, wo ihre 
leibe blieben ſind. Der Bapſt weiſet den leuthen darfur holtzerne Heubter. 
Aber wen mans gleich fur wahr wuſte, das fie alda begraben meren, jo Lafje 
man die todten alda rugen und ſage man: Ich will die todten Heiligen 
ſchlaffen laſſen, ſie ſind, wo ſie wollen. Ich hab den rechten lebendigen 
Heiligen, den Herrn Chriſtum, meinen lieben Heiland, den Brunnen und 


S]weis, to der lebendige heylige aller heyligen, nemlich Chriftus ift, Laß die 
todten heyligen ruhen, S. Jacob zu Compoſtell, Peter unnd Pauel zu Rom, 
ſo fie doch gleychwol gott lob nicht toißenn, too fie Ligen und begraben fein, 
weyſen uns dieweyl zwen hultzerne Kopf, Diefelbigen jollen ©. Petri unnd 
Pauli fein, Wer weis, wo lie begraben fein in ſolcher verfolgung der Chriften, 
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A] quell aller Heiligkeit, der vedet mit mir, de3 Tauffe, Sacrament und Euangelium 
hab ich. Lauffe ich dortthin, jo verliere ich denjelbigen und komme dem Teuffel 
in vachen, do der Bapjt hat eine morxdergruben angericht und die Seelen todt- 
geichlagen, wie ehr den alle die noch plaget, die feiner Lehre nicht Folgen wollen. 

5 Aber Gott hat die welt alſo geftrafft umb ihres unglaubens und ver- 

achtung Gottliches wort3 willen, wie ſolches ©. Paulus in der 2. zun Teljalo: 

am 2, cap: geweifjaget hat, das, do fie der warheit nicht haben gleuben tollen, 2 Theſſ. 2. 111. 

da3 fie mufjen nun Frefftigen irthumb gleuben. Alfo haben wir im Bapftumb 

mufjen dem Drecke gleuben, darvon im Guangelio gahr fein wortt gedacht ift. 

63 ftehet nicht? von der twalfart zu ©. Jacob im Euangelio gefchrieben, ſondern 

der Bapfts hatts exdacht, auff das chr das ablas austeilete und geldt Friegte und 

der welt Herr wurde. Das haben unfer voreldtern verdienet mit ihrer undand- 
barkeit gegen dem Gottlihem wortt. Es ift gahr ein greifflicher irthumb, das 
ich gehn Rohm lauffen jolte und vergebung der junden holen, (ja einen dred), 

5 do ich doch zuvorn alhier alles hatt, als Chrifti wolthatt und jeine Sacrament. 

Der Bapſt hat darvon ein trefflich groſs geweſſch gemacht und gejaget: 

Hie ift die Heilige Stadt. Weshalben? Den alhier Liegen viel merterer 

begraben. O fo fein ander urſache ift, darımb ein ortth heilig fol genant 

werden, den das die Heiligen alda begraben Liegen, o jo iſt der ortth viel 
heiliger, do Gott ſelbſt mit allen auſserwehleten Engeln wohnet und jeine 

Sacrament aufteilet. Es find fonft dem Bapfte alle andere ftedte in der welt 

nicht heilig, dan alleine Rohm. Aber das iſt eine blindheit uber alle blind- 

heit, wen man einen oxtt till heilig nennen, do nicht Chriſtus ift, und feine 

Chriſten nicht da wohnen. Und wo ehr ift, da iſt dan feine Stedth heiliger 

dan die ander, den es ift allenthalben die Tauffe gleich, auch das gottliche 

wortt gleich. Darumb jo fhuret der Bapſt die leuthe don den warhafftigen 
heiligen Stedten zu den falfjchen Heiligfeiten, und werden dan die leuthe mit 
ſolchem gebler und auffgeblafenen twortten betrogen. Dan das die Apojteln 
zu Rohm liegen jollen, das hat viel ein groſſern fein, dan wo die Tauffe 
gereicht twirt, und alhier wirt die rechte Heiligkeit und warhafftige Tauffe 
verfinftert, und hat dargegen diefer dreck in der latern leuchten muſſen. Urtteile 
doch ſelber, ob nicht Chriſtus allein mit ſeinen Sacramenten beſſer ſej den des 

Bapſis walfartten und Meſſen. Darumb ſo wehre dem Bapſt, wer do kan, 

auff das wir Chriſtum und ſein Euangelium behalten. Den es wirts nie⸗ 

mandts dohin bringen, das S. Jacobs kirche in Hiſpanien beſſer ſej dan die 

Tauffe. Darumb wo die Tauffe, abendmal und das gottliche wort iſt, do 

bethe man, den die kirche iſt ein Bethhaus, und Chriſtus hat dieſs haus ſo 

weith gemacht, als die gantze welt iſt. 


— 


— 


— 
[= 


2 


= 


Pr 
o 


3 


m 


Noch gleichwol dorffen fie unverſchempt daßelbige zeigen, jo fie e8 doch fur 
getvis nicht wißenn. So jollen wir nu die Chriftliche Kirche anders teuffen, 
nemlich das, wo das wort, Sacramenta unnd die Schlußel ſein, da ſey 
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Alſo Haben vorzeitten die Juden den Tempel auch zur Mordergruben 
gemacht, gleich wie ikt der Bapft auch gethan hat, den man in feiner Kirchen 
das bethen gahr hat laſſen anftehen. Ehr ſpricht nicht im vater unfer: 
Geheiliget werde dein name ac. Darumb fo ift ehr ein moxder, der die feelen 
mit liegen und fallicher prediget abfhuret vom glauben zu erdichten guten 
werden. Chr ift der Ertzmorder und hatt gejege gemacht, do man unter der 
geftalt grofjer heiligfeit hat abgotterej treiben konnen, und ehr mordet auch 
die Leibe, vergeufft das bluth der Chriften, Heget die fonige an einander, item, 
wer nicht will feiner abgotterej gleuben, den verbannet ehr. Darumb jo hat 
ehr erjtlich die welt mit Geig und abgotterej wider den rechten gottesdienft 
erfullet, zum andern die Chriften ahn leibe und feel gemordet. Wer ihme 
nachdendet, der mochte druber ahmechtig werden. Aber e8 ift alles geichehen 
umb unjer undandbardeit willen. Lafjet uns aber folches fur feinen ſchertz 
halten, ſondern Gott danden und from fein, da3 ehr noch mit uns redet, den 
wir wiſſen, das das Predigtampt und die Tauffe fein menjchentandt je. So 
toiffen wir auch, wie wir und gegen unfer Oberdeit und Eldtern Halten ſollen. 
Derhalben jo fonnen wir jagen, das in unfern Kirchen Chriftus ſej, den wir 
predigen Chriftum und tragen ihnen dem vol fhur, auff das fein name allein 
geheiliget wurde, und fein reich zu uns komme, fein wille gejchehe, ehr ung 
auch unſer teglich brodt gebe, unfer ſchuldt verlaffe und uns nicht in anfechtung 
fhure, jondern von allem ubel erloͤſe. Es iſt eittel noth, die wir ihme fur- 
tragen, und wo Chriftus ift, do ift ehr als ein erhörer unſers Gebets. Gott 
helffe uns, das wir in diefem Haufe des Gebet3 bleiben mugen und umb unfer 
beratung willen nicht wider in die mordergruben gerathen. 


'Da3 iſt nun die hardte Straffe Chrifti, da ehr zornig wirt uber die : 


Hohenpriefter und uber die jhenigen, jo den rechten gottesdienft untergedruckt 
und einen andern umb geldes willen exdichtet, dardurch fie die leuthe von dem 
rechten gottesdienft abgefhuret und alfo aus den Tempel eine mordergruben 
gemacht Hatten, do fie das vihe zum opffer verfaufft und die Seelen dom 


glauben auff menfchenfagung und ihre Tradition gewiefen. Den Gott hat : 


gebotten, man jolte die menſchen fein allein ſeligmachendes wortt leren und 
nicht menschliche weiſſsheit, den menschliche jagung belt den ftich nicht. Fur 
der welt ifts wohl ein hubſch, trefflich ſchoͤn weſen, aber Gottes wort bleibet 
ewig, menſchen ſatzung nicht, wie den der Herr Chriſtus im Mattheo ſaget: 
Ein igliche Pflantzung, die mein himliſſcher Vater nicht gepflant 
hat, fol ausgerottet werden”. Darumb ſo joll man bej Gottes wortt 
bleiben, do twirt man alleine jelig. 





') Am Rande steht ein Sternchen, wohl «ls Zeichen des Beginns einer neuen Predigt. 


CHriftus ſelbſt, Denn wenn Gr nicht gegenwertig, kontte das alles nicht er— 
halltten werden. 
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A] Und es ift ein erſchrecklich uxtteil, das Chriſtus alhier fellet uber alle 
menjchen lehre und fagung, das ehr fie nennet einen Moxdt und den orth, do 
man menſchen tandt prediget und treibet, eine mordergruben. Und e3 ift aud) 
aljo, man thut dajelbjt nichts mehr, den das man Leib und feel mordet. Dan, 
lieber herrgott, wie ſollen menjchen das Leben geben oder zufagen, die jelbft 
ſterblich ſind und nicht einen augenblick fich des todes erwehren konnen? 
Drumb jollen wir leben, jo mufjen wir das leben befommen von dem, fo 
jelbjt lebet und das leben in jeiner jauft hatt, welcher alleine warhafftiger, 
ewiger Gott iſt und unjer aller Schopffer, der hat das Keben und fan allein 
dag Leben geben und jeinem twort jol man die ehre geben und gleuben, das 
ehr almechtig jej und vom etwigen tode helffen fonne. Das ander alles ift eittel 
todt dieng, eittel moxdt, morderej und eine mordtgruben, al3 das Bapftumb 
ftieft voller mordtgruben und morder. Aber Gott hatt uns gezeiget, wo das 
Leben jej, nemlich, in ſeinem Wortt. Den in menjchen ſatzungen do ift eittel 
todt und ein eiviger mordt, do man unter dem ſchein groſſer Heiligkeitt die 
jeelen ewiglih mordet. Derhalben jo jollen wir wachen, beten und vleifjig 
zujehen, das wir gottes wortt in der Kirchen und Heufern behaltten mögen. 

Nu folget im Text: 

“Und e3 giengen zu ibm Blinden und Lamen im Tempel, und matı.21, 14-16 
ehr heilete ji. Da aber die Hohenpriefter und Schriefitgelerten 
fahen die Wunder, die ehr thet, und die Kinder im Tempel jchreien 
und jagen: Hojianna dem Sohn David, wurden fie entrujtet und 
ſprachen zu ihm: Horeftu au, was diefe jagen? Iheſus ſprach zu 
ihnen: $a, habt ihr nie gelejen: Aus dem Munde der Unmundigen 
und Seuglingen haſtu Lob zugeriht?' 

Alhie jehet ihr, was der herr Chriftus gethan hab, da ehr mit ſolchem 
gepreng zu Iheruſalem einreittet, das ihm das vol finget fur der ftadt und 
in der ftadt, und fchreien die leuthe umb ihn hehr: eittel gluck und heill dem 
Sohn David. Mattheus jagett ſonſt nichts von feinen Predigten, jondern tie 
so ehr rumoret hab im Tempel und fie alle aufgeftofjen, auch wie die jungen 
kinderlein, die ihme nachgelauffen find, gefungen haben, bij3 ehr in den Tempel 
gehet, und ſchreien: Oſianna. Das ift das rechte Te Deum laudamus. Und 
die andern, die zuvor feine miradel gejehen hatten, wurden durch dies feld- 
gejchrej gefterekt, das fie noch mehr ſchrien: Hofianna, glud zu ꝛc. als joltten 
fie fagen: Alhier haben wir den konig und herın. Chr aber, ber Herr Chriſtus, 
ſchweiget ſtille und left fie fingen, wie fie fur der Stadt auch gethan hatten. 
Do ihnen nun die Phariſeer ſahen, ſprechen ſie, ehr ſolte ſeinen Jungern ſagen, 
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S] De obiurgatione pharisaeorum. 
<Osianna” hoc est verum “te Deum laudamus’, quod canunt pueri 
4 in templo. Djoetor Mjartinns Ljutherus repetit per paraphrasin, quae legit. 
‘Lapides’ i. e. gentes, non populus Dei. Valde commoventur super hoc 
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A]das fie ſchwiegen, als folten fie jagen: fie ſchreien dich an, als wereſtu der 
gewalttigiſt und mechtigſte konig, ſie lieſſen ſich duncken, dieweil ehr ein armer 
betteler were, ſo ſej das lob zu groſs. Aber ehr ſpricht: So dieſe nicht ſchrien, 
ſo wurden die ſteine ſchreien, als ſolt ehr ſagen: ſo dieſe kinder nicht ſchreien 
folten, jo wurde es euch nicht guth ſein, den es mus gelobt und geſungen ſein, 
und ſoltens auch gleich die ſteine thun, das iſt: die Heiden, die nicht Gottes volck 
ſind. Alſo ſehr leſt ehr ihm den Lob gefallen. Ehr nimpts an und leſt ſich auf: 
ruffen als einen konig in Iſrael, und das das reich Iſrael ſein eigen Reich und volck 
ſej. Das will ſie tholl und thoricht machen, das ſtunde den Hohenprieſtern und 
groſſen herrn zu Iheruſalem nicht zu leiden. Das fichtet ſie am meiſten an, 
das ſie im Tempel ſchreien: Hoſianna. Nach den Mirackeln fragten ſie nicht 
zuviel, ſie lieſſen ihnen wohl blinde ſehend, lame gerade machen und dergleichen 
wunderwerck mehr thun, aber das ehr in die Stadt einreitten wil mit geſenge 
und geprenge und fraget nichts nach ihnen, die ehr vorhin umb urlaub ſoltte 
gebeten haben, das tuchte gahr nichts uberal. Den alle Rottengeiſter konnen 
leichtlich von andern urtteiln, ſind gifftige leuthe, ſehen den Splitter in anderer 
augen, aber des balckens in ihren augen werden ſie nicht gewahr. Gedencken, 
Mirackel zu thun ſey wohl etwas, aber das man drumb ſol ſingen, das ehr 
ein konig und Herr ſej, das ſtehet einem Propheten nicht wohl ahn. Wen ehr 
zuvor zu den hohenprieſtern gangen were und ſie umb erlaub gebeten, ſo were 
es hingangen, das ehrs aber ohn ihren erlaub thut, und der arme ſtumper 
und betteler, der nicht einen eigenen Eſel hatte, ſich ſo gewalttig wider ihren 
willen machet und ſihet ſie nicht ahn, das ehr ſie drumb gefraget hette, das 
will ihnen unleidlich ſein, das verdreuſt ſie. 

Alſo gehets: was Gott thutt, das iſt nicht recht, biſs das es die welt 
heiſſet und befilcht, da hatt den unſer herrgott luſt darzu, das ehr ſich mus 
alſo rechtferttigen laſſen. Man mus im Bapſtumb auch bekennen, das unſere 
lehre Gottes wortt ſej, aber dieweil die Bepſte, Cardinel und Biſſchoffe noch 
nicht jha darzu geſagt haben, ſo mus es nichts ſein. Wen man aber fur ihnen 
auff die knie nidderfiel und ſie anbetete, das ſie uns wolten predigen laſſen, 
das were koſtlich dieng, ſonderlich wen wir predigen wolten, was ſie gerne 
hetten. Aber eher ich aus ihrem geheiſse predigen woltte, ſo woltte ich nicht 
einen Buchſtaben predigen oder ſchreiben. Es heiſſet predigen, was Gott heiſſet 
und befilcht, wir werden ihr gebott nicht lejden noch annemen noch predigen, 
was das Concilium beſchleuſcht. Es foll der Bapft und das Concilium ſchuler 


S] Cantico Pharisei et Iudaei, non super miraculis, quia ipsi volebant esse 
populus dei et esse Reges. Ipsi volebant humiles esse prophetas, non ita 
elamore extolli et in coelum duci. Si vero primum veniam petisset ab Hanna 
et summo Pontifice, quomodo illi agendum esset, nunquam confirmatus fuisset. 
Sie si ego debuissem prius audire sententiam Papae et illam sequi, certe 
nullo modo admissus fuissem ad suggestum et Buangelium. Ita et Christus 
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A] bleiben und wir alle auch. Drumb jo fraget der Herr alhier nicht? uberall 
nach ihrem Zorn und Hilfft ihmen noch weidlich zum Zorn, dieweil fie luſt 
darzu haben, und jaget: jo die findelein ſchwiegen, jo twurden die fteine ſchreien. 

Sie Fharen ihme uber die ſchnautzen und Lefen ihme trauen eine gute 
Lectton, was ehr ſich zeihe, Iprechen: Horeſtu?' als wolten fie jagen: du bift 
ein Prophet und wilſt grojs gehalten jein, wie gibftu den jo ein groſs und 
6053 Erempel der ehrgeißigkeit, das du dich jolcher ehren anmafjeit und Leffeit 
di) einen fonig und Meſſiam nennen? Du nichtiger, elender betteler und 
ftumper, du biſt von Nazareth und kompſt dohehr gezugen gehn Iheruſalem 
mit jolcher gewalt, al3 were das Regiment dein, zeuchſt in tempel und frageft 
die hohenpriefter und rathsherrn nicht drumb. Wo Haftu das gelernet, das 
du jo hofferttig ſolteſt ſein? Gefellet dird wohl, das man von dir jo treff— 
liche, grofje wort finget, al3 das du Davids Sohn jeieft, der warhafftige Meſſias 
und fonig in Iſrael? und das dich die finder und alle welt alfo beleitten? 
» Was meinftu, das du fereft? Solteſtu ein Prophet fein? Aha, das hellifiche 

feuer auff deinen kopf. Dan da3 ift der Heucheler artth und natur, das jte 

ſich ftellen, als begertten fie der ehre nicht und find uberaus demuttig, halten 

auch einem nicht zu gutthe, dent irgents eine ehre gejchiecht, der nicht flugs 

jaget, ehr jej der ehre nicht werdt und weiſe die leuthe mit bojen wortten von 
» ſich, und find doch jolches die verzmweiffeltften jchelde in der Haudth und die 
hofferttigiten tropffen. 

Der Herr anttworttet ihnen kurt und trifft fie auch fein wieder, wie fie 
ihme twortt geben, alſo gibt ehr fie ihnen wider, Stud umb Stud, nichts 
umbſonſt, jeheltten fie ihnen taub, al3 höre ehr das geſchrej nicht, wie fie den 
jagen: Horeſtu nicht, was diefe jagen?’ oder hörftu e8 und kanſt es 
leiden? do gibt ehr ihnen toider eine ftumpffe antwortt, ala das es nicht von 
nöthen jej, das fie ihnen fragen, und das ehr die finder ſchweigen und dem 
vol das maul verftopffen folte, ehr ſej drumb nicht ein auffrurificher boſe— 
wicht, und billiget daS Gejchrej und heiffet fie dargegen Blindt, Fhuret einen 
ipruch ein aus dem 8. pfalm, der ihnen viel zu hoch wahr und in ihren wi.s,3 
ohren fich nicht reumete, und faget: Seid ihr dan blindt, das ihr nicht jehet, 
toie im pfalter gejehrieben ftehet: “Aus dem Munde der Unmundigen 
und Seugling haftu Lob zugerichtet?’ als ſolt ehr jagen: ihr fraget 
mich, ob ich die Eindelein höre ſchreien, und meinet, da3 ih Taub und ein 
Narr ſej, jo ih nun Taub und ein narr bin, fo jeidt ihr groſſen, gelarten 
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8) dieit: Etiamsi hi consiluerint, tamen alios lapides exeitabo laudes meas 
- proclamaturos. “Audis, quid dicant isti” Esne insanus, potesne hoc ferre, 
tune superbire potes et talem honorem tibi assumere, placesne tibi? Respondet 
Christus: placet mihi supra modum et hoc ipsum volo. ‘Ex ore infantium. 
 Haec sententia illis longe est intelleetu diffieilima. Er gibt ihnen ein hartte 
jtumpf. Christus comis, incundus et benignus est supra modum apud illos, 
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A] Doctoreg gahr blindt, den ihr Lefet nicht die Heilige Schriefft, oder wen ihr 
fie gleich leſet, jo verftehet ihr doch nichts darvon, und wen ihr fie verftundet, 
fo wurdet ihr mich hierumb nicht fragen und heiffen, das ich der finder und 
des volcks gefchrej ftillen und ſchweigen ſolle. Den es muften jonft die fteine 
jchreien, den es muſs alhier gejchrien, gelobet und gefungen fein, werdens 
Abrahams Kinder nicht thun, jo werden die fteine, das ift: die Heiden, Gott 
Yoben und preifen muffen, das wolt ihr nicht verftehen, die ihr blindt, tholl 
und thoricht ſeiet. 

Und alhier ſehen wir, das der Herr Chriſtus auff zweierlej weiſe uns 
in der Heiligen Schriefft abgemalet und furgehalten wirdt. Erſtlich iſt ehr 
ſo gahr freundlich, Barmhertzig, ſanfftmuttig und guttig, das man doch nichts 
freundlichers noch holdtſeligers erdencken kunde, da iſt ihm niemandts zu gerieng, 
er hilfft und reth, troſtet und machets auffs beſte, als ehr kan, wie wir dieſs 
allenthalben im Euangelio ſehen, und alhier im Tempel iſt ehr ein knecht aller 
knechte. Es iſt doch eittel freundlickeit an ihme, ſonderlich gegen denen, die 
ſeine hulffe begeren. Do iſt kein mangel, do iſt ehr williger dan willig, und 
iſt eittel Liebe und freundſchafft da. Sie bekommen mehr von ihme, dan ihr 
hertz gewundſchet hette. Widerumb ſo iſt ehr unfreundlich, eigenſinnig und 
alſo zu rechnen ſchier Tiranniſch biſsweilen, wen man ſein ampt verdampt 
und alle ſeine mirackel und werck verleſtert, da iſt dan bej ihme keine barm— 
hertzigkeit, do heiſſet ehr ſie Narren, Heucheler und Ottergezicht, und thut nicht 
unrecht dran. Ehr geufst ihnen wohl auff, den fie kommen nicht zu ihm, 
jeine3 raths zu pflegen oder etwas von ihme zu lernen, do ift ihnen der herr 
Chriſtus zu ſchlecht und gerienge, jondern fie wollen jeine Meiſter jein, ehr 
jol ihr jehuler fein, das wil ehr nicht thun, drumb jo werden fie auch der 
fachen nimermehr eins. 

Die Pharijeer konnen nicht thun, was Chriftus thut, und gonnen ihme 
doch nicht, das ehrs thue. Als ehr ift der man, der darzu gejanth und beruffen 
ist, das ehr der welt Heiland jejn jolle, das wollen fie nicht leiden. Do ſej 
nun die gante welt richter, dieweil ehr darzu gejanth ift, wil und jol Helffen, 
und jhene konnen nicht helffen, das ehr nicht unrecht thut, jo ehr ihnen fein 
guth wort gebe und lafje fie in aller Teuffel namen binfharen. Dieſer Hadder 
und Zand werhet durchs gante Euangelium hindurch. Sie geben böje wort 
aus, jo jchlegt ehr ſie wider auffs maul, das paßjchet, daruber ftofjen fie fich 
je lenger je jehrer an ihm, den ehr will nicht thun, was fie tollen. Ehr 
jolte fie zu rat nemen, was ehr thuh oder lafjen wolte, das wil ehr nicht 


S]qui hoc non eredunt eum posse et velle iuvare salvareque. Sed apud illos, 
qui hoc non credunt neque salutem illi tribuunt, sed blasphemant, longe est 
pertinacissimus. Iſt das aber nicht recht, Sie wollen ihn nicht annehmen 
al3 den heylandt unnd wollen doch andern wehren, Das andere, die da gleuben 
an ihn, nicht jollen fich guts zu ihm verjehen. Aber Chriſtus ift ihnen zu 
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A) thun, ſolten fie druber unſinnig werden, und man muſte es auch den Junckern 
beſtellen, wie ſie es gerne hetten. Sie ſind nicht darzu geweihet, das ſie den 
man meiſtern und lehren ſolten, ſie ſolten ſeine ſchuler ſein, das wollen ſie 
nicht thun, wolan, ſo nemen ſie fur guth an, wan ehr wider nichts thut, 
was ihn gefellet, und weil es ſie verdreuſt, das das volck und die jungen kinder 
uber ihm jo frolich und guter dieng find, fo left ehrs deſto mehr geſchehen, 
ehr hette fie ſonſt wohl ſchweigen konnen. 

Da ſchreien fie dan: ej, wer ein rechter prediger fein wil, der joll die 
Demuth lehren. Solches hat warlich Chriftus gethan, ob ehr wohl alhier 
angejehen wirdt, dieweil ehr ihn das geſchrej wolgefallen Left, als jej ehr aus 
der maſſen ftolg und Hofferttig, jo verbeutt ehr doch an andern orttern den 
leuten, fie jollens von ihme nicht nachſagen, war ehr ihnen geholffen hat. 
Als, zum blinden jaget ehr, do ehr ihnen Hatte ſehend gemacht: “Gehe Hin, Marty. 9,30 
jage es Niemandt3’. Item zu den Eldtern des verftorbenen Meidleins |pricht mar. 5, 43 
ehr, fie jollens niemands anzeigen, und Marcj 7., do er den Tauben und mar. 7: 
Stummen horen und reden machet, verbotth ehr3 dem volck auch, das fie «3 
nicht nachſagen folten. Alſo mwolten die Pharifeer auch Chriftum Iehren, das 
ehr alhier auch thun folte und das volck und Kinderlein Heiffen ftille ſchweigen. 

Und es ift wahr, ein Prediger fol nicht ehrgeikig fein, wie fid) den auch 
» ein jeder Chrift alſo halten fol. Dan ein ChHrift ift nicht drumb getaufit 
und zum etvigen leben beruffen, das ehr feine ehre juchete, viel weniger ein 
Prediger. Dennochs iſts ein gemeine plage, das die Doctore3 und Lehrer der 
firchen oben aus und nirgent® an wollen, ala am Muntzer und andern zu 
ſehen ift. Es ift an einem Chriften, jha viel mehr an einem Prediger fein 
grofjere, ergere gifft, dan wen ehr in zeittlichen ſachen ehre juchet, welche ehre 
doch Gott allein geburet. Es ift ehrgeig aus der mafjen ein jchedlich laſter, 
aber nirgent3 jo gefherlich, als wen es undter die Prediger geriet. In andern 
Sachen ifts auch fherlich gnug, wen man nichts dan ehre fuchet. Aber gott fan 
diefelbige ehre gahr leichtlich fturken. ine Metze ſtoltziret auff ihr ſchoͤn 
angeſicht und hubſchen leib, aber es fan gahr balde ein Fieber oder Peſtilentz 
komen oder der todt und fonft eine andere kranckheit und did) zurichten, das 
dur ſcheuſslich und heſslich gnug wirft. Ein reicher trotzet und pochet auff jein 
guth, aber es kompt einmahl ein dieb, feuer oder waſſer und nimpts ihm rein 
hinweg, das ihm das haus abgebrennet wirdt, und nichts mehr darbleibet. 
Gott Kan folder hoffarth balde fteuern und ſie jturken. Aber alhier iſts der 
Teuffel gahr, wen ein Prediger in diefe anfechtung fellet, da3 er am Euan— 
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.s] Hui. Ex mil ſich nicht meiftern laßen. Christianus non ideo genitus, ut suam 
eloriam querat, nedum propheta aut Concionator. Maximum est venenum 
apud Concionatores, qui in his rebjus querunt gloriam. Omnia venena non 

4o sunt tam virulenta et pestifera quam illud: ex Euangelio querere Concio- 
natores gloriam, opes et dignitates. Johannes in Canonica dieit: Quomodo 3). 5, 44 
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A]gelio feine eittele ehre fuchet. Den der Teuffel machet ihme den geit je lenger 
ihe grofjer, da8 ehr einen jamer nad) dem andern anrichtet. Und folche ehre- 
jucht gereth ihm doch nicht. Gelingets ihme, das es Gott verhenget, fo its 
ein unausfprechlicher zorn, den Gott hat fein wortt nicht drumb gegeben, das 
man ehre, gewerbe und hendel draus machete, und wen ein Prediger ehre und 
reichtumb fuchet, jo iſts unmuglich, das derfelbige recht predigen oder gleuben 
fonne, wie der Herr Chriſtus Joannis am 5. cap. auch faget, do er ſpricht: 


300.5, Wie fonnet ihr gleuben, die ihr Ehre fuchet bei den Leuthen?” Wer 


nach ehre jtrebet im Predigtampt und wil fur der welt groj3, gelart und 
weiſe gehalten fein, der ift ungleubig. So ehr den ſelbſt ungleubig ift, wie 
fan ehr den recht predigen? Chr mus ja alles ſchweigen, das ihm an feiner 
ehre und glimpff bej den Leuthen ſchaden mag, und ehr wirdt feinen auſſatz 
und gifft imerdar in den wein mengen und ihnen verfelfichen, wen nun das 
mitgehet, jo ift das Predigtampt nicht rein. Drumb fo ift fein grofjerer 
ſchade noch gifft den eittel ehre, wie den S. Auguftinug ſpricht: Ambitio mater 
est omnium vitiorum ti. e. Eittel ehre ift ein Mutter aller laſter, fie ift des 
Teuffels brauth. 

Dieſs after thut in den prediger groffen ſchaden. Den dohehr kompts, 
da3 man faget: Ei, man mus etwas ſonderlichs predigen, auff das die Leuthe 
ſprechen: Diefer wirdt ein feiner man werden. Ehr fan mit den andern nicht 
eintregtiglid) da3 wort predigen, fondern ehr bringet etwas fonderliches und 
neues, das die leuthe maul und nafen aufffperren und jagen: Trauen, dag ift 
ein feiner Prediger, der weiſs es zu treffen. Ich habs vorhin von feinem nie 
alfo gehört. So bleſſet ſich dan derſelbige auff und fußelt fi) damit und 
meinet, ehr jej ein Ochs, da ehr kaum eine Eröthe ift. Darnad mus ehr mit 
allem vleiſs jehen, das ehrs bej den Yeuthen nicht verderbe, und weil fie 
ihnen Toben, jo mus ehr fie wider loben. So Ioben fie dan einander jo 
lange, bij3 eins mit dem andern zum ZTeuffel fehret. Da Hat ſichs dan ſehr 
wohl geehret. 

Dieſes ſind Filii kenodoxiae, die von dem Ihonen freulein Eittelehre 
gezeuget werden. Dieſe haltens nicht mit andern leuthen, jondern tollen 
etwas jonderliches und befjer fein. Aber mir Chriften, und fonderlich die 
Prediger, ſolten an der zufunfftigen ehre ihnen gnugen Yafjen, do fie am 


Moatth. 25,3 Jungſten tage werden diefe Froliche ftimme hören: “Kommet, ihr Gebenedeieten 


') Vgl. Unsre Ausg. Bd. 16, 654 zu $. 625, 8. 


S] potestis credere, cum queratis gloriam? si non ereditis, non potestis recte et 
sane docere. Es wird immer ein gifft mit lauffenn in doctrina. Augustjinus: 
Mater omnium haeresium est gloria, öö&a. Quidam cupiditate gloriae deecli- 
nant a communi ratione docendi, ut capiant et aperiant os populo, et hie 
regnat xevodofia. Nos oramus: “Sanctificetur nomen tuum’, wenn einer die Ehr 
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in das Reich, ſo euch von Ewigkeit bereittet iſt', Und ſie dan mit 
Chriſto in der lufft ſchweben werden, und alsdan nicht allein keiſer und konige, 
ſondern auch die Engel oder Teuffel, die unſer urtteil hoͤren werden, nicht als 
der kinder, ſondern das ſie muſſen verdampt ſein. Wen wir des erwardten 
kondten, ſo hetten wir ehre gnung. Drumb ſoltte die bitte des vater unſers: 
Geheiliget werde dein Name', imer in unſerm maul ſein, auff das unſer 
name nicht die ehre habe, ſonderlich der Prediger. Aber dieweil es nicht alſo 
gehet, ſo iſts auch eine gewiſſe anzeigung, das wir nicht gleuben noch bethen. 
Aber uns wirdts geprediget, das wir den namen Gottes heiligen und groſs 
halten ſollen, den Joannis am 7. capittel ſaget der Herr Chriſtus: Wer von 3.7, 18 
ihme ſelbſt redet, der ſuchet ſeine eigene ehre. Wer aber ſuchet die ehre des, der 
ihn geſanth hat, der iſt warhafftig, und iſt keine ungerechtigkeit in ihme'. 
Wen ehr mit munde und hertzen ſpricht: Geheiliget werde dein name', und 
ſuchet nicht ehre auff erden, der iſt warhafftig, und in ihme iſt keine lugen, 
den ehr gibt die ehre dem, ſo ſie geburet. Alſo ſuchen fromme, gottfurchtiger 
prediger nur das allein, wie in der furcht gottes die Chriſten unterweiſet 
wurden. Wo ſie aber ihre ehre ſuchen, ſo ſindts verlogene leuthe, und iſt 
keine warheit in ihnen, den ſie gleuben nicht. Worumb? Sie ſind hof— 
ferttigk und ſuchen nur ihre eigene ehre und hehrlickeit. 

Man lieſſet im Alttveter Buch von einem, der zum Predigtampt beruffen 
wurde. Do ehr ſich nun lang werhete und durch bitthe endlich uberredet wart, 
den die, ſo zu einem ampt beruffen werden, die ſollen gehorſam ſein und folgen, 
do hat ehr ſich gefurcht fur der Kenodoxia und geſagt: dieweil es anders 
nicht ſein kondte, und ehr muſte Pfarherr werden und predigen, ſo behute mich, 
lieber herr Gott, das ich darinnen nicht meine ehre ſuche, und mich dieſs Laſter 
nicht verfhure, Ich wils gerne thun (wie ich den zwar auch wider denſelben 
Teuffel am meiſten hab gebeten, Gott hatt mich auch gnediglich biſhehr darfur 
behutt. Ich Hoffe, ehr wirdt mich noch biſs ans ende behuten und erhalten). 
Nu demfelben einfieddel wurde angezeiget, ehr foltte hinder ſich greiffen. Da 
ehr das thett, erwuſſchet ein ſchwartz, greufich unziffer Hinder dem naden, 
das zoge ehr hehrfur und wirffts zu boden und tritts mit den fuſſen zu todt. 
Hernach hab ihnen die zarte Mutter kenodoxia, die eittel ehre, die viel Finder 
in der welt hat, nicht mehr angefochten. 

Dief3 mag nun wahr fein oder nicht, jo ift es gleichtuohl die Warheit 
und ein fein Poema oder gedichte von einem weiſen manne irgent3 erfunden, 
das die, jo in Emptern und Beruffe findt, und fonderlich im Predigtampt, 


fucht des, der ihn geſandt hat, der ift warhafftig, quia tribuit honorem ill, quam 900. 7,15 
debet. Hoc si non fit, sunt mendaces Coneionatores, veritas non est in eis. 
Quidam heremita vocatus ad praedicationem petiit a Deo, ut tolleret gloriam 
propriam. Deus autem iussit eum a tergo tangere, tum arripuit nigrum 
venenum, quod pedibus conculcavit, et postea non adfuit ambitio apud eum. 

26* 
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Alden ſchwartzen, heſslichen pußen im naden haben und grofjen ſchaden anrichten, 
wo fie ihnen nicht uberhertten und unter fich werffen. Drumb fan fich ein 
Prediger und ein jeder Chriſt fur feine Perfon nicht gnugfam demuttigen und 
fich fur dem fchendtlichen Teuffel, dem Dundelguth, huten und beten fonne: 
“Geheiliget werde dein name’. Aber prediger durffen itzt jchier niemant3 mehr > 
ein wort jagen, fondern gehen gemeiniglich umb mit andern gedanden und 
gejchefften und furchten fich, das fie nicht zu Schaden fomen, wen fie die grofjen 
Hanfen ftraffen follen oder andere Yafter angreiffen. Es ift mein Gebet noch 
teglich von anfang hehr, das ich nicht hofferttig wurde, und Gott hat mid) 
auch) biſs dahehr erhoret und mich zuweilen mehr gedemuttiget, den ich jchier 10 
hab ertragen Tonnen. Horeftu nu die, jo ihr eigene ehre juchen, jo haftu das 
geſchmeiſs und die gifft gehört. 

Jedoch mus die ehre auch gejucht fein, und wo e3 Gottes wort und ehre 
betrifft, da fol trauen ein Prediger und ein Chrift feinen kopff empor heben 
und nur ftolg und Hofferttig gnug jein. Dan jol einer ein Prediger fein, Jo 
mus ehr jagen: Dies ift die warheit, jhenes ift die Lugen, und fo ehr feite 
drauff ftehet, das der Bapft gelogen und die welt verfhuret hab, jo folget 
balde drauff die ehre von den Zuhörern, nemlich das urtteil der gottfurchtigen, 
das ſolcher prediger recht und Chriftlich lehret und die warheit fur ihm hab. 
Widerumb von des Bapſts lehre richten und urtteiln fie auch), das es irthumb 20 
und Lugen jej. Wir haben alhier nicht? zu vergeben noch zu verlafien, das 
unfer ivere, fondern e3 ift unſers herrgott3, der will uber feinem Wortt alfo 
fejt gehalten haben, das ihme eher Himel und erden uber einem hauffen liegen 
muſſen, den das ein punctlein und der geringjte Tittel von feinem wortt umb— 
keme. Darumb jollen wir hie nicht fcherken oder demuttig fein, der leidige 
Zeuffel Hole die demuth hinweg, die von dem Wortt gottes weichet. 

Aber die Widerfacher deutens dohin, das wir unfer ehre darmitt fuchen. 
Alſo gejhahe auch ©. Agatha. Do fie für gericht gefhuret wurde, fprad) fie 
zu der grofjen Hanſen einen: Euer Gottesdienft ift abgotterej und torheit. Sch 
gleube an Chriftum, der do allein die ewige weijsheit ift. Do mufte fie hören: 
o es ijt ein loſe, leichtferttig Megdlein, e3 twil ehre und ruhm noch darvon 
haben. Alſo ſcheinets fur der welt, wen wir Gottes ehre juchen, das ſichs 
anfehen Left, al3 jucheten wir das unfere. Aber wo warheit und gerechtigkeit 
ift, do mu3 das gefchrei komen von frommen Herten: Gi, das ift recht, und 
man belt viel darvon, man ehret das wortt und man ehret auch) die prediger 
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S] Utut sit autem, hace historia tamen bene eogitata, quia verum est. Privatim 
cum oro pro me, oro contra gloriam meam. Attamen oportet Christianum 
querere gloriam, ut dicat: Hie est veritas, ex altera parte mendacium. Hine 
oritur certe gloria, sed ex altera parte contumelia. Sie Paulus iubet ambulare 

2. Tim. 2, 20 in medio gloriae et contumeliae. Nam effugere non potest. Paulus coram 40 
indieiis professus veritatem visus est querere gloriam, ubi vera Religio, 
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Al und Diener de3 wort. Dort werden wir von den frommen gelobet, aber fonft 
werden wir von der argen, boͤſen welt geſcholtten und verdampt als verzweiffelte 
Buben. Ich kan den boſen das ſcheltten und den fromen das Loben nicht 
werhen, wie den auch S. Auguſtinus ſpricht!:. So man mich nicht lobet, jo 
iſts gefhehrlich, ſo man mich aber preiſet, jo bin ich in gefhar. Wie mans 
nun machet, jo wils nicht gutth fein, ift einer gottfurchtig, fo mus mans 
loben, do wirdt einer den ftolg. Eittel ehre ift wie ein diftelfopff, wo man 
den hinwirfft, jo will die Stachel imerdar anfleben. 

Kompts nun in den Punct, das ich foll gottes wort predigen und 
befennen, da mus man getroft ftehen und jagen: Alhier ift die warheit und 
dort die Lugen, und als dan jagen: O Himliffcher vater, es ift dein wortt, du 
wilſt, dag ichs joll frei befennen und jagen: "Geheiliget werde dein name’. So aber 
andere jagen, ich ſej ehrgeigig und ftolß, jo Liegen fie dran, den ich juche als- 
dan die ehre des, der mich gefanth Hat, den das wortt ift nicht mein wortt, 
fondern gottes. Wens mein Wortt were, das ich predigte, jo wolt ich meine 
ehre verfluchen. Aber es ift gottes wort, drumb jo hebet man ahn und betet: 
“Geheiliget werde dein name? 2. und ijt ftolg und hoffertig. 

Sonſt joll man ſich nicht demuttigen umb der leuthe willen, wen den 
feifern, Konigen, furften und Doctoribus unfere Lehre nicht gefellet, wen fie 
wollen, ich als ein Chrift oder Prediger fol im der Iehre nachgeben und weichen 
und fol mich hie demuttigen, da ſoll ich fagen: Lieber Bapſts, Lieber keiſer, 
und wer ihr mehr feit, kuſſet ihr mic) auff das meulchgen. Dieſs wort hab ic) 
nicht erdacht, ich Habs auch nicht gefchrieben, nemet Brillen in die Hand und 
thut die Heilige ſchriefft auff, darinnen werdet ihrs alfo finden, darvon toill 
ich nichts uberal weichen, jondern ihr ſollet mir dieſes Buchs ſchuler bleiben 
und demſelben gehorchen oder ewiglich zum Teufel fharen. 

Iha, jagen fie dan, du folleft dennoch demuttig ſein. Iha, antwortte 
du, ich bin ſchuldig zugehorchen, nicht allein den Eugen, weiſen Doctoribus, 
ſondern auch) einem finde, wens meine Sinne antrifft, den Gott fans einem 
Einde geben an verftande, das ehr mir nimpt. Do will ich under Bapft und 
feinen Gardinen, keiſer, fonigen, furften und heven, jo etwas don mir begeven, 
al? von einem, der Martin Luther heiffet, gehorchen und gerne Iha jagen 
und mich auffs eufferfte demuttigen und ihnen nur gerne zu fuffe fallen. Aber 


un 


1 


o 


m 
a 


13 
[3 


2 


* 


3 


=) 


1) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 25, 23, 20f. 


S] adest honor, Sed tamen et hoc fit, ut plures sint blasphemi quam 
applausores, ubi veritas, adest etiam gloria. Sed ita agendum, eum usus 
postulat, ut confitendum sit, cum doctrina vera, ibi dieendum: haec sana, 
illa falsa, clausis oculis non ad gloriam respice, sed propter veritatem hoc 
age et ora: sanctificetur nomen Dei. Non autem audiendi prineipes et 
populus, sed audiendum verbum Dei. Das Ich wolt fugere gloriam et 
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Altven ich ein Chrift bin und ein Prediger, dem das twortt gottes befohln ift, 
und fie wollen, ich fol mich alhier auch demuttigen und da3 wortt gottes 
iharen Yaffen, da fprich: Alhier kan ich nicht demuttig fein und folgen. Der 
Teuffel wuſſche den Hindern an diefe demuth. Gott behute mich fur der 
demuth, das ich fagte: Ich will gerne horen das Concilium und den Bapit, 
den ich bin ein menſch, der do irren fan. Sondern aljo fol ich jagen: So e3 
mein Wortt ift, jo wil ichs gerne hören und folgen, und fol alles ein dred 
fein, ift3 aber nicht mein Wort, fondern Gottes wortt, jo jolt ihr herzu und 
es annemen, des und Kein anders, wolt ihr nicht mit gnaden, jo muſſet ihr 
mit ungnaden. DBejderlej geftalt des Abendtmals mufjet ihr ftehen Lafjen oder 
in abgrund der Hellen fharen. . 

Gi, ſpricht dan der Bapft, wiltu mich lehren? Ich lehre dich nicht, 
fondern ich weiſe dir einen lehrer, auff den ich troße, und ſage dir: du muft 
diefen allein hören und dargegen deine gedanden und menſchen gejege fharen 
Yaffen oder ewig des Teuffels fein. Alhier bin ich ftolg, fhare dohehr jchier 
al3 ein Gott und urtteile die grofte gewalt auff erden, als Bapft, feifer, 
Turcken, alle ketzer, und juche die ehre umb des herrn Ehrifti willen, des wort 
ich predige. Und ein jeder Chrift muf3 alfo ftolg jein, ſonderlich aber ein 
prediger, den es betrifft gotte3 ehre, da ſoll ehr feſte ftehen als eine mauer 
und nicht ein Harbreitt darvon weichen, ſonſt wirdt ehr faldt ftehen, wan ehr 
alda wolt demuttig jein. 

Alfo ift ein jeder Chrift noch ein richter uber die gantze welt und uber 
den Teuffel, den ehr fhuret gottes wortt, das ift billich der meijter, jo jeder- 
man lehret und richtet. Alda ſuche ich. nun nicht meine ehre, bin auch auff 
mic) und meine funft nicht Hofferttig, ſondern auff Gott, den ich fan fagen: 
Gott hat mir das Wort gegeben, welcher dem nicht gehorſam ift, der fheret 
zum ZTeuffel. Ei, jaget man den, meinftu, das Gott hab Lafjen groſſe konige 
und DBepfte figen und dirs allein befohln? Nu, jo du das Gottliche wort 
bei ihnen findet, jo folge ihnen, two nicht, jo laſs fie fharen. 

Das ift nu die urſache, worumb der Herr Chriftus fich alfo jtreubet, 
jo offt ihm die Pharifeer und groffen Heiligen ein gebiſs einlegen tollen. Nu 
richte einer jelbft, wer da till, ob der Herr nicht recht dran thue, das ehr 
ihnen nichts left guth fein, und ehr gibt ihnen auch weidlich eins nach dem 


8] doctrinam mutare, quia populo non placeat, Daran wiſcht der Teuffel den 
ars. In doctrina Dei eigenfinnig ıc. Non respicienda concilia papae ıc. 
et in eorum gratiam propter vitandam gloriae cupiditatem mutare prae- 
dieationem, sed dicendum: Si est verbum Dei, si est Biblia, ego non decli- 
nabo, non discedam a mea sententia, sed contra vos pugnabo. Si vero 
verbum meum, omni modo vobis obtemperabo. Si est verbum Dei, con- 
demnabo tum papam, tum Caesarem aliter docentes. Ich bin nidrig aus 
meiner funft, aber Hoffertig aus gottes Zunft. Quod Christus equitat in 
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A] andern auff die Schnaußen, war fie ihnen meiltern und regiren tvollen. 

Gott hatte Chrifto aufferleget, ehr jolte zu Jherufalem einreitten als ein konig 

auff einent efel, wie e3 der Prophet Zacharias verfundigt Hatte, am 9. Gap.: 
Sihe, dein Konig fompt zu dir fanfftmuttig, gereht’ ꝛc. Da ift au. 9,s 
gottes wortt, der einzug iſt ihme befohln, do iſt ehr dem vater gehorjam, 

reitth ein und wirdt dag mwortt wahr: Jauchtze du Tochter Sion’ 2. Sach. s,9 
Das mus ehr thun. Aber do jchreien fie: O du bift ein Bettler und zeuchft 

hier ein als ein fonig? worumb demuttigeft du dich nicht? Ach es ijt da 

feine Hoffart, es ſtehet aljo gejchrieben. Es Heifjet: Wer mich horet, der 

ı horet meinen Vater. Die Lehre ift nicht mein, jondern meines son. 7, 1s 
Vaters. Das nun diejes alles geſchiecht, das hat der Vater alſo befohln, 

und ihr follet mich auch fur einen konig annemen und nicht allein zulaffen, 

da3 die Kinder ſchreien, ſondern auch erkennen, das ich der warhafftig Meſſias 

und konig der Juden jej, two ihr das nicht thut, jo werdet ihr dem helliſchem 

feuer zu theil werden, ftraffet aljo der Herr Chriftus billich die Phariſeer, 

die groſſe Prelaten, dan ſie ſolten dasjhenige gethan haben mit ſingen und 
ſchreien, was dieſs volck und das kleine Heufflein kinder thun. 

Man mus alhier von einander ſcheiden Gottes ehre und menſchen ehre. 
Wens gottes ehre angehet, do ſei du nicht demuttig. Hoͤre andere nicht, die 
groſſer und gelertter ſindt den du. Laſs es geſchehen, das ſie dieſelbigen 
gaben haben, aber dennochs ſind ſie nicht gelerter noch hoher den das Gott— 
liche wortt, welches alleine gottes iſt, den daſſelbige iſt ein meiſter aller 
meiſter. Du biſt nicht groſſer noch mechtiger den dieſs wortt. Du und ich 
ſollen unter dem wort ſein. Das Wort iſt nicht mein und dein, drumb ſo ſage: 
Ich will dich nicht uber Gottes wort ſetzen und dich nicht laſſen recht haben, 
da du unrecht biſt. Sie treibens noch heuttiges tages auff uns, wir ſollens 
machen, wie ſie wollen. Sagen wir den, das wir gottes wortt fur uns 
haben, ſo ſprechen ſie: Wir habens auch. Ei, ihr ſeidt ſtoltz, wollet dem 
keiſer und konige widerſtreben. Nun, wen wir Gott dienen und ſein wortt 
bekennen, ſo iſts kein ſtoltz, ſondern eine groſſe Demuth. Iſt es aber ein 
Stoltz, ſo iſt es ein gottlicher und Chriſtlicher Stoltz, und da laſs man mich 
unverworren. Hie werde ich nicht thun, was mich ein jederman heiſſet, dan 
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lerusalem et sinit sibi applaudi, verbum Dei est, non igitur repudiat et 
tacet, Sed reprehensus a Pharisaeis respondet satis potenter et superbe. Ex 
3; verbo Dei superbire debemus. Oramus: “sanctificetur nomen tuum’, meum 
nomen non, “regnum tuum’, non meum ?c. sic docendum, cum postulat usus. 
-Hoc verum est, hoc confiteor, in hoc consisto, ab hoc non discedam, etiamsi 
totus mundus saeviat. Debemus nos subiicere verbi Dei iudieio et humiles 
esse, sed tamen ideo non verbum Dei abnegandum. “Ex ore” Vos magni 
0 domini, non vultis verbum domini et deum laudare, alios igitur hoc ofhieii 
subire oportet, ut exaltetur nomen domini, wolt ihrs nicht thun, jo laßet 
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Alich fhure eines mannes wortt, der ift ein ander man, den ihr feidt. Wens 
aber meine menſchliche, zeittliche ehre antreff, do wolt ich gerne demuttig ſein, 
jederman horen, folgen und weichen, und zu fuſſe fallen ꝛc. 

Alſo weiſet ſie der Herr alhier auch gantz ſtumpff und durre ab, wen 
es ſein ampt betrifft, und leſſet ihme nichts werhen, iſt gantz ſtoltz und 
hofferttig. Dieſem Stoltz ſollen wir ihme nachthun lernen, das wir feſt uber 
gottes wortt halten und beſtendig ſein und nicht ein harbreitt weichen. Das 
will Gott haben, den alhier gilt keine demuth. Sagen die Phariſeer: Hoͤrſtu 
es nicht, das dieſe alſo ſchreien? ſo antworttet der Herr Chriſtus: Habt ihr 
nicht geleſen, wie im Pſalm geſchrieben ſtehet? Es lautet gleich wie das, do 
ſie dor der Stad ſchrien: Hofianna ꝛc. und ehr drauff antwortet und ſprach: 
Wen diefe nicht ſchrien, jo wurden die fteine jchreien. Alſo faget ehr alhier: 
Wollet ihr unfinnige narren mich nicht preifen, fo laſſets doch die Finder 
thun. Alſo erwecket noch prediger aus den fteinen, wie ehr aus den Kindern 
alhier Senger und Prediger mache. Den Gottes wortt wil geprediget und 
Chriſtus gepreifet und geehret fein. Die finder find narren und demuttig, 
ihr aber weiſe und Hofferttig. Ihr wollet nicht, fo Laffet3 fie thun. So die 
nicht jchreien twollen, die von Abrahams gebluethe und Lebendige Leuthe fein, 
jo mufjens die Heiden oder die Steine thun, den unfer herrgott leſſet umb 
ihret willen feine ehre nicht untergehen, und fpricht Chriftus: Ich gehe 
in meine himliſſchen vaters gehorfam, drumb fo Yeide ich alhier keinen 
Meifter.! 





!) Hiernach reichlich drei Seiten im Manuskript leer. 


S]mihrs doch die hun zc. Deus non vult se caelari et exinaniri propter eorum 
scandalum, sed potius infantes eligit x, Laus in seriptura sancta non 
tantum dieitur vocalis laus, sed significat etiam laudatu digna, laudabilia, ut 
sunt vestes, opes, dignitates, Regna, ein ſchones, herrliches konigreich, das zu 


2. Moſe 28,2 loben iſt inn der gangen welt. Sie in libjris Mosi vocantur vestes Aaronis 


laus. Christus igitur hie nihil moratur scandalum Phariseorum, sed mur- 


murantes quasi tonitru coniicit, Er haubet fie uber die ſchnaußen, wehl fie 
ihn nicht wollen Yeiden.! 


') Zwischen dieser und der nächsten Predigt befindet sich folgender, Relata über- 
schriebener Passus: Djoctor Mjartinus L|utherus. Quae videntur pugnare contra scrip- 
turam et sanam doctrinam, valde prolixe amplificat, et personam quasi adversariorum 
induit augendo exemplis et loeis scripturae controversiam et ita attentum facit audi- 
torem, ut facilius animadvertat et percipiat solutionem. Posteaquam vero iam assentiri 
partiblus adversariis creditur, brevem et commodam solutionem subiicit. Id quod et 
in aliis et in prima huius arcus concione animadverti. 
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Matth. 21. 


—V oportet esse firmissimam et indubitatam, alia opera 
ıristiana habent adhuc aliquid infirmitatis, sed hoe certum esse 
oportet. 

‘“Cuius potestate hoc facis?” 

Stultitia insignis rationis nostrae, quae capere vult sapientiam dei, in 
quam offenditur et contunditur. Utraque aderat optima tum turba: Magi- 
stratus Eeclesiastieus superior et politicus vel die Elteften, die gewaltigiten. 
Da komen fie daher und verfuchen ihr Horn auff Chriftum. Sie habens herh 
vol Hoffart und vermeßenheit gefchepft, meinen, fie Haben gewonnen, bieten ihm 
dar horner: wer hat dir die macht gegeben, wir find von gott geordenete 
Dberfeite. Tu vero non habes licentiam, nos tibi non commisimus, quae 
ergo haee est audacia? Sie irrumpunt pleno impetu in Christum. Ipse 
vero stat constans, non movetur huiusmodi fulminibjus. Stud umb ftud, 
krumme anttoort umb krumme wort. Seitis Ioannem baptisasse, deinde eum 
esse verum prophetam testimonio etiam populi. Hoc negare non possunt, stant 
igitar vieti. Non possunt respondere, an sit humana institutio vel verbum 
Dei baptismus Ioannis, quia utrobique sunt vieti. Turba aderat in templo 
eonieetura cos lapidibjus, si negassent Iohannem prophetam. Concionem 
Ioannis statim sequebatur Christus, sieut praedixerat. Convieti igitur erant 
ipso effectu et praesentia Christi. Ego non sum sponsus, sed iam venit, 
audio eius vocem, quare alterum aceipite, non me. Hoc audierant omnes 
dieere Ioannem. Praeterea res ipsa loquebatur. Non poterant hie gloriari 
de Sacerdotio et magistratu politico. Etiamsi dixissent: Nos sumus populus 
Dä ct superiores Magistratus, devieti forent hoc dieto. Concedo vos esse 
populum Dei. Faejamus autem periculum. Joannes verus Propheta vobis 
verbum dei plantavit. Cur ergo non audivistis eum? quin populum dei 
vos esse dieitis. Non igitur estis ex deo, quia sermonem Dei non auditis. 
Iudaei volebant haberi populus Dei et tamen verbum eius audire nole- 
bant, sed repudiabant id, oceidebant Prophetas, eiecerunt Deum verum ex 
cordibus et tamen novum habere volebant. Deus igitur et eos repudiavit. 
Qualis haec esset materfamilias, quae suo arbitrio vivere et adulterari, non 
obtemperare vellet marito, nonne eiecturus esset eam, sicut Ahasverus suam 
Esther, quae etiam superbire volebat et non obtemperare? Docemur igitur 
hie, ne haereamus in respeetu personarum, sed iuxta verbum Dei iudicemus. 
Ubi illud, ibi et verus populus et vera Ecelesia. Etiamsi clametur: Eecelesia, 


° Ecelesia, populus dei, populus dei, tamen, si non habet verbun, repudiandus 


40 


est. In lege seriptum erat: Qui non audit Sacerdotem, oceidatur et sit dam- 
natus. Hoc erat illis in defensionem, et sie seduxerunt et etiam hodie sedu- 
cunt populum. Sieut et Papa noster (haec enim etiam ad nos pertinent) 
cum Caesare sese laudant et volunt se solos coli. Si ergo etiam sie querantur: 


3] 


Matt. 21,28 ff. 
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Audite, djomini Papa et Caesar, est enim Biblia verbum Dei an non? Hie 
mussitabunt. Ipsi volunt esse sponsa Christi. Mit der braut inn ja und 
inn die helle geftoßenn. Haec non est Ecclesia neque sponsa, non enim 
habet Christum dominum et caput, imo eum coniieit de sedibjus. Deus eos 
ordinavit in magistratus, igitur debebant etiam obedire Deo. Ecclesia est, 
quae facit iuxta mandatum Christi. Hine oritur diserimen inter Papistas ıc. 
Ecclesia est populus sub Christo habitans et eius verbum vere colens, eum 
adorans et iuxta eius institutiones faciens. Verbum Dei constituit Ecclesiam, 
ubi illud, ibi Ecelesia. Ergo elaude oculos, et non sit respectus personarum 
aut sanctitatis, sed solius verbi Dei. Apud Papatum nobis non est questio 
de dominatione 2c, sed de quaestione, an ipsi sint Ecelesia aut ubi sit. Si 
est apud eos, nos illis adhaerebimus, sin minus, nullo modo. Querebamus 
autem eos non esse, quia non obtemperant sponso, vetant Coniugia, pro- 
hibent usum utriusque speciei Sacramenti et huiusmodi tradunt doctrinas 
fanaticas plane repugnantes doctrinae Christi. Inde igitur satis constat eos 
non esse Ecclesiam, quoniam non sie se gerunt, ut sponsam decet, sjeilicet: 
obedire et sese applicare ad Christum eiusque doctrinam. Jmo docent 
Ecclesiam i. e. Papam et Concilia habere potestatem mutandi verbum Dei. 
Sic aperiunt fauces suas infernales. Nos vero non hoc facimus. Speramus 
igitur in novissimo die nos non tali poena affeetum iri, sed approbaturum 
Christum doctrinam nostram, id quod illis non faciet. 


Math: 21. De duobjus filiis, altero obediente, altero 
non item. 

Haec facta sunt triduo ante passionem, gibt ihnen aber durch vier 
capita eine ſcharffe laug, fchilt die Pharifeer hart, das fie auch nicht werd 
find der Zolner, Da ſteckt nu der wider inn den heden i. e. bofen menfchen 
und ftoft ſich mitt ihnen mit feinen hornern, biß fie entlich ihn Kriegen und 
ſchlachten, Unter des uberwirfft er fich mit den Juden. Paraphrasin ad- 
iiciebat textus de duobjus filiis, altero obediente, altero non. Seimus autem 
Iudaeos ideo eleetum populum habentem verbum Dei et dona eius ps. 103. 


».108,7Cr hat Iſrael offenbaret feine rechte ꝛc. Da muften nu die andern feur 


holen und ſich dabei wermen, ſonſt Hetten fie fein feuer, Da war der rechte 
herd, darauff gott feuer hatte gelegt, Semper autem superbi fuerunt hoc 
nomine “populus Dei’, despiciebant gentes, occidebant Prophetas omnes aliter 


%. 7,51 dicentes. Stephanus etiam Act. 7 eos reprehendit: Ihr unbehaubenz hertz ıc. 


hoc etiam nune non ferunt, sed puniunt et tollunt, quantum possunt. Sunt 
ergo ipsi alter filius promittens facere, nec tamen facit. he neher Rohm, 
ihe erger Chriften, e3 faren mehr Chriften vom galgen gen himel den vom 
kirchhoff. CS ift ſpottiſch gexed, jedoch war. Ideo et Christus hie dieit 


Publicanos praecessuros x. Nos item hodie experimur, quid ergo aceidet? 
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Aspice nobilitatem nostram, quam insolescunt, quam student avaricjae atque 
adeo adversantur Euangelio. Iſt jelten eine jtadt, darinne nicht der radt 
adversetur Euangelio, wens inn der ſtadt ift, Weyl wirs aber nicht haben 
tollen, wird fich gott auch wenden zu den Zolnern. Hierufalem und Nom 
waren die jchoneften kirchen, zu Rhom mehr denn 20 000 Merterer, was iſts 
mehr denn sentina malorum et Colluvies diaboliei Regni? Wenn gott hat 
zuſamen gelefen die fornlein, ſchutt ers inn die ſcheun, die ſprew inn das 
fetor, sic Ierosolymis aceidit. Postquam omnes Christiani eiecti et liberati 
inde, aderant Romani devastantes x. Romae etiam factum, quae iam est 
Cloaca diabolorum, Da alle Teuffel hin ſcheißen. Plaulus: hortamur vos, ne 3 
obliviscamini gratiae Dei, item utimini luce, dum adest. Diabolus valde 
dat operam enixe, ut Euangelium eradicet. Romae non amplius valde laborat, 
quia ita commaeulavit eam, ut jam non curet, ideo huc et alio grassatur. 
Darumb laſt uns ja das wort nuß machenn, Das wirs nicht verlieren, kompt 
ein widderteuffer, der Tan die leutte ſchmitzen vnd uerfuret fie mit feiner 
getwaltigen rede, da die leutte zur Kirchen hinaus gehen und ſchwatzen: Ey jolche 
predigt Hab Ich nicht gehort. Alſo geht das rechte wort dahin, unnd kompt 
ſchwermerey inn eine ftadt, die man nicht ſchutzt. Darumb laſt ung das 
gejagt fein, Das es ung nicht auch alfo gehe, Das wir nicht auch der andere 
fon jeien, qui simulat se facturum et tamen tergiversatur. Leichter hinein 
komen i. e. ihr fompt nimmermehr hinein. Quid? Nonne opera docenda? 
Iudaei habent nihil nisi Institutiones Dei, nonne docenda et servanda? 
Christus respondet: Ja ihr ſolts leren, aber ihr halts nicht. Iudaei in hac 
opinione fuerunt se per leges istas salvari, sieut et nostri Papistae, Monachi. 
Haec securitas oritur ex solius legis contemplatione et propriarum virium, 
Darauff find fie ſtoltz worden. Alles, was uns der herr jagt, tollen wir thun. 
Daher kompt der Halftarrige kopf, das fie nicht zubekeren findt, auch) nicht ſunder 
fein wollen, sieut hie dieitur publicanos precedere x. Quia isti manifestis 
vieiis convineuntur, fie fonnen3 nicht zudecken, quia find grobe funde. Drumb 
mußen fie fich bekennen fur ſunder. Deinde etiam cognoscunt pravam suam 
naturam. Cum vero audiunt tales posse salvari, facile adiguntur ad con- 
versionem, Denn fie horen gern, quod Deus velit misereri. Hanc gratiam 
recipiunt, sicut latro in cruce fatetur sese damnatum et alterum, Christum, 
praedicat pium, innocentem, sperat autem sua peccata remitti et invocat 
Christum et aceipit secundum preces suas. Da feret eine jeel gen himel, 
da dieweyl eine im tempel verdirbt. Iste autem publicanus est ille filius, 
qui primo negavit, postea revertitur, quia poenituit cum cepti. Alter vero 


- promittit se facturum et tamen non facit, eum interea nolit reprehendi, sed 
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suam nequitiam laudari et probari. Sie wollens nicht wort haben, das jie 
unrecht thun.. Papa cum suis Cardinalibjus vult tueri Missam et eam 
verificare, cum tamen constet eam esse blaspheman, quid ergo faciemus? 
Nos Moniales Apostatas recipiemus et pollicebimur salutem illis eredentibus, 


or. 6,1; 
. 12, 35 
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S]quoniam alii non sunt convertendi. Wa3 man da drifcht, ift eittel ſtroh, 
wird nicht3 au, Ideo wollen twir geiftliche laßen faren, weltliche unnd leien 
nemen, diefelbigen konnen felig werden. Sie Deus agit, Repudiat sanctos et 
reeipit infantes, Die arme leien, die macht ex fo geiſtlich, das Ihr gefang 
oder gebett 1000 mal beffer ift denn de3 Bapſts. Der Bapft fan nicht fingen: 
‘Ein findelein fo lobeleich' ꝛc. Das doch gott gefelt und plappert, dietveyl das 
gott nicht gefelt. Sic recipiebat Magdalenam, Zacheum x. repudiatis aliis 
scandalisantibus. Ey hat Er die jchnuppe, reucht Er nicht, wie die Hure 
ftingft, ftoft ex fie nicht weg. Contra hane eorum opinionem reeipit 2. 
Quia haec confitebatur sua peccata, illi male facientes tamen reete fecisse 
videri volebant. 


21. Gap: 

Hoͤret ein ander Gleihnis: Es war ein Hausvater, der 
pflanget einen Weinberg und furet einen Zaun drumb und grub 
einen Kelter drinnen und bauet einen Thurn, und thet ihn den 
MWeingartnern aus und zog uber land’ x. 

Mit dieſer gleichnis greifft Chriftus die Pharifeer und jchrifftgelerten an, 
die in leſterten und auff die fleiſchbanck opffern wolten, den er wuſte wol, 
was fie im finne hatten. Drumb jo hebet ex fie im auff den halſs, das 
fie nitt feumen möchten mit iven anjchlegen. Sie verftehens aber auch), das 
Chriſtus fie darmit meine, wie fie dan am Ende diejes Capittels fi) fein 
weilbrennen. Aber wie from fie draus worden find, ftehet auch dabej, das 
fie im nachtrachten, wie fie in griffen, fie hetten in gern getodtet, wen 
fie daS volck nicht gefurcht hetten. Alfo from find fie worden und dag ge= 
lernt, die Predigt alfo angenomen, das fie die warheit nicht haben Yeiden 
noch hören wollen, und ift alfo geichehen, wie ex gejaget hat, das fie den 
Sohn aus dem Weinberg geftoffen, den fie Haben Chriſtum gecreutziget. 

Dieſe gleichnis vom weinberge haben ſie wol verſtanden, den in den 
Propheten wird ir offt gedacht, das Iheruſalem und das volck Gottes wird 
ein weinberg genennet, als im 80. Pſalm: Du haſt ein Weinſtock aus Egipten 
geholet und haſt vertrieben die Heiden und denſelben gepflantzet. Du haſt 
fur im die ban gemacht und haſt in laſſen einwurtzeln, das er das land 
erfullet hat'. Berge ſind mit ſeinem ſchatten bedeckt und mit ſeinen reben die 
Cedern Gottes. Alſo reden ſie vom Judiſſchen volck. Ein iglicher ſtock iſt 
ein Stad oder flecklein, do ein heufflein volcks wohnete, als den noch heuttiges 
tages ein verſamlung der heiligen oder kirche ein weinberg iſt, do ein Pfar— 
herr mit ſeinem volck iſt. Aber der oberſte Weinberg, das Heubt, war 
Hieruſalem, der Stam Juda, do die Prieſter und Leviten waren, wie den 


34.5.7 Eſaias am 5. Cap: ſpricht: “Des Herren Zebaoth weinberg iſt das hauſs Iſrael, 
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A] und die menner Juda feine zarte Teer’ ꝛc. Die leute im Stam Juda find 

die beiten reben, den do war prieftertumb, konigreich 2c. und faget: Ich muf ein 
liedlein meinem vettern fingen von feinem tweinberge. Er hat ein weinberg 

an einen fetten ortt x. Gr hat in verzeunet und edele veben drein geſenckt. 

Er wartet auff malvafier, jo brachte ex heerling, ift eſſig. Die guten veben 
verwandten jich und wurden eittel twilde trauben draus. Drumb jaget: ch Sei. 5.7 
wartet auff recht, ſihe, jo iſts ſchinderej, und auff gerechtigkeit, fihe, jo iſts 
klage, gejchrei, Zeter gejchrien die Widwen und weiſen zu Gott. Sihe, tie 

fie fi) zu Got beferet haben. Drumb jaget ex: Ich wil euch zeigen, was ich Sei 5, it. 
ı meinem weinberge thun wil. Seine wand jol tweggenommen werden, das er 
vertouftet werde, jein Zaun oder geheg jol zuriſſen werden, das er zutretten 
werde von den toilden thieren. Ich wil in wuſte liegen laſſen, dag er nicht 
gejchnitten und gehackt werde, fondern difteln und dornen drauff wachſen, und 

wil den wolcken gebieten, das fie nicht drauff regnen’, nicht ever haben. Das 
gehet itzt auff3 greulichite dohehr. 

Dieſs gleichnis dom weinberge war in aus den Propheten wol befanth, 
marckten tool, das ex fie meinete, do ex redet nicht von den ftocen, jondern 
von den arbeittern, die im weinberg hadten und rodten. Den die Hohen- 
priefter, Pharijeer und jehrifftgelerten, priefter und Leviten waren die vegenten, 
die dag volck leren jolten. 

Und der weinberg war fein gepflankt, hat in aus Egipten aufgehoben 
und in da3 Land Chanaan gejegt, und alle wilde ſtock, jteben volder, rein 
aufgerodtet, al3 die Amorreer und andere, und das volck Iſrael, jo in 
12 Stemme getheilt war, hinein gepflangt, und hats wohl gehegt, den er var 
ie ſchutzherr, vertheidingt fie twider die Heiden, das die wilden jenen nicht zu 
wulen fundten, oder wen fie ſichs unterftunden, fo wurden fie druber ges 
ftochen. Und hat den weinberg nicht allein verhegt, jondern auch eine felter 
drein geſetzt, das ift: fein Gottlich wort gegeben und ubung oder werd des 
heiligen Geiftes, das fie lerneten das fleiſch zwingen, Sunde feind werden 
und im neuen geiftlichen leben beftunden, das fie ein vejner wein und guter, 
newer ſafft blieben, und die Spreu, die Hulfen und Treftern weggeworffen 
wurden, ein edeler, guter wein weren, ein volck, das Got wol gefiele. Den 
alſo ſol man die leute ſtraffen, das ſie von Sunden ablaſſen, ein reiner, guter 
ſafft werden. Alſo ſind wir auch ein gehegter weinberg in der Chriſtlichen 
kirchen. Wir haben die Sacrament und die predigt des gottlichen worts, do 
wir gelert werden, das wir gleuben an Chriſtum und das fleiſch zemen, das 
die ſunde nicht uberhand neme und der alte menſch gecreutzigt werde, wie 

Paulus zun Gala: am 5. cap: ſagt: Dan die Chriſto zugehoͤren, die ſollen Gal.5, 2 
teglich ir boſen luſt wurgen, auff das die hulſen auſgeſchelet und die kerrn 
+0 zuhauff geſamlet werden, und die treſtern den Sewen gegeben, der Unglaub, 


* 


— 
— 


2 


[= 


2 


2 


3 


o 


3 


Du 


14 über wolden steht i. e. Lerern 40 über gejamlet werben steht im glauben geſterckt 


414 Matth. 18—24 in Predigten ausgelegt. 1537—1540. 


A]Geit, Zorn muffen im fleisch getodtet fein, es mus gefeltert und gecreußigt 
fein, wo das nicht gefehiecht, do iſt fein Chriftliche Kirche noch weinberg. Und 
do hat er auch einen thurn hineingeſetzt, hat ſein heuslein, dorinnen der 
wintzer oder Huter wachet und hutet, tag und nacht wartet, das nicht ein 
dieb oder Saw herein falle und ſchaden thue, und hat nicht allein menſchen 
zu hutern geſetzt, ſondern auch die Heiligen Engel, die des weinbergs warten, 
das man drinnen arbeitten konne und newe, junge ſtocke ziehen und ein rein, 
zuchtig, heilig leben fuhre. Alſo iſt der weinberg beſtellet und befholn worden 
den arbeittern, dem Stam Levi. Hat einen ſonderlichen Stam darzu ge— 
nomen und teilet einen Stam in zwej theil, das Joſeph zwene Stemme bekam, 
und nimpt den 13. ſtam zu, das er ihn ordnet zum prieſtertumb. Die waren 
nicht furften, durfften nicht? eigens haben, wider ader, tiefen noch Heufer, 
hatten aber eine Stad oder 40, die in zugeeignet waren, doran fie ire gertten 
hatten, ecker und twiejen, dorauff fie iv vihe ernereten. Die andern Stemme 
hatten alle viel guter, darvon fie jherlichen den Prieftern den Zehenden gaben 
von allem einfommen. Das war fein geordnet, hatten nichts dan den Zehen- 
den und in iven Stedten die Vorftedte, do fie ir Vihe Hilten, und mweib und 
find darbon erneret wurden. Denen hat er den weinberg aufgethan, das fie 
feiner twardteten mit Gottes wort und den Sacramenten. Was geſchach nun? 
Er hats offt verfucht, ob die erbeitter treulich arbeitteten, wol tungeten, 
pflangten und die reben jchnitten, jchieket Hin, do die Zeit fam, das er der 
fruchte genifjen jolte, und wolt wein von beren holen lafjen, und die diener 
hetten auch gern den berg abgelefen, do fharen die fromen teinheder und 
tagloner zu und wurgen die Enechte, die Propheten, al Oſeam, Amos, Jere— 
miam, Eſaiam, und hat ir feiner gepredigt, der nicht druber ertvurgt were, 


A. 7,52 wie inen ©. Stephanus Acto: 7. auffrudet und ſpricht: Welchen Propheten 


haben euer Veter nicht verfolgt und fie getodtet, die da zuvor verfundigten 
die zukunfft des Gerechten, welches ir nun verreter und morder worden feit? 
Euer Beter haben fich allezeit wider die Propheten gelegt, alfo thut ir Chrifto 
auch. Das waren die turmhuter und befhelhaber, die Priefter, als wen die 
Propheten jagten: Das ift ein abgotterej, die hat Moiſes verbotten, dag man 
an allen ortern aus eigener wahl got dienen und opfern twolt, da Gott hat 
gebotten, da3 man nirgent3 opfern folte dan allein an dem ortth, den er ſelbſt 
erwehlet hatte. Drumb ſchrien ſie: Hute dich bei deinem leib, das du nicht 
an frembden enden beteſt, ſondern do Got ſeinen namen hingelegt hat. Ja 
wol, wo nur ein luſtiger berg, grune auhe, wieſen, eiche oder ein ſchoner 
baum am bach ſtunde, wo es nur luſtig war, do muſt ein altar und kapel 
gebawet werden, und liſſen den ortth ſtehen, den Got ſelbſt erwehlet hatt. 
Als bald nun die Propheten kamen und ſtrafften ſie umb der abgotterej willen, 
do wolte mans nicht leiden, und wurgten die Propheten zu tod, den ſie 
kondten der Propheten ſtraffpredigt und die warheit nicht dulden. 

Wie es den noch heutte zu tage undter dem Bapſtumb alſo zugehet. Do 
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A] hat der Bapſt laſſen in allen Dorffern eigene Patronen wider das Euangelium 
und die Sacramenten. Wen num die Propheten fagten: Das ift wider Moifen, 
man jol nicht gehn Berfaba, Dan, Gilgal oder Bethel gehen, alda zu opfern, 
der mufte ein ketzer fein, wurde geſteupt, gewurgt oder mit zaunſtecken zu tode 
gejchlagen. Eſaias wurde mit einer holtern fegen von einander gefchnitten, 
drumb, da3 fie nicht leiden Tondten, das er ihre abgottere] verdammet, wie 
den der Bapft, Biſſchofe und Pfaffen noch nicht leiden konnen, das man ihren 
exrdichten Gottesdienst jtraffe, den ihre Meſſen, Vigilien, anruffung der Heiligen, 
das jol ein gottesdienft fein, den got ſelbſt geitifft hab. Wen wirs den aus 
dem Guangelio nidderjchlagen, jo verbrennen fie und druber und vergifjen 
viel blutt2. 

Das wil er jagen, do ehr ſpricht: Er jandte feine knechte aus, und fie 
Ichlugen fie zu tode. Dan wen er hundert Inecht geſchickt hette, jo teren ſie 
doch nicht befert worden, ſondern fie hetten fie alle exrjchlagen. Aber er thut 
noch mehr, Spricht: Ich wil zum dritten mahl meinen einigen Sohn jchiden, 
der do Exbe ift und herr des mweinbergs, und gedenckt, teil fie willen, das er 
der herr ift, jo werden fie feiner fchonen und jagen: Es ift der Erbe, nicht 
ein knecht, die vorigen waren diener, itzt wil ich inen einen beijern Prediger 
geben, den die Propheten waren, auff das fie ſich befereten. Aber was ge- 
ſchahe? Sie giengen eben mit im umb als mit den Propheten. Dan do fie 
in ſahen, und ex wolt fragen, wie es ftunde im vold Sirael, do wurden fie 
erbittert, ſagten: Harr, der ift erbe, wen wir in nur zu tode jchlagen, jo 
toerden wir Herrn des weinbergs. Und das iſts, das Caiphas jaget zun 
ichrifftgelerten und Phartfeern: “Jr bedendt nichts. Es ift beſſer, das einer Son. 11, «0 
fterbe, den das gantz volck verderbe. Dan fo wir Chriftum nicht todten, den 
alle welt fo feiert und ruhmet, jo werden alle an in gleuben und in vor 
einen konig annemen und den Weinberg erobern, und werden dan die Romer 
fommen und diefe Stedte umbkeren. Drumb fo ifts befjer, das Land und 
Yeuthe erhalten werden, und jehlugen den Erben zu tod, wollen des konigs 
nicht, nemen fie den nuß vom weinberge. Wo Gott bliebe und fein reich und 
ehre, do fragten fie nichts noch. Sie habens wohl troffen, gleich wie noch 
der Bapft thut, er til ein herr fein des weinbergs und den nuß davon 
haben. Alſo thun fie alhier aud). 

Sie namen in und ftieffen in zum Weinberg hinaus und matty. 21: 
todten in. 

Sie haben in aus dem volck, aus dem weinberg geftofjen und aufjer der 
Stad Iheruſalem ans Creutz gefhlagen und meineten, alfo wurde das regi- 
"ment und reich in ihrer Hand ftehen, wie noch der feifer und konig zu Behmen 
thutt, das fie das Guangelium gahr aufrotten und alle Chriften erwurgen und 
verjagen und dan den Turcken ſchlagen wollen. Iha alfo trifft mans, das 
man den Herrn weg thue, fo gehet3 fortt, ja hinder ſich, wie bie baurn die 
Spiffe tragen, fagen: Wen Ehriftus gecreutzigt ift, To ift land und leute 
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unfer, und der Turck ift gejchlagen, und miltu den Turcken tod ſchlagen 
ſo ſchlag vorhin den ſohn Gottes tod, ſo wirſtu dan einen gnedigen Gott 
haben. 

Es fragt aber Chriſtus den groſſen Hauffen umb ein urtteil: 

Wan nu der Herr des Weingarts kummen wirt, was wirt er 
diefen Weingartnern thun? Sie fpraden zu im: Er wirt die Boͤss⸗ 
wicht ubel umbbringen und feinen Weinberg andern Weingartnern 
austhuen, die im Frucht zu rechter Zeit geben.’ 

63 ift viel, das fie die erften fnechte gejteupt, getodtet und gefteinigt 
haben und darnach den andern Xnechten auch dergleichen gethan, und do er 
den Exben, den Sohn, ſchickt, do haben fie in auch hinaus geſtoſſen und ge- 
todtet. Drumb anttvort das gante vol von den todjchlegern nad) dem ge- 
meinen urtteil der Vernunfft, wie den auch alle Chriften am jungjten tage 
den jenteng von den mordern, fie widerumb umbzubringen, fellen werden, das 
der herr kommen wird und die bojswichter ubel umbbringen. Das uxtteil 
fellet das gante vol, das fie nicht werd find, das fie weingartner und huter 
fein folten, fondern weil fie todjchleger find und nicht darvon ablafjen, jo 
werde er fie ſchendlich umbbringen und feinen weinberg andern austhun. 
Das ift ein billid) uxtteil. Die Morder wollen nicht auffhören, do ijt der 
Herr und erbe fomen, und durch die Romer die Zerftörung und verwuſtung 
gemacht, und Iheruſalem zuriffen und zutretten, und da3 Weingartner ampt 
inen genommen biſs auff den heuttigen tag und andern gegeben worden, und 
jein volck ander? wo Hin gejeßt, wie den in dem Euangelio von der Zerjtorung 
Iheruſalem gepredigt wird, do jo viel tauſend menfchen find umbkomen durch 
peftileng, teuer zeit und das ſchwerd, und darnad) in die ganke welt zer- 
jtreuet worden, und iſt des ftraffens und Elends noch biſs auff diefen tag 
fein ende, den fie tollen von diefer Sunde nicht ablafjen, drumb fo höret auch 
die Straffe nicht auff. 

Der weinberg ift andern aufgethan. Die erſten weingartner tvaren das 
volck Iſrael und Juda, und fie ſelbſt waren der Weinberg, der ſtock und 
trauben. Aber darnach wurden fie frembde, wilde tod, den wen die guten 
ftode, David, Ezechias und andere tod waren, do wuchſen eittel heerling und 
wilde reben, die nirgends zu nuß waren, jondern den Herrn des weinberges 
umbbrachten, und der berg je lenger je jehrer vexrderbt wurde. Drumb wurden 
die ſtock aufgerottet und umbgehadt, und find die Heiden zu Chrifti weinberg 
gemacht worden, und iſt Chriſtus unſer weingartner, wir find die Stocke und 
reben, haben G. Wort, die Tauffe und das Sacrament des leibs und bluths 
Chriſti und ſind in der Chriſtlichen kirchen verſamlet und darzu beruffen, das 
wir erledigt wurden von Sunden und tode, die fromen, rechtſchaffenen Prediger 
ſind die Weingartner. Vor zeitten warens die heiligen Biſſchofe, als 
S. Auguſtinus, Ambroſius und alle, die Chriſtum recht gepredigt haben und 
noch predigen. Denen iſt der weinberg befohln, das ſie drinnen hacken, rotten, 
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A} feltern, troften und die junde ftraffen, auch die gewiffen auffrichten, das fie 
gute Fruchte bringen mochten, wie Joannis am 15. Cap: Chriftus faget: “ch 300. 15,11. 
bin ein rechter weinftod, und mein vater ein weingartner. Ginen iglichen 
veben an mir, der nit Frucht bringet, wirt ex abſchneiden' 2c. aber alle, die an 
Chriftum gleuben, die bleiben an im als am Stode. Nun fendet ex feine 
Weingartner, das ift: feine prediger, und. Do mogen wir zufehen, das wir 
nicht wilde xeben werden, jonderlich wir prediger drauff achtung geben, das 
wir nicht toilde reben wachſen laſſen, Als der Bapft itzt thut mit jeinen 
Biſſchoffen, der nicht allein Left Waller veben wachſen, fondern todtet alle die, 
jo gottes wort xein leren, und nicht leiden wil, das Chriftus ein Herr und 
erbe de3 weinbergs ſej, jondern er wil Herr druber fein. Aber er tjt nicht 
ein weingartner, jondern ein Beer, Fuchs und Hund, jha ſchlang und Drachen, 
jo den Weinberg jemerlich verwuſten. 
Aber wir haben gehort von der Straffe, jo uber die boͤſswichter fompt, 
; dajs fie alle jchendlich und greulich umbbracht find, und das ampt inen ge— 
nommen, und igt nicht mehr Priefter fein noch einigen weingartten haben, 
find allerdieng verlaffen von Got. Aber weil der Bapft, Cardinel und 
Biſſchofe auff diefem wege auch einhehrgehen, jo wirds fein ſchertz jein, dan 
werden nicht allein Yeiden die Straff, jo die Juden leiden, jondern werden 
» biel erger geplagt werden. Den fie wollen nicht Haben, das der glaub an 
Chriftum getrieben werde, fondern man fol iven Dre und heimlich gemad) 
anbeten, oder follen fterben, und viel gehen druber unter. Aber fie werdens 
machen und ung dohin zwingen, das wir fie am jungften tage richten werden, 
und die Kirche zu inen jagen: Die böfewichter ſoll der himliſſche vater 
ſchendlich umbbringen. Den jo ers den Juden nicht geſchenckt hat, jo 
werden fie auch nicht ungeftrafft bleiben, und wird ein ende haben mit ihrem 
weinberg. 
Und deutet der herr ſelbſt die gleichniſs: 
Iheſus ſprach zu ihnen: Habt ir nit geleſen in der Schrifft: Matth. 2142-44 
30 Der Stein, den die Bawleut verworffen Haben, der ift zum Eckſtein 
worden? Don dem Herrn ift es geſchehen, und e3 iſt wunderbarlid 
vor unfern Augen. Drumb fage ih eud: Das Reich Gottes wird 
von euch genommen und den Heiden gegeben werden, die feine 
frudpt bringen. Und wer auff dDiefen ftein fellet, den wirt er 
zerſchellen, auff welchen aber er fellet, den wirt er zermalen.' 
Diefen Spruch fhuret Chriftus drumb ein, da3 er jaget: Das reich wird 
von euch genommen und den heiden gegeben werden. Es ift aber Chriftus 
der Stein, jo zum edjtein worden. Den feine Hiftorien leret, das andere 
Gefteine vertoorffen werhen, oder das Iheruſalem ein verworffen ftein fei. 
Aber von ChHrifto, gottes john, muſ man das verstehen, wie den don dem 
Eckſtein ©. Petrus und Paulus viel reden, und Eſaias am 8. und 28. cap: er 
ſpricht: Sihe da, ich lege einen in grund zu Sion, einen edelen Stein, ne 
Suthers Werte. XLVII 27 
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beiverten, polixten ftein und ein edftein, alle, die ſich auff in verlaffen, jollen 
nicht zu ſchanden werden. Und hat Gjaia den vers Davids im 118. Pſalm 
wol verſtanden, das ex in nennet ein koſtlichen Eckſtein, ein polirten ſtein, ein 
groſſen Jaſpis, Demant oder Schmaragd, der wol verſucht, der durchs leiden 
und creutz glatth und poliret worden iſt und zum eckſtein gemacht, der zwo 
maurn oder ſeitten faſſe. Den es iſt ein unterſcheid zwiſſchen dieſem Eckſtein 
und andern ſteinen. Dan der Eckſtein reckt ſeine beide arm in bejde ſeitten, 
als ſolt er ſagen: biſher hab ich nur eine maur, ein volck allein gehabt, als 
zu Jeruſalem, aber itzt wil ich ein gebeu, ein neu Iheruſalem auffrichten, 
das fol ein ſolch gebew fein, das fich fchiefe zum Haufe und zur wohnung. 

Die Apofteln haben diefen ſpruch weitleufftig gehandelt, als zun Ephejern 
am 2. cap: “ir feid nicht mehr frembling, ſondern burger und Haufgenofjen 
Gottes, erbawet auff den grund der Propheten und apoftel, da Iheſus Chriftus 
der edfjtein ift, auff welchen melcherle] Bau in einander gefuget wird, der 
wechjet zu einem heiligen tempel in dem Herrn, auff welchem auch ir mit 
erbatvet werdet zu einer behaufung Gottes im geift’, das ift: do Chriſtus 
komen ift, do hat er die frommen Juden genommen als eine wand und mit 
den Heiden zufamengefoppelt, eingeleibet in den eckſtein, der do ift ChHriftus, 
zu dem alles jich wickelt und ſchickt, das alles auff in wachſe und zu dem 
fonige fome, do wir zuvor nicht bej waren. 

Aber auff den ftein gebawet werden, iſt gleuben an Chriftum, dag ex 
unfer Heiland fej. Wan ich nun zum Euangelio beruffen werde und ich neme 
es an und gleube dran, fo bin ich der Stein einer, der auff in gelegt ift, 
und werde vor jelig geachtet, nicht umb meiner guugtuung und werde willen, 
tie das des Bapſts, Turcken und Juden lerhe furgibt, jondern, dag ich ge= 
bawet und gelegt bin auff den eckſtein, welchs den geſchiecht durch einen rechten 
Chriftlichen glauben, wie den die Einder beten: Ich gleube an Iheſum Chriftum, 
der empfangen ift vom heiligen Geift, geborn von Marien der Sungfrauen, 
gelidden Hat unter Pilato, der ift der polirtte und probirtte eckſtein. Wen 
ih an in gleube, fo bin ich auff in gebauet umd werde jelig, wie Eſaias 
ſagt: Wer auff in trauet, ſol nicht zu ſchanden werden', deuttets der Prophet 
klerlich, das gebawet werden auff yn ſej auff Chriſtum vertrawen und an 
in gleuben. 

Das iſt nun ein Geiſtlicher ſtein und gebeu, und wir ſind auch alle 
Geiſtliche Steine, wie den 1. Petrj 2: gejagt wird: “Zu welchem ir kommen 
jeit, al8 zu dem lebendigen ftein, der von den menfchen verworffen, aber vor 
Got erwoelet und Koftlich ift, und auch ir als die lebendigen fteine, bawet euch 
zu dem Geiftlichen Haufe und zu dem geiftlichem Prieftertumb” 2c., auff dag 
ir eine behaufung Gottes twerdet. 

1. til Chriftus mit dem Spruch: “Der Stein, den die Bauleute ver- 
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A] worffen haben’, den Juden anzeigen, das die Zeit komme, do das Euangelium 
und reich Chrifti von ihnen ſolle genommen werden und den Heiden gegeben, 
die feine Frucht bringen wurden, wie fie den ſelbſt anttvortten, das der Herr 
des Weinbergs die Morder todten werde und feinen weinberg andern austhun. 

5 Zum andern, jo wil er mit dem verſs das Heubtſtuck unſer Chriftlichen 

lere bejtedtigen, das wir allein durch den glauben an Chriftum fur gott ges 

rechtferttiget werden. 

Wie reumpts fich aber der verſs auff die meinung und urtteil der Juden, 
und das Chriftus jaget, das veich werde von ihnen genommen werden? Sit 
doch Fein ſchein da, das ſichs auff einander veimet. Alhier wiſſe, das einer 
den andern verwerfje. Die bauleute verwerffen exftlich den ftein, und der 
jtein verwirfft fie nicht. Aber gott will den ftein nicht vertvorffen haben, 
fondern gebauet haben, ex joll im Bawe ftehen. Drumb ift gejchrieben, das 
er joll ein Eckſtein ſein. Drumb thun die Bauletvte anders nichts, wen ſie 
s den Eckſtein verwerffen, dan das fie fich ſelbſt verwerffen, den Gott hatt in 
zum Eckſtein auferivelet, das er zwo maurn fol tragen. Werd nicht alfo 
haben wil, da ift Windter und Sommer gefeheiden. Gott, der Bawherr, ver- 
wirfft fie, den fie wollen verworffen fein, und fie verwerffen fich ſelbſt, drumb 
das fie den ftein vertvorffen haben. Daraus folget nun klerlich, dag das reich 
von ihnen jolle genommen und zu den Heiden gebracht werden, den fie achten 
des ſteins nicht, jonderen fi) von im abe, do kommen fie den auch von dem 
ftein, den er ſoll und mus bleiben und aljo bleiben, das er ein Eckſtein jej. 

Das ift aber ein trefflich groj3 ergernijs. Drumb jagt der Pſ.: Esp 
ijt wunderbarlich in unfern augen’, den es auch den Apofteln viel zu jchaffen 
geben hat, wie ſie ſich Acto: am 11. Cap: druber verwundern, wie es muglich wa.1.1i. 
ſein folle, weil gott das Prieftertumb und konigreich ſelbſt geitifft hab, das 
er3 nu folle Liegen laſſen und jagen: E3 gilt nichts. Den noch heutte zu 
tage jchreien die Juden: Gott hatt unfer Prieftertumb geftifft und hat Aaron 
jelbft gewejhet, Geſetz inen gegeben, die Verheiſſung: wie jolt3 muglich fein, 
was Got geftifft hat, das es ſolle untergehen? meinen nicht, das fie jollen 
verworffen werden. Und e8 ift war, fie finds ja, denen das Geſetz, Priefter- 
tumb, Predigtampt und die Heilige ſchriefft befohln, und ſonſt feinem andern 
vol unter der Sonnen, wie der 147. Pjalm zeuget. Bei ihnen und nicht bej wi. 117, 20 
andern jolt mans juchen. Das ift ein grofjer fehein und argument, jo fie 
35 fur fi) Haben, dag man das Prieftertumb bej inen juchen folte. So faget 

hie der text gahr das gegenfpiel. Das reich fol von ihnen genommen erden, 
das heift die Morder ſchendlich umbgebracht und die Heilige jchriefft den Heiden 
gegeben. 

= Das ift ja wunderlich, das alle gottesdienfte, dem judiſſchen volck ge- 

40 geben, ſollen von inen genommen werden, es wird ſich verferen. ‚ei, tie 
tverden fich die Juden dran ergern und verivundern, den fie find im ampt 
der Kirchen, den alhier werden fie genennet Baulewte, nicht Brechleute oder 
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420 Matth. 18—24 in Predigten ausgelegt. 1537—1540. 


A) Verftörleuthe, fondern, die do bawen, befjern, das gebeu halten, fie find 
Gottes vol. Gott Hat inen fein hauſ befohln, fie ſoltens regieren und 
bawen, und ift wohl zu verwundern, das die, jo da prediger und regenten 
des volcks fein folten, nicht ſolchs thun und aufrichten, jo fie doch von Gott 
dazu geftifft waren. Lieber, fol das nicht jemands ergern und verwundern? 
Aber es iſt gleichwol alſo gegangen, und den Heiden das reich und gottes— 
dienſt gegeben worden, die es zuvor nicht gehabt, und die, ſo es gehabt, habens 
verlorn. Wes iſt aber die ſchuldt? thut Got ihnen unrecht? Nein, ſie ver— 
werffen ſich ſelbſt, den ſie fahren zu und wollen den Stein nicht haben, den 
Got doch zum Eckſtein gelegt hatt, und ihnen die Verheiſſung vom Meſſia ge— 
geben, hatte ſie zu bawleuthen gemacht, aber mit dem beſcheidt, das ſie auff 
den ſtein ſolten achtung geben, auch ſich und andere leute drauff bawen. Do 
nun der liebe Stein kompt und will die ſchriefft volnfuren und erfullen, 
darumb er den zum ſtein erwehlet iſt, do wollen ſie den Stein nicht annemen, 
ſondern verſpotten, verſpeien, geiſſeln und creutzigen in, thun nichts, das ge— 
reichen moͤchte zu erbawung des volcks gottes, ſondern alles zur Zerſtoͤrung 
deſſelben. Was ſolte nun alhier Gott thun? Solt er ſagen: Du, Hannas 
und Caiphas, haſt wol gethan, das ir meinen Sohn gecreutzigt und getodtet 
habt? Nein, er wird ſprechen: Sihe, Ich hab in Sion einen Stein gelegt ꝛc. 
Das thue ich, und wer ſich auff in verleſt, der wird nicht zu ſchanden 
werden. Alſo bawet unſer herrgott, das wollen ſie nicht haben, wollen den 
glauben auff das fundament, an Chriſtum, nicht leiden. Drumb ſchleuſcht der 
Text recht, das das reich von ihnen genommen und ſie verworffen ſollen werden, 
den ſie wollen nicht ſein bej dem ſtein, do wil unſer Herrgott den ſtein ge— 
bawet haben, und er unverworffen bleibe. Indem ſie in aber verwerffen, ſo 
thun fie inen den groͤſten ſchaden, und in dem, das Gott den ſtein wil er— 
halten, ſo mus er ſie druber fharen laſſen. Drumb ſo antworttet Chriſtus 
recht, reumet ſich wohl hiehehr, wil ſagen: Ich wolt, das ir die brillen auff 
die naſen ſetzet und leſet den verſs: Der ſtein, den die bawleuth verworffen 
haben, iſt zum eckſtein worden'. Den es iſt ein ſeltzam dieng, daruber die 


aAys. iu, uf. apoſtel ſich ſehr verwundert, acto: 10. das der Heilig Geiſt auff die unbe— 


ſchnittenen Heiden im Hauſe Cornelij kommen, den die Hejden gehoͤrten nicht 
zum gebeu und Hauſe Gottes, den das Heil iſt von den Juden kommen, aber 
ſie haben ſich ſelbſt davon geſchupfft. Darmit haben die Apoſteln ſich ge— 
troͤſtet und geſterckt, die Juden aber ſich geergert. 

Zu unſer zeit gehets eben auch alſo zu. Der Bapſts und Biſſchoff und 
hohen lerer ſolten alle Bawleute ſein und bawen an der kirchen, den das iſt 
ir ampt, und drumb heiſſen ſie Biſſchofe. Aber irer keiner predigt, und ob 
wir ſie wol drumb ſtraffen, ſo geben ſie nichts drauff, und ligt viel dran, 
das wirs wiſſen und unſer gewiſſen damit geftereft werden, dag ſie nicht rechte 
Biſſchofe ſind, ſondern verworffene bauleuthe, den ſie verwerffen Chriſtum, 
unſer fundament und Eckſtein. 
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Das einundzwanzigſte Kapitel. 421 


A] Derhalben jo jol man willen, welchs rechte Biſſchofe und Bawleute 
find. Den man mus einen Biffchoff nicht dabei Kennen, das er ein Bifjchoffs- 
Hut oder kron auff hat und ein ftab in der Hand tregt oder ein jammet 
Meſsgewandt anhat, ſolchs macht feinen biſſchoff. Den Gott fragt nichts 
darnach, was einer vor Kleidung trage, jondern fihe ©. Paulum an, 1. Timotheo 3., 1.Tim. 3,21. 
was er vor Bifjchofe bejchreibe, nemlich, das diſs ein rechter Biſſchoff ſej, der 
einen ehrlichen, unftrefflichen wandel fuhret und leerhafftig ſej, das ex die 
jchrifft verftehe und andern auflegen konne. Das ift fein furnempfte ampt. 
Sonft macht der Hutth und Stab keinen Biſſchoff, jondern, das fie die kunſt 
und verftand Haben des Gottlichen wort? und andern predigen Tonnen, tie 
ex den 1. Cor: 4. font faget, das einer trew befunden werde, ſpricht: Darfur 1.20. 11. 
halte uns jederman, als Haufhalter Gottes’, nicht uber pfenning, groſſchen, 
pferd, kuhe, kuchen oder keller, darzu hat in der welt zuvor renthmeiſter, 
weiber, die darmit umbgehen, ſondern Haushalter uber die geheimniſs gottes', 
1s das die menſchen lernen und erkennen mögen gottes wolgefallen und willen, 
wie wir mit im dran weren, und hoͤren die predigt vom Sohn Gottes. Und 
ſpricht: Das ſol der Prediger lob und ruhm ſein, das ſie Gottes wort rein 
leren und die Sacrament reichen. 

Alſo hat er die Biſſchoffe abgemalet und beſchrieben, das fie fur der 
welt unftrefflich fein folten und Yeerhafftig, nicht leren die ſchuldregiſter, 
ſondern von dem Heil und Seligkeit der menſchen, nach der welt ein ehrliches 
leben fhuren und in der kirchen gottes wort gewalttig predigen. Alſo iſt ein 
biſſchoff conterfettet in der chriſtlichen kirchen und im himel, hat er in der 
Welt nicht ehre und reichtumb, jo laſ er im dran gnugen, da3 er veracht und 
arm ſej. 

— Darauff muſſen wir mercken, das wir unſern glauben darmit beſtedtigen 
wider unſer faſtsnachts Biſſchofe. Den der hencker und ſtadſchreiber zu Hall, 
Pfaff Albrecht iſt kein Biſſchoff, ob er gleich ein Biſſchofflichen Hutt und 
mantel antregt, den kondte doch wohl auch eine Hure darmit gekleidet werden. 
Und wen ſie fur das jungſte Gericht werden komen getrolt und hoͤren: Biſtu 
ein Biſſchoff geweſen? haſtu auch gepredigt? den das iſt ir ampt, und ſie den 
ſagen werden: Ej, ich trug ein ſpitzigen hutth, langen mantel, ſilbern Stab, 
ſo wird ſie dieſer ſchmuck nicht entſchuldigen oder ſchutzen, und wird Chriſtus 
ſagen: Dieſs hette auch ein ſtocknarr, jha eine Hure und ehebrecher thun konnen. 
Aber ich hab geſagt: Du ſollſt thun, was S. Paulus befohln hat, als, der 
heiligen ſchrifft auffs vleiſſigſte wartten, und wer dich dan nicht horet, ſolle 
verdampt ſein, den er hoͤret mich ſelbſt nicht. Derhalben ſo wirt er ſie ver— 

dammen, drumb, das fie iv ampt nicht auſgericht haben. 

So fiheftu, das die Bifjchofe viel ein ander ampt haben, de3 fie wartten 
jolten. Werden fie aber alsdan jagen: Herr, es ift nicht mehr der brauch 
geweſen, das wir predigten, wie die Apoſteln und andere fromme Biſſchofe fur 
uns gethan haben, jo wirt er antwortten: Mer hat den brauch auffbracht? 
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422 Matt. 18—24 in Predigten ausgelegt. 1537—1540. 


A) Drumb follen wir gewiſ ſchliſſen, das dev Bapft nicht Bapft ſei, und die Cardinel 
und Bifichofe nicht biſſchofe find, den wir muffen fie richten nach der heiligen 
ichrifft, als, ob fie auch Gottes wort rein predigen. Thun fie es nicht, jo 
fage ich: Der Bapft ift ein Schöffer, renthmeifter, kuchenſchreiber und keller— 
ichreiber. Den fiehe feine Bucher und Decretaln an, do jaget er: aus diejer 
firchen Kan man jerlich jo viel Zienſs diefem Cardinal geben, jo viel taujent 
Dudaten. tem da3 gelt foll man meinen Dffieianten geben. Ja, das kondt 
twol ein geringer fteefen thun, und man dorfft nicht ein Hoberftang darzu 
nemen. Das find weltliche Hendel, du, Bapft, folteft predigen, thuftu e3 
nicht, jo biftu Fein Bapft, und wen du Hundert taufend kronen auff dem 
kopff trugeft. 

63 find etzlich narren geweſen, die haben gejagt: die zwo jpigen an den 
Biſſchoffhuten bedeutten das alt und newe Teſtament, das er jolle die Heilige 
Ihrifft im £opff haben, die ziween Zipfel oder fechlein Hinden am Hutth 
bedeutten, das fie die lehr jollen Hin und wider unter das vol fligen und 
fladern laſſen. Alſo haben fie den Biſſchoffhutth aufgelegt. Aber man hat 
wider new noch alt teftament bej ihnen gefunden. Drumb jo finds Biſſchofe 
wie die gemalten mienlein an der ward. Das mu3 man inen unter die nafen 
jagen und iren Ban nicht furchten, Sprechen: Gebt uns rechtſchaffene Biſchofe 
hehr, jo wollen wir inen gerne folgen. Aber fie befuchen nur ire kuchen, zelen 
geld, trachten auff kleidung, jo höret auch ihr ampt und namen auff. Ei, 
wir find dennoch Bifjchofe und tragen den Stab. Iha, tritt Hehr auff das 
holglein, predige, teuffe, reiche das abendmal, trofte die franden und Haltte 
ein zuchtig weſen doheim in deinem Haufe mit deinem tweib und findern. Ej, 
es ijt nicht der brauch, jo antwortte: Es ift auch nicht der brauch, das ich 
dich vor einen Biſſchoff anneme. 

Dieſe lere treiben twir drumb, das fie Chriftum verworffen und getodt 
haben und alle fromme lerer, jo Chriftum predigen, verjagen und wuͤrgen, 
jagen, unfer lere ſej ketzerej, wie die Juden thaten, die wolten Bauleute fein 
und warens nicht, den fie furen zu und jchlugen den Eckſtein tod. Drumb 
jpricht Got zu inen: wolt iv nicht predigen, fo folt ir auch nicht Biſſchofe fein. 
Fharet imer Hin, weil iv den lebendigen, aufertveleten Eckſtein, den Got ſelbſt 
gelegt hat, verwerffet. 

Wir ſind nicht vom Bapſt gelauffen, ſondern ſie haben uns von ihnen 
geſtoſſen, und ſaget den Gott: Wiltu nicht, ſo wil ein ander, ſo niemands iſt, 
der predigen wil, ſo mus ich aus den ſteinen prediger erwecken, die die falſchen 
biſſchofe mit fuſſen tretten, und ehe die ſtein ungepredigt lieſſen, ſo wil ich 
eher alle biſſchofe an galgen hencken. 

Es iſt ein wunderlich dieng, aber uns ſehr troſtlichen, wiewols uns ſehr 
ſaur erſtlich ankommen, eher wir inen das regiment genommen. Den wo der 
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A) ſtein, der Felſs gepredigt wird, do iſt das rechte gebew, die rechte Kirch, das 
rechte bifjchoffliche ampt und rechtſchaffene Biſſchoffe. 

Ein Bischoff heiſt ein pfarherr, prediger, der Gottes twort in der gemejne 
lehren kan, die geheimniſ Gottes auſleget. Wo dieſe werck gehen und ſtehen, 
do iſt ein rechte kirche und Biſſchofflich ampt, do fheleſtu nicht. Wen der 
Biſſchoff von Meiſſen predigte das geheimniſs von Chriſto Iheſu, dem eckſtein, 
teuffte, krancken beſuchte, ſterbende troͤſtet, do wolt ich ſagen: Ir ſeid der 
rechte man. Aber das ſie wollen die gulden zelen, Lande und leute regiren 
und nicht ein mahl predigen und Sacrament reichen, ſondern den brauch der 
Sacrament verpieten, do jagen wir: dieweil ir den Eckſtein verwerfft, jo habt 
ir euch auch ſelbſt verworffen. So ſcheiden wir uns. Der ſtein iſt ein Baw— 
ſtein, drauff beide maurn ſollen geſetzt werden. 

Darauff ſollen wir vleiſſig mercken, auff das wir nicht geitzig werden, 
nach ehre und gutth trachten und liſſen die Cantzel anſtehen. Den do wurde 
Got auch zu uns ſagen: Wollet ir nicht predigen, ſo ſollet ir auch nicht prediger 
heiſſen, jo kan ich auch aus den Steinen prediger erwecken. Es ſaget Chriſtus 
ſelbſt Marcj 16. gehet hin in alle Welt und prediget das Euangelium allen war. 16.16 
Creaturn', und Paulus ſaget: man halte uns fur hauſhalter der geheimniſs ı. Kor. 4, ı 
Gottes, fur diener des Euang:, Prediger, und fpricht: Ich bin nicht zu euch 1. Kor. 1,7 
geſanth zu teuffen, den ev uber zween oder drej nicht getaufft Hat, ſondern zu 
predigen. Alfo redet der grofje Apoftel, das im an der predigt jo viel gelegen 
fej, das er der Tauffe nichts achte, den ein geringere perſon konne teuffen, 
krancke bejuchen. | 

Das ift durre und Hell gnung gejagt, auff da3 wir wiſſen, wo man 
rechte Biſſchofe jolle juchen, wo die Kirche und Gottes vol jej, muſſen umb 
des artickels willen unſers Chriftlichen glaubens willen, do wir befennen: Ich 
gleube eine Chriftliche Kirche. Den der Bapft ftehet drauff, das er die kirch 
jei. Aber er ifts nicht, jondern ein verworffener Batman, den er Chriftum 
zu tode ſchlegt, verbeut die Sacrament, richtet menſchliche ſatzung auff, ver 
folget die Chriften, hat gahr feine prediger, drumb ift ex nicht die Lebendige, 
rechte Kirche, jondern die gemalte Kirche. Und richte dich nicht nach dem hutth, 
ftabe, Land und leuthe, Decreth, den da fheileſtu, es macht feine Biſſchofe, 
ſondern fihe, ob fie das reine wort Gottes hören, gleuben, annemen, Sacra= 
ment reichen, und do die Chrijten am Jungſten tage jagen konnen: Lieber herr 

ss Chrifte, wir haben dic) gepredigt, dic) gehört, an dich gegleubt, auff dic) 
getaufft und gebraucht der Schluffel gewalt, wagen unſer leben auff did, 
fterben auch auff dich, werden alfo durch den Stein geheiliget, auff den wir 
gebauet find. 

Und folfen zufehen, das wir den Stein nicht ververffen, den do wurden 
wir aus der gnaden Gottes fallen, wie den Paulus zun Romern am 11. cap: Rom. ırft. 
drenet, das Gott fein vole, die Juden, vom Stam abgehauen, den vechten 
Oelbaum, die naturlichen Exben de3 Predigtampts, der Schönen Zweige nicht 
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424 Matth. 18—24 in Predigten ausgelegt. 1537—1540. 


Alverjchonet hat. Die von Patriarchen iren urfprung hatten und der propheten 
finder waren, die find auſgehawen, die wilden Oelſtrauch Hinauff gepfropffet 
und zum fafft und krafft des Stams kommen und ein pfropffreijs worden. 
Sihe zu, ftolgire nicht. 

Da hat ©. Paulus mit fehelen windel augen den Bapft angejehen und 
im gedreiwet, da3 er zufehe und nicht aufgehatwen werde. Den das thut der 
Bapft, er wil des faffts vom ftam nicht gebrauchen, Left nicht predigen, fo 
fheret den Got zu und nimpt mic) armen bettler oder ſonſt aufgelauffene 
Munde, welche der Bapft anfihet ala ein fuh ein newe thor. Aber es 
mufsen prediger fein, und folt fie Gott aus den fteinen erwecken, oder wir 
find nicht die kirche. 

Aber der Bapft fragt nichts darnach. Seine Iehre gehet auff Kleider, 
auff zeit, ftedte, jpeije, leret die gewiſſen nicht von der feligkeit, teuffet nicht, 
vermanet auch nicht, das man ein exbarlich, zuchtig leben got zu gefallen fure 
und man auff das ewige leben hoffe. Dafjelbig wirt man aus der Munchs— 
Tappen, Biſſchoffs mantel, Hutth und ftab nicht lernen, fondern aus dem 
Euangelio. Drumb jo mus man predigen, das heift das baumeifterampt, 
und man jol fich darzu gewehnen, das man die rechten Biffchofe erkenne und 
den dreck mit den Huten und fteben aus den augen thue. Den e3 find nur 
anzeigung, Zeichen und denckzeddel, das ein jeder Bifichoff ein errinnerung, 
twarnung und Zeichen feines ampts habe, was er thun folle, nemlich die Heilige 
Ihrifft auflegen. Den das bedeuten die Zugel am Biſſchoffhutt, das er den 
verftand der heiligen ſchrifft fliegen laſſe unter die Leute, jo fol er auch ein 


#12». 1jtab Haben, wie dev 23. Pi. ſaget: “Dein ſtecken und ftab tröften mich’, ein 


weideſtecken, ein knuttel, da3 er die ſchaffe vegire und unter die toolffe mit 
werffe, ein werhe Stab. ch fol gottes wortt im werck furen und predigen, 
das iſt der Stab. Der mantel zeigt an, das er fich wider der Tirannen 
verfolgung fege und die Schaffe fur den wolffen Ihuße, wie eine Henne ir 
kuchlein unter ihre flugel ſamlet fur dem Gejer. Und das gantz kleidt bedeut, 
das er in ſeinem ampt den ſtab feſt in der hand hab, und die leute regire. 

Aber unſere Biſſchoffe haben nur den Schatten und Spreu darvon, 
prangen wol mit den guldenen und ſilbernen ſteben und ſammeten korkappen, 
den rechten Stab, die heilige ſchrifft haben ſie nicht, die ire wehre ſein ſolt, 
damit fie unter die ketzer und wolffe wurffen und das volcklein an die weide 
trieben und den mantel alfo gebrauchten, das fie die Schwachen trugen, und 
den weideſtecken dem volck recht furbielten. Aber das thun fie nieht. Den 
ftein haben fie verworffen, der die Heiden und Juden zufamen helt. Drumb 
find fie nicht die Kirche, und fol jagen: Bapft, lieſſ im fchonen Confitemini, 


.118,22do wirſtu ein Verſs finden: “Der Stein, den fie vertvorffen haben, der ift zum 


Eckſtein worden. Wer hats gethan? die Bawleute? Nein, jondern es ift vom 
Herrn geſchehen, und das iſt ein erſchrecklich, wunderlich dieng. Und in dem 
ſie die lehre und den Stein verwerffen, darmit verwerffen ſie ſich ſelbſt. 
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A] Alfo hören wir, welchs die rechte Kirche ſej, nemlich, die auff den Eckſtein 

fi) bawen left und ein Geiftlich Haus wird, Laffen fich teuffen, gleuben an 
Chriſtum, Toben und danden im. Die faljche Kirch aber ift, die nichts thut 
nach Gottes wort, verwirfft den Eckſtein, Chriftum, verfolget feine Yere, als 
der Romifiche Hof. Zu Rom im Spital ift die deutjche Kirche, die ift die 
beſte, hat ein deutſchen Pfarherr. Aber was thut der Bapſt? Der ſitzt in 
ſeinem Pallaſt und leſt im die fuſſe kuſſen, drumb iſt er des Teuffels biſſchoff. 
Die Romiſſche kirche halt ich in ehren, ſie iſt from, hat G. Wort und die 
Tauffe, iſt heilig, aber der Romiſſch Hof, der Bapſt, ſo Biſſchoff iſt in dem 
hofe, der iſt des Teufels biſſchoff und der Teufel ſelbſt, ja der Dreck, den 
der Teufel in die kirche geſchiſſen hat, den er thut nichts anders, den was zu 
weltlicher hoffart und wolluſt dienet, das ex keiſer und konig werde, und das 
geld aus den Kisten ſpuͤle. 

Wir haben gehört, das der Herr Chriftus aus dem Verſs des 118. Pſalms Pi. 118, 22 
den ſpruch zeucht: Das reich Gottes wirt von Euch genommen werden ac. und 
den Heiden gegeben, Und wie ſich ſolchs auff einander ziehe und fchliffe, nemlich, 
das das Judiſſch volck ſej Gottes Kirch und volck, dergleichen auch die Heiden 
feine kirche. Nun kompt der Edftein, dorauff beide kirchen gebawet, fafjet 
Suden und Hejden zufamen. Das verdreuft die Juden ubel, das fie auch noch 
heuttiges tages nicht darmit zufrieden find. Ja fie find druber zumalmet, 
wie wir hernach Hören werden, den der Eckſtein ift ein felſs der ergerniſs, das 
hat fich beweijet an den Juden und heuttiges tages am Bapft und den feinen. 
Und ift ein wunderlich dieng, das feine Yere itzt alfo veracht wird und gar 
darnidder gefchlagen ift. Den er hat auch nicht ein getreuer Batomeifter fein 
tollen, jo Hat Got zu im gejagt: Wiltu nicht, jo wil ein ander, jo du nicht 
teilt das Kirchregiment und verwaltung mit de3 heren Chrifti Ehre und der 
Yeuthe jeligkeit, jo fan er einen andern erwecken, der3 thue. 

Mer auff diefen Stein fellet, den wirt er zerſchellen, auffmats.zı.s 
welchen aber er fallet, den wirt er zermalen. 

30 Das ift ein ſeltzame, wunderliche predigt. Die Bawleuth verwerffen in, 
und wer fih an in ftoffen wird, der fol zubrechen, und auff wen er fellet, 
den fol er zu pulver zermalmen, und dennochs jol der Eckſtein bleiben, der das 
gante gebew der Chriftlichen Kirchen trage. So ehrs den alles zerbrechen und 
zumalmen wird, too wird dan die Chriftliche kirche bleiben? Die Juden haben 
das Geſetz, die Heiden nicht, und auff dem ftein höret das Geſetz auff, den auff 
dem ſtein iſts alles geſchloſſen nnd gefaffet, und wonet in im die Gotheit sur. 2, 9.3 
leiblich, und alle ſchetze der mweifheit und erkendtniſs, alles zufamengefafjet in 
Chriſto, was in himel und Exden iſt Er ſoll das Heubt fein, darauff fich 
alles zeucht, Engliſſche, irdiſſche und himliſſche Creaturn. Drumb iſt er allein 
der Stein und leidet ſonſt niemands neben ſich. Bej den Juden und Heiden 


1 


© 


—1 


IR 
© 


2 


173 
— 


4 


14 Predigt. r 


A) 


Apg. 20, 29 


Joh. 1,20. 29 


Phil. 3,5f. 


426 Matth. 18—24 in Predigten ausgelegt. 1537—1540. 


find meifter geweſen, die da haben tollen edfftein fein, und der ift auch noch 
zu unſer zeit, als der Bapſt, der die gantze kirche hat zu ſich gezogen, item, 
die Barfufer munche, Prediger munde, Arrius und Mahomet, den ein iglicher 
wil der Eckſtein fein und ſchlegt fich zum ritter an im, tie ©. Paulus acto: 20. 
zeuget, die jagen: Hieher, Ich wil dich recht leren. Aber Hute dich, der Stein 
ſols allein fein, zu dem fol ſichs alles halten und ziehen. Alle Apofteln und 
Propheten jollen von im leren, wie den Joannes der Teuffer auch ſpricht: 
Ich bin nicht Chriftus, fihe, das ift das lamb gottes, den der grundftein und 
Eckſtein ſoll allein gepredigt werden, der allein helffen konne, den auffer im 
it fein rath. Aber man wil den Stein nicht Hören, leren von einem andern 
eckſtein, als: Ziehe eine gratv Tappe an, und ©. Francifei regel halten, und 
dardurch vergebung der fund erlangen, da3 wil ein kruglein werden, das ein 
groffen bauch Hat und fich bruftet. 

Wer aber auff den ftein fellet, das ift ein ſeligs, heilſams zexjchellen, 
wens auff dem Stein zerfchellet. An einem Haufe oder Maurn, do konnen 
nicht alle ftein am Yiecht ftehen, es muſſen auch etliche fulle ftein. Daffelbige 
find die jhenigen, jo fich ftoffen an dem ftein zur feligkeit, Lauffen gerne twider 
in und laſſen fich zubrechen, auff das fie nichts fein, Chriftus aber alles. Alſo 
ift ©. Paulus auff den ftein gefallen und zerſchellet, wie er ſich ruhmet zun 
Philippern, das er ein Hebreer fei und unftrefflich im volck Gottes gelebt nach 
dem Geſetz Moifi und der Veter lere, al3 er aber Chriftum erfennet hab, das 
er allein auff in gebatet fein muffe und durch den glauben an Chriftum 
gerechtferttigt werden, do wurde ex ein ſchon gefeſs, ein £oftlicher, edeler Stein, 
wohl polivet und zugericht durch das Geſetz und Iere der Propheten, ftojt ſich 


an den Stein Chriftum und zubricht, das er nicht? davon helt, wirt ein feiner, > 


toftlicher ftein und gebawet auff den grundjtein und Eckſtein. Das ift ein 
gutt Zerbrechen und Zerſchellen geweſen. Alle Eeher, und die etwas ſonderliches 
heilige3 haben fein wollen, die mufjen zurſchellen. Gin Francifcaner muf die 
fappen zerreiſſen und den ſtrick an galgen engen. Alfo bin ich auch im Elofter 
ein grofjer Heiliger getvefen, aber mein Fruglein ift zubrochen, und ich mus 
Jagen: mein Meffen, oxden, vegel, unkeuſcheit, wolt jagen keuſcheit, thuts nicht, 
imerhin zerſchmettert, nur entzwej, zerbrochen und zuftoffen an dem Koftlichen 
ſtein. Wils nicht mit gutthe, freundlickeit und Liebe zugehen, jo wartte des 
andern, fo folget: Auff wen der Stein fellet, als der auff in nicht gebatet 
wird, den wird der ftein zudruden, zumalmen, zerſchmettern und zu Staub 
machen. Drumb entweder fo gereumbt, das du oben auff in falleft, dan do 
hats nicht noth, als, ich lieſ mich vor einen guten, heiligen gejellen anfehen, 
er ich zum erkendtnis des Guangelij gebracht wurde, aber do dag Euangelium 
kam, do zerbrad ich, achtets alles nichts werd, fur koth. Verfieheitu es aber 
und wilt dich nicht laſſen zubrechen, fo wirt der ftein auff dich fallen und dich 
zerbrechen und zufchmettern, das du niemermehr zum Baw tuglich jeieft. Drumb 
jo ift3 beffer, das du falleft uber den ftein, dan das ex uber dich falle. Den 
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A] wen du ſchon zerfelleſt, jo kommen die ſcherben ins gebew, aber wen er auff 
dich fellet, ſo zerquetzt er dich, das du wider auff erden noch im Himmel 
gerechtigkeit habeſt. 

Der Bapſt wird nicht auffhoͤren den ſtein zu verfolgen, drumb wird er 
auff in auch fallen und in zumalmen, das er alhier verliere ſeinen wahn 
von ſeiner eigenen heiligkeit und gerechtigkeit und dort die ewige ſeligkeit. Den 
der ſtein ruhmoret alſo, es mus einer uber in fallen, an im ſich ſtoſſen, und 
das gehet ſelig zu. So bedencke es nu wohl, ob du williglich wilſt abtretten 
von deiner Vermeſſenheit, heiligkeit und eigenen Gerechtigkeit und dich laſſeſt 
zerknirſſchen und ſageſt: Lieber Herr, ich bin ein unnutze, untuchtig gefeſs, ich 
wil mich gerne laſſen zerbrechen, fhare hin, Meſſe, Vigilien, kappen, ſej ent— 
zwej. Oder ob erwarten wilſt, das er am Jungſten tage komme und zer— 
ſchmettere dich in abgrund der hellen, do du gar zerbrochen werdeſt, eintzweder 
alhier mit willen zerbrochen oder mit ungnaden dortt zerſchmettert, den es ſoll 
ſeinen zorn niemands entfliehen. 

Und theilet die welt in zwej theil, welche bejde muſſen zerbrochen werden, 
eins theils mit willen, ein theils unwilliglich, die erſten, die uber den ſtein 
fallen, die andern, dorauff der ſtein fellet. Die erſten, ſo ſich demutigen und 
nemen den ſtein an, laſſen ir thun fharen, das ſind die Chriſtliche kirche. Die 
laſſen ir vorig weſen, es ſej nu ſundlich geweſen oder ein heiligen ſchein gehabt, 
die verzweiffeln an iren wercken mit Paulo, und mit denen ſtehets wohl. Die 
andern ſind ſtoltz und hardneckig und wollen den Stein, Chriſtum, auffreiben, 
das er ſol nichts ſein, die mogen ſich mit ihrer heiligkeit huten, den dieſe ſol 
er gahr zu malmen und zuſchmettern, das ſie gahr verworffen werden, das 
nicht don inen ein gedechtniſs ubrig bleibe, rein aus, rein aus, das auch nicht 
die aſſchen da bleibe. 

Alfo wars im Concilio zu Coſnitz nicht gnug, das fie Johan Huſs ver 
brennet hatten und zu aſſchen gemacht, jondern noch eine gantze ellen tieff den 
plaß, dorauff ex verbrand, laſſen aufgraben mit der afjchen, und in rein 
geworfen, auff das die Behmen nicht kemen und die aſſchen oder exde auff- 
huben und vor heiltumb hilten, und nicht fein name oder ein buchjtabe von 
im uberbliebe. Und do ich erſtlich jeine bucher Yafj, gefielen fie mir toohl, 
aber ich gedachte bald: Er ift verdammet, da warff ic) balde da3 buch weg, 
den es hat nicht ein fteublein bleiben muffen, auch) nicht fein gedechtnijs. Aber 
wie fein haben fie es getroffen. Johan Huf lebt noch, und die Papiſten find 
zu ſchanden worden. 

Itzt ſchicken fie ſich auch darzu, das der Stein fie zerſchmettere, jagen: 
. wen gleich ein Goncilium gehalten wurde, jo wollen wir dennochs nicht ein 
Harbreit nachjlaffen, ſondern ihre Teuffelifiche Kere gar wider auff die Ban 
bringen und nicht gejtadten dev Prieſter che, fondern ſollen iv Weihwaſſer, 
Yegende S. Georgen wider annemen. Solche gedanden haben, fie, das fie kurz— 
umb den ftein wollen zerjchmettern, Chriftum aufrotten, da3 ſeyn Euangelium 
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nicht allein zermalmet, fondern auch gahr verworffen jei, und nirgent3 plaß 
oder raum hab, do fie möge gepredigt werden. Jch bin zwantzig jhar im Ban 
geweſen, unſer herrgott fragt nichts nach ſolchem drewen. Wir ſein zerbrochen 
an dem ſtein, auff das wir auff in gebawet wurden. Dargegen wollen ſie 
bejde, ſtein und maur, zureiſſen. Dieſelbigen Bauleute, die nicht leiden wollen, 
das man ſeiner gedencke, die (ſpricht er) ſollen von im zumalmet werden, den 
er wird auff ſie fallen und nicht ein Steublein von ihnen uberbleiben 
laſſen, und das wird balde geſchehen, wo nicht Got mit dem jungſten tage 
drein ſchlegt. 

Das Judiſſche volck hat ein wolgeordent reich gehabt. Itzt iſt nicht ein 
platz einer Hand breith da, das ir eigen were, ſondern ſitzen auff der ſchuckel, 
das, wo irgends ein wind hehr wehet, ſie furchten muſſen, das ſie abfallen, 
beweiſet der Stein ſein ampt und werck an ihnen, das ihnen gehet, wie der 
Sprew auff der Tennen, fo der wind verwehet, wie der 1. pſalm ſaget, find 
nicht allein von Iheruſalem, prieftertumb und fonigreich geftoffen, zerjchmettert 
und zerſchlagen, und alles, was fie gehabt im land, verlorn, jondern auch mit 
blindheit und unfinnigfeit geſchlagen, darnach ift der Soltan kommen, it der 
Turck, und da3 heilige land eingenomen, da3 nichts mehr von den Juden 
reucht, haben das land verlorn, und find fie zerjtreuet durch die gantze welt 
und an feinem ortth ficher, werden aus ihren wonungen gejtoffen, wie der 
102. pj. faget. Den fie wolten Batoleuthe fein und verworffen den ftein aus 
dem ande, wolten ihn gar zerjchmettern. So hat ſichs umgefert, das der 
jtein iſt auff fie gefallen, da3 fie anders nicht fein als die Sprew oder Staub 
auff den gafjen, und wen du einen Juden fieheft, jagen mogeft: Der ſitzt auff 
einer ſchuckel, ift gar zufchmettert, werden aus einer jtad in die ander gejagt. 
So wirtt unfer Bapftumb auch zurjchmettert werden, das uber dreiffig jhar 
nad) uns fie nicht werden mehr ein mund) fehen oder wiſſen, werden inen 
nicht konnen trewmen laſſen, das da oder dortt ein kloſter ſej geweſen, wider 
Stifft, Vicarien noch thumherrn finden. Und es ſind itzt viel leuthe, die 
keinen munch geſehen haben, den es ſol zerſchmettert werden, und ich wils 
auch gerne thun, das ich von mir ſelbſt und vom vertrauen meiner eigen 
gerechtigkeit abſtehe und zu Chriſto lauffe, dan die andern ir ſtifft, guter, leib 
und ſeel verlieren werden. Es iſt aber beſſer, das ich alles hie verliere, den 
das mein leib und ſeel ins helliſſche feuer geworffen werde. 

Das predigt er den Juden und fellet den endlichen beſchluſs, eintzweder 
zubrochen oder zerſchmettert. Den der Stein wirt wol verworffen, aber er 
wird zum eckſtein, und iſt von Gott gelegt zum fundament in Sion. Drumb, 
wer auff in gebawet wird und an in gleubet, der wirdt nicht ſterben ewiglich 
noch zu ſchanden werden. Alſo ſol nu das gebew ſtehen, man ſchlage oder 
werffe darnach, oder verſuche einer ſonſt ſein Heil daſſelbige aufzurotten, 
dennochs ſo ſols bleiben. Sie ſollen druber zuſchmettert werden. Wer ein 
jhar oder dreiſſig lebet, der wird ſehen, wie der Bapſt und Biſſchofe zuſchmettert 
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A] ſollen fein, den fie wollens nicht anders haben. Aber wen ſie es itzt gleich 
hoͤren, ſo gleuben ſie es nicht. Sie wollen nicht auff den Stein gebawet ſein. 
Aber wer nicht luſt hat zu dem Edelgeſtein, das er auff in liege und vergebung 
der Sunden hab und ein gutth gewiſſen, der mag die Straff haben, die alhier 
den ungleubigen Juden und Heiden gedrewet wird. Wen man nicht ſo tol 
und thoricht were, ſo ſolt man ſich mit freuden laſſen bawen auff den ſtein, 
den dieſer Schmaragd und koſtliche ſtein hat die krafft, das er ſelig macht 
— gibt den gleubigen Heiden und Chriſten, das ſie ein tempel gottes 
werden. 

10 Die Papiften wollen auch jelig werden, aber worumb Horen fie nicht 
diefen Stein? Wiltu ſelig werden, Bapſt, jo laj3 deine weiſe anftehen. Den 
Got Hat eine weije erfunden. Ehr wil feine andere haben. Alle, die an den 
gelegten grundftein gleuben, jollen nimer mehr zu ſchanden werden. Das ift 
die Yehr und der einige weg, wer einen andern jucht, wird feilen. Noch den- 
noch fharen fie dahehr, verfolgen, verwerffen den Stein und weg und toollen 
etwas anders darneben haben, iv dieng erhalten, al3 ©. Franciſcus regel 2c. 
Nein, nein, gott wil den neben ftein zurmalmen. Aber fie wollen mit dem 
fopffe hindurch und jagen: Ej, der Stein thuts nicht allein, unſer regel, werd 
und ſatzung mufjen wir auch Haben, und folten toir gleich den ftein druber 
20 aufrotten. Nu jo fhare Hin, du wirft wol fehen, das du und deine Mefje 
nicht edfftein fei noch dich und andere, darfur fie gehalten worden ift, nicht 
jelig made. 

Es find zweierlej menjchen. Etliche zubrechen an dem Stein, fallen auff 
in. Die andern wollen den Stein aufreiffen, jo fellet er auff jie, das fie 
unter dem Stein zujchmettert werden. Oben auff dem ftein iſt gut fallen, 
aber drunder kommen ift boͤſe. Wer fid) zubrechen leſt, gleubt, getaufft wird, 
der wird auff den Stein gebatvet werden, und tretten ab don irer vermeſſen— 
heit, Yaffen ihnen jagen, die werden ſelig. Die andern under dem Stein 
erden zerſchmettert. Marci 16.: “Wer gleubt und getaufft ift, wird jelig, mart. 16.16 
wer nicht aleubet, wird verdampt. Das fejlein wird zu ſcherben werden, da3 
nichts taug fur fi. Aber auff wen der Stein fellet, da twird lauter ftaub aus. 

Alto hats gott wolgefallen, und wir follen und von herken des freuen 
und Gott darfur danden, das wir ein gewiſſe weiſe unfer jeligkeit Haben. Iſt 
doch unfer Keiner, er hat naturlic) lieb ein gemeinen, richtigen weg, den viel 
35 wiſſen, und eine landſtraſſe fur einen holtzweg. Alfo ift3 eine grofje gnade 

gottes, das er uns eine gewiſſe Ban und Steig zum himel geweijet hat, do 
Chriſtus ſpricht: Ich bin der weg, die warheit und das leben'. Solchen weg 30. 11, 6 
- wollen doch gleichtvol die Mund) nicht haben, ſondern wollens befjev machen 
und uber die wolcken fharen, und follenz ire regeln thun. Ein Mund), fo 
fein weib Hat, til befjer fein den ein armer Leje, der an Chriſtum gleubt. 
Unfer muncherej ift das vechte leben uber den gemeinen Chriftlichen ftand, den 
wen die leien jollen felig werden, jo muffen wir Munche ihnen aus dem Feg— 
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A]feuer helffen. Sie ſchwimmen im tieffen meer, aber wir twerffen unſer ſtricke 
hinaus und ziehen fie wider ins ſchieff, das fie jelig werden. Alfo haben wir 
im Bapftumb geleret, der eckſtein heiffe das geringe leben und monchsleben, 
ein eigen erwelet dieng, das in fonderlicher Kleidung, Speiſe, perfonen und 
erdichten wercken ftehet, haben nicht weltlich leben wollen, do fie doch Elofter 
wie die ſchloſſer gebatvet. 

Wir find aber, Gott lob, wider fomen zu dem Stein und zerbrocdhen, 
tollen ung des gemeinen Chriften ftands benugen laſſen, wollen nichts ſonder— 
lichs machen, gott geb, das wir nur auff in fallen und rein zubrechen, wol 
zerſchellen, unfer feelen im befhelen, daS er da3 irrende ſchefflein in die 
Hurden trage, aber ja nicht von dem Stein zumalmet oder ewig zu ſchanden 


1. Petri 3, 4 werden, wie ©. Petrus faget, da3 er den Bawleuten ein aujertelter, Eojtlicher 


ftein worden ſej, aber die in verworffen haben, jej er zum Gejtein worden 
und zum ftein des anftofjens und feljs des ergernif. Das ift eben, was 
alhier Chriſtus faget, das, wer fich nicht auff in jegen und legen wil lafjen, 
den werde er zumalmen. Wer nicht ein jteinichen til fein mit im bat, dem 
ift der Stein nicht allein unnuß, ſondern auch ergerlich, der in zerfchmettere. 

“Und do die Hohenpriefter und Phariſeer feine Gleichniſſen 
hörten, vernamen fie, das er von inen redet. Und fie tradhteten 
darnach, wie jie in grieffen, aber fie forchten fi vor dem vold, 
dan e3 hielt in fur einen Propheten.’ 

Mas dieſe predigt gewirckt hab, do fie die parabeln gehört, das er gejaget, 
der Weinberg jolle von ihnen genommen und andern aujgethan tverden, der- 
gleichen vom Eckſtein, der fie jolle zerſchmettern, das wollen fie nicht Leiden, 
gedenden den jtein umbzubringen. Aber fie durffen nicht fur dem vol, 
furchten fi) fur im. Den wer eine böfe ſache Hat, der muſs auch die plage 
fhulen, da3 er ſich furchte, do feine gefhar ift, muſſen ſich fur iven eigen 
gedanden und fehatten furchten. Den wen fie inen hetten angegriffen, fo hette 
ihnen das vold nichts thun durffen. Aber fie haben ein bofe ſache, drumb 
ift auch Fein muth da. Sie hören in nicht gerne, wolten den Stein vil lieber 
verwerffen. 

Alſo furchten fich auch die Papiften, gehen imer ſchwanger mit newen 
practicken und anjchlegen. Es wird aber ein fheil draus geborn. Sie huben 
gerne an mit dem ſchwerd, aber fie gedenden: Die jenigen, jo ung belffen 
jolten, mochten ſich zu ihnen fehlagen, unferer eigen unterthan das groſſer 
theil wurde bej ihnen ſtehen, es mocht uns miſrathen. Alſo helt ſie niemands 
auff, wir ſind ſtille. Sie ſchutzen uns mit ihrer eigen furcht und ſorgfelttigkeit, 
den das bath moͤcht uber ſie auſgegoſſen werden, dan ſie ſtreitten wider die 
erkandte warheit des G. wortts. Wen der gemeine man das innen wurde, 
das ſie vor lugen, Ehebruch und Ketzer oder verfurer fechten ſolten, das 
wurden ſie ſchwerlich thun, zu felde ziehen. Wir ſtehen fur die warheit. 
Unſer Bluthhunde ſind unſer ſchutzherrn wider ſich ſelbſt, und die furcht helt 
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A) das Schwerd in der jcheiden. Gott ift wunderlich und erhelt die jeinen 
wunderbarlich. Es machts CHriftus alhier jo grob, verdriefslich und uneſs, 
das nicht wunder were, das ſie mit im zurneten. Er verdienets wol, den 
das ſchelten werhet wol drej tage, das er ſie wohl auſgeſcholten. Aber das 
volck ſchutzet Chriſtum nicht, ſondern ir eigen furcht heldt ihr ſchwerd innen. 


or 


Das zwei und zwentzigfte Capittel. 


Nun folget, was fich den montag und dienftag nad) dem Palmen tage 
zugetragen, Erſtlich die Parabel vom Tonige, der feinem Sohn hochzeit machte, 
und der Pharijeer frage vom Ziensgrofichen. Aber do folget eine ſeltzame 
geſchiecht. 

"Do tratten an dem ſelbigen Tage zu im die Saduceer, die do Matt. 22, 23i. 
halten, es ſei fein Aufferftehung, und fragten in und fpraden: 
Meifter, Moijes hat gejagt: So einer ftirbt und hat nit finder, fo 
jol der bruder jein weib freien und feinem bruder einen Samen 
erwecken' ꝛc. 

Dieſs iſt ein ſeltzam geſchiecht, und wens in der bibel nicht beſchrieben 
were, jo gleubte ichs nicht, und niemands wurde es mich uberreden, das in 
dem volck, ſo Got im erwehlet und darvon Chriſtus geborn, das den Heiligen 
Geiſt gehabt, den Tempel, gottesdienſt, verheiſſung, Geſetz, Propheten und 
Patriarchen, ſolche leuthe ſolten gefunden werden, die nichts wuſten von der 
aufferſtehung von den Todten. Nu ift dieſer geſellen viel geweſen, nicht ge— 
rienge leuthe, ſondern die hohen regenten, die das volck leren ſolten, und habens 
nicht allein heimlich gehalten im Hertzen und heuſern, ſondern offentlich ge— 
predigt und geleret. 
25 Und jehe alhier, wie e8 im volck gottes geftanden ſej, eher dan Chriſtus 
geborn worden. Do twaren drejerlej Secten, Pharifeer, Saduceer, Eſſeer. 
Pharifeer gleubten an das reich Gottes, ewige leben, ein Hell, Himel, engel, 
Teuffel were. Aber das Heubtftude der Lere von der ewigen ſeligkeit liſſen 
fie anftehen, lagen auff den Menſchen fagungen, damit efften fie das vold, 
waren geitzig, trug inen viel geldes, Yiffen die lere Moiſi und propheten gantz, 
Yebeten aber nicht darnach. Mit denen hat Chriftus im Euangelio viel zu 
Ichaffen. Der Saduceer wird nur einmahl im Euangelio gedacht, gleubten 
dever keins, fagten, das fein Engel no) Teuffel, fein Hell noch ewig eben 
were, worffen alle ſchriefft weg, ohn die funff bucher Moifi, muft nichts jein, 
» das Elias und Elijeus todten auffertvedt. Das find guldene Söhne geweſen, 

die die rechte Kunft gewuft, den Stein vom Hertzen wegzuwerffen, nemlich, 
das kein Helle ſej, drumb ſoll man ein guten mutt haben, im faufs leben. 
Das find Epieureer und nicht ſchlechte leuthe. In Actis cap. 5 war der heilig upg. 5, ı7 
Hohepriefter Caiphas aud) ein Saduceer mit feinen verwandten. Do er nun 
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Alin fein ampt neulich getvetten war, do haben die Saduceer gutt thun gehabt, 
Chriſtum zu creutzigen, denn fie fragten nad) feiner gerechtigkeit, trieben allen 
muttwillen, allein das fie es fur den leuten verborgen, den fie fragten nichs 
nad Gott. Alfo thut auch unfer Bapft und der Pfaff von Hall und der 
gantze Romiſſche Hoff, der gar voller Saduceer ift, wie die oberjten herrn zu 
Iheruſalem offentlich gehalten, das nach dem Leben fein ander jej, und haben 
die Lerer im volck Iſrael ander3 nicht gegleubt den als ein ſaw, wen die 
den bauch vol hat gefullet mit trebern, fo ift fie zufrieden. Die Pharijeer 
find ein wenig frommer gemwejen, aber nur mit menſchen ſatzung umbgangen 
und ires geitzes gewartet. Die 3. Effeer, die find from getvejen, waren werck— 
heiligen, ein heufflein, da3 fich zufammengethan zu beten und faſten, haben 
nicht weiber gehabt, als zu unſer zeit die Gartheufer jein mochten. 

1. Da3 wort Pharifeer Heift ein jonderlicher, der etwas jonderlichz fein 
wolt, ſich ausfondert fur den andern, der nicht wil ein gemein leben furen, 
als ſchneider und ſchuſter, ſonderlich gebet und Kleider, als unſer pfaffen thun, 
aber fie Haben weiber gehabt. 

2. Saduceer hieffen die Gerechten, die frummen, den fie wolten uber die 
pharifeer fein, hilten die pharifeer fur jcheldfe, fich aber fur from, und waren 
doch auch verziweiffelte buben. 

3. Efjeer, die theter, die e3 thun, al3 folten fie jagen: Die andern reden 
nur bloſs darvon, mit ihnen nur ein geweſch, habens im maul, mit der thatt 
aber iſts nichts, Jonderten ich derhalben von Pharifeern und Saduceern, hilten 
nichts don inen, neereten ſich mit ihrer Hand, fafteten jehr. 

Es bat aber feine Secten der apofteln predigt am Pfingftage ubeler 
verdrofjen als die Saduceer, dan fie Hilten nichts von der aufferftehung der 
todten, ſchickten hin und liſſen fie ins gefengkniſs mwerffen. Die Pharifeer 
fragten wenig darnach, den fie predigten denfelbigen articel. Welch ein greu- 
lich volck iſt das geweſen. ch hette auch nicht gegleubt, das das Bapftumb 
jo ein grofjer greuel fej, wen ich den Romiſſchen Hoff nicht ſelbſt gefehen Hette. 
Wir mogen uns freuen, das Got uns beruffen und ertvehlet hat fein wort 
zu hören und zu gleuben, und got bitten, das er unfern beruff bejtedtige und 
uns im rechtſchaffenen glauben erhalte und uns nicht darvon abweifen laſſen. 
Unfer Cardinel fragen nad) feinem gewifjen, fagen: was gewiſſen, gewiſſen. 
Es bath einer einmahl zu Rom ein Cardinal umb eine bullen. Als er nun 
drej hundert gulden darfur begert, aber der arme man ſo viel nicht geben 
kondte und ſein armuth und unvermugen klagte und er zu letzt dreiſſig 
gulden fordderte, und der arme man ſagt: Ej, ir Romer, habt ir den kein 
gewiſſen? do antworttet der Cardinal: Was gewiſſen? Gewiſſen iſt ein ſolch 
ſcheuſlich thier, das eyn menſchen traurig macht, und das der menſch wider 
ſich ſelbſt ſtreittet, imer weg mit dem Gewiſſen. 


22 Saduceern] Eſſeern 
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A] Aber laſ fie fharen und jo reden. Es ift ein groj3 Zeichen der gnaden 
Gottes, da3 er uns fein wort und Sacrament gegeben hat und helt3 mit uns. 
Sihe aber die jchalcheit der Saduceer. Sie fommen zu Chrifto und 
wollen inen recht fangen, ex fol inen nicht entwuffchen, befommen aber auch) 
eine ſchlappen. Sie gedenden: Er predigt von der aufferftehung dev Todten, 
wir muſſen im ein nuj3lein furhalten, das ers auffbejſſe, ſprechen: Meiſter', 
als wolten ſie ſagen: Du Narre, und beſtedtigen mit dem Geſetz Moiſi ire 
frage, argumentiren alſo: ein weib muſs im ewigen leben nur einen Man 
haben, dieſs weib aber hat ſieben menner gehabt, drumb ſo iſt keine auff— 
10 erſtehung von den todten, als ſolten fie jagen: es gieng wol Hin, das ein 
man viel tweiber hette, aber das verbeut er, das ein Weib viel menner hab, 
ei, es ift nicht fein, das eine viel menner hab, jo doch eine uber einen man 
nicht fol haben. So fie derhalben nicht viel menner haben fan, drumb jo 
werden die menner nicht aufferftehen. Ei, eine ſchoͤne kunſt, mich wundert, 
5 das Chriftus nicht beijer fie abgewuſſcht Hat, twie er offt den Pharijeern 
gethan. 
Es antworttet aber der Her: 
“Ar irret und verftehet die Schrifft nit noch die Krafft matth.22, 2er. 
Gottes. An der Aufferftehung werden fie nicht freien noch ſich 
freien lafjen, jondern fie find gleich wie die Engel im Himmel. 
CHriftus ſpricht: ir Narren, iv wiſſet wider von gottes wort oder bon 
feiner gnade und krafft, ir bringet nur euer tretome dohehr, die jollen ſchlieſſen, 
wen ir aber die heilige ſchriefft und gottes almacht anjehen und betrachten 
wurdet, jo weret iv wohl gewar werden, ob gott nicht die todten aufferwecken 
fondte. Der doch in der Schopffung alles aus nichts gemacht Hat, folt er 
den nicht auch todten konnen lebendig machen? Und wohehr werden noch 
teglich alle menſchen geſchaffen? iſts nicht wahr, aus nichts? So er den das 
kan, das ir teglich vor augen ſehet, greiffet und fhulet, ſolt er den nicht auch 
die todten aufferwecken? Iſt das ſo ein ungleublich dieng, todten zu erwecken, 
ſo er zu dem ſpricht, das nichts iſt, das es etwas ſej? und wen er ſpricht, jo Röm. a, ı7 
geſchichts, und wen er gebeutt, jo ftehet3 da, wie der Pf. faget. Darumb jo wi. 33, > 
faget er: ir Habt die Schrifft nicht gelefen, jo erkennet ir auch nicht die werd 1. Moie1,3if. 
gottes, der himel und erden und alles aus nichts gemacht hat, Gene: 1., will 
Tagen: Ich ſehe wohl, das ir in der ſchriefft nicht ftudieret, doraus ir lernen ſoltet, 
das Gottes gewalt und macht jo groſs fei, das er aus nichts alles machen 
Konne. Aber dieweils alle tag geſchiecht, jo achtet mans nicht, als es ift ein 
Meidlein itzt Jungfrau, uber ein Ihar ein mutter, das iſt in dorffern und 
- ftedten gemein. Drumb fo iſts fein wunder, und wen ein menſch ift don den 
todten aufferftunde, jo Halte ich, die gange welt twurde hehr Yauffen. Aber 

10 das kinder geborn werden, vorm jahr gahr nichts geweſen, do fragen mir 
nichts nach, den wir erfennen gottes krafft nicht noch die Heilige jchriefft 
verjtehen. 

Luthers Werke. XLVII 28 


Du 


- 
w 


2 


o 


2 


a 


3 


> 


3 


u 


434 Matth. 18—24 in Predigten ausgelegt. 1537—1540. 


A] Strafft derhalben die Saduceer, da3 fie nichts von der heiligen jchriefft 
wiſſen, den in der aufferftehung der todten, do werde es nicht aljo zugehen 
als hie in diefem leben. Sie werden nicht frejen, die fieben bruder werden 
ſich des weibs nicht annemen noch einiger nottdurfft des lebens dir von nöthen 
jein als hier, den fonft wurde e3 ein unflettiger Himel fein. Der man gehort > 
das weib nicht3 mehr an, da3 mweib nemen und finder zeugen horet den auff. 
Spricht: ir ſeid Ochfenprediger, Setolerer, Ejelprediger. Der Sawen gehören 
auch trebern und der fue graſs, wer Gottes werd und fein wort nicht an- 
fihet, der ift ein Saw, und wer nicht wil fehen, was got thut, und hören 
was er redet, und wil die augen zuthun, der bleib ein narr, und er wird 
balde in irthumb fallen. Damit hat er den Saduceern da3 maul geftopfft. 
Und die Pharifeer habens gerne gehört, das fie ftum worden find und mit 
unehren bejtanden. Dan die Saduceer thatten inen groffen fehaden, fie waren 
die furnempften im volck, tie noch der Bapft und feine Gardinel das anjehen 
in der welt haben, aber die jchriefft Haben fie verlorn. Wen man zu Rom 1 
ſpricht: Das ift ein Bon christian, fo meinet man, ex jej ein Rechter narr, 
haltens fur ein gejpött, und wen einer mit gottes wortt nicht unterricht ift, 
jo fellet er balde dohin. Den drej ablas Holet man zu Rom, einen ledigen 
beutel, böfen magen und fein gewiſſen. Dan die zuvor from, ehrliche leuthe 
waren, ©. wort gern horet und fich furchtet fur der Hell, der twird rohe und 
wild, veracht Euangelium und Chriftum, Iebet ala eine Saw und wird aud) 
der Sawen lohn empfangen, aber ſolche werden gute Chriften geheiffen, die 
andern belt man als Ertznarren. 

Und do Chriſtus ire lere hat zu ſchanden gemacht, do unterrichtet er 
fie von der rechten Lehre, als jolt ex jagen: Dieweil ir alle andere bucher 
der heiligen ſchriefft verwerffet, aufgenommen die bucher Moifi, jo mil ich 
aus ihnen mit euch nicht Handeln und das Exempel Eliaͤ und anderer, fo 
todten aufferweckt haben, anftehen Yafjen, Sondern aus Moifi mit euch reden. 

Matth. 29, 31—33 “Habt ir nicht gelejen von der Aufferjtehung, das eud gejagt 
ift von Got, da er ſpricht: Ich bin der Got Abraham und der Got » 
Iſaac, und der Got Jacob? Got aber ift nit ein Got der todten, 
jondern der lebendigen. Und da ſolchs das volck höret, entjagten 
fie ji) uber feiner lehre. 

2. Diofe 3,6 Diejs nimpt er aus dem 2. Bud) Moifi am 3. Cap: do Got den Moijen 
in Aegipten ſchickt, und argumentirt draus, das ein aufferjtehung der todten 
ſej, Fragt: Habt ir das nicht gelefen? Ja, fie habens wohl gelefen, aber uber- 
hin, wie die Magd die Stuben keret. Es zeuget aber Moiſes dofelbft mit 
einem ſtarcken argument, das ein ander Yeben nach diejem jei, den Gott were 
ein Gott abrahams. Das muften fie zulafjen, aber fie verftundens nicht. 
Drumb fragt er: Wolt ir got machen zum Gott der todten oder jonft eines 
diengs, dag nichts ſej, oder Kein weſen hab? fondern fo er ein Gott ift, fo 
muſ das etwas jein, des Gott ex ift, den es leidet ſich nicht, das es alfo 
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A] heiſſen ſolte: Ich bin Got fur mich. Aber weil Moijes jaget, ex jej ein Gott 
Abrahamz, jo muſs Abraham etwas fein und leben. Aber die vernunfft 
ſpricht: O Abraham ift lang verweſen, wie fan Got den jein Gott fein? Sol 
ich nu jagen, Gott ſej Abrahams got nach der Seel, jo iſts nicht gnung, den 
Abraham ift nicht allein Seel, fondern er hat Leib und feel. Item Got fan 
nicht der todten Got fein, Abraham aber iſt geftorben, tie fan er den fein 
Got fein? 

Nu jo Moiſes recht geſchrieben Hat, das got Abrahams Got jej, jo muf 
Abraham Leben. Und jchleufcht draus gewaltiglich, das eine Aufferjtehung 
der todten ſej, ſonderlich der Gerechten, den es dringet alhier Chriftus noch 
nicht auff die allgemeine Aufferſtehung der todten. 

Wie gehet aber das zu? Gr, Chriftus, deutet es, das im alles lebe. 
Fur mir und dir ift Abraham tod, aber Chriftus faget: mir ift er nicht tod, 
den ich hab in alfo gefaft, das ich fein Got bin, er fol gant bleiben, auff— 
erſtehen, und mir ift ev albereit lebendig, den ich wil ihnen auffermeden. 
Den wie CHriftus geftorben ift und dennochs Got lebet, aljo leben auch 
Abraham und alle Heiligen, ob jte gleich fterben. Und ift Gott ein gerieng 
arbeit, das er einen todten Iebendig macht. So jhleufcht nu der text, das 
Abraham und alle heiligen leben. 

Wie aber das zugehe, das Kan die vernunfft nicht jehen noch begreiffen, 
das ein menſch fterbe, der Leib fihet nicht, fein werd und thun ift zu pulver 
und aſſchen gemacht, jo weis die Seel auch nicht, wie es umb fie ftehet, und 
ſoll dennochs nicht tod fein. Den die auferſtehung der todten toird gewiſs 
geichehen. 

Moiſes leugknet nicht, das der tod ſej, aber er faget, das wir wider auff⸗ 
erſtehen ſollen, das das leben ſtercker ſein ſolle den der tod, dan man eine 
kurtze Zeit im grab ligt, aber dan in ewigkeit leben ſolle. Alſo iſt Abraham 
auch tod und dennochs lebet er durch die aufferſtehung, und wir reden von 
dern Abraham, der Iſaacs vater iſt und Jacobs grofvater, leib und feel hat, 
an dem fol des tode3 weſen nur einen augenblick teren, und man ſols rechnen, 
wie er3 anfihet, und toie e3 fur gott ift, der rechnets dohin nicht fur einen 
augenblid. Drumb Iebet Abraham fur Got, ob er hohl fur den menjchen 
todt ift. 

Mitt diefem argument ubertoindet er die Saduceer, und e3 wird ung 
auch gepredigt, auff das wir den Artickel unſers Chriftlichen glaubens wol 
mercken und nicht Romaniften oder Cardinel erden. Wen twir da3 helle 
Yicht des Guangelij nicht hetten, jo weren wir alle lengſt Romiſſch worden. 

Vor 20 Iharen hoͤret ich den Cardinal Cajetanum, der redet alſo vom 
Chriſtlichem glauben, das ich erſchrack. Drumb laſt uns an dem artickel 
halten, den ſo er untergehet, ſo wird ein iglicher burger und bauer ein ver— 
echter der aufferſtehung der todten, ja gahr blind und Caiphaſch werden, und 
dan gehen, wie Chriſtus ſaget: Meineſtu, wen des menſchen ſohn komet, das aur. ıs, 5 
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Alex glauben auff exden finden werde?! Drumb jo laſt ung Gott bitten, das 
er ung bei dem licht des Euangelij erhalte, und wir den artidel erkennen, 
und unfer nachkommen auch die Lehre haben. Den wo die lehre verlificht, 
do toirt Kommen die verleugkung dieſes artickel, darauff den balde der Jungſte 
tag folgen muss. 


Das drej und zwentigfte Capittel. 


“Da redet Iheſus zu dem Bold und zu feinen Jungern und 
ſprach: Auff Moifes Stul figen die Schrifftgelerten und Phari- 
feer. Alles nun, was fie euch jagen, das ir halten follet, das 
haltet und thut, Aber nach iren werden ſollet ir nit thun. 

Im 22. cap: hat der Herr Chriftus den Saduceern, die nicht gleubten, 
das eine aufferftehung der Todten were, das maul geftopfft, und ſindt num 
alfo die predigt aus, fo Chriftus auff den montag und dienftag nad) Pal- 
marum zu Iheruſalem gethan Hat. Nun folget wider eine hardte predigt, jo 
er auff den Mitttvochen nad) Palmarum gethan, und ift eine rechte jcharffe, 
gute Yauge, die er den Pharifeern auffgeuft, gibt inen noch die lege und 
ichendet ihnen das Valete, des fie nicht jehr werden gelacht haben, und ver— 
dienet ſich ſo wohl umb die lieben Herrn und Prälaten, das fie ihme den 
Yohn den dritten tag hernach geben, und gehet das wetter dahehr, das er uber 
ihren Halj3 Zeter, mord, we, we, we jchreiet und feret jeine wort zu den 
Sungern und vol, vedet nicht mehr mit den Pharifeern und Saduceern, thut, 
als jede er fie nicht, wiewol fie nahe darbej gejtanden und in einem toindel 
bei der thuer zugehoret. Aber vor dem volck Lift er ihnen den rechten Text 
und prediget von ihren ſchonen thugenden und ſchlegt gleichewol den Ejel 
weidlih auff den Sad, das ers gahr wohl fulet, verwirfft Moiſen nicht, 
fondern beftedtigt inen, aber weil viel irtumb und abgotterej durch die 
Pharijeer eingerifjen und ins vol getrieben waren, jo wil er unter inen 
— ein unterſchiedt machen, unter dem rechten brauch und miſbrauch des 

eſetzes. 

Dieſe Predigt iſt dem volck gutth, heilſam und troſtlich, aber den Phari— 
ſeern ſehr erſchrecklich und verdrieſlich geweſen, den ſie furchteten irer gewalt, 
das ſie in genommen wurde. Dieſen unterſchiedt muſſen wir zu unſer zeit 
auch machen wider den Bapſt und ſeinen Hauffen, heben nicht alles auff, 
ſondern behalten den unterſcheid zwiſſchen der rechten und falſſchen kirchen und 
ſagen, das ſie im ampt ſitzen, das ſie lehren und predigen ſollen, und das iſt 
war. Ich wolt den Bapſt und die Biſſchofe noch gerne hoͤren und ire gewalt 
nicht zerſtoͤren, allein das ſie aufftretten, ſich ires ampts annemen und das 
Euangelium von Chriſto predigten, die heilige ſchrifft leſen, das abendmal 
reicheten, teufften, arme betrubte gewiſſen troͤſteten in ſterbens noͤthen. Do 
wolten wir uns wider ſie nicht legen, ſie ſolten unſere Hirten ſein, wir wolten 
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A) fie gerne hören und alles thun, was fie nur wolten von una haben, und fie 
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auff den henden tragen. Den darzu find fie zu Biſſchoffe gejeht, das fie dem 
vol predigten ©. wort. Aber das wollen fie nicht thun, drumb fo haben 
fie uber ung nicht zu Lagen, das wir fie don der Cantzel treiben, inen in ihr 
ampt greiffen, jondern wir jehreien uber fie, das fie ires ampt3 nicht brauchen 
uber uns, fie haben die gewwalt der kirchen, aber thun nichts darnach, drumb 
ifts exlogen und exftunden, was fie uber ung Klagen. Sie wollen nicht mit 
weide ung verforgen, jo Chriftus inen befohln hat, jondern wir jollen nad) 
item willen, luft und wolgefallen leben, Heiligen anruffen, Meſs horen, 
vigilien halten, Oxdensleuth werden, ablaſs Löfen, walfarth gehen, altar und 
Kirchen ftifften, vom fegfeuer, das fie uns das geld aus dem beutel jtelen 
mit der beicht, abjolution, wie fie wolten. Und jeind daran nicht gnugt, 
wen wirs thetten, den ſonſt kundt ich ein kappen und heren hembd tragen, 
eine platten Yafjen ſcheren, ein grauen rock und holtſchuch tragen, ein ftric 
umb die Yenden binden. Stem, ich kundt waſſer, bier, wein trinden, nicht 
fleisch effen am freitag und mitttwoche, item gehn Rom ziehen und meſs halten 
Jemands zu gefallen. Es folte doran nicht mangeln, wen fie e3 je jo haben 
wolten, der ſachen wolten wir balde eins werden. Aber das ift der drei, den 
fie dran Hengen, das man durch ſolche werd jelig werden folle Das iſt des 
Teuffels ſchwantz voller gifft, den durch dieſe feine lere und irtumb mil er 
mich von Chrifto reiffen. Das ſucht er, das wil er darzu Haben. Du jolts 
halten zur jeligfeit, und gleich als hets gott gejagt, al3: wen du nicht fleiſch 
iffeft am freittage, jo haftu vergebung der Sunde. Bo bleibet da Chriſtus, 
der mein jundentreger und Heiland ift? ich werde von im auff meine werd 
geriffen. Wer nun darwider redet, der thut gar ein todjunde. 

- Aber ſolt er Chriſtum predigen al3 unfern heiland, jo wurde der Bapit 
fein gewalt nicht erhalten und fein Bapftumb balde untergehen. Den ein 
Chriſt jaget zu des Bapfts Decreten: Ei, e3 find nicht die zehen Gebot, ic) 
kans wohl emberen. Das fhulet der Bapſt wohl, das jein gebot nicht als 
G. Gebot und als notig zur feligkeit wurden gehalten werden, drumb mil er 
haben, das wir dardurch gerecht und felig werden follen. Das konnen mir 
nicht leiden noch thun, den wir verleugfneten Chriftum. Wil alſo der Bapit 
fein recht ampt nicht thun, jo wollen wir auch fein falſch ampt nicht Leiden. 

Ehen dafjelbige thut alhier Chriſtus auch, ſpricht: Die Pharifeer und 
ſchriefftgelerten fien auff dem Stul Moift, nennet fie Moiſi Sinagog, nicht 
ic eigenen ſtul. Den Got Hat da3 Levitiſch Prieftertumb und Predigtampt 
geftifft, auff das das volck die zehen Gebot, durch Moiſen gegeben, lernete. 


. Derjelbige ganke ftam war darzu geordnet, das fie warten foltten der heiligen 


ſchriefft. Das heift der Herr den Stull Moift, das ift: das predigtamt, das 
man Moiſen predigen ſolte. Saget: ſo ir hoͤret predigen: Das hat Geſetz und 
Moiſes befohln, ſo thuts, haltets, den es iſt nicht der Phariſeer, ſondern 
Gottes und Moiſi wort und werck. 
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Alſo fage ich auch von dem Bapft: Wen er ſitzet in S. Peters Stuͤll, 
ſo wil ich alles hoͤren, was er ſaget. Aber wen ſitzt er drinnen? Wen er 
die Epiſtel S. Petrj und das Euangelium in bie Hand nimpt. Wen ih nu 
ſehe, das ex alfo in ©. Petri Stuͤll figt, fo wil ich in gerne folgen, den er figt 
in feinem rechten ampt. Aber das tut er nicht, fondern hat ſich geſetzt in 
cathedram pestilentiae, in ein ſtuel der gifft, da die Spotter figen, die uns 
nutzen weſſcher. S. Petri ftuel ijt ein heilfamer ftuel, ein ertznej des lebens, 
do G. Wort rein gehet, den er leret Chriftum. Das fol fein ftull i. e. fein 
befohln ampt fein. Aber ob er wol auff dem Stuel Petri fit, jo macht er 


doch ein gifftjtuel draus, do eittel bitter gall und gifft geleret wird, den er — 


tritt ©. Peirj bucher mit fuſſen und Chriftum ſelbſt, Ieret das vertrauen legen 
auff were, nicht auff die gnade Gottes fi) erwegen. Das hat ©. Petrus 
nicht gelexet, drumb fo ift der Bapft ein gifftprediger und jißt in einem 
gifftigen ftuel, und wer im zuhöret, der wird auch vergifit und mus fterben. 
Den weil ex Ieret, das die werd jelig machen, gnungthuen vor die Sunde, 
wen ex vom ablas predigt, jo weiſet er mid) auff meine werd, do predigt er 
mir mein gifft und todt. Drumb wird e8 ein gifft ftuel genanth, den er mordet 
mich, wirt aus ©. Petri ftuel ein Mordergruben, wie Chriftus jaget. Spotter 
finds, welcher, die viel plaudern konnen, betriegen die armen leuthe, das heift 
der erſte Pfalm der Spotter fuel, do man falſſche lehre predigt, wie den der 
Bapft und die Curthiſan auch) ein Sprichwort Haben, wen einem ive lehre zu 
bergen gehet, andechtig fich ftellet, gern betet, jo haben fie das gejpott draus 
und heiffen inen Bon Christian, das ift: ei ein groffer narr ift dag, er nimpt 
unfer lere an, als ſej fie wahr, gleich al3 jej die religion ein faſtnachtsſpiel. 
Sie meinen, das fie drumb da fiten, das wir gleuben und thun mufjen, was 
fie furgeben, und unfer darzu in die Feuſte laden, und wir Deutjchen find 
gute narren, nemen alles vor Heiltumb und mwarheit an, was man uns jaget, 
und geben noch geldt gnug darzu. So weit find fie kommen, das fie das 
Geſpotth aus Gott, feinem wort und Chriftlichem glauben treiben. Drumb 
hat fie Gott widerumb fallen laſſen, wie fie e3 verdienet Haben. Den da fie 
©. Petri und ©. Paul ftuel Liefjen anftehen und fommen mit ihrem dred, jo 
find fie dohin geraten, das fie nu nichts mehr gleuben, wider vom Euangelio 
oder Chriſto oder irer eigen lehre, on allein, das fie noch predigen vor dem 
vol, al3 fej es inen ernſt, und wen fie furjten und Herrn, land und leuthe 
verfurth Haben, darnach jo gehen fie in ir femerlein und lachen jo fein in 
yhre hand, haben das gelechter und gehej draus. Alfo hat fie got wider ge- 
plagt und gejchendet, den fie haben jein wort auch gejchendet. Aber wir 
tollen got danden und bitten, das er ung bei dem toort bleiben lafje, jo ex 
uns offenbaret hat, und laſts uns ein ernſt fein, dag wir nach einem andern 
Yeben trachten. Sie find Sewe, wir wollen aber der Sunde loſs fein, einen 
gnedigen Gott haben, drumb fo juchen wir jein wort, lernens und uben den 
glauben und liebe, und laffen fie imer hin fpotten, fie werdens an jhenem 
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A] tage wohl gewahr werden, wer den andern mit der naſen hab umb— 
gefhuret. 

Solche gejellen find die pharifeer auch gewejen. Der Herr lobet Moifi 
ftuel, als wir ©. Petri und Pauli Stuel, den das find Empter, do fol ge— 
predigt werden Chriftus und da3 Cuangelium. Das jolten der Bapjt und 
biſſchoff zu Hall thun, aber fie wollen nicht. Drumb muſ got andere haben, 
er erweckt ſteine, auff das fie toll und thoricht werden. 

Er faget, wo fie fiten, auffm Stuel i. e. predigen. Ich wil euch aber 
anzeigen, was fie fur kreuter find, was fie euch predigen nach dem Geſetz 
Moiſi, das haltet, aber was fie thun, das tut ir nicht. Sie jollen Moiſen 
hören, da werden fie haben die verheiffung vom Meſſia ıc. 

Was thun fie den? Zweierlej: 1. dasjenige, was fie euch lehren halten, 
das thun fie jelber nicht, predigen mit dem mauf und nicht mit dev that. 
Wen ir thut als fie, fo werdet ix Kein biflein vom Gejeg Moiſi Halten, 
ıs drumb muft iv nad irem Yeben nicht folgen. Das ift ſchweer, das die 

Phariſeer, Schrifftgelarten, lehrer und regenten des volcks nad dem geſetz 

Moiſi nicht gelebt, nach dem, wie ſie gepredigt haben. 

Wird doch hin und wider im Euangelio angezeiget, wie ſie im tempel 

und auff den gaſſen gebetet haben, gehn Himel geſeufftzet, geopffert, geſchlachtet 
2» und gefaſtet haben, Pſalmen geleſen und gepredigt haben, ſol man den nad) 
den werden nicht thun? ſoll man nicht beten oder opfern, wie Moiſes befohln 
Hat? Das hat Chriftus weitter aufgeftrichen Matth: 5. “Du folt nicht todten'. Marty 5,211. 
Bon dem gebot predigten fie wohl, aber fie hieltens nicht, fondern verſtundens 
aljo: wen man mit der fauft niemands todſchlegt, das heifje erfullung des 
geſetzes, ſahen nicht drauff, das ir Her vol haſs und neids war, jonderlich 
wider die Propheten und Gottliche warheit, al: das ift bei ihnen fein mord, 
als Saul den David wider die Philifter ſchickt, die Hundert vorheutt zu holen. 
Alto tödten fie auch nicht Chriftum, do fie ihnen Pilato uberantiwortten. 
Das find heimliche Meuchelmorder, die wol jagen, man fol nicht todten, fie 
aber in die fauft lachen, wen der nechſte umbfompt an der peftileng oder an 
weib und Kind ſchaden nimpt. Drumb thun fie nichts, den ubertretten das 
Geſetz. 

Item du ſolt nicht ehebrechen', das Gebot verbeut nicht allein das werck, 
ſondern auch die boͤſe luſt und gedancken, die heimliche Bulſchafft. Den die 
Phariſeer ſind wol euſſerlich vor den leuten keuſch, aber im hertzen voller 
unflatts und boſer begird, die auch eittel hurerej iſt. 

Drumb ſo lernets recht verſtehen. Der Bapſt lernet auch, man ſolle 
nicht die Che brechen, ſonderlich verbeut ers ſeinen pfaffen, denen er nicht zu— 

laſſen wil, weiber zu nemen. Aber thun ſie es auch? Sie rurens nicht mit 

0 dem geriengſten finger an. 
Ey das ift ein auffrurifiche Predigt. Wie konnen fie e3 Yeiden, das er 
fie fo ſchwartz, ſcheuſlich und heſslich macht und jo jemerlich gefulet hat und 
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Ayfchildt fur dem vold, das das volck gedenden mag: Seind unfer prediger 
Morder, Ehebrecher, Dieb, Schelle? er macht fie dem volck aus der maſſen 
verdriefglich. Er left inen aber das ampt und nimpt inen da3 Chriftlich leben, 
da3 man nad) ihrem Yeben und werden nicht thue. 

Diefen tert hat Johans Huſs wider den Bapft gefhuret. Als ber 
Bapft im das maul ftopffen wolte mit den Cardineln und Biſſchoffen, jagte: 
Wir ſitzen im Stuel, ob glei) unfer leben unvein ift, wir boͤſe find, fo ift 
doch recht, was wir leren, und das fol man thun. Do ferets Johan Huſs 
umb und drehets fein, ſprach: Sihe, bekennet ir ſelbſt, das ir Phariſeer ſeit 
und ſolche geſellen, wie ir nicht wollet von mir geheiſſen ſein, und ſtieſs inen 
ire lugen ins maul. Aber fie meinetens nicht alſo, wie es hie Chriſtus auj- 
legt, ſondern verſtunden den Text alſo: weil ſie, der Bapſt, Cardinel und 
Biſſchofe im ampt weren, ſo ſolt Johan Huss ſtilleſchweigen und ſie nicht 
ſtraffen, ſondern hoͤren, wen ſie auch gleich unrecht lebeten und nicht G. Wort 
predigten, ſo ſolt mans halten. 

Do ſagen wir nein zu. Chriſtus ſagt alhier durr heraus: So ſie Moiſen, 
Gottes wort leren, ſo ſolle man ſie hoͤren, aber nach iren wercken nicht thun, 
ſondern ſie ſtraffen. Den er gibt uns die Straffe ins maul. Des Bapſts 
laſter muſ man ſtraffen, den weil uns Chriſtus heiſt, das wir inen nicht 
nachfolgen ſollen; ſo wirs inen nun nicht ſollen nachthun, ſo muſ man die 
irtumb je zuvor kennen, man muſ von den bekandten laſtern reden, als hie 
Chriſtus thut. Er ſchweiget nicht, drumb ſollen die, ſo im Predigtampt ſein, 
dem Bapſt und Biſſchoffen iren dreck fur die naſen halten. Den ſie ſolten 
Gottes wort predigen, aber das gegenſpiel thun ſie und treiben gottloſs weſen. 

Ich ſol wiſſen die laſter der Prediger, aber inen darin nicht folgen, und 
wen er recht leret, ſo ſoll ich das wort werdth halten, aber ſeine werck meiden, 
und ſo er ein Hurentreiber were, ſo ſol ich im nicht nach die Ehe brechen, 
ſondern ſagen: Er ſitzt auff dem Stuel Petrj. Es ſolt wohl ein Biſſchoff 
und Prediger die zwej dieng thun: 1. das er recht leret, zum andern, das er 


mit dem leben hernach folgete. Und ob das leben nicht gutt were, dennodhs, : 


weil er rein predigte, jo jolt man in zulaffen, den Got kan dureh ein Eſelin 
reden und durch einen gottlojen Caipham weiſſagen. 

Gottes wort fol man hören, aber die werd meiden, dem böfen Yeben 
nicht nachfolgen. Das ift bei Moifi Zeiten geweſen. Itzt iſts viel ein ander 
dieng bej denen, die itzt auff dem Stuel Petri fiten, do ift das erſte Stucke, 
die lere weg. 

"Sie binden aber ſchwere und untreglihe Burden und legen 
jie den Menſchen auff den Hals, aber fie wollen diefelben nit mit 
einem Finger anregen.’ 

Hat nicht ſolchs der Bapft gethan und groffe, ſchwere ſtraffen der gnug- 
thuung und Buſſe den Leuten auffgelegt, das ir ekliche fich alfo gemarttert 
haben, das fie druber geftorben find? Mber er hette e8 nicht angejehen, und 
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A] haben die Biſſchoffe und Pfaffen ein weil in allen wolluften und Freuden 
gelebt und mit einem finger nicht angeregt, was fie andern gebotten, haben 
einen guten mutth gelacht und ſichs nicht angenomen. Ja, der Bapft Ipricht, 
ex jej feinem vecht unterworfen. Wen da3 wahr it, das ex wider Gottes 
noch jeinem eigenem Rechte unterthan ift, thun mag, was er will, fo hat er 
gutth Spiel. Aber er ſpricht: Die jenigen, jo unter mir find, die muffen die 
Burde tragen, als mit der Buſſe, do doch fein menſch ein friedtſam Herk 
darvon haben Tan, den es iſt die Helle jelber geweſt. Darnach mit der Beicht, 
das, wen ex vor die Sunde nicht gnug thette, jo wurde er nicht jelig. Das 
war das helliſſche fejer, und dieweil wir uns aljo zermartert haben, fur grofjer 
furcht der Hellen, jo ift der Bapft zu Rom geſeſſen und einen guten mutth 
gehabt mit jchlaffen und tanken. Alſo Haben fie die leute gebunden mit un— 
treglichen Burden, die fie nicht mit einem finger ſelbs hetten angeruret. Ich 
ſoll die martter der hellen tragen, das ich nicht eher gehn Himmel fomme, ic) 
hab den jeine gejeh gehalten und inen gnung gethan. Es tregt der Bapft 
billich eine trifache Krone: 1. mit der Rewe, 2. mit der Beicht, 3. mit gnung- 
thuung, den e8 iſt auch ein triefachiger hellificher ratthenkonig. 

SH hab mich im Bapjtumb alfo zumarttert und verderbt mit beichten 
und gnugthuen, das ich frembde Sunde fuchet, die ich nicht gethan, hatt niemer 
fein ruhe, noch rein und friedlich hexk fur der reive, fan der lere noch nicht 
loſs werden, fie wird mir mein Yebenlang ſchaden thun, das ich mein Herk 
noch nicht gar Fan reinigen darvon oder zufrieden ftellen. Des haben fie gelacht 
und nichts fich erbarmet uber die, jo diefe burden tragen, drunder riechen 
und ſchwitzen muften, jondern noch freude druber gehabt. 

25 Die Decrett des Bapfts find voll, voll unnutzer gebott von efjen und 
trinden, Xleidern, do ein gebot zehen, ja hundert und Taufend oder hundert 
taufend andere gebot gemacht hat, das fein Student diefelben fan ausleſen, 
und find wol werd, das man fie ins feuer werffe, den e& find untregliche 
burden, noch haben die Yeuthe ir geld und gutth zu firchen und kloͤſtern 
mildiglich gegeben, den die laſt wurde jo hard getrieben, und der Bapit druckt 
die welt darmit. Wen man ibt fo viel geben folte, fo wurde die welt zu 
bettler. Aber darmit wurden die gewiſſen nicht zufrieden geitellet, noch man 
der Yaft entlediget, den die predigt Chriſto war gar gejehtoiegen, Jondern man 
faget: wiltu ein gutt gewifjen haben, jo thue dieſs oder jhenes. Das war ein 
Menschen jagung, die muftu in wind ſchlagen und dein vertrauen nicht auff 
deine werck ſetzen, jondern auff das bluth unſers herrn Chrifti, der fur dic) 
geſtorben, davon das hertz ruge, erquickung und Labjal hette. Aber wen der 

Bapſt das gethan hette, Jo were fein Regiment bald gefallen. Aber er till 
nieht, das fein zeich zu grunde gehe. Nu mus eintzweder der Bapit oder 

so Chriftus aus dem Kerken. Den das Bette ift alzu enge, die decke zu kurtz, fie 
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A]konnen beide nicht bej einander Yiegen. Da ift fein ander rath, einzweder ber 
Bapft muf Heraus oder Chriſtus heraus. Ich fol mein vertrauen auff Chriftum 
feßen, nicht auff mich oder auff den Bapft, drumb jo mus der Bapft heraus 
und Ghriftus allein drinnen regiren. Solt aber der Bapft drinnen bleiben, 
fo ift do eine Burde und laſt, aber kein rath noch Troft, wie man der untreg- 
lichen laſt folte 1oj8 werden. Nun find wir durch die barmhertzigkeit gotte3 
frej gemacht, das wir de3 Bapſts geſetz und moncherejen nichts achten. 

unge Yeuthe toiffen von diefer Marter nicht, den fie nicht drinnen 
geſteckt. Und do hat niemand die jeligkeit erlanget, ob er ſchon Yang darnad) 
getrachtet und gern hett from fein wollen. Den der Hund, der Bapft, legt 
fich in die twiegen und treib Chriftum aus. Und dennoch find etzliche am 
Jungſten tage herumbgejchlagen und Chriftum ergriffen, wie der Scheer am 
Creutz, und die armen menjchen, fo man zur ftraff gefhuret, habens erſchnapt, 
denen die Munche das Crucifix furgehalten haben. 

Aber darnad) haben auch eBliche parfuger Munche gefagt: Sihe diejen 
ſchmelichen tod fee ich dir fur deine Sunde. Ej nu, ſetze, das dich der Teuffel 
hinfhure. Soltu fo jegen? Wo bleibet hie Chriſtus? Aber aljo jolten fie 
haben gejagt: Lieber Sohn, du Haft geftolen und die marter verdienet. Du 
muft der welt gnugthun und leiden den tod geduldig deines verdienjt halben, 
al3, haſtu feier eingelegt, da3 du fwider verbrennet werdeſt. Mit der Straff 
verdieneftu nichts. Aber auff das du nicht verzageft, jo ſej getroft, ruffe 
Chriſtum an, der hat deine und unfer aller Sunde bezalet. Deinen tod ſetze 
mir nit zur gnugthuung, fondern Chriftum, den rechten Eckſtein. 

Darnach jo ift auch noch eine ſchwere Burde, nemlich die predigt des 
geſetzes, wen e3 uns gepredigt wirt, und wir konnens nicht Halten. Die ift 
et. Aber man fol3 aljo predigen, das wir nicht unter der laft fterben, 
jondern man fol ſich dardurch furen Yaffen zu Chrifto und jeind das nicht 
gute Chriften, die allein da3 Euangelium tollen gepredigt haben. Man mus 
auch daS geſetze treiben, auff das die Leuthe erkennen mögen, wer fie find, und 
was fie zu tun ſchuldig. Aber ChHriftum mus man darzu predigen, auff dag 
die armen, erſchrockene gewiſſen toider lufft Kriegen und getröftet werden, fondern 
man ſoll eins mit dem andern laſſen gehen. 

Hat aljo CHriftus die Pharifeer fchendlich abgemahlet, 1. das fie das 
toort Gottes, den Moijen, tool geleret haben, aber es nicht verftanden. 

Alſo Hat der Herr die Pharifeer geftrafft der Lehre halben, das fie im 
Stuel Moift ſitzen und Moifen predigen, auch untregliche burden aufflegen. 
Das ift grob, das er fie ftrafft in ihrem hochftem ampt, ala an der Lehre, 
da3 fie Moifen lerhen und doch nicht verftehen noch mit dem leben darnach 
thun. Itzt greifft er an iv thun und werck, faget, das fie alles thun, den 
menfchen darmit zu gefallen. Das Heift den beltz wohl gewaſſchen, dag er ihnen 
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A] tiber leben noch lehre leſt gutth fein, und Left inen wol zu, das fie die lehre 
Moifi haben und den text dennoch) recht leſen, aber ihre auflegung verdammet 
er, gibt ihnen auch zu, das fie viel thun, aber die werck Yefterlich befuddeln. 
Nun waren fie von Gott geftifft, das fie das Priefterampt aufrichteten und 
das bole in den gebotten Gottes vegireten. Das volck hat auch befhel, fie 
hörete, ernexete, und ihnen den gehenden zu geben. Das nimpt ex inen aldier 
weg und feret fein angeficht zum volck und jehildt fie auffs aller hefftigfte, 
ſpricht: ſie thun viel werck, aber ſehet ſie an, ſo werdet ir befinden, das euer 
Prediger Buben in der haud ſind, den ſie thun ihre werck nicht Gott zu ehren 
und den leuten zum Exempel, ſondern aus ehrgeitz, das ſie wollen geſehen ſein. 
Aber worzu dienet das werck, das Gott nicht zu ehren noch dem menſchen zu 
nutz, ſondern allein zum geitz und der menſchen hehrlickeit gereichen ſol? Iſt 
eine groſſe kunheit von Chriſto, das er ihnen darff alſo uber das maul fharen. 
Aber Matthej am 6: vedet ex weitleufftiger darvon: Thut nicht als die Heuchler, Matıh. 6,1. 
15 wen fie wollen almuſen geben, das fie auff den gaffen und jchulen Lafjen fur 
ihnen hehr poſaunen, auff da3 fie von den Leuten gepreifet werden. Item 
wen du beteſt, jo foltu nicht als die Heuchler auff den gaſſen ftehen und Matt. 6,5 
beten in den ſchulen, wie die Heuchler, das fie von den leuten gejehen werden. 
Das arme volck gaffet wohl, meinet, es ſej war, fie weren jo andehtig und 
20 heilig, wen fie jtunden am mardt und die augen gehn Himel kereten, ſchlugen 
an die bruft, den der grawe rock hat das Herkleidt. Aber Chriftus jaget: thue 
du nicht alfo, jondern wen du almufen gibft, fo laſſe deine Linde hand nicht 
wifjen, was die rechte thut, auff das dein almufen verborgen fei, und dein 
vater, der in das. verborgen fihet, wird dir offentlich vergelten. Und wen du 
beteit, jo gehe in dein kamerlein und jchleifch die thuer zu und bete zu deinem 
vater im verborgen, und dein vater, der ins verborgen fihet, wird dir ver— 
gelten offentlich. Alſo auch, wen ir faftet. Ein Pharifeer, wen ex faitet, jo 
macht ex das angeficht bleich, zeucht andere leider an, grauen rock, fihet jaur, 
das blendet die leuthe, thue aber du es nicht. Wiltu faften, jo mad, das 
die leuthe nicht mercken. Suche nicht deine ehre noch ruhm bej den menjchen, 
wie die Pharifeer thun, wen fie faften, jo muf3 die ganze ftad willen, die ihren 
lohn hinweg haben. 

Wie gar ſchendlich macht er ire werck zu ſchanden, in dem, das er ſucht 
die causam finalem irer werd, nemlich, das fie viel thun, beten, faſten, 
almufen geben, drumb, das fie von der welt ehre haben mugen, und fie 
befommen auch die ehre von der welt. Diejelbigen ichendlichen Heiligen, die 
fonderliche werck thun für andern, ftellen ſich anders den ander leuthe. Die 
ſehet vecht an. Groſſe Dieng thun fie wohl, aber das Heubtſtuck, die hochſten 
artickel der Chriftlichen Iehre, nemlich den glauben, Gebet, Gedult im creuß, 
+ laſſen fie anftehen. Dargegen ſtecken fie in Unglauben, Hoffart, neidt, Geitz 

und Unzucht, das er drunden jagen wird: Gie find als die getunchten todten- 
greber, die aufwendig mit farben gemalet und geſchmuckt find, aber inwendig 
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A]vol ftand, das man ftehet in grauen rocken, hengen den kopff, aber fie Lafjen 
ein Stand und unflath Hinder inen. Das Heift dem bock in die wollen und 
in bart gegriffen. 

“Sie machen breitte Gedendzeddel und groffe Saum an iren 
Kleidern, fie fiten gern oben an uber Tiefh und in den Schulen 
und habens gerne, das fie gegruffet werden auff dem Mardt und 
von den Menſchen Rabbi genennet werden. 

Moifes Hatte den Juden gebotten, das fie der gebot Gottes nicht ver- 
geffen, drumb jo folten fie die 10 gebott an die Pfosten der thuer, in die 
Hende, an die Stirn und Wende, auff Zeddel fchreiben, item wen fie des 
morgens auffftunden, efjen oder trunden, fo jolten fie imer gedenden an die 
Gebot gottes. Wie den ſolchs uns auch gebotten ift, das wir die lehre des 
Slaubens und gottlichen worts vleifjig treiben jollen, und mas wir thun 
frue und fpath, das wirs im namen des vaters, Sohns und heiligen Geiſtes 
anfangen. Aber das thaten die Heuchler noch darzu aus lautter Ehregeitz, 
das ſie groſſe Zeddel umb die Kleider und Hutthe, fur der Stirn, auff das 
fie fur den leuthen geſehen wurden, wie es den die Juden noch heutte zu tage 
tragen, aber die Pharifeer trugen grofjere Zeddel, thetten darnach auch ſonder— 
licher werck mit bethen, faften, almuſen geben den andere leuthe, aber die 
frommen, die Hatten Gottes wort im herken, fie aber thattens, das es nur 
vor den leuthen ſchoͤn blickte, und im hertzen war Got und alle feine gebott 
gahr verlofichen. Das war ire Heiligkeit, das find fromme Yeuthe, und wurde 
da3 arme, einfelttige volck von inen verfhuret. 

Sie folten aber die Zeddel drumb getragen Haben, das fie dran gedechten, 
da3 fie arme Sunder weren, Gott furchteten und ehreten und feiner gebot 
eingedendf weren, aber do juchten fie ihre ehre darinnen. 

63 hatte Moifes auch gebotten, das fie an den vier ortten oder zipffeln 
de3 mantel3 ein gell ſchnurlein oder leplein tragen muften, zum Zeichen, das 
fie gottes volck weren, den Gott twolte mit dem Schnurlein oder leplein fie 
abjondern, dag man die kinder Ifrael erkennete. Do fhuren die Pharijeer zu 
und blieben nicht bej der gemeinen weiſe, ſondern machten grofje knopff, bufjch- 
Yin und Zotten dran, al3 weren fie ein ausbund und jonderlid) volck Gottes. 
Ey ifts den Sunde, da3 fie ſolchs thun? Nein, Gott Hat3 dur Moijen 
gebotten, daS es ein merckmal und loſung des volds Gottes were. Worumb 
ſchiltt ſie den Chriſtus? Das gefchiecht drumb, das fie ſolchs thun, das fie 
die Gottheit von den leuten befemen. 

Unfer Geiftlichen (Halt ich) haben ihre Meſsgewand und kleidung alles 
von den Juden hehr, al3 den leibrock, ftolen, Zipffeln, iſt als auff die Judiſſche 
weiſe. Wir habens aber hundert mahl erger gemacht dan die Juden, den wer ein 
ſchoͤner meſsgewand an hat fur dem andern, der wolt auch beſſer fein den andere. 
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A] "Sie ſitzen gern oben an. ft doch das auch nicht 658, fondern von 
Moife alſo geordnet, das der Hohepriefter oben an fite, darnach die Leviten. 
Worumb zubricht den alhier der herr die treppe, das kein ordnung ſej, fondern 
alle auff der Exden figen folten? Wil ex den, das feine ftaffen uber der 
andern jein? Muffen fie doch ubereinander fißen, wen man zur Hochzeit ift 
oder in der Firchen, do man predigt und leret, und in Schulen, do man 
diſputiret, do dringet man fich oben an zu figen. Iſt den Chriftus auffrurifch? 
Ein Vater mus jha uber den Sohn ſitzen, ein Burgermeifter uber den Burger, 
ein aldter man uber einen Jungern. Wen die Stuel auff dem tiefjch ftehen, 
jo wirds nicht fein fein. Worumb toirfft ers den alles uber ein hauffen? 
Ehr thuts drumb, das fie alles aus ehr geiß theten, und dardurch bej den 
Leuten twolten groj3 gehalten fein. Dardurch werden alle gute werd fo 
Ichendlich verfert. Ein burgermeifter fol ja hoher gehalten werden den ein 
burger und hoher fien und geehret werden, wiewol er eben des fleifches ift, 
jo ein Burger hat und wen ex gott furchtet, fo ſpricht ex alfo: Ich muſs in 
dem ampt jein, wolts lieber uberhoben fein, aber Gott zu ehren, dienft und 
willen, und dem Nehejten zu nut wils ich thun. Sonjt, wen er ſich wil 
bruften und auffblafen und meinet, er jej der Man und mufje fein ehre und 
frommen fuchen, jo were es befjer, das ex im Kuheftall ſeſs. 
20 Wen man den nienands jol ehren, jo mag man nicht ftudieren, den ein 
Juriſt, theologus oder arh, wen er ftudirt und zunimpt in der lahr, jo fan 
er groſs werden, hoch hinan kommen. ft den dafjelbig Sunde? Nein, man 
fol ftudiren, ſol arbeiten, darnach einer ein fopff hat, und drumb, das ic) 
mich mil ſchicken, obs darzu feme, das man mich brauche, und ich meinen 
pfennjng verdiene, den im ſchweiſs des angeficht3 jol man das brod efjen. ı. Moſe 3, ı9 
Wen du nu gejchieft wirft, Got gnad zu deinen jtudien gegeben und beruffen 
zum ampt, jo jei gehorfam und jprich: es ift Gottes wille, der hat mich darzu 
beruffen, und darvon ſaget Paulus: wer ein Biſſchoffsampt begeret, der thut ı. Tim. s, ı 
wohl, alſo find Juriſte, Artzt eyn Gottlicher ftand. 
30 63 leid alles am unterfcheid des hertzens, e3 find alles Ordnung Gottes, 
der die Stende alfo geteilet hat und fie beftedtiget. Do fihe nu zu, ob du 
auch ein Pharifeer oder ob du einfelttig feieft. Der Phariſeer akhier ſuchet 
feine ehre, nicht gottes noch des neheften, jondern, das ev gefurchtet und in 
ehren gehalten werde. Das folt er mit feinem ampt und Stande nicht juchen. 
Alto foltu auch in deinem ampt nicht nad) Ehren trachten und jagen: Got 
bleibe mit feiner ehre, two ex wil, were ich nur ein Jurift oder theologus, 
da3 man mich auff den henden truge und feierte. Nein, jo joltu nicht gedencken. 
Gottes ehre fol geforddert werden, du ſolſt alles gott zu dienſt und gehorſam 
tun. Ein ftudent, der ein prediger wil werden, gedend aljo: fan ich der 
so Kirchen dienen, ſo wil ichs gerne thun, mil meinen vleiſs nicht fparen, den 
darzu follen wir ftudiren, darzu follen die Eldtern Finder ziehen, einen zum 
pfarherr, zum burgermeiiter. 
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So ftrafft Chriftus alhier gottes ordnung und Stende nicht, fondern die 
hoffart, das ſich die Stende ſetzen uber got und nemen gottes ehre ein, die 
im geburet, da heift Gott in den wind gejchlagen und ſich ſelbſt gefucht. 
Darumb find wir nicht geſchaffen, das wir umb unfert tillen leben, jondern 
Gottes ehre zu fördern und den leuten nuß zu fein. Aber fie, was ißt unſer 
Biſſchofe thun. Iſt einer Biſſchoff, ſo wolt er gerne ertzbiſchoff oder Cardinal 
ſein, ſuchen nur, wie ſie hoch kommen mogen, es bleibe der predigtſtuel und 
der leute ſeligkeit, wo da wolle. Do iſt wider Apt noch Prior, der Gott dienen 
wolte, prediget nicht, ſuchen nur iren Geitz und ehre. Do iſts in Italia und 
Franckreich keine Sunde nach einem Biſſchtumb ſtehen, haltens fur recht, viel 
Lehen und Prebenden haben und die kloſter gar auſſpuelen. Nun iſts nicht 
ein boͤſe Dieng, ein Biſchtumb begehren, aber was iſt ein Biſſchoff? Do lieſs 


1m 3,27. im Paulo forth: Ein Biſſchoff fol nicht ein Hurentreiber ſein, ſondern eines 


Weibes man, foll vleiſſig fein zu predigen, nicht geiig. Es heift nicht: Macht, 
Ehre, groffe renth und einkommen fuchen, fondern er fol Tehrhafftig fein, lehren 
und predigen, das find Biſſchoffe, die man in die Stein heuet und an die 
Wand mahlet. Gibt mir aber ift einen ſolchen Biſſchoff, jo wirftu in der 
welt feinen finden. Ich wil dag geriengfte ſchweigen, als, das er ein Eheman 
fein folle. Wirt aber nu Gott Paulum verdammen und Lugenftraffen und den 
Bapft canonifiren? Nein, nein, ex wils gehalten haben, wie er3 Petro und Paulo 
eingegeben, da3, wen ein Prediger nicht keuſch Leben fan, das er ein Weib neme. 

63 ift bej den Juden ein kinderſpiel geweſen gegen unſerm Bapftumb. 
Sie begern Biſchtumb, dag fie eigen Ehr und guth, gewalt fuchen, Jungfrauen 
ſchenden. Keiner begert das Biſchtumb, das er predigt und andern ein guth 
exempel gebe. 

So ift nu diej3 der unterschied: Dieweil die ehre und hohen Stende ſoln 
gejucht werden, jo ſuchs aljo, das du lereſt, auff das du fortfommen mugjt, 
geſchickt werdeſt und Landen und leuten oder der Kirchen mugeft nuß fein, ein 
Jungfrau ein ehrlich matron werde, ein junger gejell zum ehrlichen man werde. 
Wen er aber gedendt: Ei ich wil gelt und gut erlangen, reich) werden, til 
ein theologus werden, auff das ich fundte ein apt werden, der wirds nicht 
treffen, jondern jihe auff Got und der leute jeligkeit, nicht, wie du deinen 
wanſt allein wejdeſt. Wo das gefchiecht, jo nim den auch) deine befoldung und 
nere dich von deinem bexuff. 

Alfo, wen einer jagen wolte: Sch wil ein weib nemen und unter dem 
ſchein ein Hurentreiber fein, got gebe, es gehe, wie es wolle, das it nicht recht 
gefinnet, jondern wo du das thuft, dag du Gott zu ehren wilt in einem ehr- 
lichen Stande befunden werden, dorinnen du auch den leuten nutzlich jein 
mugeft, jo thuftu recht. 

Wir follen Got danden und fro fein, dag unfer herrgott ung anzeiget, 
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A] worumb ich ſtudieren fol, nemlich im zu gefallen und der welt zu nutz und 

befferung. Beſcheret div Got etwas druber, fo nims an und dande im darfur. 
Den man mus Juriften, ertzte, Prediger und gelarte leuthe Haben, vernunfftige 
burger, tvelche man nicht aus den fteinen hawen fan. Die jollen den ix weſen 
dohin richten, das fie fich endlich brauchen lafjen in einer Stad oder Lande 
und jagen: Das thue ich meinem Gott zu ehren, dem nechſten zu nutz. 

Laſſen ſich gerne gruſſen am Mardt. dag ift: das man ſich neiget 
und budet, das Huttlein abzeucht und fage: Heiliger Rabbi. Das iſt auch 
nicht unrecht, ſonſt theten unſer baurn wohl, die wie die Sewe klotz und 
Ochſen ſtehen. Ir hoͤret aber ſonſt offt, das die Jugend ſol ſich gewehnen, 
ehrliche menner und weiber zu gruſſen und ehrerbietung zu thun, wie das 
S. Petrus und Paulus gebeut, das einer den andern mit ehrerbietung ſol kur; 
zubornfommen. Wen ein ehrlich weib oder Jungfrau dir begegnet, jo ſcheme 
dich nicht, das du an dein pareith greiffſt, gegen dem Schleier oder Zopff, dan 
der Heide ſaget, daS die Ehre nicht des ſej, dem fie gefchiehet, londern des, der 
fie thut.t Gin ehrlich tweib bleibt from, ob du gleich fie verachteft und dein 
pareith fur fie nicht abzeuchit, aber man faget von dir: du biſt ein knebel, 
rultz, ſtock und klotz. Die ſchande ift dein, du bift ein Hempel, Enebel, filtz. 
Sonſt keme die Ehre dir heim, das man ſagte: ein ehrlicher burger iſt das. 
20 Worumb jaget den Chriftus: Sie laſſen ſich gern gruffen? Drumb, dag 
fie nad) Got nicht fragen, fie wollen allein gefejert und geehret fein. Ein 
Furſt left fur im die knie beugen, cxedengen, drumb, das Gott inen in dag 
ampt gejegt hab, und Got hat die ehrerbiettung gebotten und, wen du ehreft, 
die hoher find den du, jo ehreftu gott jelbft in denjeligen perfonen. 

Es find aber die Pharifeer ehrjuchtige wenſte geweſt, die nach gottes 
hehrlideit und ehre und der menjchen jeligkeit nichts gefragt haben, fondern 
twie fie allein geehret wurden. Aber Got hat fie in die ehre nicht geſetzt, dag 
du das fette oben herab leckeſt und Got nicht3 darvon haben folte. ꝛc. 

“Aber ir jolt euch nit Rabbi nennen laffen, dan Einer ift euer matt. 23,8-ı2 
Meifter, Chriſtus, iv aber feit alle Bruder, und folt Niemand 
Bater heijjen auff Erden, den Einer ift euer Bater, der im Himel 
ift, und ir folt eu nicht laſſen Meifter nennen, den einer ift euer 
Meifter, Chriftus. Der grofte unter euch jol ewer diener fein, den 
wer fich ſelbſt erhöhet, der wird erniddriget, und wer fich ſelbſt 
erniddrigt, der wird erhohet. 

Das lautt auch ebenteurlid), daS ex die Pharifeer ftrafft, drumb das fie 
fich lieſſen Rabbi nennen, und alhier auch verbeut, das fie ſich lafjen Veter, 
Herrn und meifter heifjen, jo doch das vierde gebot befilcht, da3 man vater 
und mutter ehren und ihnen gehorfam fein ſolle. Aber hie thut er das 
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Altwidderjpiel. Item fo wil er alhier auch nicht Doctores, Meifter, pfarherr, 
prediger noch Hausveter haben, den e3 jej ein meifter, Chriftus. 

Diefer Text ift einmahl aldier in einer Difputation, do man ejnen 
Doctor promovjren folte, gehandelt, und doraus alle gradus verdampt und 
verflucht worden!, aber fie find nu tod, die es thaten. 

Rabbi Heift ein Bischoff, pfarherr. NRabini find ſolche prediger, wie die 
Juden noch ihre theologos rabinos nennen, Doctores, Ierer. Das gehet an 
das Geiftlich regiment, Prediger und Zuhorer, den Rabi und fchuler gehören 
zufamen. Sohn und Tochter nennet er DBeter, das ift: das Hausregiment. 
3. ftand, do unterthan iren Herrn keiſer, und Konig, furften und Herrn Heiljen, 
tnecht und magdt Herrn und frau haben, Hausherri. Die drej ſtuck meinet 
der herr, dag wir follen fein meifter leiden im geiftlichem regiment. Iſt aber 
das nicht auffruriſch, alle Herrfchafft in der Kirchen, im weltlichem regiment 
und haufhaltung auffheben? was bleibt hie ubrig? man darfj nu feine Doctores 
machen, noch Hochzeit halten noch Oberckeit und vegenten leiden. 

Erſtlich wil Chriſtus jagen: feid zufrieden an einem Rabi, und laſt 
Chriſtum euern Rabi, euern pfarherr und Biſſchoff oder prediger fein, ir ſollet 
alle feine ſchuler bleiben. Er ift Bapft, Seelforger, Praeceptor und Schulmeiſter, 
den Chriſtus wil nicht, das man nicht ſolte Doctores haben. Man kan irer 
nicht emperen, doher Paulus offt ſpricht: Wir ſind ſeine Legaten und Doctores. 
So es aber alſo zugehet, das derſelbig Rabj alſo predigt, das es heiſt: Chriſtus, 
ſo ſtehets recht und wohl, und nicht ein eigens machet, und die Chriſtliche 
kirche nicht zuriſſen werde. Wo aber mancherlej gepredigt wird, in der kirchen 
alſo, in einer andern alſo, do ſtehets nicht recht, do reiſſen die zwitrechtige, 
uneinige prediger ein jeder ein anhang an ſich, do ſie doch alle ſolten allein 
auff Chriſtum weiſen. Als Joannes der Teuffer wolt ſeine junger nicht bej 


3001,29: 330; ſich haben, ſondern weiſet fie auffs lamb gottes, ſprach: ich werde abnemen, 


jhener aber wird wachſen. Ich bin nicht Chriſtus. Der fhuret zu dem rechten 
eigen Meiſter, zu Chriſto. Alſo ſol es auch gehen, das ein Chriſtus, ein wort 
gepredigt wird. Ob nun ſchon die ſtim oder perſon anders ſej, da ligt nichts 
an. Do ſol man zuhoren. Wir zu Wittemberg und Torga hoͤren einen 
Chriſtum predigen, ob wir wol viel zungen haben, die uns predigen, ſo iſts 
doch nur ein Man, des wort gepredigt wird. 

Wo aber man zu Leiptzig anders, zu Wittemberg auch anders, item zu 
Torgau auff andere weij3 leret, das iſt nicht recht. Solche prediger, die ihnen 
eigene lejtern gehn Himel machen, fol man nicht hören, fondern meiden, weil 
fie nicht Chriftum oder das rechte wort predigen. Den da werden fie ire 
eigen meifter, welchs alhier Hard verbotten ift. Es jol ein wort, ein Chriſtus, 
eine Tauff, ein Gott und vater aller fein. Das thetten nu die Rabinichen 
nicht, toie den unſere Munche auch ſolche Rabinichen waren, do ein iglicher 
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A] ein jonderlich Herfur gebracht hat. Die Prediger munche wolten das vol zu 
ſich ziehen, richteten ein Bruderſchafft an und gaben zu einem roſenkrantz viel 
ablas. Die Parfuffer zandten fich mit den predigermundhen imerdar, den fie 
wolten etwas fonderlichs fein und richteten Marien ein kron auff, hiengen 
leute an fich und gaben inen korn. Das thet inen fanfft, das die Rabinen 
etwas newes erdacht hatten, das man 5 Pater nofter, darnach die 10 Stein 
an der thuer bethen ſolte. In den rotten und Secten, do ift eittel menjchen 
tand, und do wird Chrifti geſchwiegen, ihre Stimme ift ander? nicht den von 
vigilien, twalfartten. 

10 Alſo machten ſich die Pharifeer auch zu meiftern, die etwas ſonderlichs 

furgaben, predigten, twie man die Hende waſſchen folte, item kandel und töpff 

Ipulen, das hies die leute an fich ziehen. 

©. Paulus Actorum 20. do ex von Mileto abjchiffete, klagt auch druber, ung. 20,29 
warnet und Spricht: Es werden greuliche wolffe entjtehen und unter euch, die 
die Junger wollen an jich ziehen und reiffen von Ehrifto, dem rechten Ichrer. 
Drumb Habt acht auff die Herde. Das find die rechten Rabinj. Der Teufel 
fompt gerne in die Rabiften, die do wollen gejehen fein. 

Die Hoffart ift ein graufame plage, wen fie unter die Prediger kompt, 
das fie die leuth begern an fich zu hengen, da3 man jagt: Sa, das ift ein man, 
der Fans frei heraus reiſſen. Do feiert der Teuffel nicht. Das find jchedliche 
wolffe. Darumb Hat ung Chriftus nicht zu predigern gemacht, fondern jein 
wort rein zu lehren und feine ehre darinnen juchen. 

Munter Hat den anfang gemacht, darnach Carljtad und die twiderteuffer. 
Der Bapft hat zuvor die gange welt an ſich Hangen. Aber ich joll mein ehre 
und ruhm dom predigtampt nicht juchen, das alle menſchen von mir wiſſen zu 
fingen und zu jagen, dan do were e3 befjer, ich were ein Hurnwird, morder 
oder Strafjenreiber, den ich verdamme mich darmit und fhure auch ander in 
abgrund der Helle. Got hat uns fein Wortt und Sacrament nicht drumb 
gegeben, das wir unfer ehre drinnen fucheten. Solte nicht got mit allerlej 
plage uns drumb heimſuchen? Ein prediger ſols nicht achten, ob man ihnen 
ſcheltte oder lobe, wie Paul. 2. Cor: 6. ſondern ſein ampt ſol dohin gericht fein, 2.Ror.6,41i. 
da3 er gottes ehre und der leuthe feligkeit fuche. Darnach heiſts: Ein tag- 
lohner ift ſeins lohns werd. Wen got fein ehre befompt, jo wird er dir aud) 
ein ſtucklein brods zu eſſen geben. 

35 Das Guangelium Yeret, das wir alle Sunder und verdampt find, wo 
wir aus gnaden nicht felig werden. Do predige ich meine ſchande, was wolt 
ich den alhier meine ehre ſuchen? Den ich ſowol unter dem Zorn und gerichte 
Gottes liege als ein ander. Wo kompt aber der Dreck, die hoffart, hehr, das 
die prediger, ſo auch alle ſunder, verdampte, verfluchte leute ſind, ſich ruͤhmen und 

so ehre ſuchen wollen? ſolt ich doch mein eigen ſunde auſſchreien, das ich fur 
gott verdampt bin und geſchendet. Was ſolt mir vor ehre geburen? Drumb 
ſo ſolt ich keine ehre ſuchen, ſondern dein und meine ſeligkeit mejnen und den 
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Meifter horen, der uns alle jelig macht. Das Tonnen die Rottengeifter nicht 
thun. Sie fehreien wohl, das fie Gottes ehre ſuchen, aber es ift nicht war. 

S. Paulus klagt zun Galatern, das prediger zu ime find fommen, jo 
die beſchneidung gepredigt, welchs er nicht gethan, darin hetten fie ihr ehre 
gefucht, das die leuthe ſagten: Ej, das ift ein feiner prediger. Paulus ift au) 
ein feiner Man geweſen, aber dieje find beſſer, den fie predigen bie beſchnei⸗ 
dung, das iſt etwas. Alſo muſſen Karlſtad und Muntzer auch hoͤher kommen, 
die Bibel hinwerffen, den ſie weren gerne Rabj geweſt, hetten ſie ſollen 
Chriſtum predigen, ſo hetten ſie nicht konnen hoch werden. Aber wen wir 
wolten recht handeln, ſo ſolten wir gahr nicht ehre ſuchen in ſolchen ſachen 
Gottes. Du folteft dich benugen laſſen an dem Euangelio, dag du ein gerieng 
ampt hetteft in der Kirchen, gleichwie Die fternlein am Himel drumb nicht 
zurnen, ob fie wohl nicht jo grof find als ber Mond oder die andern Pla— 
neten, fondern laſſen ſich gnugen an dem ſchein, ben fie von der Sonnen 
haben, und das fie am Himel ftehen. Sie begehren nicht heller zu fein, es 
ift hehrlich gnung, das fie am Himel ftehen. Alſo jej du auch zufrieden, das 
du im reich gottes bift, Chrifti Erbe, ob du gleich der geriengite firchner 


pi. 94, u wereſt, wie der 84. Pſalm faget: Ich wil Lieber der thuer huten im meine3 


Hebr. 13,7 


Gottes Haufe, den Yange wohnen in der gottlojen Hutten’, und wolt gott, das 
wir die Schweinmagdt in der kirchen fein möchten, den do weren wir hoch 
gnung geadelt und glentzeten ſchoͤn, das wir ein Stuck vom reich Chriſti ſein 
und tag und nacht Got ein liedlein ſingen. Aber ſo du daruber fur den 
leuten wilſt etwas ſonderliches ſein, das iſt ein Zeichen, das du aus der kirchen 
ſpringeſt. Was kan dich dan helffen die menſchliche ehre? Es ſaget alhier 
Chriſtus, das ſolche ihren lohn hinweg haben, die do gerne hoͤren, das man 
ſie Rabi nennet, Ehre fur der welt ſuchen und die ehre Gottes nicht achten, 
drumb mus ihnen zur ſchanden gereichen. Wir ſollens auch vermaledeien, 
das wir gerne Rabj ſeind, und uns gnugen laſſen, das Gott ehre darvon er— 
lange, und wir dran geſettiget ſind, das wir mit der hochſten ehre gezieret 
worden, nemlich gottes gnade und barmhertzigkeit, das er uns die Sunde ver— 
geben, gerecht ſind fur im durch Chriſtum, und das ewige leben haben ſollen. 
Es iſt dein ſchade und tod, wen du deine ehre ſucheſt, und wen man das 
gleubte, ſo ſprech einer: Ich thett in alle ehre, es ſoll mich wider deine ehre 
noch deine ſchande etwas bewegen. So ſols ſein. Alſo ſollen Biſſchofe mit 
der that iren beruff beweiſen, das ein Menſch nicht S. Bernhard folge oder 
dem Bapſt, ſondern wie zun Ebreern am 13. Cap: das man leſe die Hiſtorien 
der Veter und ir ende anſehe und ihrem glauben folgen, ſpricht nicht: thut als 
ſie. Wie Muntzer predigte!): Lieben freund, Habt iv nicht geleſen oder gehört, 
wie Gideon das Schwerd des Herrn fhuret wider die Midianiter? David 


12 nicht fehlt 
!) Vgl. Erlanger Ausg. Bd. 65, 17. 
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A) fhuret des Heren Frieg und ſchlug die Tirannen, ix feid auch das volck gottes 
und das ſchwerd Gideon, meinete, fie jolten die werd thun, jo Joſua gethan 
hette. Ya, noch Yang nicht. Jedoch furet er das vold hinan mit diefer tweife, 
greiff in ir ſchwerd. Aber er folt alſo gejagt haben: Lieben Freunde, folgt 
ihren glauben, den fie gehabt haben, und nicht eben ſolchen ihren werden. 
Aber e3 jugkten ihnen die ohren, da fam der trundenbold und fhuret fie 
hinan, da fallen fie zu und lechtzen nach dem nechiten waſſer, wen fie der 
rechten Yehre müde find. Und der Teuffel richtet gerne ſolche fpiel an, das 
rotten und todjchleger werden. Do hören wir dan gerne nawe lehre und 
die, jo ung die ohren krawen, und fallen ab von der groffen hehrliceit des 
glaubens. Do fompt ein newer lerer, und als ein lechzender Hund, der jtickt 
voller gruß und lehre, hat ſich vol gejoffen vom Teuffel, und kommen dan 
durftige ſchuler, aber Chriſtus ift der rechte Meifter. Alſo ſaget auch) ©. Jacob: 
“Nolite’ 2c., jo ir aber mehr meifter habt, jo werdet ir auch defte ein grofjer Sat. 3, ı 
urtteil haben. Derhalben jo wil der herr verpotten haben rotten und jecten 
und vollen Sew, die voll fein des bojen geijtes, und den die ohren juden, 
jondern ein iglicher bleibe in feinem beruff, lere den glauben und wercke des 
beruff2. 

Sol man den nicht Doctores und prediger haben? ha, es jchadt nicht, 
da3 man fie nennet Rabbi nach dem rechten Rabbi, den wer den rechten 
Rabbi, Chriftum, prediget, der mag auch ein Rabbi fein. Chriftus ift der 
Heuptprediger, ſolche find feine Inftrument und Zungen. Als wen id) Gottes 
wort predige und werde ein Rabbi genennet, fo iſts ein Dieng, ſo höre ich 
nicht Pommeranum als einen Rabbi, fondern als einen Doctor Chrifti, den 
er predigt das, was Chriftus geleret hat. Zwo unterſchiedne perfonen finds 
wohl, aber allein ein prediger. 

Alſo muf3 man den tert von eldtern auch verftehen. Wen vater und 
mutter ihre Kinder lehren ihren eigen tandt und andacht, twie die wetter- 
macherin die Kinder Yeren: das verbeut alhier der Herr. So fie aber dieſelbigen 
Yernen beten, zehen gebot erzelen, halten fie zur furdht Gottes, do höre ich 
nicht den vater, der mich gezeuget Hat, fondern den Water, der im Himel ift. 
Den wie das wort Rabbi in dem geiftlichem Stande wirt verftanden, aljo 
auch das wort vater und mutter. Wen der Eldtern mund vedet nicht ir eigen 
toort, jondern Gottes, da3 wort de3 Vater im himel, jo find fie auch veter. 
Und alſo bekommen fie den namen eins vaters umb des himliſſchen vaters 
willen, an des ſtad ſie ſein und ſein wort dich leren. Do heiſts dan nicht 
viel Veter haben, ſondern einen, gleich wie ein frommer prediger und das 

wort Rabbi ein dieng iſt, dieweil Chriſtus durch inen redet, und ſtehet da 

Gottes gebott: “Du ſolt vater und mutter ehren‘, nicht, das fie Georg, Hans 

oder font heiſſen, jondern das ſie hte Gottes wort zuborn haben, das fie ©. 

wort Ieren follen. So fie das thun, jo furen fie mich nicht vom himliſſchen 

vater, jondern ſich und mich zu ime. Es ift bejdes ein vaterjchafft, gleich tie 
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Aldas andere ein Lehrefehafft ift. Aber widerumb die, fo abgottexej und gotte3= 
leſterung die Kinder lernen und laſſens in ein kloſter ziehen, machen viel veter 
auff erden, die ſeind nicht werd, das ſie Veter heiſſen, ſondern Morder, reiſſen 
ſie von Gott weg und geben ſie dem Teuffel. 

Alſo die dritten. Do mus man auch wiſſen vom weltlichen ſtande, da 
Meiſter, Herr, knecht und Megde ſind, da ſeind ja furſten und herrn, Haus— 
herrn, meiſter, ein herr im hauſe. Sol ein regiment ſein, da ſol auch nur 
ein Herr ſein, da ſoll ein herr und furſt unterthanen alſo regiren und ge— 
bietten, was recht und gottlich iſt. Den ſolche ſtende ſollen die andern unter— 
thanen ſo regiren und leren, das ſie zu gott gefuhret werden, wie Paulus 


Tiu.2,4 Titum 2. leret, das die alten matronen die jungen weiber leren ſollen zuchtig 


leben, hat ſie aber wilde geberde, das die alten ſagen: Es ſtehet dir nicht wol 
an. Alſo ſoll ein herr oder oberckeit ſein geſinde in acht haben, das ſie 
offentlich nicht ſundigen, fluchen, liegen, ungehorſam ſein, ſchaden thun, ſondern 
ſie zu gott furen und weiſen, item huten fur falſcher lere. Alſo furet er ſein 
geſinde von ſich, der ein ſterblicher herr iſt, zum ewigen, unvergengklichen 
herrn, zu dem Gemeinen Herrn. Alsdan ſinds nicht viel herrn, ſondern folgen 
ihren einigem herrn, das iſt: Chriſto, der im Himel ift. 

Die mancherlej ftende, Rabbi, Vater und Herrn, unterjcheidet hie Chriſtus. 
Das find die drej ftende: unter den Rabbinis find ſchuler, unter den eldter 
die Kinder, unter den herrn die unterthan. In den Stenden wirt hie be- 
griffen die ganke welt. Die Stende unterfcheidet Chriftus ſelbſt und mil fie 
nicht auffgehoben haben, ſondern es foll alles dohin gehen, das der Rabbi, 
vater und Herr dich weiſen zu dem einigen Gott, auff dag zwitracht, falſche 
Yehre, votterej und Spaltung vermidden werde und ein glaube, kirche, lere 
und wort bleibe. 

Und dennoch jo tft ein Unterfchted unter den Stenden. In der firchen 
do find die Rabbit und Zuhorer, im weltlichen vegiment die Furjten und 
unterthan, Mutter und vater, kinder und gefinde im Haufe. Die) ift alles 
ungelich zextheilet, aber dennochs ſols gefaft jein, das ſie alle den einigen Gott 
ehren. Der prediger ſage: Ich bin nicht dein prediger, ſondern Chriftus, der 
dureh mich redet. tem die Eldtern jagen: Das ift dein rechter vater, der 
dich erichaffen Hat, Leib und Seel gegeben. Der Herr jpreche: Gott ift der 


Ridt.s,2seinige Herr, wie Gideon ſagte: Ich will nicht der Iſraeliten Herr fein noch 


meine finder, do er die Midianiter jchluge, und im die Herrſchafft angebotten 
wurde, jondern ſprach: Der Herr foll euer Herr fein. Ej, war er doch ir 
herr und Hertzog, der viel gut3 bej inen gethan hat, warumb faget ex jo? 
Drumb thut ers, das fie Gott erfenneten dardurd). 

Alfo jolle alle Herrichafft fein, dag fie Got diene, wie den gejchrieben 


matıy. s,10ftehet Matth: 4.: Du jolt gott allein dienen’, das wir in den perjonen Gott 


dienen und gehorfam fein. Alfo fpricht nu Chriftus: es gehe, wie es twolle, 
jo jehet, das ir mir allein dienet, dag ich allein euer herr jej. Sonft wen 
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A] das nicht geſchiecht, ſo bleibt nichts beſtehen, da gehet alles zu grunde, geiſtlich, 
weltlich regiment und Hausſtand. Wo ich aber allein ein Rabbi und meiſter 
bin, da wirds alles recht zugehen, ſehet ir nur zu, das ir mich allein fur 
euerm herrn und meiſter haltet. Und wen ein vater ſein kind leret, ſo dienet 
er dem einigen Gott. Das kind, wens dich horet, ſo horet er nicht dich, 
ſondern Gott, und dennoch hoͤret er dich auch. 

Alſo bleibet der Unterſcheid aller Stende und wird dennochs gezogen in 
die einigkeit, das nur ein rabbi, vater und Herr ſej. Das thun die nicht, ſo 
in der kirchen rotterej anrichten oder im weltlichem regiment unfriede erwecken, 
ıo und Eldtern mit fuſſen tretten. Aber two es alſo zugehet, do wird man von 

gott gefhuret, und gehen dan kirch, land und haus zu boden. 

Weeh euch Schriftgelerten und Phariſeer, ir Heuchler, die ir Matth.23,18 
das Himmelreich zuſchlieſſent vor den Menſchen, ir kompt nit 
hinein, und die hinein wollen, laſſet ir nit hineingehen.' 

15 Das ift ein groſs Zetergeſchrej und unfreundliche letze, jo er uber die 
grofjen Hanſen im geiftlichem regiment left gehen, jo das volck jolten regiren, 
al3 prediger, biſſchoff, und gehet nicht fonderlich den gemeinen Man an, tie- 
tool wirs drauff auch ziehen wollen, jondern nennet ſie alhier mit namen, 
Pharifeer und fehriefftgelertten, al3 zu unfer Zeit der Bapft und die Bifjchofe 

»0 ſein, denen gilts. 

Und find wol acht Zeter geſchrej in dem cap:, nennet fie exftlich Heuchler, 
falſche Heiligen, ift ein jhendlicher name, gleich twie man einen mocht nennen 
ein falfchen, verlogenen menſchen, der teuffcht und leugt, es heiſt aber herein 
gehen verblumt, und iſt doch alles exlogen, fie ftellen ſich als from und be= 

»s triegen Land und leuthe. Ihr foltet die pfeiler und eckſtein ſein des volcks, 

das ir G. wort rein leretet und heiliglich lebtet, aber ir ſeid verlogen, leret 
lugen und lebet felſchlich Worumb? Ir ſchliſcht das himelreich zu, ihr gehet 
nicht hinein und weret andern auch hinein zu kommen. 

Das iſt ein ſcheuſslich predigt und hardte ſtraffe, das die, ſo da ſollen 
das predigtampt, macht und recht zu leren haben, darzu gebrauchen, das wir 
ſelig wurden, ſondern furen uns ins verdamniſs zum Teuffel, ſo doch das 
predigtampt von got darzu iſt geſtifft, das der menſch aus der hellen moͤcht 
erretiet werden. Ihr keret aber den brauch) umb, da euch befohln iſt, das 
Himelreich fheil zu bieten, fo ſchliſſcht irs zu, ihr habt die Schluffel und 
wolts nicht gebrauchen, und denen ir Helffen jollet, den werhet ir heuchler 
und falſſche, verlogene goͤtzen, wie es den Lucas fein auſleget: Haben die tut. 11,53 
Schluſſel des erkendtniſs. Das ift eine fonderliche weife zu veden nach ber 
Heiligen jchriefft. Im Bapftumb hat mans aljo aufgelegt, da3 der Bapft 
zweene jchluffel Hab, einen des erkendtniſs, den andern der Gewalth. Das it 
so nicht recht gedeutet, den er weiſs von ber lere nichts, ſondern Hat den jchluffel 
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Alder gewalth, das er jagt, er mag tun, was er wil. Chriftus vedet aber 


May. ıs,ısalhier nicht von den Schluffeln, davon ev redet Matthej 18., do man mit 


bindet und ledig macht, von der Abjolution, da3 die Chriftenheit die Schluflel, 
die macht und ampt hat, die verjtocten funder fan binden und widerumb, 
wen ex ſich beferet, al3 dan denjelbigen betrubten wider lossmachet, das ift: 
Sunde vergibt. 

Diefe arth zu reden muſ man merden wider die glosam sententiariorum 
und wider die Juriften, jo diefen text nicht verftehen, bringen ein eigen gloſs 
in die ſchriefft, jolten durch den Schlufjel des verftanda verftehen, was Sunde 
oder nicht Sunde were, was aufja oder nicht tere. 

Diefe Schluffel gehen ſchlechts auff die Sunde, als, wen einer ein Ehe: 
brecher ift, dem fol ich jagen, das er jundige und fein Chrift jol mit ime 
umbgehen, biſs ex fich erkenne und befjere. Do fol wider ein pfarherr aus 
Gottes macht haben, in wider anzunemen. Das gehet nun diejen tert nichts 
an, fondern clavis scientiae heit die macht, die gericht und gelegt ift auff die 
lehre, das man predige und Sacrament reiche. Den erfendtnij3 heiſt auff 
Hebreifch die Lehre, das ampt oder gewalt zu predigen, das man den menjchen 
regire mit Gottes wort. 

Das ift der Schluffel, darvon Chriftus alhier faget: Ihr ſeit im ampt, 
und ift reiht, geborne priefter, iv Habt auch gewalt zu predigen, das folt ir 
tun, ſelbſt ſolt iv erkennen, was recht oder unrecht tere, durch ſolch ampt 
ſolt ir furen die arme menſchen aus des Teuffels rachen in Gottes reich. Der 
verſtand iſt recht, den clavis doctrinae heiſt nicht scientia speculativa, tie Die 
Juriſten ſagen, ſondern offlicium docendi, dag ampt und befhel zu predigen 
das wort gottes, das iſt die Hebreiſſche ſprache. Und gibt ihnen Chriſtus die 
macht, das ſie das ampt haben aus Moiſe, nicht ſein eingeſchlichen oder mit 
Unrecht das ampt hetten, drumb ſo ſej es auch billich, das ſie es brauchten. 
Aber nun faren ſie zu und verderben die Leute, do ſie ſolten ihnen dienen 
zur Seligkeit. Nu iſt das volck gezwungen, das es ſie hoͤren muſte, wie Deu: 


. Moſe is,is welche feel nicht wird hoͤren den prieſtern, die ſoll auſgerottet werden. Wer 


nu die gewalt hat, das man ihm muſ gehorchen als gott ſelbs, und thut das 
widerſpiel zur verdamniſs, ſo iſts warlich ein greulich dieng, wie den der 
hochſte ſchade iſt ein falſcher prediger, der iſt der ergſte menſch auff erden, 
und iſt kein dieb, morder, ſchalck auff erden im zu vergleichen, der ſo boͤſs 
were als ein ſolcher prediger, der die menſchen unter Gottes namen in ſeinem 
gehorſam hat, und er ſchlegt ſie zu tod und furet ſie mit falſcher predigt in 
abgrund der helle. 

Derhalben iſt der herr billich zornig uber fie, das er jo Zetter ſchreiet, 
das ſie ſolch ampt hetten, das ſie predigen ſolten und das volck inen muſte 
gehorchen, aber es ſtehet auch bej demſelbigen befhel: der prieſter ſol predigen 
nach dem Geſetz des herrn, das er gewiſs ſej, es ſej gottes wort und nicht ſein 
trawm. Wen er ſeines ampts alſo gebraucht, das er nicht ſein wort, ſondern 
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A] gotte3 wort leret, wer als den nicht höret, der ſoll aufgerottet werden. Wo 
aber gotte3 wort nicht gepredigt wirt, do iſt der Zuhörer nicht ſchuldig zu 
gehorjamen. Aber die jchelde haben das unter die bancke geſteckt und ge- 
ſchwiegen und das erſte theil gepredigt und das ander unterlaffen. Die 
Stim ift nit frei gelaflen, ſondern fie ift gebunden und geftrict an 
Gottes wort. 

Alſo ift das volck gebunden an das wort gotted. Wer den prediger 
horet, wie Chriftus jaget, der horet in jelbjt, item: “gehet Hin in alle welt Mat. 16, 15 
und predigt das Euangelium’ ꝛc. Da gehet fein drauff: “Wer euch horet, der zur.10, 16 
horet mi”. Wo nu ſolchs wort nicht gepredigt wirt, jo jolten fie Elug ge 
weſen jein und gejagt haben: Ich bins nicht ſchuldig zu hören, weils nicht 
gotte3 wort ift, denn die Stim foll ich allein hören, die Gottes wort fhuret. 

Der Bapſt hat mit feinen Heuchlern, fchrifftgelerten und pharifeern diejs 
bej verluft der jeelen feligkeit auch getrieben, und des tert3 miſsbraucht in 
ıs allen Kirchen, nemlich, das man des Bapft und bifjchofe wort jolle gehorchen 

bej ftraff der ewigen verdamnij3. Das muften die elende leuthe gleuben. Wir 
waren gefangen mit dem gebott, das wir fie hören folten, muften hehrhalten. 
Gi es iſt Gottes wort: Wer euch horet, horet mich, wer euch verachtet, ver- 
achtet mich, und was dem bapft, Biſſchofen und monchen treumete, da3 mujten 
wir gleuben fur warheit. 
Aber nu gott lob Haben wir dem Bapft ein loch in die band gefchlagen, 
da3 wir nu jagen: Hore, Bapft, was Chriftus und die apofteln fagen: Gehet mau. 16, 15 
hin in alle welt und predigt das Euangelium'. Zele mir den Text gang und 
nicht ein Stude nur darvon. Es ftehet darbej: prediget gottes wort, das 
Euangelium. Wer dan euch alda nicht Höret, der veradht euch. Wen ich 
Gottes wort ſage, und du wilft3 dan verachten, das ift unrecht, den Got hat 
da3 predigtampt eingefegt, das es dem menſchen Helffe zum erfendtnis gottes 
und zur Seligkeit. Aber der Bapft ſetzt in feinen buchern alles, was er wil, 
wider Gottes gebot. Drumb Hat man feine Bucher billich verbrand, den er 
fragt nad) Gottes wort nichts. Er wil nur feine Satzung und thand ge= 
trieben haben, wie den Daniel auch faget: E3 wird kommen ein konig, deu Dan. 8, 23 
wird nad) feinem twillen alles thun und das gejeß des herrn nicht predigen, 
und hats dahin gebracht, das er furgeben hat, Gottes wort jej unter feiner 
gewalt, Ieugt da der Bapſt als alle teuffel, das im die gewalt jolle gegeben 
fein, die gantze kirche zu regiren, und das man im ſchuldig fej gehorfam zu 
fein und zu glauben, was er redet. Drumb jollen alle Juriſten die Decretal 
und Obſervantz, wie es heift, verbrennen mit dem Bapft, den es ftehen nur 
. gebot wider gott darinne, das er aud) jagt, er hab gewalt uber Gottes wort. 
Wir mögen got danden, das wir feiner find loſs worden. Chr hat 
mit feinem wort jederman erſchreckt, das ichs noch nicht kan loſs werden. Die 
hergen wurden von feinen donnerſchlegen gahr blöde, den aljo jagt er: Wen 
ich einen in ban tue, und im gleich unrecht gejchiecht, noch ſolt iv mich furchten, 
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Aldas iv verdampt wurdet.! Der Donnerfchlag Hat mich) und andere alſo ver— 
wundet, zermartert, das wir noch gnugjan zu heilen haben, ja viel haben 
muſſen druber fterben, den man hat una gezwungen, zu befennen, dag, wen 
man ung gleich unrecht thut und einen unfchuldigen menjchen verdamme, den= 
nochs fo thue ex recht dran. Iſt das nicht der Teuffel, da3 folch gebott aljo 
hat gedonnert, das das foll recht fein, was unrecht ift? Das iſt aber alles 
dohehr kommen, das die Heuchler haben die text halb gefurth, al3 die Juden 
auch gethan Haben, gejagt: E3 ftehet gejchrieben: höre die ftimme de3 Priefters 
oder jej verdampt. Alfo jaget auch dev Bapft: Wer mic höret, der horet 


Dart. 16,15 Got, fo er doch alles ftehen Yeft, was Chriſtus befohln hat, nemlich: “Prediget 


da3 Euangelium'. Wen ex3 alles beides thet, o das were koſtlich dieng. Aber 
ex areifft das Euangelium nicht viel an, fondern fpriht nur: Was ich dich 
Heiffe, 068 ſchon uber das Euangelium ift, das ſolſtu thun, als: jolt am 
freittag bei einer todfunde nicht fleisch effen. Wen ich den frage: Herr Bapſt, 
wo ſtehet das geſchrieben? wo hats Chriſtus befholn? ſo ſaget er: Ich gebiete 
es dir. Ei da ſchlage der donner zu, das du mich ſo aus deinem frevel binden 
wilt, welchs im Euangelio nicht geſchrieben ſtehet. Es ſagt mir Chriſtus 
nicht von kappen, milch, ejern, fleiſch eſſen, ſondern hat befohln, das Euan— 
gelium zu predigen, welchs redet von vergebung der ſunden. Iſt aber nicht 
fleiſch eſſen das Euangelium, es iſt der teuffel. Feſt feiern, eine geſtalt des 
abendmals gebrauchen, das mus einer bej einer todſunden thun und verluſt 
der ewigen ſeligkeit. Ich were im kloſter nicht ſo kune geweſen, das ich den 
ſchepler einen augenblick von mir gelegt het, da doch Chriſtus von keiner kappen 
oder platten weiſs. Aber mit dem einigen ſpruch: Wer euch hoͤret, der hoͤret 
Chriftum, do hat er die gante Kirche todgejchlagen. 

Drumb ift nu Chriſtus jo zornig druber, weil jhene eben alſo thaten, 


gut. iu, z2 ſpricht: “Wehe euch), die ir das Himelreich zufchliffend vor den menjchen, ir 


fompt nicht hinein, und die hinein wollen, laſſet iv nicht hinein’. Lucas ſpricht: 
Sie haben den Schluffel der erfendtnis, das iſt eben fo viel ala ins Himel- 
reich kommen, welchs ift zum erfendtnis der warheit und glaubens fommen. 
Den das himelreich ift das Euangelium und Chriftlihe kirche. Das Euan- 
gelium fol einer predigen, da3 der menſch zum erfendtnif gottes gebracht werde. 
Den wer die erfendtni] hat, der hat das Himelreih. Das erfendtnij3 jolten 
fie entdecken und auffſchliſſen, jo jhliffen fie e8 zu, wie der Bapft thut, ſpricht: 
Wer auff den Freittag mild ift, der fol verdampt jein. Da ift das erfendt- 
niſs zugeſchloſſen. Jh fan nicht hinein. Das ift die untreglich laſt, das 
einer verloren folt haben das ewige leben. Sie wollens nicht Halten und frei 
jein und wollen von andern doch gethan haben, rurens nicht mit einem finger 
an, bejchiweren andere damit und wollen fie Junder frei fein. Daruber 
ſchreiet Chriſtus aljo, weils ein ſolch teuffelifich wejen ift. Sie find nicht 





Y) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 475, 37 ff. 
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A] hineintomen, kommen auch noch nicht Hinein und werhen die andern. Es ift 
fein wunder, das Chriftus jo graufam zeter ſchreiet, weils fo ein ſchrecklich 
dieng ift, dag Chriftum gar wegnimpt, das Chriftus ung gahr nichts Helffe, 
und da3 Himelveich zugefchlöffen jej, wen man de3 Bapſts gebot nichts helt. 

5 Ep arg hat er3 gemacht, da3 ex der ganken welt den himel verjperret hat 
und dennochs fich gemacht zum knecht aller knecht Gottes, der alle welt wil 
gehn himel bringen, Leugt vedlich, ftelt fich, ala wolt er jederman felig haben, 
und wil doch feinen Dre gehalten haben. Schreje, wer da fan uber alle, 
die es mit im halten. Sie find im ampt, die leute zu Moiſen und Gottes 
wort zu fhuren. Wohl denen, die des worts gott vecht gebrauchen, als 
wir thun. 

Wehe bedeut das etvige hellifiche feuer, das ſoll ihr ftraffe fein. Hie 
konnen Bapſt, Cardinel nicht gnugſam geftrafft werden, dan ir Sunde ift zu 
groſs. Und zeigt Chriftus hie an, das doch etliche gerne wolten jelig werden, 
ıs die on ihren Dand und twillen ins himelveich fommen find. Den got hat 

noch die feinen gehabt, twie au) im Bapftumb Joannes Hujs, Doctor Hem— 
meriht, die andere geleret Haben und find durch das Spinweb hindurch ge 
fharen und kommen zum waren licht de3 Gottlichen worts und gebellet 
haben wider das Bapftumb. Obgleich der Bapft Hard weret mit feuer und 

0 waſſer, bannet, wurget, todtet, noch dennoch find fie durchgeriſſen, als Joan: 9.: Joh. 9, 28 

ftieffen fie den blinden bald zum tempel hinaus, aus der Gemein und theten 

inen in ban, der reiſs hindurch, und Lies ſich bannen und bleib bei Chrifto. 

Alfo Haben andere mehr gethan. Alſo Hat der Bapft keiſer, konige angriffen, 

biel verdammet und verbrand, die e3 nichts geachtet, fondern durch den Ban, 

toben und wuten ins himelreich gefharen find, wie auch Hieronimus bon 

Praga gethan. Der Bapft Hat ung noch in feinem Ban, vermaledeiet una 

alle Ihar?, aber wir gehen auff dem rechten weg einhehr, gleuben an Chriſtum. 

Und die meinet Chriſtus alhier, die do nicht wollen ins himelreich komen, 

es ſind dieb und morder, die die ſchaff freſſen wollen. Aber die Schaffe 

halten ſich zum wort gottes, und fragen nichts nach ihnen. Das verdreuſt 
fie, drumb ſchlahen fie die andern zurucke und verbieten ihnen, das fie unfer 
prediger nicht horen, fondern bej der alten Lehre bleiben und bej des Bapſts 

Decretal. 

und thun unſere widerſacher aljo, das fie jelbft nicht mehr viel vom 
3 Bapftumb Halten, thun wol unter dem jchein, heucheln mit dem Bapft, jedoch 

wiſſen fie es im Herken anders. Den wen der ftein dom bergen hinweg ift, 
nemlich die ewige verdamnis, jo helt man von des Bapſts Ban nicht? mehr. 

- Nu fie wifjen, es jej unrecht, Es nimpt im ein tumherr fein gewiſſen druber, 
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17/18 über gefharen steht gerifjen 
1) Felix Hemerli vgl. Realenzykl. für Th. und K.°7, 656 ff. 2) Vgl. Köstlin- 
Kawerau, Luther Bd. 1, 450. 
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Alob ex gleich nicht in einem Yangen rock gehe, ift auch nicht fo nerrifch, das ex 
feine fieben Zeit fo Hard und geftreng hielt al vor Zeiten, do fie es mit 
boſen gewiſſen theten. Den fie haben den Stein ſowol abgelegt al3 wir, aber 
unter dem fehein folgen die noch dem Bapft, auff das fie nicht geſehen werden, 
als weren fie don der Kirchen abgewichen, wirt aljo der Bapft nicht allein 
bon und veracht, fondern aud) von feines theils leuten. 

Das ift ein Zetergefchrej uber die Pharijeer, jo die Leute beſchweret 
haben mit faljcher Yere und geweret haben, das fie nicht in Himel femen. 
Das find nicht allein reiffende Wolffe geweſen, fondern ZTeuffel. 

Wir weren itzt nicht ins Hymelreich zu kommen, ſondern ſchliſſen treulid) 
auff, machen die pfortten weith auff, klagen noch wol druber, das do der 
himel itzt offen ſtehe, das niemands hineingehe. Den das Euangelium, das 
ampt gehet recht und rein bej uns, ſo mogen wir zuſehen, wir haben keine 
entſchuldigung. Ein jeder ſehe zu, das er mit danckſagung das wort der 
gnaden und die wolthat anneme, wachſe und neme zu in dem Erkendtniſ der 
warheit und hineingehe in das himelreich, das itzt ſo weith auffgeſchloſſen iſt, 
die thor ſind auffgeſperret, und man gehet itzt nicht durch die enge Pfortten 
hinein. Dort weret mans ihnen, die doch gerne hinein wolten und das 
himelreich haben mochten. Itzt, do wirs haben, do wollen wir nicht hinein. 
Wer wird denen rathen? Do wirds gehen nach dem wort Moiſi: Wer nicht 
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s.mofeı,iohöret die Stimme de3 Priefters, der joll aufgerothet werden, und Chriſtus 
Sur. 10,1 ſaget: Wer euch nicht Höret, der hoͤret mich nicht. 
Matth. 23, 14 Wee euch Schrifftgelerten und Pharifeer, ir Heudler, die 


ix der Widiwen Heufer frefjet und wendet lange Gebet fur, darumb 
werdet ir defter mehr Verdamnis empfahen. 

Wir Haben gehört, wie der herr anhebt das Zetergefchrej uber die 
Pharifeer, 1. die dag Himelreich zuſchliſſen, und gehört, was das Schliefjen 
ſej, auch was die jchluffel find, das man die Heilige ſchriefft recht verftehe, 
und ift der herr drumb fo zornig, dad man au3 einem iglichen toort hat 
Schluffel angerichtet. Es heift aber Schluffel das Lereampt, predigtampt oder 
die macht, da einem befohln wirt den menfchen die warheit und das rechte 
Euangelium zu predigen. Und wir follens auch lernen, das alhier gejtrafft 
werden die, jo andere hindern an ihrer Seligkeit, als die Bifichofe, jo das 
Euangelium verbieten und verfolgen, item auch wir, die wir das wort reic)- 
lich haben, und das himelreich offen ftehet, nicht jatth und uberdruffig werden, 
gleich wie man dort dem wort gram ift. 

Nun folget das ander Zeter gefchrej, welchs aud) uber die Prediger 
gehet, jo die Schlufjel und das Predigtampt haben, das diefelbigen dieje zwo 
thugend Haben, 1. Heuferfreffer, die der Widwen Heuſer frejien, das fie 

22 nicht. (Alfo Hat der Herr den Geiß der Pharifeer geftrafft und anhebt das Zeter gejchrej 


vber die Pharifeer, die nach den menschen Heil vnd jeligkeit nichts fragten, allein fuchten, das ir 
wanſt mocht gefullet merden, volle kuchen vnd Teller hetten.) 23 Predigt r 
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A] niemands kan erfullen noch jettigen, wie Gjaiae am 5. uber folche auch Zeter 
geſchrien wird: “Wehe denen, die ein Haus an das ander ziehen und einen Ser. 5.8 
ader zum andern bringen, biſs das fein raum mehr da fej, das fie allein das 
land beſitzen'. Alſo ift hie auch zugangen, das ſchier fein windel in Iheru— 
jalem gewejen, der nicht Caiphas geweſen were. Sonderlich ſaget er: der 
widwen Heufer, weiſs nicht, ob ex der verftorbenen oder lebendigen widwen 
Heujer meinet. Es fan wohl fein, das er von beiden redet. Es ift zu Jeru— 
ſalem ein groj3 dieng geweſen, wen jemands ein eigen Hauſs gehabt, den 
Heufer find teuer geweſen, gleichtvie e8 in den grofjen kauffſtedten. Dan gehn 
Serujalem kam de3 Ihars drej mal das Judiſch volck zufamen auff den feiten, 
das trug groſs geldtt. Do wil ex jagen, da3 die Schrifftgelerten die Finder 
und Erben haben ausgebiljen und die heuſer an fich gebracht, wie man ir 
noch viel findet, die nad) eines andern haufe ftehen und mit geld uberlejhen, 
ein jchuld drauff machen, das er hernach darvon muj abtretten, und werden 
inen die Heufer abgedrungen. Alfo jagt er: niemands nimpt fich der widwen 
an. Man trachtet darnach, das man die Finder ausftöft. Das mag aud) aljo 
geſchehen fein. Aber mich dundt, das fej die meinung, da3 fie die Heufer an 
fi) gebracht haben mit langem gebet, haben fich geftellet, als betten fie viel, 
und ift doch nur ein blofje gejtalt und gepler eines gebet3 geweſen, und haben 
darmit die priefter die heuſer an fich gebracht. Sie haben diefelbige kunſt 
auch gefund, jo die Terminarij furgeben, das die armen leuthe, ſonderlich die 
twidwen, durch anderer leute gebet folten jelig werden. Do haben fie dem 
Caipha bald ihre Heufer beicheiden, do find die pfaffen uber die mafje reich 
tworden, haben ſehr viel gemad) in die Heufer gebauet, daS viel geldes truge. 
Nu, umb gottes willen wirds gegeben, fie nemens auch an als fur dag gebet, 
aber fie wenden das gebet fur und machen ihnen ein nafen. 

Worumb ift dan der Herr fo zornig, das er das Gebet verdampt? Ei, 
ex verdammet das Gebet nicht, jchilt auch drumb nicht, das man langk gebet 
hat, jondern das fich die Buben ftellen als beteten fie und jungen Plalmen, 
habens mit dem maul gepreppelt, aber das herk ift weith darvon getvejen, 
irgends zu Rom, und gedacht, wie viel Ecker und heufer zu ſich zogen. Das 
heift unſers Herr gott3 gejpotth, im geflucht und darzu geleftert. Chain, der 
ſchalck, betet auch und opfert von den fruchten des feldes, es war koͤſtlich dieng, 
war ein gebet und opfer. Alſo ift3 von anfang der welt zugangen, und die 
groften Stifft, Elofter und mendicanten haben gejagt: wir mufjen tag und 
nacht auffftehen, fingen, beten, faften. Do Haben nicht allein Widwen, fondern 
keiſer, konige, furften und Herrn gegeben, der zu dem Gtifit die Stad, dorff. 

. Dort iſts ein kinderſpiel geweſen, alhier haben ſie gefreſſen groſſe Stedte, 
Land und leuthe, wie es den noch teglich geſchiehet, und alles um des willen, 

so da3 fie fur die Lejen beten. Wie beten fie dan? Sie fingen die fieben Horas, 
beten, halten Meſs, und die monde haben graue rocke getragen und faur ges 
jehen, gefaftet und diefe ihre gute werd ber gantzen welt mitgeteilet. 
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Alhier verftehet man nun recht Chrifti wort, haben einen hehrlichen, 
groſſen ſchein fur ſich, nemlich das Gebet, miſbrauchens aber, dan das gebet 
iſt wohl gebotten, aber ſie bethen ohne andacht, als die Stock und block, als 
die undernunfftigen thier, erzelen wohl die wort, aber verſtehen ſie nicht, und 
ob ſie die wort gleich verſtunden, ſo iſt doch das Hertz und die gedancken nicht 
darbej, das ſie mit ernſt wolten beten. 

Alſo haben ſie geſagt: Zum Gebet gehoͤren dreierlej andacht, Materialis, 
formalis und affeetualis.t Als ein Munch iſt bej einer todſunde ſchuldig, das er 
mit dem munde erzele die wort des gebets, ob er ſie gleich nicht verſtehet, das 
iſt Materialis devotio. Sie ſollen im Decretal leſen ihre Horas, und iſt nicht 
von nothen, das ſie es verſtehen, was ſie beten. Wen ſie das gethan haben, 
ſprechen ſie, ſie haben die Preſentz verdienet, ſind der kirchen gehorſam geweſen. 
Das heiſt beten, wie die nonnen den pfalter leſen, wie man im Sprichwort 
ſaget, und wie eine Elſter, Dahle oder Papagej reden lernet. Alſo haben ſie 
die welt voll Dalen und Elſtern gemacht. 2. iſt ein ander andacht, da einer 
weil, was ex liſſet, al3, wen ich ein Pſalm leſe und nicht allein die wort 
ſpreche, Jondern auch) die meinung weils, den verftand fej auch niemands ſchuldig 
zu haben. Den wen fie den verftand hetten zugelaffen, jo hetten fie fich aus— 
gefchelet aus ihren Yehen und pfrunden. Drumb Haben fie erdacdht, das nicht 
von noͤten jej, das dur es verfteheft, jondern haben darzu gejeßt: wer etwas 
thut, das ex verftehet, der thut gahr ein aufbundig groſs werd, aber jo ers 
nicht verftehet, jo ift3 ohne Sunde. Doher find in den Stifften und Eloftern 
jo viel Sew worden, und nicht mehr gefondt, als nerlich eine lection leſen, 
wie eine Dahle die wort redet, und allein drumb, da3 fie efjen und trinden 
darvon hetten. 

Die 3. andacht ift affeetualis oder spiritualis, das ift das rechte gebet, 
das, wo ich Hinkomme und ich nicht allein die wort verjtehe und höre, was 
auch der ander Chor jinget, und druck es in den finger, auff das ichs merde 
und behalte, und drauff ein jeufften des hergens folge, und jage: Ach herr, 
Hulff, das ich nicht trett auff der Sunder weg. Das ift der Suffter. Aber 
niemands jej ſchuldig, das ex fo andechtig und geiftlich ſej, das ich von herken 
begert, das mir ſolchs gegeben werde. 

Das waren die drej andacht, noch find fie alle drej nicht recht, und die lebte 
war doch die aller hehrlichite. Aber do iſt gleichtvol das hertz voller ver- 
zweiffelung, ohn glauben. Im Bapjtumb hat ich feinen glauben, das mir got 
geben wurde, darumb ich betete. Dorauff folgete das vertrauen auff mein eigen 
gerechtigkeit und wirdigkeit de3 Gebets, und gedacht: Ej dein gebet ift koſtlich 
und recht, den du haft nicht allein gebeten, ſondern auch verjtanden und daj- 
jelbige gewunſcht. Aber aljo ſolſtu zu Got kommen, al3 ein fuchlein unter die 
flugel der gluckhennen, durch den glauben, und jagen: ch durfft nicht jo kune 


1) Vgl. Tischreden (Förstemann) Bd. 2, 236. 
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A] ſein, das ich das Gebet in meinen mund brechte, tens nicht im namen Chriſti 

gejchehe, in des namen ich meine knie beuge, wiewol ich nicht werd bin, dag 
mic) gott erhoͤre. Alfo bethen wir, das unfer gebet im glauben gefchehe und 
aus dem glauben flieffe. Von dem Hat niemands etwas gewuft. Ich hab 
den glauben nicht gehabt, jondern meinet, ich thett dem Gebet fein xecht, weil 
ichs gelejen hette, verftanden, und auch gewundſcht, aber den felſs und grund 
des gebets nicht geſetzt Chriftum, jondern Sanct Georgium, Vicentz. Dexhalben fo 
verdammet Chriftus das gebet und die Beter, fo pſalm leſen, daS es die leuthe 
ſehen und hören, und machen einen jchein, als beteten fie, und doch nicht beten, 
und allein dardurch dev Widwen heufer freſſen, Yand und leute an fich ziehen, 
als der Biſſchoff von Wirkburg ift Herkog zu Francken. Do heiſts: Wehe 
euch thumpfaffen und Biſſchofen, und zehen mal twehe, den fie find viel ſchend— 
licher, dan nemen gante Lande hinweg. Solt einer nicht erſchrecken? Iſt ein 
wunder, das unter einem foldden hauffen ©. Bernhard, Bonaventura und 
ander von Got noch aufjertvelet und erleuchtet find und felig tworden. Aber 
nach dem gemeinen Hauffen hin jo find fie folche Gefellen gemeiniglich, wie fie hie 
abgemahlet werden, jo der welt guter frefjen. Diefe haben recht fur gott und 
der welt, wardten der Kirchen nicht, predigen nicht, jo teuffet Fein mund), 
Biſſchoff, noch tumherr, troften nicht krancken, jondern geben viel betens fur, 
gehen als geiftliche leute einhehr, und wen fie gleich lange beten, jo iſts ein 
furgewend gebet und Kein recht gebet. Drumb ſpricht ex, da3 fie defter mehr 
verdamnij3 haben werden. 

Man jaget von einem gefichte, das ein frommer man gejehen hab die 
Helle, das fie gepflaftert jej von den platten der munde und pfaffen!, den 
dieje gehen die groffe ftrafje zur hellen zu, die groffen Junder dom adel aud). 

- Das ift das ander Zeter geſchrej. Sie nemen die gulden ein und thun 
nichts darfur, den das fie beten. Es ift viel erger, den geftolen und geraubt. 
Darumb jo find fie die lebten Reuber, als auff erden nie geweſen, al3 unſer 
Bapſt, Cardinel, Biffchofe und geiftlichen, die Got noch darzu leſtern. Aber 
Gott plagt die welt alfo, den fie veracht jein wort. Man fihet, wie man den 
falſchen Betern gegeben hab, alle Biſchtumb Haben hertzogtumb, und do hat 
man gegeben umb eines faljchen ſcheins willen, do man itzt gahr nicht3 gibt, 
do das Euangelium gepredigt wird, und do man recht beten fan, und man 
findet it einen pfarherr, der mehr thut den alle Biljchofe des Bapſts, dem 
man itzt ivgends ein zehen gulden nur gibt. Es wils itzt niemands geben, 
und wen toir nicht hetten die geftolen guter des Bapft, fo wurden die prediger 
ſchmale biffen eſſen, aber e3 bleibt nicht darbej, man neme noch gerne zu ſich 
alles, was die armen pfarherrn einzukommen haben. Zuvor hat man den 

beuttel milde auffgethan, itzt wolt man den pfarheren gerne den Biſſen aus 
dem maul reiffen. Am furften feilets nicht, jondern die edelleuthe und ampt- 
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Alleuthe, die nemen den pfarheren auch noch die ringen vom brodt, jo noch ubrig 
fein, und dennoch wollen fie guth euangeliſſch fein. Wirds unfer herr gott 
Laffen fo hingehen? Das werden fie wohl erfharen. Das Gebet ift ist nicht 
falſch, noch Kan man fo viel nicht erlangen, das prediger futter und narung 
haben mochten, fondern was fie noch haben, das wolt man ihnen auch gerne 
nemen. Da fan man fein baur noch Edelman uberreden, das er gedecht: Ei 
er ift ein einfomling, das Haus und der ader ift nicht fein, wen er das Heubt 
gelegt, fo ift die widiwen hinausgeftoffen, ich Hab ein Schloſslein, daran til 
ich mir laſſen gnugen, til im feinen jchaden thun. Aber die Jundern vom 
adel thuns felber, und die amptleute lachen darzu. Drumb fo find mir erger 
den der Bapft, der do ftielet den reichen widwen, feifer, konig, furften und 
herren. Wir raubens den armen bettlern, ihren findern, widwen, und das 
gefehiecht von ung auch in diefem furftentumb, drumb ftellen wir uns jchend- 
licher gegen dem Euangelio, den in Hertzog Georgen oder des Marggrafen 
Rande. Das heift den bettlern, geften, armen widwen gefrefjen, do mag man 
auch wehe uber fehreien, den fie freſſen mar und bein. Den weil man uber 
die papiften das Zetergefchrej jchreiet, jo mag man unfer auch nicht vergejjen. 

Ich furchte, das wir mit dem Euangelio alfo ſchertzen, dag wir fur gott 
erger fein, dan die Papiften. Den ſols je gejtolen jein, jo iſts noch befler 
einem reichen dan einem armen bettler oder waijen geftolen, der nicht? hat 


Sir. 3, st. den einen bifjen brod. Sirach faget: Betrub nicht widiwen und mailen, den 


ire threnen gehen nicht unter ſich, jondern uber fich, das ift: fie ſchreien uber 
fih. Das find die rechten waſſer, die uber die berge gehen, wie im Sprich— 
wort ift, und Got wirt nicht vergebens der widiven und waiſen vater genennet, 
den wen fie von jederman verlaffen find, fo fragt doch Got nad) ihnen. Aber 
e3 ijt befjer, da3 wir auff twidiwen und waijen acht geben, ihnen helffen, denn 
fie find uns befohln. Mus ers aber thun, jo wird er ein folch fpiel wider 


2. Moſe 22, 225. mit uns anfangen, das do heiſſet: Werdet ir widwen betruben, jo wil ich 


machen, das euer weiber junge manjchafft erſchlagen werde, euer weiber und 
finder Widwen und waiſen werden. Alſo macht heutte zu tage der Turd 
widwen und waiſen, wir verdienens aber. 

Ey man fol die leutte nicht ſcheltten. Chriftus fan auch wohl predigen, 
noch nimpt ehr efjig alhier uud vergiffet des honigs und ſpricht: Wer, tvee 
euch Baurn, burgern, Gdelleuten, die ir alles zu euch reiffet, fcharret und 
kratzet, und wollet dennoch guth euangelifjch fein. Sehet zur, das das Euan- 
gelium nicht allein auff der Zungen ſchwebe, und mit der that das gegen- 
jpiel thut.! 


1) Hierauf fünf Seiten im Manuskript leer, 
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A] ıNber das 23. Capittel Matthei.? 


Dieje predigt gehet wider die Lehrer und Prediger, die das vol regiren 
joltten, und ift das dritte Wehe oder Zetergeſchrej, fpricht: Wee euch maty.es, 15 
Shriftgelerten und Pharifeern, ir Heuchler, die ir Land und 
Waſſer umbziehet, das ir einen Judengenofjen machet', und wan ers 
toorden ift, machet ir aus im ein ind der Hellen, zweifelttig mehr dan ir 
feit. Da ftrafft der Herr auch eine untugendt. Sie meineten, das fie gott 
daran eine groſſen und wolgefelligen dienst thetten, das fie die Heiden an fich 
zögen, und es hatte ein anſehen, als wurde das volck gottes dardurch gemehret, 
10 und brechten viel leuthe von der Abgotterej, und es mufte es twarlich jederman 
loben, wen noch einer die Yeuthe von dem Turckiſſchem glauben brechte zum 
Chriſtlichem glauben und vom teuffel zu Gott furete, von der funde zur 
Gerechtigkeit, daS were warlich das allerhochit und Koftlichite werck. Noch leſts 
der Herr nicht gutt fein, Äpricht erftlich, das fie alle lande umbhehr ziehen, 
das fie Judengenoffen machen, und wen fie das gethan haben, jo wirds dar- 
nad) mit denfelbigen noch viel erger. 

Wir jehen aber alhier, wie dag Judiſſche vole iſt jehr weith hin und 
toider zerjtreuet und aufgebreittet gewejen, und haben in den Stedten undter 
den Heiden viel leuthe beferet, und war das ihr hochiter vleiſs, wie fie viel 
leuthe zu ihrem glauben breiten. Darumb reijeten fie uber twafjer und landt, 
das fie viel Judengenofjen macheten. Das folten wir ihnen ja vecht Tprechen, 
das, wen die Heiden zu nachbarn die Juden hatten, jo regireten fie mit ihrem 
Geſetz, und man fihet auch in den Geſchiechten dev Apoftel, das an allen 
orttern find Juden gefunden worden, dan fie allenthalben gewohnet haben, 
und do find erbarliche perjonen beiderlej geſchlechts, Man und Weib, gewejen 
aus den Heiden, twelche der Juden glauben angenommen haben, und find aus 
den Heiden viel leuthe zu Gott beferet worden, welche den in der Schriefit 
nieht Juden, ſondern Judengenoſſen find genennet toorden, dan fie theilhafftig 
twaren des Geſetzes Moft und feiner gottezdienjte. Und wen do fam der Oftertag 
oder Pfingften oder das Feſt der Lauberhutten, fo zogen gehn Iheruſalem die 
Juden, fondern auch die Judengenofjen und brachten viel geldes .in tempel. 
Wie den im Bapftumb auch gejchehen ift, der aus allen Eonigreichen das groſſe, 
koſtliche werck hat wollen anrichten, das die Heiden aus der abgotterej zu dem 
erkendtniſs des warhafftigen Gottes gebracht twurden. Noch ſchieldt der Herr 
albier ſolch werd, jo doch viel von den Heiden warhafftig glaubten, und 

©. Paulus fandt die Heiden zimlich bereitet im Exkendtnif der heiligen jchriefft, 
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1 Den 25. Septembrig am 4. tag nach Mauricij geprediget. r 


1) Diese und die folgende Predigt stehen im Manuskript nach der unten 8. 472]. 
folgenden. 2) In der Heidelberger Handschrift Nr. 43 als 5. Predigt über das 23. Kapitel 
bezeichnet. 
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Alala ehr predigte. Nun war es feine funde, das die Juden den Heiden die zehen 
gebot predigten und Yehreten fie von dem rechten gottesdienjte, aber das fie die 
Heiden zwungen, zur Befchneidung und zum Geſetz Mofi zu halten, auch an 
den orth Iheruſalem, das war unveht, Und wir haben viel exempel in der 
heiligen feriefft, die ung da3 gegenfpiel lernen. Lira ſpricht, das zu viel jej 
geweit, das fie die Heiden zu ihrem Gefehe gezwungen haben, welches allein 
den Juden ſej gegeben geweſen, gleich als kondten die Heiden nicht jelig werden, 
wen fie in ihren Landen geblieben weren. Das were aber fein geweſen, das 
fie geprediget hetten von Gott, von der Schopffung Himmel? und erden, item 
von den Zehen gebotten. Aber mit dem Sabbath und mit der Beſchneidung 
ſolten fie die Heiden nicht beſchweret haben. 

Man Yieffet in den Gejchiechten der Apoftel, das der Kemmerer der 
Konigin Candaces jherlichen ſej gehn Aherufalem gezogen, aber ehr ift nicht 
beſchnitten geweſen. Alfo do Naaman in Sirien von Elifeo, dem Propheten, 


2.ön.5,1f. bekeret wurde, lieſſe ehr fich nicht bejchneiden, und dennoch ſprach ehr: Hin- 


furder toil ich niemands dienen, dan alleine dem Gott, der zu Jherujalem 
twohnet. Chr fraget aber den Propheten: Was fol ich thun, wen ich bin im 
tempel meines konniges? Dan ich bin fein Nehefter Rath, und wen ehr betet, 
jo mus ic) feine Hand Yaffen auf meine fchuldtern legen. Sol ich bej im 
bleiben oder nicht? Den ehr betete den abgott Nifroh an. Do wil ehr ime 
gang und gahr fein Geſetze aufflegen, erlaubt ihme, das ehr fo viel erden, als 
ihme zum alttar von nothen war, mit fih in Sirien nemen foltte, zum 
Zeichen, dag ehr nicht vergeffen woltte des wahren gottes, der do wohnete im 
Judiſſchem lande. Alfo bliebe Naaman from und gottjelig mitt undter den 
Heiden und wardtete feines beruffs und ampts. Allein feinen heidniſſchen aber- 
glauben verendert ehr und thet da3 nicht allein, wen ehr an des foniges hofe 
war, fondern auch im Tempel des abgotts Niſroch. 

Alſo zeucht Jonas auch gehn Ninive. Daniel wohnet zu Babel, und 
Joſeph regiret in Aegipto, und thetten eben auch) alſo. Sie lehreten nichts 
ander? dan das erkendtniſs des warhafftigen gottes, und das man die Abgotterej 
foltte hinwegthun, und haben den Heiden nicht? aufferleget zu halten, ſondern 
da3 fie allein an den Gott gleubten, an welchen auch Abraham gegleubet hatte. 

Aber die Phariſeer und Schriefftgelerten geboten den Heiden, das fie fi) 
muften bejchneiden laſſen, und bejchtwereten fie mit ihren Gefeen. Das ift 
eine ſchuldt, darumb der Herr fie jtraffet, das fie die Leuthe zu denfelbigen 
Stufen ziwingen, und thetten folches alleine umb ihres geitzes willen. 

Der Bapft hatts viel anders gejpielet. Dan dief3 ift nur ein Kinderfpiel. 
Dan wen alhier die Heiden ſchon jelig wurden durch den glauben an Chriftum, 
und das fie muften haltten die zehen Gebott, jo gaben fie doch fhur, ſie muften 
ſich auch noch bejchneiden laſſen, jonft wurden fte nicht felig. Zum andern, 
wen nun ein Heide wahr ein Judengenofje worden und thet, was ehr thun 
joltte, jpricht der Herr: ihr machet ihnen zwifelttig mehr ein Find der Hellen, 
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5 


A] dan ihr feid, das ift: ehr wird erger hernocher, dan da ehr ein Hejde war. 
So giengs aber zu: wen die Heiden zu den Juden kamen und waren Juden— 
genofjen und jahen ihren Geiß, wucher, unzucht und andere ihre Lafter, do 
verlieffen jie widerumb der Juden glauben und gerietten in ein ſolch ſcheuſslich 
wejen mit Hoffartt, mord, unzucht und wucher, und gieng mit ihnen viel 
fchendlicher zu dan undter den Juden. Dan undter den Heiden wahr ſonſt viel 
ein fcherffer Zucht und ernftlicher regiment dan undter den Juden. Drumb 
ergertten ſich die Heiden dran und ſprachen: O es ift nicht der rechte Gott da, 
des jich die Juden ſonſt ruhmen. Derhalben jo fielen fie twiderumb vom 
glauben abe. 

Do Spricht der Herr: Das macht ihr mit euerm Geitz, mit euer falſchen 
Lehre und Hoffart, iv haltet die Heiden fur euer fujstud. Darumb jo wahren 
die Heiden wider ftolg, und ſprachen die Romer: Ej wir find Herrn, die do 
regiren Land und leuthe. Was folte der Windel des Judiſſchen Landes fein? 
wohnen alda arme, elende und nerrifjche leuthe. 

Nun weren die Heiden fein jelig worden. Aber dieweil die beſchwerung 
der faljchen lehre, auch der Lafter und ergerlichen lebens der Juden auff fie 
getrieben twurde, do twurde e8 mit den Heiden erger. Dan die Hoheprieiter 
und Regenten waren geteilt in zwene hauffen oder Rotten. Eins theils, als 
die Saduceer, gleubten nicht, das ein Teuffel, Helle oder auffertehung der 
todten were, und diefe waren die furnempfte und beften in der kirchen. Die 
Pharifeer aber gleubten das gegenfpiel. Rechne du nun jelber, wen ein Heide 
undter fie kam und hörete, das fie ſelbſt unter einander uneins und in der 
lehre getrennet waren, was do die Heiden gedacht Haben? Item men man 
gepredigt Hat: gedenct, man fol wohl leben in der welt, und fie haben fo ein 
ſchendlich, greulich weſen bei den Juden gefunden, jo haben fie gedacht: Ad) 
es find Buben, fonderlich die den Sewglauben hatten, und gedachten die ver⸗ 
nunfftigen Heiden: Ich wil bleiben bej des Ciceronis und der Philofjophen 
Lehre, die dennochs geleret haben, das die Seele des menſchens unfterblich were. 
Aber diefe Hohepriefter bei den Juden vernejnens gahr. Darumb jo muſſen 
fie haben ftarde beine gehabt, die do find Sudengenofjen geweſen und jeins 
geblieben. Noch dennochs haben die Hohenpriefter fich geruhmet, das fie ihrer 
viel zum Judenthumb gebracht haben. Aber es tere befjer geweſen, jte hetten 
denfelbigen glauben nie angenommen, den zubor find fie einfelttig, arme junder, 
do fie noch Heiden waren. Aber an fie vom Judenthumb wider abfielen, 
fo wurden fie zwifache funder, und fie, die Hohenpriefter, wurden deshalben 
ftebenfelttig under. 

63 waren aber undter den Hejden die empter alfo ftadlich beftellet, das 
einer gold auff dem Heubt Kette durch die Lande durchfhuren mögen, derhalben 
jo haben fie ficher durch die ganke welt reiffen Tonnen und viel leuthe zu 
ihrem glauben bringen. Aber der Herr jaget alhier: wolt ihr nicht beijere 
Judengenoſſen machen, jo Hettet ihrs wohl undterlaffen mögen. 
Luthers Werke. XLVII 30 
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Alſo gerets allezeit, das die allerbeſten werck und gottesdienfte werden 
die greulichften abgotterej. Wie hat doc) die Chriſtliche Kirche an dem heiligem 
Sacrament jo einen teuern, werden ja, es ift das Koftlichite kleinoth, noch 
iſts durch den Bapft zu eittel ſchinnerej und lauter verdamniſs der Seelen 
gemacht. Alſo ift es das allerbeſte werd, das die Heiden aus der Abgotterej 
zu Gottes exfendtnifs find gefhuret worden. Aber die Pharifeer thetteng mit 
verfereter weile, als mit einem nee, domit fie der Heiden Golt und filber, 
ihr geldt und gutth an ſich brachten, und ſchlugen dan die Heiden wider 
zurude. Wir haben im Bapftumb eben aljo auch gethan. Wen toir die leuthe 
getaufft haben, jo find fie durch uns hernacher twider verfhuret worden. Den 
man hat mufjen glauben an die Axtidel der Romiſſchen Kirchen, die der Bapft 
geichifien Hat. Do Haben den die Chriſten gedacht: der Ehriftliche glaube ift 
ohne das ſchweer, dan es find drej Perjonen in der einigen Gottheit 2c. und 
gedencken auch die Juden: ej es ift viel ſchoner im Gefeg Mofi dan in den 
Decreten de3 Bapft3, wan fie gehort haben die narventhejdieng und die Artickel, 
ſo wider die vernunfft ſind. Alſo mogen wir auch ſchreien widder die Juden— 
teuffer, den ſie haltten ihnen nicht rechte, reine lehre fhur. Item ſie haben 
auch geſehen, das unter uns ein ſolch untreu leben iſt mit rauben, wuchern, 
als nimmehr undter Heiden ſein moͤge oder kondte. 

Zu Coln hatt ſich einmahl ein Jude teuffen laſſen und durch ſein reich⸗ 
tumb alſo hoch kommen, das ehr alda im Stifft Coln Dechant wurde. Als 
ehr nun ſturbe, do hatt ehr im Teſtament befhelen laſſen, ein bield auff ſein 
grab laſſen zu machen, als ein katze und maus, anzuzeigen, biſs die thierlein 
eins wurden, alſo lange wurde auch ein Jude warhafftig ein Chriſt bleiben.‘ 

Alſo lieſſet man auch von keiſer Friederich dem Erſten und vom keiſer 
Sigismundo, welcher bej ſich am Hofe einen Juden hatte. Do ehr nun den 
Chriſtlichen glauben ſahe und ihme gefiele, ſo batt ehr den keiſer, das ehr ihnen 
woltte teuffen laſſen, aber der keiſer wolts im lange nicht vergonnen. Zuletzt 
lieſs ihme der keiſer zu. Do er nun getaufft wurde, ſo lieſs der keiſer zwej 
feuer machen und dem Juden ſagen: alhier ſind zwej feuer, eins der Chriſten, 
das ander der Juden. Wehle nun, in welches du wilſt. Den beſſer kan dir 
nicht geſchehen, den das du nach der Tauffe balde gehn Himmel fhereſt. Do 
nun der Jude ſagte: Kans nicht anders ſein? und der keiſer ſprach: nein, do 
fiele der Jude von dem Chriſtenthumb wider abe und wehlete zu der Juden 
Feuer.“ Dan fie ſehen undter uns ſolche ergerniſs, ſchande und laſter, die viel 
groſſer ſein, dan die laſter undter ihnen. Wen ein Turcke itzt zu uns keme, 
fo wurde es ihme ſchweer fein, das ehr die Hohen Artickel von der Dreifalttig- 
feit, von der Menſcheit Chrifti, auch von den Sacramenten faljen joltte, wen 
num auch darzu kommen die tollen, nerrifichen Lehre des Bapſts, und jehe 


) Vgl. Tischreden (Förstemann) 4, 625; Enders, Briefwechsel 3, 147, 21f. ?) Vgl. 
Einders, Briefwechsel 4, 147, 9]. 
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A) ſolch untreu, geitzen, jo wurde ex jagen: Ich will bej meinem Gott bleiben. 
Wer ift da ſchuldig dran? Den du ſchreckeſt ihnen ab mit unjer verlogenen 
Lehre und ſchendlichen Leben. 

Derhalben jo mögen wir die Juden bei der nafen nemen und unfer 
auch nicht vergeſſen, die wir haben jchendliche und unrechte lehren und boje 
untugendt. Nu find fie feine, vernunfftige leuthe geweſen und nicht jo efel, 
ala wir fein. 

Man liejjet von einem Juden, der do ift im Chriftentumb beftendig 
geblieben. Derjelbig wahr lenger den ein Ihar im Chriftlihem glauben unter— 
richtet geivejen. Als nun das Jahr vergangen wahr, ſprach ehr: Ich mus 
gehn Rom und das Heubt der Firchen aldo jehen. Do jaget fein Pfarherr: 
Mit nihten ſolſtu dohin reifen, den du mochteſt dofelbit etwas jehen, das dich 
ergertte und vom Chriftentumb abziehen. Aber der Jude zoge nad Rom. 
O, fagte der Pfarherr, fompt ehr dohin, jo ift alle meine arbeit, muhe und 
vleiſs, jo ich an in bishehr gewanth hab, verloren. Ms nun der Jude gehn 
Rom kam und fahe jo ein unchriftlich, boſe leben alda, kam ehr wider heim 
und ſprach: Wen euer Gott nicht der rechte, warhafftige Gott were, jo fondten 
diefe leuthe nicht einen augenblick Iebendig bleiben, meinete, da8 Gott muſte 
gnedig und barmherkig fein, der ſolches dulden und leiden fondte. Diejer hat 
fi aus dem ergerniſs gebefjert und fich teuffen laſſen. Den ehr hat gemeinet, 
wen Gott nicht jo gnedig, barmherkig, geduldig und langmuttig mit den 
Sundern were, jo hette Gott fie alle langes vertilget, wie ſonſt alle waſſer 
dom meer verſchlungen werden.! \ 

Es find ir viel in Italia und im deutſchem lande, jehen, wie ubel mir 
untereinander leben, und wie einer auff den andern fteche, horen darnach 
vom Chriftlichem glauben, welcher an ihme ſelbſt ſchweer ift. Do meinen fie: 
o wie iſt da fo eine heilige, gute lehre. Aber das do aljo halftarrige leuthe 
fein, darfur erſchrecken fie. Do wereſtu auch mit deinem ſchendlichem Teren 
und weſen. 

Alſo Haben die Juden auch gethan, wie noch zu unfer Zeit die Munde 
und Nonnen gethan haben, die den Edelleuten und reichen leuthen ihre Finder 
abgeſchwatzt haben, auff das fie defter mehr Zienft in die Hlofter befemen. Do 
fie hernach ins kloſter kommen find, do find fie in einen ſolchen Haſs und 
neid uber dag Hofterleben gefallen, da3 man noch heuttiges tages gnung drob 
zu Klagen hat. Es hat fie balde gereuet, und man findet nicht ungeduldiger 
und neidifjcher leuthe als eben in den fappen und Hoöftern, item auch eigen- 
finnige, tolle kopffe. Hette man fie draufjen gelafjen, jo hetten fie mufjen 
demuttig fein, und ein burgermeifter hette fie zwingen fonnen. Derhalben nur 
aufgerottet die Klofter und jonft fromme leuthe gemacht, wie den unfere lehre 
40 auch) lautet, wen wird nur annemen. 


) Yyl. Tischreden. (Förstemann) 4, 631. 
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Derhalben fo haben die Pharifeer bej den Juden Fromme leuthe gemacht, 
und find zwifeche jchelde draus worden, wie den der Bapft aus den Juden 
auch zwifachtige undhriften gemacht hat. 


ı Predigt uber das 23. Gapittel Matthei. 


Der Herr hat den Pharifeern und Geiftlichen heren zu Jherufalem eine 
ſcheuſliche Yege gegeben und Left fie dohin fharen mit Ah, Wehe und Beter- 
geſchreien, fpricht: “Wehe euch, die ir da3 Himmelxeich zufchlieffet vor den 
Menſchen'. Item: ‘Wer euch, die ihr der Widwen Heuſer freſſet', und dag dritte 
Wee: die ir Yand und leute umbziehet, das ihr Judengenoſſen madet’. 

Wir haben aber gehört, was do heifje ein Phariſeer. Aber ein Schriefit- 
gelexter ift bej ihnen geweſen als bej ums ber heiligen Schriefft erfharen ift, 
der do macht hat, die heilige ſchriefft aufzulegen, zu leſen und zu predigen. 
Undter denen waren auch die Pharifeer. Aber fie machtens befjer, die Schriefft- 
gelerten und das ander gemeine vold, den fie trugen fonderliche Kleider tie 
bej ung die Munde, Gartheufer. Alfo war dieſs volck gefuret aus dem Geſetz 
Mofi in ein fonderlich mweife. Ehr ſetzet aber ein worttlein darzu und heiſſet 
fie Hipoeritas, Heucheler. Alfo Hab ichs verdeutjchet. Aber es ift zu gerieng. 
63 find dreierlej leutthe, wie es die Griechen nennen. Wir Deutſchen 
ſind ſchier zu from, das wir das dritte genus nicht nennen konnen. Wir 
heiſſens ſchalck und buben. Iſt itzt in den Baurn und burgern ſchalckheit, 
wen ein Baur einen itzt teuſſchet, das heiſt ein ſchalckheit. Das ſind weltliche 
und menſchliche ſchelcke die nur freud darvon haben, das fie einen ubers Seil 
mwerffen. Aber e8 find die groben Beuriſſchen Schelcke und find verzweiffeltte 
ſchelcke, von denen man pflegt zu ſagen: Du biſt nicht gutth wider von vater 
noch von mutter. Den ſie ſtellen ſich, als weren ſie from, aber es ſind welſſche 
ſchelcke, die einem das maul ſchmiren und die ohren krauen, das man gedechte, 
ſie weren die allerheiligiſten leute, und ſind dennochs buben in der Haud. 
Alſo ſeind der arth unſer Bepſte und Cardinel. Die ſtellen ſich mit guten 
wercken, als weren ſie die frommeſten, und ſind doch die gifftigſten, das mans 
nicht kan ausreden. Solche geſellen ſeind auch die Phariſeer geweſen. Der— 
halben gibt der name Heucheler nicht eigentlich ihr natur, was ſie im ſchielde 
fhuren. Den euſſerlich haben ſie eine Engeliſſche heiligkeit und einen ſchonen, 
gleiſſenden ſchein. 

Und der Herr redet nicht allein von dem Leben, ſondern auch von der 
Lehre. Den es ſind zweierlej Ergerniſs, als des lebens und auch der Lehre, 
als, wen einer offentlich wider die Andere Taffel ſundiget, als das ehr die 








4 Anno 1539. 4. post Viti. r 


’) In der Heidelberger Handschrift Nr. 43 als 6. Predigt über das 23. Kapitel 
bezeichnet. 
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A] Ehe brichet, ein offentlicher dieb und Reuber ift, ein Volſeuffer, Wucherer oder 
Geitzwanſt, das find Ergerniſs des lebens und werd, die in der Andern Tafeln 
verbotten find. Derhalben ſol man fie meiden und ftraffen. Noch findet man 
fchelde, die ſich ſchmucken konnen, da3 mans nicht merde. Das gehet die 
deutiche ſchalckheit an. Aber die Romiſſche, welſſche ſchalckheit der Cardinal 
und Baͤpſt iſt eine Teuffeliſſche ſchalckheit, do man undter dem namen gottes 
prediget irthumb, ketzerej, und ſie wiſſens, das es unrecht iſt, als der Cardinal 
von Meintz weiſs wohl, das ſein Dieng gauckelwerck iſt, auch irthumb und 
ergerniſs, domit die gantze welt verfuret wirdt, und haltens ſelbſt fur ver— 
zweiffelte lugen, und wen ſie zuſamen kommen, ſo rhumen ſie darvon und 
ſchmucken ihre lugen, ſagen: Ej die narren, die teutſchen, das ſie ſo grobe 
knorren ſein. Das ſind die rechten Ergerniſs und ſchalckheit, do es nicht umb 
einen oder zweene groſſchen zu thun iſt noch umb zeitlich gutth, ſondern ſo 
die gantze welt fur nichts achten, wen ſie gleich jederman zum Teuffel fhureten. 
Den es thut ihnen wohl die ehre, reichtumb und hehrlickeit, ſo ſie in der welt 
haben, und dennochs ſo ſchmucken ſie ſich noch fein, wie den im Decret der 
Bapſt alſo anfehet: Uns ligt nichts ſo ſehr an tag und nacht als eben das 
Heil und ſeligkeit der feelen!, den das klippern gehört zum Handiwerd. Wer 
do lieſſet eine Bullen und kennet den ſchalck nicht, der meinet, es jej des herrn 
Chriſti wort ſelbſt. Dennochs ift der Bapft nicht dein guter freund, ſondern 
der die Leuthe zum Teuffel fhuret. Noch find wir ſolche narıen und laſſen 
uns effen. Chr befummert ſich nicht drumb, wen ehr und verfhuret hat. Ehr 
ſpricht nur: Gib geldt hehr, und lachet dan, das ehr die welt alſo teufjchet. 
O das find die rechten verzweiffeltten Buben und bofewichter, die einen ſolchen 
ſchein fhuren, das fie die gelertiten, die heiligiten und getwalttigiten fein. Aber 
fihe dich fhur und Yafje dich nicht betriegen. Dem Zeuffel fan niemands 
begegnen den alleine, der durch gottes wortt erleuchtet ift. Den Gottes wortt 
ſaget, das jolches abgotterej jej. Den ter nicht durch das Liecht Chrifti 
erfennet die finfternif3, der wird gahr balde betrogen. Alfo hat der Bapit 
ihme untertoorffen die feifer, konige und die gantze Chriftenheit und ſich zum 
herren uber fie gejetet und gemadt, was ehr nur gewolt hat, und hat alle 
furften im deutſchem Lande gedeujcht, geeffet und generret und thuts noch bij3 
auff den heuttigen tag. Man gleubt ime noch alles, was ehr furgibt. Das 
weiſs der Bube, das ift die Rechte, Bepftliche, Cardinaliſſche ſchalckheit. Unſer 
herr gott behuth uns darfur und erloſe uns von der Deufjcherej. Den es it 
nicht eine deutjche noch menſchliche, ſondern Teuffeliſſche und hellifiche Boſheit 
und ſchalckheit. 
Falſch. Das wort were recht drauff. Do ſich einer anders ſtellt, den 
ers meinet, ein Gleiſner heiſt Falſch. Den ehr ſihet, wie ehr felſchlich handele, 
40 bringet mit ſich den ſchein und gleiſſen, und ift dennochs falſch. So kondte 
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Alıman das wortt Heucheler nun alfo verdeutfchen: Falſche, boſe buben. Nun 
folches haben wir von der Sonne, welche ift der Herr Chriftus, der unfer 
her durch das wortt erleuchtet und ſpricht: Kere dich nicht an den trefflichen 
ſchein der Notten, die do fagen, Gott Hab den Bapft geſetzt zum Oberften und 
heubt der Kirchen und die andere zu Negenten, darnach, das ehr ſuche tag und 
nacht der Yeuthe feligkeit. Aber bedencke du, wie ehr die gantze welt in ab- 
grund der Hellen fhure. Die deutfchen Gardinel jagen: was ift gewiſſen? 
was ift glaube? Man fol uns gehorfam fein. Die feele mag hinfharen. 

Darumb wen der Herr hefftige wort faget und ſpricht: Wee euch ver- 
zweiffeltten, falſſchen Buben, wil ehr fagen: Ihr ſuchet das heil der Seelen 
alfo, das ihr das geld und die zeitliche ehre darvon tragen moget. Iſt der- 
halben da3 eine welſche, helliſſche und Zeuffelifiche ſchalckheit, nicht ein 
deutjche oder in der andern Tafeln ergernijs, auch nicht Heucheler in der 
andern Tafeln. 

Er nennet aber bejde in der Erften und Andern Tafeln Heucheler, 
Sonderli aber in der Erſten Tafeln. Den da3 Ergerni3 in der andern 
Tafeln fan nicht jo gahr grofien jchaden thun. Dan ob ein Ehebrecher gleich 
feiner unzucht halben nicht gejtrafft wird, jo weiſ ich doch, das ich dem Erger— 
niſs nicht folgen ſoll, und wer es thut, der fan ſich errinnern, das ehr ſich 
beſſere. Aber dag Ergerniſs in der Erften Tafeln das ift gröffer. Den id) 
kuſſe dem Bapit die fuffe und bete in an und haltte feine lehre fur recht. Do 
komme ich nimmer mehr zum erfendtnij3, den meine vernunfft ift gefangen. 
Ich Halts fur gottlich und fur Gottes wortt. Es mu3 Chriſtus allein alhier 
helfen. 

"Der Widdwen Heufer” Was Haben toir wol in den Eloftern gethan? 
Wir haben von aller welt ir geldt und guth genommen, den man fagte: Ej 
die Munde und Pfaffen beten fur uns tag und nacht, und giengen do Lehrer 
und Zuhorer mit einander Hin, und fundte do jederman geben, und wurden 
grofje thumſtifft und kloſter gebauet, die ift fein konig vermochte zu bauen. 
Solchen Ergernifjen in der Exften Tafeln ift der menſch zu ſchwach, das ehr 
fie urtteiln und meiden Tondte. 

Judengenoſſen.? Sie hielttens fur einen grofjen, trefflichen gotteg- 
dienst, wen ſie fundten einen Heiden erzubringen zu ihrer religion, das die 
Heiden ſich zu Gott befereten und fich bejchneiden lieſſen, wie den noch der 
Bapſt gerne jehe, das der Turde feinen glauben anneme, jha, das ehr die ganhe 
welt zu feiner religion breite. Aber die Juden Yehreten nicht die rechten 
ftude, als die do auch ſelbſt nicht die lehre von Gott recht verftunden oder 
ih drinnen ubeten, fondern nur die Heiden auff ihr narwerck mit dem 
opfern, veuchern und auff ihre verdienft wieſen, wie wie den auch gethan 
haben. Wen mir einen Juden getaufft Haben, jo meineten twir, das wir ihme 
alles genommen hetten. Darnach Yegte man ihme auff, das ehr gehn Rom 
gehen joltte und buffen fur feine ſunde. Man lernet ihnen nicht recht ver- 
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ſtehen das vater unſer oder unſern Catechiſmum. Nun hat der Jude das 
Geſetz Moſi verlaſſen, kompt hiehehr und kriegt das Euangelium auch nicht. 
Dortt hat ehr einen gaul, hie einen Gorren. Den ehr findet nicht die war— 
hafftige lehre von dem glauben an Chriſtum, hat auch nicht rechtſchaffene 
prediger. Alſo zogen die Juden von den abgottereien die Heiden ab und 
fureten ſie auff ein anders, das ſie erdacht hatten mit ihren menſchengebotten, 
nemlich das ſie opfern ſoltten, wie wir drunden hoͤren werden. 

Alſo ſchlieſſen ſie das Himmelreich zu, das ſie ſelbſt nicht hinein kommen, 
und wehren den Heiden, das ſie auch nicht ſelig werden. Den ſie lehren ihnen 
das, was ſie zum ewigen leben hindertt, ſagen vom langen gebet, Faſten, 
grauen rock, aber das ſie Gott furchten ſolten und forſſchen nach dem glauben 
an den Meſſiam, und das ſie die zehen gebott hieltten, aber das haben ſie die 
Heiden nicht geleret. Dargegen ein Heide, wie grob ehr ſej, begert dennochs, 
das ehr unter Chriſten leute finde, die ihre Eldtern ehren, der Oberckeit ge— 
horſam ſein, item das ehr ſehe, wie fromme Eheleute ſich lieben und bej ein— 
ander im friede leben, und das man den Leuten helffe und rathe und nicht 
das gegenſpiel thue. Item ein Heide kan ſagen, das Hurerej unrecht iſt, und 
Jungfrauen oder Ehefrauen zuchtig leben ſollen. Wen ehr nun in unſer 
Chriſtenthumb tretten ſol und ſihet ſolches nicht, ſo ergert ehr ſich dran und 
ſpricht: Wen ich ſolt bleiben undter Geitzhelſen, Wucherern, Hurern und vol⸗ 
ſeuffern, ſo were ich wohl dort im Heidenthumb geblieben, und ſitzt dan 
zwiſſchen zweien Stulen nidder. Item ehr ſpricht: Ich hab ein boſs leben 
geflohen und kom in ein ergers. Das iſt aber das groſte ergerniſs, ſo wider 
die erſte Tafel gehet, do kein troſt noch rettung iſt von der rechten lehre. Den 
wen die lehre rein were, und die Sacrament recht adminiſtriret wurden, und 
die Perſon zuchtig weren, ſo ergerten ſie ſich nicht dran, ſondern ſprechen: Ich 
wil ſehen auff die erſte Taffel. Wo ehrs den nicht rechtſchaffen findet, ſo 
gedenckt ehr: Zuvor bin ich ein Heide geweſen, itzt bin ich ein Jude. Ich 
fhare hin, wo ich hin wolle, ſo bin ich verloren. Es kan auch wohl geſchehen, 
das er gahr ein Epicureer werde und alſo auff bejden ſejtten verdampt wird. 
Den erſt iſt ehr einmahl verdampt, das ehr die Lehre nicht verſtanden hat, 
nun iſt ehr zwifach verdammet. Das ſaget der herr, das dieſe zwifache ver— 
dammung wird uber ſie gehen und ihnen heimkommen. Den wen ſie Heiden 
blieben weren, ſo wurdet ir einmal verdampt, aber itzt, weil ir die auch traget 
und ſiebenfelttig verdammet, die vorhin einmahl verdampt ſein. Ihr wollet 
groſſen nutz ſchaffen, aber Gott haſſets. Drumb ſo iſt es nichts. Es were 
weith beſſer, das Heiden weren Heiden geblieben. Aber ir habt ihr geld, ehre 


und guth durch euern Geitz geſucht und die Leuthe allein zur verdamniſs ge— 


40 


fhuret und nichts gefraget, wo ihre ſeelen blieben, allein das ſie nicht ſo boſe 
geweſen ſein als itzt die Cardinel, welche die letzten und ergeſten ſein. 


A] 
Matth, 23, 165. 


Matth, 23,16 
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Das vierde Wehe. 


“Mech euch verblendten Leitern, die ir ſaget: Wer do ſchweret 
bei dem Tempel, das ift nice. Wer aber ſchweret bei dem Golde 
am Tempel, der ift ſchuldig. Ihr narren und blinden, was ift 
groſſer, das Gold oder der Tempel, der das Gold heiliget?” 

Ehr gibt ihnen abermal einen groben tittel, heiffet ſie blinden leitter und 
narren und zeiget ihnen an ihren jchendlichen Geitz. Ein Heide joltte ſchier 
lachen, wen ehr horet, das man ſagte: Der Tempel iſt heilig, welches den 
war iſt, dan Gott hat ihnen heiſſen bauen und heiligen, und es war viel 
goldes dran, und wurde teglich zum tempel viel geldes und guth3 gegeben, 
und hatten einen gottesfaften mitten im Tempel ftehen, dorein man das geldt 
wurffe, ja in einem iglichem twindel war ein jhaßledlein, den es wahr der 
Tempel alfo gebauet, das er viel winckel hatte, und das gantze land, die gafjen 
zu Sherufalem und ebliche Stedte gehörten zu dem keſtlein. Darnach do in 
der Babilonifichen gefengknifs der jhmud im tempel hinwegkam, aud das 
gold Hintweggenommen wurde, do predigten fie: O der Tempel ift Heilig, aber 
das Goldt ift noch viel Heiliger. Das thetten fie darumb, auff das das vold 
defter mehr geldes gebe zu exbauung des Tempels. Es war aber alles auff 
den Gei gezogen, das fie nur viel geldes Trigeten, wo aber Gottes ehre bliebe, 
do fragten fie nichts nach, jondern fagten: Iha, lieben freund, templum est 
sanetum, der Tempel ift zwar heilig, den Got! hat ihnen jelb3 geheiliget, 
aber wen du zwantzig gulden in gotsfaften gibft, jo thuftu mehr dan die, jo 
an dem tempel bauen. Alſo iſts unter dem Bapftumb auch zugangen, mit 
dem gelde exlöfeftu deine Seligeeit. Das blutt Chrifti hat nirgendt3 zu ge- 
dienet. Wen du aber geldt einlegeft, jo haftu den ſchatz erlanget, undt haben 
gethan wie die Juden, die dag goldt höher gehalten haben dan den tempel, 
undt haben den fachen eine feine gejtalt koͤnnen geben undt gefaget: Moſes 
hat geboten mehr von den opffern dan vom tempel, wie im Levitico zu fehen 
ift, das die opffer viel befjer fein dan der tempel. Dan der tempel undt die 
perfon werden durchs opffer erhalten. 

Der herr ift hefftig zornig. 

2Weh euch, verblente Leiter, die ir jaget: Wer da ſchweret 
bei dem Tempel. 

Wir haben nechjt gehort, wie der Herr Chriftus drejerlej wehe uber die 
Pharifeer gejchrien hat. Nun folget da3 vierde Zetergefchrej: "Wehe euch ver- 
blendte leiter” ꝛc. und ift der Herr zornig uber die Pharifeer und jchriefft- 
gelerten darumb, das fie ir predigtampt in einen lautern geitz und zum ver- 


\!) Die Wolfenbüttler Handschrift bricht hier ab. Es fehlt vermutlich ein Blatt. 
Wir ergänzen das F'ehlende (bis Z, 31) aus der Heidelberger Handschrift Nr. 43 Bl. 410. 
?) In der Heidelberger Handschrift Nr. 43 als 7. Predigt über das 23. Kapitel bezeichnet. — 
In der Wolfenbüttler Handschrift steht sie vor der 5, und 6. Predigt. 
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A] derben der Seelen verkeren, dan ſie ihren gottesdienſt und Geitz fein geſchmuckt 
hatten, das es dennoch) ein anjehen hette, und ſprachen, wen nicht das golt 
und opfer da were, jo mufte der Tempel verfallen, und der Altar wuſte 
werden und leer ftehen. Solchs ift ein feine, vernunfftige urfache. 

5 Und gleich wie man wohl jagen kondte, da3 der Sabbath nichts jej (ie 
Chriſtus ſelbſt aljo xedet), wen man feiner nicht brauchen folte, und die Mar. 2, 37 
urjachen nicht mehr verhanden weren, darumb der Sabbath eingejegt ift, den 
der menſch ift ein Urſach des Sabbaths, und der Sabbath ſoll dem menjchen 
dienen, aljo redeten die Pharifeer auch: Der Altar ift nicht dohin gejeßt umb 
der fteine und des holtzes willen, noch auch der Tempel vergeblichen gebauet, 
fondern dag man im Tempel und auff dem Altar opfern folle, veuchern und 
gottesdienft aufrichten, darzu muſs nun im Tempel gold und jchege fein, 
und haben einen groffen ſchein gehabt, das die opfer und das Gold nottig 
weren. | 

15 Wie ich den offt gejagt hab, das menſchliche Satzung und gebott ein 

trefflichen ſchein und urſach bej der Vernunfft haben, und fie haben gejagt: 

Gott ift ja nottiger den die Steine, und das Opfer ift ein folch werck, darumb 

der altar auffgericht und gebauet ift. Alſo ift des Bapftes Firche auch mit 

Hoher, ſchoner vernunfft und rath zufamen geſetzt. Do hatt man viel Toftlicher, 

feiner fabeln und Legenden von ©. Peter und Paul, und die vernunfft fans 

nicht beffer machen, damit ift den der gemeine Man balde gefangen. Aber 
das ift das ergefte, das ſolches gottes wort wegftoft, und mus nur nerriſch 
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R] 4. POST CHILIANI. 
Math. 23. pertinet ad alias contiones in Matheum. Vide illie 
25 fol: 25.b. 


Proxlime aud|ivimus, wie der HERR dreierley wehe ꝛc. 4. “vae vobis 
coecorum dueiblus”. Der HERR ift zornig uber die pharijeer und Schrifft⸗ 
glelehrten, quod suas praedicationes verkeret in ein lauter Geitz zu verderben 
animas. Ipsi hattens fein geſchmuͤckt, das dennoch ein anſehen hat, quia, wenn 
das opffer und gold nicht da were, jo muft der Tempel verfallen und der 
altar leer ftehen. Iſt ein fein, vernunfftig urſach. Man fund wol etiam jo 
jagen ut Christus: Sabjbatum nihil, si usus non est et causa finalis, propter Watt. 3, 27 
quam institutus, Sabjbatum nihil, homo est causa, dern fol er dienen. Sie 
ipsi: Altare non hingefeßt propter lapides, ligna et templum, sed ut oblationes 
fierent et ut in templo gold und ſchatz. Item hodie possent holmines irre 

. machen: Quid templum, si non est communis cista, ut personae Eeclesiae? 
Ideo haben ein grofjen fehein gehabt, quod oblatio et aurum nötiger ac. Sic 
soepe dico: humanae traditjiones et legjes sapjientes hat ein urſach und ver- 

nunfft, die trefflich weiſe ift: Geld ift ja notiger quam lapis, et sacrifitium 
40 opus est, propter quod altare aedificatum. Canones max|imo consilio Spiritus 
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Aund Tolpiſſch dieng fein. Das ein Biſſchoff wacker in der lehre ſej, fittig, 
ein Eheman ſej, ej das ift eittel gerieng dieng, und leien konnen auch thun. 
Aber ein Biſſchoff mus ein fonderlich Kleid und Biſſchoffſtab und Hutth haben. 
O das glentzet, und das macht einen Biſſchoff. Aber das er predigen ſolte, 
krancke beſuchen, o das kan auch der ermeſte Cuſter. 

Alſo ftoft die menſchenlehre ſehr ſeuberlich den rechten grund zu boden, 
wie man den heutte zu tage im Bapſtumb kein harbreit vom Euangelio weil, 
fondern des Bapft3 naxheit regiret drinnen. Gehe da3 gante Ius Canonicum 
an, ob du einen verj3 draus nemen mochteft, jo dir zur Chriftliden Lehre 
dienete. Derhalben zornet der Herr Chriftus alfo jehr, das unfer vernunfft 
des Teufels braud ift und ſich alfo ſchmucket und uber die Kirche herrlichen 
will und gottes wort hinaus ftoft. Und faget: Die Pharifeer find blind, das 
fie meinen, die opfer und das gold finds gahr, Steine, Holt und das ander 
gebeu des tempels were nicht3, und wer bej dem Tempel und altar ſchwure, 
der ſchwure keinen rechten ſchwur. Aber wer bej dem opfer ſchwure, das 
droben auff dem altar ligt, das ſej koſtlich Dieng, den er ſchwure bej dem, 
darumb der altar gebauet iſt. Aber der herr antworttet drauff: wer iſt, der 
den altar geſetzt hat und den Tempel gebauet? Causa efficiens gehet uber 

Falle, Gottes wort was da, Gott hat es heiſſen bauen, wie im Exodo und in 
a foniges Salomonis gebet zu jehen ift. Den Gott ſprach: nit an allen 
orttern follet ir anbeten, fondern wo ich meinem namen ein gedechtnif machen 

terde, do will ich euch exrhoren, dohin kommet, jo till ich euch jegenen, do 

fol man von mir predigen, alda foll man mich finden, und till euch alles 

geben, was euch an Leib und feel ſoll nutze fein. Alſo jaget alhier auch 


R]sancti constituti, Ecelesia papae ift mit hoher, ſchoner vernunfft zuſamen 

2. Peni1,ısgefeßt. Petrus: Quid? doctae fabulae. Ratio fans nicht befjer machen. Damit 
ift der man gefangen. Sed das ift das ergefte dran, das niderſtoſſt verbum 

Dei, quod apparet nerrifch, leppiſch. Quod Episcopus wader in doct|rina, 

fittig, hae communes virtutes, quas Laicus. Sed quia ein ſonderlich kleid, 

ſtab ꝛc. Das gleifjt und macht ein Bifchoff, quod praedicat, visitat infirmos ⁊c. 

da3 fan Custos, wehemutter. Sie doctrina humana fihet jeuberlih. Da mit 

jtofjt zu boden den rechten grund. Sie hodie Euangelium in toto papatu ne 

pilum. Sed monarchia papae. Vide totum ius Canonicum, an unum versum 
invenias, quae faciat ad doct|rinam Christianam. Ideo irascitur, quod ratio, 

Diaboli sponsa, sie se ornat et occupat Ecelesiam und ftofjt Gottes wort : 

hinaus, Ipsi in hoc coeei, quod opffer und gold gar. Stein, holt und gebew 

were nichts. Qui per altare iurat, non iuramentum. Sed si per oblationem, 

iurat per eum, per quem altare aedificatum. Christus respondet: Quis est, 

qui altare posuit et templum aedificavit? Causa efficiens gehet uber alle. 

2. Mofe 35,111. Gottes wort war da, der hatte es heiſſen bawen ut in Exo|do et Sallomo 


1. Kön. 8, loff. j s < . = N ß 
: — in oratione. “Non in omni loco’ ⁊c. sed locum, ubicunque fecero memoriam 
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A] Chriſtus: Ich weiſ wohl, das es nicht zu thun iſt umb holtz und ſteyn, altar 
oder Tempel, ſondern der Meiſter, der in gebauet hat, der iſts gahr. Alſo 
weiſ ich auch, das das waſſer in der Tauffe nichts iſt, nichts vermag noch kan 
thun, aber fo du die causam efficientem anſieheſt, der das Waſſer in der 
Tauffe gemacht Hat, und ſchwereſt dan bei der Tauffe, jo ſchwereſt du bej dem, 
der Waller geweihet und geheiliget hat. 

Wen der Bapft auch alſo Heraus fpeiet mit feinen Sacramenten und 
Ipriht, er Hab gewalt und macht, eine geftalt de3 abendmals, als den Kelch, 
den Leien zu entziehen, jo fihe du an Gottes ordnung und einfeßung. Dan 
io wirſtu befinden, das Gottes befhel und Ordnung nicht ſej, das abendmal zu 
zerreiffen und zuftummeln. Den der leib fan jha nicht das bluth Chrifti fein. 
Nun joll man den Leib eſſen und fein bluth trinden, drumb muf das abend- 
mal gang bej einander gelafjen werden. 

Alfo ift auch ein unterjchied unter einem Eheman und Ehebrecher. Dan 
den ehelichen Stand Hat gott eingefeßt und die Eheleutte ſelbſt zujamen ge— 
geben, und dohehr Heiffen fie auch ehelich, auch nicht zwar umb der urfachen 
willen, das Eheleutte beifamen jchlaffen, den das thun Huren und buben und 
Ehebrecher auch, do ijt alles gleich, allein, das aus Gottes ordnung und Ein- 
jegung die Hurerei nicht zu beweifen ift. Got hat fie nicht zufamen gefuget. 
Sonst hat ein from eheweib eben die geftalt und gliedmajs, jo ein bald und 
Hure Hat. Aber uber die zwej im Eheftande, uber man und weib, do iſt 
gottes wort geſprochen, und fie find offentlich vor der kirchen zujamen 
gegeben. | 
So feret nu der Bapft mit feinen Geiftlichen zu und jpricht in feinen 
buchern: ter ehelich jej, der Lebe in einem weltlichen ftande und konne gott nicht 
dienen, nennet den Eheſtand einen fundlichen ftand, dorinnen got feine wol— 
gefellige Dienft konnen geleiftet werden. Sihet der Bapft ejel nur die eufjer- 
Yiche geftalt und gleicheit an und nicht den unterjcheid des weibes und einer 
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R] nominis mei. Ibi veniens benedicam tibi. Da fol man von mir predigen, 
» illie legatur Moses, illie invenies me, ibi benedicam tibi et omnia dabo, quiblus 
opus in corpore et anima. Christus etiam: id) weis wol, das nicht zuthun 
umb holtz, ftein, altar und Tempel. Sed Meifter, qui aedificavit, der iſts 
gar. Sie scio Aquam nihil esse. Sed si inspexleris efficientem causam, qui 
fecit aquam baptis|mi. Sed qui iurat per bap|tismum, iurat per eum, qui 
sanctificavit aquam. Quando papa her fpeiet mit feinen Sacramenten et 
dieit habere potestatem alteram ?c. Sed inspieienda ordinatio et institutio 
_ divina. Si Dei ordinatio non hie, non esset corpus, sang|uis et maritus 
adulter. Sed quia instituit et copulat, dieuntur ehelid}, non hinc, quod 
beyſamen fchlaffen: hoc etiam scortatores c. Omnia similia: actio, fructus, 
quae culpa? quando ordinatione divina non copulati, alioqui eadem membra 
uxoris et meretrieis. Sed uber die ij ift Gottes wort gefprochen und offentlich 
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AHuren. Dan der Eheftand ift ein reiner und heiliger ftand, nicht fur ſich, 
fondern umb des worts willen, jo Sott druber gefprochen hat. Sonſt were 
ex wohl jo unvein als der Hurer Stand, aber weil Gott jpricht: du folt ein 
Eheman und ein Eheweib fein, jo jeind fie gebenedeiet, mehr den eine Nonne. 
Den der Eheleute ftand ift in gottes wort gegrundet, das fihet der Bapjtejel 
nicht an. 

Alto faget Chriſtus alhier auch: Ir Blinden und blinden leiter, mein 
Wortt ift ein altar und Tempel, und ir jolt nicht eigen altar, kirchen und 
tempel bauen, das iv alda euer gefallens opfern toltet und da3 gold und 
opfer theuer und hoher achten dan den altar und Tempel. Den die Juden 
fhuren zu und baueten ahn allen luſtigen ortern, wiejen, thelern, berge und 
holkern eigene altar, und folgete dan balde drauff, das man Gottes gebot mit 
fuffen tratt. Das wolt gott nicht leiden, derhalben jaget ehr: Ich will einen 
ortt aufextohelen, do ich meinem namen ein gedechtnijs machen till, und wen 
du mit dem leibe nicht an denfelbigen ortth kommen kanſt, fo foltu doch mit 


Dan.s,ıoden augen und herken dahin gaffen, tie Daniel thet, do er in Perfia jampt 


andern Juden gefangen war, und alda Hulff und rath ſuchen, jo will ic) 
mich finden laſſen und helffen. Aber fie jagten Nein darzu, und viel lieber 
geld famlen und an Luftigen, frieſſchen Bechlein undter dem hellen Himel und 
an der frejen Sonnen altar bauen, da were es fein luſtig. Das find rechte 
Blinden leiter, jo gottes wort nicht verftanden Haben und gar auff das opfer 
drungen, und Yieffen den glauben und gehorfam liegen. Derhalben fhuren die 
Propheten alle zu und ftrafften die hajne, dorauff man opffertte, und in dem 


R]zufamen geben. Papa feret zu mit feinen geiftlichen ꝛc. Sui libri: qui ehelich, 
jey meltlich, tamen Got nicht dienen. Hine dieit matrimonium impurum, et 
qui in eo, non possit servire Deo. Der Bapftejel fihet tantum similitudinem, 
non discrimen uxoris et scorti. Tuus status iſt rein et sanctus non per se 
sed propter sermonem, quem locutus sum. Alioqui fo untein al3 der Huren 
ftand. Sed quia du folt ein zc. Ibi habent gebenedeiet melius quam Nonna, 
quia in Gottes wort gegrundet. Das fihet der Bapft nicht an, ut hie dieit 
Christus: Coeei et eoecorum duces. Mein wort ift am altar, Tempel. Das 
iv nicht folt eigen altar, Kirchen bawen, ubi offeretis, ut vultis. Ubi aurum 
et oblatio reputatur dignior altari, templo, furen fie zu et in omnib|us amoenis 


2. Moſe 20, 20a Iocis aedificabant altaria. Das gehet bald draus et sic pediblus conculcabant 


praeceptum Dei, qui djixit: Ego eligam locum, ubi memoriam xt. Si non 


Dan. 6, io corpore, tamen mit den augen und bergen dahin gaffen, ut Daniel. Ibi quaerat 


omnis hulffe, tat, illie inveniet et acquiret auxilium zc. Nein, sed melius, 
ut congreglarent pecuniam et sub Sole ad amoenos rivos, da ift fein Luftig, 
da3 find rechte blindeleiter, qui verbum Dei non intellexerunt und dringen 


23 über jeinen geiftlichen sieht vu ex Sacra 
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A) wahn jtunden, al3 gefielen Gott die opffer befjer, jo man ime thet an grunen 
Amen, den wen man im veuchrigem tempel opffertte. Dan do fiele balde 
dohin der gehorjam des Gottlichen gebot3, do er jagete: "Welchen ortth ich er- 
wehlen werde? ꝛc. al3 fpreche gott: es ift mir nicht zu thun umb dein geldes 
oder opfer willen, fondern allein darumb, das die armen Yeuthe und die 
Priefter erneret wurden. Ich frage nach deiner gabe nichts, aber drumb Hab 
ich den altar und Tempel gebauet, das ich dir geben und dich jegenen till. 
Iſts nicht gnug, das ich den Tempel gebauet hab und fhur und fhur alda 
wohnen will, der ich bin das allerheiligite? Aber das achteten fie gerieng 
und fielen gahr auffs Opffer, biſs fie des Tempels und altars gahr vergafjen 
und gahr in wind ſchlugen und dargegen altar auff dem felde und in Welden 
anrichten, dohin fie Lieffen. 

So wahr nu das eine Heiligung, das Gott den Tempel bauete, aber 
dohehr war er nicht allein Heilig, das Gott ihnen gebauet hatte, und er, das 
allerheiligfte, dofelbft twohnete, jondern war auch dohehr heilig, das Gott alda 
wolte Heilig machen und uberfluffig allerlei guter und gaben dir geben, tie 
den der 65. pfalm auch darvon ruhmet, was gott der kirchen jo viel guts wi. #5. 1ofi. 
thue, laſs das getreide wohl gerathen, baue da3 land, trende die furchen und 
feuchte fein gepflugtes, er krone das Ihar mit feinem gutth ac. Uberjchuttet 
ung mit eittel gnaden. Es wahr gottes wort da, das er den ortt im er- 
wehlet Hatte, aber zu dem Ende, das er alda gebenedeien und allerlei wol⸗ 
thaten und guter geben wolte. Diefen Segen verftunden fie nicht, drumb 
waren fie mit Blindheit geſchlagen, verftunden den Tert Moiſi nit und 
dehneten die lehre dohin, das fie Gott geben wolten, do es doch gott gahr 
wolt umbgeferet haben. 

- Wir Haben im Bapftumb aud) aljo gethan, und ift mancher von den 
Eldtern dohin gehalten worden, das er ein Mund wurde, den fie twolten 


m 


- 
o 


1 


= 


2 


o 


2 


= 


R] ger auffs opffer und Yafjen glauben und gehorfam Yigen. Prophetae omnes 
reprehenderunt die Haine, ubi geopffert und gebetet, quod Deo acceptius in 
amoenis quam fumoso templo. Ibi cadit obedientia praecepti. In loco 
electo ze. Es ift mir nicht zu thun umb des golds, opffers willen, sed tantum, 
ut pauperes et sacerdotes alantur. Sed ubicungue veniens benedicam it. 
Non curo tuum munus, sed ideo aedifico altare, templum, ut tibi dem. Satis 
esset, quod ego aedificavi templum, quod ibi semper habitare volo, qui sum 
sanetus sanctorum. fielen gar auffs opffer, donec altare et templum con- 
temnerent et currerent ad saltus. Una sanctificatio, quod ego templum 
- aedifiejavi. Non solum hinc sanctum, quod iussi aedificare et ibi habito, 
sanctum, sanctissimum, sed secundo, quod ibi volo sanctificare, wil mich hie 
laſſen finden, abundabo omnib|us bonis, dabo tibi ıc. “Sanetum est templum 
tuum’. “Replebimur bonis domus tuae’ ps. 69. dag er nicht gehe in die pufche wi. 65 
und far her mit feinem koſtlichem opffer. Sed beatus, qui visitat templum, 


3 


> 


3 


2 


— 


478 Matth. 18—24 in Predigten ausgelegt. 1537—1540. 


Alunferm herrgott einen diener ſchencken, und eine Nonne folte de3 herrn Chrifti 
Braud fein. Das waren toftliche, ehrliche gaben, und wen einer einen gulden, 
ziven oder drei gulden umb gottes willen gegeben hette, jo hieſs es Gott 
nux einen Apfel gegeben, aber wen einer ein Mund) twurde, der gab Gott 
den Baum gahr mit den opffeln. 

Do bringet3 die menfchliche Lehre Hin, das Gott unfer opffer und gaben 
bedurffe, wir gott ſollen guts thun, jo er doch faget: Ich till dich ſpeiſen 
und die) mit allen gutern fullen, jo keren wirs gahr umb, nemlich, das Gott 
ſoll fro werden, wen du ime ein opfer bringeft. Aber ex jehuttelt den kopff 

250,9. dargegen im funffsigften pfalm und fpricht: 'Ich wil von deinem haufe nicht 
farren nemen noch bode von deinen ftellen, den alle Thier im walde find 
mein und vihe auff den bergen, da fie bej taufend gehen. Ich kenne alles 
gebogel auff den bergen und allerlei Thier auff dem felde ift fur mir. Wo 
mich hungerte, wolt ich dir nicht davon fagen, den der Erdboden ift mein und 
alles, was drinnen ift’ ꝛc. Was foll man den thun? Halte dich des, das 

250,101. der Pf. ferner faget: Opffer Gott Dand und bezale dem Hoheſten 
deine Gelubde, Und ruffe mich an in der notth, jo will ich dich erretten, 
fo foltu mich preifen. Das tft: fomme und hole von mir nicht allein jchaffe, 
ochfen, vogel, jondern alles, was du bedarffit, den darumb ift der altar und 
die Kirche gebauet, und wen ich dir geholffen hab, fo joltu mich preifen, das : 
it: erkennen und mir danden, das du alles von mir empfangen habſt, und 
nicht ich von dir etwas bekommen. 

Aber wer gleubets, das wir im Bapftumb auch in folcher finfternijs 
jolten gefteeft haben und wir aljo auch furgegeben: ej e3 ift nichts, das du ein 
gulden oder drej oder gleich zehen zu almufen gibt, wen du aber deinen Sohn 
gahr dahin gibft irgends in ein Elofter, o das iſt etwas. Nein, wen du dich 


pf. Ben si non corpore, tamen corde. “Ad te vigilo’ 2c. “Replebitur bonis’ i. e. uber- 
Sp. 12,14 ſchuttet mit eitel gnaden. Illie war verbum Dei, qui elegerat locum, ut ibi 
benedliceret et daret omnia. Illam benedietionem non intell|exerunt, ideo 
coeeitate percussi non intelligjunt loeum Mosi. Sie gewenen die leute Hin, 
ut Deo dent, cum contrarıum. Sie nos fecimus. Ideo factus monachus, 
wolten unjerm Herr Got ein diener jchenden und Nonnen Braut. Qui dat 
1, 2, 3 fl, dat Deo ein Apffel. Qui fit Monachus, dat bawm mit den Epffeln. 
Da bringt menschliche lere Hin, quasi Deus indigeat eorum oblatione Cum 
ipse ego saturabo, Implebo os tuum, et tu contrarium. Ich fol fro werden, 
pi. 50,95.da8 du mir ein opffer bringeft, psal. 50. Non ıc. Non tauros, num carnem 
Bi. 107,92 taurorum 2. Ipse creavit omnia ze. Halt dich des, quod dixi sacrifitium 
$1. 50,15 laudis. Item “invoca me in die tribullationis’ i. e. veni et hole von mir non 
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A] wilt gott geben, jo muſs es auff ein ander weiſe zugehen, nicht, das er dein 
grof3 bedurffte, ſondern du unſers herrn gott3 gnade Yebeteft, als wen du 
ihnen fur deinen gott Hieltteft und xuffeft ihnen an in der noth, und wen er 
dich errettet Hab, du ime dan dandeft, aladan haftu ihnen fur deinen Got, 

s und du kanſt den jagen: Du bijt mein und ich bin dein. 

Aber die welt ligt in tieffer Blindheit, und menſchen gebot und lere 
werden alfo geſchmuckt, das die Leuthe dardurch balde verfhuret, und gedenckt 
dan niemands, ob e3 gott auch gebotten Hab, ob mans gott auch gebe, oder 
ob wir von Gott etwas empfiengen, jondern man fheret nur blind zu: 
Ei es dundt mich) aljo gutth, das ich ein Munch werde und unferm Herr— 
gott gahr gebe. Ein Leie gibt nur ein apfel, ich aber gebe den gantzen 
baum. Aber Gott ſpricht dargegen: Ich bin der Herr, dein Gott, du folt s.mofe 5,6f. 
nieht andere Gotter haben”. Derhalben jo gib mir nichts, jondern nim du 
von mir. 

15 Am Bapftumb Hat man nicht? darvon gewuſt, jo es doch itzt unſer 
finder wiſſen und verjtehen, den die menjchlich weijheit und Ieren hat e3 alles 
vertundelt und den Catechismum gahr aufgerott. Den Menjchen lehre hat 
nicht allein das unglud, das fie ſchoͤne ift, ſondern das ift der jchade, das 
unter demjelbigen jchein gottes wortt untergedruct twird. 

20 Wir jagen zu Gott: Hie bringe ich einen Ochjen, auff das du ihnen 
eſſen mogeft, vergiffe das bluth, auff das du es trindeft, jo jaget ex: ch bin 
dein Gott, du bift meine Creatur, und ſpricht: Nuffe mic) an, Höre mein 
wortt. Aber doran till die menſchlich vernunfft nicht, thuts auch nicht, der— 
halben zurnet gott auch aljo hefitig. 

25 So jagen fie num: Wer ſchweret bei dem altar, der jundiget nicht, den 
der altar ift ftein und Holy. Aber Chriftus will jagen: Habt ir nicht Moiſen 
gelejen, der do anzeiget, twohehr der altar komme, und wer in geordnet hab, 


— 


R] tantum oves, boves, sed omnia, quiblus opus habes. Darumb iſt altar und 
fir) gebawet. Et quando te redemi, glorificabis me i. e. quod omnia a me 
30 habeas, non econtra. Quis eredlit, quod in papatu in tanta coeeitate versati 
sumus? Nihil est, quod dat 3, 10 fl, si totum filium. Si vis dare te deo, 
oportet alio modo, non quod te opus habeat, sed econtra, ut eum habjeas 
pro Deo, et invoca in die necesslitatis, et ubi geholffen, gratias age, jo haftu 
mich fur deinen Got, et tu econtra. So biſt mein et ego dein. Si econtra, 
das ift blindheit. Humana traditio ita ordinata, ut imponat hominib|us. Nemo 
eoglitat: Num Deus praecepit? Num Deo damus aut aceipimus ab eo? Sed 
tantum: Es dundt mich gut, ut me dedam. Laiei tantum dant pomum, Ego 
arborem. Deus contra: ‘Ego sum Deus tuus, non habjebis’. Non ergo da 5. Mofe 5,6f. 
mihi, sed econtra. In papatu nemo novit, quae nobiscum pueri, sap|ientia 
0 et doctjrina humana oppressit et delevit Catechismum. Doect|rina humana 
hat nicht allein das ungluck, das fehone ift, sed das ift der ſchade, quod hac 
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Alund zu was ende und brauch? Dan wurdet iv fagen: ter bej dem altar 
ſchweret, der ſchweret aud) bej dem, jo Gott ift, den der altar ift nicht ſchlecht 
Holtz und ſtein, ſiheſtu nicht, das er mit groſſem heiltumb gegievet iſt? Das 
bin ich, den es iſt mein altar, ich wohne daſelbſt und do will ich helffen, 
darumb ſo ſchweret er durch mich und durch alles, was auff dem altar iſt, 
das iſt: durch die gaben des heiligen Geiſtes. 

Er ſondert aber die Opffer ab von dem altar, da eittel Heiltumb iſt, 
und die opffer ſollen auch heilig heiſſen. Aber ſie hatten die opffer nur auff 
eittel Geitz gerichtet, welchs noch wehre zu leiden und zu verſchmertzen geweſen. 
Aber das war das hertzleid, das ſie die opffer anrichteten, die Selen zu ver— 
fhuren und zu verderben. 

Derhalben, wen einer opfertte einen Bock und hette ſolche gedancken: 
Ich thue ein ſolch werck, dardurch mir die Sunde vergeben und das ewige 
leben geſchenckt wird, hie und dort geſegenet ſej, das iſt eine Menſchen Lehre 
und ſatzung, und man ſol niemands alſo lehren, den dieſe Lehre drucket gottes 
wort unter und richtet abgotterej an. 

Das iſt die Mejnung des Altars, das er heilig ſej umb des Stiffters 
willen, der in hat heiſſen bauen, der in auſerleſen hat und darbej wohnen 
will, und ſein wort alda ſol gepredigt und gehoͤrt werden, er auch doſelbſt 
ſegenen und gebenedeien will, und alle gebett erhoͤren, und weil er uns erhoͤret 
hat, wir ime den auch dancken ſollen, und alles, was wir ime opfern, das 
foll auch heilig heiſſen, nicht, das wir dardurch verdieneten ſegen, den Gott 
hat den ſegen zuvor gegeben. Aber die Phariſeer haben nicht ein wortt darvon 
verſtanden, ſie ſind in dem wahn geſtanden: wer opfferte, der erlange gottes 


R]spetie verbum Dei unterdrucket. Ego affero taurum, ut edas, spargo sanguinem, 
ut bibas, das ego Deus, tu econtra cereatura. Ipse dieit: Invoca me, audi 
meum verbum. Sed ratio non facit. Ideo irasceitur vehementer. Qui iurat 
per altare, non peccat, quia est lapis et lignum. Non legisti Mosen, qui 
dieit: Unde altare, qui ordinavit et ad quid? tum diceres: qui per altare 
iurat, iurat etiam per me, qui Deum. Non est ſchlecht holg und ſtein, illo 
tempore, non vides eum ornatum mit groſſem heiligthHum, das bin ich, quia 
meum est. Ideo iurat per me et omnia, quae in eo sunt i. e. dona Spiritus 
saneti. Sonderft opffer ab altari, ubi heiligthHum, da mus nicht fein, et oblatio 
fol heilig heiffen, das du es thuft und opfferft, et ipsi gericht auff eitel Geitz, 


quae tollerabilis, sed hoc, quod instituistis ad seducendas animas et perdendas. : 


Qui coglitat: quando offero hircum, feci opus, per quod re|mittit p|eccata, 
dat vitam hie et illie et fegen. Non sie docendi ho|mines, doct|rinae humajnae 
opponit verbum Dei. Geitz richt an Idolatriam. Sed altare sanetum est ab 
effectore, quia iussi aediflicare, quia elegi et habjitavi, et ibi praedieandum 


#1. 65, set audiendum verbum meum. Item jegen et benediletio, alle gebet erhohen, 


omnis caro’ psal. 65. Item ut gratias agas mihi ut ei, qui exaudivit. Quod 


an 


— 


0 


— 


5 


w 


0 


= 
u 


We 


0 


Das dreiundzwanzigfte Kapitel. 481 


A] jegen und gnade, den ex gebe fein opffer nicht umbjonft dohin. Do wirt den 
der Tempel und altar, die ſonſt geheiliget waren, gank zunichte, wo Gott 
nicht ſoll gott fein und uns geben oder jegenen, jondern wir wollen ime geben 
und ihme etiva3 abverdienen. 

Und ſehen alhier dreierlej ſchaden, jo Menſchen und Teufels lehre an— 
richtet, exftlich, das fie einen ſchonen, gleifjenden ſchein haben, gleichwie eine 
Hure offt ſchoner ift den eine ehrliche matron, zum andern, das der jchein 
die menſchen blind machet, der jchone blick fehet fie, zum Dritten, das jie 
Gottes wortt umbjtöft und richtet abgotterei an, nimpt den waren Gottes 
dienst weg und bringet falſſche an die Stad und macht eittel Geitz. Das ift 
der Schlangen ſchwantz und ende vom Liedlein getvejen, das fie ehre, Herrichafft 
und gewalt juchet. 

Das haben wir im Bapftumb auch gejehen, do in der heiligen Schriefit 
die Keuffcheit gelobet wurde, jo Haben fie ein Gelubde draus gemacht und 
keuſſcheit gelobet und einen gottesdienft geftifft und gefaget, das die Feufcheit 
nicht allein vergebung der Sunde fur die, jo fie Halten, exlange, jondern auch 
fur andere, und denjelbigen ihre gute werd und verdienſt verfeuffen konnen, 
darmit ift der rechte gottes dient gahr niddergedruckt. Worzu ift den ſolchs 
gutt? Sehe, ob das gelubde der Feujcheit nicht eittel geitz fej, dan die pfaffen 
und Nonnen haben mehr den die Helffte dev welt guter zu ſich geriſſen. Es 
macht eittel bauch diener, Geitzwenſte. Es iſt unfern Bifihofen umb den Geitz 
zu thun, umb ihre ehre und gemalt. Drumb wollen fte die lehre Gottliches 
worts nicht annemen, den die geiftliche hurerej Hat veiche belohnung. ‚Die 
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5 Die Andere Predigt r 
R] postea offers, sacerdotiblus zur narung, jol auch Heilig heiſſen, non ut per 
hoc mereamur benedlietionem, sed dabo prius. Das ift die meinung des 
altars. De hoc ne verbum intellleximus. Sed qui offert, meretur bene- 
dietionem, quam non dat frustra. Ibi templum, altare sanctific|are fit nihili. 
Ubi Deus nicht fol Got fein, geben jegen, sed econtra. 

3 damna doctrina humana faeit, gibt ein ſchon ſchein, macht homines 
blind, 3. ftofft Gottes wort umb et idolat|riam fac|it, auffert verum cultum 
et subiieit falsum und macht ein eitel Geitz. Hoc vidimus in papatu. Audlivi- 
mus in saeris literis laudari castitatem, postea addiderunt votum castitatis, 
postea nidergelegt cultum 3. praeceplti, quia dixerunt castitatem mereri non 
solum r|emissionem p|eccatorum pro nobis, sed etiam aliis, quib|us vendere 
.possumus merita. Damit druden nider verum eultum zc. Wo zu gut? fihe, 
063 nicht eitel Geitz ift? Haben bexeit mehr denn die helffte der welt guter 
hingeriſſen. Macht eitel Bauchdiener, Gopendiener. Nostris Episcopis iſts 
zuthun umb den Geitz, ehr, gewalt. Ideo nolunt suscipere doct|rinam pietatis. 
Noch jolle fie es nicht helffen. Micha. “De mercedib| us” i. e. geiftlich hurerey, win 1,7 
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welt hofiret der Babiloniffehen Huren, wen fie prediget, dag die Guten werd 
felig machen, do gibt fie ir geld und gutt mit hauffen Hin. Aber die Diener 
des worts gottes leſt man ſchier Hunger fterben. Bor Zeitten fundt man 
groffe thumftiffte bauen, igt fan man nicht einen Pfeiler erhalten. Worumb 
da8° Darumb, das die reine Lehre zu Gottes ehren und zu der menſchen 
Heil und ſeligkeit gericht iſt, ſo muſſen auch ihre prediger darben und betteln 
gehen. 

Solchs verdreuſt alhier den herrn Chriſtum und den Heiligen Geiſt, das 
die menſchen mit ihrem ſchonen gleiſſendem weſen den rechten Gottesdienſt und 
Predigtampt verkeren und verfelſſchen und richten ein abgotterej nach der 
andern an, wie den die Phariſeer gethan haben und die Opffer alſo hoch ge— 
ruhmet, das der altar und tempel gahr nichts mehr iſt geacht worden, und 
ſolchs alleine darumb gethan, auff das ſie ihren Geitz fulleten und unrechte 
gottesdienſt ſtifften. Darumb hat er ſie auch mit erſchrecklichen wortten ge— 
ſtrafft, das ſie allein ihre treume predigten und Gottes wort anſtehen lieſſen. 

1 Mehe euch Schrifftgelerten und Phariſeer, ir Heuchler, die 
ir derzehendet die Mint, Till und Kuemel und lafjet dahinden 
das Schwereft im Gefeg, nemlid das Gerichte, die Barmhergigkeit 
und den Glauben’ ıc. 


1) Das Folgende ist in der Heidelberger Handschrift als die achte Predigt bezeichnet. 


menjchen Yere et idollatria.a Mundus non dedisset tantum pro pauperib|us, 
sed der Huren Hofirt, quod audiverunt ex praedicatione opera salvare. Es 
wird der Turck vel alii meretricarü i. e. principes idolatrae ıc. Tam iratus 
Spiritus sjanetus et Christus, quod hojmines mit ſchonem, gleifjend weſen 
feren umb verum verbum et eultum et richten ein Abgotterey nach der andern. 
Sieut isti, qui ita oblationes laud|ant, ut altare et templum nihil, et tamen 
ad hoc tantum, ut avaritiam implerent et impios cultus erigerent ıc. 


Ex Caplite 23. Mathei. Pertinet ad reliquas contiones. 


Audlivistis, quam terribiliblus verbis inerepet phariseos. Docuerunt 
homines somnia sua et Dei verbum opprimebant. Nam doect|rina Diab|oli 


gleifjet jchon, twie ein hur offt jchoner ift quam matrona. Sie aurum ıe. : 


Christus: si templum, altare nicht da were, nihil esset aurum. Dei verbum 
contemnitur. Denn es reimet fich nicht cum ratione. Non videtur, quod 
templum aedificatum ut 3. Reg. 8. sed aurum videtur. 2. plage: doct|rina 
humana non solum ift ſchon, sed etiam opprimit veram doctrinam. In papatu 
magnam spetiem pietatis habuit iucedere in Cappa, etiam si fuit impius 
homo. Eeontra pius in spetie ꝛc. Endlich kompt der jchlangen ſchwantz, 
scilicet avaritia. Das ift das ende des liedlins geweſen. Finis tradit|ionis 
humalnae ift Geiß, herrfchafft und gewalt. Damit fompt, das man Gottes 
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A] Das ift das Funffte Wehe, und thut Chriftus ſolch Zetergefchrej nicht 
allein umb der Juden willen, jondern auch unjerthalben. Es war bej den 
Juden ein ſolch Geſetze und Gebot, das der gemeine Man mufte den Prieftern 
Zehend geben don allem, was fie hatten, das auch das Zehend kind ihr wahr, 
gleich wie ißt der Turde den dritten Sohn nimpt und macht Trieger draus. 
Alfo muften die Juden von ihrer leibs Frucht anheben und von allen andern 
gutern und fruchten de3 feldes den Zehend geben. Darnach hatten die Leviten 
noch einen Zehend, den jamlete man alle drei jhar jur fie, dan fie ſonſt fein 
erbteil im Lande hatten. Auch wurde jherlichen ein fonderlicher Zehend fur 
die armuth gegeben, wahr jehr ſchon geordent, dergleichen ordnung in dev 
Melt nicht viel mehr erfharen worden, aber es ift nu untergangen, und 
man fans nicht wider auffrichten. 

So gehet nun dieſs Zetergeſchrej und Wehe uber die Leviten und Briefter, 
fo den Zehend vom volck einnamen. Er nennet aber das allergeringjte, jo 
fie zu Zehend gegeben haben, als den Tille, Minge, Majoran, Salbenbletter 
und ziehet3 drumb an, das fie in dem Kleinen ſehr vleiſſig gemwejen find, aber 
der groffen ftuc, als ochjen und Schaffe zum Zehend zu geben, wohl vergefjen, 
auch dahinden gelaffen das Gerichte, Barmhertzigkeit und den glauben. Es 
gebeut Moijes die zehen gebott zu halten, die ftehen vorn an, welche nicht er 
»o allein predigte, jondern der Engel Gottes, und prediget nicht don Ochſen und 
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R] worts diener leſſt Hunger ſterben. Olim aedificata pulcherrima templa, iam 
kaum ein pfeiler. Quare? quia doct|rina nune iſt gerichtet ad gloriam Dei 
et salutem hominum. Ideo algent ministr. Humana doct|rina fehet die 
Yeute mit irem jchonen blid. 2. excoecat homines, ut non videant verum 
cultum Dei. 3. faeit avaros. Eeontra verbum Dei non habet spetiem, quan- 
quam salvet zc. 3. mus betteln gehen. 
Sequitur quintum vae. “Vae qui decimatis’ x. Non ista dieit Matth.23, 23 
propter Iudaeos tantum, sed etiam nos. Lex fuit ista apud Iudaeos, das 
der gemein Man muft geben zehend den prieftern von allem ita, ut etiam 10. 
3» puerum. Iam Turca recipit den dritten und macht krieger draus. Sie muften 
anheben a fructu ventris, sie 10. gallinam, anserem ıc. Postea de omnib|us 
frumentis et herbis. Et Levitae hetten noch ein gehend, ut de decimis 
acceptis offerrent summo pontifici. Postea colleetae singulis trib|us annis 
pro Levitis, quia non habebant partem in terra. Et pauperes habebant 
3; decimas. War feer ſchon geordnet ut prius nec postea similis ordinatio. Iſt 
nu untergangen. Man fand nimer auffrichten. Sacerdotes aceipiebant 
. deeimas a populo et Levitis. Dis wehe und getter geſchrey gehet mehr uber 
die Zeviten quam sacerdotes. Non solum dieit de phariseis, qui fecerant 
seetam, in qua erat potior pars populi cum feminis, ut nobiscum Monachi xt. 
« Franeiscani x. Schrifftgelerten gehorten in den geiftlichen ftand. Er nennet 


das aller geringfte, haben den gehenden, tillen 2c. gegeben. Da werden fie 
31* 
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484 Matth. 18—24 in Predigten ausgelegt. 1537—1540. 


5. Dofe A andern Zehenden, viel weniger von der Tille und Minge, fondern: “Du Jolt 

nicht ander Gotter haben’. Solche zehen gebot gab gott jelbft durch den Engel. 
Hernacher befhal er, das die Priefter auch erneret wurden, dieweil fie nichts 
eigenes am Lande haben muſſten. Nun mil Chriſtus jagen: ihr kompt hehr 
und laſſet die erften zehen gebott anftehen, die Gott am meiften will haben, 
und trollet einhehr mit der Eraufemin und tillen. Aber Menſchen jagung 
machen das wortt Gottes alfo gerieng und verechtlich, wie den toiderumb 
Gottes wort auch die menſchlichen Lehre und fagung zu boden fturget. So 
till nun Chriftus jagen: das geriengfte habt ir, aber nach dem fern fraget 
ie nichts, ir gebt unferm Herrgott nur die Hulfen und die Schupen und Lafjet 
anftehen, was in den zehen gebotten von euch erförddert wurde, und das 
grofite, tva8 gott gebeut, des achtet man gar nicht zc. und wen du gleich des 
Tillen und des kummels vergefjeft, das kundte dir wohl vergeben terden, 
alleine, das du Gott und den nechiten liebeft und gegen dem Neheſten aljo 
gefinnet feieft, das du ime nicht umb ein Heller ſchaden theteft. Aber aljo 
thun fie nicht, ſondern das Klejneft vom Gejet halten fie, als mit der Tillen, 
aber die Exjtegeburt zu opfern und den andern großen Zehend von Vihe und 
anderm zu reichen, wie Moiſes geboten hatte, da3 liefjen fie fein anftehen, 
fhuren darnad) zu und fchlachteten ihre Sohne und opfertten fie dem abgott 


Er Rljeer vleiſſig geweſen, sed wie mit den agnis? WVidetur in Malachlia. De 
maioribus non dabant aut ita, ut non erat gebefjert, gehe hin und opffer 
prineipi zc. ja der hat den carcerem ıc. Er ziehet das an, das fie verzehendet 
haben ben lieben till, majoran, min, ſalvien bletter. Da jeid ir vleijfig. 
Und lafjt dahinden.” Moses praecepit 10 praeceplta, die ftehen vor an. 
Non ipse praedicat, sed Dei anglelus, non hub an praedicationem a bobus 
et aliis decimis, minus von tillen, sed ‘non habebis’ x. Deus per Angjelum 
ipse loquebatur 10 praecep|ta, post praecepit, ut sacerdotes alerentur, cum 
nihil proprii muften haben. So fompt ir her, laſſt die erften 10 gebot an- 
ftehen, die Got am meiften twil Haben, und kompt mit der krauſe mintz 
getrolfet. Sie traditlio humal|na facit Dei verbum gering. Eeontra 
verbum minuit traditlionem humalnam. Das geringft haltet ir. Aber den 
fern non caratis ze. “Vae.” Gebt ulnferm herr Got die hulfen und fehupen 
und laſſt anſtehen, was in 10 praecepltis. Das groft, quod Deus praecepit, 
de3 achtet man nicht, econtra. Hieher Gericht ꝛc. Das fol man thun. Si 
etiam hets vergeſſen des tillen ac. fund dir wol vergeben werden, si vergefft 
de3 fumel® ꝛc. Sed qui Deum diliglit et proxlimum, ita affect|us, das 
proximo nicht umb 1 heller jchaden thut. Si etiam vergefjjen, tamen duplum 
redderent zc. Sed fo thun fie nicht. Minimum haltet ir vom Gefeß, till. 

micha 6,7 Sed Er fihet faſt an den Spruch Michae. Womit unferm Herr G|ott dienen? 


38 über till steht 4. etiam praeceptum 
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A] Baal und hieſſens, das es gott ſelbſt were geopffert. Wie mans den im 
Bapftumb auch nicht viel beffer gemacht hat, do man bejde, mansbilder und 
weibsbilder in die Elofter geſteckt Hat. Alſo lieſs domals einer feinen eigenen 
Sohn verbrennen Gott zu ehren, und do ex folte ein ſchaff geopffert Haben 
nad) dem befhel und gebott Gottes, jo opfferte ex wider Gottes willen und 
gebott jeinen Sohn, dem Teufel zu gefallen. 

Wie jol man den unſerm Herrgott dienen? Das wil nun Chriftus 
lernen, ſpricht: Gericht und barmhertzigkeit thun und gleuben, das ift: wiltu 
gottfurchtig fein von Herten, jo laſ den abgott fharen und nim den rechten 
Gott fur did, thue gerichte, jo wirſtu dardurch gott gefallen. Er ſetzet das 
hochſte hernach und das Gerichte Hehrfhur, den das Gebot gegen dem Neheſten 
treibet er jo hefftig, das ex druber feines opfer3 vergiffet. 

“Gericht? Heift: das boſe laſſen, ftraffen und wehren, al3, da3 man 
einen dieb henget und bojen Buben ftrafft, Vater und Mutter die Finder 
ftraffen, auff da3 man dem ubel fteure und man fich fur dem Hute, das boje 
ift, und der Sunden muffig gehe. Da hat Gott luft zu, das du dich jelbeit 
ftraffeit und die Kinder den Eldtern nicht ungehorfam fein. tem fihe dich 
fhur, dag du nicht ein lugener fejeft. Darnad) im weltlichen vegiment, do 
ſchutze die frommen und ftraffe die ofen. Aber man thuts nicht. Es bleiben 
20 da viel boſer ſchelcke, und werden die Finder zu Gottes ehre nicht erzogen, 

jo ftrafft einer fich jelbft auch nicht, das er zuchtig und ehrlich Yebete, und da 
iſt ſtraffens gnug. 
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R] Num fol ich die erſten Kue opffern? Num primogenitum? deeimas, ut prae- 
ceptae erant a Mose, lieſſen fie anftehen et postea mactabant filios idolo Baal 

25 et vocabant, da3 Got were geopffert. Certe hoc prius feeit in papatu, da 

er beide, mansbilder und weibsbilder, in die Hlofter zc. Sic istie lies einer 

feinen eigen Son verbrennen Got zu ehren. Ubi jolt 10. agnum opffern 

seeundum praeceptum Dei, offerebant contra Dei praecep|tum 10 agnos ıc. Iam 

nullum invenis rusticum, qui daret modium puellis et uxo|ri, famelieis, prius 

den Tonius herrn. Dicam dibi: facere iuditium et iustitiam i. e. si vis pius Micha 6,8 

esse ex animo, la3 den Abgot faren und nim verum Deum fur di), fac 

iuditium, per haee placebis Deo. Er jet das hochſt hernach, Gericht herfur. 

Das Gebot gegen feinen Nehiften treibet er fo Hefftig, ut jeines opffer3 ver⸗ 

giffet ut Math. 5. etiam. Iuditium i. e. da3 böfe Yafjen, ftraffen und mehren. Matth.s, 25f. 

Gericht dieitur, das man ein boſen ſchalck ftrafft, Hendt x. Bater, Mutter 

fteuppet filios 2c. da3 man das boſe ftraffen und wehren. 1. da man fi) 

huͤte fur dem, das böfe ift, und fur fünden ꝛc. Da Hat Got luſt zu. Straffe 

dich ſelbs, ut parentiblus obedias, ut liberi non inobedientes. Da wehre, 

ne sis mendax. Item postea in politia und ſchutzen fromen und ftraffen 

bofen. Da thut man nicht zu. Ibi manetis in cute verzweifelte, bofe jchelde, 

non educatis filium ad Dei honorem nee teipsum arguis, ut zuchtig, ehrlich 
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486 Matth. 18-24 in Predigten ausgelegt. 1537—1540. 


Iha, jagt man, was ift das? Lieber, verachts du das Gericht? Es ift 
nicht gutt, wen du dich nicht wilt ftraffen Yaffen. Wen du die zehen Gebott 
Hieltteft, das were recht ſchaffe geopffert. Nun wir haben den vortteil, das 
wirs leren und hören. Aber der Bapft verbeutt e3, bej ihme ift abgotterei 
feine Sunde, der geitz auch feine Sunde, aber nicht ablaf3 Löfen, das iſt 
Sunde. 

Bej uns iſt dieſe lehre wohl bekanth, aber wir thun, das Gericht nicht 
alſo, wider im weltlichem noch Heuſlichem Regiment. Es were ja beſſer, das 
ein Eheman daheim ſeiner narung und kinder wardtet, den das er gehn Rom 
walfartt lieff. Aber eldtern ſind hierinnen nachleſſig, thun nicht darnach, 
ihnen zu groſſen ſchaden. Den wen Eldtern ihr Gericht geubt hetten, ſo 
kondten ſie ſagen: Nu, entleuffſtu mir, ſo wirſtu dem Hencker oder Gott und 
dem Teuffel drumb nicht entlauffen. Und dan ſpricht der Hencker zu dem 
ungehorſamen Sohn auch: Haſtu dich ſelbſt nicht wollen richten, ſo will ich 
dich richten, und hetteſtu dich ſelbſt geſtrafft, ſo durffeſtu dem Hencker nicht 
zu theil werden. Aber dohehr kompſts, das Stedte, Dorffer, Heuſer gahr 
voller Dieb ſein, den es gehet alles hin, und do iſt keine ſtraffe. 

Barmhertzigkeit' iſt wider das boſe, das man das boſe laſſen ſoll, 
das man nicht allein thue, was ſich geburt, darvon die Juriſten leren, und 
daſſelbige Gerechtigkeit heiſſet, ſondern auch das thue, das man fur Gott 
ſchuldig iſt. Der Juriſt zeiget nur an, was einer fur der Welt ſchuldig iſt. 
Solchs iſt noch eitel tille und kummel, die Hulſen und ſchalen von der muſſ— 
caten. Fur Gott muſtu etwas ander? und mehrer haben, das du ſonſt fur 


R]febeft. Da fol man zufehen. Da ift ſtraffens gnug. Sed quid hoc? con- 
temnis iuditium, non arguis, quod malum est, ut 10 praecepjta. Si faceres, 
das were recht oves geopffert. Nos habemus den vorteil: quod docemus et 
audimus, papa prohibet. Apud illos idolatjria non peccatum, item avaritia 
non peccatum ıc. Sed non emere indulgentias est peccatum. Apud nos 
doct|rina nota, sed iuditium non ita exercemus in politia, oeconomia, dieimus: 
Melius maritatam in domo custodire pueros quam ire Romam ic. Interim 
tamen negligentes zc. Si aber nicht darnach thun, nobis in pernitiem duplicem ze. 
Dieitur: Entleufft mir, non carnifiei, non Deo, Diabolo. Postea audit a 
carnifice: haſtu dich ſelbs nicht wilt richten, jo wil ich dich richten. Si tuus 
Iudex, jo durffeftu den hencker nicht. Hic Sted, dorffer, heufer vol Dieb 
und gehet alles hin. Si carnifex non ftrafft, tamen Deum non effugis. Si 
tantum pomum furaris, muftu in vierfechig widergeben, si non, cui furatus, 
tamen x. 

2. Barmbhertigjteit? ift wider das boſe. Das bofe jollt lafjen. Iustitia, 
Barmherkligfeit, ut non solum facias, quod cuique gebiet, ut Iuristae, sed 
etiam das thun, da3 man fur Got fehuldig ift. Iurista tantum indicat, was 
einer fur der welt ſchuldig ift, das ift noch eitel till, kummel, die hulſen, 
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A] der Welt nicht ſchuldig biſt zu geben. Als, Kein Hengker zwinget dich, das 
du deinem neheiten almufen gibjt, das du auch deinem bruder verzeieft, was 
er unrecht wider dich gethan hat, aber fur gott heist es: Ich bin euer aller 
vater, ir jollet Bruder und Schweſter unter einander fein. Drumb, wen do 
furfellet, da3 du fiheft deinen nehejten darben und Hunger lejden und ſpeiſeſt 
ihnen nicht, reicheſt ihme nicht ein ſtucke brod, jo haſtu die Gerechtigkeit des 
Geſetzes ubertretten, den Gott hat gebotten, das wir uns unter einander gleic) 
al3 bruder und jchwifter lieben jollen, das keins das ander laſſe, es ſej in 
Yerblicher oder geiftlicher noth, dan jo gehet alles fein zu. Sch bin Fein Hurer, 
thue niemands leid noch gewalt. 

Der Pharifeer im tempel verachtet den Zolner, kondte im nicht ver= zur. ıs, 11 
geben, gab ime nicht, das ex ihme ſchuldig wahr, folte jeiner nicht gejpott 
haben, und das heift er auch gerechtigkeit, den weltliche gerechtigkeit will unfer 
herr gott auch gehalten haben, auff das ein ftille, friedlich leben bleibe. Aber 
dardurch wird man nicht felig, den Gott wil haben, man foll das thun und 
feine gebott halten, nicht alleine das böje mejden, den mund halten, jondern 
auch den Nechſten Lieben als mich jelbft. Thuſtu es nun nicht, jo magjtu 
vor der Welt wohl from fein, aber fur Gott biftu verdampt. Die Oberdeit 
Kan dich darzu nicht zwingen, jedoch jo du wilt nach diefem leben nicht ewig 
verloren fein, ſondern jelig werden und ein Kind Gottes fein, und thuft nicht, 
da3 einem frommen Finde geburet, jo will gott auch nicht lenger vater fein. 
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R] fehalen von der iustitia. Coram Deo: dag du im fur ber welt nicht ſchuldig 
bift zugeben. Ius, hendfer zwingt dic) nicht, ut des prox|imo eleemosy|nas, 
ut eondones fratri iniuriam facienti. Sed coram Deo heiſſts jo: Ego sum 
pater vester. Ir folt bruder und ſchweſter invicem fein. Ideo befelh, quando 
vides prox|imum carere und hunger leiden, et non subvenis, jo Haftu die 
Gerechtigkeit des Geſetzes ubertretten, quia praecepi, ut diligatis vos invicem 
quasi fratres et sorores, das keins das ander lafje nec corporaliter nec spiri- 
tualiter. So gehet3 zu: Ego non scortator, nemini iniuriam facio. Es similis 
isti: Non sum ut alii’, dem publicano fund er nicht vergeben, gab im nicht, zur. 15,11 
quod debjebat i. e. jol im vergeben haben, non gejpottet, heifft das auch) 
Gerechtigkeit? Weltliche Gerechtigkeit wil ulnjer hlerr Gjott gehalten haben, 
ut pax conservetur, sed per eam non salvaris. Das joltu thun, sed mea 
praecep|ta servet. Non tantum meiden das böfe i. e. iuditium halten, sed 
ss etiam facere bonum i. e. dilig|e prox|imum ut teipsum, si famem patereris, 
ut omnes 26. Si non x. Coram mundo potes esse from, sed coram Deo 
‚damnatus. Magistratus te ad hoe non urget. Si cogitas te post hane vitanı 
salvari, esse filius Dei zc. et non facis, quod filius. Si non facis proprium 
offitium fili, non sum ego pater. Magistratus fan ftraffen, wen du etwas 
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A] Die Oberckeit kan dich ftraffen, wen du etwas zu theuer verfeuffeit, wiltu es 
aber nicht verkeuffen, fo haſtu e8 auch macht und recht. Alſo jaget ihener 
bauer: Ich Hab brod fur mein Haus, ein ander mags im aud) ichaffen. Das 
find der Geitzwenſte und der unbarmherigen leute rede. So ſpricht den 
Chriſtus: ir laſt die barmhertzigkeit und Gerichte dohinden und kompt mit 
dem Tille. Du gibft dich auff das bofe und unterleffeft das gute. Das 
leſt den gott nicht ungeftrafft, den er deſhalben offt die konigreich umb- 
gejturkt hat. 

Nun, ex will haben: Du folt guttes thun, das nicht allein fur der 
Welt gutt ift, fondern auch fur gott, und das bofe nachlaſſen, nicht das fur 
der Welt allein boje were, ſondern das Gott auch fur boſe Helt. 

Zum Dritten, das man für Gott auch wandele in Demuth und furdt, 
dafielbige deutet Chriſtus Glauben’. Den die drej opffer gehören Gott, das 
man ime vertraue und gleube, da3 man fur ime aus gnaden gerechtferttiget 
werde und von Herkem vertraue, das er ung vergebung der Sunden jchenden 
tolle und unferm Leib erneren. Zum Andern, das man das ubel vermejde 
und nicht allein fur der Welt, jondern auch fur Gott unftrefflich lebe. Zum 
Dritten, da3 man auch Barmhersigfeit thue. Den dieſe fruchte folgen aus 
dem glauben, nemlich Gerichte und Barmhertzigkeit. 

Sp laft ir Pharifeer, Priefter und Leviten anftehen und fommet mit 
Tille. Wir thun auch aljo, wen wir fundigen und ubels thun, und die 
tweltlich Oberdeit Tan ung drumb nicht ftraffen, jo meinen wir: o diefe Sunde 
ſchadet uns nicht. 


R) verkeuffeſt zu thewer. Si non vis verkeuffen, non, et Habs recht ꝛc. Ut is 
rusticus: Ich Hab brod für mein haus, alius etiam sibi ſchaffe ze. quando 
avari immisericordes: Iuditium et misericordiam lafjt ir dahinden und fompt 
mit der till ac. gibft dich auff das boje et omittis bonum. Ulnfer hjerr Gott 
hat regna umbgefturgt. Non facit multitudo patrocinium errori. Gut ſolt 
thun, das nicht allein coram mundo gut ift, sed etiam coram Deo, et 
omittere malum non coram mundo tantum, sed etiam, quod coram Deo 
malum. Si fcheßeft, facis peccatum contra Deum. 

3. ut wandelt coram Deo im Demut und furdt, das deutet Chriftus 
glauben. Die drey opffer gehorn Got, quod im vertram und glaub, quod 
coram eo iustiflicor, ut von herken vertraiven, quod re|mittat peccata animae 
et corpus velit alere. 2. ut daS ubel vermeiden etiam coram Deo, non solum 
coram mundo. Item ut misericordiam facias, quae coram Deo. Ibi sequun- 
tur fructus, seilicet iuditium et misericordia. So laſſt irs anftehen und 
fompt mit till. Sie nos, cum magistrat|us nos non possit arguere, etiam 
si peccatum committamus, putalmus non posse nobis nocere. Ideo coneludit 
et appellat muͤcken jeiger und Cameel verſchllinger. Die gleichnis ift ſeltzam 
geredt, quando colant sie, das die müden heraus bleiben. Solch fieb habt 
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A] Derhalbet befchleuft ex und nennet fie Muckenſeuger und Camelverjchlinger. Matth. 23, 24 
Dieſe gleichniſ iſt ſeltzam geredet, das die do aljo feugen, das eine mucken 

eraus bleiben, und dargegen ein Camel verſchlingen. Gleichwie er droben 

gejaget Hat von denen, die einen Splitter aus de3 neheſten auge ziehen und 

de3 balckens in ihrem eigenen auge vergefjen. Ihre eigene Barmhertzigkeitt 

und Gerechtigkeit machen fie jehr groß. Aber Chriftus faget: Wer Tille 

opffert und Left die drej Stucke aufjen, der Left hindurch Fharen Chamel. Den 

iv opfer, Zehend, gute werd, iv Tille, das ift koſtlich dieng, dadurch find fie 

heilig, Gericht, Barmhertzigkeit und glauben iſt nicht3. 

Das find fliegenfeuger und Chamelverfchlinger. Es ift fein gefafjet fur 
den augen, wen ein Heuchler die Kleine gerechtigkeit, al3 der Welt gerechtigkeit, 
fur ſich nimpt und die groffe gerechtigkeit, jo fur Gott gilt, Left anftehen, als, 
das einer fagete: Ei die oberdeit und der Hender durffen mir fein leid thun 
noch mich etwas beſchuldigen, und dennoch deinen nechften uberfieleft und be- 
Yeidigeft und twolteft deinem bruder nicht feine fheile vergeben, das hiejs: Du 
haft wohl eine mucken gejeuget, aber dargegen ein Chamel verjchlungen, den 
du furchteſt Gott nicht, jo liebſtu auch den Neheften nicht. Zur deinen augen 
find der glaub, barmhertzigkeit und gerechtigkeit Mucken, jo du jeugen muft 2c. 
fo doch warlich dieje ſtuck gleich als ein groffes Chamel find. 

20 rWir haben gehort funfferlej Zetergeſchrej, die der Herr thutt uber die 
Phariſeer. Itzt folget das Sechſte: 

Weeh euch Schrifftgelerten und Phariſeern, iv Heuchler, die mars. 23,2 
ir reiniget das Auswendige am Becher und Schuſſelen, inwendig 
aber jeid ir vol Raubes und Unreins. 

Der Herr gibt ihnen eine boſe Lection zur Geber, ſchreiet uber fie Beter 
und Mordio, wie wir Deutfche pflegen zu jagen. Nun were es nicht jo 
erſchrecklich, wen ehrs gethan hette ihres lebens halben, fondern, da3 fie ſolchs 
auch fur recht andern lehreten und predigten. Den es ift ein grofjer undter- 
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1) In der Heidelberger Handschrift als die 9. Predigt bezeichnet. 


R] ir, ubi musca heraus, econtra Gamel. Sie supra: festuca, trabs. Suam 

30 miserieordiam, iustitiam machen fie feer gros zc. Econtra wer till zc. opffert 
und leſſt 3 aus, der leſſt hindurch faren Cameel, iustitiam, iuditium et fidem 
in Got. Till ift Koftlich ding, da find fie heilig, Jr fliegen feiger und Cameel 
verſchlinger. Ista minora sunt alles, juditium nichts ac. Es ift fein gefafit 
fur den augen, quando Hein Gerechtigkeit furnimpt und left groß anftehen 

ss i.e. quando dieis: Magistrat|us, Carnifex non potest me punire et tamen 
uberforteileft proxlimum, non condonas fratri. Ja du Haft muͤcken geſeiget. 
Sed interim Camelum voreisti, quia non times Deum ?⁊c. proxlimum non 
diligis. Coram oculis tuis fides, iustitia et inditium find muden, certe 
sunt cameli. 
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Alfchied zwiſſchen der lehre und dem Leben. Dan, wen da3 Leben gleich boͤſs iſt, 
ſo kan man doch noch helffen, wen die lere rein iſt. Den es iſt das liecht 
noch verhanden, nach dem ſich der irrende kan richten. Aber wen das liecht 
auſgeleſſcht wirdt, ſo iſts alles verloren, do leufft man in finſterniſs. Der⸗ 
halben ſo beklaget ſich alhier der Herr nicht alleine, das ſie ſo gelebt, ſondern 
das mans noch fur recht gebilligt hat. Si vicia abeunt in mores, Wan recht 
und gewonheit wird, was fur Zeitten laſter ſind geweſt, und heiſt nimmer 
Sunde, do fan man nicht mehr helffen.“ 

Das erſte Zettergejchrei ift, das fie das Himmelreich zufchlieffen und 
ander nicht Hineinlaffen wollen, das ift: fie lereten folche predigt, jo ihnen 
Hinderlich war am Himmelreich, und Lobeten dennochs ſolche Lehre. tem 
fraffen der Widtwen Heufer, den was fie gott geben, da3 were alles wohl 
gethan, und war alfo die lehre und das leben falſch. Item das es nicht funde, 
ſchweren durch etwas anders den durch den Tempel. Item Judengenofjen 
machen. 

Und find allezeit in den Zettergeſchrejen zwej ſtuck, erſtlich das Leben, 
darnad) die Yehre. Do mufte vecht fein, wie fie lehreten. 

Mee euch Schriftgelerten und Pharifeern, iv Heuchler, die it 
reiniget das Ausmwendige am Beer und Schuſſelen, inwendig aber 
jeid ir vol raubes und unrein?.’ 

63 ift der herr zornig, nennet fie droben Blinde, und das were die 
geriengjte plage, das fie alfo lebten, fondern fie wollen? noch vertheidigen, da3 
es recht fej, und das andere ihnen nachfolgen jollen. Aber wen das liecht der 
lehre noch bliebe, fo fans twider zurechtlommen, das wahr aber dortt nicht. 
Drumb fo nennet ehr fie blinder leiter. 

Worumb ftraffet ehr fie aber, das fie das aufwendige am becher reinigen, 
und inwendig feind fie vol raubes? Es Kan nicht verftanden werden, daß fie 
aus unreinen gefejfen gefjen oder getrunden hetten. Dan jo fie aufwendig rein 
und geſpult jein, vielmehr find fie inmwendig rein geivefen. Dan dag volck 
wahr drauff gericht auf dem Geſetz Moſi, das ſichs reiniglich hielt. Es Hat 
nicht mufjen ein flecklein am rocke fein, der weg im Haufe rein geferet fein, 
ja alles rein fein, ja e8 war in ihren heufern ſchoner den eine neue lade, und 
waren nicht folche ſewe, wie wir deutjchen fein. Es war alles rein an eſſen, 
trinden, am leibe und Kleidern, darumb fo haben fie nicht aus unreinen 
gefeflen geilen. 

Man Lieffet im Euangelio von dem reihen Manne, das ehr teglich 
hehrlich und reiniglich gelebt Hat und nicht getragen einen zerriſſen rock, 
jondern jejden leinwadt, fo rein gekeret, dag nicht ein fedder drauff gehafftet 
hette: derhalben muft Laſarus fur ihme ftinden. Dan wen die Leuthe jahen, 
da3 Laſarus geſchwuer und eitter an ihme hatte, do wolt ihnen niemand 


!) Senecu, Epist. 6, 1. 
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A] anruren, und tar greulicher, den wen jemands bej uns ift den auſſatz oder 
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die Peſtilentz. Er durfft nicht zu tieſſch kommen noch auff den marckt gehen. 
Sie haben nicht geſſen mit grindigen henden. 

Drumb ſo iſt dieſs geſaget von ihrem Hertzen, das ſie das nicht rein 
hieltten. Auswendig im hauſe hieltten ſie es reine. Der reiche Man mejnete, 
Laſarus were verdampt, den er war voller ſchweren, die kein Jude angerurt 
hette, dan er gemeinet, er were verdampt. Darumb kamen die hunde und 
lecketen ſeine ſchweeren. Den es war eine treffliche Sunde, ein ſolch geſchwuer 
anzururen. Dan ſie hatten ein Gebot, das ſie fur alle Hejden ſoltten rein 
ſein, Sonderlich aber inwendig. Den es ſolte nicht bej der euſſerlichen reinig⸗ 
keit bleiben, ſondern ſoltte die rechte reinigkeit geſucht werden. Es iſt keine 
reiniglicher Stad in der welt geweſen, als eben Iheruſalem, und Chriſtus 
kompt und macht uber ſie ein Zetergeſchrej, ſpricht: ihr ſeid alle blind und 
machet andere auch blind. Es muſt alles rein ſein. Man kans alſo nicht 
ſchreiben, wie reiniglich ſie es gehalten haben. Nun ſaget ehr: Euſſerlich iſts 
alles ſo rein, das es nicht beſſer ſein kondte. Aber was iſts in euerm hertzen? 
Ehr redet nicht vom Becher noch von der Schuſſel, ſondern von dem hertzen, 
das es vol unflatths ſej. Ehr verwirfft ihre reinigkeit nicht gahr. Den ſie 
ſolten erſtlich reinigen, was inwendig were. Dieſe reinigkeit, ſo ihr nicht 
allein thut, ſondern auch lehret, do meinet ihr, wen der Purpurrock gekeret 
und alles, betth, gewandt rein iſt, das ſej euer gerechtigkeit, und wehret nicht 
dieſer Reinigkeit, ſondern ihr lehret ſie noch, und ſeid dennochs inwendig vol 
raubs, fras, unflaths und vertheidiget noch dieſe lehre und leben. Es mus 
nicht Sunde ſein, das ihr raubet und ſtelet dem armen volck alles, was ſie 
haben. Dohehr trieben ſie das volck, wen ſie viel zum Tempel geben und 
opfertten, ob ſie es gleich den Eldtern aus dem maul rieſſen, ſo were es doch 
wohl gethan. Dan wen die Eldtern alt waren und ſich nicht mehr kundten 
erneren, und die kinder die Eldtern ſoltten verſorgen, do predigten die Phariſeer: 
Ei wiliu deine guter wohl anlegen, ſo gibs zum opfer und gibs in die kirchen, 
do man doch nicht allein den Eldtern, ſondern auch dem Nechſten hulffe, ſteuer, 
unterhaltung zu reichen ſchuldig iſt. Do ſpricht der herr: Darmit habt ir 
das vierde gebot Gottes gahr zu boden getretten. Sie legten aber die ehre, 
ſo man den Eldtern ſchuldig iſt, alſo aus, das ſie allein in dem ſtunde, wen 
man fur ihnen das pareth abzoͤge. Aber in furfallender noth do ſol ich ihnen 


s nicht dienen, und weiſeten die leuthe darvon und fureten fie auff das opfern, 


da3 hulffe dem vater und dem Sohn. 
At das nicht Blindheitt und bofsheit uber alle bofsheit? und ſchmucken 


ſolches noch darzu, das e3 fol heiſſen Geiſtlickeit und Heiligkeit. Also, wil der 


o 


Herr jagen, machet ihr durch euer lehre, das die Gebott gottes rein auffgehoben 
terden, das, wen man den Eldtern helffen fol, jo mus man Lauffen zu Caipha 
und Hanna und ihnen geben. Das jolle den heiffen: Gott geliebet. 

Aber es ift noch alles Kinderjpiel, wie es im Bapftumb zugangen tft, 


Zul, 16,201. 
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Altwen mans gegen das Judenthumb heltt. Der Bapft leſts durch die ganbe 
Melt predigen, die Heilige Schriefft tuchte nichts. Der Heiligen Schriefft 
authoritet, das ſie etwas geltte, das hette ſie vom Romiſſchen Stuel. Das ſoll 
man den Chriſten zuſagen, das der Bapſt macht hette, die Heilige Schriefft zu 
beſtedtigen, anzunemen und zu verwerffen. Dorinnen hab ich auch gelebt, bin 
tieff in dieſer mejnung geſteckt. Ir junge leuthe wiſſet itzt nichts darvon, ihr 
findets aber noch ins Bapſts Drecketen. Es kans der Bapſt nicht leiden wider 
von den Propheten, Apoſteln, keiſer oder konigen, das man ihnen reformire. 
Das wortt Tudicare i. e. Richten ift ihme das gebrandte leidt. Man fol ihme 
nicht jagen von der Heiligen ſchriefft, fondern er jpricht ſchlechts: Du jolt mid) 
allein horen, und das war vor Zeitten im Bapftumb die potestas Ecelesiastica, 
das ein iglicher Doctor, Schule oder umiverfitet ihme ſich undter die fuſſe 
werffen mufte und ihnen fragen, ob ers woltte annemen. Wen ehr nun 
anname, jo wahrs vecht, too nicht, jo muſts unrecht fein. Dardurd) kam die 
Bibel oder die heilige jchriefft und der Veter bucher undter die band, und 
man findet ins Bapft Buchern anders nicht? den Geitz, Fraſs und ehrjucht, 
wie die Juriften felber mufjen jagen, jo in den Rechtsbucher des Bapſts ftudiren. 
Es ftindt nad) eittel geit und pracht, und wie ehr die leute undter ſich drucken 
muge, und ift alfo ein herr der gangen weltt geweſen, jha ein Herr aller 
Seelen, und nur dohin gedacht, wie ehr neme die Prebenden und Stifft, ftillt 
und raubet, wie ehr alle Biſchtumb und Konigreiche undter fich bringen moge, 
und wer nicht jo hoch al3 artickel des Chriftlichen glauben helt und annimpt, 
was er furgibt, den helt ehr fur verdampt. Die Juden find nur ein Faſt— 
nachtsſpiel dargegen. In feinen Decreten findet irs erſt recht, wie fie ir tun 
ſchmucken, da3 fie haben die fchoneften Geremonien, Orgeln, gloden, kirchordnung 
und andere geprenge der chriftlichen Kirchen. Das gleiſſet den Hehrlich. Aber 
was iſts inwendig? Do ſaget der Herr Chriftus: Inwendig ſeid ir eittel raub 
und fraſs. Es iſt Diebſtal in allen winckeln geweſen. Es kan itzt nicht aus— 
geredet werden. Es iſt auch nicht hoffnung, das wirs konnen reinigen und 
fegen. Man kans mit gedancken nicht ergrunden. Man mus wardten, biſs 
gott vom himel des Bapſtumbs greuel und diebſtal am Jungſten tage offen— 
bare. Itzt kan ſeinen geitz niemands auſgrunden, wie den in der 2. Epiſteln 


2. Bei 3,15. S. Petrj am 2. Capittel geſaget wird: Es werden falſche Propheten kommen, 


durch welche der weg der warheit wird verfinſtert werden, und mit Geitz, mit 
erdichten wordtten werden fie an euch handtieren' ꝛc. Ir hertz iſt durchhoͤlet 
und auff alle weiſe auff Geitz gerichtet. Solchs ſehen und greiffen wir itzt. 
Wir konnen nicht ratthen noch helffen, ſie begerens auch nicht. Drumb befhelen 
wirs dem Jungſten tage. Konnen wir aber noch etzliche herausreiſſen, das 
woltten wir gerne thun. Die andern ſind, wie Judas, geitzwenſte, den hauffen 
muſſen wir bleiben laſſen. Es leucht und gleiſt das Decret euſſerlich ſehr, 
aber inwendig iſts nicht allein geitz und fraſs, ſondern auch raub und diebſtal, 
das ſie nur im ſauſe leben, ſagen den zu Rom von uns Deutſchen, das wir 
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A] una furchten fur dem tode und Teuffel, welchs den ein Yauter Fabel ſej, 
jondern man mufje einen guten mut haben, der Jungſte tag fomme nimmer- 
mehr. Der Cardinal von Meintz und ehliche Furften haben ikt einen folchen 
glauben. Den hauffen konnen twoir nicht zurecht bringen. Aber ebliche mogen 
wir draus reifen. Die andern, die jpotten unfer und halttens ung fur narren, 
die nicht gleuben, wie fie gleuben. Sie find inmwendig eittel vaub, fie berauben 
die gange welt, ftellen fi), da3 man fan nichts aufrichten. Aber die wir 
Chriſten jein und gedenden, das dieſs Leben muj3 ein Ende haben, lernen, das 
toir wiſſen, two wir bleiben mogen und eines bejjern lebens gewartten, do 
alles in einem bejjern Stande fein wird, den e3 alhier in diefem leben geivefen. 
Dieje mogen zujehen, das fie in diefem Zettergeſchrej nicht begriffen 
werden. Da jehe ein iglicher zu. Haftu Haus und Hoff, weib und Find, 
ader, wieſen, filber und goldt, jehe zu, das es rein ſej. Gedende nicht, das 
du fur gott rein feieft, ob du gleich fur der welt nicht getaddelt und geftrafft 
wirft. Das keiſerliche recht kan offt ſolche Lafter nicht ftraffen umb der weltt 
boſsheit willen. Den wucher und Geiß ift aljo it eingerifjen, das keiſer und 
fonig nichts mehr fonnen darzu thun. Vor Zeitten junge man: Der Kauff— 
man iſt edel worden, ehr fhuret veuter orden. Aber widerumb ſind itzt die 
Edelleuthe und furften kauffleuthe worden, eittel wucherer. Es ift nicht zwantzig 
» jhar, do man hie predigte, das zehen gulden geben auffs Hundert, das hiejs 
ein wucher. Itzt nemen die groſſen Hanfen zwantzig und dreiffig gulden jherlich 
vom Hundert, und die Heubtjumma bleibet gleichwohl bej denen, die den grofjen 
Zienſs geben muffen. Eins theils haben wohl vierkig oder ſechszig gulden 
vom Hundert. Do helff dir der Teuffel. Wen man auch gleich den keiſer und 
die furften umb Hulffe anruffet, fo konnen fie nicht helffen, den fie ſtecken ſelbſt 
drinnen. Das recht ift verlofichen und verdorben. Wir woltten gerne drein 
tilligen, das ſechs vom hundert gegeben wurde, oder noch zufrieden fein, das 
fieben oder acht gegeben wurde. Den die guter find itzt jehr geftiegen, wen 
nur ein unterpfand da were, und es auff widderkeufflich gerichtet wurde. Aber 
30 do liegen der Juriſten bucher im Dred, on die e8 felber tollen halten. Leiptzigk 
iſt in abgrund der Hellen mit Wucher und Geitz geſtoſſen. Das recht iſt ver— 
loſſchen, wie man ſol Zienſs nit undter kauff geben. Aber es gehet ſchlecht 
waldt und Berg ein. Da hilfft kein Predigen, und two der Jungſte tag es 
nicht veformiret, jo werden die Stedte verderben tie Sodom und Gomorra. 
Dan dohehr kompt die teuer Zeit, und wechſet der wucher je lenger je jehrer. 
Den das geldt gehet alles in iren Sad. Es mußs itzt alles zivene pfenning 
gelten, das zubor nur einen pfenning gegoltten hat. Es iſt feine theurung 
vom Himmel. Der Wucher ift igt vecht, der zubor unrecht wahr, und meinen, 
fie thun noch wohl dran, kommen dan dohehr getrolt und geben irgends ein 
so par gulden in den gottesfaften. Das fol den Gott anfehen, nimpt drei Hundert 
gulden vom taufend und gibt irgend einen rock darvon armen Yeuten. Diefe 
ſcheinen euffexlich fein, find ehrliche Teuthe, lobliche Hexen, furften, grafen und 
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A]fo rein, das es alles vecht ijt, was fie thun. Mitlerweile reiffen fie armen 
und reichen das mare aus den beinen. Wer wil wehren? Gott Helffe unſerm 
Furften. Die reicheſten und weiſeſten gehens dohin und wollens recht haben. 
Ich hab einmahl mit einem darvon geredet, der ſagte, ehr hette nicht mehr 
dan ſeine Summa, der kondte und muſte ehr brauchen zum hochſten. Das 
ſind heimliche Stuelreuber, der do heimlich ſtiltt, was ſonſt einer offentlich 
thut, und wen gleich die Furſten ubereinſtimmeten mit dem Recht, das man 
funffe von hundert gebe, das es were ein widderkauff, und wir willigten 
2 oder 3 gulden zu, das es gleich acht gulden teren, jo e8 auff ein gutth oder 
auff ecker, auff ein unterpfand gethan wurde. 

Aber in den zwantzig jharen, do erſt von dem wucher ift gepredigt 
twordent, do ifts dohin kommen, da3 man nimpt auffs Hundert funffgehn, 
zwantzig, dreiſſig, viertzig oder ſechszig gulden, do man mit zehen tauſend 
gulden kan gewinnen viertauſend gulden. Leiptzig ſauget deshalben bejde 
furſtenthumb aus. Gleichwie ein wurm im apffel den apffel auſſauget, 
zufrieſſet, gahr aus verderbet, alſo konnen die Stedte des wuchers halben 
nicht zu krefften kommen. Du mags dich des erwegen, nemlich der Mantel 
iſt genommen, du mags den rock auch hinreichen. Wir muſſen der wucherer 
betteler ſein und uns berauben laſſen. Gott verbeuts aber durch die prediger, 
und gleichewohl achtets niemands. Ja das recht und fromme furſten konnen 
nicht helffen. Man ſpricht: Das geldt iſt mein, ich mags gebrauchen, wie ich 
wil. Do hoͤre du dargegen, das Zeter und wehe uber dich und deine Seele 
geſchrieen wirdt. Du magſt dein geldt und guth, dein goldt und ſilber 
gebrauchen, aber nicht mit des Neheſten ſchaden. Biſtu ein Stuelreuber, ſo 
haſtu den gulden ſowol geraubet als auff dem Walde. Es ſeind reuber in 
Stedten und auff Schloſſern. Leiptzig und andere Stedte ſind rechte Raube 
Stedte. Aber Zeter iſt uber fie geſchriehen in dieſem tert, das fie feinen 
gulden, groſſchen noch pfenning mit Gott und Ehren haben. Euſſerlich mögen 
fie prangen und Edelleuthe heiſſen, aber der text ſaget alhier: Du bift ein 
Reuber, den du raubeft armen Yeuthen und widwen das ihre. Iha, jagen fie, 
was frage ich darnach, wen ich nur das geldt bekomme. Aber hore, jo Hardt 
und ſtarck wirftu nicht fein, das du Gott den himmel umbjtofjelt, noch Gott 
herabfturgen. Drumb wiltu nicht ewiglich verdammet fein, jo jej fein mwucherer. 
Den Gott wirdt nach dir nichts fragen, wie ehr den nach Herkog Georgen 
auch nicht viel fragte, boche ihnen, wie ehr thette. Du wirft3 wohl innen 
werden. Ehr hat wohl mehr einen muttivilligen Tirannen gejehen, die in 
ihrer bofsheit find verſtockt geweſen, die dennochs zu ſcheittern gegangen find. 

Das ift nun ung geprediget. An des Bapfts hauffen, do iſts vergebens. 
Aber ein iglicher ſchiecke fi) in feine narung, das e3 andern nicht ſchade, und 
geibe nicht, twuchere niemands nichts abe, auff das ehr jagen konne: das hab 


1) Yyl. Unsre Ausg. Bd. 6, ıff.; 33]. 
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A] ich mit gott und Ehren, das es nicht ein raub ſej. Den wir haben gehoͤrt, 

toie fich der Herr zufcholtten hab uber dem Geiß, und nennet3 rauben, das 

bluth auffaugen. Aber e3 ift noch nichts gegen dem Geiß, jo zu unſern zeitten 

ift. Er ift ungeftrafft, das mogen wir thun, wie Gzechiel jaget, da Gott 
SHerufalem wolt ftraffen: Wie jol ich Iheruſalem fegen? ifts doch jo unvein, sei. 24, 13. 
das man im nicht Helffen Kan, und vergleichet Iheruſalem einem topff, den jo 

gahr der Unflath und ſchaum befuddelt hat, und fpricht: Ich kan in nicht 
fcheuren, ich wil gar einen neuen Topff machen. Alſo hab ehr der Stad auch 

gethan, ſtieſs fie uber ein hauffen und ſchieckt fie gehn Babel in Ofen und 

ı0 ins feuer. 

Alfo wird ehr uns auch thun. Unfere lehre ift num nichts. Der keſſel 
ift angebrand und ſchmutzigk. Das recht ift undtergangen, das recht ligt. Der- 
halben mus Gott einen Turcken bringen, der e& in einen Hauffen ſtoſſe oder 
es mus der Jungfte tag kommen. Und lafjets uns Chriften gejagt jein, die 

1s wir noch im diefem after nicht ſticken: Horet euerm Gott zu, der dieje ſunde 
verdammet umd Zeter druber fehreiet. Den es ift mit dem wucher jo weit 
kommen in den zehen jharen, das funff jhar ein jhar gewinnen, und ſols noch 
zehen jhar alſo ſtehen, ſo werden wir nichts behalten. Aber laſſet uns huten. 
Die andern laſſet zum Teuffel fharen und bittet Gott, ehr wolle unſer ſeufftzen 
eo erhoͤren. Es iſt dem keiſer aus der hand kommen, darzu den Gelerten aud). 
Bittet aber, das Gott dem feifer und den furften einen muth und herk gebe, 
das fie anders thun, den biſhehr geichehen ift, jo es anders gejchehen fan, oder 
tolle mit dem Jungſten tage drein kommen und dem fpiel ein ende machen. 
Und laſſets ung Yeidt fein, das wir diejs jemmerlich weſen und Zetergeſchrej 
fehen und horen muſſen. 
- Aber der Juden jehinderej ift lauter Kinderfpiel geweſen gegen dem Geitz 
und twucher, der itzt nicht allein vegiret im Geiftlichem ftande, do den der 
grofte wucher ift, fondern auch undter den weltlichen ftenden. 
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Predigt uber das 23. Cap: Matthei. 

30 Wehe euch Schriftgelerten und Pharifeer, ir Heucheler, die Math. 23,27 
ir gleich jeid wie die ubertundten Greber, welche aufwendig hubſch 
icheinen, aber inmwendig jeind fie voller todtenbein und alles 
unflatt3. 

Wir haben bifhehr ſechſerlej Zetergeſchrej gehoret, die der herr uber Die 
Pharifeer ſchreiet und ihnen dreuet. Auch wie das Wehe uber fie gangen. 
Den wir ſehen in den Hiftorien, wie Iheruſalem ift zeritoret worden, obgleich 

fie fich nicht? dran kereten, uber welche das wehe gehen joltte. 

68 redet aber der Herr von den Grebern, die neulich gemacht fein und 
noch gleifjen und ſchon find, und ſpricht: ir jeid gleich auch alfo. 
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1) In der Heidelberger Handschrift als die 10. Predigt über das 23. Kapitel bezeichnet. 
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Wie kompt ex aber dorauff, das ehr dag Gleichniſs nimpt, und jtrafft 
fie darmit? Leſt ſichs doch anjehen, als ſej es nicht ein bofe dieng, lange 
gebett fprechen und Judengenofjen machen, item, das fie ſchwuren bej dem 
golde am tempel und das jie die Tille zehendten. Es ift alles nicht boſe. Sie 
ſagten auch: Moſes hat? uns gebotten, das wir eufjerlich reinlich hergiengen 
und auch in unjern Heujern uns veinlich hieltten. Noch ſchielts der herr alhier. 
Alſo war das aud) nicht boͤſs, das fie ihre Begrebnijs hehrlich gehaltten, und 
es ift ein untugendt genennet worden, nicht allein bej den Heiden, jondern 
auch in der Heiligen Schriefft, wen man die todten nicht ehrlich begrube. 
Abraham begrube feine Sara ehrlich, und darnad) feine ziwene Sohne begruben 
ihnen auch ehrlich, wie wir den noch heutte zu tage die todten ehrlich zur erden 
beftadten, und ift die weiſe mit ber Begrebnij3 in der kirchen biſs dahehr 
geblieben, und die kirchhoͤf nennet man noch Schlafffamer und betth, und die— 
felbigen örtthe der begrebnifs werben in fonderlichen ehren gehalten und werden 
genennet ſchlaffſtedte. Iſt ein recht fein zeugkniſs, darmit wir befennen, wen 
wir die todten alſo begraben, das fie gewiſs aufferjtehen werden am Jungſten 
tage. Den man tregt ſie hinaus in dem namen, das man ſie in die erde als 
in ein pflaumfeddern bette beſcharren. Und der Heilige Geiſt heiſt ſterben und 
begraben werden ſich ſchlaffen legen. Dan der Leib, ſo in die erde beſchorren 
wird, ſoll drinnen nicht bleiben, ſondern wird in einem augenblick wider 
herfhurfharen und wider aufferſtehen. Darumb ſo wirdt im aldtem und neuen 
Teſtament der todt geheiſſen ein Schlaff. Dan Chriſtus ſaget von des Oberſten 


matto.s,uder Schulen tochter, jo verſtorben wahr: Weichet, das Meidlein ift nicht tod, 
Mart.s, au ſondern es ſchlefft', und jpricht zu ir: Meidlein, ich jage dir, ſtehe auff’, das 


ift: wache auff, und alsbalde richtet ſich das meidlein auff, gleich als were es 
in einem tieffen ſchlaff gelegen. Und was woltten wir in der welt ſonſt als 
viel unglucks erwardten, wen wir nicht den troſt hetten? So jol nun bej den 
Chriſten der Kirchhoff ein Schlaffbetth fein. Den aljo nennet3 Gott ſelbſt, au) 
die gantze Heilige jhriefft, die Patriarchen und Propheten und die gantze Ehrift- 
liche Kirche. Und man ſols nicht Lafjen zugehen, das man die todten nicht 
ſolte ehrlich zur Exden bringen und begraben. Dan wir jollen der todten leib 
nicht jo Hinausfuren, als kuhe und pferd auff den Schindanger geſchleifft 
werden, die wir dan nicht ſchlaffen legen. Wir gedencken nicht, das ſie werden 
widderkommen. Aber mit uns geſchiecht gahr das gegenſpiel. Wir ſollen wider 
leben. Darumb ſo ſoll man ſchoͤn und ehrlich halten die Begrebniſs umb des 
Artickels unſers Chriſtlichen glaubens willen, do wir wiſſen, das wir wider 
aufferſtehen werden. 

Du ſiheſt, das die Sonne teglich untergehet und ſich verbirget, iſt auch 
des nachts nicht zu ſehen. Aber wen die nacht vergangen iſt, ſo bricht die 
Sonne wider hehrfur und gehet wider auff und machet einen ſchonen, hellen 
morgen und tag. Alſo werden wir nach unſerm tode auch wider herfurkommen 
und einen hehrlichen unſterblichen leib an uns haben. 
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A] Dieweils dan umb die Begrebnij3 jo ein gutth Dieng ift, worumb 
ſchielt und ftrafft den der herr alhier jo greulich die Pharijeer, ſpricht: ir feid 
nicht ander? dan al3 die getunchten todtengreber, al3 die greber, jo geweiſt jein, 
wie dan bej den Juden ift die weiſe gewejen, da3 fie ſchone Greber gehabt, 
und in den Propheten fiehet man, das fie die begrebnij3 haben groj3 gehalten, 
und aljo ein zeugkniſs hinder fich gelafjen der Aufferftehung der todten, und es 
darfur gehalten, das das grab nicht ein grad, jondern ein Bette tere, wiewol 
fonft offt viel jelgamer Ceremonien bej den Begrebnifjen find gehalten worden, 
und die Chriften habens von den Heiden genommen. Monica, ©. Auguftini 
Mutter, hatte den Brauch), das fie trug im hembde eſſen und trinden auff die 
greber. Und die Heiden haben eine ſchuſſel mit brod und Fandel mit trinden 
bej die verftorbenen ins grab gejeget und dan zugefchorren und darmit anzeigen 
tollen, das die todten wurden wider aufferjtehen und eſſen und trinden. Aber 
man hats darnach in einen miſsbrauch gebracht, dohehr ift dan auch dag Geel- 
badt im Bapftumb kommen, zum Zeichen, das fie nicht wurden todt blejben. 

Darumb fpricht der Herr: ihr jeidt wie getunchte greber, eben aljo jeid 
ir auch: auswendig fur den leuten feid ir ſchon und frum. Es ift aber ein 
feiner Text von der welt Faljcheit, untreu und undandbardeit, die jo jehr 
uber hand nimpt, das e8 einer nicht wohl fan aufreden. Dan erſtlich ift 
» Falſcheitt in der exften Tafel, was den Gottesdient anlanget, welche alhier 
der herr furnemlich ruret. Darnach ift Falſcheit im meltlichem Regiment in 
der andern Tafeln, alfo das die gantze welt anders nichts ift den Falſſcheit. 
Das konnen wir num nicht beſſern, aber der Herr hatt fie alhier drumb 
geſcholtten, als mogen wirs auch ftraffen und jagen, das fie am jungjten tage 
feine Entſchuldigung haben werden. 

- Die exfte Falſcheit in der Erſten Tafel, die trifft an den gottesdienit, 
do man unferm Herrgott dienet in einem falſchem ſchein. Das hebt albereit 
an, das die Rottengeifter nemen die Heilige jehriefft fur fi) und machen Lehren 
draus, die ihnen gefallen, und verfuren die leuthe, wie den die Sacramentirer, 
30 MWiderteuffer und Antinomer thun, und wen wir uns gleic) ihrer eriwehren, 
jo kommen doch andere, wie den ©. Paulus jaget: Undter euch werden ı.sor. 11,19 
Rotten aufftehen, und der Herr Chriſtus faget au: Hutet euch fur Mat. 7, 15 
den fallfhen Propheten’. Do wird nun nicht ander aus. Dieje Falficheit 
werden wir erfharen. Und ift gleichwol ein verdrieſslich Dieng, dag man undter 
ihnen leben muſs, die do faljcheit treiben und viel verfhuren, find darzu weiſe 
und mechtig in der welt. Aber darvon fan ich itzt nicht predigen. Den ic) 
mufte alle die ketzerej erzelen und derer viel exempel. Wir haben auch gottes 
wort rein, noch dennochs ift bej ung eine groſſe heuchelei und jchein, do fir 
doch das wort gottes aus der heiligen jhrifft rein und fein haben, und es die 
s Yauter warheit ift. Zuvor hatten wir Lugen und falficheit mit einem jchein, 

da3 man ung tiefe auff die Veter, Concilien und kirche. Das hatt nun bei 

ung auffgehört, aber e8 wird wider kommen. 
Luthers Were. XLVII 32 
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Das ift die erſte Falficheit, als die wider Gott gehet, do man die Heilige 
jchriefft nicht annimpt, fie jej den verfelfichet. Aber wehe ihnen, die ander 
leute alfo verfhuren. Und das ift das ergſte dran, das fte ihre Lehren alſo 
ſchoͤn geſchmuckt und gebußt Haben. Aber es ift anders nichts, dan, wie der 
herr faget, dan ein ubertundht grab. Wen doc) die todtenbeine und der Stand 
auffen were, jo thetten fie feinen ſchaden oder nachtheill. Aber dieweil ihre 
lehre gleiffet, jo verfuren fie viel leuthe. Den fie, wie das ablas loſen jo viel 
leuthe betroge. Dan fie gaben fur: wer ablas Lofete, der hette das halb theil 
oder vollommene und gantze vergebung der Sünden. Wer woltte das nicht? 
63 ift ein feiner kalck. Wie kan mans ſchoner ſchmucken? Item: Haftu 
gefundigt und bift ein bofer Bube geweſen, jo gehe in ein Klofter, gelobe 
Gott keuſſcheit, armuth und gehorfam, dan wirftu jelig werden und dan auch 
noch andern deine gute werd kanſt mittheilen. 

Kalk heiſt, dag etwas zu gottes ehre gethan wird, das es jej vollommen- 
heit. Diefer kalck gleift und ift weils. Alfo gehe nun durch alle ketzer. Den 
fie machen alle Tunch und kalck, damit fie ihre falſſche lehre, Iugen und 
irthumb uberfchmiren, und wen du die lehre oder das grab aufftäuft, jo 
ſiheſtu drinnen todtenbein, faul fleiſch, das do ftindt und voller Maden ift, 
da3 ift: voller ungehorfams des gottlichen worts. Alſo tunden und weiſſen 


die Munde und Nonnen auch mit ihrem Xlofterleben, welch fie hoch— 


heben. Aber e3 ift nicht recht und ift ein eigen werd und menſchenſatzung 
und ein ungehorfam widder die Gebott gottes. Wer das nun jehen Tondte, 
der Hutet fich darfur und jpreche: Ach jehe den tunch wohl, aber drundter 
jtiet lauter unflath und todtenbejne. 

Der Herr jpriht aber: “Fur den Menjhen’, dan die Vernunfft ift 
alhier gefangen, fie fan nicht richten noch urtteiln, das e3 unrecht ſej, iſts 
doch jo Foftlich dieng, das einer ein Mond, Nonnen oder Priefter wirdt, diejs 
oder das thutt und Heltt. 

Zun Colofjern wird gejaget, da3 die erwehlete Gerechtigkeit oder die 
menschliche Gerechtigkeit ift das weiſste dieng auff erden, ift die ſchoͤne, Hubfiche 
Mebe, aber wen man fie inwendig anfehen wurde, jo iſts koth, unflath, Stand 
und todtenbeine. Aber der menſchen augen Eleben an dem fald und jehen 
nicht das Inwendige, jehen auch nicht, wie das dieng jo gahr wider Gottes 
wort und gehorfam jej, wen man aljo etwas neues anfehet, und dag man 
nicht bleibet in dem Stande und beruff, den Gott jelbit geftifft Hat. 

Aber Chriſtus ſpricht: Der Menſch fihets nicht. Ich aber jehe es, und 
die do meine augen auch haben, die konnen den jagen: Ach ſehe wohl, das 
Monde und Nonnen einhehrgehen, ſaur ſehn, Tappen und blatten tragen, 
fingen, leſen, Haben xuge und fried und haltten ihre faften. Dargegen in der 
welt do ift ein Eheman, Ehefrau, muffen arbeitten, Einder ziehen, die Narung 
im Schweiſs des angefichts juchen. Ei, jagt man dan, ein unflettig weſen iſts 
mit dem Ehejtande und der weltlichen oberckeit. Do muffen fein eittel todten- 
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A) bein, Stand und unflath, den man meiden jolle. Den es ift ein Leienftand, 
da find die Maden auffen, man helt die Naſen darfur zu, do ift eittel jchaden. 
Aber im kloſter do ſcheinets, da ift der kalck, do thut Feiner dem andern jchaden, 
ift da ein ſtille, friedlich Leben, do find feine maden noch jtand. Aber fihe 
du recht Hinein, jo wirſtu einen ftindenden wurbgartten finden, und frage 
den, obs gott auch gebotten hab. Do weils den Gott nichts darvon, jondern 
menschen habens erdacht. Die habens aljo jchone getundt. Do ijt den das 
grab offen, und der Kal verſchwunden, und kreicht alles voller wurmer. Dar: 
gegen aber im Eheſtande ſcheinets eufjerlich wohl, als jej es alles ſtanck und 
unflath. Dennochs jo hatt Gott ihnen gebotten und wils haben, das vater 
und mutter jollen der kinder wartten und im ſchweiſ de3 angeficht3 ihre narung 
juchen, aber was gehen dich die maden und todtenbein an, das jie dich fur 
den kopff ſtoſſen? Worumb fiheftu nicht an den rechten und ewigen Tunch, 
nemlich das Gottliche wortt? Dan fo der Stand Gottes wort an ime hat 
und Gottes ordnung ift, was ſchadets, ob ehr gleich voller wurmer Froche? 
Dennochs fo iſt ehr ein Koftlicher und guter ftand. Wen aber ein Stand von 
Gott nicht gebotten ift, auch nicht gottes befhel und wortt hat, jo ſage du: 
Es gleiffet und jcheinet wohl hubſch, und die Heiligen veter jindt weije Veuthe 
gewejen, dergleichen auch die Goncilia, aber ich mus willen, ob es aud) Gottes 
wortt ſej oder nicht, was fie furgeben. Hatt es den die menſchliche vernunfft 
oder weiſheit erdacht, jo jprich: Ich ſehe hinder dem kalck eittel maden. Alſo 
konnen die Chriſten urtteiln, ein Menſch kans ſonſt nicht verſtehen noch 
urtteiln. Den in den ſtenden, ſo Gott geſtifftet hatt, ſihet ein menſch anders 
nichts den todtenbein und unflath, aber ein Chriſt ſihet, das drundter ligt, 
goldt und edelgeſtein. 

Aber die Welt iſt alſo geplagt mit dem Tunch und maden. Alſo gehets 
und wird wohl ſo bleiben, das die falſſchen heiligen predigen und Tuncher ſein 
werden, Madenheiligen, Stanckheiligen da ſein werden, und die leuthe den inen 
zufallen werden und ſehen auff den gleiſſenden kalck und nicht auff die maden, 
ſtanck und wurmer, ſo drunder ſtecken. 

In der andern Tafeln, do es trifft das euſſerliche leben, do heiſſets, wie 
man im ſprichwortt ſaget: Wie iſt doch die welt ſo trefflich falſch. Dan im 
weltlichem regiment do iſt gemeiniglich falſſcheit. Dieſelbige Falſſcheit befhele 
ich den Juriſten und regenten, die mogen ihnen ſelber predigen, und iſt falſſcheit 
nicht allein bej den Burgern und Baurn, fondern auch undter den Furſten und 
rethen zu Hofe. Und die furnempſten igt im deutſchem Lande gehen alle mit 
falfſcheit umb, das fein glaub noch treu mehr undter den Yeuten ift, und 
fehet ſich an von den hoheften heubtern, und denen folgen die Edelleutte und 
burgermeifter, und gehet dan durch burger und baur, knecht und Megde, iſt 
itzt eine koſtliche kunſt: Si feeisti, nega, darffſt dich nicht offentlich an tag 
geben, wen du ein Bubenſtucke deinem neheften beweiſeſt. Man darff noch 
wohl jagen: Horftu, du muft michs ubertveifen, das ichs gethan hab, und 
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a] wen du e3 gleich gefehen und gegriffen Haft und haft nicht geugen oder brieff, 
fo darffftu ihnen nicht anlagen. Den ehr hat kald, Tan ſich weiſs brennen, 
das ehrs nicht gethan hab. Und thun den die leuthe alle ihr Buberej auffs 
leugknen, und das ſol eine groſſe klugkheit und weiſsheit, wen einer dem 
andern ein gifftig tuck beweiſet, und eher dan er in zu recht bringet, ſo vor— 
zeret ehr druber ſein guth, und leben alſo die leuthe in falſſcher Demuth, 
das man mus ſie noch heiſſen gnedigſter Herr, weiſer er Burgermeiſter, und 
ſtehen doch in den gedancken: Du verzweiffeltter boſewicht und vorreter, Du 
fureſt nicht drumb ſchildt und helm. Aber er hat den Schmuck. Du kanſt 
im nicht zu, den ehr ſpricht: Nein. Ein Ertzhur iſt itzt eine fromme frau. 
Haſtu es nicht geſehen, oder kanſtu ſie des Ehebruchs nicht uberzeugen, ſo 
muſtu liegen. Solche falſſcheit nimpt uber die maſſen ſehr zu. 

Wir predigen, das das Euangelium ſol machen warhafftige leuthe, die 
do fur der welt alſo lebeten, wie ſie es fur gott woltten verantwortten, und 
das das leben der Predigt ehnlich ſej. Aber das widerſpiel geſchiecht. Noch 
dennochs wollen ſolche leuthe ein fein Chriſtlich volck ſein, welches, wen es 
horet, man ſolle die warheit annemen, ſo thun ſie doch das gegenſpiel. Sie 
werdens warlich am Jungſten tage wohl horen oder auff dem todtbetthe ein— 
mahl erfharen. Du wirſt uns dan nicht anklagen durffen, ſondern du wirſt 
ſchuldig ſein, nicht ich, der ich dir gepredigt hab. Derhalben ſo wird gott 
auch mit dir reden. Ej, Ich lobs nicht, ſcheltte es auch nicht, ſprichſtu, ja, 
alſo nimpſtu noch meine predigt nicht an? Wen ich dich ſtraffe, und du 
verachteſts, ſo gehe hin, es wirdt das Stundelein wohl kommen, do du es in 
deinem hertzen fhulen wirſt. Es iſt nicht des Predigers wortt, ſondern gottes. 
Gott wils von mir haben, das ich dirs ſagen ſol. Das ſaget mir mein Hertz. 
Beiſs dich dan damit. Biſtu aber gottfurchtig und horeſt gottes wort, 
ſo wirdt dichs nicht verdriſſen, den ich mus dich meines ampts halben ſtraffen, 
ſonſt hab ich keine gewalt uber dich, alleine, dag ich dirs ſage. So du es 
num nicht thuft, wehe dir, wen du aber der Straffe folgeft, wohl dir. Den 
du wirft jonft mit dem tunch und leugnen nicht entfliehen, und ſchmucke dich 
wohl, fihe, wie du es hinaus wirft fhuren. Er till dir den Tund nicht 
Ihenden, fondern den Stand und die maden fur die nafen Halten, auff das 
du ewig drinnen bleibeft. Noch meinen viel leuthe, fie wollen ihme entlauffen. 
Item, ehr fihet die Ehebrecher. Wen man nun nicht auffhoret, fo verlieren 
fie die ehre. Mean tunchet und ſchmucket es wohl, aber es kompt zuletzt 
heraus und ftindet. Alſo auch, wen man Wucherej treibet, jo wird es doch 
offenbar, und twerden Betteler. Den der Tunch wirdt nicht haltten. Es 
hulfft nicht falſch fein in der erften und andern Tafeln. Wen es auch gleich 
die menfchen nicht jehen, das ein mensch den andern teuffchet, jo hatt man 
niemands den fich ſelbſt geteufichet. Mich kanſtu immerhin effen, einen ander 
auch aljo. Aber fihe zu, ob der Kald und Tund auch haltten werde. Den 
Gott, der droben im himmel wohnet, fihet den Kal und tunch, ob gleich die 
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menjchen ihnen nicht jehen. Dan die menfchen konnen dir nicht zu, den du 
leugkneſt alles. Aber Gott will den tunch wegkthun und die maden an tag 
bringen. 

Alſo gieng e3 auch den Juden, die woltten rein fein. Aber alles, was 
die menſchen nicht jehen, das weret ein zeit, und gehet darnach darmit, wie 
alhier der herr Chrijtus jaget, da3 das Grab auffgethban wird, und du dan 
folche xofen drinnen finden ſolſt, auch ſehen, was fur ein weirauch drinnen 
ſej. Alſo ift nun unjer leben fur Gott und auch fur der welt, das wir der 
Hellen nicht entlauffen, es ſej den, das wir uns durch rechtſchaffene Ehriftliche 
Buſſe zu Gott beferen, und wirſtu nicht auffhoren zu tunchen, jo wirdt unſer 
Herrgott den Tunch abreiffen. Dan es entleufft fein dieb dem galgen noch 
feine Hure der ſchande, fie mus zu ſchanden werden. Den es find maden, e3 
ift Stand darhinder. 

Alſo ift nun die gante welt, und es wird mir und dir und allen 
menfchen geprediget, mir aber darumb, das ich mich de3 ertvegen fol, das ich 
Yeide. Wir find entjchuldiget. Die do predigen, muffen den gedult haben und 
fie tunchen und ſich ſchmucken laſſen, und die beften Prediger, Die beiten 
Regenten und furften, ja eittel Negelein und Roſen fein, und jej du zufrieden. 
Ich mus leiden, thue aber du die augen auff und wiſſe, da3 maden drundter 
ftedfen. Sie mufjens wohl verantwortten. Wollen fie es nun nicht gleuben, 
jo lafjen fie es. 

Alſo findt nun die Juden eufferlich auch jchön getvefen. Aber die gott- 
furchtigen hertzen haben gejehen iren ungehorfam in der erſten und andern 
Taffeln und dennochs find fie fur der welt befteeft geweſen mit roſen und 
koſtlichem ſchmuck. Dean findet offt in der welt Fromme furften, dennoch3 jo 
findg eittel maden. 


1 Predigt uber 23. Capittel Matthej. 


Mehe euch Schriftgelerten und Pharijeer, ir Heucheler, die ir Matt. 23, 207. 


der Propheten Greber bamwet und ſchmucket der Gerechten Greber 
und ſprecht: Weren wir zu unfer Beter Zeitten gemwejen’ ı. 

Das ift das Achte und letzte Zetergefchrej, das der Herr uber die 
Pharifeer thutt, und ift uber fie alſo jehr erzuunet, das ehr fie heifjet gifftige, 
boſe wurme, Schlangen und Dtterngezichte und Spricht: wie wolt iv doc) der 
helliſſchen verdamniſs entrinnen? Und man folt ſich billich druber ver— 
wundern, das der herr alſo ſcharff und hardt mit ihnen redet, darfur ſie 
warlich ſolten erſchrocken ſein. Den durch das gantze Capittel ſpricht ehr, 
das fie Heucheler fein. Und in dieſem tert ſpricht ehr noch einmahl: Wehe 


ihnen, die do bauen der Propheten Greber, und ſetzet noch dieſe wort darzu, 


1) In der Heidelberger Handschrift als die 11. Predigt über das 23. Kapitel be- 
zeichnet. 
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A) das fie Sprechen: hetten wir zu unſer veter zeit gelebt, ſo woltten wir nicht 
teilhafftig geweſen ſein an der Propheten Bluth noch ſie getodtet haben. 

Nun iſt es warlich ein gutth Dieng, das man Begrebniſs bauet und 
der heiligen greber ſchmucket. Dan ſie bekennen darmit im werck, das die 
Propheten und andere Heilig ſein, und iſt nicht boſe, wer ſolches thut. Und 
darnach ſpricht ehr, das ſie nicht gerne teilhafftig fich machen woltten an der 
Propheten mord, wolten nicht Heiligen wurger geweſen fein. Zum war— 
zeichen ſo ſchmucken und ehren ſie der Propheten greber, ich geſchweige dan, 
das fie dieſelbigen ſoltten todtſchlagen. Worumb ſchreiet den der herr Zeter 
uber fo gute wercke und koſtliche wortt, ſpricht: iv morder und bofewicht, jo 
fie doch unſchuldig find an der Lieben heiligen Propheten bluth? 

Aber Chriſtus ift die warheit jelbft und Liebet auch die warheit und iſt 
der lugen feind. Darumb jo hatt ehr droben durch alle Zettergefchrej der 
guten werck und guten wort gedacht, als, das fie beteten und viel Juden— 
genoffen macheten. Worumb zurnet ehr dan jo jehr, und ſchiltt von den 
ftucfen, die im Geſetz gebotten waren, wie wir den neheft gehort haben, das 
fie die Becher und Schuffel reinigeten, item, das fie die Greber tundheten, auff 
das ein unterſchied fei zwiſſchen den todten menſchen und todtem vihe, auch 
dag eine hoffnung der aufferftehung der todten ſej, und mitt der thatt be= 
tenneten, da wir zufamen gehöreten, die, jo noch lebeten, und die ein ellen 
oder zwo tieff umdter der Erden, als unfer ſchweſter, bruder und finder von 
una abgejfondert fein, und wiſſen, das fie jchlaffen auff dem kirchhofe und 
wir ihnen nachfolgen, und von den todten am Jungften tage wider aufferftehen 
werden. 


Item fol man den Propheten die Ehre thun, das man jage: Hie Tiegt > 


David, Ezechias, Ejaias, Elifeus und andere begraben. tem, diejer Prophet 
ift an dem ortth erfehlagen worden. Den darmit zeiget man ahn, das fie, 
gleich twie wir, gelidden haben, und auch die hoffnung der aufferftehung ber 
todten haben. 

Aber Chriſtus ift der warheit Holdt und der Lugen feindt, und fir 
alle konnen auch. nicht Leiden, das einer voller lugen jej, und wir alle fonnen 
auch nicht Leiden, das wir belogen und betrogen werden. Ein iglicher will, 
das man auffrichtig mit ihme handele, wie man fonft heutte zu tage jpricht: 
Man kan Nein darzu jagen. Es ift auch die weltt anders nichts den ein 
Hauffe Lugener und Betrieger, und ift Jederman der Lugen feind, wens in 
betrifft, toiderumb, wen ex andere beleuget, jo jol3 foftlich Dieng fein. Das 
ift num gejfaget von der Lugen in der andern Taffel. Aber viel greulicher 
und erfchreklicher find die Sunden, die antreffen Gottes ehre, Namen und 
das ewige Yeben oder das helliffche feuer. Die ander Taffel handelt von den 
Eldtern, vom Neheften, von gutern, leib und leben, aber dortt werde ich nicht 
Eldtern, Eder oder heufer haben. Aber in der erjten Tafel, do es betrifft 
Gottes wortt, Gottes ehre und dienft, feine Sacrament, da iſts allererft ver- 
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A] driejalich, wen man da leugt, und als weit von einander ift das ewige Yeben 
von dem zeitlichen eben, alfo weit iſt auch von einander die Lugen in der 
eriten Tafel und die lugen in der andern Tafeln. Wen du in der andern 
Tafeln leugſt, jo leugeftu mir nur geldt ab. Aber alhier in der erſten Tafeln, 
wen ich do Liege oder belogen werde, jo mu3 ich im ewigen helliſſchem feuer 
verloren jein. Das it erichredlih, das ift den jein Zorn. Diefe Lugen in 
der erſten Tafeln die jtrafft alhier der herr alſo ernftlich, Spricht: es iſt alles 
falſch, darmit iv umbgehet, und two ihr meinet, ihr feidt am allerſchoͤneſten, 
da jeid ir am heſlichſten. Dieſe Yugen ift ftarek im der welt geweſen. Wen 
ı im Bapſtumb der heiligfte vater, der Bapft, gejagt hat, Ehr jamle einen 
ſchatz, wider den Turcken zu Kriegen, und richtet dan ein creutz auff und fuhret 
mich Hin, das ich dofelbft vergebung meiner Sunden erlangen jolle, do ift der 
verluft des geldes der geriengite jchade. Den der Bapft leugt, das ehr das 
geldt aus den beutteln drefiche, chumet dan der Munde Stand. tem er 
erhebt die Heiligen und Left in die gange welt ein ſolch geſchrej ausgehen, 
das ehr feine verdienſte konne andern mitt theilen, und jpricht, ehr habe kaſten, 
dorinnen alle die verdienfte des herrn Chrifti Liegen, auch aller Heiligen guter 
werde. Do greifft ehr ein biſs uber die Elnbogen und theilet fie aus. Diejs 
hatt man gegleubet, und ift dennochs exftunden und erlogen geweſen. Den er 
fhuret mich von Chriſto auff die Heiligen, welche villeicht itzt in abgrund der 
hellen fein. Er erhebt auch die leichnam ©. Petrj und ©. Pauli. Nun id 
jee, das e3 wahr ſej, das man ihre leib und heubter noch habe, do hats fur 
der welt wohl ein anjehen, dag man denen fur from und gottfurchtig achtet, 
der die Leibe dev Heiligen in ehren heltt und denen Gottlojen nicht gleich jej, 
die fie getodtet haben. Diefem exempel hat man den gefolget vom oberſten 
Stande an biſs zum niddrigſten, und iſt dennochs darhinder nichts dan eittel 
bluthdurſt, wie den die Phariſeer ſagen: O wir wolten uns ihres bluths nicht 
theilhafftig gemacht haben. Schmucken ſich gahr fein. Aber was thun ſie 
mittelerweile? Dem herrn Chriſto ſtellen ſie nach ſeinem Leben, horen nicht 
auff, biſs das fie ihnen gecreutziget haben. Darbej laſſen ſie es noch nicht 
bleiben, ſondern die auch an in hangen und an ihnen gleuben, die haben ſie 
verbannet, verflucht und dohin gebracht, das Chriſtum niemands durffte nennen, 
wie den ſolches im Joanne geſchrieben ſtehet, do der blinde ſaget, Chriſtus Son. 9, 28 
hette im geholffen, do wolttens die Phariſeer nicht leiden, das ehr ſagen ſoltte, 
Chriſtus hette es gethan. 

Alſo ſchmucken ſie ihre Greber, als woltten ſie fur groſſer liebe die 
heiligen Propheten freſſen, und haben doch das Heubt der Chriſtlichen kirchen, 
den herrn Chriſtum, getodtet, ſind derhalben ſiebenfechtig mehr blutthunde 
den ihre veter. Alſo ſpricht auch der Bapſt, ehr diene Gott mit den heiligen, 
40 die er erhebt, item, das man Moeſſen ſtiffte und altar ſchmucke, haben die 

ichoneften greber, ſprechen: dieſe kirche ift nicht der Jungkfrauen Marien, 
fondern Chrifto und feinen Heiligen zu ehren. Das heift der todten Heiligen 
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Algreber geſchmuckt und unter dem jchein alfe heiligen, jo warhafftige Ehriften 
fein, getodtet. Wen die Jungffrau Maria ſelbſt do were und ſpreche fie: Du 
Bift der Antichrift, du haft meines Lieben Sohns Iheſu Chrifti lehre nicht, jo 
mufte fie fterben. 

Zu Rom am tage ©. Petrj do helt der Bapft ſelbſt Mefje und hebt 
jelbft die Veſper an und hat alda gahr eine ſchone kirchen gebauet. Aber 
predigte ehr zu Nom, wie ©. Petrus gejchrieben hat, o flugs todt. Alfo find 
fie auch vol mords und bluttvergifiens aller Propheten und Apofteln, und 
dennochs ſtellen fie fich from, bauen kirchen und ftifften altar. Bifhehr haben 
fte geldt gefammelt toidder den Turden, itzt ruffen fie de3 Turcken Hulffe an. 
Dennoch leſt ehr itzt Bullen und bucher aufgehen, als jej ex ſehr Heilig, und 
als Yege im grunde feines Hertzens der ſchatz, das er alleine an Chriſtum 
gleube. Soll man da nicht Zeter uberfchreien? Sie ſchmucken die Heiligen 
nur zum ſchein, als jolten fie jagen: Sihe, was fur ehre legen toir den heiligen 
Propheten an, und dennochs undter dem jchein find fie hundertmal erger. 
Den wen fie hetten zur zeit Chrifti gelebt, und ehr hette ihnen das geprediget, 
was Chriſtus diefem ortth prediget, ich meine, fie folten ihme greber gebauet 
haben. Den ihnen, den Heren und Heiland, das Heubt aller heiligen, Tonnen 
fie nicht Yeiden. Solcher gejellen hat die welt unzelig viel in Bapftumb, die 
do ſprechen: Wir tollen die Kirchen reformiren. Aber es find bluthhunde, 
die auff unfer leib und leben Lauren, wie wir den dieſs jhar alle auff Pfingiten 
folten tod jein. Mittlerweile zihen fie Herfur die martiria der Heiligen, 
die muſſen ihre deckel fein und locken mit dem ſchein alle konige und keiſer 
zu ſich. 

63 ift Chriftus ihnen feind, und ehr ftrafft fie nicht drumb, das fie die 
Greber ſchmucken. Den e3 ift fein böfe dieng, die Heiligen loben und der 
Heiligen greber ſchmucken, das man wiſſe: do ift Samuel begraben, item die 
erde Yiege voller Heiliger Yeuthe. Es ift ein fein, Koftlich dieng. Aber wen 
fie noch Yebeten, jo ſchlugen fie ihnen auch noch zu tode, wie fie Ejatam mit 
einer holgern Segen von einander gejchnitten haben. Eben der wille, das 
Hertz und die gedanden ihrer veter ift auch in ihnen, allein das fie zwifach 
erger feind den ihre veter, jo getodtet haben die Propheten und ihre greber 
nicht geſchmuckt. Diefe jagen, das fie die propheten aljo nicht wolten getödtet 
haben, und wollen mit dem Schein fi from machen, das, wen Eſaias itzt 
feme, da3 ihnen die Pharifeer wurden anbeten und auff den henden tragen. 

Diejen heuchelerifichen, falſſchen, verzmweiffeltten lugenern ift der herr 
feind, die in der erſten Tafeln liegen, und ift gewiſs, das fie gifftige morder 
find. Weil fie aber eufjerlich einen feinen Schein haben, jo fan man fie jo 
balde nicht Kennen. Wen irgend ein Gottjeliger Man, als Simeon oder 
Hanna, ein grab geſchmuckt hetten, jo wers koſtlich. Aber jo feiner werd 
diefe Heiligenfreffer thun, je gifftiger und boſer jeind fie. Alſo feindt die 
Bepſte, Cardinel und Biſſchofe auch. Sie haben einen koſtlichen fchein, das fie 
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A) die Kirchen reformiren wollen, und dennoch3 undter diefem fehein heben fie die 
fonige wider die arme Chriften und vergiffen unfchuldig bluth. Derhalben jo 
Yafjet una auch fluchen und uber fie Zeter fchreien. Ihr werdet jehen, das 
fie es nicht lafjen werden, ung zu wurgen. Sonnen fie es nun nit aus 
ihren eigenen krefften thun, jo werden fie doch andere bofe leute, als den 
Turcken oder andere, uber ung erweden. Den wir fehen, das die Phartjeer 
auch folche Yeuthe geweſen fein, und unfere feinde feind heutte zu tage auch 
folche Heucheler, Liegen in der erſten Taffel und horen darnach auch nicht auff, 
zum exgeften twider ung zu toben, biſs das fie fterben in unſerm bluthdurft. 
Bleibet alfo die Ingen in der erſten Tafel und der Mord bejfamen, welche 
* Stucke, als lugen und mord, noch an unſern widerſachern befunden 
werden. 

Mordt geſchiecht auff mancherlej weiſe, als wen einer on gefher one 
ſeine ſchuldt aus unverſichtigkeit ein Mord thut, als das ein beil abfheret. 
Darvon ſtehet in Moſe geſchrieben. 

Hernacher, wen einer eine Nottwehre thut, ſo gehet derſelbige mord 
auch frej aus. Aber wen man im bierhaus uneins wird, und do einer 
den andern entleibet, do heiſts kopff umb kopff. Dieſe morder ſind nicht 
zu leiden. 

Item todſchlege, die do furſetziglich und bedechtig geſchehen, als die diebe 
und reuber thun, das iſt ein rechter, boſer todt in der andern Taffeln, die 
ſind heſslich und ſchwartz. 

Aber wen in der Erſten Taffel todtſchlege geſchehen, die haben ſchone 
weiſſe rocke an und tragen guldene kron und ſind geſchmuckt mit allen thugendten, 
und ſind dieſelbigen Morder die beſten und die Heiligiſten, die am aller— 
ſchoneſten morden und todtſchlagen Tonnen. Dieſelbigen todten uns drumb 
einzweder im hertzen, wie Mathej 5. geſchrieben ſtehet, nicht aus Zorn oder Matth.5,21f. 
ongefher, jondern fur grofjer gerechtigkeit, das fie una halten fur feger, und 
die do joltten gute werck verbieten, und wollen dieſe heilige und fromme leuthe 
»o fein, die es gutth meinen mit der Chriftlichen firchen, wollen fie erretten, das 
find die ſchonen Morder, die fan man in der welt nicht ftraffen. Der Mordt 
ift zu groſs, jondern auff die ziveierlej arth des Mordens, do ich droben von 
gejaget Hab, do fihet man nur Hin. Aber diefe ſchone, heilige, Englifiche 
Morder fan man nicht ftraffen. Den fie find dem galgen und ſchwerdt ent- 
Yauffen. Wohin gehoren fie dan? In das helliffche feuer. Bej den andern 
ift Hoffnung, das fie fommen mochten zur buffe und erkendtniſs ihrer Sunden 
und vergebung der Sunden erlangen, auff das fie nicht in das hellifiche feuer 
- Fhuren. 

Aber die morder in der Griten Tafeln, die umb gottes toillen einen 
‚0 todten, die ſchmucken ſich, ala weren fie die Heiligiiten Yeuthe, al3 der Bapſt 
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Alund fein Hauffe. Die findt auch unfere Hender. Aber da3 helliſſche feuer 
ſol ſie richten. Den der mordt iſt zu boſe, das ſchwerd kan nicht darzu 
kominen. Mittlerweile ſchmucken fie ſich, das fie gottes ehre und der Chrift- 
lichen kirchen ruhe und Friede ſuchen, und ruhmen der veter und Apoſtel 
ſchriefft, ſprechen: mit denen wollen wirs halten, und Liegen doch ſo grob, 
das die balden mochten Krachen und das gemwelbe darfur mechte einfallen. 

Derhalben fo gedenckt ihr, wie ihr der ſachen mochtet gewiſs fein, und 
das ihr Gottes wort recht exfennet, ob ir auch rechtſchaffene prediger habt, 
und ob fie gottes wortt predigen oder nicht. tem acht drauff gebt, melches 
gottes wort oder nicht gottes wort fei. Den wer do zweiffelt, der fan nicht 
beftehen, wen die Heiligen morder uber ihnen kommen. Wer aber feiner lehre 
und glaubens gewiſs ift und drauff lebt und ftirbt, wohl dem. Wen gleich 
die morder mich druber erichlagen, jo bin ich felig. So den der Turde ung 
auch erwurget, jo find wir auch felig, ob den auch gleich Peftileng kom oder 
er Frantzoſen, aufja und tropffen bringe. Wen wir gewiſs find, das wir 
Chriften fein, getaufft, und toiffen, das Gottes wort warhafftig ift, jo lebe 
ich drauff und befenne e8, fterbe auch) drauff und finge den Sprud) des Pſalms: 
Wirff auff den herren dein anliegend, und ehr wirdt dic) wohl verjorgen’. 
Biſtu nun des gewiſs, jo muftu den auch gewartten der Heiligen und Eng- 
liſſchen morder, die do viel Heiliger fein den ©. Petrus, Paulus oder Maria. 
Aber das fie und alle nicht todten, do feilet3 nicht an einem gutem und 
volligem twillen. 

Die Morder in der andern Tafeln find auch boſe, aber fie gedenden 
drumb nicht alle zu erwurgen. Aber diefe fragen nad) anderm nichts, als 
wie fie jederman todten mögen. Den dieweil fie Abgottiffche Teuthe fein, jo 
henget3 ihnen von natur an, dag fie mufjen morder fein. Den twie ihr Leben 
ift lugen, alſo ift3 auch eittel Morderej. Konnen fie nicht morden, jo liegen 
fie doch) gerne, und wen fie morder fein, jo meinen fie, das fie Gott doran 
einen gefallen thun. Derhalben jo hute dich fur dem ſchendlichem Hauffen. 
Ich will der andern jieben Sunden ſchweigen, aber dorinnen, als in der Lugen, 
find fie jonderlich erſoffen, wollen den die Heiligen ehren, ftifften Meſs, 
Ihmuden die alttar, und iſt dennochs nicht war. Wiltu aber ein Sunder 
jein, jo jej e8 doch im namen gottes in der andern Tafeln, do man fich noch 
fan bedenden, wer einer ſej, und wie gefherlich es mit ihme ftehe, fo ift dan 
der vortteil da, das ein todtjchleger kan fich noch zu Gott beferen, die funde, 
als mord, ehebruch, Hurerej, gott Hagen, Kan auch gedenden: was hab ich 
gethan? Ich hab gelebt als ein ſchalck. Do Fan ehr den zu erkendtniſs der 
ſunden kommen. 

Aber die Heiligen morder werden erſtlich ftarblindt. Den fie halten 
fich fur gevedht und ihre lugen fur warheit, und ihr greulichfter mord muſſ 
das heiligſte Werck fein. Alfo preifen fie ihre lugen und greiffen den in unfer 
bluth biſs uber die arm. Alfo thut auch Ferdlinand, und jagen: So wird 
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A] dan Gott gluck und heill geben. Alſo uberreden fie dan die fonige, furſten 
und herrn, dag Kein mittel ſej wider den Turcken, man Hab uns Lutherifjchen 
zuvor den alle erwurget. Drumb jchlegt man alfo getrojt zu uns ein, und 
kommen viel feiner leuthe umb. Worumb geſchiechts oder aus was jehuldt? 
Allein darumb, das man die lere nicht leiden kan. Und wen. fie diefe unfere 
lehre zuvor getilget hetten, o jo woltten fie den Turcken vorlengeft erichlagen 
haben, jpeien und fehreien viel, das man getroft unfer bluth vergiffen fol. 
Alfo ſtehets in der welt. Do wiſſe nun, wie du Leben folft. Den du fihelt, 
wie ein groffer und gewalttiger Herr der Teuffel ſej. Er gibt unfern wider— 
fachern noch eben den rath, welchen vor zeitten Caiphas den Juden gab, es 
ſej befjer, das ein Menſch fterbe, den das das gantze volck verderbe, und zu— Joh. 11, zo 
ſcheltten uns den vedlich als ketzer. Ej jolten wir fie nicht auffreumen (ſprechen 
fie), jo möchten die Romer kommen und diefen ort gahr umbeeren. Drumb 
jo ift e8 befjer, das einer umblomme 2c. Dan werden die Romer nichts wider 
ung thun, jha eher vierkig jhar vergiengen, jo ftunde nicht ein Steinichen 
mehr an Iheruſalem. Ej wie fein war der rath angelegt, jha kere es umb. 
Do ehr gecreubiget war, do lieſs ehr ihnen jagen, das fie fich beferten. Aber 
fie meineten, fie hetten einen gnedigen Gott, das fie Iheſum von Nazareth) 
getodtet hetten. Alſo jagt man Heutte zu tage auch: Wolt ihr widder den 
Turcken fiegt haben, jo muffet ihr zuvor die Luttherifichen todten, gleichwie 
die Juden ſagten: Creutziget ihr Chriſtum, ſo werdet ihr gluck und heil haben. 
Wie, wen den gott wolt geſchehen laſſen, das ein Turcke zehen Papiſten mit 
einem finger todtſchluge? Den ſie haben Chriſtum gecreutziget und wurgen 
auch diejhenigen, die ſie ſonſt wider den Turcken mit ihrem gebett ſchutzen und 
vertheidigen ſolten, und erzurnen dan denen, der ihnen ſolt ſtercke und glucke 
geben widder den Turcken. Dan ſol jemand dem Turcken und dem Teuffel 
widderſtehen, ſo werden wirs thun, ſo wir Gottes volck ſein und beten konnen, 
ſonſt werdens die andern wohl laſſen. 

Derhalben ſo mag ein jeder zuſehen, wie es in der welt ſtehet. Die 
Papiſten hetzen keiſer und konige, wie fie zuvor und Chriſten alle erwurgen 
ſolten, und darnach wollen ſie dan widder den Turcken ziehen. Darwidder 
bittet Got, das ehr den bluttigen anſchlag hindere, und der rathſchlag uns 
nicht, ſondern ihnen ſchade, wie es den mit den Juden auch geſchehen iſt, das 
Iheruſalem alſo iſt zerſtoͤret und geſchleufft, das nicht ein ſtein auff dem 
andern geblieben iſt, und die Juden in die gantze welt ſind zerſtreuet worden. 
Aber werden wir vleiſſig beten, ſo ſols nicht noth haben. Sie ſehens nicht, 
womit der Teuffel umbgehet. Aber wir wiſſen die gedancken des Teuffels. 
Damit gehet ehr umb, das ehr uns gerne alle wolt undterdrucken. Wen ehr 
erſt die Lehre getilget hette, ſo wolt ehr den gerne die bekenner der lehre auch 
erwurgen. Aber die Teuffelskopffe konnen ſich ſchmucken, das ſie wollen die 
kirche reformiren, aber es ſind wortt. Den ihrer keiner betet nicht ein vater 
unſer. Ihr gebet iſt ein ſolch werck, wie droben iſt geſaget worden: Lange 
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Gebet. Aber unfer und aller gottfurdtigen Gebet in der welt das thut3. 
Wen das ſonſt aus ift, jo gnade Gott der meltt. 
Alſo ift der Herr den Engeliſſchen Mordern aus ber Maſſen feind. 
Darumb ſo ſol dein hertz gewiſs ſein, auff das es nicht wancke, ſondern eigent⸗ 
lich wiſſe, das die Lehre warhafftig und recht ſej, und das heufflein, jo der 
lehre gleubet, das es gottes volck ſej und abgeſondert jej vom Bapft, jo des 
Teuffels volck ift. Den da ift nichts bej ihnen den Lugen und mord. Drumb 
fo fcheide dich von ihnen, und obs keme heutte oder morgen, dag der Bapft 
und Turcke widder una tere, das wir nicht erſchrecken. Den ob ich gleich 
des Turcken ſchwerd nicht entlauffe, jo wirdt doch meine Seele erhalten, und 
wo nun die Seele ift, do mus auch der Leib hin kommen. Und wir wollen 
den des Turcken, Bapft und aller gottlofen Richter fein am Jungſten tage. 


Ende der Predigt. 


1Predigt D.M. Luthers uber das 23. Cap: Matthei. 
Dominica 14. post Trinitatis, quae erat 7. Septembris. 


Wir haben nechft gepredigt von dem Yehten Betergejchrej, do der Herr 
gefagt hat: "Wehe euh Schrifftgelerten, ir Heucheler, die ir bauet 
der Propheten Greber” ꝛc. Und haben alfo die Acht Zetergejchrej gehört, 
die der Herr thutt uber die Pharifeer. Und ift das feine Elage, das fie nicht 
alleine alfo geleret und gelebt haben, ſondern das fie auch furgegeben haben, 
da3 dieſs der rechte weg und weiſe jej, wie man ſelig werden moge. Nun ift 
e3 viel ein ander Dieng, wen ein werd gerhumet und gepredigt, oder wen e3 
geftrafft wirdt. Wen ein werck böfe ift, jo iſts noch zu leiden, aber wen es 
noch darzu gepredigt, gelobt, gepreifet und andere geleret wirdt, das ein lehre 
und Erempel draus mus werden, das ift nichts werd, wen fie doch aljo fur 
fich jelbft gelebt hetten, fo were e3 noch leidlich geweſen. 

Derhalben fo ift der Herr uber die mafjen zornig, da3 fie alfo gelehret 
haben, das Leben wehre, wie es fan, nemlich fallen und fundigen. Es ift 
aber darzu noch rath und Hulffe Wenn e8 aber dohin kompt, das Sunde 
verthediget toirdt und muſs recht und wolgethan heiffen, man bruftet fich noch 
darmit und man ſchmucket die Sunde fur thugendt, fo iſts aufs, wie den auch 
der Hejde Seneca ſaget: Deest remedij locus, ubi ea, quae vitia fuerunt, in mores 
abeunt?, wens mus thugend heiſſen, da3 do ift Sunde und ſchande geweſen, da iſts 
alles verloren, predigen und vermanen. Wen man aber die Bekendtniſs thun fan 
und ſprechen: Ich Hab unrecht gethan, und muſs fich einer ſchemen oder der ftraff 
gewartten, do fans befjer werden. Widerumb, wo man die Yafter Tiebet und 
ſchmucket, do ift feine Poenitentz oder bufje noch ſchemen fur der Strafe, jonderneittel 


!) In der Heidelberger Handschrift als die 12. Predigt über das 23. Kapitel be- 
zeichnet. Die Zeitangabe fehlt dort. 2) Epist. 6, 1; vgl. oben S. 490, 6. 
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A] ehre und Lob: do helffe dev Teuffel, wie ehr den auch thut. Solche Prediger 
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hat das Judiſſche volck an den hohenprieftern gehabt, twelche der herr mit den 
greulichen Hetergejchrejen alfo ftraffet. Den fie habens nicht alleine gethan, 
jondern auch den leuten eingebildet und fie hineingefhuret, das fie auch jo 
haben mufjen thun, und wo fie nicht alfo thetten, jo were es unrecht. Als 
wen ich oder ein ander ſpreche: Ein offenbarer Hurer oder Hure thut wohl, 
twolte fie noch darzu loben, ſchmucken oder entſchuldigen. ch meine, ich folte 
nutz Schaffen, das nicht ehebrecher wurden, wen ein ehebruch nicht ein ſchande 
fein joltte, wen man alda nicht wolt ftraffen und den Yaftern werhen, wen 
man uber funde fein reue und leidt haben woltt, Sunde auch nicht Schande 
fein joltte, jondern eittel lob und ehre. Den two fein rewe noch buffe ift, do 
ift fein vergebung der ſunde. Es Fan auch die gottliche gnade nicht helfen, 
wen man jpricht: Ich bedarff nicht der gnade. Wen ich ſpreche: Thue im 
alfo, jo biftu eine feine, rechte frau, diefe Hure wirdt mimmermehr zur bufje 
fommen oder jelig werden. Alſo haben fie auch geleret, da3 fie fur ſich find 
geweſen Sunder, und haben gleichwohl auch die leuthe verfhuret, das fie ge: 
dacht Haben, fie jein nur wohl dran. 

Das iſt die rechte, groſſe plage in der welt, in der Erſten Taffeln. In 
der Andern Taffeln ſcheinets nicht jo gro)s, den do fan man jagen: Ey, ehe- 
bruch ift nicht thugendt, den das weltliche ſchwerd und recht ift auch da, das 
Ehebruch ftraffet. Aber in der erjten Taffeln, wen mans ſchmucket und mit 
einem jolchen namen das kindt nennet, das e3 heifjet: Wir woltten den Lieben 
Propheten bauen ihre Grab, wens diefen namen hat, das es Heifjet: Gott 
gedienet, Ablajs, Gnungthuung fur die Sunde, do fans niemands jeden. Dan 
in der Andern Taffeln do jehe ichs. Den wen du mir ettvas abftilleft, fo 
jehe und fhule ich eg, jo du mich beleugeit, nimpft mir mein weib und Finder. 
Ich fhule es alles, den es will fich nicht alfo deden laſſen. Aber alhier iſts 
alſo gedeckt, nemlich, das es gott nicht fihet, auch nichts drumb weils. 
Den Gott fie im Himmel, ſchlegt auch nicht mit Donner drein, der— 
halben jo gehet man ficher dohin und man machet eine thugendt aus dem 
ergeſten laſter. 

Derhalben ſo iſt der herr ſehr zornig wider die laſter in dieſen achten 
Zetergeſchrej, ſo widder die erſte Tafel gehen, und do alles geſchiecht undter 
dem ſchein und Huttlein des Gottlichen Namens oder einiges Gottesdienjtes 
oder der feelen Heil und feligfeit, oder das man dardurch teil an der gnade 
gottes und ewigen Leben haben wolle, do ift hoch don nothen, das du die erſte 
Taffel der zehen gebott wohl kanſt und verfteheit, nemlich die erſten drej 


gebott. Den do gehet der Jamer an, da3 thugend muſſen untugendt heilen, 


als das in der andern Tafel, ein Ehebrecherin fol eine fromme frau fein, 
widerumb eine fromme frau fol eine hnre fein. Aber alhier ift3 eben auch 
alſo, und Gott zurnet alda am allermeiſten. Aber ſie ſundigen nicht alleine 
darmit, ſondern ſchmucken noch dieſe Sunde, und uber dieſs alles machten 
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A)fie noch eine lehre und Exempel draus, jo zum ewigen leben Huren und 
bringen foltte. 

Und wen der herr Chriftus it leben joltte, jo hette ehr eben alfo nodh- 
mahls geſcholtten und geftrafft, den die Rotten und fehtwermergeifter bringen 
noch ihren thand undter dem namen Gottes und feines wortt3 auff den plan. 
Undter dem fehein diefer drejer gebott bringen fie hevein den Teuffel mit feiner 
mutter und Kindern. Do muf3 den Got ftille zu ſchweigen, jo ift auch fein 
menfeh nicht, der do drumb zurnete. 

Alfo Hat der Bapft geleret: Wen man ablaf3 Löfet, ſo biftu in der 
Erſten Taffeln ein find gottes, widerumb ift gott dein vater, du ehreft auch) 
den namen gottes und Höreft Gott in mid) reden. Iſt das nicht ein jchoner 
ſchein? wen man einem furleget Gottes namen und ihme Gottes wortt fur- 
Belt, und ift dennochs eittel Lugen drundter, und do neme ich den an fur 
Lehre und exempel, und das do mus wolgethan heiffen, welches doch erlogen 
und erftunden wahr. Den es iſt eine grofje Yugen, das wir fur unſer junde 
folten gnung thun und den tod, Teuffel und funde konnen uberwinden, jo 
doch alles todlich an uns if. 

Derhalben jo ift das Bapftumb eine boſe, jchedliche Hure, noch Heilts 
die allexheiligifte hriftliche Kirche. Widerumb wir, die dieſs anfechten, das 
wir mit unfern werden nicht fur die junde konnen gnung thun oder aber 
den verftorbenen damit helffen, jondern Chriftus mufje diej3 alles thun, den 
das ift auch die ehrliche Hausmutter i. e. die CHriftliche kirche, die do gleubet 
und lehret Chrifti wort, aber die muſs nicht from fein, mufje ketzeriſch und 
des Teuffels braud und kirch Heiffen, gleich ala wen ich jagte: In der welt ift das 
ein fromme frau, und were dennoch3 eine erkhure. Widerumb in der welt Leidet 
man das umbferen nicht, alfier aber leidet mans. Den in den Erften Tafeln Tan 
mans fo hubſch und ſchoͤne malen. Es jpricht niemand in der Andern Tafeln, eine 
Hanwirttin oder Erkhure jej eine Fromme frau. tem ein Dieb und Strafjen- 
reuber ſej ein ehrlicher Burger, der do gerne gebe umb gottes toillen. Nein, fondern 
man jchlegt ihnen, und immer weg mitt ihme. Alſo jaget man in der Andern 
Tafeln. Aber in der Erſten Tafeln, in den drejen gebotten, jo thut ein 
ſolcher prediger groffen ſchaden, den ex ftellet ſich, als wolle ehr viel geben, 
und nimpts doch alles hinweg. Item ehr todtet und leſt ſich doch horen, 
ala wolt ehr Yebendig machen, ehr thut ſchaden, do ehr doch will nutz und 
frommen ftifften. Den der ein ketzer ift, mus alhier ein Chriſtlicher und 
frommer man heiffen. Alſo tut nun der Bapft auch. Chr nimpt der gangen 
welt das ewige leben und ſeligkeit hinweg, jo ehr doch fpricht, ehr bringe und 
gebe ihr das Himmelreich. Iha ehr todtet die gange welt, und undter diejem 
ichein und namen Gottes fhuret ehr in die helle, und do werden dan aus 
Sunde und Yafter eittel thugendt, und wird da der Teuffel zu gott gemacht, 
und muſs widerumb unſer herrgott der Teuffel werden. Dohehr find die 
Muncherejen und Orden eittel gottesdienft genennet worden, jo es doch eittel 
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Al gottesleſterung iſt. Drumb ſo ſind alle dieſe predigten eittel Zettergeſchrej, 
und die des Teuffels ſchand auffdecken und lehren uns, das es ſej ubel 
— * und gott geleſtert, was der Bapſt geheiſſen hat wohl gethan, und recht 
geleret. 

Die Menſchliche vernunfft und weiſheit kan uns in der Erſten Taffel 
nicht bejſtehen, ſondern helt nur das gegenſpiel, ſpricht: wer ein ſchalck iſt, 
das derſelbige heilig jej. Lugen mus ihr warheit, und gottesleſterung eittel 
lob und ehre gottes heiſſen, welches den gahr der Teuffel iſt, und das man 
Gott mit fuſſen tritt. Derhalben ſo mus man einen undterſchiedt machen 
unter Gottes wortt und andern Lehren. Es neme niemands ein lehre oder 
glauben an, ehr wiſſe den eigentlich, das es gott geredet hab. Den wir ſollen 
auch nichts anders gleuben, den was Gott ſelbſt geſagt hatt, auch niemands 
anders anbeten den alleine den warhafftigen Gott, ſonſt kompt es dohin, das 
der Teuffel mus Gott, und widerumb Gott muſ der Teuffel heiſſen. Darnach 
ſo folget dan das ſo grobe, greiffliche werck wider die andere Tafel. Den wen 
man in der Erſten Tafeln, in den erſten dreien gebotten ſich ſchmucket, ſo 
betet man den auch an, das die Menſchliche vernunfft nicht leiden kan, wie 
den die Juden und Heiden gethan haben, beteten das an fur gott, das doch 
eine Creatur wahr, ja den Priapum fur Gott gehalten, welches fur Weibern 
2 und Jungkfrauen nicht wohl zu jagen ift, und ſprachen: Es iſt gottes Creatur, 
und dienet darzu, das die menſchen zur welt geborn werden. Und wen das 
menſchlich glied nicht were, jo wurden niimermehr feine menſchen geborn. 
Alfo predigten, rhumeten und lobten fie diefe ihre abgotterej, das auch 
S. Auguftinus fehreibet, das diefe unvernunfft die Hochften frauen und edleiten 
matronen zu Rom haben muffen thun.t Ich darffs nicht nennen, was es 
geweſen jej. 

Aber alſo gehets, wen die drej gebott der erften Tafeln in mijsbraud) 
fommen, fo ift dan eine Jungfrau eine Hure, und ift dan alles twohlgethan, 
und was man nur ftifftet, und was man darzu gibt, das ift gott gegeben, 
fo e8 doch jchendlich geraubet und geftolen ift. Alfo haben mir geprediget, 
wen irgend3 ein grofjer herr wolt fterben, ala ein Jurift einmahl zu Erffurd 
fturbe, do forddert man balde die Munde, die ihme eine Tappen anzogen, 
dorinnen ehr fturbe und begraben wurde und von mund auff gehn Himmel 
fahren foltte, gedachte nicht an die ander Tafel, das man nicht ftelen foltte, 
fondern man ſchmuckte an die lauſige fappen Gottes wortt. Do kompts fie 
den in die erſte Taffel, und wird ein gottesdienft und ehre draus. Iſt der 
Baal peor gottesdienft nicht auch dergleichen gotteslejterung getvejen ? Ehen 
alſo wird aud) aus deme, was fie in der andern Tafeln thun, ein gottesdienſt. 
Darumb fo ſihe drauff, wens da beginnet zu fallen, jo fellet3 alfo tieff, wie 
‚ die Romer, die vernunfftigften Yeuthe, und die Griechen, die Hugiten auff 
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Alexden, gefallen fein, wie den ihre Bucher zeugen, das fie fo tieff herundter⸗ 
gefallen und ſo blindt und thoricht worden ſein, das ſie ſolch greulich dieng 
fur Gott anbeteten, welche ſonſt die gantze weltt gezwungen und die ſchoneſten 
rechte und geſetze gegeben haben und ordneten den Eheſtand, den weltlichen 
ftand. Dennochs in der Erften Taffeln beteten fie das fur Gott an, da3 
nicht ftehet zu nennen, und bie ehrlichfte matron in der Stad mufte es thun. 

Derhalben jo betet und lernet, was das jej: Ich bin der Herr, dein 
Got’, item das Gott ſpricht: Mein wortt jolt ihr hören und nicht jemands 
anders, laſs meinen namen bej dir geldten, einen Andern Namen foltu nicht 
anzuffen, und henge dic) an mic) alleine und laſs dich durch feinen jchein 
von mir abfhuren, wie den der Teuffel wohl weiſs zu thun und macht fich 
dardurch zu Gott. Darumb fo jage du alfo: Ich bin ein Chrift und gleube 
an Gott den vater, Sohn und Heiligen Geift. Wer mir joldg nun predigen 
wird, den hore ich, den ich gleube an Ehriftum. Widerumb wer etwas anders 
predigen wird, den hore ich nicht. Wen das bej den Juden und bej uns ge— 
fchehen were, jo weren wir aljo jemmerlich nicht verfhuret und betrogen 
worden, fondern hetten gejagt: Ich höre nennen gotte® namen, wortt und 
gottesdienft. Lieber, ifts auch in feinem Buche, al3 in der heiligen fchriefft, 
geichrieben? Und fihe den zu, dan du wirſt das gegenjpiel drinnen finden. 
Men man fich den da nicht furfihet, jo Heift den unſer Herrgott der Zeuffel. 

Das geſchiecht den nicht alleine im offentlichen regiment, in der firchen, 
fondern auch einem jeden injonderheit, das ber Teuffel einem einredet ver- 
mefjenheit, hoffart, faljcheit, freude, Schwermuth und Sicherheit, alles zu thun, 
was einer nur till, das ehr das erfte, ander und dritte gebott zu nichte 
mache, entweder offentlich auff dem Predigtftuel oder privatim. Derhalben 
jo jej ein iglicher gewarnet, auff das ehr im offentlihem ampt fich mwilje zu 
huten und privatim fid) zu werhen, auff daS der Teuffel in jeinem bergen 
nicht einfike fur Gott und fur dem rechten glauben dir ein gebler und jaljchen 
ichein fur die augen mahle. Derhalben fo ift von nöthen, das wir geruftet 
fein und ung wohl furjehen und jagen: ch gleube. tem, Gott der vater, 
fohn und Heiliger Geift redet nicht alſo, jondern, jprich: alſo jol man gleuben, 
hoffen, den Neheften Yieben und Chriftlic Leben. 

Das will ich zum General geſetzt haben zu den acht Zetergejchrej, do 
die Pharifeer nicht allein ubel und gottloj3 gelebet Hatten, jondern e3 auch 
gepredigt und geſchutzet hatten als recht. Solches fihet nun niemands, den 
wer die augen des glaubens hat. Es ſihets niemands in der welt, welche 
eine grofje thorheit e8 fej, das der Bapſt von den Leuten geldt nimpt und 
wil den Seelen helffen aus dem fegfeuer. Juriſterej und Philojophia fan 
darbon nicht urtteiln oder richten, allein der, fo da jaget: Ich gleube, das 
feine gnungthuung fur meine Sunde ift, den allein der tod de3 unjchuldigen 
lemleins Iheſu Chrifti. Diefer, jo aljo gleubet, der hatt das liecht und hat 
offene, helle augen. Den wens Chrifti bluth gethan Hat, jo thun die Dred- 
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A] brieffe, vigilien und Windelmefjen nicht. Der Bapft oder Teuffel wirdt michs 

nicht bereden, das Ablajsbrieffe und Chriſti bluth gleiche viel were. 

Darumb jo fan in der Erften Tafel niemands helffen, es fan auch 
wider Juriſt noch Philoſſophus richten, ſondern Chriftug mus kommen und 
Zeter uber die Morder jehreien. Den alhier jpricht ehr zu den Juden: Euer 
veter find morder und todtjchleger gewejen. Itzt ſchmucket ihr die greber der 
Propheten, nicht darumb, das ihr den Propheten Ehre woltet thun, jondern 
das ihr nur die leuthe nerretet und effetet. Den das ift nicht ehren die Pro- 
pheten, wen man ihre Greber bauet und ſchmucket, jondern wen du aljo lehreit, 
ıo lebeſt und gleubeft, wie fie, die Propheten. Gleichwie den das auch nicht 

heift Chriftum ehren, wen man feinen rock zu Trier gewieſen Hat oder feine 
Nagel, dorne kron und anders fur Heilthum geweiſet, und das volck darfur 
niddergefallen und es angebetet haben, jondern das ift feine ehre, tie ehr jelbit 
faget: Selig fein, die das wortt gottes hören. Dorumb jo thun die Chrifto 

1 die rechte ehre an, die das gottlich wortt Horen, an Chriftum gleuben und 
druber thun und leiden ꝛc. Aber der Bapft Spricht: Wer die dorne kron 
Chriſti anfihet, ein ſtuck vom creuß Chrifti, das ift etwas, und ftellen ſich 
dan die Papiſten, als wen fie Chriftum hoch darmit ehren, und als thun fie 
Chriſto einen gottesdienft daran. Do ift den die welt hauffenweiſe zugelauffen 

» und Got da wollen einen groffen dienft daran thun. Mittlerweile verdammen 

fie die Iehre, das man an Chriftum gleuben folle und auff jein bluth und 

todt, den dieſs muſs alles ketzerej heifjen, jagen, wir verbieten gute werd, item, 
man fol das creuß Chriſti nicht ehren, ift Teuffels dieng. Alſo undter der 
geftalt, das fie die greber ſchmucken der Propheten, Haben fie die Chriften ge- 
todtet, und mit dem, das fie dem creuß Chrifti ehre thun tollen, creußigen 
fie allermeift Chriftum. Meinftu aber, das dieſs Chrifti ehre fej, wen du 
feine Nagel feiereft und leſt den fein verdienft und bluth anftehen oder daſ⸗ 
jelbige noch Ieftern und ſchenden? Den dieſs heift recht Chriftum creutzigen, 

wie S. Paulus zun Galatern am 3. capittel ſaget, das, wen ich gleube, das Sat. 5, 24 

30 durch die gute were ich die jeligkeit exrlange, jo bin ic) ein rechter creutziger 
Chrifti. Item wen die Jungkfrau Maria jol mejne Mittlerin, das ich durch 
ihre uberfluffige gute werd und verdienft folle jelig werden, to bleibet den 
der Sohn Gottes mit feinem verdienft, jo er mir erworben hat? den ehr hats 
follen thun. Do creugige, todte und begrabe ich warlich Chriſtum gahr. 

35 Solle da der Herr nicht zornig fein, das man die Propheten eben in 
der ehre ſchendet, leſtert, todtjchlegt und begrebt? wie den der Bapft auch viel 
Monde erhaben hat, die zuvor heiligen geweſen und num Zeuffel toorden jein. 
‚Den fie jollen darzu dienen, das mein glaub, jo auff Chriſtum fol gericht 
fein, verlefiche, und ich fie an die Stad jege mit ihren wercken. Heiſt das 

0 Chriftum gechret? Es Heift die Heiligen gejhmudt. Ja frejlich, man erhebt 
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A] fie mit filbern fehauffeln, wozu? das man Gott einen Dienft, und den Heiligen 
eine ehre darmit erzeige. Aber darmit ift gott und fein heil gejchendet, den 
do wird gotteslefterung angejehen fur die grofte ehreerbiettung gottes, und 
dag mix Gott folle drumb gnedig fein, ift eben jo viel, ala neme ich Ehriftum 
und die Heiligen und wirff fie in abgrund der Hellen. 

Drumb wird undter dem fchein der drejer gebott ein ſolch weſen ange⸗ 
richtet, und machen, das der Teuffel mus zu Gott werden. Wen wir aber 
dieſs predigen, ſo muſſen wir ſtracks ketzer ſein. Widerumb ſo ſind ander fur 
uns lauter heiligen, fie find die fromme matron, wir aber mufjen huren fein, 
den wen das ehre, recht und thugend wird, was zubor ſchand und laſter ge= 
weſen ift, wen das recht erkandt wird, fo ift hie die fromme frau. Alſo wen 
man feltt vom glauben, ſo iſts der leidige Teuffel. Biſſchoff Benno iſt zu 
Meiſſen erhoben mit gulden ſchauffeln! und zum heiligen gemacht, do hats 
den heiffen muffen: Hie ift Gott, do wird ehr gefunden. Das dic) der blitz 
und donner erfchlage. Aber wer foltte grof3 darnad) fragen, das man einen 
todten auffhube und truge ihnen in gulden ſchuſſeln? Aber das man dran 
henget die drej exjten gebott, und das es heiſst gottes gnade erlanget und 
Gott ehre damit gethan, das ift nicht recht, den do ift untugend laſter und 
ichande thugend worden. So wils die welt haben, die fromme frau, welche 
anfichtet die Hure, die mus felber zur Huren werden. Alſo feret3 der 
Zeuffel umb. 

Alto Schieldt der Herr nun die ſchonen, hubſſchen werd, die an fich einen 
guten ſchein und koſtliche geftalt hatten, ohne das fie dran hiengen die drej 
eriten gebot. Aber ſage du auch: ſchmucke e3, wie du jonft wilt, alleine jege 
nicht. darzu Gottes namen und wortt, mache auch feinen gottesdienft, gottes 
ehre oder thugend draus, ſonſt wird gottes ſchande und lefterung zu eittel 
gottes ehre. 

Derhalben jo bejchleuft der Herr: Lieber, ehret mich auch aljo, wie euer 
veter die Propheten geehret Haben, den ich bin der herr aller Propheten. Ahr 
ſchmucket i5t der Propheten greber, das ihr wollet from fein und heilig, die 
ihr die erſten drej gebott gottes haltet und erfullet, jo doch euere veter eben 
umb diefer urſachen willen fie getodtet haben. Den die Propheten kamen und 
Iprachen, das Gott an ihren faljchen gottesdienften feinen gefallen hette, do 
Ihlugen fie die Propheten druber todt. Derhalben jo feid ihr auff dem rechten 
wege und fullet das maſs euer veter, das ir mich, den Herren, auch todtet, 
und wen ihrs thun terdet, jo ſprecht den, ihr thut Gott einen Dienft dran. 
Alfo werdet ihr meinen Apofteln auch thun, und henget immer dran das erfte, 
andere und dritte gebott und fprecht, das ihr darmit Gott gedienet und geehret 
habt. Und do jie auch Chriftum gecreugiget und gewurget hatten, do meineten 
fie, fie hetten das gange land gefeget und woltten nun guten fried haben. 


1) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 15, 171. 
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A] Und heutte zu tage hat man feine grofjere liebe und heiligkeit, dan das man 
darfur auzfpeiet, wen man de3 namens Chrifti gedendt, und mus die Chrift- 
liche Kirche eine Hur fein. Wen man aber Gottes wort zum Mantel und 
deckel furhelt und furwendet und man etiva3 anders drundter fuchet, jo muſs 
Gottes ehre zur lefterung werden. Solches jehen wir nicht allein ein Exempel 
bei den Juden, da3 ung ftedt3 ſolte fur augen jtehen, jondern auch am Bapſtumb. 
Das Hat auch Chriſtum ehren wollen und getodtet hat viel frommer Chriften. 
Aber wir ehren Chriftum und die Heiligen recht, nicht, das wir fie erhuben 
mit gulden jehauffeln, jondern das wir an ihnen gleuben, und da3 ung die 
gulden ſchauffeln nicht jelig machen, jondern das Ehriftus fur uns gejtorben 
iſt. Alſo gleube und predige ich, und diefer glaube fol mir helffen, das fein 
bluth nicht vergeblichen vergoſſen jey, ſondern geltte mir meine Seligkeit und 
jey mein troft wider den todt und Teuffel. Das ift den Chriftum recht ge— 
ehret, und iſt nicht Chrifti ehre, wen ich ein Stud vom heiligen Creuß in 
gold faſſen laſſe, den jolches heift fein bluth verſchutten und mit fuſſen tretten 
und den glauben an den gecreußigten Chriftum vertilgen und an Chrifti 
Stad meine gute werd jegen und auff ein todt gold oder holkern Creutz 
mein glauben jegen. 
Und iſt alfo eben die occasio, da8 ihre Veter die Propheten haben er- 
20 tourget, wie fte die Kinder auch haben, und Chriftum ſampt den Apofteln ge- 
todtet Haben, nemlich das fie gottes wort verleugfnen und dargegen eigene 
Gottesdienst auffgericht Haben undter dem namen Chrifti und dem gottlichem 
wortt, und haben ſolchs offentlich in den Predigten geleret und aljo in ihren 
Herten fur recht gehaltten. 
25 Aber uber den Bapft find viel mehr Zetergefchrei zu thun, den ehr 
hats-viel, viel mehr den hundert mahl greulicher gemacht den die „Juden. 
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1 Predigt D. M. Luthers uber das 23. Cap: Matthej. 
Den 21. Septembris Dominica 16. gepredigt. 


Darumb fihe, ich fende zu euch Propheten und Weiſen und maus.2, 3— 
Schriftgelerten, und derfelbigen werdet ir etliche todten.’ 

Bifshehr Hat der Herr Zeter geſchrieen uber die Pharifeer und ihnen ge= 
predigt und alſo ein ſcharff valete gegeben. Nun bejchleuft ehr jolch valete 
- und lee, den ehr wil von ihnen und ihr haus wuſte Lafjen ftehen, drumb, 
das fie alle propheten todgejchlagen haben, do er doch durch fie habe gefucht, 
wie ehr fie verfamlet, gleich als wen eine Henne ihre kuchlein undter ihre 
. flugel verfamlete, aber e3 find die Propheten alle von ihnen verfolget worden. 
Alfo Hat num der Herr fein predigtampt aufgericht, dan nad) dieſer 
ſcharffen, letzten predigt hat ehr nicht mehr offentlich fur dem volck geprediget. 
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) In der Heidelberger Handschrift als die 13. Predigt bezeichnet. 
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Was aber hernadher folget, das hat ehr den Jungern geprediget, damit ehr hie 
bejchleuft und perſonlich nimer kommen wil und predigen. Zuvor aber hat 
ehr gefchriehen achtmal Zeter uber fie. Nun fpricht ehr ib: Ich jende au 
euch Propheten’. Ehr wils noch einmahl verfuchen. Dieweil dag vorige 
Prieſterthumb nicht gefallen, und fie alle die Propheten todgefchlagen hatten 
oder verjaget, jo wil ehr ein neues machen, fpricht: ich will Priefter eriwehlen, 
nicht durch die Leviten, jo don Mofe und dem Geſetze find geordent geweſen, 
wie den Mattheus anzeiget, das ehr 12 Apoſteln und 72 Junger erwehlet 
hab. Das iſt die neue Ordnung, welche zuvor in dieſem volck nicht geweſen 
war, und es hatte im auch nicht geburet, 12 Junger oder 72 anzunemen, 
dan dem hohenprieſter Hannas und dem geſchlechte Levi geburete, das ſie 
prediger in das gantze Land auſſchicketen. Nun fraget ehr ſie nicht umb rath, 
achtet auch ihrer ſalb nicht, ſondern ungefragt die Maieſtet des prieſterlichen 
ſtandes machet ehr 12 Apoſtel und 72 Junger und hebt gar ein neues an, 
wie im 110. pſalm geweiſſaget war. 

Erſtlich (wil ehr ſagen), ich will das Prieſterthumb angreiffen und ein 
neues machen. Zum Andern das Haus umbkeren. Und nimpt nicht darzu 
die vorigen weiſen und gelerten, wil nu auch ein Moſes werden, jha vielmehr 
ein gewalttiger herr, ſpricht: meine Apoſteln, Euangeliſten und Leviten ſollen 
weitter gehen. Ihr Juden ſollet die erſten ſein, zu welchen ſie ſollen geſanth 
werden, den Euch iſt der Meſſias verheiſſen. Aber ihr werdet das maſs euer 
veter erfullen. Sie haben die propheten erſchlagen, drumb ſol ihr haus wuſte 
werden. 

“IH ſende zu euch.' Alhier horet ihr, das der Herr nicht verwirfft 
den ſtand der propheten und der jchriefftgelerten, daruber ehr droben jehr zeter 
geihrien Hat. Aber den Stand verdampt ehr nicht, wie ehr den droben gejagt 
hat: ‘Sie fiten auff dem Stuel Mofi’ ꝛc. Das ampt und den ftand verdampt 
und verwirfft ehr nicht, den ehr ſaget, ehr wolle neue Propheten und jchriefft- 
gelexten ſchicken. Es ift Moſes Stuel und Chrifti Stuhel, drumb verdampt 


ehr3 nicht. Aber die verzteiffeltten Buben, die in dem guten Stande und : 


hohem Ampt jeind, uber die gehets, die das volck lehren und unterrichten. Es 
gehet das Zetergefchrej greulich uber fie, ehr Heifjet fie Teuffels diener, Morder, 
Hurer, meinet aber den Stand und Ampt nicht. 

Darumb fo fol man einen groſſen unterjchiedt machen ztoiffchen dem, fo 
Gott geordent hat, und denen, jo die ordnung oder den ftand fhuren und 
jeiner mifsbrauchen. Man mus in hauffen ſcheldtten. Wen ich ſage: Furften 
find boſe buben, damit ift der ftand nicht verdampt, item: Studenten find 
boje buben, item: ehefrauen find offt Huren, do find ihr warlich viel in diefer 
Stad, die es trifft, do fagen fie dan: Ej, man hat mir an meine ehre ge- 
redet. Iha man mufte dich feiern. Wen man fie aber fehieldt, fo zornen fie. 
Aber du mufts leiden, wie den Eſaias und andere auch geftrafft Haben und 
gejaget: Wehe euch falfchen. Treffe ich did) dan, wolan, biftu ein ſchalck, fo 
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A] treffe ich dich, biftu aber from und gottfurhtig, jo darffftu dichs dan nicht 
annemen. Aber jie jagen, man treffe die Ordnung Gottes. Wohehr Haftu 
das gelernet? Es folget drumb nicht, das man dich nicht ftraffen ſolte. Man 
findet undter allen Stenden verzweiffelte, ehrloſe fchelde, jo den nun auch 
undter den Predigern jolche leute fein. Trifft man dich dan, jo Hab dir. 
Es folget nicht draus: das Ampt ift gelobt, drumb alle, die in dem ampt 
find, jollen auch lobes werdt fein. Ich Lobe alle ftende und ordnung, mejne 
dich aber drumb nicht. Lebeftu nicht recht, wie den das mehrer theil der 
welt thut, jo ſprich: Ehr hatt mir den xechten Text gelefen. Aber, jagen fie, 
nein, man ſoll der Furften fchonen. Iha, wen fie Gott furchten und fein 
wortt Yieben. Alfo jaget man auch: Ej diefer Man ift im ehelichen ftande, 
aber ex fan wohl ein verzweiffeltter, ehrloſer bojetwicht fein. Manch weib tft 
auch im heiligem ehejtande, Tan aber wohl ein ehrlofe Hure fein. „Item es 
ift einer unfer pfarherr, aber ex fan wohl ein ketzer und Rottengeifter fein. 
Biſtu nun unschuldig, jo gehet die ftraffe dich nicht an. Aber fie jagen: Ei 
ich bin ein Burgermeifter, Amptman, Burger oder Doctor, man darff mir 
nichts jagen. Biftu from, jo gehet dich die Straffe nicht an. 

Derhalben jo lobet der Herr den Stand, ſpricht: Sie fiten auf dem 
Stuel Mofi, und dennochs fpricht ehr: Wehe euch Pharifeer. Nicodemus ift 
drumdter geweſt, item Joſeph, jo den herrn vom Creuß abgenommen und be— 
graben hat. Die jeind darmit nicht gemeinet, zornet auch nicht umb dieſse 
Straffe. Drumb ſo hab achtung drauff, wen der furſt, burgermeiſter oder 
andere groſſe hanſen drumb zurnen, ſo iſts ehr gewiſs ſchuldig. Ein from 
fragt nichts darnach, den ehr iſt nicht getroffen. Ein from weib ſpricht: Ich 
meine, man hat die Huren wohl auſgebreunet. Worumb zurnet die nicht 
auch drumb? Das macht: fie iſt unſchuldig. Ei, jagt man den, ſol man 
den ehrlichen ſchleier ſchenden, ſo ein frommer Furſt oder Edelman ſpricht: 
Es ſind viel boſer buben undter uns, und ſprech: Nein, der Stand iſt guth, 
und die perſonen auch gutth. Nein, es ſind zweierlej, Eheſtand, Ehefrau, 
Jungfrau iſt ehrlich, aber die perſonen im ſtande ſind nicht alle rein. Drumb, 
wen man ſchieldtt, ſo meinet man nur den hauffen, ſo da boſe iſt, und deme 
der Stand nicht wohl anſtehet. 

Ah wil Propheten ſchicken.' Saget doch Chriſtus ſelbſt: Es werden Matth.7, 15 
auch falſſche Propheten kommen in Schaffskleidern, darfur wir uns huten 
ſollen, item S. Petrus ſpricht klar, das undter ihnen auch fallſche Propheten 1. Petri 2,1 
aufftehen werden, noch jaget ehr alhier, ehr wolle Propheten jehiden. 3a, 
til ehr jagen, ich Hab Judam auch zum Apoftel erwehlet, und der wahr ein 
ſchalck, gleichewohl wahr er ein Apoftel. Alſo merdet ihr auch Pfarherr 
haben, aber Wolffe werden draus werden. Derhalben ſo gedencket nicht: Ehr 
iſt ein prediger, drumb ſo kan ehr nicht irren, ehr iſt ein Burgermeiſter, 
ei ſo kan ehr nicht fheilen oder unrecht thun. Dem Bapſt gehorts zu, das 
ehr ſage: Ich bin das Heubt der kirchen, drumb konne ehr nicht irren. Der 
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Alkan alle fchalekheit treiben undter dem namen feines ampts, das gehort ihme. 
Die Andern alle jagen alfo, da3 die Stende alle von Gott geoxbent fein und 
gejegnet, vom oberften Stande an biſs zum niddrigften, und find trefflich und 
koſtlich. Aber jo viel verzweiffelter Buben find drinnen, das in einem Dorffe 
kaum ein halber bauer und in einer ftad zehen Burger zu finden fein, die 
fvom wehren, und derfelbige Heine hauffe heltt den fand in ehren. Dortt 
aber ift der Stand verechtlich und mus ſchanddeckel fein. Alſo find offt Ehe- 
brecherin undter dem Schleier, und Huren undter dem krantz, die ſich bruſten 
und herfhurthun fur fromme Ehefrauen und Jungkfrauen. Nun iſts nit 
ſunde, einen ſchleier oder krantz tragen, ſchieldt und helm haben, aber du ſolt 
dem Stande eine ehre ſein. Aber wir ſind gemeiniglich ein ſchandflecken dem 
Ampt und ſtande. Derhalben ſo verwirfft der Herr das Ampt nicht, ſondern 
ehr greifft in die buben, ſo in dem Stande ſein. Ehr will aber nun fromme 
Propheten und Phariſeer haben, den droben hat ehr auff die boſen greulich 
geſcholtten. Aber dieſe lobet ehr trefflich ſehre, dortt ſchreiet ehr Zeter und 
Mordio. Drumb ſo du auch ein gottfurchtiger Prophet biſt, ſo lobe ich dich. 
Den ehr will den ſtand nicht drumb geſchendet haben, das viel boſe drinnen 
ſein. Der krantz iſt ein jungkfreulicher ſchmuck und ehre, aber ſihe du zu, 
das du den krantz nicht zu ſchanden macheſt. Alſo du Pfarherr mache dein 
Buch und alttar auch nicht zu ſchanden. Iſt alſo das Ampt alhier gepreiſet, 
will derhalben neue Propheten ſetzen. Wie den? das ſie eben alſo gehen, wie 
die, ſo von Moſe geordent waren? wo ſie nicht erger? Ehr thut nicht weiſlich, 
unſer Herr, wen ehr doch alſo thett, wie der Teuffel, der hatt einen feinen 
weg. Ehr wil ihnen nachlauffen. Wen man die welt will gewinnen, ſo mus 
man den leuthen nicht nachlauffen, ſie leidens nicht. Der Teuffel und Bapſt 
ſind klug geweſen. Man mus die welt fliehen und meiden, ſo leufft ſie den 
einem nach. Ich wil nicht ſein in der welt als ein Eheman oder Ehefrau 
noch im ſtande der weltlichen oberckeit befunden werden. Den es iſt gemeine 
Dieng, ſondern man mus ſich in einen winckel ſetzen und ſaur herausſehen 
und eine graue kappen anziehen, do ſpricht den die welt: O das ſind heilige 
leuthe. Furſten und prediger ſind nichts dargegen, den dieſe ziehen ſich nacket 
aus von der welt, ſtellen ſich, als weren ſie lauter Engel. Den ſie wollen 
nicht in der welt und undter den leuten ſein, ſondern lauffen in einen buſch 
und wildniſs, knien nidder und bethen und thun groſſer werck, den alle andere 
leuthe oder ſtende thun kondten. Do gehet man den zu, als ſej man tholl 
und thoricht. Wen man den Eulen ſetzet auff einen kloben, ſo fallen die Vogel 
zu, wen rothkehlgen, Zeiſſig, Stiglitz und Meiſſen auff den kloben gebunden 
wurden, ſo fiel es von vogeln nicht alſo zu. Derhalben ſo mus man aus 
der welt fliehen und etwas ſonderliches erwehlen, item die Stende, ſo Gott 
geordent hat, laſſen fharen, den die welt iſt des Dienges vol, als: ein Man 
und weib gehen zum Sacrament, ein prediger leret und prediget dem volck, 
des verwundert man ſich nichts, aber wen du waſſer trinckeſt und ſaur ſiheſt 
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A] und ein fonderlich eulen angeficht anziheft, jo gewinneftu die Yeuthe und die 
welt. Do ift dan ein geleuffte in die Elofter worden, auch ein wallen geweſen 
zu ©. Jacob, zum heiligem Lande und ins grimmenthal!, und viel Hundert 
meilen wegs gelauffen und den Teuffel gefucht, und hie hat man die Tauffe, 
Sacrament, Predigt des Euangelij gehabt, und das das weib die finder ge- 
zogen hette, und ein iglicher in jeinem ftande gnung zu thun gehabt, alles 
anftehen und fharen laſſen, und hat nichts geltten muffen, tft nichts geweſen, 
den es ift zu gemeine gewejen. Das ift der welt arth. 

Derhalben jo Elaget3 alhier der herr, den es heiſt: Nitimur in vetitum 
ı0 semper cupimusque negata.? Item: Quod seqnitur, fugio. Was verbotten, 
das will ich thun, was mir folget, wil ich nicht haben. Alſo die mich haben 
til, der mag ich nicht, und widerumb. Ei ein fein, holdjelig Dieng ijt die 
welt, was fie teil, des mag fie. Derhalben wer fie toill gewinnen und an 
fich ziehen, der bleibe bej Leibe nicht bej gottes wort, ſondern erdichte etwas, 
fo nicht fein wort noch Sacrament iſt, und predige von ©. Barbara, Catha— 
rina oder ©. Chriftoffel und S. Georgen und andern erlogenen und erjtundenen 
Heiligen, denen man den hat nachgeloffen und die Sacrament und Gottlid) 
wort Yaffen verfaulen, und ift der Bapft aljo ein Herr daruber worden, und 
find die Furften faul worden, den man hat gedadht: Ich bin ein Burger. 
20 Aber das ift ein gemein dieng, etwas jonderliches aber angefangen, das iſt 
den ein fein keutzichen auff den kloben. Derhalben ſo thut unſer Herrgott nicht 
weiſslich, das ehr wil nachlauffen und prediger ſchiecken und ins haus den 
leuthen die ſeligkeit bringen. Aber wen ehr etwas ſeltzames machete, das hette 
ein anſehen. Alſo gehets itzt eben auch zu. Zuvor, do man Gottes? nicht 
hatte, do hatte man die ftende. Stift an fejnem ftande niemands zufrieden, 
die Tauffe und abendmal ift alles veradhtet. Worumb? Darumb, das unjer 
Herrgott hat mir bothen fur die thur gefanth und wil mich felig machen. 
Das wil man nicht haben. Aber wen ehr aljo jagete: Gehe zu ©. Jacob, 
Serufalem oder Rom, den do ſej ablas, do flugs auff und Hundert gulden 
Hingegeben, und das heiligthumb gefuffet und gegeben zu altar und Firchen. 
Aber do man itt pfarherr hat, die von Gott gejanth fein und uns gottes 
wortt furtragen, das achtet man nichts, fo ihnen doch niemand3 etwas gibt. 
Aber Eondte man ihnen noch das jhenige nemen, was fie ist haben, jo thet 
mand. Zuvor fondte man jo viel Munde und Streicher erneren aus dieſer 
Stad, die doch nicht groſs ift noch reich). Was hat man den ziveien thumes 
rejen jherlich gegeben? Die Barfufer munche haben mehr den Acht Hundert 
gulden des Ihars die ftad geftanden, wir Auguftiner irgend3 bej vier Hundert 
gulden, die Antoniter haben des Ihars mehr denn zwej taufend gulden aus 
der Stad bracht, und fage nicht von dem, was vom Yande der baur und Adel 
«0 gegeben hat. Die Stad ſtunds groſ geldt, was den geiſtlichen gegeben wurde. 
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1) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 296, 18. 2) Ovid, Am. ILI, 4, 17. 3) Ergänze Wort. 
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A) Itzt kondte man nicht einen prediger erneren oder erhalten von des burgers 
geben, aber vor zeitten hat man konnen gnung geben. Wen uns ift nicht 
der Bapft noch nerete, gleichtvie die finder von Iſrael fi) vom Raub der 
Negipter exhiellten, jo Ketten wir wenig. Das ift nun die urfache, das es 
unfer hergott nachleft und verhenget. Das, was do fleugt, dem leufft man 
na. Man hat hundert und zwantzig faſs bier iherlich allein den Monchen 
alhier geben Xonnen. Wen fie it einem Prediger drej oder vier faſs reichen 
foltten, jo meinete man, fie muften verarmen, do man doch das Euangelium 
hat, und do der gemeine kaſten den Prediger hulfft. Aber kondte mans nod) 
nemen, was der Bapft hatt zufamengerafft und gekratzet, man thet3. Aber 
du ſolteſt gedencken, das du Gott dandbarer wereſt, do ehr dir itzt jein wortt 
gegeben hat. Den hetteſtu zubor funnen finden drei, funff oder mehr gulden 
und von allen fruchten des jhars reichlich geben, worumb joltte dir den it 
die Handt fo gahr zugefchloffen fein, das du nicht allein den Pfarherrn nemejt 
ihr einfommen, jondern auch ein baur dem andern das feine nimpt? Was 
fol do der Herr darzu thun? Chr wird nicht alleine nicht gehort, ſondern 
man xeift ime nod) aus den feuften, was man jonjt dem Bapit genommen 
hat. Do wird den kommen, was yn diejem Text hernach folget, nemlich: 


matth.2,»0 Euer Haus wirt mwufte werden’, das fie widder Pfarherr noch) Lehre 


Gottliches wortts, ſondern eittel falſſche propheten Haben werden, und denen 
werden fie dan getroft geben. Es ift jehr zu vertwundern, das man den Widder- 
teuffern auch itzt ſo viel gibt. Kompt man zu mir, der ich gottes wort 
predige, jo ſchleuſcht man die Yauft zu. 

Das ift die edele arth der weltt. Wen ihr gott nachleufft, jo mags fie 
es nit. Widerumb fo will fie nicht ein prediger fein, fondern ein Mund 
erden, wil nicht die Tauff Haben, nicht ehelich fein, nicht im Regiment fein. 
Do leufft fie, bleibet in ihrem beruff nicht. Drumb ift unſer Herrgott nicht 
Hug gnung, fondern der Teuffel ftellet fich frembd, gleich ala wolle ehrs nicht, 
io Hatt ehr gewonnen. Alſo haben die Monche nicht wollen in der welt fein, 
den es werben ferliche ftende und weltlich dieng und viel junde drinnen. 
Drumb haben fie wollen ins kloſter Lauffen und do ander? nichts thun, den 
tag und nacht gott dienen. Do leufft man ihme dan nad. Alſo toill die 
nerrin gelobt fein. Wen man muhe und arbeit dran gewagt Hat, jo iſts 
koſtlich Dieng. Aber ift ein Priefter gottjelig, jo iſts nichts, den es heiſt 
undter den Leuthen gewohnet und geredet. Derhalben verjihets der Fromme 
Gott. Ehr folt die welt nicht ſuchen noch) ihr nachlauffen, den was man ir 
anbeut, das ftindt. Das Guangelium ift nichts. Derhalben ſolt Chriſtus 
gejagt haben: Ich will mich verfriechen in einen twindel oder wuften ꝛc. Den 
der Teuffel komme, wie ehr wolle, jo nimpt man ihnen an. Joannes fuhret 
ein hard, geftrenge und ſaur leben, aber Chriftus wahr gegen jedermenniglid) 
freundlich und guttig, noch Hilffts nicht. Worumb doch das? Ei ehr kam zu 
den leuthen. Do ift den der Eheftand und Finderftand nichts, ſonderlich, die- 


— 


0 


— 
m 


— 


5 


Hin 


0 


Das dreiundzwanzigſte Kapitel. 521 


A] weil Gott fie geftifft hatt, und das viel unvath in denjelbigen ftenden ift. 

Men aber der Teuffel etwas neues machete, fo wurden wir ung darnach riengen 
und dringen. Derhalben folt fich der herr Chriftus auff3 meer oder fonft in 
einen finftern winckel und ftedt ſetzen. Aber dieweil ehr fich ſetzt in die Tauffe, 
in dein hauſ, auff dein betthe oder ſchloſs, jo ſtinckts, den familiaritas parit 
contemptum.! 

63 verdampt aber der Herr den Stand nicht, und follen die Chriften 
Gott danden und erkennen die gnade, das ehr den jarmarckt feiner gnade fur 
der thur auffjchlegt, als die Tauffe, Sacrament des altars und den Predigt: 
jtuel, Eheſtand, das Kinder und gefinde wiſſen, tie ſie fich in ihrem beruff 
halten jollen, und gedende, es jej dein ftand Gottes ordnung, alleine das du 
dich drinnen fur funden, laſter und ſchanden Huteft, und darffit do nicht gen 
Rhom Lauffen, einen gnedigen Gott zu juchen, den Hardt fur der naſen und 
doheime Haftu ihnen. Do ift ein prediger, Churfurft und geringer jtand, alle 
von Gott geordent, und haft gott bej dir im betthe, im ſchoſs, yn armen und 
bergen. Do ſprich: Den ftand wil ich ehren, den ehr hatt Gottes wort, do 
wil ich mich zum glied der Kirchen machen laffen, die Tauff annemen und das 
abendtmal gebrauchen, meiner Obrigkeit gehorfam leiften und thun, was gott 
gefellet, und jolt dir das Yafjen eine grofje freude fein, das Chrijtug zu div 
Propheten gejchiectt hatt. Den im Bapftumb hatt niemands gewuſt, das ehr 
in einem chriſtlichem und guten ftande wehre. Den ſchonen gehorjam hatt 
man nichts geachtet, fondern gejaget: O eine felige fraue, die einen Pfaffen 
truge. Und do find auch, die in Hohen ftenden gewejen fein, zugelauffen und 
haben geldt und guth gnung zur Pfafferei und Moncherej gegeben, und ikt 
fan wohl ein Antinomer aufftretten, dem man des jhars ein vierhundert 
gulden gibt, und dargegen deinem Pfarherr nemen, was ehr hat von bejoldung. 

Derhalben jo danden wir unferm herrgott von hertzen, das ehr zu una 
fompt und ung nadleufft. Wen aber fich einer verfreucht, jo hat der Teuffel 
diefe gewalt, das man ihme nachlauffe von einem Ende der welt bij3 zum 
30 andern, und mag den twohl Klettern und fteigen biſs gehn Himmel. Aber ich 

finde drumb Gott nicht den es heift: Ich mus zu euch kommen nnd jenden 
Propheten; ſonſt werden wird nicht finden. Aber e8 kompt zu uns durch feine 
gefanthen und diener, als durch die Tauffe, Predigtftuel, Sacrament des altars. 
Wer nun Hug ift, der neme e3 an. 
35 Aber was ehr endet, das fol man creutzigen und fteinigen. MWiderumb, 
wen der Teuffel jaget: Ej juche gott zu ©. Jacob, und jeget ihnen gehn Rohnt 
oder Iheruſalem, den alhier were ehr zu nahe, jondern nur ferne iveg don 
dieſer kirchen und ftedte, do man gottes wort prediget und die Tauffe, abend- 
mal und Abfolution Hat, do leufft man dan hin, als were man raſend und 
unfinnigt, und left man, weib und kind ſitzen, und fuchen doſelbſt got. Aber 
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Altvad Gott und anbeut, was man auff der Gantel von gottes gnade predigt, 
das ift alles nichts. Iha, die ſolches uns predigen, die lejt man noch wohl 
hungers ſterben und leſt ſie todſchlagen, ſprechen: Wir wollen nicht leiden, das 
ehr zu uns ſende, ſendet ehr aber jemandes, ſo wollen wir ſie todtſchlagen. 
Kompt aber der Teuffel und fleugt von den leuthen in die wuſten, dem jaget 5 
man nad). So Spricht den der Herr Chriftus: So ihr mich nicht wollet, der 
ich zu euch fende, jo wil ich euch ferne gnung kommen, aljo, da3 euer Haus 
fol don mir und meinen Apofteln verlaffen werben und wuſte ftehen, da3 ift: 
des gottlichen wortts und der Sacrament beraubet erden und dan voller 
Teuffel, greuel und abgotterej werden, tie es ben pflegt zu gejchehen, wen 
Gott don einem ortth fein wortt und werck wegknimpt. Werdet ihr nicht 
fagen: Gelobt fej, der da kompt im namen de3 Herrn, jo til ich euch mweith 
gnung kommen. 


6 


Ende. 


!Mredigt uber das 23. Capittel Matthej. 15 


Dominica 17. quae erat profestum Michaelis. 


Der Herr thutt eine erfchreekliche Predigt zur letze, und ift wunderlich, 
da3 ehr dem heiligem vol, dem Samen Abrahae und geſchlechte Iſrael ein 
ſolch greulich Valete gibt, wie es den auch alſo erfolget ift, das die Stadt 
Iheruſalem ift umbgeferet, und die Juden durch die gantze welt zerftrauet fein, 20 
und ihr Konigreich und prieſterthumb, jha alle gnad und ſegen gottes, fo fie 
zuvor reichlich gehabt, verloren. Solche ift una num zum Grempel gejchehen, 
die wir Heiden find und auff den Delbaum, jo umbgehauen ift, gepropfft 
tworden fein. Da ift ehr mit feinem vol alfo umbgangen, das ehr warlich 
der Heiden auch nicht fchonen werde. Aha, wir werden viel mehr Straff ver- 
dienen, den wir find nicht de3 herrn Chrifti vettern al3 die Juden. So den 
fie alſo greulich geftrafft fein, jo wirds uns viel erger gehen, die wir nicht 
finder noch de3 fleifches fein, darvon Chriftus tft geborn worden. Nun, fie 
haben alfo gelebt und gethan, wie die acht Zetergejchrei melden, und Deutjch- 
land thut nicht viel beſſer. Sie hat mwarlich das Euangelium bifanhehr ver= so 
folget und hat erger mit den Predigern des Euangelij umbgangen, dan mir 
gehort Haben, da3 die Juden gethan haben. Derhalben jo lafjet ung mehr 
darfur erjchredfen den die Juden. Dan wir jehen ikt, wie man offentlich das 
Euangelium verfolget, auch an denen orttern, do man weil, ja do mans frej 
befennet, das es gottes wort fej, und gleuben auch an jolche predigt, Tonnen 35 
und wiſſen aber nicht auffzuhören es zu verfolgen, das ohne alle zweiffel 
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) In der Heidelberger Handschrift als die 14. Predigt über das 23. Kapitel be- 
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A] Deutfchland auch veiff worden ift zur Straffe und nun dohin gehet, das ihr 
Haus jolle wuſte werden. 

Und fihe, wie ers gejpielet hat in Graecia. Do hatt ehr gefanth den 
Bluthhund, den Turcken, der den Chriftlichen namen gahr aufrottete, wiewohl 
der Turcke left igt Chriften wohl bleiben, aber jie muffen ftille ſchweigen und 
wider den Mahometh nicht3 veden. Wen fie ihnen angreiffen, jo wurget fie 
der Turcke, als ehr uns thut. Diefe warnung fihe an, rede von der Straff 
und Zerftorung Iherufalem nicht, gleich) al3 wen wir undter dem Bapftumb 
von Chrifto gepredigt haben. Es ift nur eine todte Hiftorien geweſen, ſondern 
Sherufalem ift hin und ligt in der afichen, das Prieftertfumb und fonigreich 
Yigt auch in der aſſchen. Solches giltt ung warlich auch, auff das wir nicht 
fagen: Ej es gehet ung nichts an. Aha, twarlich es gehet und an, und viel mehr 
an. Den wollen wir die kirche und das Euangelium alſo verfolgen, wie wir 
angefangen haben, jo wird in kurtzem folche ftraffe eben uber una auc) kommen. 
15 Derhalben fo werden twir alhier vermanet, das ung nicht aljo gehe, wie 
es den Juden gegangen ift, und Lucas ſpricht, das die weiſheit Gottes, der aut. 11,40 
Herr eigentlich und bejeheidentlich rede von dem Judiſſchem volde, und noch— 
mal3 auch von uns. Droben aber hatt ehr gefaget: ihr ſchmucket der Pro- 
pheten Greber, jo euer Veter todtgejchlagen haben, aber wie die Veter geweſen 
fein, alfo find die Finder auch, und ihr befennet, es find euere veter geweſen. 
Nu recht, ſie haben aber die Propheten erwurget, ihr aber wollet mich, der 
ich euer Herr und Meſſias bin, creutzigen. Drumb erfullet ihr die maſſe euer 
Deter. Den die Veter haben wohl zuvor eingemefjen, das fie alle propheten 
getodtet Haben, aber nun wollet ihr Chriftum wurgen, ſpricht Lucas. Das ift 
fo ein geheufft und geruttelt maſs, das nicht mehr hinein fan, es mus uber⸗ 
lauffen. Drumb geſchiecht itzt eben auch alſo im deutſchem lande. 

Aber der Herr wolt uns gerne wider verſamlen, gleich als die in der 
gantzen welt zerſtreuet ſein. Drumb ſo meinet ehr uns Heiden auch mit. Gott 
hats verſehen und beſchloſſen, das ehr will ſenden weiſen, Schriefftgelerten und 
Propheten, das iſt: ehr will anrichten ein neue Prieſterthumb, dieweil ſie das 
aldte nicht mehr hoͤren wolten. Den die vorigen, ihre Veter, haben die Pro⸗ 
pheten getodtet, wiewol Joſua, Samuel, David und andere ſind entronnen, 
wie man in den buchern der konige leſen mag und ſehen, wie es ihnen 
gegangen ſej. Nun ſpricht ehr: itzt erfullet ihr das maſs auch, ihr habt 
weiblich eingejcheffelt undter dem Mofe, itzt aber komme ich jelbft und will 
ſenden Propheten, das ihr jelbit den Sohn Gottes, die Apofteln, feine Weiſen 
und Propheten horen jollet. 

Das ifts nun, das der Prophet klaget: Sihe, ih wil in einer ander Jeſ. 28, 11 
Zunge oder Sprache mit ihnen veden, dennochs werden fie mich nicht hören 
0 wollen. Zuvor kompt ehr durch feine Propheten und hat mit ihren Vetern 

geredet, die habtt ihr (ſpricht ehr) empfangen mit fteinen, mit ſchwerd, wafjer und 
feuer. Noch will ich ir mehr jenden; tie der herr des Weinbergs den in der 
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maun.o.sc Parabel des Euangelij faget, do die bauen bie knecht höneten und tödten, 

welche die fruchte des Weinberges ablefen folten. Ei, ſprach ehr, ich, der Vater, 
wil meinen Sohn zu ihnen ſchicken, fur dem werden ſie villeicht eine ſcheue 
haben. Der bringet dan mit ſich einen neuen Hauffen Propheten und Apoſteln, 
welche nicht allein in einer ſprache, als auff Hebreiſch, ſondern in allerlej ſprachen 
mit ihnen reden ſolten. Den das Evangelium iſt in die welt ausgebreittet worden 
durch allerlei ſprachen, nicht wie das Geſetz Moſi, welches in Hebreiſſcher ſprache 
den kindern von Iſrael gegeben war, ſondern die Juden haben das Euangelium 
gehoͤrt in Lateiniſſcher, Griechiſſcher und Hebreiſſcher ſprache. Aber ſie haben eben 
alſo gethan, wie Chriſtus alhier ſaget, nemlich, das fie Chriſtum creutzigen und 
die Apofteln alle erſchlagen und an allen orttern auffruhr widder ©. Paulum 
anrichten, gehen eben mit den neuen Propheten umb, wie ihre Veter mit den 
aldten gethan haben. Nun will ehr ſagen: Ob ir jha der altten Propheten 
mude weret, ſo will ich euch neue geben, und nimpt zwej und ſiebentzig Junger 
an, die hernacher andere ſchuler und prediger auch gemacht haben und die das 
Euangelium, ſo weith die welt geweſen, auſgebreittet haben, das es biſs auff 
unſere Zeit kommen iſt. Im Anfang der kirchen des neuen Teſtaments iſt zu 
ihnen geſanth der Sohn Gottes mit ſeinen Apoſteln und Propheten, nicht aus 
einem Stam als von Levi geborn, ſondern aus allerlei leuten, den es hat 
ſollen ein neue prieſterthumb werden. Dan ehr, Chriſtus, der Ertzprediger, iſt 
nicht aus dem Prieſterlichen Stam, ſondern aus dem koniglichem Stam Juda 
geborn worden. Drumb ſo erwehlet ehr auch apoſteln aus allerlej leuten zu 
warhafftigen Propheten. Wie ſols ihnen aber gehen? Ihr werdet ſie empfangen, 
wie den vorigen aldten propheten euer veter gethan haben, und werdet dan 
ihre greber ſchmucken und ſagen: Behutt uns Gott darfur, das wir jo boſe — 
ſein ſolten als unſere Veter. Nu es iſt gutth, ich will neue Propheten ſchicken, 
jha meinen Sohn ſelbſt. Was werden den dieſe fromme und Heilige Leuthe 
mit ſolchen Propheten thun? Dorauff ſpricht ehr: 

Derſelbigen werdet ihr etliche todten und creutzigen und 
etliche werdet ir geifjeln in euern Schulen und werdet fie ver— 
folgen’ x. 

Solches Haben fie auch gethan. Alſo thut die liebe Weldt, das ſchone, 
Viebliche fruchtlein, das die Juden die aldten nicht Haben leiden konnen, und 
die neuen Propheten wurgen fie auch alle. Alſo jagen noch heuttiges tages 
die Edelleuthe, reiche, gemwalttige und weiſe leuthe: Die Prediger haben ung 
vorhin beſchmiſſen, jo begiffen, betungen und benegen ung diefe. Alfo jol man 
danden. Wen mans alfo fundte machen, das man gahr nicht3 predigte, widder 
vom Euangelio no vom Bapjtumb, fondern das fie frei und ledig weren von 
aller Yaft, das gefiel ihnen. Itzt wolten fie gerne auch vom Euangelio loſs 
fein. Ihenes, als da3 Bapſtumb, gefellet ihnen mehr nicht, dieſes achten fie 
auch nicht groſs, fondern man fol ihnen predigen, was fie gerne horen und 
haben wollen. Konde man auch noch die Geiftlichen guter alle zu fich reiſſen, 
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A) jo thet mans. Dennochs fo ſchmuckt fich noch die welt und feget ein erentzlein 
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auff und left den immerhin Rotten machen. 

63 find auch e&liche klugling itzt, welchen alles beides miffellet, und 
wen fie im predigtampt weren, jo kondten fie doch nicht einen Hund aus dem 
ofen loden. Aber als ungerne du es halt, Jo ungerne rede ichs, wen ichs mit 
gutem gewiſſen undterlaffen fondte, wolte lieber darfur ein ſchreiber fein und 
fonft meine narung juchen. Aber der, jo droben ijt, wolte die leuthe gerne 
felig haben und von der funde und gewalt des teuffels, tods und hellen exlöjen. 
Das ift fein ernftliche mejnung. Und viel jeind undter dem hauffen der welt, 
die do noch jollen herzu kommen und felig werden. Umb derjelbigen willen 
muj3 man predigen und weren den Rotten und allen andern, die do fonft in 
junden Yiegen. ch kondte doheim fur mich leſen, aber umb derer willen, 
welche die Yehre nicht verſtehen, drumb jo mus ich gott gehorjam feiften, der 
do will, das man predigen fol und die Sacrament reichen, abjolviren und 
teuffen jolle. Und ob meine predigt nicht gejchiecht bei dem Hauffen, jo gehn 
Himmel gehört, und die nichts Kan den fpotten, als konne man anders nichts 
lehren, den alleine durch die predigt und Sacrament, jo twird doch diejelbige 
predigt jo gahr Yehre nicht abgehen. Der welt mwolt ich die ehre nicht 
thun, und du durffſt nicht ftolgiren, unfer herrgott fan dein wohl geratthen 
im Himmel. Aber Gott wils haben, das man predigen lafje, auff das, die 
noch herzu kommen follen, mogen geniddriget werden. Dorumb jo mufjen wir 
predigen, auff das der name gottes geheiliget werde, umd fein reich zu uns 
fomme. Derhalben jo muffen wir wagen, das twir gefteiniget und gecreugiget 
werden. Ich were zehen mahl, ja Hundert mahl des todes werdt, ten gott 
mic jo twirdig achtet, daS ich umb feines wortts toillen leiden folte. Den 
noch heutte zu tage hetten meine widerſacher wohl occaſion wider mich. Elias, 
Eliſeus, Johannes der Euangeliſt ſind naturliches todes geſtorben. Villeicht 
wird mich gott auch noch durch einen naturlichen tod hinwegnemen. Aber 
zur Zeit der Apoſtel ſeind ſie faſt alle erwurget worden, wie es den bej uns 
auch itzt zugehet. 

Alhier diſputiren etzliche von den wortten: todten, creutzigen, geiſſeln, 
verfolgen. Nun ſind ſie nicht alle getodtet, gecreutziget oder gegeiſſelt worden, 
auch nicht verfolget ꝛc. Die apoſteln habens ſchier alles erlitten, ſonderlich 
S. Petrus und S. Paulus. Das iſt der Chriſten Martirium, das fie ver— 
brennet und getodtet werden. Und ſind die nicht einerlej todes geſtorben, 
ſondern wie Gott einem jeden eingeſchencket und eingemeſſen hat. Joannes der 
Euangeliſt iſt nicht gecreutziget noch getodtet worden, iſt aber gleichewohl nicht 


ohne groſs leiden, verfolgung und plage geweſen. S. Stephanus iſt zu Iheru— 


ſalem geſteiniget und S. Jacobus gekopfft worden, und S. Paulus gegeiſſelt 
und getodtet worden zu Rom. Den herrn Chriſtum haben ſie ſelbſt auch ſo 
greulich gecreutziget, derhalben rechnet ehr ſich ſelbſt auch drundter, das die 
Heiden Petrum und Paulum gecereutziget und getodtet haben, wie den ihre 
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A] Creutzigung alhier bejchrieben wird, das des bluths alles fie fich theilhafftig 
Rön.ı,semachen. Den faciens et consentiens find in gleicher ſchuldt, wirdt Ro: 1. gefaget, 
da3 fie es nicht alleine thun, fondern bewilligen auch drein, jagen: O ho dem 
recht, und fheilet am guten, volligen und beftendigen toillen nicht. Die Juden 
haben Chriftum nicht getodtet, haben ihnen aber Pontio Pilato uberantmworttet. 
Aber die Heilige Schriefft faget, das die Juden haben Chriftum gecreugiget, 
nicht das fie e8 gethan hetten, ſondern fie hetzen darzu, helffen darzu, ift ihr 
volliger wille und begird, das ehr getodtet wurde, find ime alfo feind, das 
fie nicht einen trund am Greuße ihme geben twolten. Derhalben darff man 
nicht rechnen, wer do ſej gecreubiget worden. Erſtlich haben fie den Herrn 
Chriſtum getodtet, darnach alle Apofteln, und alfo haben fie fie getodtet: Die 
Romer hatten die Halfgericht, noch todteten die Juden die Apoftel, und lieſſe 
ag. a, sin dem 4. Gapittel der Apoftelgefchiecht, twie man fie gefteupt hat, auch tie 
man Paulum gefteiniget hat. Derhalben jo darff man feiner Difputation. 
Den was fie mit der Hand nicht gethan, das haben fie mit treiben, heben, 
und dag fie die Heiden erbittert haben, gethan, haben fie gegeifjelt, und die 
do haben verfolgung gelidden, haben fie leben laſſen, wie den noch heutte zu 
tage eins theils Chriſten erhengt, ertrenckt und verbrennet worden, und die 
verjagt ſein, leben noch. Aber wie es mit den Juden zugangen iſt, alſo gehets 

noch heutte zu tage. 

Es iſt aber ein undterſchied undter den Weiſen, propheten und Shhriefft- 
gelerten. Propheten werden hie ausdrucklich genennet, die das wortt on alle 
mittel vom herrn haben, wie den auch die Apoſtel, drumb faſt eins alhier 
propheten und Apoſteln, meinet die 12 Apoſteln, die den herrn ſelbſt gehoͤrt 
haben. Alſo find auch propheten geweſen Eſaias, David und andere, die do 
gejchrieben haben, das fie zubor von niemands gelernet Haben noch auch nicht 
von den hohenprieftern zu Iheruſalem gehöret. Das Geſetze haben fie wohl 
gehört, aber diefe Weifheit des Euangelij haben ſie aus offenbarung des heiligen 

2. Betri1,21 Geiſtes, wie S. Petrus in der andern Epiftel am 3. Gapittel jaget, und 
@.1,126. Paulus ruhmet ſich auch aljo, das ehr das Euangelium von Chrifto ſelbſt 
aus dem Himmel habe. Derhalben fo wil ehr auch fur einen Apoftel gehalten 

fein und den andern gleich. Werfen fein, die do gelert jein von den Propheten. 

Diefe find ſchuler geweſen derer, die e8 vom herrn empfangen haben. Schreiber 

find, die es don den Weiſen gelernet haben. Drumb fpricht ehr: Jch mil 
ſchiecken Apoftel und Propheten, die e8 von mir gehort haben, item Weijen, 

die es von den Apofteln haben, Schrifftgelerten, die e8 aus der Apoftel 
jchriefften gelernet haben. Die Weifen jollens mundlich Haben von den Pro- 

pheten, die Schriefftgelerten aber von beiden, al3 vom munde und aus der 
Schriefft. Ich hore die Apofteln und Propheten nicht, drumb jo bin ich nicht 

ein Weiſer oder ein Prophet, fondern wir jeind Pharifeer, den wir habens 

aus ihren fchriefften. Wir feind im dritten gradu, wie den ©. Paulus zum 

1.xim. 4,13 Timotheo gebeut: Lieſſe die jchriefft tag und naht. Wir Haben noch der 
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A] Apoftel jchriefft, und was ihre diseipulj mundlich geleret haben, item wir 
find jchriefftgelerten, die wir lernen, die heilige ſchriefft verftehen, und Lernens 
andere widder. 

Das iſt das Prieftertyumb der Prediger, die Chriftus ſenden will: 
erftlich, die ohne mittel von mir gejanth fein, zum andern, die es von ihnen 
haben, Zum dritten, die es fchrifftlichen empfangen haben. Paulus nennet 
jonft jehr viel Apoftel, welche Chriftum noch feinen Apoſtel je gehort haben, 
den dag iſt der gemeine name. Alſo fan auch ein iglicher Pfarherr in jeiner 
firchen genennet werden ein Apoftel, Weifer und Schriefftgelerter, das ift der 
aufgeteilte name. Den wir mufjen ſolche leuthe haben, die uns predigen 
konnen, was Chriftus feinen Apofteln, und die Apoftel ihren Junger geleret 
haben, und drumb werden wir auch mit ihren namen genennet. 

Alfo wird man nun mit ihnen umbgehen. Was twirdt aber gejchehen? 
“Alle das gerehte Bluth, das vergofjen ift auff Erden, von dem 
Bluth an des gerechten Abels, wirt uber euch fommen. Alhier Left 
ſichs anfehen, als vedet der herr allein von den Juden, drumb jo gehet uns 
dieſs nicht furnemlich an, jondern die, fo es gethan haben. Nun ift es groſs 
und erſchrecklich, das der, jo einen todtet, fol ſchuldig fein an alle dem bluth, 
fo da ift vergofjen worden. Das ift trefflich ſchrecklich, das es fol Heiffen ein 
Mord der gangen Chriftlichen Kirchen. Der Bapft und die feinen jcherken mit 
dem bluth der Chriften und lachen darzu, wen fie e3 vergifjen. Aber fihe, 
welch ein erſchrecklich urtteil ehr uber diefe Bluthhunde fellet, und wie ehr, der 
Herr, fich feiner weifen annimpt und helts jo hoch, ala hetten fie ihme alle 
Heiligen todgejchlagen von Abel hehr. Das mil ein erſchrecklich urtteil fein, 
da3 der Herr auff Caiphas Heuffet, das fie mufjen tragen Habels Bluth, 
welchen Chain erjchlagen Hat, und aller Heiligen bluth bij3 ans ende der welt. 
Worumb das? Darumb, das fie ein Leib fein, und Chriſti reich auch ein 
Dieng ift. Chain ift der erfte, der die Kirche verfolget, und ihme folgen alle 
andere Tirannen nad) biſs ans ende der welt. Den e3 ift auch eine kirche 
oder Reich des Teuffels, das nichts anders fan thun, dan die heiligen Gottes 
todtſchlagen. Wen fie derhalben einen todten und plagen, jo thut mans nicht 
einem glied, fondern allen gliedern deijelbigen reiches. Meifter Hans, der Hender, 
todtet auch alle glieder, und das auge fan dofelbft jagen: Ich habs nicht 
gethan, jondern die hand, und muft meifter Hanjen herſtrecken deinen gangen 
Yeib und Seele. Alſo gehet3 alhier auch zu, das, die todtjchlagen die Chriften, 
diefelbigen find dan auch ſchuldig an dem Bluth Chrifti, des Sohns Gottes, 
und an dem bluth Abels und an aller Heiligen Gottes bluth, jo je vergofjen 
ift worden. 

Das folt billich die Tirannen ſchrecken, das, wen ſie einen Chriſten hin— 
richten, ſo machen ſie ſich theilhafftig an allem unſchuldigem bluth der Chriſten, 
ſo je iſt vergoſſen worden, den es wirdt ein leib und ein bluth teglich ver— 
goſſen, und du ſiheſts, das an unſern menſchlichem leibe auch alſo zugehet. 
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A] Den wen einer einen Arm verwundet, jo hat ehr den ganken menfchen ver- 
Yeßet und verwundet. Dan der arm ift ein glied des leibes, ja ein Dieng mit 
dem leibe, und wer num ein glied fchlegt, do fhulets dan der gange leib. Den 
wen du dich irgends an einen fufs ftöffeft, jo rumpffet fi) der gante leib. 
Alſo ift auch alhier, das, wer Abel ertvurget, der erwurget alle Heiligen. Den 
ehr ift in diefem Reich des Teuffels. Chain hat aud) Chriſtum todgefchlagen, 
worumb? Ej die Tirannen und Morder der Chriften find auch glieder eines 
leibes, gleichwie Chriftus mit feinen Heiligen auch ein Leib ift. Wer num die 
glieder plaget, derjelbige plaget auch den gangen Leib. 

Und alfo faget auch der Herr Chriftus zu ©. Paulo, do ehr noch ein 


9.9, averfolger der Chriften war: ‘Saul, Saul, was verfolgeftu mid? Do hett 


S. Paulus aud) fagen konnen: Ei ich verfolge dich nicht, jondern Steffanum 
und andere Chriften. Aber ehr Spricht: Du verfolgeft nicht Steffanum, fondern 
mid. Worumb das? Darumb, das Chriftus ein leib ift mit den jeinen. 
Wer nun einen aus den geriengften der meinen wurget (will ehr jagen), der 


wintin.2s,sotodtet mich; wie ehr den ſonſt auch faget: Was ihr einem von meinen 


geriengften ſchulern gegeben und gethan habt, das habt ir mir gegeben und 
gethan. Derhalben jo mengen ſich die Tirannen in aller Heiligen bluth, fo 
je ift vergofjen worden. Alſo gehets dem Bapſt auch, er mus rechenſchafft 
geben mit den ſeinen, das ehr den ſohn gottes ſelbſt gegeiſſelt, getodtet, 
gecreutziget und verjagt hab, dieweil ehr die Chriſten hin und wider alſo 
ermordet. 

Und wen S. Petrus gecreutziget wirdt, ſo kan ehr ſagen: Dieſs habt ihr 
nicht mir, ſondern dem Sohn Gottes ſelbſt gethan. Den Nero hat nicht 
S. Petrum, ſondern den Sohn Gottes ſelbſt gecreutziget. Alſo haben auch die 
Juden nicht allein den Sohn Gottes getodtet, ſondern auch Abel und alle 
Propheten und Apoſteln, dan ehr findet ſie an dem leib Chains, Herodiſs, 
Hannae und Caiphae. Drumb gehen fie hindurch und todten den gantzen leib, 
gleichtwie der Henger nicht ein glied, jondern den ganten Leib todjchlegt. Es 
ift ihrer aller, jha eines iglichen injonderheit wille, das fie begern und wund— 
ichen, dag gahr fein Chrift were. Darumb jo todten fie die gantze Chriftliche 
kirche, Chriftum, den Sohn Gottes, und alle Propheten und Apojteln. Der- 
halben jo mufjen fie auch tragen alles Gerechte bluth, jo je vergoifen ift. 

Und feet der Herr alhier einen Eidt darzu, ſpricht: Warlich ih jage 
euch, das ſolches Alles wirdt uber dies Gejhleht fommen. Kun 
gehen die Juden verſtockt und verblendet dohin und horen noch auf den heuttigen 
tag nicht auff zu lejtern den Sohn Gottes und die Jungkfrau Maria, den fie 
mu3 ihre Hure fein. Aber das bluth Abels, item des Sohn Gottes und aller 
Heiligen drudet fie. Es ift ein ſehr exrjchredlich, greulich urtteil, das man 
wohl mag der Chriften bluth zufrieden lafjen. Den wir haben jonft Sunde 
gnung, jo widder die ander Tafel gehen, mugen derhalben diefe Sunden, ala 
todtſchlag auch wohl meiden. &3 ift ein grofjer undterſchied undter dem bluth 
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A] eines gerechten, und wen font eines andern Menjchen bluth vergofjen wirdt. 

Ein todtjchleger wirdt auch umbgebracht, aber es ift fein tod nicht? gegen dem 

tode Abel3 und Chrifti. Den ſein todt betriefft nur ihnen allein. Wen ein 

Baur den andern todtjchlegt, jo gehet fein mordt nicht weitter den auff jein 

bluth. Aber alhier kompt das bluth der gerechten von anfang dev welt bijs 

zum Ende dev welt uber den, jo einen Chriften todtjchlegt. 

Wil alfo der Herr treulich gewarnet haben, das man jeine Chrijten 
nicht jolle todten, den wer einen umbringet, der hat die gantze kirche getodtet. 
Und foltten die Tirannen gedenden: Ich bin ſonſt ein Tivan, aber alhier wil 
ıo ich mich nicht verbrennen, den es keme font aller Chriften bluth auff mic). 

Gin ſolcher greulicher Text ftehet jonft nirgends als alhier. Aus dem fan ic) 
nicht jo viel nemen, das der Herr Chriftus zu Paulo jaget: “Saul, was ver= un. 9, ı 
folgeftu mich?" als aus diefem Text. Do ſtehets durre und gewalttiglich, das 
man wiſſen foll, der Heiligen bluth wil ungetodtet fein. Aber man fraget 

ıs nicht? darnach, drumb jo werden fie es am Jungiten tage wohl erfharen, wie 
ſchweer es jej, der Heiligen bluth auff ſich zu tragen. Und iſt wohl war, 
das todtjchlag ſunde ift, aber erjchrecklich iſts, ſolch bluth vergifien, jo da Abels 
und aller Heiligen ift, das ift ſcheiſlich und unſcheidlich bluth, wie den euer 
Veter die Propheten getodt haben, und ihr mid) auch wollet todten. 

PN) Worumb gedenckt ehr Zacharias, Baradhiae Sohn? Dan lieſſet von 2.Chron. 22, 10{F- 
ihme in der Hiftoria des Koniges Joas, der ein feiner konig wahr. Do der 
Athalia ihr Sohn erwurget war, do ergrimmet fie, fehret zu und jchlegt alles, 
was vom menlichem Stam Davids verhanden war, zu tode, do Chriſtus doc) 
von folte geborn werden, und regirete dieſe fonigin uber Juda fieben jhar. 

2»: Dv war eine fromme Dierne, die behielt einen fnaben von den foniglichen 

findern, ergreiff3 Tindt in der wiegen und trug3 heimlich weg und brachts in 

den Tempel. Do nun dafjelbig kindt, Joas genant, erwuchs, erzog es Jojada, 
der hoheprieſter, heimlich im tempel, und Jojada hette gerne das kindt zum 
konige gemacht, bringt drej vom Adel an ſich und das volck und beſtellet das 
volck in vier theil und fhuret den knaben Joas hehrfur, das ehr ir konig ſein 
ſoltte. Do das die Hure Athalia horete, lieffe ſie zu und ſchrie: o auffrur, 
auffrur. Aber Jojada ergreifft ſie und ſchluge ſie todt. Dieſer Joas wurde 
konig uber Juda durch des Jojada vleiſſs, weiſheit und manheit, und was 

Joas der einige Man, der uberbliebe, das der Stam Davids nicht untergieng. 

3; Do ehr nun erwuchs, do thet ehr viel guths, biffolang diefer Hohepriefter 

Jojada Yebete, und regirete wohl. Aber do der Hohepriefter Jojada das Heubt 

legete, do wurde jein Sohn Zacharia auch ein Hoherpriefter. Indes Friegt 

Idas, der jo wunderbarlich erhalten war, untreue und bofe Rethe und wurde 

Zachariae feind. Den er predigt dem fonige nicht, was ihme gefiele. Do lieſs 

ehr ihnen greiffen und todtſchlagen zwiſſchen dem Tempel und dem Altar, 

wie die Athalia gethan hatte, den ehr war hauſſen auffm kirchhoff, drumb, 
das ehr dem konige und den Scharhanſen die warheit geſagt hatte, und es 
Luthers Werke. XLVII 34 
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ipricht das Buch der konige: Joas gedachte nicht der groffen wolthat, und 


tourde der from konig durch untreue, verzweiffelte Rethe fo böfe. Aber Zacha— | 


rias ſprach: Der Herr jehe es und richte e3, und fturbe. 

Alhier nennet nun Chriftus ihnen nicht Jojada, den ehr hatte einen 
zwifachen namen, wie den der brauch ift zweier namen in der ſchriefft. Der 
Zuname macht den undterfcheid, ala wie man jagen mochte: Hans ſchneider, 
alſo iſt Jojada fein rechter name geweſen ꝛc. Aber durch den Jojada meinet 
ehr ſich und andere alle, worumb? Darumb, das Chriſtus nicht pflegt zu 
xeden ohne jehriefft, fondern ehr zeucht Exempel an aus der heiligen ſchriefft. 
Nun iſt kejner in der heiligen Schriefft, der ſo auſdrucklich wirdt gemeldet, 
das ehr alfo erſchlagen ſej, und wer die Hiftorien liſſet, mus Joas anſpeien. 
Den die Jeremiam und andere erwurget haben, die habens nicht jo grob 
gemacht. Den Joas were erfchlagen, und das konigreich Juda aufgerottet 
worden, aber es wird erhalten durch den Jojada, und dennochs wird ehr jo 
ein groſſer jehalet, das ehr dem Vater Jojada feinen Sohn zu ehren tod- 
gefhlagen hat. Das ift der Dand. Ehr folt gejagt haben: Ehr Hat mich und 
mein fonigreich exrhaltten, ich wils feinen Sohn wider genifjen lafjen, aber es 
geſchiecht nicht. 

Dieweil dieſs Lafter alſo greulich ift, jo zeuchts der Herr jonderlich fo 
an, das die Juden ihnen und jeine Apoftel auch aljo todten wurden, und mil 
fagen: Wir helffen euch aus dem tode, von der Sunden, teuffel® und hellen 
gewalt. Aber ihr jeid eben jo from, al3 Joas geweſen ift. Die Juden mufjen 
auch Joas werden, und alle Chriften, jo erwurget werden, find Zacharias. 

Wir predigen itzt auch, das die leuthe auch leiblich an der narung 
zunemen und friede haben mugen, uber das, das wir fie auch vom tode und 
Sunden loſsmachen. Aber bej der welt ift fein dand zu erlangen. Es ijt 
Joas werd. Derhalben jo fhuret der Herr ſolch exempel drumb ein, dieweil 
es ſcheinbarlich iſt, und man liejjet nicht in der Heiligen Schriefft, da3 der 
Prophet Eſaias dem konige Manafje habe jo viel guths gethan. Aber Joas 


war zwangig Ihar from und hat den Tempel zugerichtet. Aber hernach wurde : 


ehr boſe und wolt nicht Leiden, da8 man ihnen ftraffen jolte. Wie man noch 


ſpricht: Ej, konige ſol man nicht jcheldtten. Iha, wers on nachteil des predigt- 
ampt3 kondte thun. 


iPredigt D. M. Luthers uber das 23. Capittel Matthei. 
Gepredigt am 18. Sontag nad) Trinitatis. 
Wir Haben neulich gehort das erjchrecliche, greuliche urtteil, welchs der 


Herr uber die Juden gefellet hat, dag fie ſchuldig fein jollen alles bluths der 
gerechten, jo von Abel hehr ift vergoffen worden. Solchs ift erſchrecklich denen, 


) In der Heidelberger Handschrift als 15. Predigt über das 23. Kapitel bezeichnet. 
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A) die fo leichtferttig fharen mit dem bluth der Chriſten, das, wer einen todtet, 
der todte fie alle, gleich twie der Herr faget: wer einem guths thut, der thut 
allen guts. Das ift num gahr ein exrjchreclich urtteil, und ift das warlich 
nicht gerienger, das it hernacher folget: 

5 Serufalem, Zerujalem, die du todteft die Propheten und watt. 23,37 

fteinigeft, die zu dir gejanth werden.’ 

At greufich gnung geredet (die du todteft'), das der Herr von der Stad 
alſo xedet. Hette ehr doch alſo gejagt: Babilon, Babilon, oder Rhom, Rhom, 
oder ſonſt Zeter uber eine ftad undter den Heiden gejchrien, die do gottes vold 
geplagt und verfolget hette, do hette es doc) ein anjehen gehabt. Den Babilon 
ift SIherufalem feind geweſen und dem gantzen Judiſſchem Lande und vold, 
und die Romer haben Sherufalem auch zurifien, und die konige von Xegipten 
und andere haben den Kindern don Iſrael viel plage angelegt, haben alle ritter 
werden wollen an Iheruſalem. Noch ift uber diefe alle kein ſolch greulic 
wortt geredet worden als von Jherufalem. Spricht: Serufalem, der ich zu 
dir ſchiecke Propheten, das ich div predigen laſſe. Sp mufjen die Propheten 
alle fterben und zwar eines ſchmelichen todes fterben, und wa Babel und 
Aegipten nicht thun, das thuftu. Derhalben fo du Sherufalem anfiheit, wie 
es den ift anzufehen, jo mus ein greulich dieng draus Werden. Den alle 
Stedte in der welt find nicht werdth, das fie ein Strodach heiffen gegen 
Iheruſalem, den Feine Stad ift jo hoch geacht geweſen, auch feiner fein grofjer 
ehre auff Erden widderfharen, auch Tan feine ihr verglichen werden. Den 
doſelbſt Liegen die groften leuthe begraben, die jhe auff erden getvejen fein, 
David, der groſſe, treffliche fonig, Eſaias und andere unzelich mehr. Derhalben 
wird fie billich eine felige Stad genennet, wen fie gleich nicht mehr hehrlideit 
hette den don den todten, die dojelbit begraben liegen. Der Bapft bruftet fich 
auch dohehr mit Nom, das ©. Petrus und Paulus doſelbſt follen begraben 
Yiegen, und es ift wahr, viel trefflicher Merterer find doſelbſt geftorben. Aber 
zu Iheruſalem findt die zivene heiligen begraben, do die Heilige Schriefft von 
meldung thutt. So ift der Sohn Gottes dofelbft auch geftorben und von den 
todten wider aufferftanden, dieſs grab allein joltte der Stadt einen jchein 
machen, das alle andere Stedte dargegen finfter weren. Den doſelbſt iſt das 
grab des Sohns gottes und Marien grab im thall Joſaphat, hard fur der 
ſtad. Darumb ſo man allein von Begrebniſs und todtenbejnen ehre haben 
ſolte, welche eine hehrlickeit wurde das grab Chriſti, des Sohns gottes, alleine 
dieſer Stad machen? Aber das iſt noch viel groſſer, das Gott dieſe Stad 
Iheruſalem erwehlet hat fuͤr allen andern Stedten. Den keine hatt ehr alſo 
geheiliget, geſegnet und genennet ſein Koniglich hofflager, ſein ſchloſs, do ehr 
fein feuer und herdt haben woltte, wie im 32. Gap: Eſaiae gejchrieben jtehet, als Sei. 31,9 
eben diefe Stad. Sonſt find alfo viel herd als hausveter fein, aber Iheruſalem 
folte fein eigen Herdt fein, das ift: fein Haus, do ehr Hauswirth ift, do ehr 
wohnet und fein gefinde hatt, fnecht und megde, Sohne und tochter. Das 
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Algehet uber alle hehrliceit, das dieſe liebliche Stad fur allen andern Gottes 
leibliche Wonhaus Hatt fein jollen. Sie wird nicht drumb gelobet, das ſie 
Gottes kamer, Keller oder boden were, fondern Gottes herdt, do ehr mil 
Hauswirth fein, und iſts auch. Und fo man alles lob don der Stad jolt auff 
einen Hauffen bringen, fo wurde ein grojs buch darvon gemacht werden, und 
alle ftedte wurden ſchlechts ftrodecher dargegen fein. Uber das jo ift an dem= 

1. Does, jelbigen ortthe dev Tempel gebauet geweſen, und fur der Gindfluth hat Abel 

dofelbft geopffert. Item Jacob hat an demfelbigen ortth die Engel auff der 

1.2otean,eleitther dom Himmel und wider hinauff fteigen, und ift wohl gleublich, das 

an dem ortthe, do Chriſtus ift gecreußiget worden, vor Zeitten hab der baum 

geftanden, darvon Adam und Eva geſſen haben. Derhalben jo ift do der ortth, 

do Gott das paradij3 gepflanket hatte, und dojelbft wiedrumb den baum des 

lebens an ftad des baums des Todes auffgerichtet Hat. Nun ift nicht allein 

matts.5,35 die Stad heilig, fondern auch das vol heilig, und Matthej am 5. Capittel 
nennet Christus Iheruſalem eine Heilige Stad. 

Soltte nun der herr Iheruſalem nicht ſchoͤnen? Den es ift der ſitz des 

groſſen koniges, das ift: Chriftus ift ſelbſt Herr dojelbft. Im 4. cap: Matthej 

Matth.4,5 wird gejaget, das Teuffel hab Chriſtum gefhuret in die heilige Stad und auff 

die Zinnen de3 Tempels gejtellet. Alſo durch und durch wird diefe Stad allein 

die heilige Stad, und das vold, jo in ir wohnet, das Heilige vold und Gottes 

volck genennet, do ehr jelbjt gepredigt hat und geftorben ift mit feiner mutter 

und allen heiligen. Dennoch jol diefe Stad den jehendlichen Zittel haben: 

Du Gottes Stad, du grab des Sohns gottes und der Propheten, welche du 

haft den Gottesdienjt und das Geſetze, aber du todteft die Propheten. Do 

haben die Juden gejagt: Wir thung nicht. ch hette auch ſelbſt aljo gedacht, 

das e3 were ungleublich Dieng geweſen, da3 fie joltte die Propheten todten, 

ich hette mich drauff verlafjen und gebruftet, nemlich, das diefe Stad nicht 

hette Gott erzurnen fonnen und in ungnad kommen, den jo etliche heiligen 

ihn iv begraben legen, jo wurde Gott fie nicht verlaſſen. Ich Tanz nicht auj- 

veden, es ijt zu hoc) und greulich geredet: “Die du todteft die Propheten”. 

Wir zurnen druber, wen toir predigen, das die Furften dem Guangelio feind 

jein. Wir mogen aber wohl ftille ſchweigen und die pfeiffen einziehen, wen 

man höret, das Iheruſalem todtet die Propheten und den Sohn Gottes. Was 

jolte den der Turcke, die Romer und andere bofe buben nicht thun? Es were 

noch erſchrecklich gnug, wen man fagete von Iheruſalem: alda ift Lazarus 

geweſen, und man hat ihnen lafjen hungers fterben, wiewol das were auch 

gahr zu greulich, das in einer folchen heiligen ftad, do Gottes wohnung ift, 

da3 eine ſolche untugend foltte drinnen geſchehen. Den fie hat nicht einen 

armen knecht Lafjen fterben oder einen oder ziwene Propheten todten laſſen, 

jondern alle Propheten und Chriftum jelbft erwurget. Derhalben jo find die 
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MJuden alſo verſtockt, das fie niemands fan uberreden, das Gott mit ihnen 
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zurne, drumb das fie feine diener erwurget, und ihre Veter vill Propheten 
getodtet haben. Noch jol3 der Herliche namen, als da3 heilige vol, heilige 
Stad, Abraham Samen, Gottes Stad alles zudeden. 

Aber der Herr achtet3 alles nicht, das es feine Stedte, auch) fein Herdt 
geweſen jei, Iheruſalem, jondern left die Stad zerſtoͤren und fehleiffen, das 
nicht ein ftein auff dem andern bleibet. Aber viel nerrifjcher gedenden wir 
und der Bapit, al, das Gott nicht konne mit uns aljo jehr zornen, den wir 
find das Heubt der Kirchen, item, die kirche fan nicht irren, und ter dem Bapſt 
gehorfam ift, der ift ein Kind gottes, und ehr fehlegt die alle tod, die jolches 
nicht gleuben noch einen gottesdienft draus machen. Nun wen du fo heilig 
wereſt und gottes volck gleich als die Juden, was were e3 drumb mehr? Sind 
die Juden nicht auch Gottes vol und Kirche geweien? Worumb todten fie den 
Chriſtum? Kan e3 den nicht gejchehen, das in der Stad Gottes, und do Gottes 
vol ift, Chriſtus ſelbſt jolle getodtet werden? 

Aber die Juden ſchrien: Zu Iherufalem do ift der Tempel gottes, do iſt 
die heilige Stad. Die Romifjche kirche mag thun, was fie fan, noch iſts eine 
gerienge Kirche gegen Iherufalem. Den diejs Iherufalem tft weith uber Rom 
geweien. Den da find Heilige Leuthe geweſen und Gottes ordnung. Den Got 
ſprach: Du jolleft meine Stad fein, ich wil doſelbſt wohnen. Diej3 Zeugkniſs 
wird don Rom nicht gejaget, das Gott Leiblichen doſelbſt woltte wohnen, noch 
ift das Iheruſalem ein Morderin der Propheten. Aber bei uns ſols nicht fein, 
die wir ung ruhmen, das wir die kirche Gottes fein. Nun man rhume ſich, 
toie man til, heilige Chriftliche Kirche, Gottes volck, Gottes leuthe, Tauffe, 
Guangelium, gewalt der Schluffel, jo Hulffts doch nichts. Den dardurch wirdt 
man nicht ſelig, ſondern dardurch, das du es annimpft und gleubejt und einen 
unterſchied macheſt undter Iheruſalem, der heiligen Stad, und undter Gottes 
wortt. Wen man die bothen und Propheten nicht annimpt, fo Hulfft dichs 
nicht, das du gottes volck oder Stad bift oder das du furgebeft, alhier do ſej 
gottes ordnung, Gejeß, Propheten, lebendig und todt. Es Hulfft alles nicht 
toidder den Zorn gottes, jondern ehr will, das du die Propheten annemelt, 
höreft und in ehren Halteft. 

Und ift dieſs ein gewalttiger Tert widder das Bapftumb, fo da furgibt, 
man muffe der Chriftlichen Kirchen gehorfam Yeiften, und mit dieſen wortten, 
do gejagt wirt: Die Kirche ſoll man horen, werden viel betrogen. Den werd 
nicht thut, do jhreiet der Bapft, das man ihnen todtſchlage. Wens an dem 
gnung were, da3 du dich einen Chriften rhumeſt, und ift es dennoch nicht 


wahr, und wen e3 gleich aljo were, dennochs jo biftu Iheruſalem nicht zu 


vergleichen, die fur dir viel eine befjere Heiligkeit Hat den alle Stedte. Drumb 
nennet ehr fie eine konigliche Stad und fein vol ein konigreich und ein hohe— 
priefterlich volck, das alfo andere Stedte gahr ein Strodacdh gegen Iheruſalem 
ſein. Dieweil den ſo groſſe und manchfelttige hehrlickeiten und Praerogativen 
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Alnicht helffen, fondern Iheruſalem mus heifjen eine Prophetin, Morderin und 
Gottes Creutzigerin. Derhalben ſo gilts nicht ruhmen. Den ſo jemands joltte 
ein rhum helffen, jo kundte es der Stad helffen, aber es gilt alhier nicht2. 
Darumb fo folt gedenden ein iglicher: lege fich der Teuffel widder die Stad, 
wer wolt anders lehren und leben den Iheruſalem, noch Hulffts nicht. Dorumb 5 
fo mogeftu, der Bapft und jedermenniglic) das maul wohl zuhaltten und nicht 
ſchreien: Guangelium. Den wir fein feine Propheten noch Apoſteln. Es hulfft 
Iheruſalem auch nicht, das es heiſt Iheruſalem, und ob es gleich recht mit 
der Stad ſtunde, dennochs ſo were es nichts, ſondern alſo heiſts: Die Pro⸗ 
pheten ſollet ihr horen. Alſo ſagen wir auch: lieber Bapſt, keiſer, konige, 
Kirchet immer zu hehr. Den itzt ſchreiben die konige brieffe, man ſol bleiben 
bej der einigkeit der Chriſtlichen kirchen. Do ſage du: Das wort Iheruſalem 
gehet weitt uber die Chriſtliche kirche. Man ſol die Propheten horen. So 
undterſcheide es nu alſo, ſprich: Do hore ich die kirche, das iſt ein hehrlicher, 
ichoner name, aber dortt Höre ich die Propheten und Apoſtel, und dan iſt 
auch ein undterſchied undter denen, dohin fie gefanth werden, den fie nicht 
alleine gehn Iheruſalem geſchieckt werden, do viel Heiligen jein. Alda fol ic) 
nicht fragen, fie ſej jo Heilig, al3 fie wolle, jondern forſſchen, ob ſie auch die 
Propheten annemen und horen. 

Dohehr dienet nun diefer Text, da3 man nicht hore, ob Iheruſalem 
Iheruſalem fej, fondern ob fie Hören die Propheten und Apofteln. Den wen 
id) eine Stad finde, welche die Propheten annimpt und gleubet ihrer lehre, jo 
haltte ich fie fur eine heilige Stad, wen e3 auch gleich ein Dorff were. Dan 
ſonſt wird ein folcher tauſch und wechſel draus, das eine Stad, die jo hoch 
ijt gepreifet und gezieret geivefen, werde ein Kurhaus des Teuffels und behelt 
ander? niht3 den allein den tittel und den rhum der Chriftlichen Firchen, und 
ift doch in warheit und im grunde des Teuffel3 Hurhaus. Alfo it Jherufalem 
warlich geweſen. Aber wen fie Gottes wortt nicht höret, do fan man den 
wohl jagen: Gott hat groſſe Miradel in der Stad gethan, aber der rhum ift 
ihlecht tod. Worumb? Den fie nemen die Propheten nicht an. Unferm herr— 
gott ijt3 umb fein wortt zu thun, das will ehr gehört haben, oder mus aus 
Sherufalen eine Teuffel3 Hure gemacht werden. Wie den der Prophet Eſaias 

%.1,.am erjten Capittel auch druber klaget: "Wie gehet das zu, das die fromme Stad 
zur Huren worden ift? Sie war vol rechts, gerechtigkeit wohnet drinnen, nu 
aber morder’ ꝛc. Zuvor wars ein fehlafflemmerlein gottes und ein Paradijs, 35 
ist ift3 ein Hurhaus zuvor wohneten in ihr lebendige Heiligen, igt aber eittel 
bluthhunde und Moxder, und ift dennoch gleichwohl dafjelbige Iheruſalem. Ei, 
ſchone, lieber Ejata, welch ein unnutzer prediger biftu. Solftu gottes Haus nennen 
ein hurhaus, do der Teuffel jelbft wohnet, tote reumet fich das zufamen? Und 
jtunde ihnen diefe rede ubel in die nafen. Aber du wilt nicht Leiden die Propheten 40 
und Apofteln, dardurch wirftu zur huren, und fol dich nicht Helffen einige hehrlickeit. 

IH Fans nicht aufreden, es verdreuft mich von hertzen, das fie jagen: 


En 


6 


* 


5 


— 


0 


8* 


5 


w 
o 


Das dreiundzwanzigite Kapitel. 535 


A) Es iſt eine konigliche Stad und ein Heiliger Stuel, und konne nicht irren. 
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Alſo ruhmeten fie alhier zu Iheruſalem. Und Hab urfach, den wen der Heilige 
Geist lobet dieſe Stad und das vold, jo thut ehr? drumb, das fie die Pro— 
pheten gehort haben. Den das macht recht heilig. Aber wen fie die Propheten 
nicht Haben jehen noch horen wollen, jo hat man fie nicht gelobet. Wen fie 
auch gleich die allerhochfte eufjerliche Heiligkeit gehabt hetten, jo iſt es doch 
nichts, wen Gottes wortt nicht da ift. Und wil Chriftus jagen: Sch laſs es 
zu, das doſelbſt meine heilige Stedte fej, meine pallaft, und fur der Stad viel 
fonige darnidder gelegt tworden find. Aber wen man mein hortt nicht Höret 
und die Propheten wurget, do ift man nicht mehr meine Stad. 

Derhalben jo jol man mit diefen Spruchen ihnen begegnen, die do fur- 
geben, man jolle dex Kirchen gehorfam fein. Do fprich du: Iheruſalem ift eine 
heilige Stad, und ift irgends an einem ortthe heiligfeit geweſen, warlich, jo 
iſts zu Sherufalem getvefen, noch wird diefe Stad genennet eine Hure und 
Morder, jo da todtet die Propheten. Alhier fiheftu auch das einige warzeichen 
der Chriftlichen Kirchen, welches ift, dem Gottlichem wortt folgen und gehorſam 
fein. Wen das hinweg ift, jo laſs ſie ihmer rhumen: Kirche, kirche, es ift 
doch nichts darhinder. Derhalben jage: Hat man aud) Gottes wortt drinnen, 
nimpt mans auch an? Wen aber die Propheten getodtet, die Apoftel gefteiniget 
und das gottlich wort verdammet wirt, do ſchleuſs flugs draus: Dieſs mag wohl 
eine heilige Chriſtliche kirche heiſſen und vorzeitten auch from geweſen ſein, aber 
itzt iſt es ein hurhaus und gottes feindt, und wen es auch gleich Iheruſalem were. 

Mit dieſem Exempel kanſtu alles darnidder ſchlagen. Den wen du 
Iheruſalem nemeſt, ſo haſtu Rhom und alle andere kirchen in Dreck getretten. 
Den kan Iheruſalem nicht bleiben die kirche, wen ſie nicht gottes wortt hoͤret, 
too-woltte doch Rohm bleiben? Den Iheruſalem iſt nichts zu vergleichen auff 
erden. Darumb two man nun Gottes toort höret, do ift gottes kirche, und 
wen es auch gleich im kuheſtal were, do Chriftus ift geborn worden. Worumb? 
Den da twirdt gottes wort gehört. Widerumb do ift nicht die kirche Gottes, 
wo ſein wort veracht wird, wens auch gleich die Stad ſelbſt were, do Gottes 
ſitze und wonung ſein ſoltte. Den man will den Wirtth nicht hoͤren. Wen 
man das thut, ſo iſt ehr nicht mehr Wirth. Wen ich aber der Herr im hauſe 
bin, ſpricht Gott, ſo wirdt man mich hoͤren. Alſo auch, wen das haus gleich 
mein, das ift: gottes iſt und ich werde nicht gehört, ſo iſts doch alles nichts. 

Alfo gahr getwalttiglich Yigts alles am wortt, da3, jo ferne wir jein 
Haufgefinde und feine wohnung umd kirchen fein, ehr unfer wirth und mir 
fein gaft, jo ferne wir ihnen hören. Aber itzt ift nu Iheruſalem eine Mord: 


gruben, wie Eſaias ſaget. Und wer ift wirth dan doſelbſt? Der Teuffel und se. v2 


feine Mutter. Worumb? Ej, das Gottes wort do nicht gehöret wirt. 
Derhalben fol man dem Bapft alfo antiwortten, welcher dag wortt 

Kirche immer im maul fhuret, das man fage: Lieber, höret ir gottes wort 

auch? Ei, jagen fie, darnach muftu nicht fragen, und befennen frej, das wir 
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Alauff unfer Seitten Gottes wortt fur una haben, aber gleichwohl jolten wir 
die Kirche Hören, den die fej uber das Gottliche tvortt. Das thue der Teuffel. 
Wir nemen ihr Zeugkniſs wohl an, drumb das fie das reine, lauter wort 
gottes hat zc. Darnad) jagen fie den, man muſſe uber das Heilige wort horen 
die heilige Chriftliche Kirche. Die hore der Teuffel. Den die Gottes wortt 5 
nieht horen will, die ift nicht Gottes Kirche, ift auch nicht Chrifti Brauth, 
fondern des Teuffels brauth und Hure. Den undterſchiedt machet, wer dag 

305.8,137. wort gottes horet, toie der Herr Chriftus Joannes am 8. Gapittel jaget. 

Alſo follen wir den Prufeftein und mwarzeichen behalten, zu undterjcheiden 
zroiffchen Gottes und des Teuffels kirche. Den der undterjcheid ift warhafftig 
gewiſs und treuget nicht, das, welcher hauffe Gottes wort hat und heltt druber 
und bleibet bej dem wortt, der ift Gottes volck, ehr wohne nun zu Jherufalem 
oder zu Babilon. Den Jherufalem, do es zerjtoret war, dennoch bliebe e3 
gottes volck, zwar nicht zu Iheruſalem, fondern zu Babel, do fie wohneten. 
Iheruſalem ift do nicht die Kirche geweſen, wen fie erft zur Stad erbauet war, 
und Gott ſprach: Do wil ich wohnen, fondern wen man dojelbjt fein mortt 
höret, und wen man das Guangelium predigte in einem hurhauf, jo were e3 
doch die Kirche. Wie man den von ©. Agatha Liffet!, das fie der Richter lieſs 
ichleppen ins hurhaus, das fie alda folte zu fchanden werden. Do ward bald 
eine kirche, und der Engel war da, lieſs fie es nicht fehen, und kondte fie des 
Richters Sohn nicht erwurgen, ja der Teuffel brach ihme den Halſs. Den 
wen der ortth noch fo unflettig were, wen allein fein wort dofelbft gehört 
wird, jo iſts eine kirche. Iſts aber ein reiner und Heiliger ortth, ala Iheru— 
jalem fein möchte, und horet gottes wortt nicht, fo ift er dennochs ein hur— 
haus, und wil der herr jagen: Gott hat diefe Stad und Tempel nicht drumb 
gebauet und feinen Hehrlichen namen dran gehenget, da3 man nicht fein wort 
hören foltte, ſondern da3 er wil Herr im Haufe fein und er fich drinnen 
alfeine hoven laſſe. Doſelbſt, ſpricht Gott, will ich reden, allein da3 man mir 
auch gleube. Das ift causa finalis et formalis. 

Die Juden aber gedachten: Das iſt eine ſchone Stad, o da tft Gott. Ja 30 
ehr hat aber das Haus und den herdt nicht drumb gebauet, das ein ander 
dorinnen folte Herr jein, ſondern das dofelbft geichehen folte, was Gott gebieten 
wurde, nicht das im diefem Haufe ein knecht oder irgends ein nachbar herrſchen 
und regiven foltte, jondern Gott Hatte diefe Stad drumb erbauet, dag ehr 
drinnen gefunden wurde, die Propheten und Apofteln drinnen gehört wurden. 35 
Den wo man das nicht mehr leiden woltte, do nam Gott einen Strowuſch 
und ſteckte Iheruſalem an und verbrennet3. 

Die Kirche heiſſet nicht Bilfchoffftebe, nicht Doctor noch Geſetze noch 
Bapſt, den jie haben nicht das Cuangelium. Man mus es alfo Haben, das 
man es hore. Wo mans nicht Höret, do magftu gleich von Schmaragdt oder 40 
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A] gold eine kirchen bauen, jo ift3 doch ein Teuffels Kirch. Derhalben fo machet 
Gottes wortt die kirche, wo das nicht ift, Jo ſcheuſt der Teuffel in diefelbige Kirche. 

So [puren wir nun die Papiften mohl, wie fie jo tolle und blinde 
Ejelskopffe fein, das fie nennen den Bapft mit feinem anhange die Kirche, 
gleich twie die Juden auch die alleine fur gottes Finder hieltten, die von 
Abraham geborn waren und das Geſetz Moſi hieltten. Aber do gehört noch 
zu, Propheten und Apoftel hören. Ich fehe wohl fur den augen die Bifichofe, 
aber die augen weifen mir drumb die Kirchen nicht, fondern die ohren, die 
werden da Richter fein, wer die Chriftlich kirche ſei. 

10 Men du den nun Horeit: Der Bapft und Bilfchofe feind die firche, jo 
ſage: Ich jehe e8 nicht, laſs hören deine Stimme, wie Yautet fie? Do Spricht 
man den: Du ſolſt nicht beide geftalt des Abendmals den Lejen reichen, Jondern 
hören, was der Bapft will. Do hore dan nicht einen hellen nachttigalgejang, 
fondern ein krejen der Naben oder Eulengefang. Aber die rechte Kirche jaget: 

15 Ich mill horen, was der Sohn Gottes ſelbſt befohln Hat zu predigen, das 
fafje in die ohren und halte fie den zu. Den men du wilt thun, was die 
kirche Heift und die augen jehen, jo Yerne alhier, das Iheruſalem fol nicht jo 
heiffen, fie höre den mit ihren ohren die Propheten und Apofteln. Thut fie 
es nicht, jo ift fie eine Helle, do fie jonft ein Paradis wahr, und ein hurhaus 

20 und des Teuffels Mordgruben, do fie Gottes tempel und Yufthaus war. Und 
macht den unterfchiedt allein, das man Gottes wort und der Propheten und 
Apoftel predigt höre. 


a. 


Die lette Predigt uber das 23. Capittel Matthei. 
Den 18.1 Sontag nad) Trinitatis gepredigt. 
Neulich Haben wir gehort, wie der herr eine erjchrecfliche lection feinem 
eigen vol und der Heiligen Stad Iheruſalem gelejen hab, welchs den uns 
auch ſehr erſchrecken ſoltte. Den jo Gott Iheruſalems nicht verſchonet hat, 
welche uber alle Stedte auff erden iſt erhaben geweſen, dergleichen andern 
Stedten und Landen auch nicht gefchonet, das ehrs uns nicht jchenden wurde. 
Nun fpricht ehr: ‘Ich jende zu euch Propheten’ zc. als folt ehr jagen: Matt. 23,34 
Ich uberſchutte dich reichlich mit meinem wort und allen gnaden, und du bift 
mir alfo dandbar, das du die Propheten todteſt, creubigeft und geifjelit. Dieſs 
ift greulich, aber wir follen uns dran ſtoſſen, auff da3 auch wir nicht die 
propheten todten, fondern fie mit ehren annemen. Nun ſpricht ex ferner: 
35 Wie offt hab ich deine Kinder verjamlen wollen, wie eine Henne Matty.23, 37 
verfamlet ire Kuchlein unter ihre Flugeln, und ir habt nicht gewolt?’ 
Das find die letzten wort, darmit der Herr feine Predigt fchleuft, und 
im Judiſſchen volck forthan mehr nicht prediget. 63 Yauth aber jolcher beſchluſs 
nicht wohl, den ehr ſpricht: Wie offt hab ich wollen fein eine Kluckhenne und 
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Aleuch fur meine kuchlein annemen? Dieweil ihr aber nicht gewolt habt, jo 
ftehe auch euer Haus wuſte jo lange, und ihr werdet mid) nicht jehen von itz 
an, biſs das man jaget: “Gelobet jei, der da kompt ım Namen des 
Herrn.” Und ligt num Iherufalem enger den funffzehen hundert jhar in 
der aſſchen, und find die Juden in die gantze welt zerſtreuet worden, das ſie 
nicht einen fuſs breitt eigenes haben, ſie wuchern wohl allenthalben, aber ſie 
haben keine Stad noch regiment. Ich meine, das heiſſe die Stad verwuſtet, 
und gehen ſie uns noch da zum ſchrecklichem Exempel, den ſie haben umb der 
verfolgung des gottlichen worts willen muſſen verlieren ihr Hauſ, das iſt: 
ihr Konigreich, Prieſterthumb, Land und leuthe. Und wie es alhier geſchrieben 
ſtehet, ſo gehets, und gibt der Herr dieſem volck ein ſchrecklich ende und letze. 
Aber viel ein ſchrecklicher lehe wird er der gantzen welt geben fur dem ende 
der welt, drumb das ſie auch das Euangelium veracht und verfolget hat. Wir 
wollen aber das greuliche exempel laſſen ſtehen, den wir ſehens fur augen, 
und wollen den Text anſehen. 

Er brauchet aber einer ſehr lieblichen und troſtlichen Figur, das er ſich 
vergleichet einer kluckhennen und uns, die wir ſein wortt horen und annemen, 
den jungen kuchlein, ſo undter der kluckhennen flugel kriechen. Es iſt aber 
kein vogel, jha ſchier kein thier, das ſich ſo hertzlich und ſo mit groſſem ernſt 
ſeiner Jungen oder kuchlein annimpt als eben eine Henne. Sihe doch, wie ſie 
lebt und thut fur ihre kuchlein, das ſie auch gahr ein ander ſtimme und 
geſchrej gewinnet, wen fie ihre kuchlein fhuret. Sihe, wie ſie ſich zieret und 
die flugel auſbreittet, jha einem wohl gahr auff den Haljs fliehen darff, das 
fein thier einen ſolchen affect hat, als eine! hette. Derhalben ſo vergleichet 
ehr ſich nicht einem Adeler, wie er im aldten Teſtament alſo geredet hat, ſon— 
dern einer kluckhennen, welche ein ſonderlich hertz und liebe hat zu ihren kuchlein. 

Und dieſs bildt ſolt ihr alſo verſtehen, wil der Herr Chriſtus ſagen, 
wen ich mein wort predigen laſſe und ſchicke Propheten, do bin ich dan eine 
kluckhenne, wil euch locken und fhuren, auff das ihr euch hutet fur dem weiher. 
Alhier hat ehr ſich abgemalet und den Zuſtand ſeines volcks und auch des 
Teuffels. Den ehr ſuchet mit allem vleiſs, wie ehr die kuchlein freſſen moge, 
wen ſie zerſtreuet ſein, wen ſie aber undter den flugeln der kluckhennen ſitzen, 
jo find fie fur dem Geier ſicher. Dan der Teuffel ſchwebt in der lufft umb- 
hehr gleich als die Weiter, wir aber find arme kuchlein, die do ſich undter 


»1.91,.den flugeln der kluckhennen halten, wie den der 91. Pf. auch faget: Ehr wird 


dich mit feinen fittichen deden, und deine Zuverficht wird fein undter feinen 
flugeln’. Drumb fo muffen wir auch thun wie die fuchlein und riechen 
undter die flugel der Hennen. 

Es iſt ein hehrliches bild und volles, reichen troftes, fondexlich, wen wirs 
gegen dem herrn Chrifto halten. Dan gleichtvie eine Henne ihre kuchlein furet, 








') Zu ergänzen Henne. 
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A] erneret und ſchutzet, biſs das fie groſ werden, alſo regirt, troſtet, errettet ung 
der Chriſtus durch ſeine ſtimme und wortt auch, das wir fur dem kuchelweiher, 
dem Teuffel, ſicher ſein. Alſo mahlet ſich der herr ſelbſt abe und hat daſſelbige 
auch offt mit dem werck beweiſet, das ehr ſej gleich wie eine gluckshenne. Dan 
erſtlich iſt Moſes geweſen, der verſamlet das volck auch undter das gottlich 
wort und ſeinen ſchutz. Alſo hat auch David, Eſaias, Jeremias und alle 
Propheten gethan, das ſie ſind feddern und flugel alle geweſen, undter welchen 
fittichen und flugeln gott gerne das Judiſſche volck verſamlet hette. Aber 
Chriſtus ſaget alhier: David habt ir mir verjagt, Eſaiam erſchlagen, Eliam 
10 verjagt und alle andere Propheten todtgeſchlagen und habt nicht gewolt undter 
diefe flugel. Alſo bin ich itzt und meine Apofteln auch Huckhennen, wir klucken 
und ruffen: horet ung, kriechet undter unfer flugel ac. Und wen Gott noch 
prediger ſchieckt und fein wortt gibt, jo breittet ehr die flugel aus, auff das 
wir drundter kriechen, ſchutz, ſchirm und Hulffe do fuchen jollen widder den 
Weiher, den Teuffel und alle feine Engel. Aber was ift gejchehen? Alle 
propheten und apofteln habt ihr verjagt und kurtzumb undter dem kuchleweiher 
fein wollen. Derhalben jo jol auch euer Haus twufte gelaffen werden. Sie 
hetten ſonſt in ihrem konigreich und priefterthumb wohl bleiben konnen, aber 
num ift ihnen das gegenfpiel twiderfharen, und alles verjtoret und verhoeret, 
und haben nu fein eigen Haus, Stad noch land und fiten auff einer Schudel, 
das fie nicht eine Stunde lang an einem orth ficher bleiben mogen. 

Solchs ift ung ein Spiegel und bild, das wir ung wohl furjehen, tie 
zun Romern am Eilfften Capittel auch gefaget wirdt. Den hat ehr der natur- Kim. 11, 23 
lichen blezweig nicht verfehonet, die doch feine vettern getvefen, von derer bluth 
ehr geborn ift, viel weniger wird ehr unfer jchonen. 

- Chr jprieht aber: 

“Euer Haus fol wuſte werden, und ihr folt von dem an mic) Matth.23,38 
nit jehen. 

Zuvor habt ir mich gejehen und gehort, aber nicht gewolt horen und 
ſehen. Drumb til ich euch weith gnung gehen und fommen, das ihr in 
ewigkeit mich nicht jehen jollet, bij3 dag man jaget: 

“Gelobt fei, der do fomme im Namen des Herrn. Matth. 23, 39 

Das ift nun verhanden. Es ift fein prophet mehr zu diefem volck 
fommen. Sie leſen itzt noch wohl die Propheten, und Moſes fhuret fie noch 
aus, aber fie ſtecken in dem irthumb, das der Meſſias noch nicht kommen jej, 
und ten wir ist noch von Chrifto predigen, jo thun fie die thuer und ohren 
fur ihme zu. Man til bej ihnen Chriftum nicht hören, und halten ung fur 

. genfe, Endten und narren. Alſo jehr find fie verblendet. Den alhier jtehet 
gejehrieben: "Sie werden ihnen nicht mehr ſehen'. 
40 Alhier fellet nun eine frage fur von dem, das alhier gejaget wirdt: Ihr 
habt nicht gewolt, do ehr moltte, item, ihr werdet mich von dem an nicht 
ſehen, biſs das man jagen wird: Gelobt' ꝛc. 
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A] Die exit frage ftoft etlich fur den kopff, das, hatt Gott e3 gewolt, wer 
hat ihme den konnen widderſtehen? Worumb iſt fein wille (der ſonſt almechtig 
iſt) nicht forttgangen? Und dieſer Text erzwingets alhier, das der Herr Chriſtus 
warhafftiger Gott ſej. Ehr hatt aber offt gewolt ſie zu verſamlen. Aber 
wen? Durch Moſen, David, Samuel, Eliam ꝛc. Iſt ehr den bereit da geweſen? 5 
ift ehe doch nur 33 jhar alt, von der Jungkfrau Maria geborn, do ehr diejs 
geredet hat, wie faget ehr den, das ehr do gemwefen fei, wen ehr die Propheten 
geſchieckt hat? item, ehr fei der getwefen, der die Propheten gefanth hab. Das 
werck, als Gottes wort geben und Propheten fenden, ift feiner Greatur werd, 
fondern Gottes de3 Schopffers. Nun ift ehr nicht uber vier und dreifjig jar 
alt und machet fich fo altt, das ehr ſpricht, ehr hab alle propheten gejanth 
und wollen eine kluckhenne fein. Aber hieraus fihet man, das ehr etiwa mehr 

3.Mofes,1ofej den ein pur, lautter menſch. Exodj am 3. Capittel faget er zu Mofe: Kom, 
ich wil dich fenden zu den Kindern von Iſrael. Item Jeremige am 1. cap: 
Jer.u,6 wird auch gefagt: Wen fol ich ſchicken? und Jeremias ſprach: ſchiecke mich 
Zei, nicht. Eſaias aber ſprach: lieber, ſchiecke mich. So ehr den nun eremiam, 
Eſaiam, Mofen und David gejchieeft hat, jo mus ehr jehr altt fein, und ehr 
ift auch fur allen Propheten, konigen und Apofteln gewejen und domals nicht 
muffig gegangen oder nicht? zu thun gehabt, fondern hat gemacht und gegeben 
Propheten und Mojen in Aegipten geſchieckt. Doſelbſt thett ehr groſſe Mirackel. 
Dieje tert jol man wohl anſehen, auff da3 wir feit behalten den artickel 
von der Gottheit Chrifti, darvon wir in unſerm Chriftlihen glauben jagen 
und befennen: Sch gleube an Iheſum Chriftum, feinen eingebornen Sohn, 
unfern herrn, der empfangen ift vom Heiligem Geift ꝛc. Nach derjelbigen 
Gottheit do Hat ehr fein aldter, und eher dan ehr von Maria geborn worden, 
ift ehr bereit gottes Sohn geweſen und derihenige, jo alle propheten gejchickt 
hat, auch bei den kindern von Iſrael ift in der wuſten geweſen. 

Das ehr aber jaget: Ihr werdet mich nicht jehen, biſs das man faget: 
Gelobet' ꝛc., do wil ehr fprechen: Gehe Hinder dich und nim den hundert 
Prus,257. und achtzehenden Pfalm fur dich, do ftehet diefer Verf: “Hielff, Herr, laſs 
hohl gelingen. Gelobet feij, der da fompt im namen de3 bern’. Sihe den 
palm an, dan wirſtu doſelbſt finden, das ehr redet von Chrifto als einem 
naturlichem Gott, tie es den der gante Pſalm zeuget. Dieſen verſs gibt ehr 
im und fpricht, ehr gehört ihme zu. Solches were nun eine groffe gottes- 
Yefterung, wen ehr nicht naturlicher, warhafftiger Gott tere. Und ift wunder- 33 

lich, das diefe Perſon, fo itzt vier und dreiffig Jar alt ift, geborn von Maria, 

ſpricht, ehr jei der, darvon der 118. pfalm redet. Derhalben fo bejchleuft der 

Euangelift alhier auff das allergewalttigfte, das ehr warer Gott mufje fein, der 

do Mofen in Aegipten gefanth hab und alle dasihenige gethan, was nur von 
diefem volck gefchrieben tft, item, das ehr der fei, von dem die Schriefft faget: «0 
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A] Gelobt jej, der da fompt im namen des Herrn'. Den ehr ift der eingeborne 
Sohn Gottes und iſt albereit Sohn, eher dan ex von Maria geborn wirdt. 

Das ift nun die zweierlei Geburt Chrifti. Erſtlich, damit ehr Gottes 
Sohn heiſt. Dieje Geburt ift von ewigkeit. Derjelbige hat wollen eine glud- 
henne jein und ift bej allen Propheten geweſen. Hernacher iſt ehr ein mensch 
worden, von Maria geborn, und find dennochs nicht zwene, fondern nur ein 
Sohn. Dan diejer Artickel leidet undter den Schivermern groffe noth. Aber 
nach der Auffart des heran Chrifti Hat man aljo gegleubet in der Ehriftlichen 
kirchen: Ich gleube an Gott den vater und an Iheſum Chriſtum, feinen ein- 
gebornen Sohn, unfern Heren ꝛc. Den Chriftus ift eine andere Perjon. Ob 
ehr gleich wohl nicht vater ift, dennochs ift ehr ſchopffer himmels und der 
Erden, hat Gottlih weſen und natur und ift darnach auch zeittlich von der 
Sungkfrauen Maria geborn, und dennochs find nicht zwene Chriftus noch) 
Sohne, jondern ein Iheſus, wie wir den jagen: Und an Iheſum Chriftum, 
der ein einiger Sohn, eine perfon tft, und gleichetvohl zweierlej naturen hat, 
die dereiniget fein in der einigen perfon und in Chrifto. Das leren uns 
die heiligen Euangelia und beweiſens auch, und wen dieſer artikel wancket, 
jo find wir verloren. Der Turde und Rotten tollen dran und den artidel 
nicht laſſen guth jein. Aber jage du: Alfo lautet mein glaube und alfo leret 
die Heilige ſchriefft: Ich gleube an Iheſum Chriftum, feinen eingebowmen Sohn, 
der empfangen und geborn ift. Derxjelbige finderglaube ftehet hier und ſpricht, 
das ehr gewejen, eher dan die welt jei geſchaffen worden, ja eher Moſes geweſen 
ſej, und itzt prediget ehr als ein menſch, der do ift 34 jhar alt feiner geburt von 
der Mutter Maria, wie es den die andern Euangeliften auch alle grunden und 
beweiſen. Drumb hab gutth achtung auff diefe und dergleichen Spruche, den 
wen diefer articfel verloren wird, jo find wir nicht mehr Chriften. Drumb wen 
wir an diefen artickel gleuben, jo heiffen wir auch von dieſem artickel Chriſten. 

Und wer an dieſen artickel gleubet, an des weibes Samen, wie ehr do— 
mals wahr, eher dan ehr geborn war, wen man ſpricht: Ich will feindt- 1. Moſe 3, 15 
ſchafft ſetzen zwiſſchen des weibes Samen und deinem Samen’ ꝛxc. do iſt ex 
bereit geborn, do hat man gegleubet, das diefer Same de3 weibes jolle der 
fein, welcher den Zeuffel todten folte, auch zu der Zeit, do Adam lebete. 
Solches wird offt gejaget, und die Heilige Schriefit lehrets allenthalben, tie 
mans den in den Simbolis fihet, die aus der Bibel gezogen und in eine kurtze 
ſumma gefaſt ſein, was ſonſt in der heiligen ſchriefft weittleufftig begriffen 
iſt. So wil ehr ihnen nun das liedlein ſingen, das muſſen ſie von ihme 
horen, das ſie ihnen nimermehr ſehen werden. So bezeuget ehr nun darmit, 
das ehr warhafftiger Gott ſej und naturlicher menſch. 

Wie gehets aber zu, das ehr nicht auſgerichtet hat, was ehr gewolt? 
zum andern, das ſie ihnen nicht mehr ſehen wurden? 

Zum Erſten, das ehr ſaget: Du haſt nicht gewolt, was ich gewolt hab, 
Alda mache einen rechten undterſchied undter den bejden naturen in Chriſto, 
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A)jedoc) alfo, das du die Naturen nicht von einander ſcheideſt. Er maſſet Ni 
aber der Menſchlichen natur alfo an, das von ihme rede die Heilige ſchriefft 
als von einem Yautern, pur menſchen, als der empfangen iſt und zehen 
monath in der Mutter Marien leibe getragen torden umd don einer Jung⸗ 
frauen geborn und darnach gecreutziget, begraben. Das iſt eittel lautter 
menſchlich dieng. Den Gott kan nicht ſterben noch geborn werden, wen man 
will reden nach eigenſchafft der naturn. Alſo darff gott auch nicht auffer— 
ſtehen von todten noch gehn himmel fharen. Solchs wird den alles von ihme 
geſaget als von einem warhafftigen menſchen, wie ehr den auch iſt. Den ehr 
thut auch alles wie ein ander menſch, iffet und trindet ꝛc. Gebraucht der 
Yiebe herr bejderlej natur und alle ihre eigenfchafft fuhret ehr. Zuweilen 
eittel eigenfchafft der gottlichen natur und fonft auch die eigenſchafft der 
menfchlichen natur, auff das wir wiſſen, es ſej beiden naturen theilhafftig. 
Pen du den horeſt, das ehr allein redet ala Gott, jo gilts nicht, da3 du 
jagen wolteſt, ehr were auch nicht Mensch, wie ehr den alhier faget: Ich ſchiecke 
zu euch Propheten’, item: 'wie offt hab ich dich verfamlen wollen wie eine 
gluckhenne ihre kuchlein verfamlet’ ꝛc. Sp ehr den nun Gott ift, fo gilts nicht, 
das du twolteft jagen, ehr auch nicht menſch, jondern jo es wahr ift, wie es 
den gewiſs alfo ift, dag er Gott und menſch ift, jo muftu nachgeben, das die 
heilige Schriefft zumeilens rede von feiner Menjchheit und aud von feiner 
Gottheit. Darumb fo jage: Alhier redet ehr ala ein menſch, das er fol ge- 
ereugiget werden und fterben. Das ift num geichehen nach der Schwacheit der 
menschlichen natur. Wen ehr font alleine Gott were, jo wurde ehr wohl 
ungecreutziget bleiben, und bedurffte alda auch nicht eſſens und trinden®. 
Aber dieweil ehr in einer perfon Gott und Menſch ift, jo iffet ehr nad) der 
menſchlichen natur, und dennoch) jaget man auch: gottes john iffet und wird 
geborn, leidet, ftirbet zc., und ift doch alles geredet nad) der menjchlichen 
natur, welche mit der gottlichen natur vereiniget ift, Alfo redet ehr alhier 
auch in der Perfon der menfcheit, das ift die perfon, fo gott und menſch iſt. 
Den es ift allein eine perjon, allein das ehr balde redet nach der menjchlichen 
natur und balde nad) der Gottheit. Alfo jagen wir auch: du bift eine ver- 
nunfftige Greatur. Do rede ich von der gantzen Perfon, nemlich, das du biſt 
ein mensch, der feine Vernunfft hat. Wen man den jaget: Ej nein, die Seel 
ift nur vernunfftig, Nach dem leibe iſſet und fchlefft der menſch und thutt 
alle arbeit und werd als ein ander thier, aber die Seel jchlefft nicht, hungert 
und iffet auch nicht. Dieſe eigenihafft find allein des menjchlichen leibes, 
aljo fuhlet die Seele auch nicht hitze oder keldte, jondern ift ein vernunfftig 
dieng, aber fan ſonſt allerlei kunſt anrichten. 

Alfo Hat auch ein Menſch zwo natur, und dennochs iſts nur eine Perjon 
und nur ein Hand. Nach der natur des Leibes faget man: Der ganke Hans 
ichlefft, jo doch die Seele nicht ſchlefft. Alfo auch der Leib des Hanfenz, wen 
ehr gleich alleine vertwundet oder bejchediget wird, noch jaget man, und e3 
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A] wird auch alfo verftanden, das der gantze Hans bejchedigt ſej. Seind alfo 
auch zwo naturen in deinem weſen, und dennoch find in dir nicht zwo per= 
fonen, und was der Seelen oder dem Leibe gejchiecht, jo jaget man, das es 
dem gantzem Hanjen gejchehe. Den ich predige und Lehre nicht alleine der 
feelen, jondern dem gangen Petro. Alfo iſſet noch jchlefft die Seele nicht, 
noch heiſſets: Hans leret und iſſet. Alſo ift es alhier mit Chrifto auch. 
Chriſtus iſt nur eine Perſon, aber er hat zwo naturn, und wird offt von 
ihme allein nach der menſchlichen natur und offt allein nach der Gottlichen 
natur geredet, das doch ſol auff bejde naturn gezogen werden. 
Alſo wirt von Chriſto ſonſt geſaget: niemands weiſs die ſtunde des Me. 1,7 
Jungſten gerichts, auch des menſchen Sohn nicht. Sonſt an einem andern 
ortth wird geſaget: niemands kennet den vater den allein der Sohn, und went Matth.uu, 26 
e3 der Sohn till offenbaren”. Dieje zwene ſpruche rejme mir im Joanne 
zufamen: ‘Meine Lehre ift nicht mein”. Do redet der herr von fich als einem 30.7, 16 
naturlihen menſchen, auff dag man wiſſe, ehr ſej warhafftig ein menſch. 
Dieweil ehr den ein mensch ift, jo Left ehr ihme auch zufchreiben dasjhenige, 
fo die eigenfchafft ift des menjchlichen Yeibes, nemlich, das der menjch nicht 
alles ſoll wiſſen, item, das ehr jterben folle, fo es doch die einige Perſon ift. 
Alfo wirt alhier auch gefaget, das ehr warhafftiger Gott fej, der die Propheten 
gejchiect Hab, und zu dem man jagen joltt: “Gelobt fei, der da komme im Watth. 23.30 
namen des herrn'. Item “der Sohn kennet allein den vater, und wems der matth.11, 26 
Sohn wil offenbaren”. tem ‘Wie offt hab ich euch verfamlen tollen’ 2c. als Watth. 23,37 
folt ehr jagen: Ich bin bereit menſch gewejen, eher dan ich menſch worden 
bin oder ftellete mich, das ich woltte menjch werden. 
Wie Eondte man nun feinem willen toidderftehen? Die heilige jehriefft 
faget, das Chriftus gottes Sohn in Ewigkeit jej, auch zeitlich von der Jungk— 
frau Marien geborn, und faget von ihme, das ehr Gottes und Menſchen Sohn 
fei, und fol doch von einer Perfon geredet fein, das man jage: Die Sungfrau 
Maria jeuget den Sohn Gottes, und dennochs nicht den Sohn Gottes. Den 
die Mutter jeuget alleine den Leib, und dennoch den gantzen menjchen. Das 
ift eine einfelttige mejnung. Wer hoher darvon reden will, ob man gottes 
willen widderſtehen konne, do gehort ein hoher Verſtand zu. Wir ſollen 
ſagen: Was gott nicht wil offenbaret haben, das ſol ich nicht wiſſen, wie acto: 
am 1. Cap: geſaget wird: Es geburt euch nicht zu wiſſen Zeit oder Stunde, Apg. 1,7 
welche der vater ſeiner macht furbehalten hat’. Sol mans den nicht wiſſen, ſo 
mag man ſtille ſchweigen, oder ich werde den Hals brechen. Was ehr aber nicht 
offenbaret, das iſt unmuglich zu verſtehen, wen du dich gleich druber zerriſſeſt. 
Derhalben ſo hute dich fur der anfechtung, die ſonſt ſehr gemein iſt, 
das man wiſſen wil: Worumb thut doch Gott das? Lieber, hute dich fur 
0 dem Quare, oder du ſturtzeſt den Halſs. Sonſt haſtu den Catechismum und 
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A)die gantze heilige Schriefft, doraus magſtu die Yehre don dem willen gottes 
Yernen. Wiltu aber das nicht thun, jo gedende an Adam und Eva. Die 
hatten die macht im Paradiſs von allen Beumen zu effen, alleine von dem 
baum de3 guten und bofen folten fie nicht eſſen. Den wen e3 der Teuffel 
anficht und ſpricht: Quare, jo fihe du zu, ob div auch befohlen ift zu wiſſen, 
two nicht, jo ſchweige ftille. Widerumb hat div gott etwas offenbaret zu wiſſen, 
io fage: Do hab id} fein wort, Sacrament, Predigtftuel und pfarherr. Aber 
worumb ehr wil mich durch waſſer teuffen Lafjen und nicht mit öle oder 
wein, das weiſ ich nicht. Aber das weils ich, worumb ehrs gethan hab, das 
ehr mich teuffen Left, nemlich, auff das id) jelig wurde. 

Adam hette nicht gnung, das ehr alle beume im Paradiſs Hette, jondern 
der Teuffel offenbarete im den heimlichen willen gottes, ſprach: Quare. Da 
fol den Adam und Eva hinauff fharen und erforfichen gottes willen. Der 
Apffel ſteckt uns noch allen im halſe, das ber Mensch noch aljo gefinnet tft, 
das ihme nicht allezeit gefellet, was gott thut, worumb ehr den Teuffel Lafje 
alſo toben, und die gewalttigen Tirannen viel glud3 haben, auch den Turcken 
Yange leben. Dieſer apffel ſtickt uns im magen und grodelt uns zum halje 
heraus. Aber gedende du: Diejer Apffel hatt Adam und uns alle in den 
todt gebracht, den was Gott nicht hat wollen offenbaren, das geburtt mir 
nicht zu wiſſen. Ehr hat mir feinen Sohn gegeben, do haftu gnung an zu 
ftudiven. Den doran hab ich eine ſolche groſſe weijheit, dag, wen meiner 
Hundert taufend weren, jo wurde ich die funft nicht auſleſen, die do heist: Ich 
gleube an Chriftum, und jhe lenger ic) lebe, jhe weniger ic) darvon fan. 63 
ift aber der apffel, der mir noch in der haudth und feele ſtickt, das ich alles 
gerne wiſſen wolt, da8 Quare Deus sie? faue nicht mehr dran, du haft bereit 
mehr gefreſſen, den du dein Yebenlang verdeuen kanſt, du Hafts im Bauch und 
in der Seele. Drumb fage: Mir ift befohln, das ich den Catehismum horen 
fol und beten. 

Chr Hette auch nicht bedurfft, das ehr Himmel und erden gejchaffen 
hette, noch das ehr dich don deinen eldtern hette laſſen geborn werben, 
fondern dic) aus einem Erdenkloſs gemacht hette, wie ehr mit Adam thette 
und mit der Eva, die ehr aus der rieben bauete. Aber ehr hat aljo jeine 
— beweiſen ſollen, ehr hette wohl konnen aus einem klotz ein ſeele 
machen. 

Solches wird uns nun furgehalten, auff das der glaube ſich darinnen 
ube, und wir ſelbſt nicht klug ſein und dem Teuffel folgen, welcher den Adam 
auch fragte und ſprach: Quare? Darumb wens in die hohen fragen kompt, 
fo ſprich: Ich ſols nicht wiſſen, worumb ehr nicht menſchen ſchaffe, die als— 
balde ſo groſs ſein, als Adam und Eva groſs geſchaffen ſein. Worumb 
machet ehrs nicht auch alſo, das wir keiner ſpeiſe bedurfften, auch der Sonnen 
nicht bedurfften? Aber ehr will ſeine unausſprechliche gute ſeiner maieſtet 
darmit beweiſen. 
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A] Das ift zu antwortten, wen man fraget von dem heimlichen, ver- 

borgenen toillen Gottes, das, wen du mit diefen gedancken dich jchleiffeit, jo 
wachen die Tragen je lenger jhe fehrer, und ift ihrer mehr den fanth am 
meer. Hette Adam aljo jagen konnen: was gehet dich an? Worumbs gott 
gethan hat, wil ich nicht wiſſen, und ſchweige dan ftille zu dem heimlichen 
willen gottes, hore Gottes wortt. 

Die andere frage ift: ob die Juden follen bekeret werden fur dem 
Jungſten Tage, wie mans gemeiniglich darfur belt. Ich laſs jo bleiben, aber 
der text lautet: Sie jollen nicht eher den herren erkennen und von ihme auch 
nicht3 wiſſen noch horen, es ſej den, da3 fie fingen diefen gejang: “Gelobt’, 
als jolt ehr jagen: wer nicht wil gleuben, das Chriftus in feiner herliceitt 
geborn jei aus Maria der Jungkfrauen, ſej ein hehrlicher und gemwalttiger 
herr, wie den der Pſalm darvon jinget, der fol auch nichts darvon willen, 
fol fein wie ein Jude oder Turde. So du es aber gleubeft, jo wirſtu es 
jehen. Dieſs ift zum Ziel geftedt: Entweder gegleubet, das diejer jej gott, 
und ſelig geworden, oder nicht gegleubet. Do ijt den feine weiſheit, es hilfft 
auch nicht einiger rath oder erlofung. 

Wer nun wil Weije fein, der gleube an den Sohn Mariae, den in ihme 
do find alle jchege der weifheit. Wiltu auch wiſſen, wie gott gegen dir ges ot. 2,3 
finnet jej, jo Hore ihnen. Den fonjt hat gott fein hertz und willen zuge 
ichloffen und verborgen. Gleubeftu aber an den Sohn, jo tft dir gott gnedig. 
Alfo lange du es nun nicht gleubeft, jo bleibet dein Haus wohl wuſte, wirft 
auch des Sohns Mariae oder des hehrlichen gottes, darvon der 118. Pſalm 
redet, nicht genifjen zc. 
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25 3 1Das bier und zwantzigfte Capittel Matthei. 


Ir habt neulich gehoret die letzte Predigt Chrifti, darinnen ehr den 
Juden die Lebe gegeben Hat und gejaget, ihr Haus joll wuſte erden, und das 
fie ihnen nicht mehr jehen wurden. Alto jeheidet ehr von dannen. 

Nun beichreibet der Euangelift Mattheus in diefem folgenden Gapittel, 
wie Chriftus mit feinen Jungern ſich unterredet hab, nicht das ehr ihnen alhier 
hette eine Predigt gethan, jondern ift nur ein gejelliges, freundliches gejpred). 


3 


© 


ı) Von hier ab nach der Heidelberger Handschrift, in der alles Folgende (außer der 
achten und neunten Predigt) von Aurifaber geschrieben ist, während in der Wolfenbüttler 
Handschrift von hier ab nur Schreiberhand sich findet. 


s] Sermo Lutheri Math. 24. 


Audivimus ultimum sermonem Christi coram mundo, hat ihn aud) ein 

ſchrecklich valete gegeben, das Ihr haus fol wuſte werden, damit geht Er 

3; davon. Hoc autem Caput consumitur in Coneionibjus ad Discipulos. 
Quthers Werte. XLVII 35 
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63 Hatten aber die Junger in der legten Predigt de3 herrn Chriſti 
gehort, das ehr geſaget hatte: "Euer Haus fol lehre und wuſte werden”. 
Diejelbige letzte Predigte Hatten fie gefaſſet und verſtundens wohl, das es 
gieng auff den Tempel, dorinnen ehr geprediget hatte, und haben gedacht: Ej, 
ſol das ſchone gebeu des Tempels wuſte werden? Und Chriſtus keret ihnen 
den rucken zu, gleich als wurde er ihnen nimermehr wider ſehen, wie ehr dan 
nicht widder in tempel kommen iſt. 

Aber ehr meinet nicht allein das Haus des Tempels, ſondern zugleich 
das gantze Regiment. Derhalben ſo fragen ſie ihnen und ſprechen, wan dieſs 
gebeu ſolle zuriſſen werden, verwundern ſich druber, das dieſs ſchone gebeu, 
und was ſie ſonſt von hehrlickeitten gehabt, alles ſoltte zerſtoret werden. Den 
es wahr der Tempel alſo zu rechen ein gottlich gebeu, und der Prophet 


Sn90. 2, Haggeus ſaget, das die Hehrlickeit des letzten Tempels viel groffer fein wurde 


dan die hehrlichkeit de Tempels Salomonid. Dan nit allein die Juden, 
ſondern auch die Heiden und viel groſſer fonnige undter ihnen, jo umb Iheru— 
falem hehr wohneten, gaben groſs geldt und gutth zu erbauung des Tempel2. 
Derhalben fo fagen fie: Iſt doch dieſs jo ein trefflich, ſchoͤn, Hehrlich geben, 
und foll gahr zuftoret werden? Wo wirt den der Gottesdienft bleiben? Wo 
wird man vihe Schlachten zum opffer? an welchen orthe mwirdt dan das volck 
wider zufamen kommen aus allen landen, Gott anzubeten? wie fie den drej 
mahl de3 jhars gehn Iheruſalem fommen muften. Dorauff wardten fie von 
Chrifto eine anttwortt und meineten, ehr wurde viel einen hehrlichern Tempel 
auffrichten, gegen welchen der itzige Tempel nicht ein Bauerhuttlein were, dan 
diefen Tempel, jo Chriftus bauen wurde, wie den im Geſetze verheifjen wahr, 
der wurde von Edelgeftein, golt und Silber bereittet werden. In ſolchen 
ſuſſen gedanden ftehen die Apoftel und zwar alle Juden. 

Aber der herr gibt ihnen gahr eine andere anttwortt, jo mit ihrer Frage 
gahr nichts ubereinftimmete, und fpricht, das nicht allein der Tempel fol zer- 
ftoret werden, das fein menſch mehr alda prediget höre und got auch nicht 
durch jeine Propheten alda mehr rede, jondern das auch fein ftein auff dem 
andern mehr bleiben folle. 


sj Audiverant autem de devastatione domus Israelis in praecedenti cap|ite. 
Cogitant ergo de Templo, quomodo illud deseri debeat. Tanglt quidem 
templum, at non solum, sed totum populum. Proponunt ergo quaestionem: 
quid? illud templum preciosum tum ornamentis et lapidibus deseretur? Imo 
ipse propheta dieit fore hoc templum pulchrius priore Salomonis templo, 
splendide ergo aedificant. Igitur hie quaerunt diseipuli de Devastatione 
Templi. Quomodo hoe fieri potest, ut tanta domus, tantis donata Sacrificiis 
pereat, wo wil man denn die twalfarten Hinlegen, wenn das haus ſoll wuft 
werden? Diseipuli autem Opinione .humana de Regno Christo corporali 
somniant, de templi restauratione, Sed Christus multo aliter eitra ipsorum 
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A] Heift nun das Chriftum kommen, und darzu kommen, das nicht allein 
das Haus fol wuſte werden und der gottesdienft auffhören, auch die Hehrliche 
walfart aus allen landen und konigreich ein ende nemen, jondern jol gahr 
in der aſſchen Liegen und aljo zubrochen werden, das der Tempel in etvigfeit 
fol wufte bleiben? Warlich alfo find der Apojtel und Juden gedanden nicht 
geftanden, ftehen auch heuttiges tages nicht alſo. Den die Juden jehreien und 
bitten no), das Gott feinen Meſſiam, den Sohn Davids, jenden jolle, und 
ehr Iheruſalem und den Tempel wider baue und anrichte, und geſtehens gahr 
nicht, das dieſs Haus oder Tempel jolle wuſte bleiben, aljo das auch Fein 
Stein auff dem andern bleibe, und walfart, gottesdienft und alles zuftört 
Yiege, und haben die Juden heuttiges tages noch viel andere gedanden darbon, 
meinen, es fol noch alles geendert werden. Aber der herr jprichts: Iheruſalem 
und der Tempel fol aljo gar wuſte werden und bleiben, das auch fein ſtein 
auff dem andern bleiben und toider kommen fol. Wer nun recht habe, Chriftus 
oder die Juden, das mogen die augen und ohren urtteiln, im werd und in 
der that befindet mans alſo, und ift erfullet nun funffzehen hundert Ihar, 
was Chriftus alhier in diefem Capittel gefaget hat. Jit alles aljo ergangen, 
wie e8 alhier beſchrieben ift, und Chriftus es zuvor verkundiget hat. Solchs 
jehen itzt unfere augen, und ter es nicht fehen wil, der mag es greiffen. 
» Man hat wohl wider am Tempel und an der Stad Yherufalem angefangen 
zur Zeit des keiſers Hadriani zu arbeiten und zu bauen, und genennet 
Aeliam, aber die Stad nicht geſetzt auff den platz, do fte zuvor gejtanden 
wahr. bt Hat der Turcke Jherufalem innen, nad) dem ehr den Sulthan 
geihlagen und uberwunden hat, und do das Heilige Grab zuvor auſſer der 
Stab geweſen, ala der Galgen und Rabenftein nocd vor den Stedten auff- 
gerichtet werden, aber itzt ift e8 mitten im der Stad Sherufalem, gleich als 
wen diefe Stad Jherufalem zeritoret wurde und an einem andern ortth wider 
auffgebauet wurde. 
So jeind num die wort Chrifti wahr worden. Aber die Juden beten 
so noch teglich und vermanen Gott alle jeiner gottlichen Zufagungen, feine ehre, 
mwoltatten, twunderzeichen 2c., und bitten, das dieje Stad widder moge gebauet 
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8) voluntatem respondet de Devastatione Templi, Das es fol Ligen bleybenn bi3 
ar der welt ende, Das wir nicht ihre meinung unnd frage. Judaei etiam 
hodie optant adventum Messiae et restaurationem Regni et Sacerdotii. Sed 

ss Christi prophetia est vera, Iudeorum falsa, Chriſtus hat gejagt: Es jol Ligen. 
Das ift war geweſenn 1500 Jare, wie Er3 gepredigt hatt, jo ſehens unſere 

. augen unnd greiffens unfere finger. Etiam iam verum est verbum Christi. 
Nam Caesar Elianus aedificavit quidem urbem, at non in eodem loco.. Nam 
illa urbs, quam olim Soldanus, iam Turca obtinet, non est in priorem locum 

0 aedificata. Iam enim Sepulchrum Christi est in medio Civitatis, cum tamen 
antea extra urbem et portas esset. Etiam hoc esset tollerabile, si locus 
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Alwerden. So feind die Apoftel eben alfo auch gefinnet, den fie meinen, es ſej 
unmuglich, das dieſs Haus gottes ſoltte zuſtoret werden, und wen es gleich 
zubrochen wurde, ſo ſolte doch wider ein Zulauff dohin ſein und ein gottes— 
dienſt bleiben und Tempel wider erbauet werden. Aber Moſes Stuel ſol alſo 
zubrochen werden, das man doſelbeſt nicht mehr predige, noch auch nicht mehr 
ochſen, kelber, lemmer opffere, jha nicht eine Hau darvon uberbleibe, und die 
Stad nimmermehr mehr aufferbauet werde. Derhalben ſo gibt ehr ihnen 
gar ein andere antwortt, dan ſie verhofft hetten, ſpricht: Es iſt itzt ein hehr⸗ 
lich gebeu, wie ihr ſehet, darzu vieler konige gifft und gaben gefallen ſein, 
aber es wird bald kommen die Zeitt, das doran nicht ein Stein auff dem 
andern gelaſſen werden ſolle, und das auch kein opffer mehr da wird gehalten 
werden. Der antwortt hetten ſie ſich nicht verſehen, ſondern gedacht, was 
Moſes und Iſrael zu wenig gemacht hat, das ſolt der Meſſias thun, Iheru— 
ſalem alfo aufbreitten, das ihre grengen bij3 an der welt ende reichen foltten. 

63 ift ein Rabj undter den Juden geweſen, der hat gejaget, zur Zeitt 
des Meffine do werde in der gantzen welt friede fein, feine faljche leute noch 
untren befunden werden, und alle fonige wurden dem Mejfiae dienen und ihme 
opfern, und Meſſias wurde mit einer ſolchen gewalt leren, das alle menjchen 
wurden gerecht jein, auch die furften ſelbſt. Auff einen ſolchen fonig wardten 
fie und lernen auch Solches ihre finder, das in der Heiligen jchriefft jtehe, 
wen der Meffias komme, jo werde er ihnen friede bringen. Nun ift es wahr, 
ehr hat friede gebracht, aber einen Geiftlichen Frieden. 

Alſo Hat der Herr gan und gahr wider der Juden gedanden geprediget 
und nimpt hinweg den frieden, auch den ortth, do die Stad Iheruſalem und 
der Tempel geftanden war, wie ehr dan droben im Zehenden Capittel auch 

Matth. 10,34 gefaget hatte: Ich bin nicht fommen friede zu bringen. Dennochs jaget der 
Sad. 9,9 Heilige Geift: Sihe, dein konig fompt zu dir und bringet Gerechtigkeit wider 
die Sunde und alle Seligkeit. Sonft ift ehr nicht kommen, das ehr Friede 

brechte, jondern bringet unfriede und krieg, wil ein fol) reich anrichten, do 

ſichs druber wird heben und ſich von einander jcheiden, und durchs ſchwerd 

vater und john, Mutter und tochter von einander jcheiden, und wo ihr funff 


S] devastatus esset manente et stante sacrificio et cultu, Ja nicht ein klewichen 
wirdt da geopfert, Fein zulauff, gar nichts, Mojes Yigt inn der afchenn, wenn 
der noch jtund, wer noch eine Hoffnung. Rabini seribunt, quod tempore 
Messiae futura sit summa pax, summa concordia, fol fein untrew fein in 
toto mundo, et ipse Messias sit regnaturus Ierosolymis in summa pace et 

Matt.10,34 adiuturus omnes homines. At Christus ait: “Non veni mittere pacem’ x. 
©a6.9, Quid? tamen seriptura dieit venturum Messiam et allaturum pacem? Sihe 
dein konig kompt zu dir janfftmutig’ ꝛc. Sed Christus hie dieit: Ich werd 

ein feur anzunden, unnd wird ſich ein jolch fcheidenn hebenn, Das 2 inn einem 

haus terden wider 3 fein. Inde Iudaei confirmant suum errorem dicentes 
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A) in einem hauſe fein, do werden ihr drej wider zwene fein. Das heiſt den 
Frieden gebracht. Eben auff den Schlag prediget ehr hie, alles wider der 
Suden gedanden, die do mejneten, es wurde alles ſtille fein, und ſich mit 
ſolchen jufjen treumen fußeltten und trofteten, das ein ſolcher Meſſias kommen 
wurde, der ihnen friede bringen wurde, wie fie ihnen gerne gehabt hetten. 
Und wen e3 noch donnert und mwetterleucht, jo thun die Juden thor und fenfter 
auff und hoffen auff ihren Mejftam. Aber fie find nun bis in funffzehen 
hundert jhar hehr mit Tempel und Stad wuſte und haben feine Propheten 
gehabt. Zuvor in der Babilonifichen gefengkniſs wahren fie nur ein fiebenbig 
ihar, Hatten aber gleichwohl ihre furften und propheten als Danielem, 
Ezechielem und andere. Aber was Haben fie ift? Sie find itzt funffzehn 
hundert jhar im Elend, und man jegt fie nicht oben an, al3 in Babel der 
Prophet Daniel im regiment hoch hinan kam, und wahr die gefengknijs alſo 
gemildtert, das fie gefangen waren als Landſeſſen. Derhalben jo wolten ir 
viel, do die fiebengig jhar zu Babel aus waren, nicht widder gehn Iheruſalem 
reifen und do bauen, jondern blieben undter den Hejden twohnendt. et aber 
figen fie als auff einer Schudel. Derhalben jo ergern fie ſich dran und Jagen, 
Chriſtus ſej nicht unſer Meſſias, den ehr hab feinen friede gebracht, jo ehr 
doch fur ihren augen gelebt hab und die todten aufferwecket und mit grofjem 
anjehen geprediget und Hulffe jederman auch Leiblichen, jonderlichen aber zur 
etvigen jeligkeit und gerechtigkeit, und machet der gleubigen hertzen zufrieden, 
da3 fie unerſchrocken find twider den todt, Sunde und Teuffel, das fie es nicht 
achten, wie es ihnen hie auff erden gehe. Das ift num ein ewig gebeu des 
Tempels und Sherufalems, nicht ein irdiſch gebeu. Solchs haben die Juden 
nicht gewuft, wolt gott, das wir darfur danckbar teren, den Chriſtus ift nicht 
kommen, das ehr ein leiblich konigreich anrichtete. Den die Verheifjung find 
gahr zu Hehrlich, es ftunde unferm Herrgott nicht wohl an, das ehr ein ſolch 
reich anrichtete. Aber alſo ſolt man beten: Gib leibliche konigreich und krone, 
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8] Christum, quia turbator pacis est, non esse verum Messiam, quia non sit pax 
in universo orbe. Expectant ergo adhuc Messiam, habenn 1500 Sare geharret, 
unnd kompt nichts, Noch find fie jo verftoft, wenn fie doch propheten hetten, 
tie in Captivitate Babyl|onica waren fie 70 Jar gefangen unnd hatten ihre 
propheten oben an figendt beim fonige, Daniel ꝛc. Aber itzundt haben fie 
nichts unnd ift allzulang, wens dennod) 200 Jar ter. Chriftus, der Mebias, 
aber ift komen, hat fich erzeigt, unſchuldig gelebt, das jahen fie, große mirackel 
gethan, das ſahen ſie, große wort geredt, das horten ſie, Den ſolten ſie nicht 
fur uber gelajgen haben, Aber ſie findt verſtokt unnd blindt, ſehenn unnd 
horen nichts, Darumb wirdts uns geſagt, Das wir gleuben, Meßias ſey 
kommen und hab nicht ein weltlich bauch konigreich anrichten, ſondern ein 
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Altven du wilt, gib mir allein, das ich nicht ewiglich fterben moge, ich til mit 
dem Kleinen mir gnugen laffen, allein das ficher were fur dem tode und 
ewigem verdammniſs. Darumb jo ijt e3 nicht ein grof3 dieng, das Gott mir 
allein den Bauch exhelt und verforget und mit uns umbgehet als mit Seuen, 
fondern Gottes verheiffung find viel von andern ſachen. Den ehr ift aud) 
grof3 und warhafftig, der nicht alleine gibt, was man ergreiffen mag, als 
Guther, reichtumb, land und Yeuthe, welche der Zurde befiet, wie ehr den 
Aſiam, Aegiptum und Griechenland erobert hat. Das fan ich begreiffen und 
die gantze welt, dafjelbige iſt nicht vecht gottes gabe. Aber wen ehr ſich mejner 
erbarmet, der ich inn Sunden geborn und undter der gemalt des Teuffels bin, 
und ein Kind de3 todeg und der Sunden, und werde num ficher fur dem tode, 
junde und hellen, damit gehet Chriftus umb. Und aljo find die hehrlichen, 
groſſen verheiffungen zu verſtehen geweſen vom rechten gutth und erbe, fo 
Shriftus allen menfchen bringe. As jolt ehr jagen: Das Judiſſche Land, 
das Konigreich, Prieftertfumb ift wohl meine Gabe, aber e& ift nicht das 
rechte erbe, fondern ift gleich als wen du einem jungen fnaben, jo nod) kindiſch 
iſt, irgends einen apfel ſchenckeſt, ſo meinet ehr, es ſej groſs und koſtlich dieng, 
und liebet es. Aber was gedenckt der vater? Ej, das iſt doch kinderſpiel, 
den das Erbguth, ſo ich dem knaben hinderlaſſen wil, iſt viel beſſer. Alſo 
gedenckt auch der warhafftige vater, Gott der almechtige, uns nicht allein ein 
biernlein, opfflein oder Pfeifflein zu geben, oder irgends die Stad Iheruſalem, 
welches wir doch alles muſſen hinder uns laſſen, wen wir ſterben, und den— 
nochs unſers Hertzens begird darnach ſtehet, welches wir doch nicht verſtehen, 
das wir ſolche narren ſein. Aber wir ſolten ſagen: Ach das wir nicht ſterben 
muſten. Dan wen ich ſicher fur ſunde, Tod, Teuffel und hellen were, ſo gebe 
ich drumb das Turckiſſche keiſerthumb hinweg gleich als einen faulen apffel 
und lieſs mir allein gnugen, das ich das liebe brodt zu eſſen hette, wen ich 
nur gewiſs wuſte, das mir der tod und Teuffel nichts thun kundten. Dan 
do muſten mir auch die ſteine zu brod und ſpeiſe werden, und kondte mir 
kein boſes ſchaden, und wan ich des lebens verſichert bin, ſo wurde ich auch 


Sjewigeg. Wir mußen gottes verheißung nicht jo eng ſpannen, ſondern auffs 
ewige. Chriſtus iſt komen, der hat den geiſtlichen fried und freud gebracht 
des hertzens 2c. Chriſtus aber hat den Juden ihr konigreich gegeben, wie ein 
vater dem Son ein tejchlein inn feiner Kindheit ſchenckt, aber aljo gedendt 
der vater nicht, Das Er3 alſo wil laßen bleybenn, jondern Er wil dag etvige 
Erbe gebenn. Alſo hat Er das fonigreich gegebenn als ein pfeifflein oder 
Epfelein, aber was iſts? Zeittlich, wie fteht aber ewer her? Alſo: Ach, 
wer mocht dom etvigen todt loß werden, wer kontt inn himel fomen, vom 
Zeuffel ledig werden? Darauff gedenckt der himliſch großvatter, Das Er ung 
erloje vom ewigen tode, vom ewigen fterbenn, welche gedanden ins menjchen 
bergen ftedfen vom etwigem tode, unnd toolt ein jeder gern, wer fich erkentt, 
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A] gedenden, das ich mufte und folle zu eſſen haben, und foltten auch gleich 
Steine zu brod werden: 

Nun ift kein mensch jo rohe noch twilde, das ehr nicht einmahl foltte 
auch gedenden, wie ehr vom tode mochte errettet werden. Wer ihme aber 
folche guter geben kondte, darvon redet Gottes verheifjung. 

So jollen wir nun don der Zukunfft Chrifti nicht treumen noch ge= 
denden, wie die Juden thun, nemlich, das ehr folle eine fehone Stad und 
Tempel bauen. Den das ift das kinderteſſchlein, jo ich will ins feuer werffen, 
und will euch geben, was euers Herkens wundjche fein wird, wie den im 
andern Capittel Aggei gejchrieben ftehet: "Sch wil bewegen alle Volcker, san. 2, 8 
und alsden fol fommen der Wundjch aller Heiden’, das tft: auff den 
alle Heiden hoffen und harren. Was hoffen fie den? Silber, golt ꝛc. Ja 
wers nicht beffer weiſs, der wundſchet daffelbige. Aber andere haben eine andere 
hoffnung und wundſch, al3 das fie lange leben mochten und das fie nicht 
alleine dieſs zeittliche leben behalten fondten, jondern auch, das fie nimermehr 
fturben. Do fundeftu ihrer noch viel mehr, die do all ihr geldt und guth 
hinweg werffen wurden, wen fie wuften, das wider Peftilen noch Frantzoſen 
oder ſchwerdt fie ertvurgen wurde, und das ift der rechte Wundſch, denen alle 
menſchen im bergen haben, ſpricht Haggeus. Alhierhehr jolte man alle Prophe- 
20 ceien don Chrifto ziehen, als, das fie leren und geben errettung von des 
Teuffel3 getwalt und erloſung von der Sunde, 

Die Juden aber Haben diefen Tert Haggej jehendlich verderbet, das der 
Heiden wundſch von ihnen genennet wird nach Golt und filber ſich jehnen, 
das alle Heiden golt und filber geben wurden, und wen der Meſſias kommen 
wurde, das die Heiden viel geldes wurden gehn Iheruſalem bringen. Aber 
da3-ift nicht der Heiden wundſch. Dan uber diefen wundſch, das fie gerne 
goldt und filber Haben, wurden fie auch gerne die ewige jeligfeit haben tollen. 
Geldt und gutth jamlen fie drumb, auff dag fie lange und wohl leben mugen, 
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ewig felig fein. Darumb ift nu Chriſtus gegeben unnd verheißen, Darumb 
ift den Juden Tempel unnd konigreich gegeben. Aber gott ſpricht: es ift gnug, 
ihr habt die pfeifflin gnug gehabt, Ich wil Euch nu den heylandt gebenn, 
den alle welt wuntſchen, was wuntſchen fie? gelt, was mehr? Ohne zweifel 
am aller meiſten, Das ſie lang mochten lebenn. Darzu wurd jederman greiffen, 
wenn Ers umb gelt mocht keuffen. Dahin ſoll man nu deutten, wo man 
ss liſt, Meßias werde komen, seilicet erloſen dom tode, geben heyl unnd ſeligkeit, 
errett vom ewigen verdamnis. Ich wil himel unnd erden bewegen, da ſol Hase. 2, 8 
Xomen ber wuntſch der Heiden.” Das deutten-die Juden, wuntſch, scilicet 
geltt unnd filber, Sp thun fie mitt andern ſpruchen der ſchrifft auch dom 
Meßia. Das ift nicht der rechte wuntſch, ſondernn das ift der enttliche wuntſch 
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Alden wen die Peftilent fonft regivet, Kan einer feiner Yeben erretten, jo gibt 
ehr alles hinweg, was ehr hat. 

Worumb verftehen e8 dan die Juden allein von dem Stude, jo gott 
gibt, als von Leiblichern gutern, jo e3 doch das geriengft und Eleineft iſt? 
Dan alle Heiden haben auch den wundſch, das fie gerne leben. Aber e3 will 
der Here Chriftus jagen: Sehnet euch nicht nad) dem Tempel, e3 iſt etwas 
viel anders und beffers verhanden. Den Gott ift Grof3 und gibt auch grofje 
Gaben, verheiffet Hohe dieng. Derhalben jo erhebt eure Vernunfft und fharet 
etwas hoher und fehet doch, was do euers hertzens wundſch ſej. Nun jchiecfet 
Gott den Meſſiam drumb, das ehr diefen euern Wundfch erfulle, daS, wen du 
ſageſt: Ach wer dieſes lebens ficher were, ala das ehr nimmermehr fturbe, do 
jaget Gott: Horftu e8 nicht? das fol dir Chriftus bringen. Den follen wir aud) 
annemen, den doran leids gahr, wie Zacharias der Prophet am 9. Gapittel 

Snh.9,9Jfaget: “Sihe, dein Konig fompt zu dir. Worumb? Auff das du der 
Sunden jolt loſs fein und Yebendig bleiben und ein Herr des todes jein und 
1.800. 15,15 zum tode jagen, wie 1. Corin: 15. gefchrieben ftehet: “Tod, wo ift dein Stachel? 
Helle, two ift dein Stachel Doran leidts nun, das man den fonig anneme. 
Wen ihnen die Juden angenommen hetten, jo were ihr weltlich regiment nicht 

zerftoret worden. 

Es find aber dieſs die eigentlichen und reiten werd jeiner Mtajeftät, 
die ihme fein Engel fan nachthun, nemlich den tod hinwegnemen und das ewige 
leben geben. Es ift gold und filber zwar auch gottes Creatur, aber ſolches 
fonnen furjten, konnige und heren auch geben. Aber den tod hinweg nemen 
und die todten aufferwecken und das leben fchenden, das jol Chriſtus allein 
wircken. 

Derhalben ſo thut aus euern augen weg dieſs gebeu des Tempels und 
gedenckt nicht, das ich ein konig ſej, der do gebe koſtliche teſſchlein und beutelein 
und dergleichen narrwerck, ſondern ſperret euer augen auff, thut das hertz auff, 
ich will euch etwas anders ſagen: Es werden nach meinem tode groſſe kriege 
kommen und viel rotten und ketzerej entſtehen, das ſichs darfur wird anſehen 


S] lange lebenn, Denn darumb ſamlen fie gelt unnd ſilber, wenn die peſtilentz 
kompt, ſo haltten ſie keine guldenn, wo ſie nur moͤgen hulff kriegen, hin, hin, 
leben iſt viel lieber, warumb wil mans denn ſo eng ſpannen? Darumb 
kompt Chriſtus, Das Er den wuntſch, das ſehnen wil erfullenn: Ach wer ewig 
mocht lebenn, Ach wer vom tod mocht ledig ſein, Darumb kompt Er, Das Er 

1. Kor. 15,55 des todes herr wil ſein unnd doch davon erretten. “Hell, too iſt dein Sieg’ ıc. 
L. Cor. 15. 

Alſo laſt uns den Heylandt annehmen, der den todt weg wirfft unnd 

das leben gebenn. Golt und ſilber geben iſt nicht gottes einig werck, quia 

mediate fieri potest per Reges ıc. sed dare vitam, solvere a morte est solius 


Dei. Alſo wil nu Chriftus fie abwenden von kindiſchen gedandfen: thutt die 
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A] laſſen, gleich als were ich nimmer mehr kommen. Sihe nun die Hiſtorien 
an, jo wirſtu ſehen, was in der kirchen vor ein Friede geweſen jej. Den do 
find die Chriften jemmerlich erwurget. Darnach fo fie, was vor ein Friede 
in der Lehre geweſen jej, dan do find nie mehr jecten und Rotten geweſt den 
nach des herrn Chrifti Zukunfft. Wie wir den ſehen, das e3 heutte zu tage 
noch eben alſo zugehet. Den undter dem Bapftund do wahr guter Friede, it 
iſts alles voller Secten und Rotten. Wo ift den nun der Friede? Iha 
Chriſtus wil nicht einen folchen Friede bringen, als ihr gedendet, jondern do 
fol morgens eine Stad das Guangelium annemen, die ander ſols anfpeien? 
10 Zu feinen Jungern faget auch der Herr Chriftus Joannis am 14. Capittel: 

Meinen Friede gebe ich euch.” Nicht gebe ich euch einen Friede, den die Sob-14,27 

twelt gibt, jondern ir werdet euch auff den Halſs unfriede laden, dan in der 

weltt werdet ir trubjal haben. Aber ein Chrift erſchrickt nicht darfur, das 
die furften in der welt tholl und thoricht fein und die Chriften erwurget 
ıs werden. Die Merterer giengen frej dran. Worumb? Chr hat zu ihnen 
gejagt: “Meinen Fried gebe ich euch’, welches den ift des herrn Chrifti 

Gerechtigkeit, und der Teuffel Tan diefelbige nicht verklagen. Dan ob du gleich 

Sunde haft, jo find fie dir doch (fpricht Gott) umb meines Lieben Sohns 

willen erlaſſen und vergeben. tem was furchteftu den ZTeuffel und tod? 
» Gleubeftu an den Sohn Gottes, jo fol dir der Tod nicht ſchaden, wen du auch 
gleich zu Pulver und aſſchen foltteft verbrennet werden. Dieſs fol alles der 
Meſſias thun und aufrichten. Derhalben jo jchiecet euch recht drein mit dem 
Tempel und gottesdienft. Den es tft das opfflein, Biernlein und der kinder⸗ 
breu. Aber ich wil euch viel groſſer Dieng geben, als, das ihr ſollet ſelig 
ſein an leib und ſeel ewiglich, darnach ihr den ſchreiet und wundſchet. 

So den num jemands dieſen gedancken Haben wurde, das bej dem Euan— 
gelio ſein wurde einigkeit in der Lehre und ſonſt friede, ſo verſehet euch ſtracks 
des widderſpiels, den do wird lermen und unfriede werden und Spalttung in 
der lehre ſein, und der vater wider den Sohn erregt werden. Aber gleiche⸗ 
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S] so augen auff unnd gedenckt nicht auff den kindiſchen fried, Denn es wird eine 
große verfolgung fich erhebenn, item Rotten unnd fecten werden fomen, aljo 
das nicht mehr fecten findt, wenn gottes wort fompt. So fagen die Bapiften 
auch: Sihe folt das wort recht fein, woher komen denn jo viel jectenn? Sa, 
das hat Chriſtus gejagt: veni mittere gladium, So ſols gehenn, Meam pacem matts. 10,34 
ss do vobis’, ‘neam’, inquit, “Non, quam mundus dat‘. Discernit inter mundi 30.14, 97 
et suam pacem. “In me pacem, in mundo pressuram’, Da jteht3, jo ſols Son. 16, 33 
. gehenn. Sie intelligenda pax Christi non mundi. Affert aliam pacem, aliam 
iusticiam, quam mundi est, sed aeternam pacem Conscientiae, liberationem 
a morte, peccato, ira Dei, Du folt bey dem heylandt bleybenn, ſo jol dir der 
todt nicht ſchaden. Das findt die herrliche verheißung. Sic dedueit Christus 
diseipulos ad veram intelligentiam unnd ſpricht: Ich til Euch nicht folche 
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Altoohl undter diefem unfriede in der welt fol fein dev ewige friebe, da3 die lehre 
des Guangelij den ewigen Zorn und unfried gottes wird verſchlingen. 

Solches wird ehr nun teitter auflegen und erkleren, wie nach jeiner 
Zukunfft fol unfviede, unruge und Zwitracht in der lehre fein, und doch) aud) 
ewiger Friede ein. 


sıpfeifflin geben, fried eußerlich, verfeht euch nur des widerſpiels, beyde, mit 
ketzern unnd eußerlicher verfolgung, vater gegen dem Sone ꝛc. inn einem hauſe. 


Die ander Predigt in das 24. Capittel Matthej. 


Wir haben in der nechſten predigt gehort, wie die Junger den herrn 
frageten, wen ſolchs geſchehen ſolle, und wen das Ende der welt kommen 
wurde. Darauff antworttet er ihnen alſo, das ſie ſich ſollen furſehen, den es 
wurden falſſche Propheten und groſſe kriege kommen. Solches ſaget der Herr 
wider der Juden und aller Apoſtel gedancken, welche nicht anders wuſten, den 
wen der Meſſias keme, ſo ſoltte alle verfurung, mordt und krieg aufhoͤren, 
aber wohl auffhoͤren? ehr ſaget alhier: Wen das Euangelium wird geprediget 
werden, und das reich Gottes kompt, ſo wirdts erſt recht angehen, und dieſs 
darumb geſchehen, den der Teuffel iſt ein Gott dieſer welt, und wirdt ſich 
dan regen und ſeine zwej werck, Liegen und Morden treiben, und mit einem 
ſtuck die Seele und mit dem andern den Leib todten. Derhalben ſaget ehr: 
ir muſt euch des verſehen, das dieſe zwej Stucke nicht werden auffhoͤren, den 
es iſt alſo von anfang geweſenn und wirdt wohl biſs ans ende bleiben. Als— 
dan werde ich in auff den kopff tretten mit dem Euangelio. Drumb ſo wird 
ehr widerumb Lugen und Mordt anrichten. 

Solches antworttet ehr auff ihre Frage und wil ſagen: So ihr fraget 
von meiner Zukunfft, ſo wiſſet, das fur derſelbigen hehrgehen werden die 
zweierlej werck und empter des Teuffels, nemlich Lugen und Mord, und dar— 
nach Peſtilentz, teuer Zeit, Erdbeben, und dan das ende drauff folgen. Darumb 
ſo verlaſt euch nicht drauff, das in meinem Reich wird Friede ſein. Der 
Teuffel wird den Friede zuſtoͤren mit Ketzerej, Rotten und mit Peſtilentz und 
allerlei kranckheitten. Solches faget ehr ihnen dorumb, auff das ehr fie warne, 
das ſie nicht erſchrecken und verzagen, wen folche werck des Teuffels fie erfharen 
und jehen wurden. Item, das fie nicht gedechten, das zur Zeit des Euangelij 
alle Iugen und krieg auffhören wurden, den do wurde nichts draus werden. 
Spricht: Nempt euch das nicht fhur, ergert euch nicht dran, erſchreckt euch 
nicht darfur, den e3 ift noch nicht der tag da, der es gahr ausmachen fol. 

Die Erſte tag der Zukunfft Chriſti ift durch die predigt des Euangelij 
und die Sacrament, dardurch wirdt der Teuffel zu boden getretten. Derhalben 
too da3 Euangelium angehet, do ift der Teuffel mit feinen Lugen da. Dan 
der Teuffel ift noch nicht in abgrund der Hellen geworffen, ſondern regiret 
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Al noch in der welt. Darumb jo wird man feine zwej were, als Lugen und 
mordt, jehen. Aber furchtet euch nicht darfur und bleibet in meinen werden, 
nemlich bej der mwarheit, jo allein mein werd ift, wider des Teufels lugen. 
Stem behalten meinen Friede wider des Teuffels mordt, den ich bin kommen, 
das ich die werck des Teufels zubrechen fol, ehr aber mich hinwider in die 
Ferſen beiffe und meine twarheit auffhebe mit Lugen. Den ich hab meine 
Chriſten erlofet mit der twarheit, do wolt ehr fie gerne verfhuren und fie 
erwurgen. Aber ich mus die warheit wider die lugen vertheidigen und erhaltten 
das leben wider den mordt. 

10 Do nun der Herr foldhes in gemein geprediget hatte, do fehet ehr an 
von der Zerftörung Jerufalem, auch dom Ende der welt zu weiſſagen umd 
faget, was fur Zeichen vorhehrgehen wurden, jaget, ehr hab fein reich mitten 
undter feine feinde gelegt, und zerbeiſſet fich mit den Rotten und Tirannen, 
wie e8 den zur Zeit Chrifti und der Apofteln gefchehen ift. Den der Teuffel 
feiert nicht. Darumb muſſen wirs gewohnen und das geſchrej nicht achten, 
das man ſaget: Ach undter dem Bapſtumb do wahr guter friede, do war auch 
einigkeit in der Lehre, welches den erlogen iſt, den es wahr groſſe Zwiſpalt in 
der lehre. So lerne nun alhier, das in der lehre keine einigkeit ſein konne, 
den der Teuffel iſt noch nicht in die Helle geſtoſſen, ehr regiret noch undter 
den kindern des unglaubens. Dan nach den Sacramentirern und widerteuffern, 
wider welche wir uns geſetzt haben, do werden doch andere Rotten und 
Secten auffſtehen, und ſind gleichwohl (gott lob) die widderteuffer und Sacra⸗ 
mentirer ſchier gedempfft, zappeln nur noch ein wenig. Derhalben ſo gilt es 
uns und uns iſts geſaget, das eher dan komme der Jungſte tag, ſo wurde 
ein ſolcher rumor, Zertrennung, Zwiſpalt und todſchlag in der welt werden, 
das man wirdt furchten, man werde Chriſtumb und das Euangelium gahr 
verlieren. Noch dennochs ſo ſol Chriſtus bleiben und ſein wortt erhalten werden. 

Nun ſpricht er ferner: 
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Sehet euch fur, das euch Niemands verfhure. Matth. 24,4 
30 Das ift das gemeine Zeichen, das ein iglicher ſich furjehe und feines 
glaubens gewif3 und wohl gewapnet und gerujtet ſej. Spridt: 
Es werden fommen falſche Propheten. Matth.24,5. 11 


Das heift nicht Fried oder einigfeit in der Lehre vorkundigt, jondern 
das gegenfpiel. Den es werden viel Notten fommen, und erden ſolche 
Schwermergeifter nicht die geriengiten fein, ſondern werden viel an ſich hengen 
und viel Yeute verfhuren. Dieweil ihr den zu einem friege und kampff wider 
Secten und Tirannen beruffen feid, jo erſchrecket nicht fur dem Ergernil3. 
. Der Heilige Geift ſpricht, das Die Chriſtliche Kirche ſej heilig und hab bej 
ihr Liebe, Demuth und andere thugendt. Aber in der welt do ijt das 
gegenfpiel, und find die Papijten unter einander jelbft auch nicht eins, aber 
das wir Rotten anrichten foltten, da leugt man uns an. Wer fi nun doran 
wolt ergern, der ift dohin. Wider ſolch ergerniſs do wehre did) und ſtercke 
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A]dich aus dem, doraus fie fich renden, und fage: So bie gehre des gottlichen 
wortts nicht recht were und der Brauch des abendmals auch nicht recht wehre, 
ſo verfolgete der Teuffel ſie nicht alſo. Er wurde wohl ſtille ſchweigen und 
ſie nicht alſo ſchenden und leſtern. Aber dieweil ehr der lehre und Sacrament 
alſo gram iſt, ſo iſts ein anzeigung, das ſie gottes wortt und Sacrament ſein. 
Solchs gleube nu nicht uns zu gefallen, ſondern lieſſe es aus dieſem Buch. 
Alſo ſol meine kirche geſtalt ſein biſs ans ende der Weltt, nicht das ſie imer⸗ 
dar Friede hette oder eittel liebe da were, welches wohl ſoltte ſein, wen wir 


warın.»a,12alle Chriſten weren, tie ehr den hernacher ſaget, das die Liebe in Bielen 


werde erfaldten. ’ 
Solches ift nun ein groſſer troft wider die Falſſche lehren, das wider 
das Gottlich wortt ſich alfe Notten Iegen, als der Bapſt legt ſich nichts 
ſonderlichs wider die Widerteuffer, ſondern ung wil ehr todt haben. Chr fraget 
nichts nach dem Turcken, Juden noch rottengeiftern, als da find die Sacra— 
mentixer und Widerteuffer, jondern umb uns ifts ihme zu thun, und muj3 


Sut. 2,34 Chriftus ein Ziel oder Zeichen fein, dem twiderfprochen wird, wie Lucae am 


andern Gapittel gefehrieben ftehet, und dennochs ift ehr auch ein koſtlich Zeichen. 
Alſo ift die Kirche goties auch von anfang einfelttig und doch im grofjen 
Lermen gewvefen, den fie hatte eine fchlechte und einfelttige lehre, und dennochs 
fo ftehen alle auff ung, und wen der Bapft uns nur undtergedrudt hette, o 
To achtet ehr der widderteuffer gahr nichts. Alfo weren die Sacramentirer in 
ihren augen auch gahr nichts, ob fie wohl Rotten fein und unter fich zwi— 
fpalttigt. Dennoch? fo ift alles toben und wuten wider uns, find gahr unſinnig 


Fi.ı1o,2ioider und. Das heiſt wohnen, twie der Pſalm faget, mitten undter deinen 


Teinden. Es muj3 der Hauffe, jo Gottes wort warhafftig hat, herhalten, die 
andern, al3 die Rotten, die fan man leiden. 

Die kirche wirdt nach dem eufjerlichen Friede nicht gejehen, jondern nad) 
dem wortt und den Sacramenten. Den two du fiheft ein Heufflein, fo das 
Euangelium und die Sacrament recht hat, do tft die kirche, wen allein die 
Cantzel und der Tauffeftein rein iſt, und ftehet die Kirche nicht in der Heiligkeit 
einiger Perſon, ſondern allein in der heiligfeit und gerechtigkeit des Herrn 
Chrifti, den ehr hat ſie durchs wortt und Sacrament geheiliget. 

Derhalben vermanet die Junger der Herr Chriftus, das fie fich nicht 
verjehen follen einiges Triedes und Einigkeit, jondern des twiderfpiels, als Lauter 
uneinigkeit und unfriedes, und ung drein geben, das wirs leiden, und fpricht: 
Es werden ir viel fommen’ x. Das ift ſchweer, das ihr viel kommen 
werden und werden grofjen jchaden thun. Wen ihr doch wenig weren, nur 
ein votten geist, und das man fie fharen lieſs und nicht groſs furchten durffte, 
als die irgendts einen oder zwene verfureten, aber ein gantz land dohin reifen 
und verfuhren, das ift erſchrecklich. 

Aber noch erſchrecklicher ifts, das ehr ſpricht: Sie werden kommen in 
meinem Namen, und jagen: ich bin Chriftus”. Das meinen fie nicht, das 
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wir jagen: Ich, der ich alhier ftehe und predige, bin Chriftus. Das hatt der 
Zeuffel wol gethan, das ehr ſich in ejner heimlichen gejtalt alfo hat jehen 
laſſen, und viel uberredet und betrogen hat. Als der Teuffel thett, der 
©. Martinum auch verjuchetet, und were ehr ſchier irre worden, wen ehr nicht 
vom Heiligen Geift were vermanet worden, und das thut ehr offt, das ehr 
ericheinet, als were ehr Chriftus. Sondern ehr redet von den Predigern, die 
das ampt fhuren, nicht heimlich, jondern offentlich, al3, was fie predigen, das 
mu3 ich geprediget haben, jagen: ihr horet mich nicht, fondern hoͤret Chriftum. 
Den aljo jagen auch die Widerteuffer: Chriftus hat verbotten, das man die 
finder teuffen jolle. Das mus dan heiflen Chrifti wortt und warheit. Den 
fie kommen nicht in einer Wolffshaud, jondern im Schaffsbelg. Alfo nam 
Arrius den Tert im Euangelio fhur fi), do gefaget wird: “Der Vater iſt son. ı0, 20 
grofjer den ich’, und verneinet die Gottheit Chrifti, das ehr nicht gleiches 
gottliches weſens und almacht were mit dem vater, und ſprach: Diejs jaget 
Chriftus felber, dag ehr nicht Gott jej, den ehr ſej nicht jo groſs als der vater. 
Alfo Haben alle Sectarien irgend einen jpruch des herrn Chrifti fur 
jich, gleich als weren fte mit ihrer lehre von Gott ſelbſt gefanth. Die Sacra- 
mentirer jagen: “Das Fleiſch tft nichts nupe’, item “meine wortt find Geiſt'. 300.6, 63 
Do find die Sacramentirer flugs hehr, ſprechen: Do Höret ihr felber, das 
Chriſtus faget, das im Sacrament nicht der Leib und bluth Chriftt je]. 
Wer fih nun da nicht Tan werhen und jagen, das ehr alda rede von 
dem Judiſſchen glauben und verjtande, das, wer doch tolle verjtehen und 
gleuben, der mufje den Heiligen Geift haben, der wird jonft gahr balde betrogen, 
den der Teuffel und die ketzer rhumen fich immerdar, das fie warheitt bringen. 
Derhalben jo bevleiffige fich ein jeder, das ehr feinen Catechismum ordentlich 
und-wohl lerne und den Rotten konne abbrechen. Dan den jpruch ziehen fie 
auch felſchlich an: “Das Fleiſch ift nichts nutze'. Den fie ziehen der.sog.6,c, 
Juden fleisch auff des Hexen Chrifti fleifch, jo doch Chriftus alhier nicht redet 
von feinem Leibe, jondern jpricht: das Himmelbrod, fo der welt das leben gibt. 
Aber darnach Spricht ehr: “wer do mein fleifch iffet, der wird nicht fterben.” 300.6, ss f. 
Do find die Juden falſch und böfe und verjtehen nicht meine wort. 
Den Chriſtus ſpricht nicht: Mein fleisch ift nicht nutze, jondern: "Das Fleiſch 309. 6,63 
ift nichts nutze', den Adae fleiſch und Chriſti fleiſch ift weitt von einander. Des 
herrn Chrifti Fleiſch ift vom Heiligen Geift empfangen, das ander fleiſch hat den 
Tittel: An welchem tage du von dem verbottenen Baum effen wirft, jo jolftu ı. Moſe 2, 17 
des todes fterben. Das ift nun ein fleifch des todes und empfangen bom Teuffel. 
Item Krieg. Matth. 24,6 
Groffe friege werden nicht jein das ende der jungften tages. Es mus 
alſo fein, ergert euch nicht dran, es werden hin und tiber friege fein, auch 
theuer Zeit und Peftileng kommen. Es ift aber alles dohin geredet, auff das 
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A]fich die Junger doran nicht ergern foltten, und man liefjet in den Hiftorien, 
welche ſcheuſsliche Eriege, Peſtilentzen und exrdbeben nad) dem tode de3 herren 
Chriſti in der erſten kirchen des neuen Teſtaments gefolget fein, noch dennochs 
iſt es noch nicht das Ende geweſen. Die plagen bleiben eine Zeit mehr den 
zur andern, auch an einem ortthe mehr den am andern, und feiert der Teuffel 
nicht, ex hoͤret auch nicht auff, den er iſt ein Lugener und ein Morder, der 
rechte Kriege, peftilenk und allerlej Jammer anrichtet. 

Im deutſchem Lande Hat unfer Herrgott einen genedigen Friede gegeben, 
num itzt faſt bei zwantzig jharen hehr, aber der Bapft und feine Rotten woltten 
gerne twiderumb unfried haben. Das find nun gemachte Friege. Aber das ift 
ein nottiger krieg, ala wen der Turcke die Shriften verfolget. Unfer Jundern 
haben das nicht. Heuer in der faiten woltten unjere Jundern auch einen 
lerm anfangen!, aber das war ein gemachter krieg. Wir thun ihnen doch 
nichts, ſondern leiden noch von ihnen und bitten darzu noch fur fie. Aber fie 
terden unfern herrgott jo Lange verjuchen und verjpotten mit dem gemachten 
friege, das ehr ihnen noch kriegs gnung wird geben. Den e3 heift unjern herr= 
gott verfucht, und wird einmahl gejchehen, das ehr dem Faſs gahr den boden 
wird aufftoffen. Den alle jhar rathſchlagen jie mit einander, wie fie Deutſch— 
Yand mogen in ein bluttHbadt fhuren. Aber gemachter krieg ift auch eine plage. 
Aber er redet alhier nicht darvon. Item es ift gemachte theurung und nottige 20 
teuer Zeit. Die erfte regiret iht, do die Edelleuthe und Baurn alles jteigern. 
63 ift dieſs jhar das korn alfo wohl gerathen, als nicht viel leuthe gedenden, 
und fie kondten das Korn wohl geben ein Schoeffel wohlfeile, auff das fie 
Gott fur diefen fegen dandbar weren. Aber on alle noth, allein umb des 
geitz willen fteigert man das getrejde, und macht der Baur itzt aus einem 3 
pfenning drei pfenning und aus einem ſacke drei ſecke. Aber uber wen gehets, 
den allein uber die armen handwercksleuthe, welche darnad) ihre wahre und 
arbeit auch fteigern? Aber ich und meines gleichen mufjen bej der bejoldung 
bleiben, konnen fie nicht fteigern, und findt itzt die twelt, die Baurn und Edel- 
Yeuthe eittel djebe. Ein weil hab ich zwej Hundert gulden zu meiner bejoldung 
gehabt, aber it muſs ich drei Hundert gulden haben, den es iſt alles zu teuer 
toorden, was man zur haufhalttung bedarff, und wird noch je lenger jhe teuerer. 
Wo toil ichs in die Yenge nemen? Der muttiwillige Baur und verziveiffeltte 
boſswicht vom Adel machen von lautern ſegen unſers herrgotts einen Geitz 
wucher. Es iſt feiner, der do ſpreche: Ich wil unfern herrgott zu ehren und 3 
dand mein getreide nicht fteigern, er wird mich ein ander mahl wohl wider 
fegenen. Darumb jo wird unfer Herrgott die gemachte theurung zu einer 
rechten teuer Zeit machen. Die Sonne wil uns nicht mehr anjchejnen, den 
das Land ift gahr voller todfchleger, den alle Geithelije find todjchleger, und 
e3 iſt feine rechte teurung, welche von den verzmweiffeltten, muttivilligen leutten +0 
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A] gemacht wird, den fie werden alle morder, geibig, diebe, ſchelcke und mord- 
gruber, jondern das iſt eine rechte teurung, wen eins, zwej oder drei Ihar 
nichts wechſt, das man wider feen noch einerndten fan, wie es ſich itzt mitt 
dem tetter hat angefangen, do man gerne woltte korn keuffen, und es ift 
nicht3 verhanden, und wil nicht? wachlen. Das iſt eine rechte teuer Zeit und 
fompt vom Himmel, jhenes aber ift eittel bojsheitt und mutttwille. Den alle 
beume und ecker haben jo viel getragen, das billich alles foltte wohlfeile fein. 
Aber es Hulfft nicht, wen gleich ein ſchock getreide hette Hundert jchopffel 
gegeben, jo ift es dennochs nicht3 wohlfeile. Das ift ein ſolch Zeichen, das do 
bedeutet, es werde der rechte hunger und teuer Zeitt folgen, do fie den wird 
hungern, und werden dan nichts zu eſſen haben, und ob fie gleich viel haben 
wurden, jo jollen fie e8 auch nicht erhalten oder gebrauchen. Yur die laft 
ung bitten. Dan in Italia gehets ibt alfo zu: do machen die Friege teurung, 
das den reichen Baurn alles genommen wirdt, was fie haben, und hernacher 
hungern mufjen. Nun unſere burger und Baurn die verlacdhens ift ins herk 
und ruffen, das die teuer Zeit komme, und fie die leuthe todten konnen, und 
find meine nahbarn ift meine morder, und wollen dennochs fromme Chriften 
fein. Dies fchendliche ftelen und rauben wird gott ftraffen, und wen dan 
die rechte teuer Zeit kompt, jo gedende den an mid) und an das wortt gottes 
» und ſamle nur ift viel thaler, die dan bruder Veitt fonne wegk nemen und 
dir noch darzu einen ſpieſs durch den Yeib ftechen. Dar des geftolnen und 
gewuchertten gutths fol kein Geitzhalſs geniffen. Es thutt mir wehe, das ic) 
den Jammer erlebt hab. Wen num die Zeitt Tompt, das der Landjtnecht weib 
und finder dir ſchwecht, jo gedende dran, das ich dir zubor geweiſſaget habe. 
Den mit deinem thaler famlen do wiltu und riengft darnach, das dich Gott 
ftraffe mit echtem krieg und teuer Zeit. Sonft wolt gott uns gerne erhören 
und auch alles uberfluffig geben, auff das ehr fteuertt und wehret der theuer. 
Zeit. Aber wir machen? alfo, das Gott ſolche ftraffen muſs laſſen forttgehen. 
Alſo thun wir it auch mit der Peftileng.t Der Teuffel ift uns in die 

haud gefharen, das wir zeter uber die Peftileng ſchrejen, do feine ſonderlich 
fterben noch furhanden ift. Aber, Lieber, laſs uns ein jpiel anrichten, das 
unfer Herrgott eine weibliche Peſtilentz undter uns ſchiecke. Iſts ein groſs 
wunder, das einer oder zwene in acht tagen ſterben oder geſchmeiſt werden? 
und wen du ſo geſunth wereſt als ein fieſch, noch wen furcht und ſchrecken da 
iſt, ſo darffs etwas anrichten. Den es iſt zuvor ſo viel vorrath im leibe, das, 
wen der menſch ſich entſetzet und erſchrickt, ſo konnen den ſeine kreffte nichts 
wircken, es wil auch keine Ertztej helffen, den das ſchrecken ſchlegt das hertz. 
Drumb ſo ſoltt ihr nicht alſo weg fliehen, laſt uns nicht eine Peſtilentz machen, 
und wen gleich ein groſs ſterben alhier were, ſo laſſet den wahn fharen, das 

“0 fir alle muſten durch dieſe Peſtilentz gewurget und verderbt werden. Sondern 
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Ale ift eine folche Krandheit, dev man eben ſowohl als andern kranckheitten 
helffen kan. Ihr ſollet nicht alſo erſchrecken, den ſonſt erſchrecket einer ihr 
zehne, dieſelbigen Zehnen erſchrecken andere hundertt, und wird alſo durch uns 
ſelbſt die gantze Stad angeſteckt. 

Es iſt die Peſtilentz ein ſolch Fieber und hitze, leufft man nicht zu, ſo 
wurget ſie einen, aber man kan ir gleich ſo wol ſteuren als der heubtkranck⸗ 
heit und andern ſeuchen. Darumb ſo entſetzet euch nicht alſo, ſondern gedencket, 
wil Gott euch haben, das ihr bereitt ſeid. Sonſt wen die natur nicht erſchrickt 
und Kan wircken, arbeitten und deuen, jo hatts nicht balde noth, wen die 
Natur aber erſchricket, ſo kan ſie nicht deuen, den ſie iſt geſchwecht und dar— 
nidder geſchlagen. Feigen kriegern erſtarret der ſpieſs in der Hand, ſie konnen 
ſich nicht recht werhen. Alſo wen einer in Peſtilentz Zeit auch erſchrickt, ſo 
thut kein glied am leibe ir ampt und werck, den die natur iſt geſchlagen, und 
ſo iſt ſonſt unſer leib und bluth nicht rein, ſondern iſt die natur verderbt, 
ſtickt vol eitter und ſtanck, das zeuget die Heilige ſchriefft. Darumb ſo fehet 
fie auch wie ein Zunder. Das marck im bein iſt nicht rein, und einen 
gefunden menjchen machet offt eine Hand vol xoß Frand, und ift einer mager, 
durr umd verfiegen, jo fan ehr balde in ein kranckheit fallen, den die Natur 
ift ſchoͤn geſchlagen. Aber wen es eine rechte Peſtilentz ift, jo gehet fie von 
oben herab. 

63 ift unfer fleiſch alfo unrein, das, kratze dich, an welchem ortth du 
wilt, fo ift der leib vol eitter und unrejnem bluth, e3 ſej die lufft jo guth 
und gefunth, als fie tolle, dorinnen einer lebet. Eine ſchone Jungkfrau fticfet 
auch vol eitters und unrejnes gebluts in den adern. Darumb jo jterben ir 
viel aus ſchrecken an der Peſtilentz, wen das unreine gebluthe angezundet wird. 
Darumb fo fol man fich nicht laſſen feige machen, den e& ift nicht eine ſolche 
frandheit, der man nicht helffen fondte. 

Alto Haben wir bifshehr geredet von den dreien plagen, die gemacht find, 
als: fie machen und fuchen Krieg, Peſtilentz, theuer Zeit, und werdens auch 
twarlich befommen. 


Die dritte Predigt uber das 24: Gapittel Matthej. 


Wir haben nechit gehoret, wie der Herre hat angefangen zu anttvortten 
auff die zwo fragen der Apofteln, Erftlich, wen Iherufalem und der Tempel 
foltten zerftoret werden, das nicht ein ftein auff dem andern bliebe, zum 
andern, was do wurde das Zeichen fein der welt ende und des Herrn Chriſti 
Yegten zukunfft. Darauff antworttet ehr alſo, das ehr erjtlich eine Vorrede 
vorhehr thut und Spricht, das viel Nottengeifter auffftehen werden und viel 
friege werden follen, und da3 gewiſs willen jollen, das fie nicht gedenden, das 
Chriſtus ein ſolch rei) anrichten wurde, do der Teuffel nicht mehr die welt 
mit Lugen, auffruhr, mord und bluthvergieffen plagen wurde, fondern wo das 
Euangelium anfehet, do wirt der Teuffel nicht lange auffen bleiben mit lugen 
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A) und mord, mit welchen bejden ſtucken ehr meine zwej Empter und werd, als 
die warheit und das leben angreiffet. Das vorzeucht ehr nicht Yange, wie ehr 
den jaget: Viel werden fommen in meinem namen und jagen: Ich bin Chriſtus', 
Item, e3 werden fi Emporung erheben. Do gedende dan nicht, das Chrifti 
veih aus jej, den do mufjen noch viel anderer Zeichen gejchehen den diefe. 
Darnach jo wirt auch) geichehen, das ketzer, Rottengeifter und krieg werden euch) 
auch angreiffen und befriegen wollen. Aber jonderlich wird der Teuffel euch 
zuſetzen mit Mord und lugen, den dieſe zwej handwerck treibet ehr, und ift 
nit gnung am Turcken und Bapft, das jein reich voller rotten und irthumbs 
ist, fondern ehr wils auch undter Chriften bringen, aber gedenckt nicht, das 
ein ende jein werde, ſondern werden bleiben bij an der welt ende. 

Solches jaget ehr drumb, auff das die Junger nicht gedechten, das Chrifti 
reich ein weltlich oder leiblich reich jein wurde, und ift eine jehr nottige Bor- 
rede und warnung, jo ehr alhier an feine Junger thut. Dan diefer wahn 
ſtecket nicht allein in den Apofteln, ſondern die Chiliaftae, Valentinianer und 
Tertulliant haben alle auch alſo genarret mit diefen gedanden, das e3 fur 
dem Jungſten tage aljo wurde zugehen, das die Chriften allein das Erdtreich 
befigen wurden, und dan feine gottlojen jein joltten, und hat fie zu diejen 
gedanden verurfachet, das die gottlofen jo glucjelig in der welt fein, haben 
0 die fonigreich, das weltliche Schwerd, weiſheit und gewalt, die Chriften aber 
find gegen ihnen nichts geachtet. Do haben fie gedacht: Ej die gottlojfen werden 
alle aufgerottet werden, auff das die frommen im ftillen leben, und haben fur— 
gegeben, Eſaias lautte auch dohin, do ehr ſpricht: Es wird Fein Schwerdt zc. ze. 2,4 
Item im Palm: Zu feiner Zeit wird bluhen die Gerechtigkeit und Friede, und wi. ss, ır. 
wird groffer Friede fein. Item Eſaias ſpricht: Des Friedes wird fein ende se.97 
jein- Dieſe ſpruche Haben fie hiehehr gezwungen, das Chrifti reich ein twelt- 
licher Friede und ftille weſen fein wurde, und find ix eßliche geweſen, die den 
frieden auff taufend jhar gejegt haben. 

Zu unfer Zeit wahr Muntzer auch der mejnung, da3 alle gottlojen 
joltten vertilget werden, wolt auch ein ſolch friedlich reich anrichten, und die 
widerteuffer ftehen noch drauff, das fie alle gottlofen wollen aufrotten und 
eine folche Chriſtliche Kirche Haben, die in friede und einigfeit Yebe. Solde s 
Rotten haben wir erlebet und gejehen, und werden ihr noch mehr fommen. 
Darumb jo mus man den Chriften aus diefen und dergleichen texten einen 
unterricht geben. Den Chriftus ſpricht nicht: es wird Friede fein, jondern 
Peftileng, teuer Zeit, Exdbeben fein, und euch werden fie au) angreiffen. 
Derhalben jo jol man diefen Tert vom reich Chriſti wohl merden, nemlich, 
das es nicht ein weltlich reich fein werde, wie die Turden und Juden nod) 
heutte zu tage Hoffen, das e3 ein Leiblich reich fein werde. Aber Chriftus 
faget: es wird nicht Friede, ſondern unfriede und Schwerd. Derhalben wo 
das Guangelion ift, do gewartte aller plage, jo wird euch) auch dev Teuffel 
mit Rotten und faljchen Lugen angreifen. 

Luthers Werke. XLVIL 36 
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So dienet nun diefer Tert widder die Rottengeifter, die do geweſen find 
und noch fein, auch noch mehr kommen werden und furgeben, man mufje alle 
gottloſe auftilgen und ein friedlich reich anrichten, und haben die Juden, 
Balentinianer, Munter und widerteuffer alhier ichendlich gefheilet, die do 
woltten ein friedlich rei) anrichten, ſondern da richtet euch nach, das euch 
wird widersprochen werden, und konnet nicht ruge ober friede haben fur dem 
Teuffel, fondern werdet mit Zungen und Schwerd angegriffen werden, und 
wird werhen biſs ans ende der welt. Und jpricht ferner: 

“Da wirdt fi) dan allererft die Noth anheben.’ 

Alfo ſols gehen. Das Heift nicht ein friedlich konigreich angerichtet, 
darinnen wir gehaffet und zum tode uberanttorttet werden, nicht don einem 
vol, fondern don allen, jo weitt der Teuffel ein Herr ift. Das wird eur 
friedlich Konigreich fein, dag man euch wird gefangen nehmen und in gefengf- 
niſs werffen und todten. Solches hat der herr Chriſtus an einem andern 
ortth auch zuvor gemweiffaget, und alhier widderholet ehr, do fie hoffen, das 
fein reich nahe fein wurde, und fpricht: Der Teuffel wird die leuthe verfhuren 
mit lugen und alle plagen anlegen mit dem Schwerdt, kercker und tobe. 

“And es werden ſich viel falfcher Propheten erheben” ze. 

Das gehet alles alfo, wie mans fihet, wer do liſſet die Legenden der 
Merterer. Zu ©. Auguftinj Zeitten find viel abgefallen, und es ift aljo 
gangen, das ein Bruder den andern und ein freund den andern freund, die 
Kinder Vater und Mutter verachtet haben umb de3 heiligen Euangelij, ja ein 
ſchweſter die andere ſchweſter, die Finder den Vater auff die fleiſchbanck geopffert 
haben, wie e8 den noch teglich gejhieht und am ende der welt noch viel mehr 
gefchehen wird. Dan ihr viel find, die umb der Befendtnif3 des Euangelij 
willen ihre gutter laſſen und in grofjer gefhar ftehen, das ihr dennochs viel 
mehr noch findt, die do froh worden, das die frommen ins Elendt gejaget 
wurden, und fie ihre guter einnemen. Was woltte doch werden, wen alhier 
eine verfolgung angieng? Den ihr fliehet fur einer Druſs, was folte werden, 
wen irgends ein krieg feme? Men wir die gefhar aufftehen joltten, wie fie 
unjer Landesfurft tragen mus? Wo wolten wir bleiben, wen der feifer ung 
mit getwalt uberziehen wurde? Awe, wie joltten wir ftehen, jha uns unter 
einander verrathen? In Hertog Georgen Lande waren fie fro, wen man die 
frommen heren ins Elend jagte, was were e8, wen uber ung eine rechte gewalt 
feme? Wen der Churfurft zu Sachjen oder ein ander nachkomling dag Euan- 
gelium verbieten wurde, mit einer ſolchen Poena, dag ehr aus dem Lande 
gewiejen wurde: wie viel, meinjtu wohl, wurden bej dem Euangelio ftehen? 
Wir jeind Chriften, das es Gott erbarm, jonft zum ſcharren und kratzen do 
find wir guth. 

Uber das wir ficher und frej fein vor diefer gefhar, das erfennet nie- 
mands, dandet auc gott niemand darfhur. Iha wir haben mit dem Geitz 
jo viel thun. Die bauen und Edelleutthe, wen fie igt nicht offentlich eins 
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Ajdem andern jchaldheit thun, jo thun fie es doch Heimlich, und wen es 
alhier tere ala ihn herkog Georgen Furſtenthumb oder in de Bifjchoffs 
von Meint Lande, jo theten wir doch eben das, was domald auch gethan 
worden ift. 

5 Ehr jaget aber: es wird ubel ftehen in der welt, es werden rottengeifter 
jein und groſs hereleid, und es wird an euch angehen, ihr werdets mehr 
fuhlen den andere leuthe. Derhalben jo feid geruftet. Fur dem AJungften 
tage do wirdts nicht anders fein, den das fich krieg, rotten und Peftileng wird 
erheben, e8 mus jo gehen. Wer nun das weiſs, der fan fich wehren vor den 
ſchendlichen Rotten, die do wollen eine friedliche Kirche, do es alles ruglich 
und friedliche zugehe, wie ihnen die widerteuffer getreumet haben, die do wolten 
die Gottlojen alle todten und die reuber und Diebe from machen, und wurden 
fie jelbjt druber morder und reuber, jo fie doch alfo folten gefaget Haben: So 
man morder und Reuber dulden joll, jo it daran gnung, das man andere, 
die alſo find, leide, den das wir jelbjt ſolche gejellen wurden. Aber es hulfft 
nicht, drumb jo iſts ihnen auch aljo ergangen. 

Und iſt alhier wohl zu merden, das der herr nicht redet von Privat- 
mordern, als do find Strauchdiebe und lugener, jondern von denen, die do 
find im offentlichem ampt, die der herr jonderlic) meinet. Ehr meinet3 von 
20 keiſer, konig, furften und herrn, adel, burger, bauer, Richter, die das ſchwerd 
in der fauft fhulen, ihnen von Gott befohln und ordentlicher weiſe haben 
und fich des ıhumen konnen. Die werdens thun, wie den der ander pſalm 
auch) faget: Worumb toben die Heiden und die volder reden vorgeblih? Die mia, ıi. 
fonige im lande lehenen ſich auff, und die Furften vathichlagen mit einander 
twidder Chriftum und feinen gejalbeten’ ꝛc. Sie find im rechten und ordent- 
lihem ampt und beruff, die jollen jo from und dandbar fein und unjerm 
herrgott zu Lob und Ehren Chriftum und die feinen todjchlagen. Und redet 
alhier nicht furnemlic) von den heimlichen Zugenern, die do in die Heufer 
ichleichen, jondern meinet die, jo im rechten offentlichem ampt, von Got befohln, 
fißen, als die konige, furften, volder, Heiden, die ſollens thun. Die im ordent- 
lichem regiment find, als keiſer und konige, follen gottes feinde fein. Alſo 
auch im Geiſtlichem regiment, Biſſchofe, Prediger, Pfarherr, welche Gottes 
Gebot haben, das ſie predigen ſollen, und konnen ſich ruhmen, ſie ſind 
prediger und das jederman ihnen ſol gehorſam ſein, die ſollen auch Gottes 
feinde ſein, gleichwie ſich ein weltlicher Regent ruhmen und ſagen kan: Ich 
bin ein furſt, von Gott verordent, du muſt mir gehorſam ſein, den alle ober— 
ckeit iſt von Gott und gottes ordnung, und man ſol ihr gehorſam ſein. 
Fharen den zu, verbieten beide geſtalt des abendmals und wollen, jederman 
ſolle es alſo halten, den man muſſe der oberckeit gehorſam ſein. Aber das 
lernen ſie nicht, das die weltliche oberckeit auch offt Gottes feind iſt, und ſind 
ſelten gottſelig und from, ſondern offt gottloſs und Wildprett im himmel. 
Sonſt wen die Furſten und weltlichen regenten ihres ampts recht gebrauchen 
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Alund demgemej3 Handeln und in ihrer gewalt bleiben, bo foll man ihnen ges 
horfam fein, den gehorfam-ift ihnen do von Gott gebotten. 

Apg. 5, 40 Alfo wurde Actorum am 9. Gapittel den Apofteln auch gebotten, das 
fie ſtille ſchweigen und nicht mehr predigen jolten von Chriſto, do fie doch 
von Chriſto befhel hatten, das Euangelium allen voldern zu predigen. Welchen > 
befhel jolten nun die Apojteln aufrichten? Welches wahr billih? Do tratt 

Apg. s, 20o S. Petrus auff und fprad: Man mus Gott mehr gehorfam fein dan den 
menschen, als jolte ehr jagen: Wohlan, Yieber furft, liebe weltliche oberdeit, 
ich bin fehuldig, dir gehorjam zu fein, fo ferne das du nicht wider den Ober- 
herin, das ift: wider Gott bift, ber mir fonft verbeutt, was bu mic) heift 
thun. Darumb fo til ich dir gehorfam fein in dem kreiſs, darein fich deine 
gewalt erſtreckt, und jolt nicht greiffen in Gottes gemalt. Derhalben jo find 
ihr wenig don der weltlichen oberckeit, die do nicht wider Gott fich legten 
und ihrer gewalt miſsbrauchten. 

Don denen redet jonderlich algier der Herr, dan it gebiet bleibet hie 
auff erden in feinem kreiſs. Es leidet fonft fein furft von einem andern, das 
ehr ihme einen baum in feinem lande abhaue, oder das ein Amptman dem 
andern in fein gebietth gueiffe. Aber alhier aufgenommen, do wir Gott alle 
foltten gehorfam fein, do jagen wir: Nein, wir wollen jelbft gott fein, und 
was du verbotten haft, das wollen wir kurtzumb gethan haben, und dergleichen 
mehr 2. 

Derhalben vermanet ung Chriftus, das wir uns doran nicht ergern 
follen, den ehr meinet nicht allein die Strafjenreuber, jondern die im ampt 
fien. Diejelbigen werden euch todten umd verfhuren. Wir, ich und euer 
Pfarherr wiſſen, das wir haben ein predigtampt bon Gott ung befohlen, und 
willen, das wir mufjen antwortten fur unſere predigt. Aber alhier jaget der 
Herr: Die das Predigampt haben, die werden des Teuffels Zeuge werden. 
Solches fiheftu ift an allen unfern Biffchoffen und thumbherrn. Sie ſitzen 
im rechten Regiment und im Stuel der Apofteln, es prediget feiner, es teuffet 
feiner, es warttet ihrer Feiner der kirchen, die wollen auch, es fol niemands der 
Heiligen ſchriefft gleuben, fondern allein gleuben allem, was jie furgeben und jagen. 

Da? ift eine warnung, die gehort biſs ans ende der welt, das do wird 
mordt fein von den beften und groften hanſen auff erden und irthumb und 
verfurung von den heiligften und gelertsften. Was fol ich den nun alhier 
thun, wen ich undter folchen Geiftlichen und weltlichen Tirannen leben werde? 3 
Du folt do nicht gehorfam fein. Den die welt wird nicht allein ſelbſt ſich 
verfuhren und todtjchlagen, jondern man wird umb meines namens willen 
Euch feind werden. Und wen die Edelleuthe, Burger und bauen wenig lufft 
hetten, jo wurdeſtu ihrer nicht viel finden von rathsherrn und burgern, die 
dem Euangelio Hold wehren. Darumb fo mogen wir ung darzu wohl ſchicken, «0 
das wir auff erden fein fonigreich gewartten, jondern dort im Himmel auff 
dag geiftliche veich hoffen. 
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Das vierundzwanzigite Kapitel. 565 


“Die Liebe wirdt verfaldten. 

Aha freilich. 

Mer aber beharret bis ans Ende der Welt, wird jelig 
werden.’ 

Als jolt ehr jagen: Es werden dennochs etzliche fein, die ihr kirchenampt 
und tweltlich regiment recht fhuren und aufrichten werden, und auch etliche 
fiomme Chriften uberbleiben. Der ander hauffe gehet3 dohin. 

Nun bejchleuft ehr die vorrede und kompt darnad) wider auff die Frage, 
wen die Zerftorung Iheruſalems und das ende der welt gejchehen folle, und 
hat die vorrede furhehr geſetzt, wie es gehen folt in der welt, nemlic), das, 
eher den der jungft tag komme, jo mus der Kirchen vegiment und der Chrift- 
Yiche glaube Lauffen uber die gantze welt, wie jonft der Chriſtus in vorigem 


Matth. 24,12 


Matth. 24,13 


Gapittel einem zuvor auch gejagt hat, da3 nicht eine Stad wirt fein, das "ya 


Euangelium folle drinnen geprediget, und das das Guangelium folle Lauffen 
durch die gange welt, auff das fie alle Zeugkniſs haben uber ihr gewifjen, 
ob fie gleuben oder nicht gleuben. Das Euangelium ift in Aegipten geweſen, 
da iſts Hin. Item in Griechenland, in Italia, in Hifpanien, Franckreich und 
in andern Landen geweſen. Itzt ift es in deutfchem Tande, wer weiſs toie 
Yange? Es ift itzt der lauff des Euangelij bej ung, aber unfer undanckbarckeit 
und verachtung Gottliches wortts, Geitz und pracht machet, das es nicht lange 
bleiben wird, und werden drauff viel Rotten folgen, auch groſſe kriege her— 
nach kommen. Den in Affrica iſt das Euangelium ſehr gewalttig geweſt, 
aber die Lugener verderbtens erſt, darnach die Wenden, die kriege. Alſo iſts 
in Aegipten auch gangen, erſtlich ſind die Rotten kommen, hernacher aber 
kriege, den der Teuffel bringet erſtlich Lugen und darnach. Alſo wirdts dem 
deutſchem lande auch noch gehen. Die frommen Prediger werden erſtlich weg— 
genommen werden, und werden falſche Propheten, Schwermer und rottengeiſter 
ar meiner und anderer prediger Stad aufftretten und die kirchen zureiſſen 
und gertrennen. Dan werden auch zuſchlagen krieg, da3 furſten undter ſichs 
ſelbſt Erieg fhuren werden, auch der Turde itzt mores lernen, biſs die welt 
hat aufgelauffen. Dan wird der Jungſte tag fommen. ©. Paulus zun 


Romern am eilfften jaget auch, das das Cuangelium mus geprediget werden Rom. 11,25 


durch die gantze welt, auff das es alle Hejden erfharen, das die fulle der 
Heiden ſej auch in himmel kommen. 

Und thut Chriftus als ein Dreficher. Erſtlich jchlegt ehr mit einem 
flegel die Ehen aus, darnach wurffet ehr die Spreu auch auff einen hauffen 
und gibt fie den Seuen zu freſſen. Alfo hatt Joannes Baptifta, die Apofteln 
und alle Chriftliche Prediger auch gethan, fie find alle Dreficher, den das 
Guangelium jamlet viel zum reich gottes, in die ſcheune des Himmelreichs. 


“0 Wo fie das gethan Haben, fo ift den nichts mehr ubrig den lautter Spreu. 


3 Welt fehlt 


566 Matth. 18—24 in Predigten ausgelegt. - 1537— 1540. 


A] Darnad) kommen Rotten und Secten, welches die rechten Sew ſein, und freſſen 
die Spreu, die undanckbarn, gottloſen menſchen, und zweiffele nicht dran, 
Gott werde auch albereit ſeine kornlein geſamlet haben. 

Das iſt die Vorrede, ſo auff die zwo fragen iſt vorhehrgegangen, auff 
das wir nicht gedencken, wir werden ein friedlich reich in dieſer welt haben, 
ſondern das voller Geiſtlichen und leiblichen trubſaln fein wirdt biſs ans 
ende der Weltt. Nun wird ehr antwortten auff bejde Fragen. 


Die vierde Predigt. 
Am vier und zwentzigiſten Sontag nach Trinitatis. 


Wir haben gehoͤrt, wie der Herr ſeinen Jungern auff die Erſte Frage 
von der Zerſtorung Iheruſalems geantworttet Hab und eine lange Vorrede 
und Predigt furhehr gethan, das ſie nicht gedencken ſoltten, das ſein Reich 
ein weltlich reich alhier auff erden were, ſondern ſie wurden warhafftig innen 
werden und fhulen, das der Teuffel ihme auff dem fuſse folgen wurde mit 
toben, mord und Lugen, wie den zuvor darvon gnung geſagt iſt. Darumb 
ſo ſoltten ſie gedencken, es muſſe nun leidens und ſterbens geltten, wie den 
das die Hiſtorien bezeugen, und wir ſehens itzt fur augen, und unſer nach⸗ 
komling werdens noch wohl beſſer fulen, das nicht allein undter den Heiden 
auffruhr, Zwitracht, uneinigkeit ſein wirdt, ſondern auch undter Chriſtlichen 
furſten. Zuvor ſind wir undter dem Bapſtumb geweſen. Nun werden wir 
undter die Rotten fallen, auch in kriegsnoth gerathen, derhalben ſo gedencket 
nicht, das ihr friede und ruhe von den Rotten und Mordern haben werdet, 
und als dan ſo leidet euch. 

Nun zu der Erſten frage antworttet ehr, wen Iheruſalem ſol zerſtoret 
werden, und ſpricht: 

Wen ir nun ſehen werdet den Greuel der Verwuſtung' ꝛc. 

Und ſpricht, das umb der auſſerweleten willen die tage ſollen verkurtzet 
werden. Nun die hehrliche Stad und das gantze konigreich, auch das Prieſter— 
tumb, von Gott ſelbſt eingeſetzet, ſol zu Drummern gehen. Es find aber die 
wortt etwas dunckel, und Mattheus und Marcus fhuren mit ein die Trubſal fur 
der welt ende, und darneben, das Iheruſalem jolle zuftoret werden, und zeiget 
zuweilen auch an von der Welt zerftorung, das ers aljo beides in einander 
miſſchet und menget. Und es ift auch des Heiligen Geiftes weile in der Heiligen 
Schriefft, das ehr aljo redet. Den do Adam gejchaffen war und Evam nod) 


1. Moſe 2 2u ſchaffen folte, ſpricht die heilige Schriefft: Gott name eine Riebe und bauet 


ein Weib draus. Do feet der Tert das wortt Bauen, do ehr hette konnen 
fagen: Ehr machet oder fchaffet ein Weib draus. Do gebraucht ehr des 
worts Bauen, wie die Zimmerleuthe ein hauſs bauen, und fleucht der Heilige 
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Das vierundzwanzigſte Kapitel. 567 


A) Geist mit dem wort aus derſelbigen Hiſtorien und zeiget etwas ſonderliches 
an, das mit dem wortt bauen nicht allein die Eva beſchrieben ſej als Adams 
braudt, ſondern das auch zugleich angezeiget ſej die Chriſtliche Kirche, welche 
auch iſt Gottes Wohnung und Tempel, jo Gott gebauet hatt und noch dran 
bauet bij3 ans ende der welt, den die ift die Geijtliche Eva, jo aus der Seitten 
Chrifti genommen ift. Dan do die feitten geofjnet worden, wird fie von 
feinem fleifh und bluth genommen. Adams riebe iſt gewejen mit fleiſch und 
bluth, aljo werden wir, die Chriftliche Kirche, auch erbauet aus der feitten 
de3 rechten Adams, Chrifti. 

10 Das hatt muffen balde in anfange der welt das wortt bedeutten. Alfo 
jeget offt der Heilige Geift und weiſet aus der Hiltoria, das gleich wie Eva 
jej das warhafftige weib, gemacht aus der riebe des menjchens, aljo jei de3 
herrn Chrifti braudt, die rechte Eva, die Chriftliche Kirche, die auch von Chrifto 
genommen ift, gleich wie Eva aus Adams fleifch geborn und erbauet wurde, 
den diej3 hat es bedeuttet. 

Alſo gebraucht alhier Mattheus auch etlicher wort, welche leuchten auff 
das lebte ungluc der welt, welch durch den unfhal und Zerftorung Iheru— 
jalem ift bedeuttet tworden. Den eben alfo wird der kirchen trubjal auch 
fein, und ſpricht: Wen nicht die tage verfurget wurden, ſo wurde fein menſch 
ſelig zec. Das thut nun Mattheus. Nu wir wollens von einander teilen zu 
ſeiner Zeit. 

Lucas beſchreibets klar und nicht mit andern wortten, den die do ge— 
hören eigentlich zur Hiftorien. Den nad) diejer borrede ſpricht Lucas: 

Wen ir ſehen werdet Iheruſalem belagert.' Zuf. 21, 20 

Der greifft balde nahe hinzu, als ſolt ehr ſagen: Itzt ſtehet der hehr— 
liche Tempel, aber es wirdt gar eine Wuſtung draus werden. Wen? Wan 
vom kriegesvolck Iheruſalem wird belagert werden, wen wir abgeſtorben ſein, 
dan wiſſet, das dieſe trubſal furhanden iſt. Den es ſoll ſie ſonſt niemands 
belagern den alleine das kriegsvolck, ſo ſie gentzlich zerſtoren ſol, das kein 
Stein auff dem andern bleibe, auch kein Stecken auff dem andern beſtehe. 
Und meldet andere mehr Zeichen, jo geſchehen ſollen fur der BZerftorung Iheru⸗ 
falem, die greulich und erſchrecklich gnung fein, darvon wir fonft im Jar ein- 
mahl predigen.t Aber dieſs tft ein gewiſs Zeichen, das die Romer kommen 
terden, und do die Juden fich widder die Romer legten und woltten nicht 
den Zienſs geben und richteten immer Auffruhr an, do kam der keiſer Veſpaſi— 
anus mit einem groſſem kriegsvolck und nam das gantze Judiſſche Land ein 
und zoge darnach fur Iheruſalem, und wurde Iheruſalem domals nicht 
allein erobert und gewonnen, wie zuvor geſchehen, ſondern gantz und gahr 
zerſtoͤret und geſchleufft, das es noch biſs auff den heuttigen tag in der 
4 aſſchen ligt. 
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568 Matt. 18—24 in Predigten ausgelegt. 1537—1540. 


Der Kaifer Julianus hat wohl Freiheit darzu gegeben, das man Iheru— 
ſalem wider bauen foltte, aber es kondte nicht fein, den es fam ein Engel 
und zuftoret Kalk und Stein, das fie mit dem Bau nicht kondten fortth- 
fommen.! Den die Prophecej Chrifti mus wahr bleiben. 

Das Zeichen gibt Chriftus alhier: Wen das gejchehen twirdt, jo mifjet, 
das Iherufalem alfo fol verftoret werden, das fie nimermehr foll wider ge= 
bauet werden. Dexhalben fo fliehet und gedendet nicht Friede zu haben. 

Wer im judiffhem Lande ift, der fliehe auff die berge.’ 

Das ift: gedende zum Lande hinaus. Gegen abend hat Aherufalem das 
groffe meer gehabet, gegen Mittage Aegipten, nad) mitternacht da3 Arabifiche 
gebierge und den Berg Libanon. Do fliehet hinaus, ſpricht ehr, den da wirdt 
fonft Keine errettung fein. Es hatten die Juden hoffnung, das Iheruſalem 
fich wurde der Romer ehrweren und auffhalten, oder wen gleich die Stad 
zerſtoͤret wurde, das man ſie wider bauen ſoltte. Aber Chriſtus ſaget alhier: 
es ſol gelaſſen werden wuſte und nimmermehr auffgebauet werden. Darumb 
ſo bleibet nicht zu Iheruſalem noch an andern orttern, den do wird keine 
Hulffe noch errettung ſein. 

Und wer auff dem Dache iſt, der ſteige nit herab, etwas zu 
holen aus feinem Haufe.’ 

In den Hiftorien wird gelefen, das, do die Apofteln und andere Chriften 
gemeret hatten, da3 der Romer kriegsvolck keme, find fie dieſer Prophecei 
des Hexen Chrifti eingedenck geweſen und von Iheruſalem unter Herodis gebieth 
getwichen, und do das Korn Heraus gedroſſchen war, und nur allein die Spreu 


wattg.s,ı2 uberbliebe, wie Joannes dev Teuffer verfundiget hatt, und die Chriften mit 


den Apofteln alle gewichen wahren, Lieffen ihre Heufer und guter, do ſteckt unſer 
herrgott die Spreu an, und gewonnen die Romer Jherujalem und zundeten 
die Stad und Tempel an, das nicht ein Stein auff dem andern bliebe. Drumb 
til ehr, wer in der Stadt ein Haus hat, der fhure fein weib und Finder 
herauffer und fliehe darvon, den gedencket nicht, dag unjer Herrgott des Tempels 
noch Iheruſalems jchonen werde. 

Es haben ihr viel diefe Stad ſehr geruhmet und geliebet, aber die 
Apofteln Haben ſolche wortt Chrifti Hardt getrieben, es folle die Stad zu 
Drummern gehen, und werden warlich druber geweinet haben, den es ift ihr 
vaterland geweſen. ©. Paulus klaget jemmerlich druber, und ©. Joanni dem 
Euangeliften wirds von Herhen wehe gethan haben diefe Zerftorung, den ehr 
hatt eben zur jelbigen Zeit gelebt und diefer Stadt Zerftörung ſehen und er: 
leben muſſen. 

63 gab aber Gott den Juden wohl viergig jhar zu, das fie buſſe thun 
joltten, und liej3 ihnen predigen. Aber je mehr man ihnen predigte, jhe 
mehr fie verherttet und verſtockt wurden. 


!) Vgl. Schäfer, Luther als Kirchenhistoriker S. 240. 
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Das vierundzwanzigfte Kapitel. 569 


A] Weh aber den Schwangern zur felbigen Zeit.’ Matth. 24,18 
Wen das unglud fompt, jo gehet3 am meiften und gemeiniglich uber 
den Hauffen weib und kinder. Und man lifjet in der Hiftoria, das ein weib 
aus groffem Hunger ir eigen kind gejchlachtet hatt und e3 gebratten, da3 fie 
darvon efjen woltte, und do das Friegsvold in die Stad kommen war und 
das aljo gefunden, hat man dem Weibe das gebrattene Kind genommen!, tie 
e3 den ſonſt in der belagerung und eroberung der Stad fo jemmerlich und 
erbermlich zugangen ift, das es einer nicht gerne Yefen mag, wie den 
Chriſtus faget: 
10 “Und wird eine ſolche Trubjal fein, ala nicht gewesen ift von Matts. 2,21 
Anfang der Welt bishehr, und als auch nicht werden wirdt. 
Es wird in der Stad und auff dem Lande in Judea ubel zugehen, den 
es ift ein ſolch meßeln und wurgen geweſen, das greulich und erſchrecklich zu 
horen ift. Den do ift in der Stad geweſen zugleich mit einander teuer Zeit, 
Beitileng, ſchwerd und wilde thier, und fie Haben fich jelbft unter einander 
auffgerieben, das in Hiftorien nicht? greulichers gelefen wird den als die Zer- 
ftorung Iherufalem. Nun were eine plage ſchweer gnung, noch dennochs haben 
fie alle vier plagen tragen muſſen. Den uber die Peitileng, teuer Zeit und 
der feind Schwerd, do richteten fie jelbft in der Stad auffrhur an und waren 
jo thol und thoricht, das fie fich jelbft unter einander eriwurgeten. it ein 
groſſer Zorn gottes uber die Juden geweſen, und find greulich geftrafft 
worden, gehen auch noch in folder Straffe, den fie find in der gantzen welt 
zerſtreuet. 
Noch keren wir uns nicht an ſolchen jemmerlichen Spiegel der Juden, 
ſondern ſtellen uns, als woltten wir auch gerne einmahl ein ſolch ungluck 
jehen. Den wir todten auch die gottfurchtigen. Alſo ſchreibet Mattheus, das 
auch ein folche trubjal auch fur dem jungften tage kommen werde, nemlich, das 
der Turcke und Bapft und alle gottlofe furften zufamen jegen werden und 
una alle tod haben wollen, und auch mit einfallen teuer zeit, krieg, und wir 
ſelbſt unter einander mit Geit uns plagen werden. Wie man das itzt fur 
augen jihet, wiewols domals nod nicht gejchehen war. Aber e8 ift eine 
prophecej, wie e8 noch gehen twird. Den Juden ifts alſo gangen, das fie 
durchs ſchwerdt findt ertvurget worden, und die andern gefangen und undter 
alle Heiden gefuhret und zerftreuet worden, und fißen noch in der welt itzt 
gleich als auff einer ſchuckel, den Heutte find fie hie, morgen anders too. Sie 
haben alhier Keinen troft, das fie uber Hundert jhar foltten wider heint 
fommen, als fie eine beftimpte zeit hatten, das fie uber ſiebentzig jar tiber 
aus der Babilonifchen gefengkniſs folten wider heim gebracht werden. Den do 
Yidden fie auch teuer zeit, peftileng und das ſchwerd in Iheruſalem, und die 
0 Stad wurde gahr verbrennet und zerftöret. Aber Gott wolte den Tonig, jo 
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570 Matth. 18-24 in Predigten auögelegt. 1537—1540. 


A]folche Zerftorung anrichtet, wider ftraffen und ihme dieſe Thatt vergeltten, 
und fie, die Juden, wider in die Stad Iheruſalem bringen, und foltte die hehr- 
Sam. 2,10 lickeit des Tempel? dan viel groffer fein den des erften Tempels. Do fundten 
fi) die Juden Yeichtlich ergeben in bie gefengkniſs, und die Verſtoͤrung er- 
dulden und uberoinden, den fie hatten Gottes wortt, das Kherufalem und 5 
der Tempel foltten twider gebauet werden. Aber alhier ſpricht Chriftus: 63 
fol ſtracks verwuſtet werden. Wen ehr doch jaget: 63 fol ein, zwej oder drej 
Hundert oder noch ein taufend jhar werden, jo were doc Hoffnung, das es 
ein ende neme und mit ihnen beffer werden möchte. 

Solches fehen an den Juden fur unfern augen, und zu einem erjchred- 
lichen Exempel, auff das wir den Horn gottes furchten und fein wortt in 
ehren halten. Den fte feind feine Vettern und bluthafreunde gewejen. Den: 
nochs fo hatt ex fie verftoffen und jo jemmerlich mit ihnen umbgangen. Aber 
wie fie fich nichts furchteten und verſtockt und bojshafftig waren, haudt und 
har an ihnen nicht gutth war, alfo thun wir auch heutte zu tage. 15 

Sie hoffeten, die Stad wurde wider auffgebauet werben, aber Chriſtus 
faget: Nein, es fol nicht ein Stein auff dem andern bleiben, und ihr reich 
auch zu grunde gehen. Dieſs Exempel ftehet ung fur unjern augen, und das 
fic des don der Stad auch gahr gewiſs wehren, jo faget ehr vom ortth und 
nennet die Stad Aherufalem. Dieſs geroiffe und warhafftige Zeichen ſetzet 
Lucas. Er weils wohl nicht, das das Romiſſche Friegsvold ſolchs thun fol 
oder irgends ein ander kriegsvolck, aber das ſetzet ehr gewiſs, das es nicht joll 
wider gebauet tverden. Und ligt nichts dran, obgleich die Juden tag und 
nacht ſchreien, es folfe twider gebauet werden, wie fie den ſehr darvon ſchreien, 
gott wolle umb feiner warheit, umb jeiner barmhertzigkeit, umb des Meffiae 
willen ihnen Helffen, die Stad und Tempel wider auffrichten. Aber gott er— 
höret fie nicht, fie foltten Gott auch gehörtt haben, wen ehr zu ihnen Propheten 
ſchickete. Darumb fo ift die Prophecej nicht vergeblich, das die Stad folle 
umbgeferet iverden. 

Lut, 21,24 “Bis der Heiden. 30 

Droben haben wir aus dem uangeliften Mattheo gehört, das Euan— 
gelium ſolle undter allen Heiden zum Zeugkniſs uber fie gepredigt erden, 
das ift: Jherufalem fol wuſte bleiben, biſs das die Zeitt der Heiden erfullet 
werde. Wen? Am jungften tage. Den der Heiden Zeit wird it teglich er- 
fullet, und werden noch mehr zum Guangelio teglich bij3 ana Ende der welt 3 
verſamlet, und wirt fur dem Jungften tage nicht erfullet. Alfo faget auch 

1.110, 1der Hundert und zehend Palm: “Sebe dich zu meiner rechten, biſs das ic) 
Yege deine feinde zum Schemel deiner fuſſe', nicht das ehr auffhore, ſolchs zu 
thun und feine feinde zum fufsfchemel feiner fufje zu machen, den er thut e8 
fur und fur. Alſo ftehet droben auch im Erſten Capittel: Er erfandte fie «o 
nicht, biſs ſie gebar ihren erftgebornen Sohn, das ift: ehr Hatt fie laſſen Jung— 
frau bleiben und hat fie nimermehr erkanth. 
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A] Darumb jo follen fie nicht gedenden, das Iheruſalem wider gebauet 
tverden möge. Es haltens wohl etliche darfur, das die Juden mit Hauffen 
zum Chrijtlihem glauben fur der welt ende follen befarth werden. Das ift 
nun wohl muglich, aber das fie foltten wider ins Judiſſche land kommen 
und die Stad bauen, den Tempel und Prieſterthumb widder anrichten, do 
toirdt nicht? aus, und wir ſehens mit unfern augen, das diefe Prophecej bei 
funffzehen hundert Ihar erfullet jej. 

Den Tert Lucae fol man wohl anfehen, den ehr redet viel klerer und 
heller den Mattheus von der Zerftorung Iheruſalems. Im Mattheo ftehet: 
10 Men ihr fehen werdet den greuel der verwuftung, darvon Watth.2u, 15 
Daniel faget.’ 

Den ehr zweimal von der verftorung xedet, ala: im 9. und 12. capittel Dan.s,ast. 
aber der Herr redet alhier von der verjtorung, fo im 9. Capittel vermeldet Dar. 11, 26. 
wird. Aber im 12. capittel xedet ehr von der Zeit des keiſers Adrianj, do in 
Serufalem greuel geſetzt iſt worden. Aber alhier faget ehr, das das ende 
Iheruſalem ſoll da fein, wen der greuel, das ift: der abgott an der heiligen 
Stedte jtehen wirdt. Den dies volck wolte fur allen volckern auff erden allein 
heilig fein, derhalben war ihnen fein Yafter jo greulich als die Abgotterej, 
wie es den auch die tvarheit ift, wen man einen Wbgott anbetet an ftad des 
20 waren gottes. Dexhalben wird Greuel genennet ein Gotze, ein abgott, ein 
bildt, das man gejegt hat in den tempel, eher dan ex ift vertoret worden. 
Derhalben jaget der Herr Chriftus: E3 wird die Zeit fommen, dad man in 
tempel ſetzen wird ein bild, tote den zur Zeit Caligula gejchehen tft, der Tiefs 
ein bildt machen und lieſs aufruffen, das es dev warhafftige Gott were, und 
lieſs fich anbeten und lieſs ſolch bild allenthalben umbhehrſetzen, ihme veuchern 
und- e8 anbeten, und ſchieckte jolch fein bildt auch gehn Iheruſalem. Das ift 
nun das Zeichen, das im tempel fol ftehen ein Gotze, welchen Daniel nennet 
den greuel der verwuſtung, das ift: es wird ein Zeichen fein, das diefe Stad 
und tempel fol vertuftet werden. Den wen ein abgott hingejeget wird, das 
ift ein bildt der Zerftorung, dan ein ſolch bild joll den Chriften ein Zeichen 
fein, doran fie erfennen follen, das die verwuftung und zerftorung ist ver- 
handen fej. Wen ir derhalben jehen werdet an einem heiligem ortthe, das ift: 
im tempel ftehen einen ſolchen greuel, wer es den lieſſet, der merde drauff. 
Mit den wortten Yeuchtet ehr hinaus und zeiget an, wen dev greuel da ftche, 
35 was er vor eine verwuſtung werde anrichten. 

Die Apofteln und die frommen bergen verftehens nicht, das diefe Stad 
und Tempel gaht ſolle verrouftet werden, und ehliche jagen, ein Engel hab 
die Heiligen getvarnet, do der Romer kriegsvolck kommen, das fie aus Iheru— 
ſalem weichen foltten. Drumb mil der Herr jagen: gedendet dan, nu leſe, 

0 two do Iefen Kan, da redet Daniel von, und wird warlich das meinen. Und 
dennochs Yeuchtet ehr auch zu gleich in unſer verftörung und verwuftung der 
gangen welt, wie den der Turde it anfenget. 
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Mer den im judiffhen Lande ift. 

Mattheus jaget alhier eben, was ©. Lucas meldet. Sonft faget Lucas, 
das das kriegsvolck kommen werde, aber Matheus ipricht: Umb die Zeit, wen 
der greuel der verwuſtung ftehen twird, wer in Judea ift, der erharre des 
Heers zu Iheruſalem nicht. Mattheus ift jo deutlich nicht ala Luca2. 
Matth.24, 17 “Auff dem Dache. 

63 ift der brauch in denfelbigen lendern, das fie ihre decher haben ge: 
bauet vierecket, das man Hat konnen drauff fihen, effen und ſich umbjehen, 
und find oben glath zu geweſen. Nun wil ehr jagen: E3 neme fi) einer des 
Haufes nicht an, den es ift da nicht Zeitt auff und nidderſteigens auff dem 
Dad), ſondern e3 gilt alhier fliehen. 

Matth.24, 18 “Und wer auff dem Felde tft’, 

Der laſs in der Stad und Haus verbornen, was ehr drinnen hat, und 
gedencke nicht, das ehr wider in fein Haus kommen toolle und toider drinnen 
wohnen oder das feine auch wider finden, wen das kriegsvolck im abzuge jein 
möchte. Ehr wird wider ftrumpff noch ſtecken finden. 

Matth. 24, 20 “Sehet zu, das euer Flucht nit im Windter gefhehe noch 
auff einem Sabbath.’ 

Den es war verbotten, das fie uber taufend ſchrietth am Sabbath nicht 
wandern durften. Es find aber verblumbte wortt, und ſehen dieſe worter 
auff die Geiftliche Deuttung. 

Ehr wil aber, das uns nichts Hindern fol don der Flucht und nicht 
gedenden follen, das Iheruſalem toider folte gebauet werden. Derhalben jo 
fliehet je eher je befjer. 

Matth. 24,21 “Den e3 wird alsdan eine Trubſal fommen’ ıc. 

Und es ift wahr, man lieſſet nicht jo greulich dieng in allen Hiftorien, 
al3 den Juden begegnet tft, twie wir den am 10. Sontage nad) Trinitatis 
darvon pflegen zu predigen. Solcher jammer und Herhleid ift nicht gangen 
uber die Hejden, uber das vol, das an den Zeunen fallen, jondern uber dag 

1.20.32, voll Gottes, welche den Herrn der ehren gecreußiget haben und feine Junger 
erwurget, fie wider ſehen noch hören mollen. 

Diefer Text gehet auch nicht allein auff Sherufalem, jondern auch auff 
die gante welt, und fan wohl kommen, das dergleichen ungluck einmahl uber 
uns auch fomme und gehe, die wir die Heiligen gottes alfo todten, wie fie 
gethan, ſonderlich ift der Turcke auch noch thutt. 

Matth. 24, 22 “Wo die Tage nicht verfurgt wurden.’ 

Diefe wortt lauten auch auff den Jungſten tag mehr den auff die Zer- 
ſtoͤrung Iheruſalem. Chr hat aber viel Juden gleichwohl aus diefer trubjal 
errettet, wie den noch heutte zu tage viel Juden zu Chrijto gebracht werden. 
Sonderlich aber gehet auffer Iheruſalem Zerftorung auff unfer und der Welt 
endlich verwuftung, wie den der folgende Text bezeuget, do Chriſtus ſpricht: 

Matth. 24, 23 So dan Jemandt zu euch jagen wirdt: Sihe, da ift Chriftuß’ zc. 
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A] Den das haben die faljchen propheten nicht gethan, das fie gejaget 
hetten, fie weren Chriftus. Darumb jo gehet ex heraus in die endliche Zer- 
ftorung, und ehr bleibet und befummert ſich mehr mit der Frage, wen die 
welt verjtoret werden foltte, dan wen Iheruſalem folle untergehen. Darvon 
wir dan auff dem neheiten Sontag horen wollen. 


m 


Die funfte Predigt. 
Am 25: Sontag nad) Trinitatis, 


Wir haben gehört die Predigt Chriſti von der Zerftörung Iheruſalems, 
und die warzeichen, dabej mans merden joltte, und hat eine lange rede vor— 
hehr gethan, das Chriften nicht gedechten, der herr Chriſtus woltt fein Reich 
alfo anrichten, das fein ungluck fortthin, wider von irthumb noch Friege 
drinnen fein ſoltte. Mattheus und Marcus jegen darzu, das nad) der Zer— 
ftorung Iheruſalem noch diefe zwo vertwuftung auch folgen werden, und ift 
gleihtwohl faft eine Geiftliche Deuttung uber die verftorung Iheruſalem, das, 
wie diefe Stad verwuftet ift, alſo werde auch Kirche fur der welt Ende ver- 
wuſtet werden. 

Chriſtus hats aber verfundiget, das uber Iheruſalem ſolch unglud kommen 
werde, als nie zuvor in der welt erhoret. Den do ſeind alle plagen zuſamen 
auff einem Hauffen, Peſtilentz, teuer zeit, wilde thier, krieg, welches alles ſind 
unſers herrgotts plagen. 

Erſtlich, Peſtilentz iſt die geriengſt Plage, und dennochs ein veterlich, 
gnedige Straffe und macht from leuthe. Die ander Plage iſt Hunger, die 
iſt greulicher. Schwerd, die dritte plage, die machts gahr aus, zerreiſt, kirchen, 
weltliche Regiment und Haushaltung, wen die vierde Straff darzu ſchlegt, 
wilde thier, das ſie undter einander ſelbſt uneins werden und ſich freſſen. 
Alſo giengs Iheruſalem. Die Stad war von den Romern belagert, do war 
Schwerd oder krieg, drauff folgete Peſtilentz und hunger, uber dieſs ungluck 
alles rotteten ſie ſich noch zuſamen und ſchlugen ſich in der Stad unter ein— 
ander tod, wahren dreierlej Heubtleuthe in der Stad und mit einander uneins, 
und wen daſſelbige gethan hette, ſo hetten die Romer ſo balde noch nichts mit 
ihrer gewalt auſgerichtet. 

Im Gzechiele ſpricht Gott: Wen ich meine vier Straffen ſchicken werde ꝛc. Cat. 14, 217 
und wen die von Gott zugleich fommen, jo fan mans nicht gutt haben auff 
erden. Aber wen nur eine wutet, jo ift es noch zu erleiden, aber wen jie 
alle vier auff einmahl kommen, als do zu Jherufalem gefhache, jo macht e3 
den gahraus. 

Die Erſte Straffe erfennet fleiſch und blutth nicht, und iſt eine Geiſt⸗ 
liche plage, ſo fleiſchliche leuthe nicht verſtehen. Aber die Apoſteln und 
Chriſtus werden druber bluth geſchwitzt haben. Den nach der Romiſſchen 
so belagerung werden andere Romer, als die Rotten kommen, wen ſie den kommen 
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Alund fagen: Sihe, do ift Chriſtus' ꝛc. Werden diefe wort von ziveien Euan⸗ 
geliſten, von Mattheo und Marco geſchrieben, und gehet ſolches ſonderlich die 
kirche an, die ſolche falſſche propheten fur dem jungſten tage haben wird, welche 
nicht ſol heiſſen auff erden, ſondern ſol gedeutet werden durch die offenbarung, 
ſo auff erden zu Iheruſalem geſchehen. Nun iſt Iheruſalem eine hehrliche Stad 
geweſen, und Chriſtus hat doſelbſt gepredigt, und ſind die Apoſtel do ſelbſt 
in die welt ausgeſchieckt worden, und die kirche erſt do ſelbſt angefangen und 
der Heilige Geiſt gegeben worden. Darumb ſo iſts ein bild und Figur und 
lebendig Zeichen, das, wie es ihr gegangen iſt, da ſie ſoltte zu grunde gehen. 
alſo wirdts der kirchen in dieſen letzten Zeitten auch gehen. 

So ſaget ehr nun: Sehet euch fur, ich warne euch. Wen ſie ſagen: 
Hie iſt Chriſtus, dortt iſt Chriſtus'. Ich verbiete es euch, gleubets nicht, und 
aut. 1,86. Lucas am 17. Gap: zeiget die occaſion und urſach ahn dieſer antwortt. 
Den die Phariſaͤer fragter ihn: Wan wird das reich gottes kommen? Do 
antworttet ehr: Nicht mit Ceremonien oder euſſerlichen geberden, man wirt 
auch nicht ſagen: Sihe, hie oder da iſt es, dan ſehet, das reich Gottes iſt in— 
wendig in euch, gleichwie ehr alhier auch ſaget: Wen ſie ſagen: Sihe, da iſt 
Chriſtus, dortt iſt ehr, gleubts nicht. Den ich ſage es euch zuvor, es werden 
falſche propheten und falſche Chriſti auffſtehen und groſſe zeichen und wunder 
thun, das verfuhret werden in den irthumb (wo es muglich were) auch die 
auſſerwehleten, die doch ſonſt ewig ſolten ſelig werden. Ferner ſpricht ehr: 
Sagen ſie zu euch, ehr ſej in der wuſten oder ehr ſej in den kamern, ſo 
gleubets nicht. Dan dieſe falſche lehrer werden bleiben biſs an den jungſten 
tag, welcher kommen wird wie ein blitz, werden alſo die falſchen propheten 
bleiben und die leuthe verfuhren, biſs balde derſelbige ſelige tag wird an— 
brechen, do wir wohl werden auff der Cantzel ſtehen oder in betten liegen und 
in einem augenblick fur dem Gerichtſtuel Chriſti ſtehen. 

1. Theſſ.4, 10 f. Alſo ſaget auch S. Paulus, do ihnen die Theſſalonicher fragten, ob der 
jungſte tag furhanden were. Den die Apoſteln haben von dem tage alſo 
gewiſs geredet, gleich als ſolt ehr nicht auſſenbleiben uber eines menſchen 

2. Petrus, s Ieben. Aber ©. Petrus ſaget, das tauſend jhar drauff fein werden. Daniel 

Dan. 11, 36. [pricht, das undter der Romer keiſerthumb der jungfte tag fommen wird. Und 

1.zim. 4,1. ©. Paulus 1. Timo: 4. redet von einem groſſem abfhal, jo fur dem jungjten 
tage kommen wird, do ehr pricht: “Der Geift jaget deutlich, das in den letzten 
Zeitten werden etlic) von dem glauben abtretten und anhangen den irrigen 
geiftern und lehren der Teuffel, durch die, jo in gleifnerej lugenreder feind 
und brandmal in iren gewillen haben und verbieten, ehelich zu werden und 
zu meiden die Speife, von Gott geſchaffen' ꝛc. Diefen Abfhal meinet alhier 
der herr auch. Erſtlich, wen der abfhal geichihet in der Kirchen, wie den viel 
Biſſchoffe geirret Haben. Den hat man geiveret mit den Goncilien und ver= 
ſamlungen der rechten, warhafftigen Kirchen, biſs es zulegt dohin kommen ift, 
das fein Biſſchoff mehr geprediget hat, jondern haben noch wohl die arme 
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A] kirche verfolget. Das heift Peitileng, Hunger, Schwerd, das der Predigtjtuel 
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und das Regiment der Eirchen fol ſtracks wider die Kirche fein. Solch nennet 
©. Paulus einen abfhal, wie die Monche nenneten die, jo aus dem kloſter 
fi begaben: Ir verloffene Munde. Wir Heiffens auff Deutſch die Ver— 
leugkner Chrifti, das in der Chriftenheit ein ſolche Apoftafia oder abfhal fein 
fol, da3 die verlauffene Chriften jollen das Regiment furen, und die rechten 
Chriſten jollen3 verlieren. Den wen der Bapſt, die Gardinel und Bifichofe, 


‚auch die Pfarheren abfallen, jo gehet3 erger zu den zu Sherufalem, do doch 


vier plagen zugleich auff einmahl wahren. 

Aber man fihets jo nicht, den es ift nicht alfo jcheinbarlich, wie es ſonſt 
jo viel erjchredlicher und greulicher ift. Wer fan jagen, was fur eine Pefti- 
lent oder was fur wilde thier die Rottengeifter find? Sihe nur des Bapft 
regiment an, ob ehr nicht eine Peſtilentz uber alle Peftileng, ein Schwerd uber 
alle ſchwerd geweſen. Es ift fein Decret noch Canonich, Predigt nicht in des 
Bapfts Recht, es tft eine Peitileng, Hunger, oder auffrhur. Do hatt Gott 
muffen die Eirchen wunderbarlich erhalten durch die Pfarherr und Schulmeifter, 
die noch Kinderlein getaufft und die Yeutthe abjolviret Haben. Aber es ift 
ein grofjer unverftand da geweſen, und haben in den Schulen gelernet respon- 
soria, gutth und boſs, von Gott und von den Heiligen. Undter des hatt man 
immer forthgefharen mit Ablaſs, Meſs, Tegfeuer. 

Derhalben jo fol man diefen Tert nicht verftehen von einer leiblichen 
Peſtilentz, und an jhenem tage werden wir den ſchaden jehen. Den ich kundte 
ihnen itzt nicht jehen einen augenblid und lebendig bleiben. Fur der Peitileng, 
Schwerd und teuer Zeit folten wir nicht jo erſchrecken, den es ift umb den 
Madenſack zu thun, fondern folten jo gedenden, das es der Teuffel thut und 
nicht Gott. Darumb fo ift diefe Trubfal durch jhene bedeuttet. Die erſte kan 
nicht aufgeredet werden, jo groſs ift fie. Wer wirdt fie nun anrichten? Nicht 
irgends ein keiſer, jondern die falſchen Chriften. Wen haben fe angefangen? 
Alsbalde do die Apofteln noch Yebeten. Do wils Hehrfur und gehet beveitt 
frefftig an des Antichrifti reich, aber es ift noch nicht im Schwang. Wen aber 
der Teuffel das Regiment mit gewalt in die Feufte nimpt, wie zu unfer Zeit 
geſchehen iſt, do mus der jungſte tag nicht weitt ſein, den der Text zwingets 
gewalttiglich. Den das regiment der kirchen und Chriſti regiret itzt der Teuffel, 
und dennoch mus die kirche bleiben, wie ſie biſhehr bej den Pfarherrn und 
burgern, ſo die Bibeln in ihren Heuſern geleſen haben, geblieben iſt. Sonſt 
haben der Bapſt, die Biſſchoffe und Doctores ſtracks darwider gelebet und 
geleret, wie ichs den ſelbſt auch gethan hab. Das iſt unſere lehre geweſen, 


das wen einer getaufft were und nach ſeiner Tauffe eine todtſunde thette, ſo 


were Chriſtus ihme nichts nutze. Wiltu aber ſelig und durch die Buſſe from 
werden, ſo hebe an und werde ein Monch und martere dich mit faſten und 
beten, bifs du Gott dir wider zum freunde macheſt. Darauff bin ich auch 
ins kloſter gangen. 
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Solchs ift des Bapſts, der Turden und Juden Lehre und glaube, welche 
den glauben an Chriftum gahr vertilget und das vertrauen auff ihn zu boden 
ichlegt. Den alſo hat man gepredigt: Das muftu thun. Chriftus ift nicht 
mehr allein dein Heiland und Seligmacher, jondern dein zorniger Richter, fur 
des Nichtftuel du muft erſcheinen und rechenſchafft geben aller deiner Sunden. 
Darumb fo ruffe Mariam an, ©. Anna oder andere heiligen, gib almojen, 
Yauff walfartten. Alfo haben wir ftrad3 wider den glauben gethan und doc) 
gemeinet, wir handeltten nur recht und wohl, wie den die Turcken und Bapijten, 
auch in diefem wahn noch ſtecken, die dieſe unfere lehre nicht verftehen. Wen 
wir gleich gehort haben, auch darvon gejungen haben, das Chriftus geftorben, 
begraben und von den todten aufferftanden jej, jo haben wir doch nichts dar- 
von verftanden und ander? nicht gedacht, den ehr hat nur fur die eriten 
Sunden gnung gethan, nun Hinfurder taug ehr dir nichts mehr. Du Haft 
das Weſterhembd gefuhlet. Das heift das Schuldtopffer Chriſti gahr wegnemen. 


Dan. 9,36 Und Daniel ſagets auch, das, jo der Antichrift fi) erheben wird, jo wird ehr 


fi) erheben uber den Furften aller Furften, das ift: uber Chriftum. Was 
wird den der Herr aller Herrn thun? Dorauff antworttet der Prophett: 


Dan. 8,11 Chr wird wegnemen da3 juge sacrificium, das Schuldopfer. Den zur jelbigen 


Zeitt war der gebrauch, das man de3 abends und morgens alle tage ein 
Schopffs Gott opffertte und anzundett, und bieng der Juden Her an dem 
Tempel, und es war ihnen ein Zeichen, dohin fie ſich foltten feren und dojelbit 
Gott gewifs finden, wie wir Gott bej uns in ber Tauff und im Predigtampt 
haben. Das warzeichen jol ehr wegnemen, da3 Gott da und gegenmwerttig 
war. Den Gott handelt mitt uns auch durch eufferliche Zeichen, dag wir 
gewiſs weren, ehr ſej unſer gnediger Gott. Den do hat ehr das Euangelium, 
die Tauffe, das Sacrament des altars, die gewalt der Schluſſel gegeben. Wo 
die Stucke ſein, da iſt warlich gott. Aber dieſs hat der Bapſt und Turcke 
alles hinweg genommen, und ſind zwahr wohl Chriſten undter dem Turcken, 
aber ſie haben alda kein regiment. Der Bapſt leſt die Tauffe bleiben, das iſt 
aus wunderbarlicher ſchickung Gottes alſo kommen. Sonſt iſt alle ſeine lehre 
ſtracks wider die Tauffe, abſolution, Vergebung der Sunden und die lehre des 
Euangelij geweſen. Derhalben haben ſie auch dieſe Stucke alle verleugknet 
und gemeinet, ſo ich mit meinen wercken fur meine Sunde gnung thette und 
die Heiligen anruffete, ſo wurde ich ſelig. Alſo krefftig hat ſollen der irthumb 
werden, das ehr die Tauffe und das abendmal nicht mehr hatt wollen etwas 
geltten laſſen. Solches wehret noch undter dem Bapſtumb auff den heuttigen 
tag. Sie ſeind jo weitt kommen, das die Spruche im Euangelio wurden 
gehaltten fur Geſetze lehren, und doruber hatten ſie auch noch Consilia. 
Die Geſetze wahren fur die Lejen, als: du ſolt nicht ehebrechen ꝛc. Darnach 
hatten ſie andere lehren, welche waren Rathſchlege, als der Munche Armuth, 
keuſſcheit und gehorſam im kloſter, und zwungen mit gewalt hieher das funffte 
Capittel Matthej zu anſchlegen und Rethen, die man nicht ſchuldig zu haltten, 
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A] und war das Guangelium nicht mehr verheifjungen, jondern nur Geſetze und 
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Nethe, die man aus noth nicht halten durffte. Und ift alfo das Guangelium 
gahr auffgehoben worden, welches Gott der vater durch jeinen Sohn Chriftum 
uns gegeben hat, und uns durch Chriftum verheiffen, das, wer an den Sohn 
gleubet, der hab das ewige Leben. Solchs ift xein durch den Bapft aufgetilget, 
allein das die Tauffe noch geblieben ift, und man den Text deg Euangelij 
geleſen hat. Sonſt hatt man den nutz nicht geweiſet und geleret, das die 
leutte gewuſt hetten, worzu die Tauffe oder Euangelium diene, und ſind undter 
dem Bapſtumb wenig erhalten und ſelig worden, auſgenommen die jungen 
kinderlein und knaben. Alſo gehets noch zu in der Turckej, do giltt die Tauffe, 
das badt der widergeburt nichts. 

Alſo ſaget auch S. Petrus: Es werden Lehrer kommen, die werden die, 
ſo kaum entrunnen ſind, das iſt: die durch die Tauffe und das gehoͤr des 
Euangelij aus des Teuffels Stricken entlauffen ſind, werden widder vom Bapſt 
durch ſeine lehre flugs verfhuret werden. 

Das iſt die Plage und Marter, darvon Chriſtus alhier ſaget, das 
falſſche Chriſti und falſſche propheten kommen werden. Es ſind aber wort, 
die uns Deutſchen unbekanth. Meſſias oder Chriſtus heiſt auff Deutſch 
ein geſalbeter, den Chriſma heiſt Salben, wie wir den von boſen buben 
ſagen: Es iſt Tauff und Chreſem an im verloren. Von der ſalbe wird 
Chriſtus ein geſalbter genennet, und alle konnige wurden mit ſalben geſalbet. 
Alſo wird auch Chriſtus genennet, drumb das ehr geſalbet iſt, nicht mit 
der Salben, do ſonſt andere konige mit geſalbet wurden, ſondern mit dem 
heiligen Geiſt. 

Salb iſt bei uns auch boſe deutſch, iſt ein Stuck vom balſam oder 
mirren, das aller koſtlich vel, als man itzt zu unſer zeitt kondte nennen, ſpicken 
öl. Ich wolte ſalb gerne Öl nennen, als, fo man aus balſam, mirrhen und 
andern guten kreuttern ein koſtlich oel machete, das, wen man ein tropffen 
darvon auſgoſſe, gerochen hat durch den gantzen Tempel. Mit demſelbigen oel 
hatt man die konnige geſalbet, ſol nicht ein ſolch geſchmirr ſein, ſondern ein 
ſeuberlich, lautter, dunne oͤl ſein, als wir itzt zu dieſer Zeitt nicht haben. 
Dohehr Hat man alle konige genennet Chriſti, i. e. geſalbeten. Aber der herr 
Chriſtus hatt ein ander Del und Balfam gebracht, darmit ehr gebalfamiret 
ift, das ift: getaufft ift. Den wer getaufft ift, der wird gejalbet mit dem 


himmeliſſchen Balfam, mit dem heiligen Geift, und wir werden auch Chrifti 


von ihme genennet, den wir werden durch ihnen mit koſtlichem balſam, jo da 
ift der heilige Geift mit feinen hehrlichen gaben, gejalbet. Den wir werden 
nit am leibe gejalbet, wie vor Zeitten die Konige, fondern Geiftlichen, aljo 
ift Chriſtus auch geölt, nicht mit leiblichem öl, fondern mit Freuden oͤle, 
dag ift: mit dem Heiligen Geift, der do gibt glauben und unerjchrodenen 
muth, ift nicht Baumoͤl, Leinoel oder Balſam Hl, wie die vorigen konige 
damit geoͤlet wurden, fondern ift vom himmel kommen, von unjerm herrn 
Luthers Werte. XLVIL 37 


2. Petri 2, 18 
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A] Chrifto und wird genennet Freudenoͤl, den es machet froliche, Fromme, gelinde 


leuthe. 
Prophet iſt ein lehrer gottes, haben ihre gelertte alſo genennet, und zum 


si, Tito am 1. cap: nennet ©. Paulus die prediger propheten, den e3 ſol ein 


gelerter Man fein, der Gottes wortt prediget und zufunfftige Dieng verkundiget. 
Undter den Heiden find auch Propheten geweſen, die auch bon zufunfftigen 
diengen geweiſſaget haben, und haben fie es getroffen gehabt, jo ifts gutth 
geweſen. Von demfelbigen warſagen hatt man fie Propheten geheiffen, das 
fie xeden don eim Dienge, das ba fommen wird, und wer von zufunfftigen 
diengen gutt3 oder boſes geleret hatt, der ift ein prophet geweſen. Alſo haben 
die Juden viel Propheten gehabt, die guttes und boͤſes ihnen verkundiget haben. 
Alſo ſind die Chriſten auch Heiligen, propheten und gelertte, vermanen das 
volck, das ſie gleuben und ſelig werden. 

So will nun der Herr ſagen: Es werden neue Heiligen und Gelertten 
kommen, und dieſelbige werden falſſche Chriſten und falſſche Propheten ſein. 
Den Gott hat ſonſt warhafftige Heiligen und lehrer ſeiner kirchen gegeben, die 
do rechtſchaffen lehren und leben. Aber dargegen wird das herkleidt einreiſſen, 
das falſche Chriſti werden das kirchregiment einnemen und die welt verfhuren 
mit falſcher Lehre und ergerlichem Yeben. Den im Bapſtumb und in der 
Turdej do ift eittel falſſche lehre und Leben. Dan do der Bapft das Wortt 
gottes und den glauben hatt niddergefchlagen, wie den da das wortt gottes 
ung eine frembde und unbefandte ftimme und Lehre wahr, do Hat ehr feg- 
feuer, Meſs, Ablaſs, Walfartt und lautter neue Heiligkeit, jo in eufjerlichen 
Diengen ftehet, und dargegen an halj3 gehenget, und war des Bapſts Frejem 
beſſer und hoher gehaltten den die Heilige Tauffe, und wurden die Priefter 
mit dem kreſem geweihet, den der rechte Balfam und Ohl des Heiligen geiftes 
wahr una unbefanth, item das geweihete Waller hatte die krafft, das e3 die 
Teuffel vertriebe. Solche falfiche lehr hat Hundert tauſend Peſtilentz und Auff- 
ruhr geſtifftet, wiewols die Weltt nicht fihet. 

Derhalben ſaget Chriſtus: Es werden falſſche lehrer und falſſche Chrifti 
ſein und dennoch undter der geſtalt dohehr ſchleichen, das ſie es allein ſein, 
und Chriſtus nichts ſej, nemen das Sacrament weg, die Tauffe und Abſolution 
weg, Fragen den: Haſtu nicht rew und leidt uber deine Sunde? Spricht man 
den: Iha, fo ſagen ſie: Bethe jo viel Vater unſer und thue gnung fur deine 
Sunde, fo wirſtu felig. Do hatt man des Heren Chrifti und der Vergebung 
der Sunden mitt feinem wortte gedacht, fondern man hatt gejaget: Ich ver— 
gebe dir deine Sunde. Aber wie? So ferne du darfur gnung thuft, und 
gerieten die Schluffel in des Bapfts Wapen, und wurden die leuthe gelernet, 
das, wen fie fur die Sunde gnung thetten, jo wurden fie ſelig. Wen wolt 
aber das gefchehen? Nimermehr. Und darfur hat ehr geltt und gutth 
genommen und fehter uber die gantze welt ein Herr tuorden. Was das fur 
ein jamer getvejen ſej, Tan feine Zunge aufreden. Ich hab mein gantz leben 
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A) im Bapſtumb ubel zubracht, darnach bin ich ein Munch worden und hab 
Chriſtum gecreutziget. Alfo find alle Heiligen verfhuret worden. Ich gleube 
aber, das ihr noch viel in ihrer letzten todesftunde find exrhaltten und felig 
worden, die do gejaget haben: Was jolt ich viel von meinen Verdienften und 
guten werden haltten? Chriftus ift fur mich geftorben. Und fihe, wo die 
Munde mit ihrer Lehre zuleßt hin kommen find, die haben keinen Laffen zu 
Chriſto kommen. 

Ein ſolch Zeichen gibt nun ihnen der Herr, das fie jagen werden: Sihe, mattn. 2,23 
da iſt Chriſtus, Dort ijt ehr’, das ift: fie Werden fie binden an 
eufjerliche Stedte und werde. Wie hette doch der Herr da3 Bapftumb befjer 
abmahlen konnen? Den aljo haben fie gefaget: Lauff gehn Compoſtel, gehn 
Sherufalem oder zu ©. Jacob oder ind Grimmethal und zur Eichen, wiltu 
jelig werden, jo werde du ein Gartheufer, der ander ein parfuffer. Das Heift: 

Sihe, da iſt Chriftus, in der Wuſten oder in der famer, im kloſter. 

15 Diejen Tert hab ich im Bapftumb offt gelefen, und andere auch, Haben 
ihnen aber nicht verftanden. Wen einer mir gejaget hette, das der Bapft der 
Antichrift were, jo hette ich gemeinet, der Himmel were einfallen. 

Wen du den horen wirſt, wil Chriftus jagen, das fie furgeben: Sihe, matt.24,23 
do ift Chriſtus', jo gleubets nicht, ſpricht ehr, fondern bleibet zu Haufe in 
euerm beruff. Wie jol ich mich den wehren? Hore die Einderlein beten, wie fie 
ſich mit dem gebett werben, jo thue du auch. Sch ſelbſt Lehre noch teglich am 
Gatehismo. Darumb fo age: Was Carthaus? was Compoſtel? 3 ift der 
leidige Teuffel. Chriſtus fompt nicht mit Halttung jolcher eufferlicher Cere— 
monien, da3 Guangelium iweijet nicht an jonderliche ortther, jondern Ehriftus 
ſej allenthalben. So wird die Tauffe auch an allen orttern aufgeteilet, wie 
zun Golof: am 1. Cap: und Marcj am 16. cap: angezeiget wirdt. Do foltu Karıcis 
fein ſonderlich wafjer machen. Alſo auch mit dem Sacrament des altarz, das 
hat ehr eingefegt, wo ihr feid und brod und mein habt. Aber fie haben ein 
jonderliches draus gemacht und furgeben: Wen du an den Bapft dich hengeit, 
jo biſtu verloren. Aber finge und bethe du mit den finderlein: ch gleube, 
wie die gante welt gleubet, nemlih an Chriftum. Wen du das thuft, jo 
biftu wohl ficher, gehe nicht uber den Gatehismum Hin, tie die Nonnen den 
Pialter leſen, jondern lerne ihnen wohl, jo wirſtu wohl ficher jein. Den das 
ift auch das tegliche opfer, jo Chriftus ung gelafjen Hat, wie man zur Zeit 
der Machabeer hatte, und Gott hatt uns auch die gnade gegeben, das wir den 
Bapſt aufgetrieben Haben und richten num wider an die Tauffe, das Euan— 
gelium und abendmal, nicht alleine alhier, fondern allentHalben im deutſchem 

Yande, und haben nun gott Yob und dand wider das rechte juge sacrificium, Dan. s, ıı 
dorinnen den Gott geehret wird. Den two das Zeichen ift, do wird Gott 
+ erfanth und angeruffen, und werden den aus falſſchen Propheten warhafftige 
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A) Heiligen und Lehrer. Balde nach) diefem Jamer, wen das Guangelium jeinen 
Yauff vollendet Hat, jo wird der jungfte tag hereinbrechen. Den ehr wird balde 
nach dev Trubſal Hereinbrechen, und da3 thue auch der liebe Gott balde, auff 
das fein name geheiliget erde. Derhalben bitte ich) auch, da der froliche tag 
balde komme, auff das ung der Teuffel nicht wider zum Bapft oder zu andern 
rotten und irthumb fhure. 


Die jechite Predigt uber das vier und zwengigft Cap: Matthei. 
Dominica 1. adventus geprediget, quae erat ultima Novembris. 


Wir haben nechft gehort, wie der Herr geprediget habe, das fur dem 
jungſten tage hehr gehen jollen fallſche CHrifti und falſſche Propheten. Wer 
num diejelbigen fein, das haben wir gehört, wir habens aud) erlebt, Gott lob, 
das wir erkennet haben, wer ſie ſein. Den ehr machet einen unterſchied undter 
den falſſchen Chriſtis und falſſchen Propheten, welche bald nach der Zerſtorung 
Iheruſalem und darnach am Ende der welt kommen werden durch den Bapſt 
und die ſeinen, haben die Chriſtliche kirche dohin gefhuret in irthumb, das 
niemands hatt konnen wehren. Iha es iſt noch alles zugeſchlagen, was nur 
weiſe, gelart, reich und gewalttig wahr, auſgenommen gahr wenig, die noch 
aus dem Bapſtumb im todesſtundlein geriſſen und errettet worden ſein. Aber 
in der kirchen und bej den pfarrern iſt noch die Tauffe geblieben. Sonſt hatt 
man den Sterbenden Troſt furgehalten von der Heiligen Jungkfrau Maria, 
von der Monche Furbitthe, item, wie man die Seelen erloͤſe auſſ dem Feg— 
feuer, und domit alle lehre und predigt von Chriſto und dem glauben nidder— 
geſchlagen. 

Und ſetzet der Herre Chriſtus noch etwas darzu, das noch mehr er— 
ſchrecklich iſt, nemlich, das dieſe falſche Chriſti und falſche Propheten werden 
gewalttig ſein mitt mirackeln. Das ſtoſt den die leuthe fur den kopff, das ſie 
da liegen, das ſie ſolche mirackel thun ſollen, dardurch ſie nicht allein den 
gemeinen man, ſondern auch die auſſerweleten verfhuren mochten. So den 
nun dieſelbigen nicht werden beſtehen konnen, jo auſſerwelet und die heiligen 
Gottes find, was wils mit den andern werden? 

63 find hardte wortt und greuliche Urtteil, ala man ſonſt nirgendts in 
der Heiligen Schriefft Lieffet, Und ift eine groſſe jache, das auch die aufjer- 
tweleten nicht fur den Zeichen und wunder follen jicher beftehen. Zu der Zeit, 
do die keiſer noch mechtiger und gewalttiger waren den itzt und ftrebten fich 
twidder den Bapft und hatten einen groſſen anhang, etliche Biſſchofe und viel 
gelartter Teuthe, und thett zufamen das keiſerlich und Gottliche ſchwerd, item 
der konig von Frandreich feine leuthe auch gehabt, und fureten Schriefft vol- 
auff wider den Bapft und fagten dem Bapft durre und droden die warheit, 
und holffen dem keiſer, dag ehr dem Bapft widerftunde, noch richteten fie nicht 
viel aus, jondern der Bapft druckete die keiſer undter, thett fie in Ban, ver- 
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A) maledeiete und verfluchte fie im namen Gottes, alfo, das fie Kein glucke hetten, 
der feifer mit feinen gelertten, als die trefflichen keiſer, Henricus der Dritte, 
Henricuz der Vierde und Henricus der Funffte, welches feine Yeuthe geweſen 
find. Aber wen der Donnerjchlag kam: Jh, ein Stadhalter und knecht Gottes, 
vermaledeje dich, jo muſts heiffen, das es der Heilige Geift regiret. Das find 
grofjere Zeichen geweſen, den wen einer von den todten aufferwecket werhe. 
Und gieng der Bapft mit feinem anhang durch und tratt der feiferlichen 
Maieſtet auff den Hals, als keiſer Friederich dem Erften, und junge noch zu 
groffem Hohmuth und Spotth den Spruch des Pſalms: Auff den Ottern m. 1, ı3 
ı und Lewen wirftu gehen und tretten auff den jungen Lewen und 
Draden. Da war feine rettung. Wen den das andere Fromme hertzen 
fahen, jo kondten fie nicht anders gedenden, den Gott ift bei dem Bapft, aber 
bej dem keiſer der Teufel. Dohehr ift der Bapſt auch ein Herr der welt 
worden, der alle beide ſchwerd gefhuret Hat, das Geiftliche und auch das 
weltliche. | 

Was foltte alhier ein armer Pfarherr gethan Haben, do die grofjen 
Heubter und feifer nichts kondten ausrichten, do fie doch rechte und gute fachen 
hatten? Do wurde dan auch diefe lehre in die gante welt aufgebreittet, das 
der Bapft und die feinen gewalt und macht hetten, den Himmel und helle 
auffzufchlieffen und zuzufperren, und wer feine lehre anneme und. gleubte fie, 
der wurde felig. Solchs hat bifshehr und biſs auff diefen tag gewehret, aber 
das Handwerck ift im it jehr eingelegt. Chr fan nicht mehr itzt mit einem 
wortt in ja treiben, ſchwerd und Efron nemen. Zuvor Fondte ehr anders 
nichts thun den donnern und bliten, jpradh: Ich gebiete dir im namen 
Gottes. 

Ich gleube, da3 Bapft Julius in dem jhare geftorben jey, do ich geborn 
byn.? Ehr war einmahl auff dem Meer gefharen, und do ein Yorttun und 
ungeftummigfeit tvorden, das er in groſſer gefherlicfeit geweſen, hatt ehr gefaget: 
Bin ich ein Vicarius Chrifti, jo werde das Meer ftille. Ich bin einmahl an 
einem ortthe geweſen, do wurde ©. Anna angeruffen, und gieng darvon ein 
auffehreiben offentlic) aus von einem wunderzeichen, jo ©. Anna am jelbigen 
ortthe gethan hette, das ein Find zwo nacht im waſſer gelegen war und den- 
nochs nicht erſoffen, fondern lebendig blieben. Ich als ein junger Theologus 
widerfocht es, aber der Wirdtth ſprach: Macht draus, was ir wollet, das Find 
ift tag und nacht im Waſſer getvefen.? Der Hertzog von Juli) wolt das 
gebeine S. Anna auffheben und an einen andern orth bringen, do jturben 
. ihme alle feine pferde. 

Die Barfufjer haben ein Buch gehabt, heifjet Mariall, dorinnen anders 
nichts gejchrieben ift den Mirackel, von der heiligen Jungfrauen Maria ge 
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ſchehen, welches alles darzu gebienet hat, das de3 Bapftes Neich dardurch ge— 
ftereft und beftedtiget wurde, und hat der Bapft feines treds die gantze welt 
vol geſchieſſen. Ir jungen leuthe aber wiſſet nichts von den diengen, ihr habt 
den kampff nicht geſehen, dorinnen wir gelebt haben. Sehet zu, das ir nicht 
wider hinein kommet, und ſeid gott danckbar fur die ſelige Zeit, dorinnen ihr 
itzt ſeid. 

* Es iſt ein erſchrecklich dieng, das der Herr ſaget, es ſollen irthumb 
kommen, das auch die auſſerweleten mochten verfhuret werden. Sehe das 
Decretal an, das ſaget: Ich, Bapſt zu Nom, von Gottlicher, ewiger verjehung, 
ein Herr uber die gantze Chriftenheit. Das ift der Drachenkopff und Schwantz, 
domit Hatt ehr die welt geftoffen. Drumb wen er nur mit einem Finger 
gewinckt hat, jo haben alle konnige zittern und beben muffen, und durch ſolch 
leſtern und ſchrecken ift ehr alfo ſtoltz worden, das fie ihrer noch darzu in 
die Feufte gefpottet und gelacht Haben und gedacht: Iſt die gantze welt nicht 
thol und thoricht, das fie uns alfo furchtet und alſo fur zornig heit? Und 
in diefer Hoffart jeind fie in ſolche gotteslefterung gerathen, das fie nicht ge= 
gleubt haben, das ein Gott. Den fo fie gleubten, das ein Gott tere, jo 
fagten fie: Es ift unmuglich, da3 Gott diefe unfere gottezlefterung, verachtung 
und untertrettung der Oberckeit leiden wurde. Aber der herr Chriſtus ſagets 
alhier, das auch die auſſerweleten mogen verfhuret werden. 

Aber nun thuts dem Bapſt faul, das ſolche ſeine Buberej offenbar und 
auffgedeckt wird. Darumb ſo ſtellet ehr ſich itzt, als halte ehr etwas von 
Gott, und gehet yhm doch ſo kaldt ab, das die frommen, gottfurchtigen hertzen 
es nur lachen muſſen. Wen ich itzt des Bapſts Bullen ſehe, ſo iſt mir nichts 
lecherlichs den ſeine brieff, den ehr ſtellet ſich, als furchte ehr Got, ſo es ihme 
doch kein ernſt iſt. Euch jungen leuthen iſt viel daran gelegen, das ihr wiſſet, 
wie ein erſchrecklich und greulich dieng es iſt umb das Bapſtumb. Es ſind 
ihr itzt viel, die do wiſſen, das das Bapſtumb der Teuffel iſt. Dennoch ſo 
wollen ſie ihme wider auff die fuſſe helffen. Warlich ſie ſuchen ſolchs, und 
es kan leichtlich geſchehen. Derhalben ſo ſeid gott danckbar, das ihr nicht 
wider in den jammer gerattet, in welchem ich und eure voreldtern geſteckt ſeind. 

S. Paulus vermanet uns auch, wir ſollen zuſehen, das wir die gnade 
gottes nicht vergeblich empfangen, den in der angenemen Zeit hab ich dir ge— 
holffen, itzt iſt der tag des heilſs, ſehet zu, das euch das Euangelium nicht 
vergeblich geprediget werde. Und im Propheten Eſaia wird geſaget: Suchet 
den herrn, dieweil ehr nahe iſt. Den itzt ſtehet der Himmel offen, und gott 
iſt euch nahe, wird ehr aber furuber gehen, ſo werdet ihr ihnen hernachmals 
nicht wider finden. Wie viel Rotten hatt zu unſer Zeit der Teuffel wohl 
erwecket? aber wir gedencken: es hat nicht noth. Und es ſind etzliche Juriſten, 
die geben fur, ob man nicht ein mittel treffen konne, das des Bapſts Decret 
ſich mitt dem Euangelio zuſamen rejme. Iha verſuchs, laſs in herein tretten 
mit einem, ſo wirſtu wohl ſehen, wo du bleiben wirſt. Aber ſie gedencken 
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A] alſo: Ej, ob man fich gleich mit dem Bapft vergleichet, jo ſol doc) die Lehre 
ung niemands nemen. Aha, ich halte, ich jolt auch ein Doctor der Heiligen 
Schriefft fein, noch muſs ich teglich beten, das mich gott erhalte und mix zur 
rechten ftehe. Darvon haben ſolche Juriften wenig wiſſens, jha feinen ſchmack 
von den Diengen, und wo du nicht betejt und jehreieft zu Gott, jo hat ehr div 
den glauben und die lehre des gottlichen tworttS genommen. 

Sp meide und flihe num diejelbigen, welche die Mitteljtraffe fuchen, und 
gedende an mid), wan ich einmahl tod bin, und ſolcher Mitteler auffftehen 
werden, da3 doraus nichts gutts kommen wird. Den e3 wil ſich ungemittelt 
haben, es heist aljo: Du jolt nicht ander Gotter haben, item, du jolt abgot- 
terei fliehen und dir fein Idolum machen. Derhalben jo find die nicht recht 
dran, die do ſuchen ein mittelſtraſs. 

Bon der Lehre fol mich niemands bringen, jonft twil ich gerne leiden, 
das ehr, der Bapft, und die Bifjhoff bleiben, ihre Zins und Renth einnemen 
mogen. Do frage ich nicht? nach. Aber das chr mir ein Ganonichen in mein 
Hertz bringen woltte, das ich halten foltte, das es recht Sei, do wil ich ihme 
nicht ein harbreit weichen, ſondern jol nur dev Bapjt mit feinen Canonichen 
eher zu grunde auſgerottet werden. 

Es feiern dieſelbigen geſellen nicht, zu locken die unſern, das ſie ein 
mittel treffen zwiſſchen dem Bapſt und uns. Derhalben ſo wird inen auch 
unſer herrgott nicht allein die Lehre, ſondern die Stifft, Zienſ, renth und 
alles noch nemen. Aber das wolt ich thun, ſo ſie bekenneten, das ſie und 
ihre lehre unrecht weren, ſo woltten wir uns bedencken, ob wir den Bapſt 
noch zu uns nemen wolten. Do frage nun die Mitteler drumb, ob ihr Gott, 
der Bapſt, ſolchs thun werde. Aber das wird ehr nicht nachgeben. So thut es 
Gott auch nicht. Den das iſt ihre mejnung, das wir bon den woltatten Chrifti 
nicht3 predigen und von den greueln des Bapſtumbs ftille ſchweigen folten. 
Das Lehre dur den Teuffel und mich nit. Wen jemand3 zu dir fagte: Wir 
haben ein mittel getroffen zwiſſchen Chriſto und dem Teuffel, ein iglicher ſol 
etwas nachlaffen, diefe Mittelftraffe Tan ich nicht nachlaſſen, den Chriſtus mil 
nicht ein harbreitt weichen, jo ift daS bette auch zu enge, Chriftus und der 
Teuffel konnen nicht zugleich drinnen Liegen. 

Eben ein ſolch Dieng ift es auch umb die Concordia oder einigfeit 
Sottliches wortt3 und der menſchen Satzungen. Es ift unmuglich, das fie ſich 
mit einander vertragen, allein das die groffe narren und groben Ejel ihnen 
von ſolchen groſſen Sachen jo juffe treume und gedanden haben. Den fie 
richten bej dem Bapft darmit gahr nichts aus, den ehr toill recht haben, und 
Chriſtus fol unrecht Haben. Jh hab droben gejagt, twie die groſſen keiſer 
und ihre Doctores, welche doch gottes wortt fur ſich Hatten und vitterlich 
wider den Bapft fochten, das Chriftus mit jeiner warheit, wie Daniel jaget, 
nicht im Windel, jondern offentlich im gantzem reich gepredigt wurde, noch 
fondten fie wenig am Bapſt erhalten. Den S. Paulus faget, das ehr ſich 2. zuci.2+ 
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Aluber Gott exheben werde, wie ehr den redlich gethan hat, und ift domals alſo 
gangen, das Chriſtus muſte unterliegen, wie S. Paulus und Daniel ſaget. 
Aber nun mus Chriſtus bej dieſem hellen liecht des Euangelij oben liegen, 
den der Bapſt iſt offenbaret, das ehr der Andtechriſt ſej und getodtet durch 


2.2007.2,sden geiſt des mundes. Darumb fo ſchweige jederman alhier ſtille, es wird 


kein mittel, tritt mit fuſſen die Decretalichen und der Munche Bucher, den 
Chriſtus wird nicht fejern den Bapſt, die Cardinel und Biſſchofe, ſie muſſen 
herundter, ob ſie gleich ſich ſehr ſtrebten. Den es iſt keine Vergleichung zwiſſchen 
Gott und dem Belial, zwiſſchen Gottes wortt und Menſchen Satzung, es iſt 
auch keine einigkeit dem liecht mit dem Finſterniſs. Derhalben ſo verwirff 
alle mitteler als Apostatas, verleugkner und abtrunnige Chriſten. Den es 
ſind ſolche leuthe, welche die lehre Chriſti verfinſtern und ſuchen mitteler weile 
das, wie ſie kunden auſharren, das, wen die rechtſchaffenen, gottfurchtigen 
Prediger abgeſtorben weren, und gottloſe lehrer wider an ihre ſtad kemen, der 
Bapſt dan wider herrſchen und regiren mochte, und Chriſtus gahr vertilget 
wurde. Darumb ſo gehe kein mittel ein. 

Als ich zu Worms auff dem reichstage fur dem keiſer war, do wolt 
man auch, das ich joltte laſſen ein Einigkeit machen. Do jaget ich: wolan, 
ic) bins zufrieden, allein das gottes wort mir frej bleibe. Ei, fagten fie, 
es ift ungereumt Dieng. Iha reime ein alt jcheushaus, mit urlaub, den 
ic) mus mit folchen Yeuthen alfo reden, die im gottes ſachen ſolche mittel 
ſuchen. 

Wen es Land und leuthe antreff, do kondt man fein mitteln, vergleichung, 
fried und einigkeit machen. Aber alhier ſinds grobe eſel, ſie meinen, die ſache 


ſej eine weltliche Sache. Aber nein, es iſt weith gefhelet, do kanſtu nicht > 


wider zu Gott noch zum ewigen leben kommen, du horeſt den Gott allein 
und ſein wortt. Es wirfft das erſte gebot alle ketzerej auff erden hinweg, 
den Abgotterej macht und ſchmucket ein fein tockichen und gedenckt: Ej, das 
wird gott gefallen. Aber ſihe du zu, mache nicht friede auſſer dem gottlichem 
wortt. Iſt nicht Gottes wortt da, ſo thue die augen zu und ſprich: Hie iſt 
keine Einigkeit oder Vertrag. Es ſind wohl leuthe von hohem verſtande, in 
der Lateiniſſchen Sprach, auch yn in den Hiſtorien beleſen, aber gleichwol ſind 
ſie alſo groſſe narren, das ſie nicht unterſcheiden konnen Chriſtum und den 
Teuffel, undter den ewigen und zeittlichen Diengen. Den von zeittlichen 
ſachen, do kan man begeben, do begeren wir von ihren Biſchtumen, von ihrer 
ehre und hehrlickeit, auch von ihren gutern, Zienſs und renth nichts. Aber 
an dem ſind ſie nicht zufrieden, ſie wollen auch haben, das wir an den ewigen 
gutern und himmeliſſchen Diengen etwas begeben ſollen. Do undterſcheide du 
das Zeittliche von dem ewigen. Solchs ſehen ſie nicht. In zeittlichen gutern 
kan man weichen, ſich vergleichen und nachgeben, aber nicht alſo in ewigen 
ſachen, do gilts nicht, oder man iſt verloren. Den es leſt ſich die einigkeit 
nicht theilen. 
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A] Darumb fo fage: wir wollen thun, was wir nur follen, e3 betreff Leib 
und leben, allein das es nicht wider gott fej, den das ift den nicht unfer, 
Darumb jo fan mans auch nicht verkeuffen noch vergeben. Darumb jo muffen 
wirs auch alleine es unſers herrgott3 bleiben laſſen. 

5 Sie gaben fur auff dem Neichstage zu Worm3, ich joltte die Schriefft 
ubergeben und etwas weichen. Wen nun der Bapft ſprech: Ich hab geirret, 
jo wolt ich gerne etwas von yhme halten. Aber fie wollen Hoch heben und 
juchen das, dag wir alle jein thun xechtferttigen folten und alles verleugfnen 
und als ketzerej jchelten und verdammen, was wir dieſe zwangig jhar hehr 
geleret, gejehrieben und gepredigt hetten. 

Und dieſes zeiget3 auch, das fie thol und thoricht find und nicht undter- 
ſcheiden dieſe ſachen. Darvon xedet nun alhier der Herr als don den miradeln, 
do ihr junge leuthe nicht? don wiſſet. Ehr ſetzet aber gleichwohl darzu das 
twortt: wen es muglich were. Den e3 ift warlich wohl muglich, das die 
ıs aufjeriveleten verfuret werden, wie ich den warlich im Bapftumb biſs uber 
die ohren bin verfhuret gewejen. 

Wie ift3 den nun muglich? Sie konnen verfhuret werden, aber endlich 
kommen ſie doch twider heraus, eher dan fie noch abjcheiden aus dieſem 
Sammerthal, twie ich den offt das Erempel von ©. Bernhardo pflege zu ge 
brauchen. Der Hielt auch darfur, das der Bapft Gott were. Aber do ehr 
itzt ſterben foltte, do wendet ehr die augen vom Bapft, von feiner Tappen und 
Moncherej und keret ſich zu Chrifto, feinem Heilande, und vergaj3 des Bapſts 
und jeines geftrengen ordens gahr und ſprach: Ich Hab boslich gelebt, aber 
ich weiſ, das mein Herr Chriftus zweierlej recht zum himmelreich Hat, Erſtlich 
von Natur, als der eingeborne Sohn vom vater, do hat ehr den Himmel von 
ewigkeit, zum andern ſo hat ehr den Himmel als Marien Sohn, und do hat 
ehr den himmel mit ſeinem bittern leiden und ſterben erworben und mir 
geſchencket. Ehr rhumet nicht ſein Bepſtiſſch gelubde, ſondern ſpricht: Chriſtus 
hat den Himmel Erblich und keufflich durch fein blut vergiſſen erlanget.“ 

30 Alfo predigen wir au. Ehr iſt im Irthumb geweſen und dennochs 

erauskommen. Johann Hus helt den Bapſt fur das Heubt der kirchen und 

alles was ehr gethan hab, das ſej nur wohl gethan, Ob ehr gleich fur ſein 
perſon from war. Nun es iſt nicht ein guter irthumb, aber ehr iſt drinnen 
nicht geſtorben, ſondern do man ihnen itzt verbrennen ſolt, ſpricht ehr: O du 

Sohn Gottes, der du fur uns geſtorben biſt, erbarme dich meiner?, und wird 

erhalten. 

Derhalben ſo ſeid gott danckbar und haltet uber der lehre. Kommen ſie 
und geben fur: Ei, es iſt dennochs ein fein dieng, das man ſolche Ceremonien 
in der kirchen behaltte, wie man im Bapſtum gehabt hat, aber reime du nicht 
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Alein harbreitt ein, fondern was der Bapft gemacht hat, das fol zu grunde 
gehen, den ehr hat Gott darmit geleitert und gemacht, da3 man den Teuffel 
fur Gott angebetet hat, und wen fie nicht thun, wie S. Bernhardus gethan 
hat, das ehr feine Sunde und gottloſs weſen erkenne und gleube, da3 man 
allein aus Gottes gnade gerechtferttiget werde, jo muſſen fie verdampt und ver— 
loren ſein. 

Das iſt aber ihre mejnung, ſie wollen durch uns beſtedtigen alle ihre 
gottesleſterung. Derhalben ſo leide alhier kein Mittel, behaltte allein Chriſtum 
oder nichts. Sonſt ſollen wir uns kein Bildniſs machen, Chriſtum laſs das 
Mittel fein. Derhalben jo ſtudiret in der Heiligen Schriefft und bittet Gott, 
das ihr moget bej diefer reinen lehre de3 gottlichen wortts erhalten erden. 
Sage nicht: niemands fan mir die lehre nemen. Du kanſt dich fo ſtarck nicht 
machen, jo Gott dich nicht Heltt, jo hatt dich dev Teuffel in einem augenblic 
verfguret. Darumb fo Laffet euch durch die ſchlange und durch die ſchonen 
Bilder nicht verfhuren. Man mag && ſchmucken und butzen, wie ſchoͤn mans 
immer mehr till, fo ficht michs doch nicht an, den ich finde gott nirgends den 
allein in Chriſto. Sonft jehe ich fein bild, Höre auch) feines, jondern hore 
allein Gottes wortt in der predigt, im abendmal und in der Tauffe. Wiltu 
nu gott mit mix auch horen, ohne alle menjchliche weifsheit und einiges bild, 
guth, wo nicht, jo trofle dich. 


Die fiebende Predigt uber das vier und zwentigft Cap: Matthei. 
Gepredigt am 2. Sontag des Advents, den 7. Decembri2. 


Ich hab neulich von einem groſſem ungluck und herkleidt gejaget, das 
uber die chriftlich Kirche fol gehen fur dem jungften tage und fol weren bijs 
gahr ans ende hinan. Das hochit herkleidt ift erftlich gangen uber Iheruſalem 
und das judiſſche volck, welches zu grunde iſt zerſtreuet und zerftoret durch die 
gange welt, durch mancherlej plagen, und die fcherben von ſolcher trubjal, 
hergleid und Zerftorung jehen wir noch fur unjern augen. Den diejs vold 
ift alfo jemmerlich zerftreuet, al3 nimermehr ein vol mocht verftoret worden 
fein, den fie haben fein priefterthHumb mehr, Kein konigreich noch furftenthumb. 
Alſo ift diefelbige verheifjung erfullet. 

Darnad) jo ift diefelbige Trubfal auch exfullet, da3 der Bapft ein greu— 
liche uneinigkeit in der Kirchen angerichtet hat und jo viel Secten und Rotten 
angerichtet, da3 man recht jagen mochte, das ehr feinen jtein auff dem andern 
ftein gelafjen Hat und alle von dem grundſtein und Eefftein gerifjen, verworffen 
umd zuſtreuet, diefer in ein Elofter gelauffen, ein ander in eine wuſtung, und 
two ein iglichen fein ſyn Hingefhuret und wie ihnen der Bapft geleret hat, ift 
niemand an jeiner tauffe, am abendmal Chrifti zufrieden geweſen, und mir 


37 über und bis Bapft steht der ift ein monch jener ein pfaff worden sp 
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A] ſehen noch ſolche trubſal in andern Stedten und konigreichen heuttiges tages, 
do der Bapſt regiret, und ſind dieſe irthumb alſo krefftig geweſen, das auch, 
wens muglich were, auch die auſſerweleten weren verfhuret worden, aber ſie 
ſind heraus kommen. Derhalben ſo vermane ich euch jungen leuthe, die ihr 
noch nicht drinnen ſeid geweſen, ſonderlich die ir wollet Juriſten werden, 
das ihr das Creutz fur euch ſchlaget, wen ihr leſet in den Decretalen. 
Den erſtlich ift ein gifftiger Kopff und darnach ein gifftiger bauch und 
ſchwantz. Des Bapfts reich gehet nicht wie des Turcken, der mit dem 
Schwerd todtjchlegt. Ehr thut alfo: im Decretal Yeftert ehr gott, ſpricht, 
das ehr das Heubt der Kirchen ſej und von gott darzu geſetz, das ehr do ſitze, 
wo die Kirche jej. Dieſs maul ift gahr voller gotteslefterung, das ehr ein Herr 
und Heubt der Kirchen jej, und wil er zwingen an ſich, welchs alleine dem 
herrn Chriſto geburet und zuftehet. Diefen Drachenkopff jchlahe Gott zu tode, 
den ex ift erftlich ein gotteslefterer und til, das man ihme gehorfam folle fein, 
wen eht gleich wider Gott und Chriftum etwas gebiete, und nimpt Chrifto 
alle jeine Herſchafft hinweg, und wen du mwilt wider ihnen die heilige Schriefit 
allegien, jo till ehr ungefangen fein, ſpricht, ehr Hab macht und gemalt, die 
heilige jehriefft auszulegen. Aber die Fromme Juriften halten in deme nicht mit 
dem Bapft, den ehr jehendet erſtlich unſern Herrn Chriftum, dieweil ehr lehret, 
da3 ehr unfer Herr und Heubt fei. Den wir erkennen feinen andern herrn 
den denen, don dem die Kinder am Palmentage fingen: Hofianna dem Sohn 
David! Gelobt jej, der do kompt im namen des Herrn! Chr, der Bapft iſt 
ein Sohn der Sunde und menſch de verderbens, das iſt der Bauch und 2. Ten. 23 
Schwantz des Bapſts, domit ehr Gott geleftert hat, ſpricht: Das ift Sunde, 
diejs ift gerechtigkeit. Das ift fein furnempfte ampt, das ift der Teuffel und 
von Gott verbotten, das man wolte etwas zur Sunde und gerechtigfeit machen, 
das nicht Sunde oder Gerechtigkeit ift, und das ift fein Regiment. Wen du 
ihme nun den Bauch auffichnitteft und den Mift herauſſer nimpft, jo ift fein 
Regiment aus. Wir haben uns da3 gegen ihme exbotten, wen ehr fein Decretal 
alfo wolt Haltten, das e3 nicht junde were, fen man darwider handeltte, jo 
wolten wir mit ihme zufrieden fein. Aber dag wil ehr ung nicht einveumen, 
fondern da3 ift feine mejnung, das, wer etwas dartoider redet oder thut, der 
fej verdammet. Aber wir find entrunnen durd) das bluth Chrifti von des 
Bapits gewalt. Lerne in kennen, das ijt jein bauch und Ampt, das ehr die 
welt gahr voller Sunden made. Darumb nennet ihnen S. Paulus einen 
menschen oder Man der Sunde, das ehr gotteslefterung lehret, und zum andern, 2. Theil. 2, 3 
das ehr ein man ift, der nicht allein fur fich jundiget, jondern aud) die gange 
welt voller funden machet, und alle Sunden in der Melt find fein, den fte 
fommen von ihme hehr, ehr ift ein urfacher und Stiffter derfelbigen. Dan 
0 Gott Heiliget und reiniget una durch das bluth feines Sohns und hat uns 
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Aldurch die Tauffe gewaſſchen, das wir fein heilig volck teren, fo fompt dan 
der Teuffelskopff und ſpricht: Ich Hab macht zu jagen, das dieſs Sunde ſej, 
welches Gott nicht hat zu Sunden gemachet, als, das man am ſechſten tage, als 
am freittage fleiſch iffet. Wen man den fraget: worumb iſts ſunde? Ei, ſaget 
ehr, Ich habs macht. Den fo ſaget ehr in dem Decret: Distriete praecipientes 
mandamus, jha, mit urlaub, im arg. Das hat ehr nicht allein mit fleiſch 
eſſen gethan, ſondern auch mit Walfartten, Meſſen und anderm, und hat 
ſolches alles in ſein Decretal hinein geſchmjeret, das die welt ſundige, ver— 
dammet und vermaledejet ſej, wenn ſie etwas wider ſeine Geſetze thue. Aber 
Gott durch S. Paulum gebeut uns, das wirs uns nicht ſollen laſſen zur 
Sunde machen, do ehr ſpricht: laſſet euch nicht gewiſſen machen uber Speiſse 


gol.2, is und tage, auch uber feiertage 2c. zun Coloſſern am 2. capittel. Aber der Bapſt 


macht Sunde draus. Dohehr wirdt ehr ein menſch der Sunden genennet, ein 
Sundenman, und ein menſch, der darzu verordent iſt, das ehr ſunden ſtifften 
ſol. Der Teuffel hat ſein reich dohin gerichtet, das es nichts anders den 
Sunde anrichte, nicht allein an ſeiner Perſon, ſondern ſo ferne ſein Reich 
wendet und reichet. Das iſt ſein Bauch, welchs ehr hernacher ſchmucket und 
ſpricht, es ſej lauter heiligkeit. Wer do die drej Gelubde der Munche gelobet, 
als keuſchheit, Armut und Gehorſam, wer dieſes helt, der iſt Heilig, wer aber 
wider aus dem kloſter leufft und dieſe Gelubde brichet, der ijt verdammet. Du 
haſt Helliſch feuer auff den kopff. Das iſt der Bapſt im Drecketal, in ſeinem Buche. 

Darnach iſt ehr ein kind des verderbens. Dan wen ehr Sunde gemacht 
hat, ſo iſt die Helle ſchon gebauet, den wo nicht ſunde iſt, do iſt kein tod, 
Helle noch verdamniſs. Wo aber ſunde iſt, do folget alsbalde der Tod und 
die Verdamniſs. Nun Hat ehr das zur funden gemacht, wan einer aus dem 
kloſter leufft. Darumb jo wirfft ehr ihnen ein vier taufendt meilen lang in 
die helle, und wen ich irgends wider feine Gejete gehandelt Hette, jo mus ich 
verdampt fein, denn ehr ſpricht: Si quis presumpserit, sciat. Alſo fhuret ehr 
den Drachenſchwantz aus in allen feinen Buchern. Das nennet ©. Paulus 


2.2. 3,sein kindt des Verderbens, das ift: der fich nd alle andere menjchen ohn ſchuld 


und urſach verdammet. Aber ehr Äpricht: Was ſchadets, 063 gleich unrechte 
junde und unrechte Helle ift? So ich weils, das die Sunde falſch ift und die 
Verdamniſs falſch ift, ej, jo ſchadet mirs nicht, gleichwie ich itzt nichts darnach 
frage, ob ehr mich gleich mit ſeinen Biſſchofen alle Stunde, tage und augen— 
blick verdammet. Worumb? Ej, ich weiſs, das es erlogen iſt. Aber wie 
gehtes mittelerweile mit denen, die es nicht wiſſen? Den ſie diſputirn darvon: 
So einer ein irrig gewiſſen daruber hat, das einer das kloſterleben verlaſſen, 
ſo iſt ihme das Gottliche wortt und das Chriſtus mich mit ſeinem bluth 
erloͤſet hat, nichts nutze, ſein bluth hulfft mich nichts. Nun, wie ich gleube, 
alſo wird mirs gehen, falſch iſt wohl ſolche lehre, aber ich mache ein rechte 
gluende Helle oder verdamniſs draus. Sondern alſo ſoltte ich ſagen: Bapſt, 
ich ſchieſſe in dein Dreckretal, ich will das erſt gleuben, das Chriftus fur mich 
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A] und die gante welt geftorben jej. Wen du aber wolſt jagen: Iha, was Hulffts 
mich? Wen den dein her alſo wolt gefinnet fein, das das leiden und bluth 
Chrifti hinweg ift, Chriftus ift nicht mehr auff erden, und die Tauffe ift auch 
verloren, jo iſts balde gejchehen. Und wir alle haben im Bapftumb alfo 
gegleubet und auch aljo geprediget und geleret und furgeben: Wie, wen 
Chriſtus nicht mehr dein Heiland were? Drumb fuche einen andern, dan 
Chriſtus ift nun dein Richter worden. Sihe, wie du ihnen mochteft dir ver— 
fonen und gnedig machen. Lauff in ein Elojter und zumartere dich mit falten, 
Beten und ruffe die Heiligen an, peitzſche dich ſelbſt aljo lange, bij3 das du 
deine Sunde ſelbſt vertilgeft. Das ift die lehre und der glaube des Bapftz 
geweſen. In den junden wahr ich auch, das ichs fur ein groſſe Heiligkeit 
hieltte, wen ich ſolchs thette, und lehret auch das volck alfo, do c3 doch alles 
gottloſs, unrecht und falſch war, welches mir auch nicht gejchadet Hette, wie 
es dennoch itzt mir nicht jchadet, wen ich gleich noch eine fappen truge, den 
ich wolts fur ein narrheit haben, gedenden: mein glaube jtehet auff Chriſto, 
dem lemlein. Aber domals lieſs ich das Heubtguth fharen und gedachte, das 
Chriftus mit feinem bluthe mir nicht nutze wehre, ich hett3 verderbet mit 
meinen todtjunden. Dieſer abfhal ift der Teuffel. Sonft wen einer glei) 
eine kappen getragen hette, wie eine Jungffrau einen grunen tod anzeucht, ſo 
hette mirs nicht gejchadet. Mein Heubtguth ftehet da, wie die finder gleuben, 
nemlich, an Iheſum Chriftum. Aber das thetten wir im Bapftumb nicht, 
wir hieltten uns don der warheit und namen an, was falſch, unrecht, gottloſs, 
irthumb und Lugen war. 

Alſo hatt S. Paulus den Bapft recht abgemalet, nicht allein fur feine 
Perjon, fondern der ganken welt zu gute, das ehr ein gottezlejterifjcher man 
jej, der fich widder Gott und uber Gott erhebet und feget ſich uber die kirche, 
wil ihr Herr fein. Darnach jo machet ehr funde, two feine junde ift, und 
fhuret ung von der Gerechtigkeit des glaubens an Chriſtum auff jeine Muncherej 
und auff feine funden, und im ſchwantz do gibt ehr gifft aus und verdampt 
fi) und andere alle, jo im gleuben. 

Derhalben fo erbarın es niemands, wen wir den Bapft jcheldten, den 
Gott wird fich feiner auch nicht erbarmen. In feinen Buchern ftehet viel 
weltliches rechts, den ehr Hat ſich zum Herrn der welt gemacht. Aber fur 
feinem kopff, Bauch und Schwang, do furchte dich als fur der ergeſten gifft. 
Den dofelbft do konnen wir nicht jeher leiden, e3 gilt mir meine Seligfeit. 
Ach bin gemarttert und geplagt. So tieff ift das jchendlich öl des Bapſtumbs 
mir durch mark und bein gegangen, das ichs noch heutte zu tage nit fan 
loſs werden, und ic) wolte nod) Tieber in der Zerftorung Iheruſalem gelebt 
haben dan in diejer gefengkniſs des Bapftumbs. Den was iſts umb eine 
Peſtilentz, armuth oder Frieg? und wen dur auch gleich den Hals muft dran 
jegen, allein das das her und der glaube vein bleibe. Im kloſter Hatten wir 
gnung zu effen und zu trinden, aber do hatten wir leiden und marter am 
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Ayberken und gewiſſen, und der Geelen Yeiden ift das aller gröfte. Ich bin 
oft fur dem namen Iheſu erſchrocken, und wen ich ihnen anblickte am Creutz, 
fo dunckt mich, ehr wahr mir als ein blig, und wen fein name genennet 
wurde, jo hette ich Lieber den Teuffel horen nennen, dan ich gedachte, ich mufte 
fo Lange gute were thun, biſs Chriftus mir dardurch zum freunde und gnedig 
gemacht wurde. Im kloſter gedacht ich nicht an weib, geltt oder gutth, ſon— 
dern das Herk zitterte und zappeltte, wie gott mir gnedig wurde. Den ich 
war vom glauben abgewichen und Yief8 mich nicht anders dunden, dan id 
hette Gott exzurnet, den ic) mit meinen guten werden mir toiderumb verfunen 
mufte. Aber gott ſej lob und dand, das wir fein wort wider haben, welches 
una Chriſtum alfo abmahlet und weifet, das ehr unſere Gerechtigkeit jei. 
Darumb fo Kan ich nicht leiden, das man das Bapftumb noch ſchmucken und 
entſchuldigen wolle. Ich fan mich an ihme nicht gnung rechen, dan der jchaden 
ift zu groſs, den ehr gethan. Man fan den Bapit nicht gnugſam jeheltten 
und ſchenden. Nur feine barmhertzigkeit mit ihme gehabt. Den ehr iſt mit 
aller unbarmherkigfeit mit und auch umbgangen, auch leiblichen. Den ehr 
Hat die keiſer als held und bofewichter hingerichtet, welches den nod) were 
zu leiden. Aber das ehr meine jchone jugendt jo jemmerlich zubradht und 
mein getviffen uber das noch jo zumartert und zerplaget hat, das ich noch 
heuttiges tages offt nicht kan zufrieden ſein, das iſt zu viel. 

Der Engel in der offenbarung Joannis gibt uns einen becher in die 
hand, das wir der Roten Huren zu Rom, der Ertzhuren, der Frantzoſiſſchen 
Huren, jo voller gotteslefterung ift, jollen voll einjchenden. 

Das hab ich nun gethan, den Bapft wider gejcholtten und gejtrafft 
und til, das jederman auch alfo thue und fage: Du bift ein Gotteslefterer in 
allen deinen werden, lehre und leben, ein kind des verderben, man jol dich) 
zerreiffen, dag nicht ein herlein an ihme bleibe, und keret euch nicht? dran, 
das ich fo hefftig bin. Den e3 find etliche Chriften, jha boje Chriften, die 
toollens it bementeln, das der Bapft wider geſchmuckt werde, und wen ehr 
geſchmuckt were und aus dem Toth gezogen, ihnen wider auff den altar jegen 
mochten und jeinen drachenkopff, Bauch und Schwang wider annemen mujten. 
Darumb fo ſinds bofe leuthe, es jind Yuriften oder wer fie wollen, die den 
Bapft vertheidigen und wollen, ich fol das ſchweigen, damit ehr den jchaden 
hat gethan. Das Tan ich warlich nicht thun. Den wen einer dir Hett gifft 
geben wollen und ſprech: Ei, es iſt gifft, aber jage nicht, dag gifft jej, jondern 
guter wein oder ein Foftlicher Malvafier, alfo find ſolche Juriften und Theo— 
logen auch fiebenmahl erger den der Bapjt, und follen unjerm Hern Gott 
danden, das ehr des Bapſts Heubt, Bauch und Drachenſchwantz uns offen- 
baret und entdecket hat. Aber fie wollen ikt nicht, das jolches jol auffge- 
deefet jein, und die leute nicht getvarnet fein, alle des ſchadens jol man 
ſchweigen. Mit den Juriſten und Theologen toil ich nicht Halten, die boje 
gifft und der Bapft ift entdecket, und feinen drachenkopff jehen wir itzt, und 
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A] jollen ein Yemlein draus machen. Das thue ein ander, ich wils nicht thun, 
und wer e8 auch thut, der ift ein verzmweiffelter bofewicht und exger den der 
Bapſt. Wen ehr aber mwolt buſſe thun und den drachenkopff ablegen, jo 
woltten wir jehen, wie wir ihme die Abjolution jprechen. Aber das man 
ihme jolle jchenden, das ehr alle die konigreich, jo noch unter feinem gebiete 
fein, verdammet, das fan ich nicht thun, und wundert mich, das man diefe 
unausfprechliche gnade und gabe nicht beherkiget und beivieget, das wir it 
den Bapjt kennen. Den liefje feine bucher, jo wirſtu jehen, welch ein greulich 
reich er hat, ehr reift ung von dem Heilande Chrifto und fhuret uns auff 
folche greuliche, erſchreckliche Lugen. Solche hat Chriſtus zuvor geweiljaget 
und ſpricht: "Sihe, ich habs euch zuvor gejaget’, dreuet ſchier, Spricht: Matto. 24, 25 
Ich habs euch zuvor verkundiget. Iha, Lieber herr, du weiſſeſt uns eine koſt— 
liche kunſt darfur, ich warne und dreue, drumb gehet e3 ihnen nicht an. Der 
Bapſt ift alfo eingefeget und eingetwurgelt, da3 niemands gedacht hat, das 
diefe Miradel und prodigia foltten zu unſern Zeitten gejchehen fein, und hat 
ein jeder gedacht: Dieſes wird erſt uber taufend jharen gejchehen. Drumb jo 
fiengs nach dev Apoftel Zeit balde an, do die furbotten und furleuffer des 
Bapits kamen. Aber man folt alfo gedacht haben: Das iſt mir gejaget. 
Aber der Herr balde nach der Zerftorung, in demjelbigen augenblick jpricht 
er: Sehet euch fur, es werden falſche Propheten fommen. Wer toil nun 
Gottes vermanung und dreuung entlauffen? ſprich: das gehet mid) an. 

Im Advent wird auch geprediget von der Zufunfft des Antechrifts, do 
ihnen Chriftus jemmerlich ſchieltt. Aber alle diejhenigen, jo geprediget haben, 
das der Endchrift fommen wurde, haben furgeben, ehr werde nicht kommen, 
dieweil wir lebeten, darumb jo ſej es auch nicht von nothen, das wir und 
fur dem Endchriſt furchteten, ift alſo diefe vermanung gahr vergeblich 
geweſen. 

Wir treiben itzt ſolche ſtuck auch. Wen wir ſagen, Got werde der welt 
Geitz nicht ungeſtrafft laſſen, und ſagen, das do Gottes wort verhanden ſej, 
welches do ſpricht: Ich bin dein Gott, ein zorniger, eiveriger Gott ꝛc. und es 2. Moſe 20, 5 
werde geroifslich folgen, was diefe wort dreuen und predigen, das Gott die 
Miſſethat werde ftraffen und heimjuchen ıc. Noch jehen wir, wie itzt Geitz, 
wucher, Stoltz, Pracht auffs aller hoheſt ſteiget. Saget man den: Die Straffe 
wirt kommen, ſo wahr gott lebet, jha, ſpricht man, das gehet uns nicht ahn, 
die nach hundert Iharen leben werden, die mogen zuſehen. 

Moſes im funfften buch, do er das 29. Capittel beſchleuſt mit erſchreck— 5. Moſe 20.10 

lichen, greulichen wortten, do einem die ohren darfur ſchwellen ſolten, ich ge— 
ſchweige dan ſingen oder klingen, ſpricht: Sie ſollen nicht in ihrem hertzen 
ſagen: Es hatt nicht noth. Den alſo thun itzt unſere Edelleuthe und Burger: 
0 Gott lob, es Hat nicht noth. Den das iſt eine plage, dem menſchlichem bergen 
angeborn, das wir von Gottes Dreuungen nichts twiljen tollen, toie wir den 
heutte zu tage auch alfo thun. Ej, ſprechen wir, jolte Gott aljo zornig jein? 
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AAO hatt man zu allen Zeitten in der welt gethan, und noch heutte zu tage 
gehet3 aljo zu. 

Aber Chriftus faget: Ich habs euch zuvor gejaget, die gefherlickeit ftehet 
drauff, ej, es ift noch nicht Zeit, darvor warnet ung Chriftus. Den Gott 
Hat getwolt, das wir uns darfur huteten, und do mans nicht gethan hat, do 


ift auch der Bapft alſo eingeriffen. Aber wir gedenden it auch alſo: Unfer 


MWiderfacher find uber taufend meilen von uns, ſprechen wir ißt: Furchtet 
Gott, ehr wird warlich ftraffen. Ej, jagen wir, e3 hat fein fheil noch mangel. 
Aber eher man fich umbfihet, jo wird Die Straffe da fein. Ruffe den deine 
thaler an, fihe, ob fie helffen werden. Schreie dan: o Hulff, Herr, jo wird 
den Got jagen: Horftu, es gilt nun wechſeln. Da ic) ſchrie, do Haftu nicht 
gehort, nun will ich widerumb auch nicht horen, wen du fchreieft, wie den 


eye, af. im erften Gap: des buchs der Spruche Salomonis auch gedreuet wird, do der 


Heilige Geift ſpricht: Weil ich den ruffe, und ir wegert euch, ich recke meine 
hand aus, und niemand achtet drauff, und laſt fharen allen meinen vath 
und wollet meiner Straffe nicht, jo till ich auch lachen in euerm unfhal und 
euer fpotten, wen da kompt, das ihr furchtet. Wen da uber euch fompt tie 
ein fturm, das ihr furchtet, und euer unfhal ala ein Wetter, wen uber euch 
angft und noth kompt, den werden fie mir xuffen, aber ic) erde nit ant- 
tortten, fie werden mich frue fuchen und nicht finden. 

In Griechenland gehet der Turcke greulich umb mit den leuthen, do 
ſchreien und ruffen fie von Hergen zu Gott. Aber do ift fein gehder, jondern 
muffen die ftraffe fulen, do fie die Drauung nicht Haben horen wollen. Im 
Bapftumb ſchrie mein Hertz tag und nacht, aber gott lachete. Worumb? Ej, 
wir haben uns alda auch nicht wollen furſehen. Itzt beten wir auch nicht, 
es hulfft auch einer dem andern nicht. Es wirdt aber die Zeit kommen, das 
du gerne wurdeſt helffen wollen und dan nicht konnen, wen dich die Landſ— 
knecht mit ſpiſſen zuſtechen und mit ihren ſchwerdtern zuhauen. Dan worumb 
haben wir nicht gleuben konnen? Den itzt vermanet und warnet man uns, 
aber wir wollen nicht horen. Da wird dan auch widerumb bej Gott kein 
horen ſein, und du den dahin kompſt, das du ſageſt: O vergib mir nur meine 
ſunde, ich wil gerne laſſen mir die thaler und den kopff nemen. Dieſe Straffe 
wird einmahl uber uns gehen, und wird dan kein klagen und weinen helffen, 
auch keine zuſagung oder verheiſſung, das wir zu Gott ſprechen: Ich wil from 
werden. Den weil itzt Gott ruffet und ſchreiet, do hoͤret auch niemands, dan 
ſo wirt Gott dan auch wider nicht horen. Dan gebeſt du hundert thaler drumb, 
do du itzt nicht ein kornlein gibſt. Brocket nur redlich ein, ihr Burger, Edel— 
leuthe und Baurn, ihr ſolts auch wider auffreſſen. Es ſeind ir viel von 
armen pfarrern und Chriſten, die nerlich das liebe brodt haben, dargegen ſitzeſtu, 
wucherer, und ſcharreſt alles in deinen ſack und gibſt dem armen nichts. Aber 
dan wirſtu ſagen: Ach, wen mich Gott aus dem kriege oder kranckheit oder 
falſſcher lehre erretten wolte und mir gnedig und barmhertzig ſein, ich woltte 
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A] gerne einem armen menſchen Hundert gulden zun almufen geben. Aber du 
ſolſts den nicht werdt fein, das du einem armen folteft einen biſſen brod geben, 
den du horeſt itzt gott auch nicht, der dir zufchreiet, das du armen geben und 
helffen jolleft. So macheſtu teurung und frieft der armen leuthe ſchweiſs 
und bluth. Dan wirftu widerumb fehen, was dein gelt und gutth dir helffen 
wird, den itzt haſtu nicht alleine nichts gegeben, jondern du ſchinneſt und 
Ihabeft noch die armen. Derhalben ſcharre hin, lieber bruder, du wirſts wohl 
innen werden, den Gott jagets alhier zuvor, das er ſej ein zorniger, eiveriger 
Gott, der do heimfuche die Miffethat biſs ins dritte und vierde gelied. Wen 
fie derhalben Gott fpotten, jo ifts ein Zeichen, das es wil ein ende haben, 
und Gott wird twider anfangen, deiner zu lachen. Dan wurdeſtu gerne einem 
zwej Hundert gulden geben wollen, aber es wirdt dan niemands da fein, den 
da twird krieg jein ꝛc. Dan du bifts auch nicht werd, das du einen Heller 
gebeſt oder einen Heller behaltten foltteft, fondern Bruder Veitt Hat den 
Schluſſel zum kaſten, das du itzt nimpft armen und reichen, und die wucherer 
igt aljo geizen, das fie ung noch werden Hunger? fterben. Aber in der warheit, 
ihr jollet keinen heller geniefjen, und fol verflucht geldt fein, das keinem 
frommen, gottfurchtigen menjchen fol zu guthe fommen, Gott und twir todte, 
geitorbene Chriften wollen ihrer wider lachen. Es wiſſen warlich die Leuthe 
ist nicht, wie fie muttwilliglich itzt alles ftewern jollen. Aber horet gottes 
warnung in der Zeit, wo nicht, jo leiden wir wohl, dag man uns fehinne, 
und Gott wirdt ung dennochs geben, darvon wir ung erhalten mogen. Aber 
es wird die Zeit fommen, das fie ihres geldes, die Geibhelfe, nicht werden 
fro werden, jondern Bruder Veit wirds wegnemen. 
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25 1Die achte Predigt uber das vier undt zwantzigſte Capittel - 
Matthaei 


geprediget am 3. Sontage de3 Advents, den 14. tag Decembris. 


Wir haben neulich gehörtt, wie der Herr zu der Zeit verkundiget hat, 
tie e3 ergehen jolte, nicht allein uber Iheruſalem, jondern auch uber die gantze 
welt, fonderlich aber auch uber die Chriftliche kirche, undt hat alfo gejprochen: 
Sihe, id) habs euch zuvor gejaget”. Den es ift eine groſſe, treffliche Matth.24, 25 
Perſecution toorden, die haben wir gefehen undt ſehens noch) ftets, aber ettliche 
tollen® mit jehenden augen nicht fehen. Nun warnet ehr treufich unndt 
vleiſſig, man ſolle wohl zujehen. Den ehr weiſſagets unndt verkundigets nicht 
allein zuvor, fondern ehr feet noch etwas darzu undt treibetS Hardt undt 
twiderholt3, da3 man zufehen fol, undt hilfft dan nicht, das du pochen undt 
dein vertramwen ſetzen wolteſt oder dich verlaffen auff deine weisheit, reich⸗ 
thumb, geſchickligckeit, vernunfft undt kunſt undt gedencken, es habe nicht noth, 
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1) Von hier ab Schreiberhand bis gegen Ende der 9. Predigt. 
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Ale geſchehe noch Yange nicht, darvon der Herr gejagt hat, es fan dir nicht 
fheilen, du haft die predigt. Nein, es Hilft nicht, den es wirdt alhier gejaget, 
dag auch die auffertveleten, welche die allergelertften fein undt den heiligen 
geift haben, Können verfhuret werden undt nicht können beftehen. Darumb 
fo fol man nicht fagen: es hat nicht noth, der teuffel fan mirs nicht nemen. 
Wirſtu nicht anhalten mit beten, das der name gottes geheiliget wurde, jo 
Biftu dem teuffel nicht zu Klug noch Heilig, ehr kan dich wol herumb werffen 
undt herumb ruden, undt ic) Habe ihr viel gejehen, die do jagen, e3 jolte 
ihnen nicht fheilen, wuſten die Dinge jo gewis. Den e3 mir auch ofjt ge- 
ichehen ift, das ich meinete, es töndte mir nicht heilen, aber ala balde gott 
feine handt abzog, da ftunde id) wie ein khal mennichen. Es jeindt ihr viel 
unter ihnen, die do meinen, fie bedurffen feines betens noch ftudirens. Aber 
fihe dich fhur. Es heift tie der Herr ſelbſt jaget: Sehet euch fhur', wachet, 
ſehet drauff, ihr durfft nicht dencken, als durfftet ihr nicht ſtudiren oder leſen 
in der ſchrifft undt Biblia, den ihr habt einen widerſacher unndt feindt, der 
iſt ein tauſentkunſtiger, wo du nicht gott in ohren ligſt undt ſtedts beteſt, 
ſo kan ehr dich wohl fellen. Darumb gebeut uns der Herr Chriſtus nicht 
vergebens, das wir beten ſollen, das wir nicht in verſuchung gefhuret werden. 
Den warlich der teuffel ſuchet uns undt wolt uns gerne verſchlingen oder 
in anfechtung bringen. Darumb ſo ſollen wir gott beten, das wir in der 
anfechtunge nicht untergingen undt blieben. Derhalben ſo muſſen wir ſchreien: 
Geheiliget werde dein name‘. Gib dem teuffel nicht raum, das ehr mic) 
herumb rucke, twie ihr itzt jehet, das fie uns verfuchen, wen wir nicht ihnen 
wollen weichen oder etwas nachgeben, fo jagen fie, unjer Ding ift alles unrecht, 
undt meinen, ihr ding fei alles gutt, und jprechen dan unfere widerfacher, ir 
fein ftole, Hofferttige undt eigenfinnige leuthe, ten wir nicht ihre Mittel 
hören oder annemen tollen. Do fprechen wir den Nein undt jagen: Ich wil 
gerne weichen, wen e3 den leib, rock, geldt und guth angehet, allein das ich 
nieht in verfuchung gefhuret werde, undt til dan Lieber ftolg fein, den das 
ich dir weichen undt folgen ſolte. Den es ift nicht umb einen peltz oder 
hembde zu thun, fondern umb den herrn Chriftum, das ich denen nicht der- 
Yiere. Das Loft es mich. Do ift mir Lieber, ich ſei ftolg und hoffertig, auff 
das ich allein dem teuffel nicht folge, jonft were ich verloren. Den ich fol 
unferm herrgott alleine folgen. Den wen wir Munper, den Sacramentirern 
undt den twiderteuffern undt andern getwichen weren, wo were it unjere lehre? 
Ich were Yange verlorn undt ihr feindt auch ift in diefer Stadt hie, die 
von frembden oͤrtern Hihehr geſchickt fein, die do wolten gerne was anrichten, 
aber fie können nicht. Den das wortt ift (got lob) zu ſtarck alhier. Aber 
wir haben ein ſtracks gebot von Chrifto, das wir beten follen, das wir nicht 
in anfechtung oder verſuchung gefhuret werden, undt zu ©. Petro jaget der 


&ut. 23,31 Herr Chriftus: “Der Sathan hat dich begert, das ehr dich fichten undt rutteln 


möchte, toie man den weiten undt korn hin undt wider ruttelt undt fichtet, 
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A) aber ich habe fur dich gebeten’. Alſo ſollen wir auch alle beten, den wir 
haben nicht zu handeln umb leibliche jachen, fondern gehen mit den geiftlichen 
Ihaldeiten umb, mit den geiftern, die in der lufft wonen, aus demfelbigen 
finfternis hat ung gott gefhuret. Darumb fo mögen wir twol furfichtig undt 
geivarnett fein, das wir uns Hueten undt ung ihr mitteln nicht laſſen ihrre 
machen. Den e3 feindt iht auch ihr viel, die do tollen mitteln undt geben fur, 
es entitehe viel Krieg undt blutvergiffen draus. Drumb fo jolle man ein wenig 
nachgeben, aber ſage, was du twolleft, jo Können wirs nicht thun noch weichen. 
Den alhier jtehts geſchrieben: Sihe, ich Habe es euch zuvor gejaget. Sie Matty.24,251. 
ı werden jagen: Dort in der wuften ift ChHriftus’xc. Der Fromme, treue 
Herr undt Heilandt, ja der Herr aller Propheten thut hie feinem propheten- 
ampt gnung undt warnet ung vleiffig. Droben hat ehr gefaget: Sie werden 
kommen in meinem namen, alhier jagt ehr: Sie werden furgeben: Sihe, hie 
ift Chriſtus, undt werden wunder und zeichen thun, alfo das auch die auf]- 
erweleten möchten verfhuret werden. Alhier widerholet ehrs undt deutet oder 
leget3 aus, was da fei, wen fie zu euch fagen werden: Hie undt da’, undt 
ſpricht: Sihe, in der twuften do ift ehr. O laſs Chriftum, den Heiligen geift, 
gott undt alle engel drauffen fein, gehe du nicht hinaus. Ei, wen den gott 
einen neiven propheten undt fonderlichen man erweckete, folte man nicht 
hinaus gehen? Nein, jaget Chriftus, gehe nicht hinaus. Ach wie haben wir 
da genarret. ch Halte e3 darfur, wen Heute zu tage nod) einer auffftunde 
undt zu ung najenweijen feme in der Tubifchen! heide undt fehe faur, faftete 
2 tage undt hette einen grauen rock an undt were drauffen im holte, ich gleube, 
das die gantze jtadt zu ihm hinaus lauffen wurde, unangefehen, das hie die 
tauffe jtehet, der predigftuel undt wir das Abendtmal haben und wiſſen, das 
da3 Haus regiment undt alle ftende von gott eingefeßt undt geordnet jeindt, 
noch wurde man jagen: Ich weis wohl, das diejes alles war ift, dennoch fo 
mus ic) auch fehen undt Hören, was ehr it wolt machen undt fagen, fo 
gienge man den dohin. 

30 Im Schweigerlande gab fich einer fur einen Propheten aus, ging im 
lande Hin undt wider undt warnet die leuthe, das gott jtraffen mwolte, hielt 
mefje undt fhuret zwo junge meßen mit ihm (den die muffen darbej fein, den 
fonft Heift es: wo ein Munchkloſter ift, do fol ein Nonnenklofter darbej fein). 
Nun diefe Jungckfrauen hieffe ehr prophetin, bufferin undt busjungefraien. 
Aber uber drei monat hatte ehr fie alle beide zu Huren undt ſchwanger 
gemacht undt mufte hinweg. Do lag die heiligefeitt im Dreck, ſonſt tere 
ehr noch lenger heilig blieben. Sihe, wen auch ein folder narr hihehr keme 
‚und fhurete auch) die gelexrtten mit der Najen umb, das man den fagete: Der 
wirdt der man fein, der wirdts thun und wir fereten den unſere augen von 
0 der tauffe undt vom Euangelio undt den gehen gebotten abe, wen gott ein 
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Alfold) ungluck ung zuſchickte, jo ligts den balde, aber gedende du, das du in 
einem Chriſtlichem, heilfamen, rechten Stande ſeiſt undt bift getaufft, gebrauche 
das Sacrament undt bleibe doheim, aber nein, es helfft nicht, der grawe rock 
thuts, wie den der tolle kopff ſie verfhuret im Schweitzerlande, undt hatte doch 
der prophet zwo huren bei ſich. 

Nun S. Paulus ſaget auch alſo: Es wirdt die Zeitt kommen, das ſie 
die ohren werden von der warheitt keren zu meerlin undt lugen undt zu falſcher 
lehre werden undt hauffenweiſe den verfhurern nachlauffen. Dieſelbige falſche 
propheten koͤnnen den gnung kriegen, man wirdt ihnen gnung zuſtecken undt 
geben, aber einem frommen prediger undt dorffpfarher wirdt man fein ein- 
kommen noch wol nemen, undt ſoͤnderlich fol Jungeer Adel zufchlagen undt 
hie ſich auch Halten, wie fein arth ift, redlich darzu Helfen. 

Derhalben fo laſs ein Jederman ihm dran gnugen, das ehr getaufft lei, 
undt dande gott darfur, das ehr das göttliche twortt Habe, item das Gacra- 
ment des Altars undt die gewalt der ſchluſſel, tauffe undt Euangelium unndt 
das ehr in einem Stande fei, der gott gefellig ift. Prediget nun ein ander 
fonft etwas newes, jo höre ehrs undt age: An dem habe ich gemung. Ich 
weis, das Chriſtus iſt in der tauffe, in ſeinem wortt undt Euangelio, in der 
gewalt der ſchluſſel, auch im Abendtmal, undt frage nichts nach dem geſchrei, 
das man furgibt, ehr ſej in der wuſtenn. 

Nun es iſt unſers getreuen herrn ſchuldt nicht, geſchicht uns deshalben 
ſchade, den ehr warnet uns undt ſpricht: koͤmpt Jemandts undt ſaget: in der 
wuſten iſt ehr, das iſt: ehr bringet etwas wunderbarliches undt ſeltzames, ſo 
gehet nicht hinaus, iſt ehr in der kammern, ſo gleubets nicht. Wie kundte doch 
Chriſtus beſſer warnen? Der teuffel verſuchts auff mancherlej wege, wollen ſie 
nicht auff dem kloben ſitzen im walde oder in der wuſten, ſpricht der teuffell, 
fo wil ich zu ihnen in ihre heuſer zum wirtth oder wirttin kommen. Den ehr 


1. Theſ.s, 5ift ein tentator, das ift: ein verſucher, aljo heilt feinen namen ©. Paulus, ehr 


verfuchet3 auff allerlei weife. Darumb jo jebet ehr ſich auffs feldt oder in 
die wuften. Leufft man zu ihm, jo bleibt ehr da; wen man aber aufjen 
bleibet, jo jchleicht ehr in die ftadt und zundet etiva erftlich ein haus an mit 
feinen geſchmeis, darnach vergifftet ehr ein gantz Dorff, bis auch eine gantze 
ftadt undt Landt verderbet undt verfhuret werde. Wen twir num gedenden, 
ehr verſucht ung nicht mehr, jo werden wir jehendtlich betrogen. Den ih 
weis, das ihrer ettliche alhier ißt bei uns fein, die do laurenn undt forjchen, 
wie fie ein feurlin anzunden möchten, undt wen diefelbigen gleich wegkommen, 
jo werden ſich andere finden, ihr werden noch mehr fommen, do magftu wohl 
auff denden. 

Derhalben wo nun Chriften fein, do mus frisch undt frei das vater 
unjer gebetet iwerden. Den es werden ſich immer Rotten finden, die falfche 
lehre werden einfuhren wollen, gott leftern undt das reich Chrifti wollen zu 
Ihanden machen undt dich verfuchen werden. Do ift ung nun befholen, dag 
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A] wir wachen follen undt nicht gedenden, das der teuffel nicht zu thun hette 
unter unſerm Hauffen. Als ich toller Narr erſt anfieng zu jchreiben wider 
den Bapft, meinete ich, der teuffel were allein bei dem Bapft, undt wen wir 
de3 Bapſts loſs weren, fo tvere Keine gefherligefeit mehr bei ung. Do wurden 
alle windel bei uns voll teuffel. Aber e3 wirdt noch immerdar einer nad) 
dem andern zu una kommen. Darumb fo muffen wir ernftlichen das vater- 
unfer beten, nicht alleine mundtlich, fondern auch geiſtlich, den die noth ift 
da, auff das gottes name geheiliget werde, undt fein reich zu uns komme, 
undt gottes wille geſchehe, ehr unfer teglich brott gebe, und darnach leiden 
gefgerligkeit. Wir follen fein Zeuge fein, dardurch ehr wirckt, chr fan ſonſt 
fein twortt wohl vertheidigen, aber ehr wils durch menjchen thun. Drumb wil 
chr don uns gebeten fein. Sonft koͤndte ehr feinen namen wohl heiligen, auch 
feine Kirchen regiven undt erhalten undt div wol jagen den weg zur Seligckeitt. 
Aber ehr hats alles geſchloſſen unndt gefaſſet in diſs mittel, das ehrs wil 
durch die predigt anzeigen, auff das ehrs auffs aller freundtlichſte machete. 

An der Wuſten' ſpricht ehr. Das haben wir verſehen. Sehet, was mau. 24,26 
aus der touften kommen ift. Den wie viel orden hat man wol in der wuſten 
gehabt, als, Benedictinerklofter, die Cartheuſer, die waldtbrueder und Feldt— 
Elöfter. Dan diefe Höfter findt nicht bei uns in ftedten, findt nicht mitt ung 
20 zu marckt noch zu unfer kirchen gangen noch zu unfer tauffe fich gehalten, 
fondern hinaus ins feldt, in die wuſten gelegt geweſen oder gahr aus der 
welt gezogen als Benedietus, Anthonius und Hilarius, undt do hat feiner 
fagen durffen: Benediete, Du fheheit einen gefherlichen ftandt undt leben an, 
Yieber Benedicte, bleibe mit S. Anthonio zu Antiochia in des ſchuſters werck⸗ 
ſtadt der do ſchue machete undt wartet ſeiner arbeitt. Solſtu ein prediger 
werden, gott wirdt dich wol heraus zihen. Aber nein, S. Benedict mus etwas 
ſoͤnderliches haben, undt da iſt ehr worden der allerreicheſte herr. Der Bene— 
dictiner orden hat mehr guts undt reichthumbs gehabt, den die rechten Chriſten 
itzt haben, undt wen wir der Benedictinermunche reichthumb itzt hetten, fo 
wolten die ſchulen, Pfarren und Hoſpital reichlich wir verſorgen undt noch 
druber ſchloͤſſer, Stedte darvon bawen. 

Ich kan den guten leuten S. Bernhardo und Benedicto nicht helffenn 
den mit dieſem Text oder ſpruch, das auch die auffertoeleten möchten verfhuret 
werden. Sonft weren fie alle verdampt. Dan ©. Bernhard Hat bei feinem 
Yeben gebauet bei Hundert und jechzig £löfter undt ift dreiffig Jar ein abt 
geweſenn, eitel feldtkloͤſter, undt jeindt feiner kloͤſter keins zu unfer zeitt, es 
hat eins zum wenigſten Drei taufent oder vier taufent gulden des Jars ein- 
zufommen, eins theil3 wol funff oder ſechs taufent gulden, undt mehr als die 
Zeil in Meifjen undt die Pfortten, groffe Furftentlöfter. Das ift alles dohehr 
fommen, mit dem: “Hie ift Chriſtus'. Den fihe ihre Orden an, was pres 
digen fie? Sie jagen nicht: gleube an Chriſtum undt Ya3 dich teuffen, ſondern 
der Sacrament, als tauffe, Abendtmals undt gewalt der ſchluſſel geſchwiegen, 
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Alundt predigen, das man nicht fleifch effe ihr Leben lang, fondern fiſche, item, 
eine blatten trage undt eine weite fappen anzihen, von den leuten fi) abſon— 
dern undt aus der welt Lauffen, nicht weib oder kindt Haben, nicht Haushalten, 
nicht regiren undt gleuben, das man durch jolche gute werd jelig wurde. Das 
ift den noch der orden. 

Dis hat niemandts geachtet, daß es ein Irthumb were, auch) ©. Bern 
hardus ſelbſt nicht, undt ift mand) man alfo verdorben, undt dis hat gemwehret 
bis hihehr, ettliche Haben ſich doch zu letzt Heraus gewidelt als ©. Bernhardt, 
dan do ehr it fterben folte, ſprach ehr: O ich habe ubell gelebt. Aber de3 
tuöfte ich mich, das du, gott, gefaget haft: ein zerfchlagen hertz undt betrubten 
geift wilftu nicht verachten, item, das Chriftus auff zweierlei weiſe oder vecht 
den himmel habe.! Einmahl habe ehr3 wie ein gott, das hat ehr vor Jid). 
Das ander mal Hat chr3 wie ein Menſch, do ehr fur mid) gelidden Hat. 
Das hat ehr mir gejchandt, ſaget nicht: ich habe meinen orden gehalten ꝛc. 
Da kompt ehr Yehlich wider heraus undt zurechte undt zur tauffe, zum 
Euangelio undt zu Chrifto, ſpricht nicht: Ich habe alſo Lange die Tappe ges 
tragen, den der Orden ftehet darauff. Item: Ich verfeuffe dir meine werck. 
Alfo findt die auserweleten hinein kommen in ihrtumb, aber nicht drinne 
geblieben, jonft ift ehr ein rechter feiner man gewejen, undt ich halte ihnen 
fur einen rechten heiligen. 

Andere haben durch diefe Orden wollen jelig werden undt andern ihre 
uberfluffige, gute were verfaufft und mittgetheilet. Die findt zum teuffel ge 
fharen, undt ih mus ein gedichte jagen, Jo ich gelejen habe von ©. Bern- 
hardo. Ich weis aber nicht, obs war ift, ifts eine offenbarung, jo iſts viel, 
doch iſt es ein fein gedichte undt ohne Zweifel von einem feinen manne er— 
dichtet, das, do Bernhardus hat jollen fterben, do jei einem eben offenbaret 
worden, da3 in derjelbigen jtunde auch viel taufent menſchen gejtorben, undt 
unter denen jet allein Bernhardus undt fonft noch ein gemeiner Leie allein 
jen himmel gefharen undt felig worden, alſs ſols einer gejehen haben.” Aber 
der ſolches exrdichtet hat, hat wollen anzeigen undt wehren dem Irthumb, der 
durch die Bernhardiner einrieffe undt das man nicht gleubte, da3 ©. Bern- 
hardus orden jelig machete umb der Möncherey willen. Aber fie Haben im 
Dapftumb viel anders verftanden undt dargegen geleret undt furgeben: O 
©. Bernhard ift jelig worden, das ift ein Zeichen, das du den Orden ©. Bern- 
hardts annemen undt auch) in ein Klofter lauffen jolfeft. 

Alfo hielten die Juden auch das widerſpiel undt verſtundens viel anders, 
do fie ein gang Jar Yang ein bluttig ſchwerdt uber der Stadt Sherufalen 
in der Lufft ſchweben fahen, welches ein Zeichen war, das gott die ftadt ftraffen 
wolte. Do fereten fie es umb undt zogen fie e3 dohin, das gott die ftadt 
Iheruſalem wolte ſchutzen undt vertheidigenn wider die feinde. tem, die 


1) Vgl. Schäfer, Luther als Kirchenhistoriker. S. 444. >) A.a. 0. 8.443. 
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Eiſſerne thuer am tempel funde man des nachts offen, welche ſonſt ſo gewaltig, 
ſtarck undt ſchweer war, von Ertz gegoſſen, das ſonſt kaum zwei hundert man 
ſie kondten des Abendts zu thun. Das war ein Zeichen, das der Tempel 
ſolte verſtoͤret werden, undt die heiden ſolten durch den tempel Lauffen. Do 
deutten ſie es alſo, das gott die thuer hette ſelbſt auffgethan zum Zeichen, 
das ehr in tempel kommen wolte undt Iheruſalem helffen undt ſie nicht 
verlaſſen. 

Alſo thun wir auch. Die warnung keren wir umb, gleichwie die 
Munche mit S. Bernhard auch gethan haben. Alſo lieſet man dergleichen 
von S. Anthonio, das ehr ein geſichte geſehen habe, wie die weldt voller ſtricke 
liege, das Jederman were gefangen geweſen, wer nur ging, der wurde in den 
ſtricken gefangen. Obs unſer herrgott immediate gethan oder durch den teuffel, 
das weis ich nicht. Do hat S. Antonius geſchrien: O Gott, wer wil den 
ſelig werden? Do habe ihm eine ſtimme geantwortet undt geſaget: alleine 
die Demuth.! Das wort gefelt mir ubel, das dis darzu geſetzt iſt, den man 
hats darnach gedeutet, das wer dieſe ſtricken entfliehen, der ſolte demuttig 
werden, das iſt: ein Anthoniter werden, undt iſt alſo auff die Moͤncherei ge 
deutet wordenn. 

Item, ehr hat auch ein ander Figur geſehen, als ein Neſt, das voller 
Vogel geweſen, undt do ein ander Vogel wolte ins Neſt ſteigen, do ſei ein 
gros man da geſtanden undt denſelbigen vogel hernidder geworffen undt ſei 
der man gros geweſen undt von der Erden bis an himmel gereicht, undt wen 
ein vogel jen himmel wolte, habe ehr ihn herab geſchlagen. Das haben ſie 
auch dohin gedeutet, das in der weltt groſſe gefherligckeit zu leben ſei, welches war 
iſt. Aber S. Anthonius iſt auch in der welt geweſen, den das heiſt nicht 
aus der welt geflogen, wen einer ein Munch wirdt, Sondern heiſt in die 
welt gelauffen undt die tauffe verlaſſen, ob nun ſolchs gedichtet ſei oder nicht, 
weis ich nicht, ich halte, ſie ſindt alle gewarnet worden, aber ſie haben alles 
widerſinnes verſtanden. Den es ſindt viel frommer, gottfurchtiger leute 
erweckt worden von gott, die do gerne hetten gewehret, aber ſie haben nicht 
gekunt. 

Item, S. Anthonius iſt einmahl eine anfechtung ankommen, das ehr 
gerne gewuſt hette, wem ehr doch gleich were im Himmelreich. Do wirdt 
ihm offenbaret, das ehr noch nicht gleich ſei einem ſchuſter zu Alexandria, 
einem burger, der do weib undt kindt hatte. Nun war der Anthoniter wuſten 
oder kloſter ſo ferne von Alexandria, als in die Thubiſche heide von Wittem— 
berg ſein moͤchte. Do kompt S. Anthonius zu dem Schuſter undt fraget 


ihnen, was ehr fur ein weſen furhette. Do antwortte der ſchuſter: Ich armer 


40 


burger wardte meines handtwerks, bitte teglich, das gott allen menſchen das 
himmelreich geben woͤlle, undt das ich armer, unwirdiger Sunder auch durch 


1) Ygl. Schäfer, Luther als Kirchenhistoriker 8, 425. 
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A)Chriftum das ewige eben erlangen möge. Do hat ©. Anthonius gejaget, ehr 
mufte etwas mehr thun. Do hat ehr geantwworttet, daS gott ihm umb jeiner 
verdienfte willen die verdamnis geben. Do das ©. Anthonius hoͤrete, wurde 
ehr gahr ſchamrott darfur, das ehr in ſeiner Muncherey nicht ſo weit kommen 
were, als dieſer ſchuſter.! 

Das ſindt alles warnung geweſt, das ſie nicht in der wuſtung leben 
ſolten, ſondern mit ihrer tauffe zufrieden weren. Der ſchuſter war kluger den 
S. Anthonius, ehr bliebe zu Alexandria in der kirchen undt hoͤrete die lehre 
des heiligen biſchoffs Athanaſij, welcher damals ein furnemer biſchoff der 
kirchen war. 

Aber fur unndt fur iſts alſo gangen, das, was geleret iſt worden, man 
ſonderlich nicht geſehen hat. Den niemandts hat auff das wortt, Sacrament 
des Altars und tauffe achtung gehabt, undt niemandts hat ſich ſeines ſtandes 
hertzlich angenommen. Darumb wen ein unnutzer ſpeier kompt, der hat balde 
die leute verfhuret undt den ſchatz hie weggeriſſen. Den ſie meinen, die lehre 
des Euangelij ſchwemme oben undt gehe nicht zu grunde, es koͤnne ihnen nicht 
fheilen, ſie ſeindt feſte und ſtarck im glauben. So ſpricht Chriſtus alhier: 

Gehet nicht hinaus. 

Als wolt ehr ſagen: Du haſt die tauffe, das predigampt des goͤttlichen 
worts, ſo ich geordnet habe, doran halte dich. Du haſt das Sacrament und 
die gewalt der ſchluſſel, darbei bleibe, wen du betrubt biſt oder wen man 
dir helffen ſol. Item haſtu ein weib undt kinder, dein handwerck, darbei 
bleibe undt neere dich. Dan biſtu auch gehorſam ſchuldig deinem furſten undt 
las andere hinauslauffen. Du biſt mir heilig genung, den ich habe dich heilig 
gemacht durch die tauffe, auch durch das Sacrament des altars, durch das 
goͤttliche wortt und die Abſolution. Darnach ſo habe ich dich auch in deinen 
ſtandt geſetzt und dir gnung befholen, was du thun ſolſt. Alſo ſolte man 
gedencken, aber man thuts nicht, ſondern man mus thun, wie das Rottkelchen 
thut. Wen es gleich fligen undt ſchnacken gnung zu eſſen hat, dennoch wen 
ein keutzlein oder einer mit dem leimſtenglein kompt undt das Eulchen ihm 
furgehalten wirdt, ſo fleugets zu undt wil ſehen, was da ſei, ſo wirdts druber 
gefangen. Alſo thut uns der teuffel auch, ehr bringet was ſeltzams hehr, ſetzet 
irgendts eine eule oder keutzlein mit einem Rottengeiſt, ſo vergiſſet man den 
der tauffe, des Sacraments des Abendtmals, des Euangelij undt gehet man 
dohin, ſo werden wir auch balde verfhurett. 

Drumb ſo iſt das eine treuliche warnunge, das ehr ſpricht, ſagen ſie: 
Ehr iſt in der kammer'. 

Das iſt: wen ſie zu euch kommen undt lauffen euch noch in ewre heuſer, 
ſo gleubet ihnen nicht, laſſet ſie drauſſen, gleichwie ehr droben vermanet hat, 
das man nicht zu ihnen hinausgehen ſol noch ihnen nachlauffen. Darumb 


1) Vgl. Schäfer, a. a. O. S. 425. 
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Al ſpricht ehr, itzt: kommen ſie zu uns, ſo ſollen wir ihnen nicht gleuben, ſondern 
ſagen: Was gibſtu fhur? ſagt ehr auch etwas von der tauffe? den ich weis, 
das ohne tauffe keine ſeligckeit iſt. O, fagen fie, Nein, das iſt ein gemein 
Chriftending, ein baurwerck undt geringe Ding, gehörtt fur alle, aber du 
muſt eine kappen undt ſack anzihen wie die Niniviter. Wolan, was mehr? 
Ich koͤndte noch wol einen ſack anzihen undt einen tag oder zwene kovent 
trincken. Ja, du wirſt aber dardurch ſelig. Das heiſt dich der teuffel. Wo 
bleibet den Chriſtus Iheſus? Ich weis, das Chriſtus mich erloͤſt hat. Drumb 
hebe dich, teuffel, in abgrundt der hellen aus meinem kemmerlin, du ſolt 
mid) nimmermehr uberreden, das ich auff meine kappen bauen wolte, ſondern 
das wortt gottes wil ich horen, das Chriſtus von der tauffe und von den 
ſtenden undt Emptern geſprochen hat, das, ſo ich in meinem ſtande bleibe, 
ſo gefalle ich gott, gleube ich an Chriſtum, ſo werde ich ſelig. Alſo fhure ich 
immer den Narren zum hauſe hinaus undt bawe mir nicht ein kloſter ins 
haus. Den alſo ſindt die ſtedte gahr voller kloͤſter worden, und groſſe, herliche 
kirchen erbauet, undt den bettelmunchen das meiſte geldt undt gutt der welt 
gegeben worden, undt leib und gutth dohin gegangen, das man entzweder in 
die wuſten gelauffen iſt, oder ſindt zu uns in die heuſer kommen. 

Man lieſet von S. Paphnutio, der kam in die vermeſſenheit, das ehr 
gerne gewuſt hette, wem ehr doch gleich were im himmelreich. Do wirdt ihm 
geantwortet, ehr ſei zweien weibern gleich. Da nun S. Paphnutius fraget, 
wo die weren, undt ihm geſagt wurde: in dem ſtedtlein an der wuſten, do 
ehr zu ihnen gehet, fraget ehr ſie, was ihr thun ſei. Do antworten ſie: wir 
ſindt hausmutter, liegen bei unſern mennern in einem bette. Was thut ihr 
den mehr, ſpricht ehr. Ei, ſagen ſie, nichts ſonderlichs, wir neeren uns wie 
arme leute undt haben fridlich mitt unſern Mennern gelebt undt lange bei 
einander geweſen, undt hetten ſich nie gezanckt noch geſcholten gehabt. Wer 
ſolches hat erdichtet, der hat das geſuchet, das die weiber ſollen eins ſein. Aber 
do S. Paphnutius wegging, hat ehr geſaget: Nun ſol man nimmermehr einigen 
ſtandt oder einigen menſchen in einem ſtande, wie geringe ehr ſein moͤge, ver— 
achten.“ Ehr bracht etwas koͤſtliches darvon undt hat denen darmit gewehret, 
die do etwas ſoͤnderliches haben wollen anfahen. 

Ein mund, wen ehr in das ungluck gereth, der gedencket, die gantze 
welt jundiget undt ift ungerecht, ehr aber ift allein Heilig undt aus jeinen 
ubrigen werden ſelig. Do ift der misbraud) gangen, undt haben die gange 
welt fur verdampte Leute gehalten, undt hat niemandts gedacht: In der welt 
findt leute, welche getaufft fein undt das göttliche woortt haben, findt gehorſam 

ihrer Oberckeitt undt dienen herrn unndt frauen. 

Alto haben fie manderlei warnung gnung gehabt, aber c3 hat nichts 

«0 geholffen, man hat nicht können wehren, der ſchein ift zu gros geweſen. Alſo 
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Alift die tauffe in eine veradhtung kommen, undt man ift gefallen auff dort 
undt da, item auff hie undt da. Wen man ihr ding recht anfihet, was iſts? 
ſo iſts hie undt da, undt ſonſt nichts anders. Den wen ſie ſoltten predigen, 
das die tauffe ſelig machete, ſo weren ſie uns gleich, undt were ihr ding gahr 
nichts, item, das das Euangelium ſelig machete, undt das man vergebung der 
Sunden krigte durch die ſchluſſel, undt das ein iglicher im Eheſtande moͤchte 
bleiben. Dan ſo iſt all ihr ding todt undt eitel nichts. Den was were mir 
dan noth, in ein kloſter lauffen? Ich koͤndte ſonſt wohl daheim bleiben undt 
in meine kirchen gehen. Alſo were kein hie noch da. Den die tauffe iſt 
nirgendts angebunden noch auch nicht das wortt gottes. Aber ſie machen ein 
hie undt da, ein dis undt das draus, ſagen: Lieber geſelle, in deinem ſtande 
wirſtu nicht ſelig, ſondern muſt in die wuſten lauffen. Wiltu dan nicht 
lauffen, ſo kompt ehr zu dir ins Haus und bringet dir ein dis undt das. 
Sagen: was ſol der graue rock? Haſtu ein Weib? O es iſt nichts. Du biſt 
in der welt? Es iſt auch nichts, ſondern du muſt ein munch werden, las dir 
eine kolben machen, trage einen krantz, das du etwas ſoͤnderliches ſeiſt, das 
ehr heiſt dis oder das, das, wen du deines ampts warteſt, das iſt den nicht 
dis oder das, den alle mitt einander halten ſich auch alſo. Drumb ſo mus es 
nicht heiſſen zehen gebott, glaube, tauffe, Paternoſter, Abendtmal, den das iſt 
eittel ſchlecht undt gemein Ding, gleichwie alle weiber ſchleier auff tragen undt 
die menner Huthe aufffegen. Do wirdt dan nicht gefaget: Sihe, wie hat der 
ein Hutth. Den fie haben alle Huette. Aber wen du ein Mund) wurdeſt, 
das were etwas ſoͤnderliches, das hat man nicht, undt Jederman alhier ſpreche: 
Sihe, da iſt Chriſtus'. Do hat man nicht die augen auffgethan undt 
gefaget: was bringeftu mir da? Aber fage du: Ich wil bleiben, wo der ge- 
meine Chrift undt burger bleibet, als bei der tauffe, bei dem göttlichen wortt 
undt der Abfolution, undt man undt frato fein, die tauffe haben, Sacrament 
nemen undt wil fharen laſſen das Hie undt da, do ich fol etwas ſoͤnderliches 
fein undt Haben uber das, da gott geordnet Hat, do huete dich fhur. Den 


Chriſtus beſprenget uber un fein heiliges blutt, jo offtmahls wir fein wortt : 


hoͤrenn, das Sacrament des Abendtmals undt die tauffe empfangen undt ung 
abfolviven Yafjen, jo geſchicht es alles aus krafft feines unſchuldigen blutt- 
vergiffens. Darnach in deinem eufferlichen Ieben, do Halte did) wie andere 
gottfurchtige hertzen, unndt wen div Jemandts etwas ſoͤnderliches bringet, jo 
fage: Ich wil fein Dis oder da3 Haben, hie oder da annemen. Alſo haben 
alle Apoftel gethan undt dan gejagt: Ich wil in der welt meines furjteng, 
meines herrn, frauen undt Haufe wardten undt wil fein hie oder da haben, 
ich fol daheime bleiben undt nicht hinaus Lauffen. Es ift uns genung gejaget, 
aber wir haltens nicht, gleichwie es auch) unſere nachkommen nicht achten noch 
haltenn werden. 

Aus dem Alten Teftament haben fie ein groſſen behelff undt trefflichen 
fchein gehabt, darmit fie die ungelertten Bilchoffe jehr urgirt undt getrieben 
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A] haben, das fie fich Haben muſſen anbinden an die beſchneidun it di 

ibe g, damit die 
leidigen Biſſchoffe die welt verfhuret haben. Aber wir wollen daſſelbige 
ſparen bis auff eine andere Zeitt. 


Ende diſer predigt. 


Die Neunde Predigt uber das 24. Capittel Matthei, 
geprediget am 4. Sontage des Advents am tage Thomae. 

Wir haben nechſt gehoͤrett, wie der Herr erſtlich ſeinen Jungern geant— 
wortet habe undt geſagt, das eher dan der Jungſte tag komme, ſo ſol alsdan 
nicht allein Iheruſalem durch das ſchwerdt, feur, hunger unndt leiblichen 

io krieg, ſondern hernach auch die gantze Chriſtenheit durch das geiſtliche ſchwerdt 
undt den teuffel undt Mahomet ſolle gemartert undt geplaget werden, undt 
das alle dieſe plage undt marter ſollen kommen, eher den der Jungſte tag 
komme, ſo ſollen ſie ein euſſerlich zeichen haben der Zukunfft des Jungſten 
tages, wen die Rotten wurden ſagen: Hie und dortt iſt Chriſtus ac. wen dieſe 
predigt gehen wurde, das man alſo lehret: Sihe hie, da, in der kammer. Aber 
die der warnung nicht gefolgett undt das nicht gethan haben, undt denen 
ſolches widerfharen iſt, das ſindt wir. Es iſt ſunde und ſchande, undt ſolten 
uns billich ſchemen, das wir ſolche weiſſagung unndt bucher haben des Herrn 
Chriſti ſelber, undt ſol uns dennochs nichts geholffen haben. Ich ſcheme mich 
ſelbs unterweilens, das ich ein ſolcher klotz und ſtein bin geweſen undt aus 
ſolchen buchern ſtudirett undt gelernet hatte, das ſonſt der welt verborgen iſt, 
ſolte michs nicht bewegt haben, wie es warlich billich mir ſolte zu hertzen 
gegangen ſein. Den ich hatte das helle, klare wort gottes, welches doch der 
gantzen welt finſter, dunckel undt verborgen war. Den wen man uns gleich 
alle bucher aller Faculteten auff erden furgelegt hette, ſo koͤndte man doch doraus 
nicht wiſſen noch lernen, wo Adam, wo die Sunde und der todt hehr keme, oder 
was die Sunde thue, dan dieſes alleine lehret die heilige ſchrifft. Derhalben 
ſollen wir drinnen ſtudiren, den wir werden kluger draus, den ſonſt die gantze 
welt iſt. Wer die heilige ſchrifft nicht umb rath fraget, der wirdt gantz undt 
gahr nichts wiſſen, itzt wiſſen wir, wie wir ſterben ſollen, wohin wir fharen, 
auch wie wir dem tode und teuffel eptfhlien mögen, undt wer uns erloͤſt hat, 
undt wie dieſe groſſe ſchetze wir uberkommen ſollen. Das lernen wir alleine 
aus dieſem buche der heiligen ſchrifft. Wer aber geprediget hat von hie undt 
da, der hat nichts gewuſt undt ihnen geſchicht auch recht, das der teuffel ſie 
alſo effett. Nhu fheret der herr forth undt ſpricht: 
Wie der Blitz von auffgang gehet. Matth. 24,27 
Darmit beſchleuſt der herr die Antwortt, die ehr gibt den Jungern auff 
die frage oder ſtucke, wen Iheruſalem ſolte zerſtoͤret werden. Die hat ehr 
mweitth ausgeſtrichen, nicht allein uber Iheruſalem, ſondern bis an den Jungſten 
« tag hinan, undt geweiffaget, tie es der ganken weltt undt Chriftenheit ſolle 
gehen. Als folt ehr jagen: Laſſet euch nicht effen oder narren mit dem Hie 
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undt da, mit der Kammer undt wuften, mein reich und wortt wirdt nicht aljo 
fein, das ſichs lies anbinden, fondern wie der blitz vom auffgang bis zum 
Nidergange gehet, ondern den ganken himmel erleuchtet. Man kan nicht jagen: 
Hie oder dortt ift der blig, man fan ihm auch nicht eine ſoͤnderliche ftedte 
abmahlen, fondern ehr nimpt in einem Hui den ganten himmel ein undt tens 
plitt, fo ift der gange himmel feurig. Alfo ift auch der blitz, jo das göttliche 
wortt oder mein reich heift, den das wirdt durch undt durch gehen. Mein reich) 
ift nicht gebunden an hie undt da, mus auch nicht heifjen zu Rom, Iheruſalem 
oder zu ©. Jacob undt im deutſchen Lande oder in Hijpanien, jondern allent- 
halben in der welt, undt fo Jemandts anders Yehret, jo ift3 nicht vet. Wen 
do wurde gefaget: Sihe, hie zu Rom, do friegt man vergebung der ſunden, 
item zu Iheruſalem, ©. Jacob, da wirſtu Chriftum finden, fo ifts nicht war, 
fondern fihe auff den blitz, wo der leuchtet undt ſchimmert. Wo ift ehr den? 
uber die gange welt, aljo thut mein wortt auch, e3 ift nicht allein in dem 
winckel des Judiſchen Yandes oder in Aegypten, ſondern e3 iſt ein frei wort, 
jo da leuchtet duch die ganke welt. Wer e3 nun fihet, der jehe es. 

Alto wil CHriftus ung gewarnet Haben, das wir uns nicht laſſen an 
ftebte oder perfonen oder an eufferliche dinge binden. Den das Bapftumb ift 
anders nicht getvefen dan eittel hie undt dortt, welches alſo gelehret hat: jo 
du nicht jen Rom auff dis oder jenes feit fompft, do man ablas undt ver⸗ 
gebung der Sunden austheilet, jo biſtu verdampt. Wie feme ih darzu? Ei, 
da ift der Stuel Petri. Worumb den eben alda undt nicht anders wo? Ei, 
die Apoftell S. Petrus undt Paulus findt alda begraben. Ligt doch ©. Joannes 
der Euangelift zu Ephefo begraben, worumb leufft man nicht dohin? Nein, 
Ich bin S. Petri nachkoͤmling. Da ſchlahe der teuffel zu. Höre du, es heift 
nicht: hie oder da, fondern gleich wie der blik gehet von morgendt3 bis jen 
Abendt undt Leuchtet an allen örtten in der welt, aljo ift auch das göttliche 
wortt. 

Im Luca ſagen auch die Phariſeer, wan den das reich gottes komme. 
Antwortet der herr, es komme nicht in observatione x. Das wortt, tauffe undt 
Abſolution iſt glei) an allen örtern, ift hie eben alfo als zu Rom undt 
Antiochia. Es left ſich nicht binden, fondern wie ich alhier getaufft werde, 
alfo wirdt ein ander Chrift in India eben alfo auch getaufft. Den fie haben 
eben dafjelbige Euangelium, auch an allen oͤrtern in der welt einer jchlufjel 
oder Abfolution. Drumb Left ſichs nicht binden. Wer aber das gegenfpiel 
lehret, der verfhuret die leuthe. 

Darumb ſo ſaget der herr: Sihe, Ich habs euch zuvor geſaget. Es wirdt 
der jungſte tag oder der tag des menſchen Sohns eben alſo ſchnell auch kommen, 
das, wen einer vom Dache ſteigen wolte, das eher, den ehr herab ſteige, ſo 
wirdt ehr fur dem gerichte ſein. 

Nun gibt ehr eine herrliche, ſchoͤne gleichnis undt ſpricht: 

Wo ein Aaſs iſt, do verſamlen ſich die Adeler.’ 
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Welches ift eine ſeltzſam, wunderliche gleichnis. Wir wiſſen nicht viel 
hie von den Adelern in diefenn landen zu jagen, den es findt mancherlei artt 
undt gefchlechtt der Adele. Wir nennens gemeiniglich alhier zu lande Geier, 
tie hie die grojje gansgeier jein, ift ein groffer, ſcheuslicher vogel, wol jo gros 
als ich, wie ich den hie zu Wittembergck einen gefehen habe. Darnad) fein 
die fiſchgeier, undt findt auch Kleine Adeler, aber die rechten Adeler, darvon 
de3 keiſers undt der furjten wapen gemacht werden, das findt andere undt 
Kleinere Adeler — daS alſo vierlei Adeler findt, undt findt meer vogell, die 
fi) neeren von dem wildbret, jo man heilt ein Aas. Wir Deutjche Jagen 
alfo: Wo ein aj3 ligt, do finden ſich die Naben, als, iſt ein Aas am galgen, 
fo wirſtu e8 an den Naben wohl puren. 

Diefer gleichnis gebraucht ehr undt wil jagen: Wo ein Afs ift, do darffitu 
nieht jorgen fur Adeler undt vaben, den fie werden fich balde finden. Man 
ſchreibet von den rechtſchaffnen Adelern, das fie groſſe naſen Haben undt uber 
vier meile wegs ein aas richen konnen. Dis fei nun war oder nicht, jo gibts 
nicht viel. So iſt bei ung deutjchen auch dev misglaube, das wir pflegen zu jagen, 
wen ein golckrabe auff einem haufe ſitzet undt fchreiet, das es eine prophecet undt 
anzeigung ſei mit den raben, das eins aus demjelbigen Haufe fterben werde, 
das gleich, wen ein menfch noch lebe, das es der Rabe rieche, das derjelbige 
menſch, jo kranck ligt, baldt ein Aaſs werden fol undt jterben. Aber ich jage 
das auch nicht drumb, dag es war fei, undt mans gleuben folle, aber diejer 
natur ift derjelbige vogel, das ehr gerne bei aſs ift, findet fich balde zum 
Aſs und ſich darvon neeret. Wir nennen fie kolckraben, undt man jchreibet, 
do der Trojaniſche Krieg fich erhoben Hat, das ettlich viel taujent kolckraben 
oder Adeler in dafjelbige Landt geflogen waren. 

Ehr ſpricht aber: Wo ein Aafs ift, do werden wol vaben fein. Diefe 
antwortt gibt ehr denen, die do jagten, wie das muglic) twere, das dis geſchehen 
koͤndte. Solt das reich Chrifti nicht zu Iheruſalem oder zu Babel jein? 
Dorauff jaget ehr Kar, wo es gejchehen wirdt, nicht zu Iheruſalem noch zu 
Babel, fondern, wie ehr kurtz zuvor vom blitz gejagt hat, aljo ſpricht ehr 
alhier auch: was wolt ihr viel jagen, wo das reich werde fein? Wo ein As 
ift, do werden Adeler fein, das ift: wo das wortt gottes ift undt abjolution 
geprediget wirdt, undt die Sacrament gereicht undt mitgetheilet werden, do 
werden wol Chriften jein. 

63 ift wunderbarlich undt ſeltzam, das ehr jein reich jo unflettig ver- 
gleichet einem aſs eines diebes am galgen, oder eine mörderd, der auff dem 
rade ligt, do die Adeler zu fliegen undt die Chrijten den raben. Hette ehrs 
doch koͤnnen durch ein feiner gleichnis abmahlen undt ſagen: mein reich iſt 
wie ein weitzenkoͤrnlein, ſo auff dem acker oder felde ligt, do die tauben hin 
fliehen undt es auffleſen und eſſen, oder wen ein baur oder ackerman ſeet oder 
driſchet, ſo kommen die ſperlinge, huner oder goldamer undt andere vogel 
geflohen undt gelauffen undt wartten auff die koͤrner. 
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Aber ehr wil erſtlich darmit verbotten haben fonderfiche drtter, das man 
ſich an Keine ftedte binden fol Yaffen, den two das Euangelium Hin fompt, da 
wurden Chriften fein, die fich teuffen lieſſen. 

63 ift eine unflettige gleichnis, das, two ein Aßs iſt, do findt auch Adeler. 
Ehr wil aber dardurch geleret haben das heubtſtucke, das Chriftus nicht hie noch) 
dortt fein wurde, fondern wie der blitz in alle vier oͤrtte der welt gehet unndt 
leuchtet, alſo werde das reich Chrifti auch alfenthalben fein. 

Ich Halte, ehr mache es drumb fo uneſs, das ehr fein reich vergleicht 
einem Aas undt feine Chriften den Adelern undt raben, das es fur den menjchen 
fol alfo fein, fur gott aber ſols ein trefflich, koͤſtlich Licht fein, gleich wie am 
himmel der blitz ein ſchoͤnes Licht ift, ein herlicher glantz, ein herlich undt 
ſchrecklich lichtt. Aber alhier auff erden helt man Chriftum fur ein lauter 
aſs, das am galgen gehangen, fur einen verdammeten, gecreußigten menjchen, 
der geftorben ift, undt alle Chriften, die an ihnen gleuben, die mufjen ji) an 
das Aaſs hengen und gleuben, das ehr fie fol ſelig machen, undt fie muffen den 
raben heifjen. Der teuffel undt die welt nennet fie nicht tauben, ftigli undt 
Nottkeelchen, fondern ſchwartze raben undt Adeler, die do von einem unflettigen, 
todten, faulen und ftindenden aſs freffen, fo am Creutz geftorben undt fchentlich 
ift und fchendtlicher zugericht, den am Galgen irgendt3 als ein mörder fterben 
möchte. Alſo helt ung die welt auch, wie der herr uns alhier abmahlet, eben 
alfo, verladhen uns auch heute zu tage die Papiften. Sp werden wir von den 
Juden undt Turcken auch verlachet, das wir an den verfpotteten, verjtorbenen 
Chriftum, der ein faul, todt aj3 ift, gleuben, der al3 ein ſchalck am galgen 
gehangen ift. Aber e3 iſt alhier verfundiget und prophecetet worden, das 
Chriftus fol ein faul aj3 fein, ein ſchalck, gleich ala were Chriftug umb feiner 


Joh. ıs, so miſſethat willen getödtet, twie die Juden den fagten: Were diefer nicht ein 


ubeltheter, wir hetten ihnen dir nicht uberantwortet. Aber toir achten des 
alles nichts, fragen nicht darnach, fondern willen, das ehr gottes Sohn ift, 
undt halttens fur eine grofje ehre undt Herrligefeit, das twir an Chriftum 


$i.22,7gleuben. Fur der Welt heiffet ehr fich jelbft wol im 22. Pjalm einen wurm 


undt eine verachtung des vold3, ein verworffen aſs, jagt ehr an einem andern 
ortt, das man aus der ftadt Iheruſalem auff das fchindeleich gefhuret Hat, 
da man Diebe und mördter ſonſt in der ftadt gerichtet, fo hat man ihm ſolches 
nicht gegönnet, fondern ehr ift mit zweien ſchechern hinaus als ein dieb undt 
mörder gefjuret worden. Ein ſolch afs ift ehr, umdt ift ſchier bitter geredet, 
das der Herr Chriftus darmit die gifftigen Juden anfticht, die ihnen fur ein 
todt aj3 hielten, der den vogeln zu freſſen gegeben wurde. 

Alſo dundts noch den Juden und Papiften lecherlich, das wir umfer 
vertrauen ſetzen auff den, fo auff dem berge Galvarie, do die todten ſcherbel 
liegen, gerichtet, am galgen gehangen undt ein Aſs worden ift und doſelbſt 


geopffert und von Raben khal gefreſſenn, den do iſt unſer heilandt Iheſus 
Chriſtus erwurget worden. 
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Wir pflegen ſonſt zu fluchen den böfen Buben, die den Eltern nicht 
wollen gehorfan fein: Ei, das dich die raben freſſen, das ift: das dich der 
hender an galgen knupffe, oder das du erſeufft werden möchteft. Alfo haben 
fie aus dem Herrn Chrifto auch einen ubeltheter, fchalet gemacht, wie fie dan 
zwene ubeltheter mit ihm ausfurtten undt ihnen an galgen gehengt, do man 
feinen frommen man pflegt abzuthun, umdt zum warzeichen zwene mörder 
ihm an die jeidten gehengt, das ehr ein aſs wurde. 

Nun ehr Spricht: Ich wils werden undt bins auch gerne, auff das ihr 
möchtet erlöjet werden, tie ehr den auch noch heutiges tages ein As ift, aber 
fur dem Aſs pflegt man ohren, augen undt Nafen zu zu machen, den e8 ftindt 
fie ubel an, undt ehr ift auch warlich ein Aſs worden. Aber wir halten viel 
von dem lieben Aaſs, undt irret ung nichts, fragen nicht? darnach, das fie 
uns ihre verfluchte und verdampte raben nennen. Den wir haben da3 ewige 
leben von dem aſs. Kere du dich an fie nicht. Las fie fein fperlinge, tauben, 
pfauen, phafian, Zeiſſig, fingcken, meiffen, ftiglig undt ambfeln undt Droffeln 
undt andere ftolge, herrliche vogel, die do jagen: Ei folten wir von dem aſs 
freſſen al3 die vaben? Aber wir wollen dargegen das ftindende aſs gerne 
riechen undt als die arme, ſchwartze raben und Adeler darnad) Lauffen ettliche 
hundertt meilen, undt ſchadet nicht, das wir fur der welt ſchwartz jeindt, 
toir eſſen darvon, werden jath darvon. 

Alſo Hat der Herr zweier gleichnis gebraucht, erjtlich einer himlifchen, 
vom bliß, undt darnach einer irdiſchen vom aſs. Der blit ift ein jchon, helle 
licht, damit angezeiget ift, das fein reich) ungebunden undt ungefangen jein 
folte, Den dieweil Iheruſalem nun verftörett, do zuvor das veich Chrifti geweſen 
ift, fo fraget man, wo den da3 reich fein werde. Den Iheruſalem ift nun 
zerriffen. Do twirdt gefaget: Wo der blitz gefehen twirdt, und wo das aßs iſt, 
das ift: wo das göttliche wortt fein wird, undt die Sacrament gereicht undt 
die Abfolution ausgetheilet wirdt, es ſei num alhier oder an einem andern 
ortt, do wirdt die Kirche undt Chriften fein. 

Die ſchwermer Sacramentirer jagen, das wir auch lehren hie und dortt. 
Antwortt: Ich habe macht den tauffftein zu jegen in khor oder an die Elbe, 
den die tauffe ift nicht allein Hie undt dortt, gleich wie wir auch nicht alle in 
einer Kirchen predigen, das der tauffftein mein diener ſei umdt nicht mein herr, 
wie den der Bapft ſpricht: alhier ift ein frommer biſchoff, anders ton nicht. 
Nun Spricht ehr, alle ftedte findt meine diener. Wen die ſtedte mein Diener 
ift, jo ifts recht, Heift den nicht hie undt da. Den es jol ein a3 fein, jo mus 
eine ftedte fein, aber dag man die ftebte nicht zueiget, das da oder hie ſei. 
Man ſol nicht ſagen: ich darff im hauſe, im gartten nicht predigen, es heiſt 
hie undt da, du biſt ein Narr, der raum undt ſtadt zwinget mich nicht. Ich 
moͤchte wol auff dem ſchlos oder Ratthauſe predigen, wen ich in der kirchen 
nicht predigen wolte. Dieweil aber die leute hierzu kommen undt geſchicklicher 
oder beſſer in der kirchen geſchehen kan, ſo bleiben wir mit der predigt in der 
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a) tirchen. Sie waren grobe lehrer, die das dardurch beivehren wolten. Als, die 
Sacramentirer gaben fhur, das im Abendtmal allein das brott undt wein 
were, undt nicht der leib undt blutt Chriſti, den wie kan ehr hie undt dortt 
ſein, item die tauffe nur ein ſchlecht, lautter waſſer, das war zu viel und das 
wortt gottes allein ein geweſche, mit dem oder durch welches der heilige geiſt 
nicht gegeben wurde. 

tem man fol das wortt gotte auch nicht allein im hauſe predigen, den 
dafjelbige hieffe Hie. Das ift die meinung des Heren Chrifti nicht, jondern 
Chriſtus heift das hie und dortt, wen irgendt3 ein ortt oder ſtadt erwelet undt 
ausgefondert wirdt undt die andern oͤrter alle ausgefchloffen und veracht 
wurden, als wen man jagen wolte: Den heiligen geift findet man alleine zu 
Rom, do wurde gefaget: Nein. Worumb? Ei, dein ftul zu Rom fol mir 
unterthan fein, fpricht Chriftus, alle ftedte jollen mir dienen. Ich diene undt 
predige, wo ich wolle, do wil Chriſtus mit feinem bluttvergiffen undt heiligem 
geifte auch fein durch das wortt, wens gleich auff dem fchindleich were, Wo 
ih nun teuffen kan undt wo id) nur predigen mag, das e3 nur nicht eine 
gewehlete ftedte jet, do ift die Kirche, undt do gehet3 dan, wie ich gejagt habe 
gleich ala mit dem blik, wen ich aber jage: fihe, da ift Chriſtus, dieſes machet 
eine fonderliche ftedte unndt Perjon. 

Derhalben jo haben wir alhier einen ewigen ftreit mit de3 Bapſts 
Ganoniften und können nimmermehr eins werden mit den Ganonichen und 
Decreten de3 Bapfts. Den wie man von der Artnej viel helt, alſo ruhmet 
man aud) da3 recht undt die jurifterei, undt wiltu ein Juriſt werden, jo bleibe 
bei den keiſer rechten undt weltlichen xegiment, do mwirftu dennoch gnung zu 
thun haben. Aber entweder die heilige ſchrifft mus alhier weichen oder die 
Canones. Den der Bapft verbindet die gewiſſen mit feinen geſetzen an ftedte, 
jpeife, perſonen undt an jonderliche Kleidung. Den ehr fpricht: biftu nicht eine 
ſolche perfon, wen du nicht folche ſpeiſe ifjeft undt ſolche Kleider tregft an diefem 
tage undt jhenem tage, jo kanſtu nicht jelig werden. Do fagett die heilige 
Ihrifft nein. Darumb fo wirftu die Canoniften undt Theologen nimmermehr 
eins machen, gleich als der teuffel undt unfer hergott nicht koͤnnen mit ein- 
ander uberein ftimmen, jondern derer eins muß fein, das do entzweder Chriſtus 
oder der teuffel weiche. Aber Feiner weichet dem andern. Chriftus fol dem 
teuffel wol weichen, das wil ehr nicht thun. Derhalben werden fie wol 
ewiglich mitt einander uneins bleiben. 

Wir aber predigen, das es nicht heiffe Hie undt da. Dargegen predigen 
die Canoniften wider, e3 heiſſe Hie undt da, undt wiewol ſonſt viel herrliches 
und guttes Dinges in den Decreten ift, aber der teuffel geuft flugs feine gifft 
auch hinein mit dem Hie und da, Derhalben jo mufjen des Bapfts Canonichen 
hinweg, undt fie verbrennett oder die heilige ſchrifft weg. Die heilige jchrifft 
aber ift gottes wortt, dargegen fo feindt die Canones des teuffels recht. Den 
es jol die gewiſſen beſchweren, wie ehr den Spricht, jo einer nicht eine ſolche 
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A] perſon iſt wie fie der Bapſt abmahlet, jo muſs einer verdammet fein, do doch 


gottes wortt ſaget, es ſei erlogen, undt der teuffel rede aus aus dem Bapſt. 
Derhalben ſo ſindt des Bapſts lehre undt die Canonichen anders nicht den mordt— 
gruben und fegfeur der gewiſſen, undt wen die gifft hie undt da drinnen iſt, ſo 


s bleibet nichts ubrig, es iſt einer den verloren. Drumb thue die partickel Hie undt 
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dort hinweg. Sie jagen aber: es ift gleichwol fein, dieſes alles gildt alhier nicht, 
fo ſpricht den der Bapft: o jo bin ich verlorn. Do fage du: Es ift beſſer, 
da3 du, Bapft, verloren werdeſt, dan das gott und Chriftum fir verlieren 
jolten. Es iſt beſſer du dan ich, item es iſt beſſer du den gott veracht. 
Darumb jo bleibe ein Juriſt in weltlichem recht, das landt undt Yeute recht 
regivet, die frommen ſchutzet undt die böfen ftraffet. Do haſtu zu fchaffen 
gnung, ube dich dorinnen. Aber mit des Bapfts geiftlihen Dredrecht immer 
weg, e3 ift todt unndt des teuffel3 recht. Do jol man niemandt3 hören, ſon— 
dern jagen: Dieſer gifft iſt der teuffel, du darffſt nicht einen fonderlichen ftandt 
wehlen, jondern fihe du auff den blitz vom Himmel undt auff das a3 auff 
erden. Den die Adeler werden nicht alle alhier zu Wittenberg zuſammen 
fommen. Darumb follen wir jelig werden, jo mu3 der Bapft weichen undt 
untergehen undt feine Canones oder Gott, item, unfer Euangelium oder des 
Bapſts Dekret mus weg. Den jo ehr wider unjer Herr wurde, jo heit jein 
reich hie undt da. 

So beichleuft Chriſtus num alfo, das fein veich nicht Heiffen joll hie undt 
da. Den Chriftus heiffet uns nicht, an einen oxtth allein fehen, jondern 
allenthalben in der welt, do das twortt gottes ift, undt do man an ihnen 
gleubet und getaufft wirdt, fie findt man oder weib, oder jindt gleich zu 
Wittemberg oder Iheruſalem oder Rhom, jo follen fie jelig werden, niemandts 
alda ausgeſchloſſen. Den es gleubet nicht allein ein man an Chriftum oder 
irgendt3 alleine ein Doctor, fondern alle ftende in der welt, alle ftende, oͤrter 
undt perfonen ein undt auzgefchloffen, Alle, die do gleuben, ſollen jelig werden, 
Yigt nicht dran, fie findt mit diefem oder jenem Fleide angethan gewejen. Dei 
fein kleidt ſols thun, jondern follen alle Kleider, mentel undt roͤcke eingeſchloſſen 
fein undt alle perfonen gleich fein. Alſo fols auch feine blatten noch Tappen, 
fondern alle, jo an Chriſtum gleuben, item alle fpeife, ehr trinde waſſer oder 
ein, ejje alle fiſche oder fleiſch, alle fpeife ein undt ausgeſchloſſen, es jol fein 
unterfchiedt gemacht fein, wider in perfonen noch an Kleidern, an örtern undt 
ftedten. Den wen diefe alleine Chriftum angehörten, die do platten trugen, 
jo muften die andern nicht Chriften fein. 

Das ift ja eine helle undt deuttliche, klare predigt, aber die es nicht 


“geachtet oder gehalten Haben, das findt wir geweſen. Den de3 Bapſt lehre ift 


geweſen, das die ſtedte, kleidt, ſpeiſe undt perſonen, die muſtens thun, aber 

wen ich eine blatte truge undt were deshalben ein Chriſt, ſo weren alle andere, 

ſo nicht blatten hetten, nicht Chriſten, aber haſtu nicht einen rock, trage einen 

mantel, jo trage einen rock, haſtu nicht fleiſch, iſs keſe undt brott, haſtu nicht 
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A]twein, trind kofendt. Aber ber Bapft ſpricht: Du folt nicht fleiſch, Butter 
und keſs eſſen, item, folt nicht einen xotten rock tragen, fondern ein mund) 
werden undt eine graue fappen anzihen, auch jol feine Nonne einen krantz 
tragen, ſonſt iſt ſie verloren, item zu Rom iſt die kirche undt ſonſt nirgendts 
in der welt, do helt man viel proceſſiones und ſtationes. Aber nein, ſaget 
ein Chriſt, es heiſt nicht alſo. Wo ein As ift, da verſamlen ſich die Adeler. 
Du muft Keine ftedte, fleidt oder perſon anfehen. Ehr wil keins haben, ſon⸗ 
dern wils alles haben, ehr wil man, weib, Jungfrau, alt undt Jung, koͤnig, 
keiſer haben, undt moͤgen allerlei kleider tragen, trincken undt eſſen, was ſie 
haben, den wo ein Aſs iſt, da jein Adeler. 

Aber diefer irthumb ift eingeriffen mit jölcher gewalt, das aud) die aufj- 
erwveleten in diefen Irthumb findt gefallen undt verfhuret worden, als ©. Bern- 
Hard, Bonaventura undt andere, undt haben dieje gottjelige undt heilige, nötige 
vermanung undt warnung Chriſti nicht betrachtet, fondern allein augen, ohren, 
maul undt nafen auffgejperret zu dem, jo der Bapft geleret hat, undt gedacht: 
wirdt ehr mich alfo kleiden, jo bin ich jelig, undt dohehr findt auch alle 
munche, pfaffen, nonnen, oxden, bruderſchafften undt walfarthen hehr kommen, 
die do haben die ganze Chriftenheit verfhuret, und ift nach der zerftorung Iheru—⸗ 
falem aud) balde die verwuſtung undt gefengnis der Hriftlichen kirchen gefolget, 
undt in der lehre findt noch alle potentaten, Bapft, feifer, Venediger, fonig von 
Poln, unfer koͤnig Ferdinandus, ausgenommen wir, die gott durch Offenbarung 
feines wort3 draus errettet hat, gott fei gelobt, nnd haben wir nun alle ein 
fleidt, ein maſs undt findt alle menjchen gleich. 

Nu greifft ehr zu der andern frage, von der welt ende undt, vom Jungſten 
tage. Dorauff wirdt ehr auch antwortten. Das erſte ſtuck iſt gejchehen, undt 
Iheruſalem zuriffen! und ift verftoret, ligt in der aſſchen bej funffzehen Hundert 
javen, und toir find mit der geijtlichen verfolgung jemmerlich zerplaget worden 
und ſtecken noch viel konige drinnen. Aber die tage jollen verfurgt werden, 
auff das die zahl der Chriften und aufjertehleten groſs wurde, und dag Euan- 
gelium weith aufgebreittet und viel leuthe Chriſto getvonnen werden mochten. 


Die gehend Predigt uber das 24. Capittel Matthej. 
Gepredigt am Sontage Vocem Ioeunditatis am 2. Maij. Anno 1539.2 

Balde aber nah dem Trubfal derjelbigen Zeit werden Son 
und Mond den Schein verlieren.’ 

Diefe Trubfal hatt angefangen der leidige Bapft, und wehret noch bijs 
auff den Heuttigen tag, aber tie lange ſie noch beftehen jolle, das Tonnen wir 
nicht wiſſen. Gleichwohl ſol balde drauff folgen der jungſte tag, wie alhier 
das Euangelium ſaget. 


) Hier beginnt Awrifabers Handschrift wieder. 2) Die Bezeichnung des Jahres 
1539 ist falsch. j 
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A] Es fand aber niemands aufreden, wie ein greuliches weſen undter dem 
Bapſtumb geweſen jej. Des Turcken tirannej und mord ift groß, und ex ift 
ein Exhfeindt und verfolger der ganten Chriftenheit, aber man kan dennochs 
ſolche feine verfolgung begreiffen, aber dieweil des Bapfts trubjal geiftlich ift, 
darumb jo fan man fie nicht aufveden, Und wen diefe Trubſal auffhoren 
toirdt, do fol gewiſs kommen der jungſte tag. 

Und haben droben im 24. Gap: gehort, wie der herr geanttworttet 
hab auff die Fragen und gejaget, wie e3 fol nach feinem tode gehen in der 
welt biſs ans ende der welt, nemlich, das zweierlei verfolgung jollen fein. 
Nemlih Mord, welchen die Juden und Feifer und konige an den Chriften 
begangen haben, die viel bluts vergoffen Haben durch das ganke Romiſſche 
Neid. Darnach Lugen, die find getrieben durch die ketzer, welche den glauben 
angefochten und die Firche jemerlich zerriſſen haben, biſs der Bapſt und Turcke 
fommen ift, die es alles haben umbgeferet, und hatt der Turcke mit feinem 
s Machometh fait das grofte theil der welt ißt innen. So hat der Bapjt auch 

ein erſchrecklich regiment, den fur feinem namen jeind alle feifer und konige 

der welt erjchroden, und Gott unter jeinem reich nehrlich das Sacrament der 

Tauffe und den blofjen Text der heiligen Schriefft und des Euangelij erhalten 

hat. Ufo Hat Gott jeine Kirche verſuchet und geleutert, auch gepangerfeget. 
20 Nach diefen zweien verfolgungen verkundiget ehr, das, wen jte am groften 
fein, jo ſols ein ende fein, jaget und prediget nun vom jungjten gerichte und 
ende der welt. Sonft jaget ehr im Guangelio deutlich und klerlich, das nie- 
mands den tag und die Stunde des jungjten Gerichts wiſſe, den allein der 
vater, und auch die Engel im Himmel nicht wiſſen, Und dennochs das ehr ung 
nicht gahr ungewarnet laſſe, fo gibt ehr uns ein Zeichen, das toir konnen 
zurathen und darbej abnemen, das der jungfte tag warlich nicht muſſe ferne, 
fondern fur der thuer fein, und ſich aljo die leuthe lieſſen warnen. 

Und folche Zeichen muffen fein, doran die Zufunfft diejes tages — 
werde, und man ſagen moge: Warlich, dieſer tag mus nicht weith ſein, und 
dieſe predigt mus nun geredet und getrieben werden, ſonderlich undter den 
Chriſten. Alſo hatten ſie zur Zeit Chriſti auch Zeichen, welche die Propheten 
verkundiget hatten, wen das reich Juda wurde auffhoren, nemlich, wen Chriſtus 
wurde da ſein, Item, wen das Romiſſche reich wurde am beſten ſehen, ſo ſolte 
ehr von den todten aufferſtehen. Drumb ſo war zur zeit Chriſti ein gemurmmel, 
das ehr muſte verhanden ſein, und im Euangelio jagen ſie: Warlich dieſer iſt 300-7, 31 
Chriſtus, den wen gleich auch ein ander keme, ſo kondte ehr doch nicht groſſere 
thatten thun, den als eben ehr thutt. Alſo ſtimmet die Zeitt und Prophecej 

zu ſammen. Dergleichen muſſe man nun fur dem ende der welt auch ſagen: 
Warlich die welt hat ein ende, wie kunds anders geratten? es ſind eben die 
Zeichen da, ſo furhehr gehen ſollen. 

Der Euangeliſt begreiffts kurtzlich, und dennochs zeiget ehr an, wie es 

am ende fol zugehen, Und ©. Paulus 1. Cor: 15. redet auch darvon, ſpricht: 1. mer. 19,51 
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AJIch verkumdige euch ein heimlich ſtucke, welches die welt nicht weis, ihr Chriſten 
aber wiſſets, nemlich, das wir alle ſterben werden, aber unverweſslich wider 
herfhurgehen, das iſt: das fie nicht mehr fterben. Do jehet ehr zweierlej 
Menſchen, als, das wir nicht alle ſterben werden, und dennochs alle ſterben 
ſollen, das die, ſo dieſen tag erleben werden, und die ſtimme oder klang der 5 
Poſaunen finden wird am lebenn, werden in dem augenblid® mit denen, jo in 
der erden ſchlaffen und geftorben fein, verwandelt und Chrifto entgegen gezuckt 
werden. Sie werden ſchlaffen, das ift: Liegen im grabe und find tod, die 
andern twerden noch Leben, und dennoch® beide in derjelbigen Stunde und 
augenblic zugleich gefunden und verendert werden aus diejem leben in ein ander 
Yeben. Das wird ein wunderlich werd fein, das die gantze welt mit den ver- 
ftorbenen in einem Huj und augenblid, wen fie die Stimme der Pojaumen 
horen werden, ſollen Chrifto entgegen gezuckt werden. Die todten jollen aus 
der erde hehrfhur fharen, und wir, jo da leben, werden nicht fterben, nicht in 
die erde oder ins grab Kommen, und dennochs in dem jelbigen augenblick follen 
berivandelt werden, wen wir nod) diefen Leib an uns tragen, jha dieſes Leben 
noch an ung Haben, jollen verwandelt werden und nicht fterben, jondern ver- 
endert werden aus einem ſterblichem, verweſslichem, ſtinckendem corper. Item, 
die do auch gleich nicht Chriſten ſein, werden dan auch verwandelt werden, 
und das alles in einem augenblicke, durch die Helle Poſaune. Aber uns iſt 20 
e3 nicht muglich zu begreiffen, derhalben fo muſſen wirs gleuben. 

Und was auch der Herr alhier jaget, das Gott feine Engel ſchicken werde, 
das wird auch in einem augenblic gejchehen. Und nempt das gleichniſs fur 
euch mit dem Blitz, wen e3 donnert. Do jehet iv, wens ein ſtarck, greulic) 
wetter ift, jo donnerts, dag die Heufer darvon Frachen, und ein rechter donner- 
ichlag, ehe man ſich umbfihet, in einem augenblick, jo hatt ehr gethan, was 
er thun wil. Das ift nun erſtlich das ABC darvon, dis ift nur ein Zeichen 
gegen dem Wetter, da3 dan am jungiten tage werden fol. Den das ander 
Wetter Kan auch machen der leidige Teuffel, wie den die Teuffels Huren, die 
Zeuberinnen offt machen, das ins Vihe, Korn, Heufer und Hofe das wetter 3 
ichlecht, nicht das es der Teuffel nicht auch fur fich ſelbſt ohne die Zeuberer 
£ondte thun, fondern er ift ein Herr der welt und maſſet ſich gottlicher 
maieftat an, und wils dennoch nicht om menjchenwerk thun. Und tie 
men Gott durch die Apojteln, Propheten, Pfarherrn und Prediger teuffet, 
Sacrament veichet, prediget, troftet, und thuts doch nicht ohne prediger und 
ohne heilige leuthe, wie ehr auch nicht ohne weltliche obrigfeit Lande und 
Yeuthe regiret. Eben alfo thut auch der Teuffel. Ehr hatt auch feine Pfaffen, 
die im fein ampt aufrichten helffen, und wils ohne die Zauberer nicht thun. 
Wie ſich den nun Gott mit uns verbunden hat, das, wen ich tauffe, So mil 
ehr auch darbej fein, alſo thutt dev Teuffel auch, ſpricht: vedejtu diefe wortt 4 
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A] und macheſt alſo ereutze, jo will ich da fein und dieſs oder das machen. Und 
du fiheft dan wohl, was der Teuffel fonne, wens ihme exrlaubet wird, und 
ehr thut3 auch in einem augenblic, fehret do hehr und trommetet aus den 
wolcken, das plotzlich ein Haus uber ein hauffen falle. 

Und aljo liſet man im Buch Hiob, das der Teuffel ein Wetter anvichtet Bios 1, of. 
und verbrandte des Hiobs Haus und erwurget ihme die Kinder und das vihe, 
und da8 der Teuffel darnach zu Gott ſprach: Hetteftu nicht fo einen wahl 
umb in gemacht, ich wolt ihnen wohl befjer ruhren. Alſo thet ehr mit ung 
auch), aber die Engel gottes weren im und konnens beſſer den ehr, wie den 
der Fromme Engel im Triegslager des koniges Sennacherib, jo fur Iherufalem 2sn. 19, 35 
lag, ein wetter und Hagel machet, das ehr Hundert und achtzig taufend man 
eriwurgete. 

Aber was wird das fur ein Wetter und Donnerbligen fein, ten der 
Herr jelbft am jungften tage ein wetter wird machen? den jo durch Die 
Teuffel und guten Engel die Wetter angericht werden, auch alles zu micht 
machen und ſchaden thun, tvas fur ein ſcheuſslich wetter wirds wohl fein, wen 
gottes john mit feinen Engeln kommen wird und einen Donnerſchlag thun, 
und kommen in einem augenbliet und alles todtichlagen? Da wird fich den 
Gott in feiner Maieftet mit allen Heerfcharen der lieben Engel jehen Lafjen. 

Sihe, was fur ein wetter am berge Sinaj wahr, und dennod) war e3 
nicht gottes Wetter, der berg ftund, zittert und bebet, und wahr rauch drumb 
und dicke, ſchwartze wolcken, wurde Donner und blit alda gehort und gejehen, 
und war dennochs nur der Engel geſcheffte, durch der Engel gewalt und krafft ts. 7, s3 
gemacht, die in gottes namen das gejege gegeben hatten, die hatten das twetter 
angericht. Hieraus fan man abnemen, was das fur ein Ungewitter fein wird, 
welchs der herr Chriſtus ſelbſt am jungften tage durch feine gottliche Maieſtet 
machen wird. Ehr wirt felber hehr fharen und ein Wetter machen, ein feldt- 
geſchrei anrichten und pofaunen, tavaton hehr fingen. Da3 wird ein ſolch 
wetter fein, das, wen der rechte ſchlag drein ſchlagen wirdt, das ehr alle in 
der welt todtichlagen und alle widerumb Tebendig machen werde, und twirdt 
eittel feuer fein, wen der Donnerjchlag gehet. Das feuer wird ung nichts 
thun, fondern Himmel und erden und alle Element werden zerjchmelgen. 
Sonne, Mond und Sterne werden nicht mehr fein, jondern alles neue werden, 
und ob den auch gleich wird feuer bleiben, jo werden wirs nicht achten noch 
furchten. Dan die Engel, die igt im Himmel Yeben, die find eittel feuer, helle 
und glingende Geifter, und Gott felbft iſt ein feuer. Derhalben wen wir von 
den todten aufferftehen twerden, jo wird und das feuer feinen ſchaden noch 
leidt thun, und wir alle werden denn auch ein eittel feuer und liecht ſein. 
Dargegen ſo werden die gottloſen ewige marter und pein darvon haben. 

Solchs moͤget ir begreiffen aus den Ungewittern, welche die boſen Geiſter 
und gute Engel aus Gottes befhel machen. 

Ehr wird feine Engel ſenden mit hellen Pofaunen.' Matth. 24,51 
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Gin feind geſchrej zu felde ift nicht frolich zu horen. Was foltte den 
Gottes Pofaun fein, die do nicht aus ehrtz gemacht ift, ſondern die er wird 
ſelber blaſen, das jo ein heller, ſtarcker geſchehen wird, das bie leuthe darvon 
werden ſterben, und in dem Donner und gewitter dan Himmel und erden 
gahr ſchwartz werden, und wirdt der ſchlag drein kommen, und wirdt ſein 
eigen Wetter, Donner, feldgeſchrej und pofaun heiſſen. 

Das gewitter, wen es noch ferne bon uns ift, jo wird es dennochs 
gehört. Ob es gleich don Engeln gemacht twirdt, Noch dennochs werden die 
leuthe ficher fein in der welt, aufgenommen die frommen und gottfurchtigen, 
welche gleuben an Chriftum, das ehr kommen werde, zu richten die lebendigen 
und die todten. Diefelbige werden merefen die Zeichen, das der tag des herrn 
nabe fej. Es kan wohl kommen, das das Donner ein Jar lang vor hehr 
gehe, und dan die Geitzhelſe, wucherer, Hurer, trundenboldt und andere gott- 
loſe Yeuthe jagen werden: Ej, haftu nie zudor MWetter und Donnern gehort, 
auch gejehen, wie es metterleuchte? ſolte man fich fur dem blitzen furchten? 


1.xneit.s,atvie den auch S. Paulus 1. Thessalonieensium am funfjten Gapittel jaget, 


das der tag des herrn kommen wird wie ein dieb in der naht. Wen fie 
fagen werden: es ift friede, es hatt fein gefgar, jo wird fie daS verderben 
ſchnell uberfallen, gleich wie der ſchmertz eines ſchwangern weibes, und werden 
nit entfliehen. Dan in dem fie exbeitten, pflangen, jeen (wie hernacher in 


wiatın.2a, 35. dieſem 24. Capittel Matthei gefaget wird), do wirdt in einem augenblic der 


ichlag kommen, und wir ime entgegen in die ufft gezogen werden und dan 
fehen den herrn kommen in dem ſchonen blitz, der Die gange welt erleuchten mwirdt. 
Alſo beſchreibet der Heilige Geift den jungjten tag, und dergleichen thut 


A Petri s, mau) ©. Petrus in feiner Epiftel, auff da3 wir uns bereitten und jchieden 


gegen diefex hehrlichen Zufunfft, dorinnen Himmel und Erden und alle Element 
werden zerſchmeltzen. Dieweil es den in einen Wettern nicht lehr offt ab- 
gehet ohn ſchaden, was folte nicht in dem grofjen wetter gejchehen, wen himmel 
und erden dardurch zerſchmeltzen wird? Dan wir jehen itzt, wie die wetter 


durch veiffen und krachen in den twolden, aber dortt werden die Element gahr : 


verjchmelgen. 

Ader fur diefem ſchlag und blitz do werden diefe zeichen vorhehrgehen: 
63 wird ein groſs wetter, Donner und blitz fein, Und dennoch3 werden die 
Yeuthe ficher fein, und niemand wird darnach fragen den alleine die Chriſten. 
Die andern follen lachen und fpotten, wie es zur Zeit Nohae gejchahe, do man 
ihnen fur einen Narren hielt, der do einen Meiſekaſten und Vogelbaur machete. 
Do es nun anfieng zu vegenen, ej, ſprachen fie, haſtu zuvor nie feinen regen 
gejehen? Haftu nicht dicke, trube, ſchwartze wolcken geſehen? Alſo gleicher: 
weiſe faget man itzt auch: man hat3 wohl mehr gejehen, das Finfternijs an 
der Sonnen und Mond geweſen find. Diefelbige werden in irer ficherheit in 
einem augenbli in abgrund der Helfen gefturkt werden, do darnach ihrer 
lugen und mordes ein ende wird gemacht werden. 


— 


0 


- 
u 


1 


N 


5 


5 


* 


3 


0 


Das vierundzwanzigſte Kapitel. 615 


A) Spn und Mond werden iren fohein verlieren. Matth.24,29 

Die Himmelsmeifter und Sternkucker konnens auff ein Minuth vechnen, 
wen die Finfternif3 werden jollen. Ich Halt aber, es werde etwas mehr noch 
darzu fein. Den ehr wirfft3 alles zufamen, die Sonne, Mond, Sterne und 
Himmels kreffte. Und die Unchriften werden dennochs blind fein, und ſonderlich 
die Turcken, Bapiften und wucherer. Darumb jo fihet dev Text gleichwohl alfo, 
das fol auff ein ſonderliche weije die Son, Mond und fternen den ſchein verlieren. 

Die Aftronomj haben ein gewiſſe Regel, wen die Sonne und Mond ver— 
finftert werden, und wen die Sonne ihren jchein verleurt, dan heift e3 nicht 
des Monds Finfternis, und konnen zugleih Son und mond den jchein nicht 
verlieren. Diefes lautet aber faft alfo, als ſolt Sonne, mond und fterne ſich 
laſſen anſehen, das ſie auff eine weiſe und zugleich den ſchein verlieren wurden, 
welches den zuvor nie geſchehen iſt. Sondern an dem tage, do iſt Chriſtus 
gecreutziget worden, do iſt auch ein ſolch unnaturlich finſterniſs der Sonnen 
geweſen. Und wen die welt noch lange ſtehen ſoltte, ſo ſollen auch die Aſtro— 
nomj und Matthematicj nicht darvon wiſſen, als do Chriſtus lidde, do wurde 
die fonne verfinſtert, und war dennochs der Mond nicht neue, Den wen ſonſt 
ein finſterniſs der Sonnen iſt, jo iſt gewiſs der Mond neue. Das ift ihre 
kunſt. Dortt aber wurde die Sonne verfinftert im neuen Mond am 14. tage 
des monat? Martij. Darumb jo ift diefe finfternifs nicht aus dev funft zu 
vechnen getveft. Fur der Baurn Auffruhr wahr die Sonne immer rotth. Und 
Gott gebe, daS es bereit jehön ein ‚Zeichen des iungften tages jej. In diejem 
Sommer war die Sonne gahr dicke von der Hite, das ich kundte hinein jehen. 
Alſo kans der Herr noch wohl machen, da3 au im Mittage finfter wurde. 
Diejs jhar find Sonne und Mond als ein votter Tupffextelfer gejehen worden, 
das ich feinen glantz ſahe. Wer weil, was es fur Zeichen fein? 

Droben haben wir vom Endtechrift gejaget, das es der Bapit ſej. Des 
Maieſtet fellet nım auch, darfur jonit Keifer, Konige, furften und herrn 
erzittert fein, aber itzt acht man jnen nichts. Das ift nicht ein ſchlecht Zeichen, 
den der Herr ſchlegt den bofewicht tod mit dem Schwerdt des Mundes, das Ofenb. 2,16 
ift: mit dem glauben, damit ſchlegt man ist fein ganhe Maieftet. tem der 
Turcke fol nicht mehr viel gewinnen, und die welt wird ficher fein, bauen, 
effen, trindfen, und der wucher geitiegen, da man vom Hundert zehen, funff= 
zehen, zwangig gulden nimpt. Wo wils hinaus? Und das vol ift gahr tol 
und thoricht mit wuchern und vauben. Darzu fo ift dag Euangelium itzt Klar 
und hell, und find ihr wenig, die ihme anhangen. Der Bapſt und Turcken 

ſpotten unfer, und find der rechten Chriften wenig. 
Sp aber das feine zeichen fein, jo wird nicht lange auffen fein, dag wir 
werden Sonne und Mond jehen, das fie geſchwertzt fein, wie im leiden Chrifti 
«0 geſchehen ift. Ich wolts wohl gene dohin wenden, das das rechte Zeichen 
weren, die wir itzt ſehen, aber der Text behelt mich, das der jungſte tag die 
welt finden wird im Sauſe, keuffen und verkeuffen, eſſen und trincken. 
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Darumb fo Yaffet uns drauff fehen, das wird nicht verfeumen, und die 
frommen hertzen jagen den nicht allein: Chriftus wird kommen, jondern 
wundfehten, das er itt für der thur und ſchoͤn da were. Und das find warlich 
die rechten wortt. Undter dem Bapftumb ward nicht. Wer vom jungiten 
tag hörete, erſchrack, und wolt niemands gerne fterben, jederman wundſchete, 
dag nimmermehr der jungfte tag keme. Itzt iſt es gahr umbgekeret, und gehen 
die reden und wundſch von vielen frommen hertzen: Kom, Lieber Herr Iheſu 
Chriſte. Den es ift fein Negiment, jederman thut, was ehr wil, unſer predigen 
will nicht Helffen, jo ift die weltliche Oberckeit auch laſs. Drumb fo kom der 
Donner und blitz drein und fehlage e8 alles uber ein hauffen. Dieſs geſchrej 
ift ein warhafftig Zeichen der Zufunfft des herrn und wir Chrijten, werben 
das rechte gefchrej anrichten und jagen, wie in der offenbarung Joannis ftehet: 


91.22, 20 Veni domine Ihesu, kom, lieber herr Iheſu Chrifte, mache des fpiels ein ende. 


Dieweil es den alfo ſchendlich zugehet in der Welt, jo mögen wir uns 
furfehen. Chr hat ung aber befohln, wen wir dieſs jehen, das wir frolich 
fein follen, und unſer heubter auffheben und bitten, das Gott fteuern wolle 
der bofen welt und dem Teuffel. Zuvor hat man nicht alfo gebeten, gewundſcht 
und geredet, jondern nur das Gegenfpiel. 

“Dan wirt erfheinen das Zeihen de3 Menfhen Sons im 
Himmel. 

Viel haben das gedeutet, das man werde finden ein Creutz am himmel, 
das die Engel einer ein Greuß, der ander ein Spieſ, der dritte die Negel und 
andere waffen, darmit ehr ift gemarttert worden. Nun gleube ih, man wirdt 
twarlich jehen, was der herr Chriftus, unjer Heubt, fur feine glieder, fur ung, 


309.11,1Jeine Chriftenheit gelidden hab. 


Sondern das iſt da3 naturliche Zeichen: Die befendtnis des mundes oder 
ſein Wortt, wie den Eſaige am eilfften Capittel auch gejaget wird: E3 wird 
geichehen zu der Zeit, das die wurtzel ai, die da jtehet zum Panir oder 
zum Zeichen den volckern, nad) der werden die Heiden fragen. Das panir 
oder Zeichen wird auffgetvorffen werden und fich die auferweleten dohin ver- 
ſamlen. Diej3 Zeichen fan niemand3 anders deuten dan von dem Euangelio, 
welches wirdt geſteckt durch alle herken und durch alle fonigreih. Das Halte 
ich, meine ehr alhier aud). 

63 ift aber warlich ein gutth gebet, das die aufjerwehleten den fhuren 
werden: Zukom uns dein reich, geheiliget werde dein Name. Mean fan jonft 
nicht werhen, e3 wird je lenger je exrger.! 


!) Hiernach ist etwa eine Seite in der Handschrift leer gelassen. 
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Die eilfte Predigt uber das 24: Capittel Matthej. 


“An dem Feigenbaum lernet ein Gleichnis. Wan ſein Zweig Matth.24,3. 
ibt jafftig wirt und bletter gewinnet, jo viſſet ir, das der 
Sommer nahe ift. 

Wir wollen diefen Tert aufmachen von dem jungften tage, wie wir an— 
gefangen haben, und Haben bifhehr gehörtt, wie Sonne und Mond follen 
ihren ſchein verlieren, und jterne vom himmel fallen, und alle gejchlechter 
auff exden heulen und jehen das zeichen des Sohns Gottes und fehen des 
Menſchen Sohn in den mwolden des Himmels kommen mit grofjer frafft und 
hehrliceit und jenden feine Engel mit hellen pofaunen, und Haben gehört, 
was man verftehen fol durch die Pofaun, und wie die Engel fie werden blafen. 

Den darvon redet auch S. Paulus zun Theſſalonichern und zun Gorinthern, 1.Kor'ıs,s2 
das in einem Huj in der lebten poſaun gejchehen werde, aber werden nit alle 
fterben oder jchlaffen. 

Und alhier ift gejchrieben, das Chriftus kommen werde in der Maieftet, 
und ©. Paulus fpricht, das wir dan mit ihme in die wolcken ſollen entzuekt 1 zhei-4, ı7 
werden. 

Wie reumet fi nun das, wens alles in einem augenblick gefchehen folle 
und zu boden geftoffen werden, too werden den die wolcken und die lufft fein, 
wen ehr jol herab fharen, und wir ihme in den wolcken jollen entgegen ge= 
zueft werden? und das wird geſchehen, wen die lebte poſaun fol jhallen. 

Erftlich ift das gewiſs, das in der ftunden, wen die Engel blaſen werden, 

das die Chriften noch auff erden undter den gottlofen fein werden. Drumb 
wird zu den Gorinthern gefaget: Wir werden alle verwandelt erden, aber 1.80.15, 51 
nit alle entfchlaffen, und das plotzlich und in einem augenblic, zur Zeit dev 
letzten poſaunen, werden ein ander weſen haben, aus dem fterblichen und 
ſtinckenden leibe zu einem ſchonen, koſtlichem, twoltiechenden Leibe kommen. 
Das ſol zugehen, wen die letzte poſaune ſchallet, in einem augenblick, welche 
nun die poſaun treffen wird, die werden nicht ſterben, oder wie S. Paulus 
pflegt zu reden, entſchlaffen. Das iſt eins und gewiſs, den der Text iſt 
klar da. 

Zum Andern fo wird das auch gewiſs fein, das die welt und die gott— 
loſen werden im ſauſe leben, ſchlemmen und demmen und die hende auff— 


Sermo Lutheri post reditum meum habitus Math: 24. 1540. 


Angeli tuba canent. Audivistis, quid significet tuba, qua formula etiam Matty.24, 31 
Paulus utitur. Uno momento omnia peribunt. Ubi ergo erunt nubes, in ı.sor. 15,52 
quiblus vehetur Christus veniens? Idque fiet, inquit, cum audietur ultima 
tuba. Certum est eodem momento Christianos vieturos adhue in medio 
impiorum. Mutabimur, inquit Paulus, sed non omnes moriemur i. e. trans- 1. Kor. 15,51 
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Alwwerffen und jagen: fein die Chriften narren, thol und thoricht, das fie ſich 
fur dem tage fürchten? und der Chriften wird ein geringer hauffe fein. Die 
andern werden effen und trinden, menner nemen, fauffen und verfauffen, 
gleich wie fie auch fur der Sindfluth thetten, do man auch predigte, es wurde 
ein wetter kommen und die welt erſeuffen. Aber je mehr Noha predigte, jhe 
mehr fie affen. Alſo giengs zu Sodom aud) zu. Do lieffen die vollen Sew 
umb3 haus hehr und mwolten die thuren auffsrechen und waren ohn alle jorge, 
biſs das der morgen anbrad), do giengen fie erſt ſchlaffen. Aber die in der 
Sindtfluth in einem augenblic alle erfeufft wurden, und die zu Sodom und 
Gomorra durch Schtefel, feuer und pech in einem augenblick alle vertilget 
wurden. Dergleichen giengs dem feifer don Affirien Sennacherib au, do 


2. son. 19, ssihme fur Iheruſalem in einem Huj Hundert und achtzig taufend man in einer 


nacht todt gefehlagen wurden. Alfo wirds auch fur dem jungften tage und 
dem ende der well zugehen, das der tag plotzlich uberfallen twird den Zurden, 
Bapft, furften, die wucherer und Huren, die igt in allem ihren Luft, freude, 
Geitz und weltlicher Herrſchafft ſein. Do wirds den mit dem jungſten tage 
auch in einem augenblick zugehen. 

Zum andern ſo wird die welt ſicher ſein und allerlej luſt ſuchen und 
nach gutth, geldt und ehren ſtreben, gleich als wolt ſie erſt alhier ewig 
leben. Wie reumts ſichs dan, das ehr kommen wird in den wolcken und 
ſeine Engel auſſchicken, die von den vier orttern der Erden ſamlen werden die 
auſerweleten, und die dan ſchlaffen, aus der erden eraus rucken und Chriſto 
entgegen bringen? das wird ja alles nicht konnen in einem augenblick ge— 
ſchehen. Item der Text ſaget: von dem tage und Stunde wiſſen auch die 
Engel nit, wen der jungſte tag kommen wirdt, und Chriſtus wils ſelber auch 
nicht wiſſen nach ſeiner Menſcheit. Und ich hab auch geſagt, das die ſelbige 
poſaun nicht wird gemacht ſein von ſilber, gold oder Meſſing, wie die 


1. Theſ. a, is Poſaunen im geſetze waren, ſondern ©. Paulus ſaget: es wird ein Poſaun 


Gottes ſein, ſo durch einen Ertzengel ſol geblaſen werden. 

Aber ernſtlich wird ein greulicher, groſſer, ſchrecklicher donner gehoͤrt 
werden. Darnach ſo boſaunet ehr, und es wird in der nacht oder ſehr fruhe 
geſchehen, do der Herr wird laſſen anheben ein ſchwartze, dicke Wetterwolcken. 
Da wirds den donnern und blitzen, das wird nicht das recht boſaunen, ſondern 
nur das anſtimmen der Poſaunen. Aber Chriſtus wird noch in der lufft 


S) feremur ex corruptibili in incorruptibile. Certum est et hoe: impios in summa 
vieturos laetieia et delieiis, ut hie dieitur, Sie tempore Noe, Loth tumultua- 
bantur eirca aedes Loth, sed mane momentanee pereunt. Quomodo autem 
concordabitur: veniet in nube, Angeli colligent pios? hoc non potest fieri 
tam momentanee. Tuba non erit aenea, sed erit tuba Dei i. e. tonitru terri- 
bile. Denn alſo bofaunet Er. Es wirdt der herr laßen her gehen eine ſchwarze 
wolcken, Do wirdt ein donner daher gehenn.. Das bliren wird dag anjtimmen 
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A] nicht gejehen twerden, biſs das der rechte blitz kompt. Da wirdts den alles 
verendert werden in einem augenblid. Alsdan wird die wolcke gefehen werden, 
dorinnen der herr kommen wird. Aber die Gottlojen werdens nicht achten. 
Dan wird kommen der rechte und letzte Donnerjchlag und wetter, und da 

5 wird in einem augenblic zufamenjchlagen Blik und donner. Aber die 
Chriſten ſolche twolde und andere Zeichen fehen und merden, was da ver— 
handen jej. Und in dem fie nun alle jehen, und andere fehen nad) dent 
twurffel, nach geldt, guth, wolluſt, ihren hendeln 2c., da wird der Schall der 
letzten Pofaunen gehen. Und dieſs wetter werden die Engel zurichten und 

ıw werden die twolden zuſamen bringen, feuer und waſſer zufamen thun, und 

Himmel und erden und alle Greaturen zittern und beben, und in dem ftofjen 

alles in ein ander krachen und fallen. In dem Yebten ſchlage werden mir 

mit andern augen jehen, und twolde wird hinweg fein, und Helle Pojaun 
wird das Wetter fein. Wir werden kein ander Poſaun horen, dan wie ehr 
pflegt zu pojaunen, wens donnert und blihet. 

Alſo Hat ehr auch am berge Sinaj gethan. Truhe morgens fuhret 2. Mofe 19, 167. 
Moſes das volck Iſrael an berg, und du zittert der berg, blitet, donnertte 
und ſchluge in den jchlage und Donner. Do gehen die zehen Gebott: ch, 
Der herr, Dein Gott. Alſo wirds alhier auch zugehen. Den e3 hatt der 
herr Chriftus gefaget, da3 der tag kommen werde wie ein dieb in der nacht, 
ploglich und unverſehens. Nun wir follen ung fur dem tage nicht furchten, den 
ehr fol unfer erlofung fein, und es wird ploglich gefchehen, das ich aus dem 
fterblichen Yeibe tomme in einen unfterblichen, und da wird gott feine groſte 
macht verfuchen, tie ehr den auch im anfang der Schopffung himmels und 
Erden gethan Hat, das, wen er ein toort gejprochen hat, do ftehet Himmel 
und erden da. Dan wird ehr mit feiner almechtigfeit auch jchaffen, das 
alhier auch dieſes ftehet und alles in einem augenblic gejchehe. | 

Mas ſonſt in den wolcken wird gefchehen, das ift nur alles ein Vor— 
bereittung. Die Engel werden ein wetter anrichten, das wird erſchrecklich 
ſein den gotloſen, aber es wird alle auſerweleten zuſamen bringen, ſie ſeind 
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fein. Aber da wird man ihn nod) nicht jehen, bis der letzte blix daher gehe. 

Die menſchen aber werden fehen die wolden, darinn der herr Tompt, als denn 

wirdt der letzte ſchlag komen, Da wirdts inn einander fallenn. Christiani 

suspieient et sese admonebunt diei novissimae, impii nihil curabunt: O haftu 

nicht ehe ein metter gejehenn? Contrahentur nubes et colligentur ignis et 

_ aqua, tum sequetur tremor ingens, ein g108 krachen, ut Petrus ait. In eo1. Petri 3, 10 
ipso tonitru nos mutabimur et cum Domino semper erimus. Momentanee 1. Theſſ. 4, 17 
fiet, et tamen praecedet intemperies et nubes nigrae. Bicut in monte Sinai, 
cum ineiperet tuba, statim sequebatur vox Dei, Sie hie fiet. Miete Deus 3. Moſe 19, 16 f. 


max|imas vires suas et omnipotentiam multo fortius quam in Öreatione, tota 
enim rerum natura momentanee mutabitur. 
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Ajnum tod oder Yebendig. Alfo Haben wir nun ein bild, wie es gehen wird 
am jungſten tage, das, wie am feigenbaum, wen er auſſchlegt, er bletter 
gewinnet, man weiſ, das der Sommer nahe iſt, Alſo auch, wan ir das alles 
ſehet, ſo wiſſet, das es nahe fur der thuer iſt. Es ſol ſonſt der jungſte tag 
nicht kommen, es ſol furhin die kirche in groſſe noth von ketzer und Tirannen 
gefhuret werden und fulen peſtilentz, krieg, teuer zeit, das die Chriſten gemartert 
werden ſollen und ihr bluth vergiſſen, wie den das alſo geſchehen iſt, und wir 
habens alſo erlebt, Und ſonderlich ſol vor Iheruſalem zuſtoret werden, und 
die Merterer fur die Romer gefhuret und geplaget werden. Dieſe zwej Dieng 
ſind alſo geſchehen. 

Wen ir dan dieſe zwej Dieng geſehen habt, item, das auch die falſſchen 
Propheten nach den Merterern kommen werden, Item ein abfhal von dem 
Chriſtlichem glauben, wie den das auch geſchehen iſt, den in der Turckej ligt 
das Chriſtentumb gahr darnidder. So iſt in der Tartarej auch keine Kirche. 
Alſo iſt auch im Babſtumb ein gerienge kirche. Den was da iſt Chriſten 
blieben, iſt wunderlich erhalten. Sonſt iſt das gemeine regiment des Bapſts 
gahr des Teuffels reich geweſen. Erſtlich hat man recht geprediget in den 
ſchulen und kirchen zur zeit der Apoſtel und Merterer. Darnach iſt des 
Babſts lehre drein kommen, die hats alles verkeret. Arrius hatt die kirche 
zu ſeiner zeitt alſo verwuſtet, das nur zwene Biſſchofe im Romiſſchen reich 
ſind beſtendig und rein in der lere geblieben. Undter dem Babſtumb iſt nicht 
ein Biſſchoff beſtendig geblieben. 

Dieſes alles Habt ir geſehen und erfharen. Nun hat uns der Herr 
getvarnet, wir folten nicht hinauf gehen noch es gleuben, jondern wo ir das 
fehen werdet, das Iheruſalem verjtoret ift, Son und mond ſich verfinitern ꝛc., 
da3 joll den daS letzte Zeichen fein. Nu hab ich gejaget, obs der herr aljo 
verjtehen will, ob der Mond zugleih mit der fonnen ſol verfinftert 
twerden oder nach einander, und zu gleich auch die Sterne follen verfinftert 


Sur. 21,25 werden. tem, Lucas jaget: Die waſſer werden braufen, und dieje jhar Hehr 


viel trefflicher, twunderlicher thatten gejchehen, dergleichen man nie gelefen Hat, 


“Colligent.” Ex toto mundo, idque fiet velociter, mortuos et vivos. 


c * . . 
2.2. Ex ficu” Si momentaneum, ergo non multum consumetur temporis. 


Antea dixit, quod persequutio deberet praecedere, Ierosolyma devastari. 
Non igitur potuerunt cogitare, quod tam statim venire deberet dies x. 
Omnia autem facta sunt, devastata urbs Ierosolyma, maximae perse- 
quutiones 2. item defectio sequuta, papatus regnum, item in Turcia iacet 
Ecclesia, et totum imperium est sub potestate Diaboli, cum tamen antea 
Apostoli illie docuerint. Illa tria facta sunt et ob oculos nostros posita: 
devastatio, defectio Antichristi et Haereticorum, persequutio et martyria. 
Post haec omnia, inquit, fient meteora et miracula. Non vult sie intelligi 
Christus sie, quasi omnia simul fiant, sed successive. Iam plurima signa 
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A] als creuß, feurige balden an Mond und Sonn. Aber wir wollens im 
Zweiffel bleiben laſſen und dennochs nicht verachten. Dies jhar find er- 
ſchreckliche finfternif an der Sonnen geweſen, und werden noch mehr folgen, 
und die Aftronomj jagen, das zuvor nie jo viel finſterniſs geweſen fein als 
eben itzt. Es fan, ob gott twil, nicht lenger ftehen. Der Bapft fellet dohin 
auch bej den feinen, der Turcke wechſet ſeer, das es nicht lang fan jtehen. 
So iſt auch ſolch freſſen, jauffen, leiden, twucher, und wird die welt it gahr 
epicuriſch. Der Bapft fenget an, die bauen folgen nad). 
Wen wir den die vorige Zeichen jehen, und wie e3 it alfo ubel in der 
welt ſtehet, ſpricht Chriftus: 
Wen ir das alles jehet, fo wifjet, das es nahe vor der matin.a,ss 
Thuer ift.’ 
Spricht: das freffen und fauffen werden fromme Herten fur ein zeichen 
de3 jungften tages halten. 
15 Solchs wird uns Chriften, wen es gleich die gotlofen verachten, fo laſs 
fie e8 thun. Chr wird warlich nicht lange aufjen fein. Ich verſehe mich 
genglich, ehr ſol nicht lange auffenbleiben. Die welt hat nun geftanden funff 
taufend funff hundert und etliche jhar, num fol im ſechs taufendten jhar das 
ende kommen, und wird daſſelbige legte taufend jhar nicht erfullet werden. 
Den Gott pflegt alfo zu thun, wie in der aufferftehung Chrifti, Gleich in 
der helffte des dritten tages, do ftehet er von den todten auff. Wie, wen 
auch mit der helffte des jechs taufendten jhars der jungfte tag feme? Den 
der Bapft felt, der Turcke ftehet noch, aber nicht Yange, fo Yebet die welt im 
ſauſe. Derhalben wie ©. Petrus in der 2. Epijtel am 3. Cap: faget, und wie 2. Petri 3, 10 
©. Paulus jpricht, jo werden wir Chrifto in der Yufft entgegen gezuckt werden, 1. Theſſ.a, ı7 
und die Engel werden ung reifjen aus diefem Yeben in3 etwige leben, und dan 
neuer Himmel und neue erden werden. 
Alſo jollen wir halten vom jungjten tage und auch gleuben. Aber die 
andern, al3 die gottlofen, wen fie jehen werden die ſchwartze wolcken, werden 
fie fagen: Ej, haſtu nicht zuvor eine ſchwartze wolcke gejehen oder gehort 
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S] fiunt. Cruces eadebant in vestes, Sol et luna, stellae obsceurantur. Certe 
haec sunt signa praecedentia. Es ſamlet ſich itzt alles auff ein Hauffen, Das 
muglich ift, das die zeichen fein. Turden, Sarraceni find dahin, Antichrift ift 
fomen. Superbia, luxus, foenus, avaritia, perfidia 2c. sunt in summo gradu, 
itzundt ftehts alfo, freßenn und jauffen, geitenn unnd ſcharren, freien 2c. Wir 
folten draun drauff jehenn, e3 wird nicht Yang außen fein, ch verſihe mich, 
“Er fol nicht Yang fein. Die welt ift geftanden 5500, Die andern 500 werden 
twir nicht erharren. Denn gott pflegt zu eylenn. In sepulchro iacuit ulti- 
mum diei, integram diem et tempus matutinum, Da3 Er kaum den morgen 
ertvarttet. Wielleicht wirds hie auch fein. Aestas prope est, quando pro- 
trudunt gemmas arbores. Dies, hora definiri non potest. Tempestas forsitan 
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Aldonnern? Aber der Herr ſpricht: wen je feet, das dieſs geſchihet, jo jehet 


auff. Den wen die Beume Enofpen und auſſchlahen oder bletter getvinnen, 
jo ift der Sommer nahe. Alfo auch, wen ir jehen werdet diej3 nad) einander 
hehr gehen, do faget: Dev jungite tag ift nahe. Ehr will den tag und noch 
viel weniger die ſtunde nicht nennen. Den es kan wol das wetter ein vier 
tage, zehen oder viertzehen tage vor hehr gehen und anfahen, und wen den der 


. Theh.«, is befhel wird aufgehen, wie Paulus ſaget, die Poſaun des Ertzengels, dan 


ut. 17,2 


2. Petri 3, 3 
1. Tim. 4 


8 


. 


werden alle willen, das der tag furhanden ſej. 

Lucas ſetzet dar zu: Sie kaufften und verkaufften biſs auff den tag, do 
Noha in die Archen gieng. Denſelbigen tag wuſte nun auch Noha ſelbſt 
nicht, ehr bauete bej Hundert jharen an dem kaſten und jamlete aus der ganken 
welt allerlei thier und predigte, Gott wurde die welt durchs wafjer lafjen 
untergehen. Nun gienge gehen oder 20 ihar hin, es kam die Straffe nicht. 
Do fagten fie: Nohe, wen kompt einmahl die Sindflut? Biltu mit Archa 
nicht thol und thoricht? Ihe mehr ehr predigte, jhe mehr fie jein lacheten, 
ſprachen: ehr Hat ein geckenhaus gebauet. Aber Noha bliebe in jeinem 
glauben und hielt an Gottes wort und wuſte gewiſs, das die Sindfluth 
kommen wurde, und ſprach: Ich wil wardten, die Straff wird wohl kommen. 
Do aber der tag kam, und kam Gottes Stim und wort: Gehe in die archen, 
do hebts an zu regenen. Aber do heben ſie erſt an zu lachen, ſagten: Ej, 
fleugeſtu und leuffſtu fur einem geringen regen und Wetter? Aber darnach 
thetten ſich die quellen und tieffen der Erden auff, und wuchs das waſſer 
alſo ſehr, das es alle menſchen, vogel und thier, und was auff erden das 
leben hatte, erſeuffte. 

Alſo wird es uns auch gehen, wir werden eben auch alſo thun. Den 
der Bapft und die Seinen treiben das geſpotte draus, das wir uns furchten 


zfur dem jungſten tag, wie S. Paulus den auch ſaget, das in den letzten 


‚1 


tagen werden Spotter fommen, und zu Rom ſpricht man itzt: Das find 
narren, welche die Bibel leſen. Das ift bereitt am tage und ein zeichen der 
Zukunfft CHrifti, den fie Halten die fur narıen, die gottes wort Yejen, und 
todten fie. Es wird Nohe viel feinde gehabt haben, aber jie bleiben aud) 
alle dohinden, und twirdt ehr nur allein mit drejen Sohnen und ihren 


sjpraecedet 14 dies, ut postea sequatur corruptio et renovatio Creaturarum. 


Nec Noe sciebat diem diluvii, aedificabat arcam 100 annos, interea colligebat 
animalia, interea vexabatur, deridebatur Noe: Wo bleybt die Sindtfludt? 
63 vexleufft 30, 40, 50 jar. Noe, biftu nicht toll unnd toricht, das du jo 
ein gros haus baweſt? wo bleybt die Sindtfludt? Noe manet in fide aedi- 
firans et tandem intrans voce divina admonitus in arcam. Es hebt an zu 
regnen. Ey biftu nicht toricht? Hats nicht vorhin auch geregnet? Leftu dein 
Haus und vihe ftehenn unnd gehft davon? Ey wie nerriſch? Ja wie giengs ıc. 
Jetzundt gehts auch alfo. Die verechter findt vorhanden itzundt tie zur zeit 
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A] weibern erhalten. Alſo werden wir auch Wafen, Mumen, Vettern, Bruder 
und Schweſtern verlieren. Den wie e8 zur Zeit Noha gegangen ift, aljo 
wirdts noch am ende der welt zugehen. Den wer am wort Gottes belt (wie 
Noha, der do Hundert jhar der Sindtfluth erwarttete), der mus viel ſpotths 
leiden, den es wird in der welt je lenger, jhe erger. 

Alſo leſts ſich nun auch an, welches den uns Chriſten troſtlich iſt, das 
die welt zunimpt mit allerlej bojsheit. She mehr man prediget, je weniger 
fie ji) dran keren, wie es itzt auch jo gehet, je mehr mordbrenner eriwurget 
werden, je mehr ihrer werden. Man wils alfo haben, das die boſsheit und 
mutttoillen uberſchwengklich eilend zunimpt, al3 do ift wucher und geiß, und 
nimpt in allen Stenden zu. Nun ſchreien und predigen wir darwider, das 
die Furſten ſollen wehren. Aber was hulffts? Aber ung hulffts, das wir 
de3 jungften tages deſter eher erwardten, und die Gottlofen dan in die Helle 
gejturgt werden ſollen, wir aber an demfelbigen tage die ewige ſeligkeit er— 
s langen wollen. Do wirdſtu dan dein geldt nicht mit dir nemen und fureft 
umb deines geitzes willen uber dich das jungſte gerichte, und ung hulffts du 
von dannen gehn Himmel, dir aber in die Hellen. 

Darumb jo mögen wir ung troftlich verfehen, das der jungfte tagt nicht 
ferne jej, und wo ehr nicht balde feme, jo wird feine predigt bleiben, den bei 
jolcher hellen lere werden die leute zu lauttern Teuffeln, nur zu troß der lere. 
Wiltu aber nicht gehorchen und dir helffen Laffen, jo Hulff mir, das der jungſte 
tag dejter eher komme, und ic) zum himmelreich, du aber in die Helle gebracht 
werdeſt. 

Derhalben ſaget ehr uns: 

25 “Darumb wadet, dan ir wifjfet nicht, welche Stunde euer Herr Matth.24,42 
fommen wirdt. 

Nach diefer warnung fragen fie nichts, aber wir feind darmit getvarnet. 
Es iſt alles gejchehen, und gejchiecht noch fur unfern augen. Sp den nım 
die zeichen gejchehen find, jo wird die Pofaun auch kommen, und der tag 
nicht lange aufjenbleiben. Do werden wir den wohl ſehen, wer den andern 
gejpottet Hat. 
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Ss] Noe. Noe muß feine gante freuntſchafft, ſchweſter unnd bruder, vettern und 

muhmen dahinden laßenn unnd geht jelb acht nur hinein, folgt gott, Yet jein 

fpotten ꝛc. Horribile est mundum tam brutescere et in peius ruere, ut 

omnino iam sit atheus et Epicureus contemnens Deum eiusque minas. Sed 

Christianis sit consolatorium, quia sunt signa antecedentia. Das joll uns 

helffen, das wir des tages deſte ehe warten, wolt hr euch nicht bekern, 
wolan fart hin. 
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“Vigilate. Matth.24,42 
40 Haec dieuntur Christianis. Mundus non eurabit. Facta sunt auten 
omnia, quae hie praedieta. Ergo statim sequetur haee tuba Angelica ultima. 


624 Matth. 18—24 in Predigten ausgelegt. 1537—1540. 


A] Die zwolffte Predigt uber das 24. Cap: Matthej. 
Gepredigt den 17. Sontag nad) Trinitatis, Anno 1539.! 


Neulich Haben wir gehört, wie ber Herr verfundigt hat feine zufunfft 
und den jungftentag, wie es folle zugehen fur dem jungften tage, und hat un? 
warzeichen gegeben, die do jolten furhehr gehen, auff das wir bereit weren zu 

9. Ketri 3, 1» demſelbigen tage, wie den ©. Petrus derhalben auch eine ernftliche vermanung 
an uns thutt. 

Matth. 24,32. 36 Nun Spricht der Herr Chriſtus: Sehet an den Feigenbaum, Item “von 
dem tage und der ftunde weils niemands, auch die Engel im Himmel nit, 
fondern allein mein Vater'. Als folt ehr jagen: Wen wir ſchon mehr gehort 
hetten vorm ende der welt, jo were doch an dem gnung, das wir alhier horen, 
nemlich, das es bejchlofjen ſej, Himmel und Exden follen vergehen, und jaget, 
das dieſs gejchlecht der Juden nicht wirdt abgehen, biſs das es alles gejchiehet, 
und eher die wort nicht gejchehen joltten, die ehr alhier redet, jo muft eher 
Himmel und erden vergehen. Drumb jo vergehen diefe wortt, jo gepredigt 
fein, nimmer mehr. Won dem vergehen ift nicht viel zu reden, den wir jehen, 
das einer immer nad) dem andern dohin ftirbet, und wen auch gleich die welt 
bliebe, jo vergehen wir doch immer, und das noch mehr tft, das nicht alleine 
wir vergehen, jondern das gank menjchlich geichlecht wird auffhoren, das e3 nicht 
allein mit mir und die wird ein Ende nemen, fondern mit dem ganzem 
menschlichen geſchlechte, das nicht mehr menſchen werden gezeuget werben, 
darumb jo joll man wiſſen, das ein mahl gang und gahr folle ein ende 
haben. 

Diefe wortt muf3 man ein wenig erkleren. 

Matth. 24,34 Dieſes Geſchlecht wird nit abgehen, bis das es alles gejchehe. 

Sie machen alhier mancherlej verſtand, was do jej: Dieſes Geſchlechte, 
item alles vergehen? eins theils verſtehen von den Juden, die do geborn ge— 
weſen ſein, do Chriſtus gelebt habe, und Chriſtum im fleiſch geſehen haben, 


1) Es ist hier wieder wie bei der 10. Predigt über Matth. 24 das Jahr 1540 un- 
zunehmen. 


8) “Coelum et terra transibunt. 
Matth.24, 35 j — bi | 
Hace verba satis declarant finem mundi, etiamsi nulla haberemus 


praeterea testimonia. Transire autem quid sit, docet nos experientia. Quo- 
tidie enim transimus. Sed in novissimo die totum genus humanum peribit. 
Desinet generatio et omnis mundi vegetatio. 


Matth. 24,34 “Generatio haec non transibit. 


Quidam haec intelligunt de Iudaeis, quod illi sint vieturi et duraturi 
usque ad Consummationem. Hie sensus bonus est. 2. sensus est, quod 
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A] die ſollen nicht zugehen. Aber mich dunckt, das ſej die meinung, das die 
Juden bleiben follen biſs an das ende der welt, und weil die nicht auff hören, 
jo wird der jungfte tag nicht lange aufjenbleiben, und ift die meinung guth 
und nicht Faljch. 
5 Zum andern, das Geſchlechte non collectionem hominum significat, 
fondern successionem et durationem temporis, auf deutfch bej mannes Zeit, 
oder, bej menfchen gedenden, wie man den ſonſt pflegt zu jagen: Es iſt bej 
menſchen gedenden jolch laſter nicht exhört. Die Latini nennens seculum, 
ein hundert jhar. Diejs Geſchlechte, das ift: diſs vold, das dieſe zeit Lebt, 
10 tie den auch im Magnificat ftehet: Omnes generationes de aetate in actatem. Aut. 1,48 
Alfo Lanz alhier auch wohl ftehen, das Chriftus fagen wil: Das alles fol 
noch gejchehen bei menjchen gedenden. 
Das wil nun einen hohen verjtand und auflegung. Da muſtu nemen 
das toorttlein: geſchehen anders, das e3 heiffe per sinechdochen anfahen zu 
gejchehen, als jolt ehr jagen: es fol balde angehen und in ſchwang fommen, 
das es gehen und ftehen werde bei menſchen gedenden. Es fol nicht fein, wie 
der Propheten Weiffagung, welche fie ferne gejeßt haben, fondern Iheruſalem 
jol verftoret werden, und anders mehr, und e3 fol gehen und gejchehen, das 
irs jehet und noch darbej ſeidt. 
20 Alfo zeugt an der Herr und die Apofteln das ende der welt und den 
jungften tag mit feinem Euangelio und rechnets alles, als ein menjch gedenden 
mag. Dieweil den das grofte geſchehen ift, und Chriftus das menschlich ge- 
Schlecht erlojet und dadurch ihme eine Kirche geftifftet hat, do iſt das ander 
zu verjtehen totum pro parte, wie Joannes jaget, nicht bej menſchen gedenden, 1.300. 2, 18 
fondern in der lebten ftunde, und ©. Paulus ſpricht: “auff welche fommen ift 1. Kor. 10, 11 
dad Ende der welt. Darumb fo redet ehr von demfelbigen dienge, als jolt 
das Ende der welt balde nach der aufferftehung Chrifti anfangen. Den ein 
ander reich Chrifti wird nicht angehen, wird auch nicht zu Nom fein. Den 
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intelligunt non de successione hominum, sed temporis. Apud Germanos non 
habemus huiusmodi vocabulum, nisi forsitan Mans gezeiten, quod Latini 
vocant saeculum, ut significet Dominus: Haec omnia fient adhue be) mans 
gedencken. Sed haec opus habent explicatione. Fieri oportet hie significare per 
Syneedochen, anfahen zu geſchehen, Es fol inn ſchwang komen, gehen unnd 
ſtehen noch bey mans gedencken. Devastatio Hierosolymitana debet fieri vobis 

“ videnti|bus. Obs ſchon nicht gar volnbracht, jols doc) anfahen. Devastatio lero- 
soly|mitana, missio Spiritus saneti, Apostolorum vocatio find geſchehenn bei) man 
zeiten. Sic loquitur et Ioannes: Jam est hora novissima. Sie et Paulus de tem- ı. Joh. 2, 18 
pore novissimo loquitur. Es wirdt angehen das ding, das da joll ein end der 1. Kor. 19, 11 
welt fein. Dann es fol alles aneinander hangenn wie ein log. Uterque 

Luthers Werke. XLVII 40 
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Alder Turcke gehort ins Romiſſche reich. Ehr wil aber fagen: bej euer zeit 
werdet irs jehen angehen, bej mans gedencken fol mans erleben, da3 dieſs an— 
fehet zugeſchehen, nicht als die Propheten gethan haben, die es weit werffen. 

In den letzten Tagen. 

Sind beide Sententz und meinung guth, aber die letzte gefellet mir 
bojer. Den es hat gewehret mehr den 15 Menſchen gedenden. Wie veumet 
ſichs den damit? aber alſo pflegt die Schriefft zu reden, wen fie totum pro 
parte nimpt. 

S. Petrus hat? wohl gefehen, das dief8 argument wurde angezogen 


2. Netria,st. werden, do ehr ſpricht: In den letzten Tagen werden Spotter Kommen, als 


folt S. Petrus ſprechen: Chriftus hat gejaget: Dieſs geſchlechte wird nicht ver- 
gehen 20. Wo bleibet den nun der jungfte tag? Dieſs argument diluirt 
©. Petrus mit gangem vleiſs in der Andern Epiftel am 3. Gapittel wie du 
den deffelbigen dritten Capittels anfang lejen magft. Den fie wifjen unſers 


2. Beni 3, sherrgottß weiſe und werck nicht, ſpricht: “Ach wil euch nicht bergen, da3 fur 


Gott taufend jhar jeind als ein tag. Das macht fie irre. Ehr hat genennet 
ein seeulum. Aber fte verftehens nicht, das eine sinechdoche ift, und der 
anfang, nemlich, der ſich in taujend jhar und Ienger erſtreckt, wie den taujend 
ihar fur gott als ein tag fein. Das rechnen fie nicht, verftehen die Zeit nicht, 
die sinechdoche, und rechnens nach menjchen verftande, meinen dan, der jungfte 
tag wird nicht kommen. Gott zeucht aber ein kleine zeit noch den tag auff, 
auff das man buffe the. Dieweil den Gott mit dem jungſten tage aljo auff- 
zeucht, fo ſchicket euch, das ihr alle ftunde bereit jeidt, keret euch nicht dran, 
wiffet ihr gewiſs, der tag wird kommen und balde kommen. Wie den im 
Text hernach folget, ehr werde kommen wie ein Dieb in der Nacht. Ob 
fichs nun verzeucht, fo gedencke: ehr hat lenger tage, dan wir. Dan taujend 


S]sensus reetus, posterior melior, ut significet generatio Mans zeit’, ut totum 


2. Beti3,3f.pro parte sumatur. Petrus sie ait: venient seductores, qui dieent: ubi manet 


promissio seu adventus? Hoc argumentum praedixit Christus, haec futura 
bey mans zeiten. Nondum autem facta sunt, ubi ergo manet promissio 


2. Retri3,sadventus? Diluit Petrus: vos neseitis opera et Consilia domini, unus dies 


mille anni 2c. Ipsi non intelligunt Syneedochen, non seiunt signifieare, quod 
ineipere debeat superstite generatione praesenti. Labuntur ergo et excaecantur, 
quia non fit. Petrus autem docet, ut semper simus parati, etiamsi differatur 
tamen mille anni unus dies. Veniet nocte dies domini. Si differtur, sie 
cogitemus: Deus habet et longiores et breviores dies nostris. Deus non est 
alligatus numeris horarum. Horae sunt semper eaedem apud Deum, Deus 
tam vidit hominem ultimum quam primum. Christus ergo hie alligat 
adventum suum et finem mundi ad prineipium Euangelii ineipientis. Quia 
nihil interea immutabitur, Semper docebitur verbum, eadem erunt Saeramenta 
et: Ecclesia. 
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A) jhar find nicht lenger fur ihme dan ein tag, und ein tag als taufend jhar. 
Die in der 3,, ſechſten und zwolfften ftunde axbeitten, als vom anfange der 
welt biſs ans ende, find alle gleich fur ihme, ift gahr ein ander augenblick 
dortt dan alhier. 
Derhalben jo twil der herr den jungften tag hengen an den anfang des 
Euangelij, als folt ehr fein balde vom anfang des Euangelij, al3 wurde ex 
morgens kommen. Den e8 wird nicht verendert tverden, wider das Euan— 


gelium noch die tauffe, alleine das immerdar naue verfolgungen entjtehen 
werden. 


* 


S] ı0 Prope est regnum. Matth. 24,33 
Ad discrimen aliorum prophetarum haee dieuntur. Prophetae debent 

cessare cum Joanne. Hactenus fuit expectandum, sed iam expectatio sublata 

est. Qui iam non vult aceipere Christum, pereat et frustra expectet, Er ift 

fur uber geraufcht. Wol dem, der fein ift gewar worden. Ioannes orditur 
sermonem suum non in Ierusalem nee pontifices ineipiunt, sed Ioannes in 
deserto: “Agite poenitentiam”. Damnat omnem iusticiam Pharisaicam. Matth.3, 3 
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Predigten des Jahres 1539. 


% 1. $anuar 1539, 


Predigt am Tage der Beſchneidung, nachmittags. 
DIE GIRCUMCISIONIS a prandio. 


Euang|elium Tohannis docet den hohen artie|ulum, ut credamus, quod 
unus verus Deus, et tamen is unus in sua divina maiestate, ifts alſo gethan, 
quod ibi pater, qui filium zeuget, et Spiritus s|anetus gehet au a patre et 
filio, ut ita sint 3 distinetae personae et tamen una essentia. Dedi crassam 
similitudinem. Filius aceipit dag weſen vom vater. Sed Creatura fans nicht 
erreichen mit ivem gleichnis, Tan nicht fo volkomlich fein, ut est in maiestate 
divina, quia tantum anleitung. in gemalt wein non est vinum. Sieut 
ergo filius fein weſen, fleifh, blut a patre habet, sie filius a patre genitus 
hat das weſen vom vater in divinitate. In natura pater fan nicht das gantze 
weſen geben filio, sed nur ein ſtuͤck nee mäter. Das ift die ungleicheit. Eim 
gemalt waſſer feilet jeer viel, quod vera aqua: babet quidem similitudinem, 
sed non fluit, lavat. In divinitate tota essentia, natura gehet in Son, eandem 
naturam, maiestatem habet filins et Spiritus s|anetus, quam pater. Das mu3 
man glauben. Qui vult ratione erftreiten 2c. Si posset ratio adsequi, fo 
duͤrffts Got nicht e coelo revelare. Adam assequutus, si mansisset in inno- 
centia. Ideo hats ulnfer her Glott müffen anzeigen per Seripturam s|anetam. Sie 
die: hoc docet verbum et seriptura, dabey bleibe ih. 1. haereticus Cerinthus 
hat3 angrieffen tempore Apostolorum, et misericordia divina factum, quod 
viventiblus adhue Apostolis impugnatus hie artieulus. Voluit ratione metiri 
et dixit, quod verbum non Deus. Ideo hat Johannes verfuht, ut seriberet 


11 Eim] Ein 


Cireumeisionis. 

Totam substantiam et essentiam non sumit filius hominis a patre car- 
nali, sed partem. At in divinitate Christus sumsit totam substantiam ex 
patre. Et sieut Deus totam habet substantiam et divinitatem, ita et filius, 
ita et spiritus sanetus. Cerinthus fuit primus haereticus, qui praebuit caussam 
et occasionem Ioanni hoc Euangelium seribendi, quod quidem divina factum 
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R) Euangjelium. Cerinthus und fein anhang, qui erant Judaei, fureten den 
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Spruch) Deut. 6. “Deus tuus’ x. “Non habebis Deos alienos’”. Ideo fortis 5; Mofe 64 


haeresis contra Christianam fidem. Ideo der bejten Apoftel einer hat miffen 
contra eum ſchreiben. Et ita confirmat istum artielulum, das ev Mofen ein- 
füret, darauff fie pochten, Moſen nimpt ex inen ex corde, hand et ore et 
fuxet in contra ipsos. Das ift ein recht Meifter ſtuͤck. Moses dieit unum 
Deum. Bene. Ergo Ihesus Nazarenus non potest esse Deus. Legite pri- 


mum caput Mosi vestri. In principio Deus dixit: “hat lux’. Hoc, inquan, ı. Moſe 1,3 


caput legite in Mose, den ir jo trefflich anziehet. Ibi scribit, quod in prin- 
eipio, da Got himel und Exden geſchaffen, Da fey ein ſpruch gejchehen, ut 
dieit Mose: “Deus dixit. Per hoc dieit Mose omnia creata. Ideo reimet 
ſichs cum prineipio huius Euangelü i.e. Erat Deus ein ſpruch, et talis, per 
quem omnia facta sunt, quia Mose seribit: “Dixit Deus: fiat lux, et facta'. 
Durch den ſpruch Gottes find lux et omnia da. Fatetur ergo Mose, quod 
omnia creata, coelum et terra, et quae in eis, find gemacht durch Gottes ſpruch. 
Nihil feeit Deus, tantum feeit ein Spruch. Hoc loquitur Iohannes sie: “m 
anfang war der ſpruch'. Stimmen gar uber ein. Sieut Moses ita Iohannes 
loquitur. Moses dieit, es jey ein fpruch, per quem omnes facti. Sie Iohan|nes: 


‘In prineipio erat verbum’”. In prineipio. Ergo fuit verbum. Was? Ein son ı 


ſpruch. Quid erat? Coelum, terra? Non. Sed war be Got et im gleich. 
Deus creavit coelum et terram per suum ſpruch, et war bey Got, qui ſpruch 
ift Got gleich, quia faeit himel und Exden, quia per verbum gejchehen. So 
war der ſpruch nicht Creatura, Sed per quod Creatura facta, und der ſpruch 
ift ſelber Got, waren beyfamen der Sprecher und Spruch. Sit inauditus 
sermo, quod Deus jprecher, wort vel ſpruch. Possem disputare (ift zu jubtil), 


quod Deus omnia verbo facit, ut in terris Christus: ‘Surge, dico, puella?. mar. 5,41 


Si non apprehendere possum ratione, debeo eredere. Timeo, quod sint futuri, 
qui se opponent contra hune articulum. Oportet credi, ratione non appre- 
hendemus inaeternum. Est artie|ulus nostrae salutis. Ideo Diab|olus per 
haereticos negat vel divinitatem vel humanitatem eius. Cerinthus divinitatem, 
Manichaei humanitatem. Ut et hodie sunt, qui humanitatem. Stehet darauff: 


30/31 Cerinthus || Manichaei r 


est providentia. Moses et Ioannes consentiunt. Cerinthus negabat divini- 
tatem Christi, Cerinthus dieebat Christum esse natum, sed non esse Deum 


‚aeternum. Manichaei autem novi aliquid excogitantes dicebant esse quidem 


Christum Deum, sed non natum hominem, non suscepisse corpus ex Maria, 
sed sieut lumen solare proiicit radios per pietam vel varicolorem fenestram 
aut vitrum, ita etiam per Mariam transisse Christum. Turpe enim esse 
tribuere Christo fieri, cum Deus fuerit ab initio ze. Atque Ioannes contra 
Cerinthum primo ex Mose probat Christum esse personam distinctam a 
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R]Conceptus est Spiritu slancto. Non ergo talis ut nos homines nec caro, 
sed coelestis homo, caro et tantum ex Spiritu sancto. Ideo warne ic) euch. 
Si Christus non manet verus naturalis Deus a patre genitus, jo find wir 
verloren, quia nostra corruptio (ſchad) ift zu gro. Oportet talem Salvatorem 
habeamus, qui Deus und alles gar jey. Tum passio, resurrectio, vita aeterna 
gehet alles unter, Si non manet, quod verus Deus. Wir müffen ein ewiges 
gut haben, dem nichts mangel, da fein feil jey. Nihil, quod Arriani laudant 
excellentissjimam ereaturam, Hilfft nicht. Wen ein ding in Christiana fide 
zuxiffen ift, jo iſts gar 2. eogitarunt Arriani, fie woltens jo ſchmucken, das 
mans nicht mercken folt. Sie Anabapltistae, ut ſchaden zudeckten ꝛc. lobten 
Christianam charitatem, einigkeit, patientiam, leiden Sacramentarii. Si diu 
auffmüt Christianas virtutes et interim fidem destruis, quid profieis? Sie 
Christiani wolten der fachen wol helffen, quod Christus mortuus et .... 
Si igitur ei divinitas eripitur, non est Hulff, rettung. Quia peccatum nostrum 
zu groß. Es mus ein hoher bezalung gefchehen, quam quae fieri potest per 
Angelos et Creaturas. Item si ei adimitur humanitas, ift3 aber verloren. 
Manichaeus: der jo rein ift, jol fi) geben in Creaturam? Si etiam Angelus 
tantum, were die Greatur zu unfletig. Quis ita blasphemaret divinam Maie- 
statem? Et vos non tantum praedicatis, quod gemenget, sed etiam homo 
factus et ex mulieris blut zc. postea natus ex virgine, non quidem ex Maria 
virgine carnem adsumpserit. Sed sieut ein Sonnen glantz gehet per gemalt 
glas. Die farbe an der want non est color et tamen apparet, Sie quod 
Christus nihil naturae acceperit de virgine. Alii: accepit corpus in coelo 
et durch virginem Mariam gezogen. Es ift dem Teuffel zuthun, quod den 


1. vioſe 3,15 Ferſentretter nicht leiden. Semen mulieris ꝛc. Verus Deus vel perditi omnes. 
851. 2,9 Christus secundum divinitatem hat die gante Gotheit, secundum humanitatem 


est naturalis, verus filius virginis, qui carnem assumpsit ex ea ut alius puer. 
Maria mus dazu thun von irem leibe, blut und famen. ft ir recht natuͤrlich 
blut, da3 von irem bergen fleufft. Conceptus ut alius naturalis infans. Non 
heiflt, da3 ex ein ſchemen vel quod ein eigen humanitatem im himel gemacht 
et in die matrem gethan, vel perditi sumus omnes. Nam si non natus ex 
virgine, doch rein per S|piritum sanetum, tum non est nostrae carnis, jo hört 
er un gar nicht3 an. Sed est ex carne nostra et verus, naturalis filius 
virginis, hat alles von ir genomen, quod alius puer, nisi quod sine peccato 


1 Haeretici qui nostro tempore negant humanitatem Christi r 13 ....) excel: 
26 über ganbe steht Col. 2 


S]patre, ita ut consonent Moses et Ioannes. Moses ubique in primo caplite 


ı.wofesdieit: “Et dixit Deus: fiat, et factum est”, Aliud est ergo illud dicere, et 


aliud est illud, quod dieitur, et tamen sunt idem in divinitate, sunt enim 
pares: verbum idem efhieit, quod Deus dicens. Christus homo et Deus una 
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R] est. Et lac, quod suxit, non aliunde creatum, sed ex uberiblus Mariae ge- 
wachſen, ita quod verus naturalis fructus ventris matris. Ideo natus ex 
Maria Virgine. Non von Man. Sie ift jungfrato blieben. Alioqui quie- 
quid gehört ad matrem, ift gefehehen. Si hoc non eredimus, sumus perditi. 

s Oportet Salvatorem habeamus, qui possit liberare a peccato et morte i. ce. 
Deus, et qui non sit unfer vetter, Blutsfreund, sed qui sit caro et sanguis 
noster. Den Glauben laſſt ung feſt halten, ut oramus: Et in Iesum Christum, 
filium eius i, e. unieus Dei filius est, Non conceptus ex Joseph, sed ex S|piritu 
sancto natus, verus, naturalis homo. Ideo instructi simus fide puerorum, 

10 Postea ubi deelaratus Dominus, sedet ad dextleram patris. Die: Credo in 
fratrem, carnem, sanguinem meum, qui sedet in dextera patris. Ideo Iohannes 
hats fo angefangen et postea: “Verbum caro factum est”. Dafjelb wort, 300. 1,14 
ſpruch ift Caro. Istum locum fechten fie an. Nihil potest Deus loqui, quod 
nos non meistern, deberemus gratias agere, quod loquitur nobiscum, arcanam 

ıs voluntatem revelat, sed non fit. Jam “Caro verbum’. Golt nicht heifjen: 
Verbum caro faetum, quia non laut, quiequid fit, ift twandelbar. Ideo Deus 
non fit, sed dag fleifch ift worden, Er fan nicht werden, sed omnia per ipsum 
facta, Dedit Canonem talem, ut acht drauff haben follen, da3 man inter- 
dum de homine redet iam secundum animam, iam corpus. Homo ift bon 

20 zweien naturn, Seel, Leib. Natura animae longe alia quam corporis, tamen 
istae duae distinetae naturae fiunt una persona. Mater pariens filium ift 
unica persona, et tamen duae naturae. Non bringt die Seel allein. Si non 
animam, carnem ergo mortuam. Non heiſſt, das zwey find gebracht hat. 
Meiter dieitur: das kindlin ift vernünftig, Ratio ift der feelen allein, nicht 

9; de leibs. Dieitur de tota persona, Leib und Seel ift ein vernünftig Eindlin. 
Ibi corpus dieitur etiam rationale, eum tamen sit, irrationale, praedicatum 
rhum. Istam regulam de communicatione Idiomatum, das man die eigen- 
ichaft euiuslibet naturae gemein macht propter personam. Ratio gehort allein dem 
einigen ſtuͤck, seilicet animae. Sed propter personam, quod istae duae naturae jo 

30 ineinander gebacht, quod una persona. Sie si quis alium vulnerat, interfieit. 
Die Seel kan nicht gehawen werden, tantum corpus, Tamen dieitur: Is 
Hat ein Menſchen erſchlagen, gehet auff die gantze perſon, hat die feel mit dem 
leib, quia ista duo coniuncta. Seel finget, horet nicht, tamen dieitur: Is 





20 Similitudo de homine r 21 über persona steht find 27 Communicatio idio- 
matum r 30 über ch in gebacht steht & 32 erſchlagen mit hat (2.) durch Strich verb 


8] est persona in divinitate, Alle werck, wort, Yeiden, und was Chriſtus thutt, 

ss das thutt, wirckt, redet, leidet der warhafftige gottes fon, und ift recht geredt: 
gottes fon ift fur uns geftorben, gottes fon predigt auff erden, Propter com- 
Inunicationem Idiomatum. Sie et Paulus inquit 1. Cor: 2. “Si cognovissent ı. Kor. 2,8 


Dominum gloriae, non erueifixissent’, umb ſolcher perſonlichen einigfeit willen 
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R]homo, filius novit optime canere, et meinet den gantzen hominem. Ich mus 
fingen, cum tamen tantum corpus canit, Sic totum mus haben den rhum 
beides ſtuͤcks. Homo ift rationalis, cum tantum anima, et tamen homo est 
rationalis, quia leib und Seel find ein ding. Anima non cibatur, non edit, 
et tamen dieitur: Homo edit. Cum ergo dieitur: Verbum caro factum. 
Deus fan nicht fleifch werden, Sed caro facta est. Stulti sunt nescientes 
Grammaticam. Die: Cum Dei filins et Mariae sint unus, non duo filii ſols 
heiffen ein Son, und was bon einer natur gejagt wird, de tota persona 
aceipiatur beider natur und eigenſchafft. Scimus, quod Deus non moritur. 
Item quod homo non creat coelum et terram. Ibi quaelibet natura hat 
fein eigenfchafft und namen, sed quando ein perfon draus wird, Sol ich jagen 
de puero sugente lac. Humanitas non creat coelum et terram. Sed die: 
ibi facta persona ex duab|us naturis, et una persona, unus Christus. Is 
puer ereat coelum et terram, et ita dicendum, quia puellus est una persona 
ex duabjus naturis, divina et humana. Itaque quod Deitati eigen iſt, jol 


aut. 2,ınder gantzen perfon eigen fein. Sie Angeli ipsi ad pastores: vobis natus’ ⁊c. 


“qui est Dominus'. Non possum ſcheiden naturas, ut dieerem: hie humanitas, 
‘lie divinitas. Sed iam unus filius, Dei et Mariae. Ideo die: das Eindlin, 
das da ligt, est, ut Angelus dieit, Dominus, qui creavit omnia. Sie econtra 
Deus fan nicht Yeiden, ftexben, Tan nicht geborn werden, Tan nicht mild) augen. 
Bene, wenn dus von einander wilt jeheiden divinitatem et humanitatem. Sed 
homo et Deus ein perfon, ein Menjch, ein Got, Schepffer. Ideo muft jagen: 
Dei filius mortuus, erueifixus. Cum naturae duae in una essentia, jo mus 
und fol ie} jagen: Crucifixus Dei filius. Humanitas erueifixa, jo ichs von 
einander trenne. Si autem coniungo, debeo dicere: Is Homo creavit coelum 
et terram, ſchaffen est divinitatis, nasci humanitatis. Sed quia una persona X. 
Scio, quod alia res Anima et alia Corpus, tamen Seel et Leib ein perjon. 
Num Mater pareret animam? Das kind hat die fraw geborn, Leib und Seel 
ift ein perfon worden. Rotten untergraben fidem, ut corruat. Verbum ergo, 
quod in prineipio creavit, caro factum. Spruch im anfang war, Moſe ift 
noch nivgend da, post 2000 jar erſt. Sed hie verbum ift ein perſon worden, 
fleifch und Got. Ut ergo passus, ita factus Caro. Seio, quod verbum non 
possit fieri, mori ꝛc. Si vis von einander reiſſen, sic in homine Leib und 
Seel. Nos eredimus in Christum, Da Got und Menſch zujfamen komen ift 
ex Deo et matre Maria. Nestorius (und Turcae) der wolts auch koſtlich 
machen, Maria fol nicht Theodokos Heiffen nec, quod peperisset, filium Dei, 


sjgibt die fhrifft auch der gottheit alles, was der menjcheit twiderferet. Gottes 
fon Teidet nicht? Es ift war, Aber wehyl gott fi gar inn die menjcheit 
gegeben, iſts xecht gejagt: Gottes fon ift fur ung geftorbenn, Ob wol die 
gottheit an ihr ſelbſt gejchieden nicht leidet, jo leidet dennoch die perjon, die 
da gott ift am andern ſtuck an der menſcheit. Es find nicht zwo zertvennete 
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R) Sed fol heiffen mater Christi. Ratio: Deus fund nicht Menfch werden, naseci. 
Damit effet er die Leute, et adhue fit: Du bift ein Schale, qui trenneft, quod 
Got geeinigt hat, da3 wort im anfang zu der zeit ift nicht geboren. Sed 
ubi vereiniget mit der Menſchlichen natur, fol man im zueigen, da3 der 
5 menschlich natur eigent. Das joltu zugeben der ganten perjon. Ideo quod 
vereinigt cum divinitate et dieere: Dei filius factus caro wird 9 monden 
getragen in utero virginis, nascitur ex virgine, wird gefeuget lacte virginis, 
leſſt ich baden, tragen, ne trenft. Quomodo haec possunt diei de Dei filio? 
Sa, jo du in wilt trennen. Wir wollen in einigen, sieut Deus hominem et 
ı# Deum vereiniget in una persona.. Was der einen perjon eigenet, fol der 
gangen perjon zugeben iverden. Ideo bene dieimus: “Verbum caro factum 
est’, Deus factus Homo, Caro heiſſt unfer fleiſch. Vos junge Gejellen discite, 
quomodo debeatis gubernare Eccelesiam. “Verbum est factum Caro’. Ergo 
verbum est factum. - Da biftu ein ZTeuffel3fopff, Nestorianus, vis trennen 
ıs carnem et verbum. Ich wil dein trennen nicht Haben noch leiden, propter 
carnem heiſſts verbum factum, passibile, mortuum, propter verbum heiſſts 
Caro creatrix, gubernatrix. Da toti personae alle eigenjhafft utriusque 
naturae. Sie Lucas: nimpt zu an weiſheit ꝛc. die: Dei filius suxit ubera Lut. 2, 52 
matris umb der vereinigung willen. Nestorius meinet, ex hettes wol gemacht, 
» quod Maria vocaretur non mater Dei, sed Christi i. e. tantum hominem 
peperit, quanquam concedit esse hominem, sed tantum natus ex Virgine 
nach der menjcheit. Sed Iohan|nes: verbum caro factum est, quod in natura 
non terden fan, sed semper fuit, et per id existunt omnia, et tamen da3 
unwerdlich wort ift worden. Sed quando conveniunt Deus et homo, Deus 
20 est filius virginis et econtra. Maria non tantum peperit humanitatem. Sed 
Deus et homo ift worden ein Son, perjon. Ideo iſts feberey, irthum, quod 
tantum virginis filius. Ideo dico, da3 wir den Glauben rein behalten: Emp- 
fangen vom Hleiligen Geift. Quare istae Sectae non inspieiunt et considerant 
verba Angeli Lucae 2. Dominus, qui Deus super omnia, is natus vobis, eb £ut. 3, 11 
3» ut nos oramus, passus, mortuus. Angelus ad Mariam: “quod nascetur, £ut. 1,35 
voeabitur Dei filius. Tu es mater, erit filius tuus, habebit tuam carnem et 
sanguinem, et tamen is tuus filius fol heifjen Gottes Son, dieit, quod Dei 
filius sit virginis. Et ipse vocat matrem et econtra ipsa filium. Noch find 
fie fo tol und toricht, ut non viderint. Paulus: “Dominum gloriae cruci- 
fix[erunt. Iſt Paulus tol und toricht, quod dieit: Dominum maiestatis 1. Kor. 2,8 
erueifixerunt?” Der HERR ift homo, humanitas crucifixa, divinitas non. Jam, 


3 


Di 


perfon, Wo du nu kanſt jagen: Hie iſt gott, da muftu auch jagen: ©o ift 
Shriftus, der menſch, auch da, unnd wo du einen ort zeigen wurdeſt, da gott 
were und nicht der menſch, So tere die perfon ſchon zertrennet. Nein, wo 
40 du nur gott Hinjegeft, da muftu mihr bie menſcheit mit hin fegen. Sie laßen 
fich nicht jondern noch von einander trennen. Nee valet argumentum: verbum 
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R]quando sunt zextrennet. Nos nolumus hune Christum, sed qui verus Deus 
ct Homo. Sed ift ein vereinigung geſchehen eum duab|us naturis. Non sunt 
duae personae, sed una. Non crueifixerunt ergo hominem tantum, sed 
Dominum gloriae. Claude ergo rationem et erde ein Narr. Iudaei ergo 
Mariae filium erucifilxerunt etiam Dei filium et Dominum gloriae. Diabolus 
infensus huie artieulo, fan den Samen des weibes nicht leiden. Et tamen 


1. Moje,ısab initio mundi praedietum fore eum Semen mulieris, ift nicht ftein und 


holt, sed ꝛc. Est ergo verus Dei filius et virginis tantum una persona, 
unus Christus. 


S]caro est factum, ergo verbum est factum. Hoc argumento volunt detrahere 
filio Dei aeternitatem et divinitatem et facere eum Creaturam. Sed hoc argu- 
mentum debet in Scholis agitari, hue ad vulgus non pertinent istiusmodi 
argutiae. 


2. 5. Januar 1539. 
Predigt am Tage vor Epiphaniä. 


R] IN VIGILIA EPIPHANIAE. 


De divinitate Christi sic loquitur Iohannes, quod sit verbum, quod fuit 
in principio, nec factum, sed cum omnia fierent, adfuit et sie, quod per 


%09.1,3eum ut Creatorem omnia facta sint, et nihil, quod non per eum factum sit. 


Östendit ergo Dominum nostrum verum Deum eum patre in ewigfeit. Nullus 
Euangelista tam potenter. urget hune artie|ulum ut Iohan|nes, quia er hat 
am lengſten gelebt, und die Keterey ijt unter im auffgejtanden, quae non sub 
Petro et Paulo. Johannes hat den erjten Keber Gerinthum erlebet. Ideo 
jehreibet ehr, quod fuerit Ioannes in balneo Ephesi. Ubi er fein gewar ift 
toorden, venite, dixit ad discipulos, ne da3 unglud uns auch treffe! 2c. Ideo 
hat er urfach gehabt zu fchreiben, quod alii non, hat auch viel mehr gelidden 


1) Vgl. Eusebius, hist. eccl. III, 28; IV, 14. 


8) Alius sermo pridie trium Regum. 

Joannes in suo Euangelio nominat filium Dei verbum, per quod omnia 
facta, quod cum patre fuit in prineipio. Sie fortiter probat Christi divini- 
tatem. Ioannes et nullus alius tam fortiter descripsit et probavit Christi 
divinitatem, quia nullus Euangelista tam diu vixit et ipse Cerinthi haeresin 
vidit et vieit. Sicut de ipso scribitur, quod Ephesi in balneis una cum 
Cerintho fuerit et egrediens alios adhortatus eo, ne simul cum isto haeretico 
perderentur. Postea domus corruit et occidit Cerinthum. Joannes hie carnem 
nihil aliud nominat quam hominem naturalem habentem animam et corpus 
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R] quam alii Apostoli. Postea dieit, quod idem verbum factum caro. Admonuij, 
ut istum articulum reete intelligere discat. Denn ex ift wol geweßt per 
Haereticos, ſolt auch nicht laſſen trennen naturas duas in Christo. Fleiſch' 
Heblraico more sieut et supra “Voluntas carnis’ i. e. hominum, quae nihil 309.1, 13 

5 valet. “Maris? i. e. herın. Verbum faetum Caro i.e. ein rechter naturlich 
menſch, qui leib und Seel, ut ego, tu leib und Seel an fich genomen. Sed 
quia verus Deus non potuit habere peccatum. Ideo mu3 fein funde haben 
ista persona. Ideo istas duas naturas, Got und Menſch, Laſſts nicht trennen, 
sed beyjamen blieben, ut textus indicat: “Verbum Caro factum’. Non dieit: 300-1, 14 

w Deitas alia persona, humanitas alia. Mater cum gestat puerum, etiamsi 
omnia membra habet, tamen non dieitur homo, nisi accedat anima. Ubi 
jeel und Yeib getvennet wird ante nativitatem, non est homo. Sic Mariae 
filius et Dei est unus filius, non duo. Christus Got und Menſch, non duo, 
sed unus Christus, una persona, non duae personae. Got ift Menſch, Menſch 

is ift Got in einer perfon ungertrennet. Gottes Kind und Menschen Find ift ein 
ind. Macht ligt in dem artic|el, quia si zertvennt, amisimus nostram salutem. 
Cum dieit: “Verbum Caro’, exeludit S[piritum sanetum et patrem et tantum 
servat filium et dieit: Verbum, quod fuit in principio, non pater, nec 
Sipiritus sanetus, sed verbum caro factum est, pater non est filius Mariae 

20 nee S|piritus sanetus. Die wort haben wir nicht in ein getragen und gejeßt, 
sed manserunt ab initio Ecclesiae. Si quaeris rationem: quomodo? stulti- 
fieatur. Pater est una persona in Deitate, non quod pater passus, Sed 
dieit: Verbum caro factum. Wie das zugehet, joltu jparen usque ad ext|re- 
mum diem. Aliter ratio dieit, quomodo divinitas, quae unica est, quomodo 

es fiat media persona homo, et non tres? Ich wolt wol fo Elug fein ut Haeretici 


$S] praeterquam, quod caruit peccato, scriptura de eo loquitur. Istae duae naturae 
Christi non sunt dividendae, sed maneant: verbum est factum caro. Deus 
et homo una est persona, non dividunt se inviceem. Embryo non est homo, 
nisi accedat anima. Ubi enim corpus et anima disgregantur, ibi non manet 

30 vivens homo. Mariae ergo filius et Dei sunt unus Christus, unus filius, una 
persona. Daran ift viel gelegenn. Denn wenn wir die perfon laßen trennen, 
jo ifts geſchehen umb unfer feligkeit, und wirdt die gantze ſchrifft umbgeſtoſſen 
und zu nicht. Laſt uns an dem artickel halttenn, ſonſt haben wir unſer 
ſeligkeit verloren. 


ss “Verbum caro factum. Jog.1,14 

Hic exeludit patrem et spiritum s|anetum reservans vilium, das fort, 
nicht der vater ift menfch worden. Deus pater non est filius Mariae, sed 
verbum. Antea discrevit personas divinitatis, iam latius dividit dicens 
verbum esse faetum caro. Non confundendae personae, ut quidam haeretici 

40 somniarunt Deum patrem esse passum, natum. Sed ista non sunt metienda 
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R] quicunque tandem, si velim seripturam hane meiftern. Es heiſſt nicht gejehen, 
gemeffen, gegriffen. Sed: eredo in Iesum Christum. In Deitate sunt tres 
personae. Filius est verbum a prineipio: et is filius caro factus, non der 
Sprecher, sed der Spruch. Darumb Yaffen wir nicht tres personas in Die 

309.1,11. humanitatem mengen. “Et habitavit’ Diejelb perſon, Gottes ſpruch, qui 
est Dei filius, is ubi homo factus, non est statim gen himel geflogen vel in 
300. 1,3 desertum aliquod, sed “habitavit. Das heiſſt nicht ut alibi Iohan: 14, sed ein 
nachbarlich und buͤrgerlich beywonung, hat Haus, wonung gehabt, hat gethan 
ut alius homo, ft in das haus gangen und heraus. Talis homo factus, ut 
aus, ein gangen in die heuͤſer, mehr, ftraf, nicht verborgen, geiftlicher weile, 
sed inter nos ıc. Ibi est habitatio. Sed si in domo sum, eſſe, trind, ſchlaff, 
erbeit, ich thue wie mein nachbar, quia er ift zu Nazareth; erzogen unter 
Sofeph, Maria, postea praedicavit, elegit Apostolos et diseipulos. In summa: 
hat unter den leuten gewonet. Quis? Verbum. Wil die perfon nicht laſſen 
trennen. Sic in principio vidimus verbum, quod fuit in prineipio, item non 
1. 300.1, 1tantum vidimus, sed nostris oculis, in corpore et capite conspeximns verbum. 
Tamen hoc verbum fuit, anteguam omnes oculi ereati. Quomodo? Er mil 
personam ungertrennet haben, ut Maria non solum humanitateım, sed etiam 
divinitatem pepererit. Da3 von iv geborn wird filius Dei, quando vidit filium 
suum suis oculis, vidit Dei filium, quia duae istae naturae una persona. Si 
etiam oculi nicht reichen an die Gotheit, tamen an die perjon. Ut si video 
hominem latentem sub veste, nihil video nisi tunicam, et tamen adest vere. 
Si do loculum cum aureis, non video fllorenos, sed tantum loeulum. Quanto 


15/16 1 Iohan: 1 r 


S]ratione. Es heift nicht gewuft, gejehen, gemeßen, gegriffen, ſondern es heift: 
Ich gleub an ꝛc. Da fol ich mich der ſchrifft unterwerffen, nicht mix die 
Ihrifft. Sp Horen wir nu, das nicht der vater, jondern der fon, das wort, 
der Spruch ift mensch worden, Das laft uns lernen, das wir nicht die 3 perjonen 
inn die menjcheit treyben. 


Joh. 1,14 “Et habitavit in nobis? 


Significat vieiniam, eine burgerlicde wonung, das Er zu haus gejeßen, 

ift gegangen wie ein menſch, geivonet, gelebt unter den leuten auff twaßer, 

Yand, nicht verborgen oder geiftlich, ſondern leiplich, gegenwertig, nicht wie der 
Zeuffel wonet inn heufern, fondern das heift wonen: eßen, trinden, mit leutten 
umbgehenn, reden unnd fchaffen, wer hat gewonet? Das wort. Vides, quod 

nolit dividi personas, sicut etiam in sua Epistola ait: wir haben feine geburt 
1.305.1,1gejehen, mit unfern augen haben wir das wort gefehen. Sie non vult separare 
personas, sed ponit verbum pro substantia humana, quia homo et Deus in 

hoc Christo sunt una persona. Etiamsi oeuli non pertingunt divinitatem, 
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R] plus hie, ubi Deus et homo una persona. Datur similitudo de ferro ignito, 
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qui attingit ferrum, et ignem attingit. Verbum, quod factum caro, habitavit 
inter nos, ift unfer mitburger worden, hat gethan ut alius homo, find existens 
hat er die art Joſeph nachgetragen, matri wafjer geholet. Iudaei cum cruci- 
fixerunt eum, non tantum carnem vel hominem, sed etiam Deum, quia est 
una persona in zweien naturn. Ista omnia seribuntur ad confirmationem 
fidei nostrae, ne naturae zertrennet twerden. Non tantum habitavit inter nos 
homo, sed verbum, qui est filius Dei et factus homo inter nos habitavit. Sie 
die: Dei filius in eunis, in sinu matris sugit lac, leit im bette auff der Exden, 
holet der Mutter ſpehn, fieſch, Tees, brot, ut istum artie|ulum gewaltig faſſen 
mogen propter istos, qui volunt istam personam zertrennen. Sie in Epistola: 
“Verbum, quod’ ıc. Quomodo caro et bilut fan Got tappen? Certe, quia ı.30%.1,1 
Deus et homo una persona, wer eins trifft, trifft3 beides, quia una persona 
ut eijen und fetver. Ideo quando tetigit eum aliquis ut Iohan|nes in coena, 
ift er in Gottes armen gelegen, et audierunt Apostoli Dei Vocem ut tu 
meam. Sie dieit ad Philippum, cum interrogavit de patre: ostende nobis 
patrem. Cogitavit Philippus canum senem, habentem barbam. ‘Qui videt 300. 14,9 
me’ ⁊c. Et da in beſchawet gar eben, quomodo? in das angeſicht, Hat ein 1. Joh. 1, 1 
ſchwartz bart, braune augen. Ergo non ein gejpenft. Primum oculis vidimus 
eum, postea contrecetavimus, da3 ijt: augen, bard. So nahe ift worden, ut 





1112 1 Iohanl r 16 ostendit 18 über da in steht 1 Iolıan 1 


tamen pertingunt personam, ut si dem alicui crumenam 100 aureis refertam, 
dico: En cape 100 aureos, Non video aureos, sed crumenam. Sie cum cali- 
dum ferrum attingo, attingo ferrum, cum tamen insit ignis. Sic Christus 
fuit Deus, licet non potuerit oculis corporalibus cerni, tamen vita est persona, 
Et illa persona est divinitas. Et qui hunc Christum vidit, vidit Deun ipsum, 
etiamsi vacca eum aspexerit. Sic Iudaei personam quidem crucifixerunt, 
atque ista persona ita est unita divinitate et humanitate, ut crucifixerint 
ipsum Deum et hominem in eadem persona. 


“Habitavit. Joh. 1,14 
Per totam eius vitam certe credo, quod semper fuerit filius Dei. 


Gottes fon ligt Marien inn den armen, gottes fon hilfft dem Joſeph zimmern. 
Quomodo habitavit in nobis? His manib|us attingimus Deum, inquit loannes. 


Atqui non potest deus attingi? Potest, quia Deus et homo una persona, et 


quem attigeris, attigeris utrunque, tum Deum tum hominem. Ioannes Deo 
in ulnis iacuit, et vox Dei personalis fuit sermo Christi, wer ihn hat horen 
reden, der hat gott ſelbſt perjonlich gehoret, und ift nicht vox instrumentalis 
gewejen sieut ego aut tu. Sie Christus inquit: “Philippe, qui videt me’ ꝛc. Job. 14,9 
wil den Philippum nicht fladdern laßenn. Maneat ergo iste articulus, quod 
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R]inter nos habitaret. Hoc articulo manente fan man drauff bawen et cernere, 
qualis thesaurus, quem pater dedit nobis. Alioqui fierit ut Arrio, qui detra- 
hebat divinitatem Christi, alii ut Manichaeus humanitatem, ibi amissus 
thesaurus. Menn man denn Yang ſchreiet: Est datus pro nobis, jo finds 
Schalen, Hilfen, das gewicht ift dahin, quando Creatura pro nobis datur, per- 
diti sumus. Si autem hulfe vol ift, quod Dei filius pro nobis datus, Dei 
sanguis et leben fr uns gegeben. Das gewicht ift zu ftard. Ideo reiſſts die 
helle auff und bricht ꝛc. Alioqui manet huͤlſen: pro nobis mortuus. Nihil 
prodest, si etiam omnes Angeli pro nobis morerentur. Da3 wort in prin- 
eipio mus ſelbs thun. Der ifts gewicht, das niber tritt ewiglich Tod, hell ac. 
Sie ergo homo faetus. Das er nicht ift verſchwunden, sed inter nos ut alius 


"mt.r,»8» homo conversatus. Quando ergo ivit ad Zachjariam in utero virginis, gieng 


Got ſelbs, Item fein fpeichel, finger, hende, fecit sputum, quia inter nos 
habitavit. Edit nobiscum et usus ander naturlich notturfft ut homo alius 
excepto peceato. Das ift unſer ſchatz und Chriſtlich Glaub. Is ergo, qui 


%0.1,14factus homo, nobiseum habitavit. “Et vidimus gloriam’ Vide, quam 


potenter istum articulum ineulcat. Vidimus eum esse verum Deum his oculis 
et contreetavimus his maniblus, quia vidimus mortuos verbo suseitare x. 
Seine thaten waren gotlich. Ideo est gloria Dei, quam erzeigt talib|us mira- 
eulis, quod essent Dei filii unigeniti. Vis scire, quid sit verbum, quod 
dixi supra. Est unigenitus filius a patre. Er ift nicht der gemeine Son, ut 


14 usus] visus 


8] Christus sit homo et Deus in una persona, tamen reliqui articuli etiam erunt 
firmi. Wenn man die gottheit weg nimpt, jo ift das gewicht weg unnd fellet 
alles dahin, wenn ein Greatur oder menjch fur ung gegeben it, findt wir 
verdorben, Denn die Hulfen tugen nicht. Wo aber der jcha und das gewicht 
da bleybt, jo Tonnen wir auff den grundt baten, das er fur ung gegeben, da 
helts das gewicht, jonft findt wir verloren. So mußen wir nu twißen, was 
wir fur ein ſchatz haben, was fur ein gewicht, das ewiglich nidderdruckt den 
ewigen todt. Gottes fon jelber gehet zum Zacheo, macht ftummen gejundt, 


Mart7,ss machet den Speichel Mar: 7. gottes jon thutt ſolchs jelber, Denn er wonet 


bey uns leiphafftig, unnd was Er thut als ein menſch, das thutt gottes 
fon jelber. 
“Et vidimus gloriam eius. 

Quam fortiter munit articulum hunc Ioannes. Wir Haben ihn gegriffen 
mit den henden, mit den augen gejehen, Die herrlichen thaten aber waren 
nicht menjchlich, jondern gottes, noch war er fleifch und blutt, und war auch 
gottes eingeborner fon. Definit verbum: Est unigenitus filius a patre. Non 
est filius ut nos aut Angeli, sed est unigenitus filius Dei. Non generamur 
ex trinitate divina, toir werden zu kindern angenomen aus gottes gnaden. Er 
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R] Angeli et nos, sed unigenitus et a patre. Est interna generatio in ipsa 
aeterna divinitate. _Nos extra istum ordinem x. Ipse habet natura, nos 
adoptione. Qui hoc non intelligit: “Verbum caro factum est’, hie habet 
glossam: unigenitus a patre. Haee clarissima praedicatio. Tres personae in 
s divinitate et media Honıo. Inter nos habitavit et suam conversationem tam 
mirifieis virtutiblus exhibuit, ut confiteri coacti eum Deum esse. Nos sumus 
filii Dei ex externa generatione, quanquam etiam ex Deo naseimur per 
baptismum. Sed fo lang der vater geweſen, jo Lang etiam is filius, verbum, 
quia unigenitus. Nos creamur et postea renascimur a Deo. Sed Deus prior 
io nobis. Sed ibi pater ijt nie on Son geweſen nec econtra. Ibi habetis 
‘plenum gratia” Hoc ad fructum pertinet, quare Caro factus? Ipse 
non est peccator ut nos. Nos nascimur vol zorns, faljcheit, luͤgen. Das 
fund hie nicht gejchehen, quod habuisset ein einige fünde, quia erat unigenitus 
Dei filius. Das gehet dahin, quod tam plenus gratia, ut redundet in totum 
is genus humanum. “Ex plenitudine eius accepimus omnes’, die ubergehet, Sov- 1, 16 
in sua persona fiunt omnes pleni gratia et veritate. Videamus igitur, ut 
servemus fern und Hulfen. Si tantum homo, jo reimet fich oſtern und 
pfingften 2c. Ideo müfjen das feſt Nativitatis zu grund Yegen, ut agnoscatur, 
qualis persona Iesus Christus i. e. quod ab initio omnia creavit, postea pro- 
20 missus Adam, quod deberet filius Dei. Ergo zeitlic) natus a virgine ex ftam 
Adae, aus dem geblüt Adam, Abraham, David. Sic tres personae Trinitatis, 
sed tantum Christus homo, Si tenes hoc, tum intelliges am Karfreitag, 
qualis persona in eruce pendeat, qualis persona, quae nos in Sacramento, in 


— 


Sj aber iſt naturlicher gottes ſon vom vatter geborn. Sie explicat illud, quod 

3; ante dixerat: ‘verbum Dei caro factum est’. Et filius unigenitus, qui habi- 
tavit in nobis etiam probavit tantis miraculis, ut nos dicere oportuerit, quod 
fuerit filius Dei unigenitus. Nos sumus filii Dei adoptitii per baptismum 
a trinitate nati, non naturales. Christus autem ab aeterno fuit cum patre, 
pater nunquam fuit absque filio, filius nunquam absque patre, 


= “Plenus gratia. Joh. 1,16 
Iste est usus huius nativitatis. Nos non sumus pleni gratia, sed ira 
et mendaciis pleni. Christus vero est plenus gratia et veritate. Hie fiat 
collatio nostrae nativitatis et Christi. Christus nisi fuisset plenus gratia 
absque peccato, non potuisset nos liberare. Quia peccatum nostrum nimis 
3; magnum. Ista ergo dieuntur nobis in Consolationem. Regenerati etiam 
aceipiunt de plenitudine sua. Ipse plenus est et nobis dat de sua plenitudine. 
Haec sufficiant ad hoc festum, quod Christus sit natus verus homo, qui 
tamen fuit a prineipio cum patre. Hoe sit fundamentum. Nune commode 
sequi potest paschatis festum, quod tum verus salvator sit mortuus, ut sie 
40 reservemus nucem eum nucleo. Tempore paschatis poterimus videre, quis 
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R) baptismo salvet. Ideo bene inculca haec verba: “Verbum caro'. Disce 
canere Responsorium, quia pingunt graphice nobis personam hane, quod 
Deus homo x. 


S]pendeat in Cruce, quantum illud sit pondus, quod pro nobis datum. Si vero 
nucleum perdiderimus, quid cum nuce faciemus? 


3. 6. Januar 1539. 
Predigt am Tage Epiphaniä, nachmittags. 
R] DIE EPIPHANIAE a prandio. 


De baptismo. Wir haben gepredigt his dieb[us, ut sciamus, quid ereden- 
dum, quid non, ut rein bleiben in articulo, quem oramus cum pueris: Et in 
Iesum Christum, qui conceptus. Diab|olus perpetuo quaerit opprimere huno arti- 
e|ulum. Quotannis soliti sumus praedicare de baptismo. Tria begehet man isto 
die: Tres magos, 2. baptis|mum Christi et miraculum, quod vinum ex Aqua x. 
Pan helts, quod uno die facta ista tria. Est necessarium, ut in Eeclesia 
retineatur doctrina de Baptismo, quia valde obscurata sub papa, Et Diab|olus 
non quieseit und wil die Tauff den kindern nemen i. e. penitus auffere e 
mundo. Nihil exeitat quam mendatia et ridjt mord an. Ideo quisque sciat, 

matth.s,ıf. quid sit baptismus, unde. Ideo tollen wir dag calput 3. Mathlaei fur uns 
nemen. Utinam singulis annis possem eadem verba loqui de baptismo. In 
baptismo inspieienda tria, und ift auch ein Dreifaltigkeit drinne in baptismo. 
1. quod non est ein menjchen findlin ut Weihwaſſer, Turcae baptismata et 


6 Institntio baptismi. r 18]19 Baptismus non est inuentio hominum. r 


S] Trium Regum, tres sermones de Baptismo. 
Necessaria est doctrina de baptismo, quae sane omnino obscurata sub 
papatu et ab Anabaptistis horribiliter tractata, qui voluerunt omnino tollere 
baptismum, negare eum infantulis. 


Math: 3. 


In baptismo 3 Consideranda sunt: primum, quod non sit humana 
inventio sieut aqua sacra aut aliae Ceremoniae abominabiles, sed est Dei 
institutio. Quaerendum est enim de istis traditionib|us, an ex authoritate 
humana seu divina profieiscantur. Nam nihil omnino ferendum aut tole- 
yandum, nisi quod ex verbo Dei naseitur. Andacht Hin, Andacht her, Es 


20 Vide sex Sermones supra fol:! r 


1) Gemeint die Predigten über die Taufe Unsre Ausy. Bd. 46, 145ff. 
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R] Iudaicae lotiones adhuc multae. Sed faciendum discrimen forte et dlicendum: 


20 


25 


e3 heifje weihwafjer, Seelbad, nihil ad me, volo seire, an venit ex eigner 
andadht hominum an Dei bejelh? Eckſtein nostrae doctrinae est, quod nihil 
patimur, quod ratio humana invenit, nihil videmus in salutis causa, nisi sit 
verbum Dei et mandatum. Das iſt unfer grund, darauff wir ftehen contra 
papam. Dlicendum: Andacht hin, her, nihil. Ich hab gute andacdht, ut Bene- 
dlietus, Franeis|eus instituerunt ord inem aus eigener andacht und meinung. 
Christianus jol jeinen glauben willen zujegen nicht auff eigen andacht, gut- 
dundel nee auff revelatlionem Anglelorum et Daemoniorum, sed auff certum 
verbum Dei, quod a Deo venit. Sic enim oramus in Symbolo: Credo in 
S|piritum sanctum, Ecclesianı ?c. Ipsi vocant nos desertores Ecclesiae. Non. 
Imo dieimus eam sanctam, ut textus. Sed djieimus Eceljesianı non posse 
sanctificari nisi per Sjpiritum sanctum, non andacht, gute meinung. Sed est 
coelestis sanctifjicatio, S|piritus sanctus ergo adest cum ea et habitat ibi, 
quia baptismus iſt da, qui est sanctus, habet verbum Dei, est sanctum, non 
humana inventio. Per hoc sanctificatur, habet Coenam Dominicam, claves 
ligandi. Claves sunt sanctae. Ibi S|piritus S[anetus visibiliter cum Eeclesia. 
Imo weiter dlicimus: Habes 10 praecepta, quae sancta. Si secundum ea 
vivis, es sanctus, sanctificaris per ea. Pater noster ift heilig 2c. Sie ehejtand 
it geihaffen a Deo. Ideo sanctus. Sie Knecht, Magdjtand iſt alles in 
Gottes wort gefafjet, wer darin gehet, ift heilig. Daruber find menſchen 
findlin, quae non habent befeld, ut weihtwafjer, jprechen Gottes wort druber. 
Ergo ıc. Non tamen etiam Sagae. Quod discrimen? quod abutuntur verbo 
Dei. Sie papa sanctificat Caſel, kappen, platten, Altar, Chorrock, tuͤcher, 
wachs, Nonnen und die fixen vol Heiligkeit gemacht. Sed de3 dand im der 
Yeidige Teuffel. Et clamant postea, quod sint Ecclesia sancta et quod nos 
eam deseramus. Non. Sed quaerimus eam et habemus. Habes verbum 
purum, baptisımum, Coenam, habes potestatem ligandi, sacerdoltes et 





4 nihil] videre 


Ss) hat mich und andere betrogen ut Benedieti Regula ex superstitione nata. 
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Christianus debet suam fiduciam collocare non in rationis iudieium aut 
manifestationes tum Angelorum tum Daemoniorum, sed in apertissimum et 
certissimum verbum Dei. Confitemur enim in Symbolo Ecclesiam sanctam x. 
Nos non recedimus ab Eeclesia, sed hoc dieimus, quod Eeclesia sanctificetur 
per Christum, per verbum Dei, quod non est cogitatio humana, sed Dei 
ipsius institutio. Ipse habet Sacramentum, baptismum, Orationem Dominicam, 


“quae sunt omnia sanctissimae institutiones Dei. Igitur sancta est etiam 


Ecelesia, quia habet fidem, habet eius institutiones veras X. Sunt et aliae 

postea cogitationes humanae, quae non habent authoritatem Dei, non habent 

mandatum Dei, illae sunt abominationes, ut weihewaßer, Cuculli, sanetitas 2c. 

Lieet autem verbum Dei allegent, tamen est blasphemia. Sicut Magicae 
Luthers Werke. XLVI 41 
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R]ministros et omnia, quae pertinent ad Eeeclesiam. Non est sanctificatio, 
quae fit ab hominib|us, alioqui Turca, Zarter, Heren etiam sancti, quia 
seipsos sanctificant. Da wollen wir nicht Hin. Quod hie praedicamus, non 
ideo templum sanctificat nos, sed nos. Sed non sanetifico Christum, verbum, 
baptismum, S[piritum Slanetum, sed ego sanetificor. Das Find wird vom 
wefterhembd nicht Heilig, sed bap|tismum, Sac|ramentum, templum habemus 
als ein Wefterhembd, das man das Findlin in ein ivindel. Item servamus 
altare, Gorporal, Calicem, cathedram, Orgel, Cantica, sed omnia zum ornat 
und weſterhembd, sed non calix est sanctus, ut nos sanctificet. Nos ergo 
vollumus habere sanctitatem, unde Eeclesia sit sancta, nempe a Sl|piritu 
sancto. Credo in S|piritum sanetum. Quomodo venit ad S|piritum sanctum? 
Num ibo in eoenobium? Gartheufer werden, einfidel, ad S. lacobum? Ubi 
hoe seriptum? Non venit, quando tu vis, sed aceipe, quando ipse venit. 
Quomodo venit? DBaptismus est sanctus. Quis sanctificavit? Spiritus 
sanetus per sanguinem Christi. Bap|tismus non ex corde meo crevit, sed 
von himel geſtifft et sanctum bapltismum, quem S|piritus S|anetus sancti- 
ficavit. Item invenio S|piritum Slanetum in altari, non aceipis simplieiter 
panem et vinum, sed corpus et sang|uinem. Ego leuffe S|piritui saneto nicht 
nach, sed er leufft mir nad). Est heiligthumb: Coena est sancta, per quam 
sanctificor. Sie Claves sanctae, quando imponitur manus non hominis, sed 
S|piritus S|aneti, qui instituit claves. Item praedicatio Euangelii non est 
humana, sed antequam nati. Est Dei verbum, Euanglelium. Ibi S|piritus 
Slanctus venit et sanctificat Ecclesiam per verbum. Item si facis 10 prae- 
cepta et servus vocaris, Deus ordinavit hos status, toil drin jein. Sie 
S|piritus Slanctus non venit ad nos per nostram devotionem. Sed hat gnug 
geftelt, per quae venit. Habes bap|tismum, Sacralmentum, pater noster, 


S]artes etiam verbo Dei utuntur, sed ista est blasphemia. Non est mandatum 
Dei. Ipsi se iactant Ecclesiam: verum est, sed si id debet sanctitas esse, 
tum et Turca et sagae sunt sanctae et Eeclesia, quia sibi ipsis benedicunt, 
seipsos sanctificant. Nos vero hoc non facimus, wir machen Sacrament 
nicht Heylig, jondern fie heyligen und, Das weſterhembdlein macht das Eindlein 
nicht heylig, fondern die Tauff. Sie nos utimur templis, Gorporal, kelch, 
nicht das ſolch ding uns heylig mach, ſondern wir halttens, wie das kindlein 
hat ein weſterhembdlein. Die kirche macht uns nicht heylig, wir wollen den 
Bapſt mit ſeiner heyligkeit nicht haben, ſondern wir wollen die ſtuck haben, 
davon die heylige Chriſtliche kirche heylig wirdt? Wie wird ſie heylig? Durch 
den heyligen geiſt. Wie macht Er heylig. Nicht mit walfarten, ſondern mit 
der Tauff, Die hat der hleilige geiſt geheyliget durch das blut Chriſti. Item 
Ich finde den hleiligen geiſt beim Sacrament, Da iſt ein heyligthumb, das 
Ich brauchen ſoll, dadurch Ich heylig werd, ſo Ich gleub. Solchs ertichtten 
wir nicht, wir machen nichts heylig, ſondern die predig, das wort, die Sacra— 
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R] 10 praecepta, Claves. Das find S|piritus Slancti fachen, non menschen tand, 
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qluanquam extra has ſtucken, die der S|piritus Slanctus nicht geftifft, brauchen 
wir al3 ein windelin, weſterhembd, die machen uns nicht heilig, sed wir. 
Ideo diseite contra elamorem paplistarum, qui dieunt se Ecclesiam. Sunt 
Eeclesia, sed non Christiana et sancta, sancta quidem sua ipsorum sanctitate, 
non Spiritus sancti. Hoc posito volumus externis uti, quae non Deus 
praecepit, organo. Ideo gleuben Ecclesiam x. Papa sanctus, sed sua sancti- 
tate, sed non solum Ecelesia sancta, sed vere sancta et; Christiana, non 
papistica, quae agnoscit Christum, habet verbum Dei et persequutionem 
patitur und belt fi) an fein wort, Sacralment. Das ic) nu cappam anziehe 
et dieo: sum Christianus, sanctus, das ijt negatio et conculcatio bapıtismi, 
sangjuinis Christi. Ego educatus in hoc errore, quod putavi frustra esse 
bapltismum meum. So tieff hat der krebs in cor et ingewlurzelt, ut non 
possit x. Qui post bap|tismum peccavit, ei inutilis baptismus. Ista prae- 
dieatio per totum papatum et adhuc. Incipe novum bapl|tismum, ito in 
monasterium.t Pfu di), quod das dreckwerck ſol hoher jegen quam verbum 
Dei, Christi sanguinem et institutionem. Si peccavi et lapsus sum, non est 
transitoria res, ut nihil prosit. S. Hieronymus gros ſtos gethan: poenitentia 
est tabula x. Talis blasphemia in paplatu, ut non possit ıc. Dederunt 
pueris bap|tismum, sed adultis dixerunt nihil esse ıc. Daruber fol man lafjen 
Yeib und leben, quod per nostra opera et lotiones possumus purificari. Das 
heiſſt Chriftum gar außreifjen ex corde. Sic peregrinationes, ordines sunt 
sanctificationes, sed humanae. Deus non praecepit, sed prohibuit, ne fidamus 
nostris operiblus, sed sang|uine, quo Christus nos mundavit. Das iſt lauter 
Yugen mit pereg|rinationibus, ift ein erticht ding, ein gute meinung: Deus 





1) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 34', 92, 4/5. 


menta machen uns heylig. Dadurch kompt der heylige geift und macht und 
heylig. So haſtu nu die Sacramenta, die Schlußel, die Tauffe, nicht allein, 
das du getaufft werdet, jondern auch andere feheft teuffen. Dieje jtuc machen 
uns heylig, was fonft vom hHeyligen geift nicht geftifft ift, Das joll gebraucht 
werden wie ein weſterhembdlein. So findt fie nu nicht eine heilige kirche 
gottes, ob fie wol jelbft fich heylig machen. Sic discernenda Ecelesia Dei et 
hominis. Papa etiam est Ecclesia, sed non Christiana. Nos sumus vera 
Christiana Ecclesia, non papalis, die Chriftum kennet, an ihn gleubet, umb 
ihn leidet, belt fi) an jein wort. Das ift die rechte kirche, Das Ich nu aber 


eine Tappen anzihe zur jeligkeit, das ift nicht recht. Das ift im gangen 


Bapftumb geleret unnd noch) teglich. Wenn du geſundiget Haft, fo nim den 
orden an, fo wirſtu new getaufft. Diefer krebs hat inn mein hertz gewurtzelt, 
Das Ich muhe und arbeit habe wider aus zurotten, hab inn die 30 Jare 
gemeint, meyne tauffe were gar dahin. Inn ſolchen ſatzungen aber ſol man 
immer fragen, obs gott geheißen hab, wens gott nicht geheißen * ſo las 


R] 


Joh. 1,14 


>] 


Joh. 1, 14 
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vespiciet hoc et miserebitur. Sjumma S[ummarum: non posuit mihi matrem, 
ut per cam sanctificer. Sed hat uns den lieben heiland zur welt bracht, ut 
is sanctifienret. Digna, ut honore affieciamus ut matrem Dei, quo honore 
etiam dignam habet Deus. Sed quod me sanctifieet ipsa, non, Sed der, qui 
dieitur: Verbum Caro, plenus gratia et veritate. Ipsius opera generare, educare 
filium alig quam Christi. Maria maiores honores in paplatu quam filius. 
Ich Hab mein hertz aljo an fie gewehnet und gehendt. Ideo disce discernere. 
Saneta est Ecelesia et Christiana. Quomodo? per S|piritum sanetum. An 
non etiam per opera, si quis eat in armis ad S. Iacoblum. Non est sancti- 
fieatio per Spiritum sanetum, scd hominem, quae est stercoraria, Sed eredo 
ine sanetifieari ut Eeelesiam. Quomodo? Credo in S|piritum sanetum. 
Quomodo acquiram? Videsne bap|tismum, Saeralmentum? nosti, quod oran- 
dum pater noster, servanda 10 praecepta. Per hoc sanctificaberis. Si alias 
sanetifieationes iaetat, die: ein tredfer, quia non venit a S|piritu sancto, sed 
humana, ſtelt ſich als ein Engel, incedit in vili vestitu Carthusianus. Lib|enter 
induemus casulam 26, modo sit illaesa mea sanctitas, et ista res non pugnat 
esse sanctificationem. Sed papa dieit: nisi credas me caput Eeclesiae, non 
potero salvari. Unde iste artie|ulus? ex quo loco seripturae? Ex eigen 
mutwillen und kopff: Cum sim Caput, oportet eredere bei verluft salutis, 
quod omnia, quae praecipio, sunt sancta. Sch gebiet das weihwaſſer, fegfewer. 
Sa Hinhinder, da die ſew da3 mal efen. Si sie possemus uti aqua lustrali, 
wenn einer onmechtig, ut labet. Sed quod fol peecata abwaſchen, das iſt 
gleich gefeßt sanguini Christi. Imo Christus est sepultus. Christiana Eeclesia 
est ca, quae eredit in Deum, non in papam, Slanetam virglinem, Petrum, 
pfarherr, prediger. Alioqui petrina Eeclesia, papalis ze. Hoc non est eius 
verum nomen. Non eredo virgineam, maternam Eeclesiam, sed Christianam, 


20 gebiet] geb et 


dich daran nicht binden. Dergleichen findt Heyligen anruffen, walfarten, jeel- 
meßen, Muncherey, oͤrden. Gott aber wil mich nicht felig machen durch 
Mariam oder anruffung der heyligen. Aber das jollen wir thun, wir jollen 
fie ehren als die Mutter gottes, aber ihr verdienft Tan mich nicht helifen, 
fondern allein “verbum caro factum est’ Hilfft unnd errettet mid. Die 
Shriftliche Kirch ift Heylig durch den Heyligen geift unnd jonft durch nichts. 
Welcher Heyliger geift aber hat jhemals das geleret: Ich Bapſt bin das heupt 
der Chriftenheit, wer nicht helt, was ch gebiete, der ift verdampt? Welcher 
Teuffel hat dic) das geheißen, das du die welt effeft mit den ſtucken, die der 
heylig geift nicht gejagt, gejeßt oder befolhen? Aber die heylige Chriftliche 
kirche leret nicht alfo, fondern alfo. ch gleub nicht an Paulum, Barbaram, 
jondern an Chriftum ꝛc. ch gleub eine Chriftlicde Firche, an niemand zu 
gleuben denn an Chriſtum den ſon gottes, Ja, jpricht doch Eeclesia: “Dimitte 
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R] est ea est sancta. Unde? Num a seipsa? Non, sed per Christum. Postea 
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orat re|missionem pjeceatorum. Quomodo ergo saneta? Ideo mus ich fuchen 
S[piritum sanetum, qui adest ei et gubernat eam. Is non in monasterio, 
non Romae ad Pet|rum, sed in baptismo, verbo praedicato, in clavib|us, in 
ore fratris, in X pracceptis, in statu patris, filii. Vos non invenietis me, sed 
ego vos. Das ander geſchmetz possumus etiam halten, ein kirchaltar, sed ut 
wejterhembd. Primum ergo disce, quod a Deo imposit|us non ut weihwaſſer, 
Iudaeorum lotiones et Turcae et Tar|tarorum, sed ista omnia ex devotione 
ct figmento humano, weihwaſſer ift eben jo ut aqua, qua lavo manus ct 
corpus. Tamen fpricht man Gottes wort drüber? defte erger iſts eum hac 
intentione, quod homines sanctificet, iſts der Teuffel. Ideo iſts verdampt, 
weils fol ein bad, quae purif icat. Quod ergo dieitur Spiritus sancti et 
Christi Tauff, discernitur ab omniblus. Christus adest, baptisat, et est suum, 
ideo sanetificat, quia S|piritus Slanetus til dabeh fein, hat fich dran gebunden. 


Christus ad diseiplulos: Ite in mundum'. Si Aplostoli baptis|ant iisdem watts. 28,19 


verbis ıc. sed ut mandatum Dei da: Ite et baptisate. Apostoli richten nicht 
weihwaſſer an. Sed dieunt: wir haben ein befelh, ut baptisemus. Christus 
instituit. Papistae libenter nos submergerent suis sanctificationib|us, ut totum 
mundum. Habetis usum et intelleetum verbi, baptis|mi, 10 praeceptorum, 
Symboli. Item ordinamus brespyteros et omnia, quae pertinent ad Christia- 
nam Ecelesiam. Nihil mangelt quam ieiunia. Libenter velim, ut magistratus 
hoc ordinarent.! Ego praedico, ut sobrie, sed non Ceremoniam instituere. 
Si non habemus ir fegfewer, privatas missas, nihil curamus. De his non 


_ 3) Zu der von Luther mehrfach ausgesprochenen Forderung, daß die Obrigkeit 
Fastengebote erlasse, vgl. Köstlin, Luthers Theologie * II, 329f., Erl. Ausg.’ 43, 197f. 


nobis debita nosta sieut” a. Habet ergo peccata, non igitur est sancta. 
Est quidem per se non sancta, sed aliunde sumit sanctitatem. Quicunquo 
credit in Christum, sanctus est. Das tft die heylige Chriftliche Kirche, die 
gott durch fein blutt geheyliget hatt. So follen wir nu drey ſtuck neben der 
Tauff mercken, Erſtlich, das nicht aus menschlicher andacht, ſondern aus gottes 
wortt befolhenn. Das weihewaßer hehliget nicht, obs ſchon der Bapft inn 
feinem Decret jagt, Das es Heylig fol machen, Sa dag ijt der Teuffel jelbit. 
63 ift kein heyligthumb, fondern verdampt unnd verflucht, weyl fie e3 nicht 
tollen ſchlecht waßer Lafjen fein, fondern e3 jol heyligenn, Die Tauffe aber 


heyliget Darumb, das e3 ift des heyligen geiftes Tauffe, Da mil Er ſein und 
fich finden laſſen bis an Jungſten tag, wie Chriſtus ſagt: Gehet hin unnd watts.2e, 19 


Teuffet' ze. Da ſtehet der Stiffter, heiſſer unnd gebieter, Wenn es die Apoſtel 
aus eigner andacht ertichtet, wers wol zuverwerffen, Aber nu heiſts alſo: wir 
haben befelch euch zu teuffen, habens nicht ſelbſt ertichtet. Das iſt wol 
zumercken, das wir dem Bapſt mogen begegnen, wir haben nu gott lob 
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Rjeffieimur saneti nee ipsi, nisi quod vocant sancta. 1. ergo sciamus Dei 
institutionem et mandatum, 2. verbum et aquam, 3. usum. Sagae utuntur 
Euangelio Iohannis!, 5 pater noster, cera, sed quia non mandatum. Si Deus 
non mandasset baptismum, esset ut aqua lustralis. Ergo eingejagt von himel, 
non ab hominiblus erdacht.? 


1) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 266 n. 94; Enders, Briefwechsel 7, 276 n. 107. 
2) Die in den Tischreden Bd. 2, 236f. verzeichnete Schlußermahnung fehlt hier. 


8) Sacrament unnd Tauffe rein unnd alles rein, Es mangelt nichts an der 
Chriſtlichen Kirchen, ohn allein, das man auch) folt faſtenn tage ordenen, das 
wir nicht toll und voll allzeit lebten. Aber Ich wils nicht ordnen, es wurd 
bald ein gebot draus werden. Die Oberkeit ſolte das thun. So follen wir 
nu 3 ſtuck merden: 1. Institutio, 2. Elementum, 3. Usus. 


4, 19. Januar 1539. 


Predigt am 2. Sonntag nad Epiphaniä. 
R] DOMINICA II POST Epiphanijae. 


Christianus fol wiſſen doct|rinam, quam profitetur, darauff geruffen, 
getaufft und fterben jol. Ideo scire debet, quid bap|tismus, cur et wohin er 
getaufft ift. Audistis, quod tria sint tractanda in bap|tismo. 1. tractavimus 
scilicet, quod baptismus nihil esset, sed similis aquae lustrali vel Tureico 
bap|tismo, nisi haberet mandatum Dei. Sonjt were wafjer waſſer und folget 
nicht draus. Das weihwaſſer haben in papa|tu ſchier baptismo gleich geachtet, 
sed hat8 auch mandatum Dei? Wo man das nicht fan beweiſen, tum est 
discrimen inter bap|tismum et omnes lotiones, quia da mus der grund ſein, 
quod a deo praeceptum, eingejeßt, vel nihil sit. Balneum madt uns reiner 
quam bapl|tismus, sed quia non praeceptum a Deo x. Das ſtuͤck jolt ir wol 


S] Pridie Sebastiani. Secundus sermo de baptismo. 


Christianus debet cognoscere eam doctrinam, quam et confitetur, propter 
quam confirmandam etiam mori debet. Debet ergo bene discere et considerare 
baptismum. Non autem esset baptismus, sed tantum aqua, nisi adesset illud 
mandatum, aqua esset aqua, verbum esset verbum, nisi adesset praeceptum 
Christi. Sicut aqua consecrata manet aqua, quia non est mandata a Deo. 
Et hie discerni debent institutiones. Aut enim debet adesse authoritas et 
mandatum Dei aut institutio nulla est institutio. Vellem istam partem libenter 
cordiblus vestris inculcare, si possem, tamen essemus laetiores in institutio- 
niblus Dei. Eius est mandatum baptismus et descendit a Deo. Adulteri 
et meretrices cohabitant, generant sicut aliae Coniuges. Cur non etiam 
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R] faffen et ego. Si autem inspieis ut humanum opus al3 weihwaſſer und bad- 
jtuben, nihil. Sed seito non anderswo herfomen quam e coelo. Huren et buben 
figen auch bey famen, zeugen Finder, Jamlen guter, Das weſen und leben ift 
ehnlich matrimonio, ut nihil zc. et tamen Huren und buben ut . .. Quare? 

s quia Dei befelh ift nicht da. Ubi vero ehelich find, iſts recht, quia ornatum 
Dei verbum. Dieb et Reuber jauffen, freien, ſchmeckt inen eben jo wol als 
qui labore acquirunt. Imo melius ut Sallomo. Ibi haus, hof, geld zc. Sed 
ibi Diaboli verbum, illie Dei et befelh. Du magjt dein brod eſſen mit gutem 
Gewiſſen et uti, quo habes. Illie da es gleich ift, dieit: Ich gan dirs nicht, 

ı quod alii ehrlich, contrarium tibi. Iudex leſſt einen hengen, redern. Sic 
ftraffenreuber. Noch ift magna similitudo. Et tamen is habet mandatum 
Dei, ut oeeidat. Econtra tu non. Iudex non faciens peccat. Econtra iste 
faciens peccat. Kein gleicher opus quam cohabitatio coniugum et meretricum. 
Et tamen Deus: du ſolts tun, du nicht. Quod discrimen? Eius institutio. 

ıs Sie bapltismus ideo est bapltismus, quia a Deo praecep|tus. Bader und 
Magd hat auch ein Tauff. Sie weihwaſſer. Sed ad bapltismum 1. pertinet, 
quod scio Deum mandasse. Ideo longe alia lotio quam, quam habet papla, 
Turca 2. quae venit ex humana devotione. Das ift von himel Tomen et est 
coelestis bapltismus et S|piritus sancti lotio. Ipse iubet baptisare, ergo 

0 ordinavit et instituit. Da leit macht dran, ut seiatur. Rottae fomen und 
bringen iv andacht et dlicunt: Sic regenda Eeclesia. Non. Sed ex Dei 
befelh, ut djicere possimus: Hoc Deus praecepjit. Sic Pet|rus: prophetia 2. Petri 1,21 
non venit ex volluntate humana. Sed qui docet, doceat verbum, et si quid ı. Petri 4, 11 


2/3 Exemplum r as} Iın 12 über ut oceidat steht ſchone nicht 


S) dieendum Coniugium? Quia non est hie mandatum Dei et institutio. Fures, 
2s latrones aceipiunt pecuniam, furantur fruges, postea consumunt, fruuntur et 
sunt idem, quod habent alii. Cur non ergo etiam sunt probi et boni? Our 
etiam non placent Deo? Quia non est dei mandatum furari, comedere aliena. 
Et sie id, quod aliis honestum, his imputatur in damnationem. Magistratus 
gladius similis est latronum gladio, et tamen ille iustus, hie iniustus. Quid 
3» ita? Quia Deus non iussit. Si Magistratus sceleratum non punit, punitur 
ipse a Deo. Sed Latronis homieidium Deo non placet. In causa est eius 
mandatum et institutio. Balneator etiam habet baptismum, sic et ancillae, 
Sed tu observato: Ad verum baptismum requiritur mandatum Dei. Iudeorum 
autem baptismus, quo nunc utuntur, item balneatoris et Turcarum non habet 
“3 mandatum. Non igitur sunt commiscendae institutiones. Ubi dei mandatum 
et institutio, ibi valet baptismus. Verbo Dei et institutione Dei regendae 
Ecclesiae et institutiones observandae. Pet|rus: “Prophetiae non ex voluntate 3. Petri 1, 21 
humana’. Deus debet regere Ecelesiam. Ipse debet operari, non ego. Es 


fol alles Heiffen: gott hats gethan, gott hats geheißenn, ſonſt ſoll es nicht 
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It] operatur, videat, ut administrante Deo. Deus fol xeden und thun. Ego et 
tu non, ut possim d|icere: Non homo, sed Deus me baptisavit, doeuit. Denn 
es ftehet drauff aeterna vita vel damnatio. Sic de absolutione iudicandum. 
Sie Index certus esse debet se non iudicare nocentem ad mortem, sed Deum. 
Multis ago ista non sine causa. Ego expertus sub paplatu et adhuc urgere 
vos vollui, ut fateamur, quiequid statuit, esse divinum. Salus animae mu3 
ftehen auff dent verace, vivo, aeterno Deo, ut certus sim, quod ipse baptisarit 
me, absolverit, doeuerit. Est ergo coelestis, divinus bap|tismus, licet sit 
aqua parva, et non ab ho|minibus, sed Deo ipso baptisatus. Ideo non 
levis thesaurus, quenı dedit per verbum Dei. Non instituit Homo, propheta, 
Angellus, sed Deus. 

2. ftuet de forma Sacralmenti, das weſen oder was substantia jey 
bapltismi, was für ein ding ift. Die: Est an ir jelb waſſer et Dei verbum. 
Sophistae vocjaverunt materiam et formam. Das lafje man gehen. Non 
satis est Deo baplismum dare et mandare, sed dat wort, weije und gejtalt 
dazu und ſelbs gemacht, ut 1. mweggethan wurde unjer luft et non opus 


watth.28,19 formare novum modum. Sed dixit: Ite, baptisate. Das ift mandatum. Das 


ander ift die wort: “In nomine patris et filii” ꝛc. Das ift substantia seu 
forma. Bapltismus an ir feld nach irem weſen zu reden, quid sit, Est aqua 
et verba: “In nomine” ıc. Et diefe 2 ſtuͤck find fo, das man fie nicht trennen, 
sed bey einander Yaffen. Si djiceremus verba et non aquam ?c. non esset 





8 divinus] Düs 12 II Forma Baptismi r 


(ten. Sie Petrus ait: Vide, ut doceas verbum Dei. Nam salus est in eo. 
Sie ergo dicas: tu baptisatus verbo dei. Ich bin nicht von menjchen getaufft, 
fondern gott thut3, gott hat3 geheißenn. Denn es ift feine ordnung, feine 
einfegung. Prolixus sum in hac parte, sed non sine causa. Papatus enim 
libri pleni sunt stercoris, hos libros volunt defendere. Igitur praemonitos 
omnes volo, ne iterum seducantur authoritate et inventis humanis. Tu non 
es baptisatus ab homine, sed Deus ipse te baptisavit. Sie certo debes 
credere. Refertur enim ad baptismum einjeßung, jtifft, befelch, geheiß gottes 
ſelbſt, ut scias, quis mandarit. 


Secunda pars. 
De forma baptismi, quod ad substantiam est per se aqua et verbum 
dei. Deus non fuit contentus, quod iusserit ipse, sed addit etiam modum 
ct verba et omnino instituit, ut primo tollatur nostra voluntas, ne nos quid 


Matth. 26, 19 fingamus, deinde addit verba: “Abite baptisantes’, quomodo? “In nomine 


patris’ ıc. Haec est substantia seu forma baptismi. Die tauffe an ihr ſelber 
nach ihrem weſen zu reden ift waßer unnd diefe wort: “In nomine. Non 
autem sunt distinguendae istae duae partes, Aqua enim per se non est 
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bapltismus. Econtra. Sie ergo instit|uit bap|tismum, Das fol heiffen wafjer 
und die wort dazu gejprochen: “In nomine? i. e. da3 ich neme waffer und gieffe 
es uber das Find oder menfch Her vel tauchen in aquam. Ibi nemo dieit: 
Ego baptiso te in nomine meo al3 ein prediger vel Amme, Sed in nomine 
patris i. e. an ftat der gantzen Trinit ät, ut scias, quod Deus plater, f|ilius 
et S|piritus sanetus te baptiset, On das ich die hand dazu thue ct dico 
verba. Sonſt non est meus bapl|tismus, sed Dei. Ideo Dei baptisatus es, 
non meus, euius nomen in baptlismo nominatur. Das man das fonne in cor 
fafjen, ligt viel dran, quod in bapſtismo plater, f|ilius et S|piritus Slanctus 
find teuffer. Das hat ja krafft und macht purgare hominem a peceatis. 
Ergo non fingamus nova verba, sed quae ipse instituit. Ibi responde Magis, 
Sagis, qui etiam furen talia verba, furen das Greuß, Dei verbum, nomen 
piatris, fjilii et Spiritus sancti et orant 5 pater noster, d|ieunt Symbolunı. 
Hine inferunt: Si in- bap|tismo licet uti, Ergo et hie, quia omnia verba 
saneta. Sed duo requiruntur ad bapltismum: 1. Dei mandatum, 2. forma 
verborum. Quid mangelt den zeuberin, Wettermecherin? Hoc, quod non illis 
praeceptum. Tamen eadem verba sunt, quae sunt in bap|tismo? Des dand 
dir der Teuffel. Fuerunt aliqui pfaffen et adhuc, qui den Teuffel konnen 
beſchweren, utuntur pulchris et sanctis verbis ac orationiblus. Teuffel ſtellet 
fi), ac fugeret. Sed ut confirmentur isti in errorei, non timet illos, cogitlat: 
nominas platrem, flilium et S|piritum sanetum. Sed thuſt mir damit nicht. 
Quia haft fein befelh, ut hoc facias contra me. Tamen fugiam, ut confirmeris. 
Ideo vide in taliblus, an prima pars adsit, seilicet mandatum Dei. Si non, 
heiſſts Got geleftert und gejchendet, si quid fit sine eius zc. Das all unfer 
Glaub, opera ſey gerichtet, ut gehe in jeim wort. Das thue ich darumb, quod 


1) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 37, 561, 8ff. 


S] baptismus. Nec verba sine aqua sunt baptismus. Deus enim sie ordinavit, 


30 


"35 


ut sit aqua et ista verba addita. Haec ergo est substantia baptismi. Deus 
pater, filius et spiritus slanctus te baptisat. Minister addit manum, sed non 
in eius fit nomine. Du bift fein getaufft kindt, Dev name gottes teufft dich, 
der thuts, Ich nicht. Seine allmechtigkeit ift da, die tut ſolch werd, das 
follen wir ins hertz faßenn unnd wol merden. Bater, fon, heyliger geift find 
Bader, die möchten ja das ind rein machen. Respondetur nunc Magicis 
artiblus. Die brauchen das wort Chriftus, das heilig Greuß 2c. find eittel 


gutte wort, Da ſchlag der Zeuffel zu. So foltu aber jagen: 2 ſtuck gehoren 


zur tauff: 1. mandatum, 2. aqua et verbum. Was mangelt nu den wetter: 
mechern? Mandatum. Quia ergo non mandavit hoc Christus vel Deus, est 
Diabolicum et peccatum. Sic exoreisandi modus habet verba scripturae 
optima. Deus autem non mandavit. Cur fugit Diabolus? ut te detineat in 
errore et stabiliat doctrinam diabolicam. Videndum ergo, An sit mandatum 
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Alscio Deum mandasse. Hanc mulierem retineo in domo, quia mihi data, 
quos Deus coniunxit 2c. hune pjanem edo, quia Deus dedit mihi. Sie omnia 
in Eeclesia, pollitia et Oeconomia gerantur in hac fide, quod securi sint ista 
instituta a Deo. Hoc norunt tantum Christiani, omnes alii non. Hune 
thesaurum habemus nos, de quo etiam gloriari debemus. Papa non > 
habet, non dissimilis sagae, praedicamus ergo, ut certi simus bap|tismum 
verum habere nos, sive sim dignus sive indignus. Si non dignus sum, ut 
sim parochus. Quia vero vult, placeat mihi z.. Non diceendum: Ego 
maritus c. Sed quis dieit, an Deo placeat? Nein, es mus gewi3 jein. Ego 
baptisatus, accepi Sac|ramentum, habeo uxorem, et est Dei voluntas. Hoc 
non potest dicere scortator. 1. befelh Dei contra omnes lotiones, postea 
forma vel Tauff an iv ſelbs ift waſſer cum verbo Dei. Ibi iterum quae 
carent istis. Scortator eque habet corpus ut maritus. Sed befelh ift nicht 
da. Iudex hengt ein Dieb, ein Reutter etiam, ift ein tod wie der ander. 
Papa hat die Tauff und Saclrament zu jchanden gemacht mit feinem weih— 
waſſer, sacrifitio. Eadem opera et tamen ista ex Diab|olo facta. Constat 
ergo 2 partiblus, aqua et verbis praescriptis a Deo. 

Accedit 3. pars: vergebung der funde, Das ift das ende davon. Was 
Got mit bjaptismo meine, was ex juche und thue damit, quae eius efficacia? 
ut inaebriet? Non. Sed ut fias ein Rind Gottes et libjereris a potestate 20 
Diab]oli, a peccato, morte et lege. Sieut Dominus ipse dieit: Tte, baptisate’. 


0 


m 
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18 III Causa finalis et vsus Baptismi. Vide Luth: contra Iudaeos! r 


1) Vgl. Erl. Ausg. Bd. 32, 122 f. 


S]dei, alias est abominatio et blasphemia. Es ſoll alles gehen aus gottes gehei3, 
inn ſeynem gehei3 unnd weſenn, das wir jagen: Ich thue es um gottes gehei3, 
und wens gott nicht geheißen Hett, wolt Ichs nicht thun. Alles, was da 
geſchicht inn der welt, geiftlich, weltlich oder heußlich, ſol gewis fein, das es 
gott geheißen hat, Al3 Ich ſoll predigen darumb, das gott geheißenn, ch ſoll 
bey meinem weyb fein Darumb, das es gott befolhen, eßen und trinden das 
meine, weyl e3 gott geheißen. Sch bins nicht werd, das Ich dieje gottes gaben 
fol haben, weyl er3 aber wil haben, Das Ichs fol annehmen, jo wil Ichs 
thun, Ich ſey wirdig oder unwirdig. Die Tauffe wil Ich rechtſchaffen haben, 30 
unangeſehen meine unwirdigkeit, ſo ſollen wir gewis ſein, nicht wancken, ſonſt 
haben wir verloren. 


— 
un 


Tertia pars. 
Usus. 
Cur Deus instituerit, 35 
Deus instituit, 
Baptismus est aqua et verbum. 
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R] “Qui credliderit et bapltisatus’ Ergo tertia bap|tismi est salus, affert secum Matt. 16, 16 
bap|tismus salutem i. e. liberationem a peccatis, morte ıc. quod is, qui bap- 
tisatus, aceipit relmissionem pleccatorum, fol ſicher fein fur Got, feinem zorn 
und Gericht. Vide, quis potest hoc eloqui? Nur hinweg mit allen lotionib| us. 
Baptisatis datur redemptio a peccatis, morte, a iuditio et ira fol ficher fein. 
Da fein zweivel fein fol, quod per bap|tismum habjeo propitium Deum. 
Deus bonus. Alle lauffen omnium Monachorum fuit, ut hab|erent propitium 
Deum. Quis indueret eucullum, nisi hie finis quaesitus, ut ac. Item pro- 
fecti Romam, Ierosollyma, Iacoblum. Papa ista confirmavit, quae habuerunt 
nomen, man folte Gottes gnaden dadurch erlangen, fünde buͤſſen. Si vis 
Christianus esse, ziehe dein Tauff erfur und ſtos Diab|olo unter najen, Papae 
et omniblus Rottis: Ego baptisatus. Si fide et serio dieis, non diu manebis. 
Non possum dicere tanta fide, si, tum non time i. e. Deus commisit, ut baptisarer, 
et ipse me baptisavit, quia est Dei lotio, et ideo baptisatus, da8 er mid) gewajchen 
und rein gemacht a peccatis. Si potes dlicere, haft ein gewonnen jpiel. Si 
papa: Oportet pro peccatis satisfacias vel damnatus, Die: Ego sum baptisatut. 
Sch thet dir in all dein Heiliglthum. Quid tuas pereg|rinationes et lotiones? 
Ego habeo Dei bad. Es iſt Chrifti eigen blut. Sed a bap|tismo incidisti 
in peccata? Wenn ich ſchon heraus falle, tamen sum baptisatus et Christianus. 
Sum baptisatus in Dei aqua, non per Badmagd, non per Gablrielem, non 
per parochum, Episcopum, papam, Sed per platrem, flilium et S|piritum 
Slanetum. Das bad ift gejegenet und gemenget mit dem blut Christi, Dei 
fili. Was kompſtu her mit dem weihwaſſer, kappen ꝛc. Non sunt Dei filii 
sang|uis. Sed auff das Bad, das er geftifft Hat und geheifjen in nomine 
platris, verlas ich mid. Sehe dich nit an mit deinem weihwaſſer, Bad. 


Du 


* 
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12 Fides r 


Ss] Usus est Remissio pleccatorum. Haec est efhicacia et virtus, ut fias 
filius Dei et libereris a potestate Diaboli, morte, peccato et lege per baptis- Matt. 16, 16 
mum. ‘Qui erediderit” ıc. Salus et salvatio i. e. liberatio a peccato, a morte 
et lege, etiam est eius filialis causa, ut sit liber baptisatus ab ira Dei, furore 
peccati aeternaque damnatione. Quam autem ego cucurri et alii, ut acqui- 
rerem hunc finem, ut deus fierit mihi pater propieius. Cucurrerunt quidam 
armati et Cataphracti ad D. Iacobum. Sed tu, qui vis habere Deum pro- 
picium, ausculta modo hie. Baptisatus sum, ergo habeo Deum propieium. 
‚Qui vera fide potest dicere: Sum baptisatus a Deo, ille non timebit Diabolum 
“35 et mortem aeternam. Baptismus est enim lavacrum Dei nobis traditum, ut 
in eo liberemur ab omni peccato et aeterna damnatione. Quid ergo ad me 
omnis sanctitas papae, fein weihwaßer ıc. hab Ich doch ein ander, Jeſu Chrifti, 
Da ift fein blut, ob Ich ſchon fall und kom wider, jo wird mirs doch gott 
nicht zurechnen. Das bad ift gemenget mit dem blut Chrifti Jeſu unſers 


3 


o 
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A] Deus autem non weſcht ab unreinigkeit von leib, rock, sed a peccatis animam. 
Ft hoc faeit mit dem waſſer, das gemenget ift sang|uine Christi. Das tft 
ein ander bad, a Deo befolhen et Dei verbum et dahin gerichtet, ut abwaſche 
a peceatis et extinguat veterem hominem. Ego possem etiam nova docere. 
Sed ineuleo, quae Deus mandavit, ut ista wurtzelt in corda vestra contra 
omnes lotiones et cultus. Sed ibi Dei mandatum et waffer, wort, zufamen 
hun und weiſe, geftalt und kundſchafft Dei patris. Sie disce intelligere 
contra paplae et Diabloli insidias zc. Er wil, das wir all feinen dreck, quem 
in Christianam Eceljesiam geſchiſſen, ſollen halten, et tamen ipsi non halten 
nec eredunt, et tamen nos urgent, ut cum ipsis ad inferos, et sunt Tyranni. 
Neseimus ergo ullam relmissionem pleccatorum per peregjrinationes, tantum 
per Christum, quia ibi verbum Dei, quiequid dieit, jollen wir halten, quie- 
quid non dieit, follen wir laſſen. Ipse autem dixit: ‘Qui ered|iderit’. Ergo 
baptismo ift angehengt relmissio pleccatorum, exlöfung zc. non per hominen, 
Angelum, sed filium Dei. Patres habuerunt in magno ornatu. Amb|rosius 
vocat undam sanguilneam et sang|uinem in calice.! Das der feldh rötlich 
ſey q. d. es ift ein blutiger wein. Est ergo rotlich non vom wein, sed 
sang|uis Christi hat in rot gemacht. Sie bapltismus ift ein geröttet waſſer. 
Ideo non inspice ut aquam, quam bibit vacca. Ne ergo confer dem Yefter- 
lichen wafjer. Papa ziehet effeetum bapjtismi drauff und machts bap|tismo 
gleich. Haec tria considerate de baptismo. 





1) Vgl. Ambrosius, opp. ed. Migne IT*, 792: sacri fontis unda nos abluit, sanguis 
Domini nos redemit. L. c. 443: sieut mortis similitudinem sumpsisti, ita etiam simili- 
tudinem pretiosi sanguinis bibis. 


SIheylandes, Was ift denn des Bapſts badt? Es ift noch lang nicht Chrifti 
bludt. Sein bludt Hat das unfchuldige lemlein inn das bad gemenget, Da ift 
gottes gebot, gottes wort, und das waſſer wird mit gottes ſons bludt bejprenget. 
Solches follen wir mercken wider alle Rotten und ketzer. Werden twir die 
drey ſtuck merden, wird una niemandt konnen beyfomen und verfuren. Was 
gott jagt, jollen wir Haltten, was Er nicht jagt, ſollen wir laßen faren. Gott 
aber hat hie gejagt: “Teuffet im namen’ ꝛc. Ambrosius vocat baptismum 


undam sanguineam, item Sacramentum, Das bludt Chrifti hat den Kelch 
geröttet. 
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5. 26. Januar 1539. 
Predigt am 3. Sonntag nach Epiphaniä. 
DOMINICA III POST EPIPHANJIAE. 26. Ianuajrii. 


Dixi de sancto bap|tismo, vie die fol bejtehen, ut sciamus, quid sit et 
quod sit alia et nova generatio, per quam generamur ad futuram et aeternam 
vitam, ut disclamus hoc) halten et sciamus esse divinum opus, non excog]i- 
tatum ab hominiblus. Si is intellectus mansisset in Ecclesia sub paplatu, 
were nachblieben mancherley grewel und abgotterey. Nam qui credit per 
bapltismum fieri ein netvgeboren Find per sangluinem Christi, Der fan fi) 
leichtlich wehren eontra illos, qui dieunt: werd ein Münd), fo wirſtu nero 
getaufft? zc. His volumus aceipere novum bap|tismum, per hoc a sancto 
bapltismo abgerifjen et coglitavimus, fie gelte nicht mehr. Certe Deus maior 
et unmeslic) maior. Sie eius opus. Bap|tismus autem est Dei opus, non 
hominis, per et in sang|uine fili Dei. Da mus ja unmezlicher, herrlicher 
jein quam Monachatus, peregrinatio ıc. quae sunt humana. Tamen halten 
fie ſolch menſchen tand und narren werck groſſer quam Sacralmentum. Qluie- 
quid ergo est pereg|rinatio 2c. sunt humana inventa. Sed bap|tismus est Dei 
opus xt. Deus baptisator. Sie Sacralmentum altaris. Die pfarren hat man 
nicht fur Kirchen gehalten, sed die ftifft und kloͤſter. Da hat man zugelauffen, 


gegeben, et tamen non fuit bap|tismus, verbum absolutio, Eucharlistia. . Sie 


11 eius] eg 


- 2) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 34', 92, 4.5. 


Dominica 1. post Pauli Converslionis. 
Tertius Sermo de bapt|ismo. 

Baptismus est aqua Regenerationis per Spiritum sanetum in hac vita 
ad vitam aeternam. Haec est proprie baptismi definitio. Haec de Sacra- 
mento sententia, si mansisset, multae abominationes intermittendae fuissent. 
Nos ergo ista discemus, ut possimus ea opponere infinitis papae errorib|us. 
Qui vota Monastica ıc. maiora fecit quam ipsum baptismum. Quid autem 
isti errores? Deus certe maior toto genere humano. Eius opera certe 
maioris et pluris facienda sunt quam omnes humanae traditiones. Es mus 


ja herrlicher fein, ja unmefjlich herrlicher denn ivgendt eine menjchen werd. 


Discernendae sunt ergo institutiones humanae tantum, quantum coelum et 
terra separatur. Papatus praeposuit humana divinis nec magni habebatur 
parrochi cuiusdam offieium, cum tamen ipsi non habeant nec Euangelium 


31 ipsi] ipse 
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R]mundus gefallen ex Dei operiblue ad humana, tantum ein gebön, geplerr und 
eufferlich ſchein. Sehe und richte dein leben auff Gottes wort et opus, quic- 
quid alias praedicatur, sit sane pulchrum, tamen, si non est bap|tismus, 
absolutio ıc. Talia melius invenis in deiner pfar quam Romae, Ieros|olymis. 
Papa wils auff ein ander weife, quam Deus geſtifft. Als hoch du Deum 
uber menfchen helteft, jo Hoch Halt eius opus erga hominis. Plapa leges 
gemacht. Da ift meiner Tauff vergefjen zc. 

Ista tria audistis esse in bap|tismo: 1. quod sit Dei verbum, jtifft und 
einfeßung, non homines excogitarunt, ift ein gotlich befelh vom himel, quem 
Christus nobis tulit. Weihwaſſer ift au) Tauff, Mund Haben auch Tauff, 
sed non geftifftet, geheifjen a deo, sed ab hominiblus. 2. quod etiam hie 
sunt verba. Das ift form und weſen baptismi, da3 man jol wafjer nemen 
und verba ſprechen: ‘In nomine platris”. In dem komen Sagae uberein, quia 
utuntur etiam verbis sanctis, nominibjus. Sed iſt dejte erger, quia abutuntur 
bono contra mandatum Dei, et melius, ut diceret: Ich beſchwere dich, Tue, 
kalb, in allev Teuffel, in Luciferi namen. Bono non utendum nisi ex man- 
dato Dei. 3. ift frafft und macht bap|tismi, quia dat re|missionem p|ecca- 
torum, erloſet a morte und macht find Gottes per blut et vulnera Christi. 
Hoc non zeuberin, Milchdieb, Teuffelshuren nec quaerunt re|missionem p|ecca- 
torum, liberationem a morte, sed da3 eins dem andern ſchaden thun. Quicquid 
Deus ordinat, fol dienen zum himelreich, non zum Diebital. 


S]nec Sacramenta nec Ministerium verbi, sed tantum ploratus. Justicia ergo 
sola ponenda in solius Dei opera. Dei autem opera sunt Sacramentum 
altaris, baptismus, verbum. Noli vagari alio, sed mane apud haec mandata 
et institutiones Dei certo credens in iis et nullibi esse salutem. Non con- 
temnenda humana, sed si ad Deum’conferuntur, pro stercore habenda. 
Contrarium autem fecimus sub papatu, ubi multo pluris Papae stercora 
habita quam Dei. Sciendum ergo 1. Baptismum esse institutionem solius 
Dei absque ulla humana authoritate. Et sciendum, quaecunque sunt alia, 
hominis inventa, sunt in loco salutis pro nihilo habenda. Deus iussit, deus 
ordinavit. Hoc debet esse satis et alia instituta contraria pro damnatione 
habenda in loco salutis. Secundo baptismi substantia est aqua unita verbo 
Dei. Sed hic possemus convenire cum magis. Sagae utuntur in veneficiis 
verbis dei, cruce, oratione dominica, trinitate, sed quia non est mandatum 
Dei, blasphemia est, quantumcunque sanctum et pium. Satius esset dicere 
veneficam: Ego adiuro per centum diabolos, quam ut dieant: in nomine 
patris. 3. Effectus, virtus, potentia et vis baptismi est regenerare, facere 
filium Dei per vulnera, per sanguinem immaculati agni Christi. Remissio 
peccatorum, liberatio a morte aeterna est eius effectus. Hunc non expetunt 
veneficae, sed faciunt fures, adulteros, scortatores. Haec tria bene sunt 
notanda et agendac Deo gratiae, quod nos dignos iudicarit, non quidem 
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R] Antequam tractemus textus, adhortationes aliquot praemittemus. Ana- 
blaptistae ita sapiunt ut d|icant non baptisandos pueros, et qui in pueritia, 
rebap|tisandos, quando zur vernunfft fomen. Ratio: pueri non possunt credere, 
quia non habent rationem. Ergo non potest eis dari bap|tismus, quia non 
5 possunt dlicere: Credo, qui non eredunt, non baptisandi. Contra hos dieimus, 
quod Christus non tantum mortuus pro senibjus, sed pro toto genere 
humano. Et quando puer ad bap|tismum ducitur, legitur Euang|elium: “Ne watt. 10, 14 
prohibeatis’ x. “Talium est regnum coelorum.’! Den ſpruch beiffen fie und 
nagen dran, sed non bjaptismum frefjen. Dlicunt pueros significare groffe, 
io alte, demütige leute.” Sed seriptum, quod mulieres port|averunt pueros. Die 
alten narren tregt nicht Hinzu. Sinite', et 'reg|num coelorum eorum’. Ideo 
non impediendus bap|tismus puerorum, quia opus non nostrum. Nihil nos 
ibi agimus. Non est hominis, sed Dei. Pater, flilius et S|piritus Slanctus 
baptisat. Is bap|tismus est verus. Si etiam possibile, quod pueri non 
is habjeant fidem, ut non possunt ostendere, tamen pie credendum, quod Deus 
puerum ipsemet bap|ltisat et dat fidem et spiritum. Hoc sequitur ex textu. 
Ergo halt bapltismum pro divino opere, quod Deus ipse facit. Puer non 
habet malum verjtand nec haeresin, non pugnat contra bap|tismum. 
2. Si parvulorum bap|tismus nihil esset, tum Ecelesia Christiana a 
20 tempore Apostolorum non rite baptisata. Si ergo non verus bap|tismus 


2/3 Arglumentum Anabjaptistarum r 5 Responsio r 
.Y) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 19, 540, 8ff. 2) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 26, 157, 8ff. 


8 


— 


nostri, sed ipsius dignitate, ut tantam accipiamus gratiam. Anabaptistae 
docent infantes non baptisandos, Deinde adultos rebaptisandos, quia in in- 
fantia nulla fuit eis ratio. Hic est illorum error, contra quem sciendum 
Christum non solum pro adultis, sed pro toto genere humano mortuum. 
3a; Legitur enim in Marco Euangelium: Non prohibete, ne ad me accedant. Watt. 10, 14 
Hane summam conantur obscurare et libenter detorquerent in reprobum 
sensum, exponunt infantes pro adultis. Sie rodunt hune textum sieut canes 
ossa. Atqui haee detorsio non succedit, quia adulti non deferuntur ad 
Christum validi, Deinde baptismus non est noster, sed est solius Dei. Non 
»o dieo: Ego te baptiso in meo nomine, sed Trinitas te baptisat. Sunt ergo 
baptisandi et sciendum, .quod Deus ipse hunc infantem baptiset et ad 
Ececlesiae communionem deferat. Ipse hoc agit, sine ergo illum agere. 
Laß ihn forgen, wie Er dem findlin den glauben gibt, Er wirdts wol mit 
ihm machen, was gott teufft, das wird nicht unrecht gethan. 
35 2. Si baptismus infantium esset falsus, nullus fuisset per annos 1530. 
Ergo et nulla in eo tempore fuit Eeclesia. Item Deus non dedisset sapien- 


29 est (2.)] es 
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Rlinfantium, nulla esset Ecelesia in terris. Item nec mihi nee tibi dedisset 
cognitionem de Christo, Euangelio, bap|tismo. Certo scio me eam habere et 
vos, et alii Christiani, qui in fide Christiana mortui et acceplerunt Sacra- 
Imentum et marty|res facti et fuderunt sang|uinem. Si eorum bap|tismus 
non verus, non dedisset eis fidem et fortem animum, ut vitam 2c. Item 
intelleetum S|piritus sancti, ut possint praedicare fidem aliis. Sed feeit con- 
trarium Deus. Ideo tol, unfinnig leute Anabaptistae, qui Got et Ecelesiam 
libenter auffhuͤben, ita quod S|piritus Slanctus nihil operatus esset, alle 
absolutio, Sacralmentum muft unrecht fein. Si est unrecht, Deus non con- 
firmaret, non tantis donis S|piritus sancti ornaret. Ideo non facit diserimen 


1.%00.2, ı«bap|tismus inter personas. Iohan|nes: seribo seniblus, inveniblus, puellis. 


Ideo sunt coeci et mangelt inen, quod non cog|noscunt a Deo mandatum 
bapltismum, sed ut vacca. Sed ipse commisit bap|tismum, ut tamen manum 
addamus, et tamen opus ipsius. Non est talis res, ac si in balneo aliquem 
badet. Wie mus ich thun, wenn ich ein ſchalck teuffe? Non possum seire, 
an eredat. Num ibi bapjtismus verus? Certe. Num rebaptisandus? Da 
behuͤt Got. Verus bapıtismus, etiam si non credat. Multo magis puerorum, 
ubi mera natura, quae non renititur Deo incred|ulitate. Sive credas sive 
non, verus est bapjtismus. Sed non permittimus, quod infantes non credant. 
Sie find viel beſſer geſchickt ad bapıtismum quam nos. Bapjtismus institutum 
opus Dei, 2. quod facit tamen, quod addimus manus ut faber limam, et 
tamen ipse facit opus. Si Anabjaptista dieit: Es infans baptisatus, Ergo 
non verus, quia non eredidisti. Non sequitur, ut si d|iceretur: Non honore 





22 ipse] ipsa 


gjtiam doetrinae ministris docendi ı. Si autem baptismus esset falsus, Deus 
non dedisset Martyrib|us tantam potentiam et laeticiam confitendi tum bap- 
tismum, tum verbi doctrinam. Si ergo hoe concederetur, et illud, quod per 
tot saecula nulla fuerit Eeclesia, nullum verbum, nulla sana institutio Dei, 
Ergo nec Deus dedit os et sapientiam doctoriblus verbi. Seribo vobis in- 
fantulis, inquit Ioannes in Canonica, quod viceritis mundum. Eece tribuit 
hie fidem pueris, Cur ergo nos prohibeamus infantes a baptismo? Sunt 
ergo caeci et insani ipsi Anabaptistae. Aspieiunt enim oculis bovillis bap- 
tismum, non iudicant institutorem esse Deum, sed volunt fundare in 
humanam rationem baptismum. Baptisans Judeum non possum certo dicere, 
quod eredat, licet confiteatur, tamen potest esse perversus. Num ergo bap- 
tismus eius vitiosus? Nusquam gentium. Est verus baptismus, credas vel 
non. Est enim institutio Christi, non nostra.. Nec hoc concesserimus: 
Infantes non habent fidem. Habent eamı, licet nostris oceultum sit cogita- 
tioniblus. Credendum ergo, quod Deus instituerit baptismum et sit eius 
opus, Deinde quod etiam operetur ipse, ‚licet per instrumenta, sicut lima 
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R] affecisti parentes. Ergo alia praecepta sunt ordinanda. Bap|tismus semel 
datus est verus et perpetuo manet. Si is est nequam, qui aceipit, nihil inde 
mali accedit baptismo. 

Postremo dicere volo von der Jachtauff, ubi periculum, das man find 
nicht Kan zur offentlichen Tauff bringen. Non debetis uti der unweis, ut 
baptisetis pueros, antequam nati. Anima est in qualibet parte corporis 
tota, si etiam tantum digitus x. Sed istos infantes befelhet unſerm hlerr 
Got mit Gebet. Non autem debetis baptisare, nisi sit puer zur welt bracht 
und jey geborn, quia bap|tismus est nova nativitas ut Christus Johan: 3. ob. 3,3 
ı0 Ideo non baptisandus, nisi habeat nomen et titulum, quod sit natus. 2. Wens 

nu geborn ift und ift jo ſchwach, ut forget, das nicht fan erleben. Hoc com- 
missum sit mulierib|us, quae expertae. Si ergo periculum, taufft irs ımter- 
nander her. Bap|tismus est verus, modo istis verbis fiat: “Ego baptiso', sive 
per obstetricem sive per aliam matronam. Et hoc fiat, ut adsint ad minus 
ıs 2 mulieres et mater, die es am meiften angehet. In talib|us necessitatib|us 
müffen die weiber Episcopae fein, ut possint testari. Et fompt uns nicht her 
mit den faulen pofjen, dieens: Ich weis nicht. Du muft es nicht in ein ziveivel 
jeßen, ubi sie baptisatus et manet vivus, bringet e3 fur die kirche et significate 
parocho, quod sit baptisatus, et testificentur. Ibi impositione manus con- 
20 firmetur baptismus coram toto mundo. Ideo non rebaptisandus, sed confir- 
mandus baptismus, et puer Deo committendus. Quaedam dissimulant baptismum, 


[2 





4 Jachtauff r 16 über Et bis uns steht In ore duorum vel trium 


S] arrodit ferrum, non quidem per se, sed quia dueitur manu artifieis. Non 
sequitur: Non ceredidi, ergo falsus est baptismus. Sic sequeretur: fui adulter, 
inobediens parentib|us. Ergo Decalogus est vieiosus. 

2 Non sunt baptisandi infantes adhuc in utero matris, Licet anima sit in 
toto corpore, ut docuerunt doetores scholastici, Sed sie agite, orate pro partu- 
viente et partum nolite baptisare, si non natus est infans zc. Quia non est 
nativitas prima. Wens den titel hat: es ift zur welt fomen, es ift geborn, fo 
magjtu es teuffen, font nicht. Tempore Necessitatis mulieres possunt bap- 

30 tisare, sed ita, ut duae vel tres mulieres sint coram, quae testentur bapti- 
satum esse infantem. Nec dubitandum de baptismo isto, fompt nicht mit 
folchen weibiſchen gedanden: Ich weis nicht, obs getaufft ift, jondern feid 
gewis, braucht diefer wort: Ich teuffe di) im namen zc. und fey eins oder 
3 dabey, Das es heiße: Inn 2 oder 3 zeugen munde ac. und ihr3 zeugen ſeid, 

35 08 ſey recht getaufft, wenn nu das kindlin getaufit, ſtarck ift, das e3 fan zur 
kirchen komen, ſolt ihr3 zur kirchen bringen und diefe Tauffe laßen bejtetigen 
durch) den Priefter, unnd ihr ſolt fagen: wir bezeugen offentlich fur gott, das 

28 Das gott fich des kindleins annemen, erbarmen vnd ihm befolgen jein Laße. » 
Luthers Werke. XLVII 42 
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R]et uni testi non eredendum. Es mus etwas offentlich fein cum bap|tismo, 
cum sit Sacralmentum Eeclesiae. Si ergo velis negare bap|tismum et abjtelen, 
tace. Ein jeglich Tauff jol man beweijen. Hinc compatres et mulieres ut 
tostes, Cupimus, ut aceipiatis a nobis testimoninm, quod sit baptisatus, et 
eonfirmetis. Si antem sola et non fateri vis, tace. Sed si interim moritur, 5 
Yaj3 ex ftexben, sis tu occultus baptisator. Si autem non potes testari 2. 
Ideo follen alzeit aliquot mulieres jein cum pariente, quae possint testari. 
Si autem non possunt, baptisetur, Si autem moritur, Yafjen wir dein Tauff 
gehen. Si gibft im dundel soljus, de oceultis non possumus indicare. Si puer 
inventitins, et neseiretur, an baptisatus, flugs hin et baptisetur, quia ibi 10 


s1das kindlin getaufft ift, Da ſoll die jelbige tauffe durch hand aufflegen be- 
ftetigt werden. Denn e3 ſoll eyn offenberlich befentnis unfer3 herrn fein. 

2, wenn eine perfon allein ein Eindlin teufft, ſoll fie jtill darzu ſchweigen 
unnd zur rechten tauffe bringen, da laßen teuffen, Denn einer perſon kan man 
nicht gleuben, halt du das maul, mach keine irrung, wiße nichts drumb, es 
ſoll nicht heißenn: Ich habs getaufft allein, Da ſoltu das maul haltten und 
wider zur tauffe bringen. Ja, es mochte ſterben dieweyl? Da befilch es 
gott und las es bey dir bleyben, wens ſchon ſtirbt, las du es bleyben, wenn 
du es ſchon allein getaufft, und laß es widerteuffen. Das ſag Ich darumb, 
das nicht irthumb darob entſtehe, Das heiſt keine widertauffe, Denn es iſt 20 
nicht offentlich bey andern geſchehen, wie die widerteuffer wollen, Da ſoll 
man die tauffe nicht zuſchanden machen, two fie offentlich geſchehenn, 
Dir aber allein kan man nicht gleuben. Du mochteſt das kind getaufft 
habenn, mochteſt es auch nicht getaufft haben, Darumb ſchweyge du davon 
ftill ac. und laß es zur kirchen tragen unnd die offentliche tauffe empfahen, 2 
ſo wird kein irthumb, ſonſt mochte eine hure ihr kind ſelber teuffen und 
nicht ein mal offenbar machen. Alſo ſol man auch thun mit den findelkind— 
lein, wie die huren vor jaren haben die kindlein auff die altar geſetzt, wens 
nu alſo befunden, das man nicht kan bezeugen, das kindlein ſey getaufft, ſo 
lauff man flugs hin mit ihm zur Tauff. Denn es iſt fein offentlich bekentnis 0 
da. Post sermo|nem. Baptismus est ministerium publicum, ergo non debet 
esse privatum aut unius tantum hominis. Quando autem duo vel tres ad- 
sunt in baptismo infantis, tum non dieendum privatum, sed publicum 


5 


ministerium. Alias sibi ipsi quis posset administrare Sacramenta et non 
Mattn. 26,26 uti publico ministerio, Cum tamen Christus dieat: Accipite'. Ergo ab alio 3 
est aceipiendum, sieut ipse etiam aliis administravit. 


Tit: 3. Regeneratio. 
R [4 .. D “u, .. . KR . 
Joh. 3,3 Io: 3. “Nisi quis renatus fuerit’, ergo nisi prima nativitas sit perfecta, 
non est baptisandus infans, alias non esset regeneratio. Hoc argumentum 
bonum est contra eos, qui asserunt eminentem pueri pedem in utero matris 40 
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R] nullus testis. Si baptisatus per unicam personam, da3 gehe feinen weg. 


Nobis commissus manifestus baptismus dandus. Die heimlich Tauff mag 
er geben. 


S] esse baptisandum 2c. Relinquendus est puer huiusmodi nondum natus 


5 


iudieio bonitatis et misericordiae Dei. Non enim habemus mandatum bap- 


tisandi infantes nondum in lucem aeditos. Inquit enim Christus: “Nisi quis 30. 3,3 


renatus fuerit ex aqua et Spiritu, non potest intrare in Regnum Dei’. 
— ri! j ‘ 
Renasci debet, ergo oportet ut prius sit natus, alias nulla est renascentia 
seu Regeneratio. Nam puer haerens adhuc in utero matris non potest 


10 dici natus. 
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6. 
Predigt am Tage Mariä Neinigung. 
DIE PURIFICATIONIS, quae erat dies Dominica. 


Hodie audistis, wie das Findlin ift getragen gen Jeruſalem in Tempel, 
ut pro eo satisfaceret secundum legem Mosi. Ista autem erat Lex Mosi. 
Denn wir muͤſſen Moſen nicht jo weg jeten propter historiam. Quando 
nascebatur masculus, 6 wochen mater erat impura, ut nemo ad eam accederet, 
econtra. Si puella, 12 wochen. Das heiſſen tag der unreinigfeit, quia impurae. 
Mit dem lege war populus Israel beſchweret. Nos ex gentiblus conversi 
find nicht dazu gebunden. Aber dennoch gleichwol ſollen wir betrachten, quid 
significet, quod Deus ita onerarit matrem et puerum, quod vocentur impuri. 
Et S. Lucas est vehementer diligens et dieit: “Dies purificationis ipsorum’ i. e. 
matris et filii. Prius deseribit conceptum ex S|piritu sancto et natum ex 
virgine, sie tamen, quod mansit virgo. Sjpiritus sanctus usus corpore virginis, 
nt puer conceptus et natus verus, naturalis, non tamen mit der plage und 
berkleid, quiblus aliae mulieres geplagt. Ideo folt Lucas gedacht haben, ut 


nihil dixisset de purificatione. Quare ergo menget istam matrem et filium 


2. Februar 1539. 


25 Cur sceribat Lucas matrem et filium immundos r 


1539. 
Purifieationis Mariae. 
D. M. L. 


Purificatio imposita Iudaeis non sine causa a Deo, significat enim 
quiddam allegorieum. Et Lucas valde diligens est in hac descriptione. 
Complexus est autem Moses non solum mulierem, sed etiam natum, ut 
ambos oportuerit esse mundos. Seiebat autem Tmucas virginem Mariam hae 
lege non obstrietam nec infantem a viro ortum. Cur autem inter alias 

42* 


Fur. 2,225. 


R) 
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unter omnes mulieres et finder? Er jolt ja nicht jo vergeſſen jein priorum, eun 
utriqne pur. Neinigung 1. e. das man fie rein ſprechen jolt. Obtulit puerum 
Deo auff den Altar. Priefter nam da3 Kind an und ſprach utrumque rei. 
Hine dieitur dies purifieationis. Ipsa war non ſchuldig, ut secundum legen 
purificaretur, quia virgo, Et ipse conceptus e Spiritu saneto. Quare ergo? 
Er gedenckt wol an fein vorige rede, quod dixit Matren virginen, quae 
unverſerter jungfrawſchafft ift ſchwanger worden et mater, et tamen dico 


cut.ↄ purificntos, sed ‘secundum legem Mosi’, sub quam ſich muſten jtellen et esse 


quasi unrein, quanquam ipsa virgo pura ante, post partum, in medio. Et 
ipse de S|piritu sancto conceptus et tamen dieitur impurus. Et quod ſchend⸗ 
licher iſt zum tod geopffert und wird verdampt propter primam nativitatem. 


* — — > , < II . Sur u 
Moſe 13,2 Qua Moses dieit "One masculinum’, es jey Ochslin, ſchoͤps ıc. si masculus, 


iſts flugs verdampt ad mortem, si est primogenitus matris, quae prius non 
füit mater. Daſſelb Liebft Kind primogenitus, das das Weibsbild zur Mutter 
macht, wird verdampt und wird weggeben und fol getodtet werden. Das 
heiſſt geheiliget. Si erat das erſte ochslin, muft3 geopffexrt werden, nicht gelöfet, 
das war heilig i. e. geachtet, das mans fol weggeben, opffern, Got thet dem 
Menſchen die gnad und lies das Fneblin loͤſen umb ein ort gülden, et tamen 
muſt mans darftellen Domino als ein find destinatum morti. Die gar armen 
dabant ein par Tauben, ut seiretur, quod esset Deo eigen i.e. damnatum ad 
moörtem. Sp mus unſer HERR Got auch zu dem Gejeß komen, etsi non reus, 
quia est primogenitus. Et fie ftellet in dar al3 damnatum, sed loͤſet in 
wider nt panpereula. Quare hat denn Got das Gejeß gelegt auff primogenitum? 
jo doch Kein nativitas jo hoch gerhiimet ward als das erſte kneblin, und nimpt 


Sjimmundas et hanc matrem annumerat?  Debuisset esse cautior, quia non 


SE 2,20 


eodem modo res acta. Maria et Christus non erant sub hac lege. Lucas 
antem seiens hoe faeit et memor est exordii de virginitate Mariae matris. 
Addit: secımdum legem Mosi. Ste muften fi) unter das gejet geben, als 
were fie unrein, jo fte doch nicht umrein, fondern rein und jungfraw vor, 
wach und inn der geburdt. Nam primogenitura erat Deo dicata, tum de 
homine tum animali. Es folt geſchlacht oder getottet werden unnd geopfert, 
da3 heist: geheiliget werden. Es muft alles heylig dem herrn heißenn i. e. 
geopfert werden. Da thet gott dem Menjchen barmhertzigkeit und Lies das 
Eindlein loſen mit einem ort eins gulden, oder wen gar arm, ein bar tauben, 
Doch muſt das Findlin dahin inn den Tempel geftellet werden al3 das jo ein 
verdampt kindlein. Mivabilis hace est lex, eur facit hoc Deus? Daß ift die 
erite geburt, die doch auffs hochſt gelobt inn der welt, gott geheyliget, jo doch 
dein erſtling Sacerdotium et prineipatus zugeeignet, twarumb nimbt ers denn? 
Ideo das wir all inn ſunden geborn ſindt, das aller Eddelfte, jo von menjchen 
aeboren, iſt verlorn und verdampt, Dem doc) gehort prineipatus unnd Sacer- 
dotium. 
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R] zwey teil erbe cum aliis, et est Dominus, princeps et priefter et tamen dam- 
natur und wird gebracht zur jchlachtband, et si non redimeretur. Hoc signi- 
fiecavit Deus jo in gemein in Mose, quod omnes in peccatis concepti. Tdeo 
fol man Heut predigen de peccato Originis. Certe mira lex, quod das aller 

5 edleft natum ab hominib|us und jo Hod) von Got geehret, ut habeat utrumque 
dominium et duplicem partem, fol verdampt fein. Dicemus ergo modieun 
de peceato Origlinis. Jam novi praedicatores insurgunt, die fein Suͤnde 
toollen draus machen. Summa sjummarum: Chriſtus non est unrein nee 
mater, sed quiequid feeit, propter legem feeit, djieit Lucas. Lex autem 

10 indicat, das unjer herr Gott ſchuldig Helt, quiequid nascitur ab hominib|us, 
de3 etvigen todes und finden. Per hoc conclusum: quod optimum ex nativitate 
humana, tamen coram Deo damnatum. Quid naseitur a mulierib|us? Inspice 
Konige, Keifer, weiſe, treffliche leute. Unde? ex Cunis, ex mulder, ex materno 
ventre. Iſt ein trefflich, koſtlich geburt. Sed allzumal verdampt cum omni 

15 sapientia, sanctitate, et quiequid potest afferre wiegen, mulder, et in summa: 
quod est optimum. Ideo nihil habemus coram Deo, quam quod Heiffe 
ſchlachten primogenitos, quibjus data a Deo utraque potestas. Ideo indieatur 
hie peccatum originis, ut sciamus, quod naturaliter von der geburt, von 
wiegen und mulder her simus filii irae, ut psal: 51. Rece in iniquitatib|us” 2c. wi. 51, 7 

2» und mein mutter hat mich gehafchet. Loquitur de suo peccato, da er noch 
nicht ift gebown, fatetur se in utero matris peccatorem. Das tft dev Apffel 
bis ꝛc. per hoc ostenditur da3 gros wunderwerck. Seiendum ergo, quid 
peccatum originis, de quo ratio nihil intelligit, ut neque de Christo, futura 
vita. Sjpiritus sanetus mus anzeigen den ſchaden, der und angeborn. Papistae 

25 dixerunt esse ein feil, das wir nicht Haben iustitiam, quam habuissemus in 
paradiso, amisimus obedientiam, quam anima habet erga Deum et corpus 
erga prox|imum. Adam hette freude, luſt, ut ſich Gottes anneme. IJam con- 
trarium, nemen un eins andern an umd zurnen mit Got. Sed Adam 


S] De peccato Originali. 

30 Christus se subieeit Legi, eui non erat natura subieetus, tantum ideo, 
ut nos de maledictione Legis redimeret. Optimum autem, quod ab homine 
naseitur, est damnatum et perditum. Quid naseitur ab homine? Sapientes, 
stulti, pulchri, magni, potentes zc. unde illi? ex generatione, ergo omnes 
illi damnati cum omni sapientia et sanctitate, et quiequid adhaeret ei, 

3 das heift: man ſols todten. Nati ergo sumus in damnatione et quamı 
primum naseimur, digni sumus morte et sacrificio. Omnes natura naseimur 
filii irae ps. 51. “In peccatis conceptus.’ Loquitur de suis peccatis, non Bi. 51,7 
de matris aut patris, sed de propriis. De hoc vicio nulla professio, 
sed sola seriptura docet. Adam hatte luſt unnd freude gott gehorjam 


36/37 Explicatio r (Poach) 
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R]accepisset uxorem, were hinan gangen mit groffer vernunfft und kinder 
gezeuget. Tam contrarium. Sic beide, leib und jeel find verderbt. Anima 
vertrawwet Got nicht, ubi non, et corpus. Jam non recht ehelich Lieb, non 
gehorfam carnis zur Vieb. Cupimus uxorem negatam. Sie sumus proximo 
nicht Hold. Da kompt ev aus neid, has, Liegen. Omnia a Deo aversa, Anima 
et corpus. Hoc vocarunt in papatu ein feil, ſchaden, postea cum ventum est, 
ubi der ſchade gebufft, getaufft, da gehen fie zu weit, haben beides zunicht 
gemacht, peecatum originale, deinde gnade et Christum. Ibi dieunt post 
baptismum non restare peceatum, sed ſchwacheit und gebrechlickeit, da3 einer 
neigung Filet, sed non peceatum esse, er twillige denn drein. Antinomi gehen 
die ftraffe auch fein. 8. Augustino ward furgeworffen: Si baptisati et redempti 
a peeeato, quomodo possunt filii nasci in peceato? Sie mihi in, ut primus 
masculus secundum legem. Si est purus, est purus, et de puris nihil nisi 
purum naseitur. Hinc quidam nolebant baptisari pueros. Quiequid a me 
naseitur, ift rein. Sic 8. Augustino et mihi aceidit. Er hat damit viel zu— 
tun. Dat simile.! Vidisti, quomodo rustieus das forn feet: aceipit granum, 
non hat Hilfen, ift nadend und blos, quomodo ergo fit, quod ereseit et 
bringet huͤlſen mit fi), et tamen non est sie iactum in terram. Sie est 
nobiscum. Sie etiam renati per bap|tismum sumus grana pura. Sed quando 
zeugen andere finder, die bringen iv Hulfen mit. Ideo dreſcher kompt, donce 
die hulſen ausziehet. Sie quisque mus getaufft ſein ꝛc. Recte respondit 
Augustinus. Loguimur duplici modo. Quando loti in baptismo sanguine 
Christi, dicatur peceatum penitus remissum, et sumus puri, sed secundum 








6/7 Gene: ca: 42 pa: 96. a.? 10/11 über Antinomi bis fein steht docent remissionem 
pleeeatorum sed sanationem peccatorunm non docent 12 ut mit 11 Si durch Strich verb 
16 Ton: 7. De peccatorum meritis et remiss|ione lib. 3. ca: 8. r 22/33 Vide sernouem 
de baptismo im Betbuͤchlin.“ » 


1) Vgl. Nachträge. 2) Vyl. Lutheri ewegetica opera lat. Erl. X, 189f. >) Vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 2, 729, 19/f. 


Sjzu fein. Jam gaudemus, wenn wir gott zutider dem Teuffel jolle folgen. 
Beide, leyb unnd feel ift nu verderbt, Die feel gegen gott, leib gegen 
feel. Nitimur in vetitum semper cupimusque negata.! Peccatum originale 
ein verloren gutt oder ein fehaden. Papistae dixerunt peccatum originis esse 
malum et perditum bonum, sed postea ulterius progressi sunt vieiose, seilicet 
quod post baptismum non remaneret peccatum. Augustinus contra istos se 
vulde exercet dieens: wenn wir fo rein findt, wie konnen denn finder inn 
finden don uns geborn werden? Pergit Augustinus et dieit simile: Qui fit, 
quod granum carens operculo, einer hulſen, twirdt inn acer geworffen und 





25 Defectus et Concupiscentia r (Poach) 2728 Quid scholastiei de peccato origi- 
nali r (Poach) 30 De peccatorum meritis et remissione lib: 3 ca 8 r (Poach) 
1) Ovid, Am. 3, 4, 17, 
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R] remissionem. Sed intus ftieft gleichwol peccatum et nondum iſt ausgefeget. 
Remissio et fegen find ziweierley. Ego Hille und decke mic) in iustitiam 
Christi. Das ift sub eius velo re|mittuntur pleccata, das mirs Got nicht 
zurechnet zum jchaden. Est remissio, non ablatio peccati. 2. das man die 

s fünde auch ausfege. Aceipe Exemplum ex Euangelio Lucae 10. Da Sama- Sur. 10,31 
ritanus vulneratum imponit in iumentum, infundens ?c. Ibi non solum ift 
das verbinden da i. e. relmissio pleceatorum, sed etiam sanatio, das die wunden 
fol zuheilen. Ideo das man des weins und pflafters nicht mehr dürffe. 
Quando remissio adest i. e. Samaritanus nimpt in an zu Gnaden, alioqui 

io het ex muſſen fterben, quia prius halb tod. Sed ubi in gratiam accepit, 
gehet der troft an, quod vulnera mögen geheilet werden. Sed ideo obligatur 
et infunditur vinum, ut sanato vulnere ista omnia aufferantur et dicat ei: 
Lauffe Hin, Du bift gefund. Primum ergo post remissionem pleccatorum 
ablatum omne peceatum. Ibi fein rechnung der" fünde. Sed nune cogita, ut 

15 heil werdeſt in futura vita, da wir gar heil werden fein, ubi “adiieiet Dominus’ 
Isa. 11. Ibi non amplius vulnus obligandum zc. werden der Tauffe, Abso- zei. 11,11 
lutioni et clavibjus et predigt des wort? eine gute nacht geben. Da wirds 
nicht Heiffen remissio pleecatorum, non indigebimus unguento. Sed tum gan 
heil und rein. Sed interim manemus sub remissione pleceatorum, quae integra. 

»» Sed wir find noch nicht gang heil. Sed ibi vinum et oleum adhibentur. Ideo 
ift der Schade, quod verwundet bis auff den tod. Got Heilet in jo, dat remis- 
sionem pleecatorum, postea dat Spiritum s[anetum, qui heilet usque in3 grab. 
In die extremo wird die wunde hinweg fein, et anima, corpus jo ſchon, ja 
ſchoner quam in paradiso. Papistae nolunt ferre, quod peccatum maneat 

3 post bap|tismum. Volunt quidem formaliter ablatum, sed relative tantum. 


Remissio 


cal s/6 © — — 2 Denen 
2 Ablatio > peccati r 5/6 Comment: Geue: ca: 42. pa: 96 a. 25 über quidem 


steht quod 
1) Ygl. Lutheri exegetica opera lat. Erl. X, 193. 


s) zeugt Eindlein und bringt ein iglich® Fornlein feine hulfen mit? Inn dem korn— 
fein ſteckt die Hulfe, das darnac) mitbringt. Recte dieit Augustinus. Nos ergo 
sic dieemus: Nos baptisati sumus puri, sed secundum Remissionem, aber in= 
wendig ſteckt noch ſundt, ift nicht auſgereumet. Sub tegimine et tutela infantis et 
30 pueri Christi me contineo accipiens Rem|issionem pleccatorum, ut Samaritanus gut. 10, 341. 
accipit vulneratum, colligat vulnera, postea tradit eum hospiti. Da gehoren die 
zwey, verbinden unnd die wunden auch heylenn. Es mus die wunde geheylt werden, 
nicht immer eine wunde bleybenn. Sie intelligendum peccatum Originis. In 
baptismo nos recipit Christus in gratiam, wil unfere wunden nicht zurechnen. 
35 Darnach gehort ſichs, das wir auch auffegen zc. In futuro saeculo omnino 


30/31 Explicat per Samaritanum. r (Poach) 


— 


R] 


Sul. 5, 24 


s] 


664 Predigten des Jahres 1539. 


Dieunt tantum ein kranckeit und ſchwacheit da ut patris et matris kranckeit. 
Loduimur de peccato dupliciter. 1. gar hinweg, ſo lang es betrifft remissionem 
pleceatorum, helle, tod fol nicht freffen. Deus propitius propter filium. Ista 
remissio ift ganß vein. Sed post remissionem manet vulnus, dev ſchade, qui 
vergeben und verbunden, der fol heilen. Es Christianus, et tibi remiss: 
peccata propter Christum. Ideo cogita, ne posthac unzuchtig lebeſt, sed 
econtra. Si non potes continere, duc uxorem. Item ne sis invidus, sed 
gewehne dein hertz, carnem, ut gutig, mild. Denn e3 ift der erbſchad, quod 
libenter geißig ıc. Iſt wunden, ift vergeben, sed fol geheilet werden. Hinc 
Paulus Galat. 5. “qui carnem erucifix|erunt’, ut caro non faciat, quod vult. 
Nein. Ich fol meinen jehaden heilen peccato remisso. Num fol is erſt 
vernewen und erger machen? So wurde ubel erger. Sed hoc agendum, ut 
subinde magis eredamus, pacientiores, clementiores, munificentiores. Ergo 
manet peccatum originis, ift nicht gar geheilet. Si dieunt: blasphemas 
baptismum. Non. Sed dico esse ein new geburt secundum remissionem, et 
debet esse nova etiam sccundum weſen. In carne manet vulnus, in quod 
infundendum vinum et oleum, ut von tag zu tag heile, et tamen ift on ſchaden 
jis, qui eredunt et remissionem fejt halten, sed sie, ut fi) uben. Non 
djieendum: ho, peccatum ift alle dahin. Bene, ift wol gang und gar vergeben. 
Sie ift aber noch nicht gar Hin. Ipse accepit me sanandum. Seinen halben 
ift ſchon bereit heil, alioqui me non suscepisset sanandum, non item ex mea 
parte. Certe sentimus peccati vim, quia vere pii non possunt credere x. 
Sed vide, ne das pflafter abveiffeft, sed Hüte dic) ab omniblus peccatis et 
ſchaden peccati originalis. Baptismus auffert peccatum penitus, jo viel als 
Got angehet, Sed non, al3 mich angehet. Augustlinus: peccatum transit 
reatu, non actu.! Nach der ſchuld und verdamnis, quia omne condonatum. 
Sed manet ejentlich, quia, jo wir uns nicht wehren, sumus ut alii huren— 
treiber, geißig 2c. Tu die: Ista peccata mihi remissa. Ideo non facienda, 


1 über Dieunt tantum ein steht peccatum manet sed non imputatur eredentib|us 
"Ton: 1 Lat. Ienen: 560.a.r 25/26 Tom: 7 Contra Iulianum pelagianum lib. 2. pa: 967. b. r 


1) De nupt. et concup. I, 25, 28; 26, 29. 


liberabimur ab omni vulnere, Da horet die vergebung auff, Da find wir gar 
reine, unter des gehoren die 2 ftucfen, primo Colligatio, 2. Curatio et medi- 
eina, Das wir immer frefftiger unnd gejunder werden. Primo vergibt ung 
gott die funde, 2. gibt ung den Spiritum s|anetum, Der arbeit inn der wunden 
bis in3 grab und Heylet. Wenn toir aufferftehenn, werden wir gar rein fein. 
Peccatum est ablatum Relative, non formaliter. Quantum ad Remissionem, 
peccatum omnino sublatum est, vult enim nobis Deus esse propieius propter 
fidem in filium, sed quantum ad nos, remanet peccatum, quod debet sanari 
verbo Dei per spiritum sjanetum, ita ut .accepta Remissione pléccatorum 
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R] et invoeandus Spiritus s|anetus, ut deinceps indies me purificet. Gantz hin- 
weg per baptismum et posten von tag zu tag geheilet per Spiritum sanctum. 
Venient Rottae, qui werden die Leute ſicher machen, ut nemo fi) furchte fur 
der fünde und Gottes zorn. Verum secundum re|missionem pleceatorun fol 

s fi) niemand furchten, sed quia adhue adest fall und ſchaden, ſollen wir uns 

fürchten, ne peecemus sub remissione pleecatorum. Non ducendi homines in 

securitatem, ubi peccant et putant se recte facere. Remissa quidem sunt tibi 
peceata, sed quia non heileft vulnus, est ablata gratia. Peccatum non est 
formaliter weg i. e. weſentlich, sed adest, sed non imputatur, modo non erger 
twerdeft. Sed si dieis: peccatum ift weg, du wirſts wol gewar werden, non 
solum gratia, sed Christus, baptismus abolitus est. Indies debes fieri eredulus, 
et si non, fihe, two du bleibeft. Aliam disputationem wil ich nicht vegen, 
die zu grob und viel tft. 
Studiosi estis huc missi, ut zucht et bona exempla discatis. Non 
ıs videtis, quod Huren, buben, ſtechen und hawen pauci quidam mali zc. Meliores 
adhortor, ut x. Es hat einer ein Burger heraus gefoddert. Huc missi, ut 
studio incumbatis. Das jeid ir ſchuldig bey verdamnis. 2. a senatu per nos 
admoniti. 3. a praeceptorib|us, ut domi discatis. 4. a nobis praedicatorib| us 
et tota Ecelesia, ut in Dei nomine habt fried. Deinde habetis principem, 

»0 eius ernſtlich befelh, ut nocturnos tumultus non exeitetis. Denn keiſer Hat 
befreiet die ftraffen aufm land et gafjen et domoıs, hats verboten bey dem 
hals.“ Et Christus: “Qui aceipit gladium’, wirfft inobedientes alle hin ꝛc. 
Tibi nou commissum, ut aceipias gladium. Cum ergo hic pracceptum Dei 
et Christi urteil et mandatum superioris et inferioris Magistratus, scitote, 

»s quod vielfeltige Mörder et septuplieiter, quia Dei, Caesaris, prineipis, Civitatis, 
Rectoris, praeceptoris, Ecelesiae. Wiltu der hellen nicht achten, müffen wir 
des friedes achten. Ideo admoneo vos Consules, ut ſtatliche wache haltet. 
Seitis, quod Diablolus nobis adversetur, Deinde papa et alii adversarii et 
deinde hanſen. Mag wol fein, quod aliqui huc missi, ut excitarent turbas, 

3» ut postea de nostra urbe diceretur: Sie ift ein Mordgrube.? Posthac quisque 


= 


10 





2/3 Antinomi r 29 Hanjen] Hnje 
1) Karls V. Gerichtsordnung Art. 126 ff. 2) Älmlich in den Tischreden Bd. 4, 548 f. 


‚lesinas esse libidinosus, scortator, fur, malevolus, invidus, avarus, ut repugnes 
vieiosis affeetibus, ut cogites: Sum invidus, avarus, illud est malum. Contra 
hoe pugnandum mihi et vulnus eurandum, Das du jhe lenger jhe zuchtiger, 
frummer, gottfurdhtiger werdeſt, ut in omnib|us virtutib[us et bonis operibus 
35 erescas. Non est sanatum totum peceatum Originale. Est quidem Regene- 
ratio nova post baptismum et debet institui nova vita et Regeneratio spiri- 
tualis per Spiritum s|anctum et eins efficatiam Ro: 8. “Nulla est damnatio Rom. 8, ı 
in his, qui’ 2c. seilicet illis, qui regenerati subinde curant per spiritum slanctum 


= 
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R]coneludat domos, si ultra id tale quid aceidit, hawet flugs drein, quia non 
cum hominib|us, sed mit tollen Hunden. Et septies admoniti. Ipsi jam 
dammnati ut Morder a Deo, Caesare, prineipe, Senatu, Acadjemia et firdhen. 
Hie Yeit der, qui parentiblus ungehorjam jein, Deo. Naesari. Nee ſolt Mum- 
merey halten. Die papiften twolten gen ein fündlin anzuͤnden, Donee ein 
beffer vegiment wird. Si in Italia quis inveniretur, qui ein Meffer an ſich 
eines fingers Yang trüge, fo ift der kopff hinweg. Es iſt trefflich ding umb 
haus, land, kamer, Bett, Tieſch fried. Me puero servum voljebant educere, 
cum hausfried, hat die macht, wer drüber erſchlagen wird! ꝛc. Hat Keifer, 
Got gepoten et princeps vernewert. Si ein Mörder uber mic) et vult occidere, 
et eum oceido, bin ic) Landsfuͤrſt, Dex wirt? im Lande hat gepoten. Tuvenes 
moneo, da3 fie ſich unter die trebern mengen ꝛc. Vidi Erffordiae multos 
oceisos? x. Als bald einer ein Meffer tregt, flugs genomen. Alle mefjer 
finds Rats, quia hat befelh und hat unferm Landsfurften geſchworen, Das 
allein das jchwert tragen. Die vermanung hebt an: jeid zuchtig. 


!) Karls V. Gerichtsordnung Art. 139 f. 2) Aurifaber setzt dafür Friede (vgl 
Buchwald, Ungedruckte Predigten Luthers 1537— 1540 5.521). Vgl. aber Tischreden 
Bd. 4, 457: Sp mic) Jemand in ıneinem Haufe ubereilete und mir und den Meinen Gewalt 
thun und fie Lefchädigen wollte, bin ich als Wirth und Hausvater ſchüldig, mich zu wehren. 
®) Ob sich das auf den in Unsrer Ausg. Bd. 1, 2 erwähnten Aufruhr bezieht? 


Ss] vulnus. Seinet Halb bin Ich heyl, meinet halben aber noch nicht. Peccatum 
transit reatu, manet actu, inquit Augustinus. Formaliter adest peccatum in 
nobis, non est sublatum. Quamprimum imaginaris esse etiam formaliter 
sublatum, exeidisti gratia, erras et perdis totum Christum. Nam ideo tibi sunt 
remissa peccata. 


R, 23. Februar 1539. 
Predigt am Sunntag Invokavit, nachmittags. 
R] DOMINICA INVOCAVIT a prandio. 


Non solum vos, discipjuli, patimur, sed nos etiam mithelffer. Ideo 
2. Rr.6,ı lanquam adiutores adhortor’. Ne eoglitetis: Multa dieis, quae nobis facienda. 
2.Kor.s, Ich bin auch drin. Hoc tempore non sumus tales, ut hie audimus: “In 


23 2 Corint 6 r 


S] Alius sermo D.M.L. 
2. Cor: 6. 
Faeit Catalogunı passionum variarum Apostolorum, Estque haec sen- 
tentia: Admonemus vos, qui non solum experti sumus, verum etiam idem 
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R| patientia multa”. Er ift reich und gehet uber, alibi sie non. Das heiſſt 


10 


15 


35 


gepredigt. Als ſchwachen, et tamen fortes, talia possim alia, al3 die gefangenen 
et tamen [v8 et multos ledig machen. Ista omnia contraria. Istis in arduis 
tentationib|us, qui sine fide et spe, et tamen credentes. Ideo admoneo, “ne2.Rou6,1 
gratiam in vacuum’ i.e. bene utamini et de3 tag3, quae applaret, in qua 
agnoseitis veritatem. Dico enim: 08 bleibt nicht fo, gehet fur uber, ut dieit ge. a, s 
propheta: Audivi te, da das gulden jar verhanden, und geholffen, da gnaden 
jar. Sie Christus: Tenebrae venient, ut nemo seiat, ubi ambullet, dum lucem, 306. 12, 35 
Ideo grati estis et jchieft, ut lucem utamini, donee habj|etis, qjuasi dlieat: Si 
contemptores, tum aufferetur, ut a Iudjaeis, Ecjclesia, papistis et 'Tureis. 
Non fert Deus, quod suam gratiam feilbiete, und wir foltens verachten. 
Wenn er davon ift ꝛc. Schickt euch, ut etiam mit dem leben darnach thue. 
Got beut euch an misericordiam, re|missionem pleccatorum, Hulff et salutem. 
Hoc tempus adest, bene utamini. Si non, si ablata x. Da fo viel Mund) 
kloſter geftifft, Turei habent gro3, trefflich Gottesdienst et quaerunt Dominum 
et tamen non inveniunt, quia die gulden jar hinweg. Papa, Turlca habet 
suas devotiones, non Sacralment, Tauff, verbum, vater unfer. Ideo elamemus, 
dum eoelum apertum, hernach iſts verloren. At dices: Es koſtet zuviel from 
fein, ut sequitur. Sed ipse dieit: Das foltu dich alles nicht Laffen anfechten. 
Qui autem sub Tyran|nide papjae et Tur|eae, gehet unvernunfftig. IIlic 
omnia ista, quae hie leguntur. Iam macht auffrhur contra illos, et tamen 
oportet muffen ſich Halten an seriptjuram s[acram et an da3 wort veritatis ic. 


8 über Christus steht Iohan 12 
facimus, quod vos adhortamur, in iisdem articulis patimur, quorum vos 
admonemus, Haec ideo dieit, ut occupet illam obiectionem: Multa admonetis 
nihil facientes. Quam copiosus est ille vir in hac Epistola. Hoc est docere? 
exprimere etiam vita doctrinam non solum secundae, verum etiam primae 
tabulae. “Adınoneo, ne gratiam’. Grandia verba, admonet nos ad verum 2 Kor. 6, ı 
usum doetrinae edoctae: Exaudivi te in via salutis. Sie Christus: Pusillum ze. #9, 8 
manebo, venient tenebrae, utimini Juce, dum habetis. Debent ergo Christiani 309.12,35 
ita sese instituere, ut fruantur oblata gratia, dum possunt, ne priventur. 
Christus et Apostoli aversantur seeuritatem, wiltu nicht, weyl der mardt fur 
der thur ift, jo teil Sch weitter. Christus huiusmodi vult habere Christianos, 
qui fruuntur gratia, non contemnunt, non sunt securi. Tempus adest, utimini 
tempore, si nolueris, videbis perniciem, sieut evenit. Tot enim sectae, tot 
ordines instituti, quia aureum seculum contemtum praeteriit. Turca non 
habet verbum Dei, sed quid singulare? papatus similiter. Quia vero rediit 
lux illa, admoniti aliorum exemplo fruamur luce, Nihil te morentur afflietiones, 
pressurae, Judibria tum prineipum mundi et ipsius privati Diaboli, ne per- 
damus gratiam. Ferendae sunt difficultates, seditiones propter Christianos 
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PR R] Non quas nos faeimus, sed propter nos gehen fie an ut psal: 2: Wir müffens 

2.800. 6,sleiden, komens uber uns, fo miffen wirs auch leiden. Teiunium hie passivum 
intelligit, quando in carcere coguntur jeiunare. Man ſchilt ut leſterer und 

. Korns,d verfurer et 2. Ignoti i. e. coram Deo verworffen, quod Deus ignolrat, itenı 
cor nostrum, Der Teuffel hats gefand in mundum, et tamen coram Deo 

2.80. 6, s noti, veraces. Coram mundo, Diab|olo et corde nostro eontrarium. Chr, 
ſchand, eoram mundo gefchendet, verflucht und vermaledeiet coram Deo et suis. 

2.R0.6,9 Ideo muͤſſen zu beiden feiten geruͤſtet. Quasi oceisi, et tamen vivimus. Quo- 

2.8000. 6,10 mModo eoncordabis? Est mirabilis praedicatio. Paulus ift luſtig. Sumus 
pauperes, Haben nicht3 innen, non habemus potestatem, sed adversarii. Mun- 
dus iſts gar hie in mundo, nos contra nihil. Sed coram Dev. Sic aceidit 
nobis Apostolis, prophetis, sic vobis discipulis nostris. Tamen diseite, quod 
ideo non reiecti a Deo, si ista sentietis. Si hie nihil, istie omnia. Christus 
mortuus et sepultus. Da hat man gejehen das Greub und tod fulet man 
tool, quod resurrexit, nemo, nisi quiblus voluit revelare. Item quod iusti 2c. 
nemo videt. Et tamen discendum. Item sit nobis consolaltioni: Eece 
tempus, te adiuvi. Si cares iustitia, clama 2. autequam veniat dies irae et 
de3 grimmigen jars, ubi nihil auxili. Sed ic) mus pauper, narr fein, ver— 
dampt, verlorn. Non ideo es damnatus, quod sentis. Sed cog|nosce tempus 
gratiae adesse, dir fan ja geholffen werden. Das mehr teil redet er vom 
leiden, etiam de activis, de feufcheit, ut das wort der warheit vleiſſig 
ube. Summa summarum: front jein und bojes leiden et cogitare: in die 
salutis sumus. Ich hette viel zu ermanen, wenn ic) ſtarck were. Ich bin 
ungewis. 


S]exeitatae, dum modo retineamus gratiam. Recenset ergo Paulus ea, quae 
patienda sunt Christianis, ut operentur huiusmodi virtutes, non quidem active, 
sed passive. Arguunt nos seditionis, cum tamen simus pacati. Quid tum? 
pro more suo agat mundus, arguat nos mendacii, sumus tamen veraces. 
Coram Deo maledieimur, coram Deo nobis est benedictio. Perrumpamus, 
vincamus ista ferendo. Judicamur mortui et tamen vivimus. Quis ista 
eonciliabit? Valde laetus et exultanti spiritu est Paulus hoc loco, Qui omnia 
mundi ludibria, omnes passiones respieit tanquam nihili et docet, ut similiter 
contemnamus eas, imo contrarium eredamus, licet simus coram mundo mortui, 
mendaces, nihili, tamen coram Deo sumus vivi, veraces et omnia, Discamus 
ergo sie respicere omnes afflietiones, ut nos consolemur et fruamur oblata 
gratia, ne desperemus in adversis, sed amplectamur sententiam: Exaudivi 
te in via salutis, Ne veniat tempus doloris et desperationis tenebrarumque, 
ubi nulla exauditio nullaque salutis lux. Jam vero adest illud tempus 
aureum, ubi exaudiri potes, ubi praesto est gratia, hac utere, in hac 


te corrobora, perfer omnia et bono sis animo cogitans te esse in die 
salutis, 
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R] Pervenit ad vos rumor, quod velim aliquot excommunicare, davon ein 
gros gejhrey. Sed non ita ut offitiales. ch hette den Ban twolt anrichten, 
de quo Math. 18. Ego non pro persona mea aliquem excommunico. Sed Matt. 18, ı7 
alle Chriften müfjen dazu thun mit ewerm gebet, ut Pauljus 1. Corint. 5. 1. Kor.s, iff. 
s cum spiritu vestro et nos, Das ein vater unfer gefprochen werd contra ali- 
quem. Et si büffet, ut widerumb eins gefprochen werde, ut iterum reeipiatur. 
l. ergo mus der Ban gar offentlich gejchehen, nicht in der heimlichen Beicht. 
Non possum videre, quomodo artifices panes ıc. scortatores. Hoc pertinet 
ad Magistratum eivilem. Aber Sacralment ift gefeßt zu den offentlichen 
10 Jinden aljo: Si peccatum fit, quod princeps, Consul non arguit, Si video 
2 frawen, Menner, qui unternander geſcholten, gehawen und blieben ungeftrafft, 
et esset adhue in dem widerwillen, et vellet accedere ad altare, non per- 
mitterem, quia seriptum Math: 5. Ich Hab eigen find guug, mein jugent, die wins.s,23. 
ich verloren hab, deinde Monachatus. Si te admitto ad Sacralmentum, fo 
ıs neme ich deine finde auff mich und mus mit dir in die helfe. Non querimus 
dominium nee volumus nec possumus. Interroga tuam conseientiam, si 
laesisti prox|imum et non mit im vertragen 2c. Geben uns ſchuld, wir fein 
herrn et Tyrannen. Leib umd leben wagen wir in peste und feßen zu, weib 
und find hin an wagen. Sed das ic) animam meam propter tua peccata 
s und fol umb deinen willen in die helle faren. Ideo wenn ein offentliche 
zwitracht iſt inter praefeectum et Senatum!zc. et cum vidjeam eum accedere 
ad Saeralmentum, quod est signum, quod ei relmissa pleccata, et tamen est 
discordia manifesta. Si ego taceo und las gehen, quod malum, fo ſol ujnfer 
hlerr Glott ftraffen totam Civitatem propter unum hominem. Ich weis nicht 
2: anders, quam quod adulteria et alia manifesta flagitia puniantur. Si con- 
trarium, ſo muftet iv mit helffen bannen et beten, muffen ir Geift und Gebet 
dazugeben. Si econtra, fo vergeb man im peceatum wider per os meum vel 
pastoris vestro consensu. 1. mitterem duos e presbyteris et Diaconis et den 


1 Excommnnicatio r 


!) Betrifft den Landvogt Hans Metzsch, vgl. Köstlin-Kaweran, Laither 2, 438 f. 


Ss] De Banno seu Excommuniecatione Admonitio. 

20 Math: 18. deseribitur, quem libenter instituerem. Ille autem non ab Matth. 18, 17 
ıına persona, sed a tota Eeclesia, ut ego vobiseum, vos mecum eonlielamus 
‘in bannum. Bann mus offentlich fein, nicht heimlich bey einer perfon. Qui 
altercatur eum proximo et adhuc in dissidio existens vult accedere ad Sacra- 
mentum, illum ego non admittam. Sie de mulieribus altercantib[us iudicato. 

3 Huiusmodi vieia, quae non punit Magistratus, hue refero. Ob did) ſchon der 
Radt nicht ftrafft, ift doch dein nechfter nicht verfuhnet, Solt Ich denn deine 
funde auff mich nemen? leyb und Leben, gutt unnd weyb ꝛc. wollen wir bey 


R] 


5. Mofe 21, 1ff. 
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furgeftelfet, ut abftunde, tum procederum. Ibi pronunciarem eum excommu- 
nilcatum, quia iuxta Christi mandatum monitus, ut ordine vides. Nu helfft 
zu xaten und beten, kniet nider, gebt ewern Geift et pater noster und uber- 
gebet in dem Teuffel. Si resipiscit, habemus claves, ut 2C. Hoe ideo loquor, 
quia Schober! commisit caedem manifestam. Man jagt mir, er jey vertragen. 
Gin Rat und freundfchafft mus fein zeugnis geben. Interim fol nicht zur 
Tauff ſtehen nec sponsam ad templum fuͤren. Si venit et rogat veniam 
peccati a Deo, Cum sit manifesta caedes, ideo manifesta venia. Er bringe 
kundſchafft vom Rat und freundicafft, tum accipiet manifestam remissionem 
pleccati videntiblus omnib[us. In Mose legitur: Wenn man cadaver fand 
inter duas urbes, mufte die nechſte Stad hingehen, waſchen et orare, ne 
sanguis ꝛc. Sol id) Ecelesiam vegiren absente pastore?, jo mus fo gehen, ut 
koͤnne verantworten. Du Haft dich geſcholten cum vieino et es offensus et 
offendisti. Ban ift nicht ein Tyran, sed Ecelesiae ernſtlich ftraffe, das unrein 
außzufegen et peccatum zur reinen. 

2. wolt ich auch jagen euch Juriſten, quia es fur mir fomen, quod 
legatis in Scholis vestris. Et tamen seitis, quod hie papam ausgeftofjen. 
Ideo freundlich bit, ut non agatis contra Eeclesiam nostram. Ista est mater. 
Sicut ipse Rleetor et Confessio Augustana.? Non volumus nee possumus 
Yeiden, da8 ir meam Eeclesiam folt zerreiffen. Nolumus papae Eeclesiam. 
Das ſey zur warnung gejagt. Si werdet ir ewer horner ꝛc. Denn ir alle 
ſolt jo gelert fein, hab ich euch gelert gemacht, ich Tan euch wider ſchwartz 
machen 2c. Theol[ogi find Ejel, Bachanten, vel folt wider geejelt und gebachen- 
tifirt werden. Wenn ir alle Bucher papae auff ein hauffen ſchmeltzen 2c. Ir 
Vieft uns fried haben, nolumus des Bapſts furgen ze. Si non, jo muft irs 
thun. Si non, fo ſeid ir pfarher. Papa agnitus pro hoste Dei et mundi. 


6 vor Ein steht Iſts war, das es vertragen ift, jo mus sp 16 D. Melehior* r 
17 nach vestris steht de3 Bapſts Decret sp nach ausgeſtoſſen steht daS Decret mit jewer ver- 
brant sp 21 nach ix steht Zuriften sp nach horner steht auffjegen vnd wolt es dennoch 
lefen sp 23 über Theollogi steht Dicitis sp über vel steht Ir sp 24 vor Sr steht 
Es were euch zu raten sp 


1) Tischreden 2, 354: Schubart. Vgl. Tischr. 2, 300f. 2) Bugenhagen weilte seit 
dem Sommer 1537 in Dänemark. ®) Vgl. Conf. Aug. Art. XXVIII. *) Kling. 


8) Euch zujegenn im fterben 20. aber das ch mein feel fol fur dich hin geben, 


ter wolt das thun, ſol Ich dich unnd mich verderben? Erftlich ſoll Er ermanet 
werden don mihr, 2. von andern 2 gejchieften, 3. von der gantzen prieſter— 
ſchafft, ettlichen von dem Radt unnd gemeine, 4. von der gantzen kirchen. Dex 
bann ſoll nicht ſtehen allein bey einer perſon als Pfarher oder Prediger, 
Sondern der pfarher mit der verfamlung, wo einer inn offentlichem laſter 
begriffen, jollen ihn inn bann thun, mit einem pater nofter gebeten. Wenn 
er ſich mu beferett, ſoll Er offentlich auch Fir der gemein furm altar vom 
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R] Ideo exeludimus eum. Jr wolt her faren, als tvere heilige Schrifft ein furtz 
gegen dem Decret. So lang ich lebe, wil ih hanc Ecelesiam rein behalten 


contra omnes vos Iuristas. Sol ic) mein arm fawer exbeit umb fonft umb 
ewer dreck kunſt verloren jehen? 


3]5 prediger abſolvirt und die verſamlung ein pater noſter uber ihn ſprechen. 
Postea invehebatur in Iuristas, qui Deereta Papae praelegerent et id defendere 
vellent ?c. cum tamen abrogatum sit et coram Caesare in Apologia damnatum.! 


) Conf. Aug. art. XXVIII. 


8. 2. März 1539. 
Predigt am Sonntag Neminijcere, nachmittags. 
R] Reminiscere a prandio. 
1. Tessal. 4. In hac Epistola videtis, nihil seribit Apjostolus de fide, 1. Theſſ. 4, 1ff. 

ı0 sed de divina conversatione in guten werden gegen unfer eigen perfon et 
prox|imum. Es find viel ſtuck, quas non omnes tractare possumus. Als ein 
rechter Apoſtlel, prediger vermanet ex fie irs beruffs, wie fie find getaufft 
torden und anfehen die grofje gnade und barmhergigfeit, quod den herrn 
erfennet, qui redemlit, non ut ein unzuchtig leben, sed jollen peccato geftorben 
15 jein und erbar leben. Ideo redet er jo freundlih, Bittet und ermanet, et 
non simplieiter, sed in Domino. Ideo wiſſet, was der für euch gelten fol, 
qui vos liberavit a morte, vocatur Salvator, qui liberavit populum suum a 
peceatis ad iustitiam. Darumb jollen die Chriften nicht in peccatis bleiben, 
sed coglitare, ut zuchtiglich, Heiligkeit leben und freundlic) erga prox|imum. 
20 Et clare dieit, ut quisque vas suum 2c. qjuasi dlieat: Audis, Non ideo factus 
es Christianus, ut peccatis folgeft, vis Christianus esse et in adulterio manere 
vel sie in unzucht bleiben, das wirds nicht thun, non folt tag und nacht im 
Yuder Yigen und der hurerey nachlauffen, sed ut keuſch, zuchtig lebeſt pro tua 
persona. 2. da3 niemand zu weit greiffe et nemini ſchaden thue. Wenn du 
» wilt ſcharren, die leute uberjegen et esse Christianus. Non venit Christus, 


S] Reminiscere D. M. L. 
1. Thess: 4. 


Docet hie de bonis operib|us non solum erga proximum exercendis, 1. 25efi.4,1f. 
sed etiam erga seipsum. 1. admonet vocationis, ut cogitent de officio suo 
30 et considerent oblatam gratiam, qui liberavit eos certe non ideo, ut pergerent 
se foedis maculare flagitiis. Duo dieit, petit et hortatur, ut ostendat fideli- 
tatem. Christiani non debent manere in peccatis, quia Christus liberavit eos 
a peccatis ad iusticiam. Seiat ergo quisque suum vas conservare ad saneti- 
tatem q. d. Tu non ideo factus es Christianus, ut pergas peccare, aut ergo 
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R]ut liberaret te, ut uberfeßeft, fureris. Non iuvat te ista praedicatio, quod 
1. Theſſ. , s Christus pro peccatorib|us ꝛc. Sed sunt ut gentes, quae Deum non noverunt. 
Primum apparet Euangelica praedicatio, man jol predigen, das den leuten 
ſanfft thut, nicht die leute ſchrecken, quia dieit: “Admonemus ec. Et hodie 
multi werdens draus ziehen, quod homines non terrendi. Sed si non ut pii 
geritis vos, tum estis sieut gentes, quae Deum x. Iſt das legem nicht 
predigen? Item seitis, quod Deus leſſt nicht ungeftrafft. Sed es adulter et 
non cessas, las dich nicht betriegen. Et alibi find vergebliche wort. Ino 
non, sed salutifera 2. Ideo vergeblliche wort, quod Christus non pro istis 
mortuus, qui non tollen ablaffen von chebrud). Sed ipsi: Er taug 2c. quia 
terret peccatores. Ja warlid, das man der Sat mild zutrinden gebe. 
2. Tim. 4,2 Paulus fagt hie Hart et ad Timot|heum: Halt vleiffig an und treib verbum 
redlich, Juomodo? es jey zu zeit 2c. und zum warzeichen thet er den in Ban, 
qui novercam 2. Da illos, qui zuchtig leben et non geißig find, qui ſich 
neexen mit irer ſchweren exbeit. Illis volo etiam praedicare gratiam. Es 
vocatus ad gratiam Dei, sed sentio Dei iram. Item addit: sitis volliger. 
Die ſchwetzer und Honigfüffe prediger faren her. Man mus auch ſcharff 
predigen, si non desinimus a peccato ıc. ut Anabjlaptistae Schmalk]|aldiae.! 
Ista praedicatio non est pro vobis. Christus, qui istis mortuus, qui Lafjen 
in die funde vergeben fein et cessant et deinde indies fiunt pleniores. Alioqui 
ift die fuffe predigt vergeblich, verlorne wort, quia illi, qui audliunt, dlicunt: 
Ey, es ift ein troftlicher prediger. Si non addit: Si es in peccatis, quod 
damnaberis 26, Ibi dieit: Ne fiatis ut gentes, quae Deum x. Das du wilt 
bleiben in has contra proxjimum und wolſt zum Sachrament gehen. "Tales 
volunt habere hodie praedicatores. 1. ut coglitent, quid a Christo accep|erint, 


1) Dus bezieht sich wohl auf Osianders Predigt in Schmalkalden über 1. Joh. 4, 1—3. 
Vgl. Unsre Ausg. Bd. 45, XVI. Realenzykl. f. prot. Theol. und Kirche ® Bd. 14, 506 f. 


Sjabstineas a peccatis aut non es Christianus. 2. Non solum tecum honeste 
vivas, sed nee proximum laedas. Christus enim non ideo te liberavit ex 
Diaboli potestate, ut pergas foenerari, adulterari, ingurgitari, sed cavere 
huiusmodi flagitiaa Ex hoc textu Antinomi suam defendunt sententiam. 
Quia Paulus non dicat: debetis sic agere, sed hortamur, petimus, ut sint 
omnja iucunda, scilicet haee pulchra est Coneio, sed quid dieis ad sequentia? 

2.Tin.s,2Servate praecepta, quae dedimus? Item ad Tim|otheum inquit: “Importune, 
oportune, obiurga, minare’ zc. Ipsi volunt tantum oleum infundere et melle 
eibari, ubi vinum infundi et acetum dari conveniebat. Quando pergis peccatis 
involvere te turpissimis cognita gratia, certum est pro te Christum non esse 
1. 2hefj. 4,5 mortuum. Nam Paulus hie inquit: Ne fiatis sieut gentes, vult confirmari, 
eonfortari Christianos in fide, eorum vocationem certam facere per bona 
opera. Verum est Christum esse peccatis mortuum, sed tu vide, ne in 
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R] deinde ut desinant et proponatur eis terror iuditii. Nobiles Euangelio infensi 
et rapiunt pastoribjus sua bona. Omnes beder, fehneider ftelen, rustiei. Si 
hoe praedicatur, dieunt, man ſchrecke fie. Christus mortuus non frustra, hoc 
fit, quando manes in peccatis. Sicut tibi frustra mortuus, sie etiam praedi- 
catio ista frustranea, quia manes semper idem et es gentilis. Ideo gehen 
dich nicht? an, quia vergeblich an dir Chriftus, Sacrammente. Chriftus an 
im felber est, qui est, sed dir iſt er vergeblid. Man ſterckt die leute in irem 
bofen weſen und fund, et Christus absolute wird gar vergeblich. Er wils 
gehabt haben ut ꝛc. Nobiles, Cives wollens nicht leiden, das man fie jtraffe, 
et orabimus propter Deum, quid Christus fecerit. Si non, scito te esse 
gentilem, qui peccat contra 1.2.3. praecepltum. Das ift zur rechten hand 
Gottes namen gejchendet. A sinistris per Tyrannos, qui manifeste persequuntur 
et dieunt haeres|in. Isti ad dext|eram, die helffen dazu mit dem, dag ſie es 
predigen, ut nicht nutz ſchaffe. Si non incipis a lege, incipe ab admonitione 
2. Timo: 4. Seitis, quale mandatum :c. et deinde til unſer hlerr Got, ub2.Tim.a,: 
sancti sitis ꝛc. Ne cogitetis, quod adulteri regnum posl|sidebunt. Ich meine 1.«or. 6,9 
ja, das ſey erfchredft ac. Sed ipsi Ecclesiam zerftören et Dei nomen blasphe- 
mant. Abstinere a scortlatione, wo nicht, nihil iuvat Christus. “Vas’ i. e. 
corpus. Petrus vocat infirmum vas mulierem nec werckzleug. Ein menlicher ı. Kenia, 
20 Yeib fterefer quam muliebre. Dein vas jolt in zucht und ehre Halten, nicht 
in der luſt jeuche. St dunckel. Hurerey nota, postea eheblruch. Weichling. 
Da ſols jo gehen, si non habes uxorem, meide hurerey, maritus ehebruc). 
Utaris Eheleben entweder zur Frucht vel ut sit remedium. Jim ehelichen leben 
ift auch noch eins, quod etlich grob und undernunfftig cum suis mulieriblus, 
95 machens unfletiger weis. Item in Mose praeceptum, ut abstineamus a3. Moſe2o, 18 
mulieribjus immundis, weil natur jo geſchwecht, das bey jchlaffen ift beym 


4 


1 


o 


- 
* 


8 über absolute steht ſterben 15 unjer] vnſers 
S] vanum usurpes nomen Domini, ne in tuam perniciem id fiat. Quia Christus 
vult renovationem vitae et abstersionem veteris hominis. Ubi haec non de 
Christo dieuntur apud istos securos et induratos, fiunt omnino inania. Dir 
werden fie vergeblich, aber wehe dir, Das du dich alfo Helteft. Seyn blut 
unnd leiden wird gar vergebens, wen du dich nicht beßerſt, aber fihe dein 
urteyl, Bauer, burger, Edelman, wil ſich nicht mehr ftraffen laßen, ſpricht, 
es ſey hart. Aber du, der du allein ſuß lereſt, ſchadeſt gott inn ſeinem Reich, 
Das es nicht kan frucht ſchaffenn, thuſt darnach wider Chriſti gebott. Alſo 
wird gottes namen beiderſeits geleſtert. Die Tyrannen wehren auff der einen 
ſeitten, Das Er nicht geheyligt, Solche lerer auff der rechten ſeitten inn dem, 
da3 fie das wort Ieren, verunehren fie den namen gottes. Das jagt nu Paulus 
hie, daß es der wille gottes ſey, Das ein jeder ſich fur ſunden huete. Ich 
meine ja, das heiſt das geſetz gepredigt. Vas i. e. leyb. Sicut Petrus vocat 1. Petri 3,7 

Luthers Werke. XLVII 43 
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R)Tod verbotten, nemlich lapidat|ur, mond, da werden aus geboren ungefunde 
finder, item wanwitzig, das fie nimer zu ac. Ideo etiam gentiles, quando 
conveniunt, ut nuchtern ambo. Heiden haben bie Yuft nicht fo ſeer gefucht als 
prolem. Caesar im Recht dicit, das die Stad voller Kinder were und hetten 
krieger, et ut die Frucht fein gefund, quod non fit, nisi parentes habeant sana 
corpora.! Sonft wens die vollen Sewen und unfleter. Man fol das Ehebet 

deb. 13, urein und heilig halten, ut utaris ea, das Got dir frucht beſchere, 2. zu ver— 
meiden hurerey, Frucht zufriegen et find zu meiden. Si vero helteſt pro Huren 
Yeben. Sis eontentus, ut naturlicher weiſe dein weib bey dir habejt, wie e3 
Got gejchaffen hat, manes cum ea sanctus. 

9, ut nemo zu weit gueiff. Denn da wil Got klurzumb ftraffen. 
Videtis, quod pjeccata subinde erescant, praesertim onnia, welch ein jtelen, 
vauben, uberſetzen, et non faciunt conscientiam, 63 jol ein Bawer etlich 
ſchock jcheffel, der hat fat und wer ſchuldig, ne proxlimum verforteil. Sed 
fo im Geitz exfoffen, ehe fie ein » nachliefjen, fie lieſſens ehe die meufe freſſen, 
ut uni nuper accidit.“ Weir ift nicht jo leid fur der tewrung al3 fur Gottes 
Zorn, quia Deus wird den Geitz ftraffen. Ideo wird ein mal ein jamer uber 
uns gehen sc. Et hengt an ein faden, prineipes ſturtzen dag meſſer, gehet3 
an et non respieis Deum, qui te jo reichlich begnadet suo Kuangelio, et 
eogitas, es werde nicht not haben. Gehet3 an, jo legt man dir ein, 1j taujent 
fnecht und Reuter. Ipsi non admonebunt te in nomine Christi, sed in eo, 

1 mond wohl Schreibfehler; Aurifaber: daß man einen ſolchen Mann mit Steinen zu 
Tode werfen follte 

1) Ließ sich nicht nachweisen. 2) Dies erzählt Luther in den Tischreden 
Ba. 1, 2627. 


S]mulieres vas infirmum. Der Heide jagt inn feinem Recht, Das weyb unnd 
man foltten bey einander wonen nuchtern und fein wein trunden, auff da3 
eine feine, reine frucht daraus erwuchße, die da land und leutte regiren jolt. 
Duo sunt, quare ducendae coniuges: 1. propter sobolem. 2. propter caven- 

1.80r.7,» dum adulterium, ut Paulus ait, Das heift das bett geheyliget, wie die Epiſtel 
Hebr. 13,11 zun Ebr: ſagt. 

Secundum praeceptum est de foenore, wir ſehen, wie der leidige geitz, 
ſtelen, rauben, ubertheuren, uberjegen uberhandt nymbt, Das mans fur feine 
ſunde mehr acht. Aber es iſt ein ſchweer urteyl uber dich hierinn gangen. 
Mir iſt nicht ſo leyd fur die theurung als fur gottes zorn, Denn gott wil 
ſolch geitzenn nicht leiden, wie denn zu ſehen, das ein jeder auff ſich ſelbſt 
ſchindet. Zwar es gehet daher, Die furſten ſturtzen die meßer, gehets an, ſo 
wirſtu ſehen, was werden wirdt. Die landtſknechte werden dich nicht bitten 


34 Prophetia impleta Anno 1547, r 
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R] de quo infra Deus ultor, werden den Keller auffitoffen, aus dem bette 
werffen ꝛc. Postea clama, wird ©. Paul jagen: Solch vermanen wolleftu 
hören, illam suavem non. Ideo greifft3 nu. Es ift nu ex auriblus Tomen 
in die hand. Ideo Yeide bruder Veiten und Scharhanfen. Er belt noch feit. 
At peccatum horet nicht auff, sed ereseit. Cives nihil dant pro pastorib|us 
nisi 4 5! et tamen geißet, jeid boſe, Hilfft kein vermanen, drawen, ftraffen. 
Cum ergo tempus veniet, ubi non in nomine lesu, sed in ©. Velten, Quirin, 
sie loquuntur: ubi uxor, filia? las mich bey inen ſchlaffen. Istam praedica- 
tionem audies. Got gebe, das ichs nicht erlebe. Er belt auff. Sed du 
bewegeſt in, ut zu, tamen dicet: Samlet forn, geld und frag nichts nad) 
dem, der dreivet, quando veniet Bruder Veit und Hans ſcharhans, si etiam 
fles 2c. jo nim denn auch verlieb. Et tum die: Sey uns guedig und barm— 
hlerzig. Prius nolui eredere, iam experior. Prox|ima dominica?: ‘Ne frustra‘, 2. Kor. 6, 11. 
quia scriptum: Tempore plaeito’ ıc. “Ecce’ 2c. Et Christus: “Credite in lucem' ?c. Joh. 12,36 
Denn kompt Bruder Veit und Junder Henflin, aliter praedieabunt und werden 
dir das liecht verlejchen, tum sentietis Dei iram, Got geb inen denn gnad, ut 
agnoscant peccata sua. Si nolui audire D. Martinum, predigt mir ex lib|ro, 
hore nu junder Hans mit dem Rapier. Ego nihil curarem, das ir uübertewret, 
sed timeo Dei iram. Si diu mir alles abjcheßeft, non perdes mihi animam ?c. 
20 Sed quando Deus leſſt hand gehen, ift fein auffhören. Norimblergae find 
faum ein hand vol geweſt, et civitas wol gefaljt mit regiment, quid hie, ubi 
fein vegiment? Bleib der Teuffel bey inen, vel si mus ich Haren, ut mic) 
eritechen. Non sunt homines, sed eitel Teuffel. Sed quod fol die ſchul zer— 
ftört, et ubique doctrina eradicata, Das jamert mid), man fans nicht wider 


oa 


1 


<= 


_ 
[27 


17 Martinum] mortuum (Aurifaber: Doctor Martinum) vgl. auch unten Stoltz 


1) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 27,409, 24. ?) Vgl. in der vorhergehenden Predigt oben 
S. 666 ff. 


S] a; im herrnn, wie Paulus thut, jondern dir dein gutt nemen mit gewalt, deine 1.zieii.«,ı 
thalex fein zelen. Da wirdts nicht helffen, das du zornig darob wirſt, Haftu 
ihm nicht wollen horen, da dich gott bat abzuftehenn, fo leide feinen zorn, 
Das dich der Landtſknecht inn aller Teuffel namen ermahnet. Gott twolt gerne 
gnedig fein, ſteckt immer wider ein das ſchwert, wir aber wollen ihm nicht 

so zuge laßenn, jondern zuden immer fort. Wiltu aber den prediger nicht horen, 
fo Hore bruder veit unnd Junder Henplein, jo wirſtu dich gern wollen beferen, 
ala denn wirts allzulang geharret fein, alsdenn wirſtu jagen: Ich wolt vor- 
Hin D. M. nicht horen, nu mus ich ſchwert unnd ſpies horen. Mir iſt nicht 
Yeid dafur, wirft mir meine feele nicht nemen, Aber es ift mihr leid fur deine 
ss ſeele, das gottes zorn uberhandt nimbt und die Politey und kirchen und uni— 
verſitet ſoll verſtort werden, unnd wir ſollen dahin arbeiten, das es nur einen 
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R]machen. Nos non euramus nad dem jüffen zucker meulichen und jufjen 
zungen.! 

2Nuper hab ich die Juriften geſcholten? und wolſt ausmachen. Iuvenes 
rogo, das iv nicht wolt rechte Juriſten ſein. Verus Iurista fan nicht anders 
fein, quam hableat ein leſtermaul contra Deum et Christum, mus ein feind 
Gottes fein. Bapft3 Ganonichen machen, ut mus Chriftum leſtern. Der 
Teuffel wil zu ung, ift kurz und gut. Rottae ſuchen uns et Iuristae und Junder 
Veit. Iste ift ein rechter Jurift, qui dieit: Quiequid papa docet, ift recht. 
Etlich ſtuck de digamia, de divortio. Ipsi dieunt Theol|ogos esse Eſel, qui 
non intelligunt, quid sit divortium. Nos melius scimus quam vos omnes, et 
vos folt ung nicht leren ex papae seriptis. Si me vocas Eſel, etiam Sjpiritum 
Sjanetum. Videbis, quales habeas pferd. Ein Jurift fans nicht laſſen ꝛc. 

*Digamiam vocant, wenn ein man ein fraw nimpt, die vidua tft, vel 
duas virgines nadheinander, si etiam ehelich fraw et virgo. Das heiſſt papa 
Digamiam und hat fur ſich Auguftini ſpruch.“ Sed papa non intelligit. Ein 
zroifeltiger Eheman, dieunt, non ift werd, ut sit in ministerio, ut praedicator 
sit, ut baptiset. Item postea dieit papa, quando ein guter Gefel ein jung- 
fraw nimpt und erferet, quod non rein, bringet ein Kind zufruͤe, der hat fein 
Yeben ein edel an dem leben. Der kompt zu dem ſchaden on fein wiſſen, sed 
contra voluntatem, et tamen dieitur digamus. Is sine omni culpa, ut non 
sit solum unfehuld, sed fit ei jamer, ut non debjeat fieri sacerdjos. Wer 
hats euch befolhen, ut sie definiatis? Item si haberem virglinem et post 
mortem aliam ducerem, et fie entfiel mir, ehe ich fie zubette, quia publica 


13 DIGAMIA r 


) Hier hat wohl Luther das in den Tischreden Bd. 2, 237 Überlieferte gesagt. 
2) Zu dem Folgenden vgl. Tischreden Bad. 4, 531f}. 9) Vgl. oben 8. 670f. 4) Zum 
Folgenden vgl. den Abschnitt in der (in diesen Tagen von Iauther vollendeten — Enders, 
Briefw. Bd. 12, 115) Schrift: “Von den Concilien und Kirchen’ Erl. Ausg.” Bd. 25, 426ff.; 
vgl. Köstlin-Kawerau, Luther 2, 469 und Unsre Ausg. Bd. 26, 610ff. 5) Augustin, de 
bono coniugali c. 18 (Migne 40, 387). Vgl. Kawerau, De digamia Episcoporum. 1889 8.31. 


sjfortgang habe. Sch bitte Euch junge gefellen, Ihr wollet nicht rechte Juriſten 
werden, Denn ein rechter Jurift ift simplieiter ein feind, ein exbfeindt gotteg, 
tie fein abgott, der Bapft, wie fie e3 finden ins Bapfts Decretal. Wir wißen 
tool, was Bigamia ift, Dorfft uns nicht efel heißen, wir wollen den Bapft 
nicht zum meyſter habenn, ein Jurift aber kans nicht ander? thun. Bigamia 
ift, wenn einer 2 Jungfrawe unbefleckt nimbt oder eine wide, wenn auch 
einer eine Jungfraw unwißent nimbt, die ihm ein kindt zu frue bringt oder 
jonft genajcht hatt, Der fompt inn groſse ſchmertzen unverſchuldt. Dene heift 
der Bapft einen Bigamum oder Zweyfeltigen Eheman, Das ift unrecht, obs 
ſchon der Bapft jagt, das die felbigen, jo eine witwe nemen oder ein fol 
Jungfer meydel, dienen nicht zum Kirchendienft, Das wollen wir nicht leiden, 
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R] honestas ift da, quia mea uxor. Sol man mit menjchen geboten erein faren 
et dieere: ft nicht recht, quod serviunt, quod duas 2. Sed es ftindt. Ubi? 
ind Bapft3 loc). Si non vis audire, gehe hinaus. Das ift Dei creatio, con- 
iungere virum et uxorem. Ibi nullum peccatum nisi Originis. Deus helt3 

5 pro ehe. Ipse Christianus gehort gen himel. Chrifti blut und fterben fompt 
im beim, aceipit corpjus Christi, qui istorum omnium dignus, fol nicht werd 
fein, ut adhibeatur ad ministerium. Augjustinus helt da3 fur ein, die iij 
guter hat, Frucht, traw, das fie nicht ehebrech, econtra. Christus et Ecelesia 
halten an einander glauben. Ibi Sacramentum significatur. Et ſonderlich 

io da3, quod ipsa fuerit virgo. Saerjamentum helt nicht ehe, nisi uterque sit 
virgo. Chrifti braut non est frato, sed sponsa. Ideo non recte intelligunt 
verba Augustini. Das gehört ad Saeramentum: man und weib, non virgjo, 
quando zufamen komen und werden ein leib. Das iſts Sacra|ment, und 
hindert digamia nichts, satis est, ut vir et mulier sit unum corpus ut Christus 

ıs et Ecelesia. Et Pauljus ad omnes maritos, qui non tantum uxorem, sed ea 
mortua aliam habet: “diligite’, unangejehen sive habeat unam c. si mortua ey. 5,25 
aceipit aliam, fit iterum unum corpus cum ea. Et quod mirablile est, qui 
cum meret|jrice. Ideo leit da3 Sacr|ament nicht darin, quod sint virg|ines, 
alioqui kompt da3 Sacralment ins Hurhaus. Ibi manet, ubi unum corpus. 

» Ex papa loquitur Diabjolus, der ift dem eheftand feind. Darum bengt er 
die ſchlappen ein, quod ein berderbte jungfraw mache untüchtig, ut serviat 
allein dem Cheftand zu ſchaden. Si alius, qui 20 virglines, 100 ehefrawen et 
hette 100 Huren, der wird nicht gehindert ab offitio.? Si etiam facit, tamen 
manet eius offitium verum. Wolt ir ung, Juriſten, zu ſolchen Ejeln machen, 

as als-ir ſeid. Sch fol nicht fo ehelich Halten, qui habet secundam uxorem als 


2 es ftindt wohl Lesefehler für est seriptum; Aurifaber: es ſtehet geſchrieben 15 über 
unam steht primam 25 habet] habeo 


2) Fast wörtlich so Erl. Ausg.” Bd. 25, 427 oben. 


S] Denn der kompt unfehuldig dazu. Czum Sacrament gehort, da3 man und 
weyb ein leyb fein, nicht das eine widwe zc. einen untuchtig mache zum 
firchenampt. Hoc sibi vult, quantum ego assequi poteram, haec invectiva, 
quod quoniam reprehendentur a Iuristis, quasi, quid sit bigamia, ignorent, 

30 respondeat eis, quod sit, quando quis duas uxores virgines successive dueit 
aut viduam. Hunc decernit Deeretum Papae non esse admittendum ad 
‚offieium Eeclesiastieum administrandi sacramenta! ?c. Papa vero et hunc 
bigamum vocat, qui ex ignorantia virginem vieiatam dueit et hune, inquit, 
non esse admittendum ad ministerium Ecclesiae. Invehit ergo Lutherus, 

3 quod impie damnetur ille, ut qui ex ignorantia duxerit scortum. Papa vero 


1) Decr. Greg. IX. lib. I tit. 21. 
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Rein Hurentreiber? Das ift contra rationem. Qui dueit viduam, non peccat. 
Iſt Dei Creatura. Et follen nicht jo viel ehr vom Bapſt ꝛc. Ideo lafjt uns 
mit der digamia, divortio. Ita discite iura vestra, invenes, ut Euangelio 
sint subiecta. Jurista non salvatur per suum ius, sed per aeternam sap|ientiam. 
Ideo subiicite vos verbo Dei et laſſt ewer Ganonichen et Bapft decretichen 
mit füffen treten. Papa est adversarius non solum dev Che, politiae: Kirch 
et Deo. Ich were euch nicht, ut non discatis ius, sed ne fiatis Exbfeind Dei 
ut die rechten Juriften, faren zu et me vivente ichleiffen den Bapft in hanc 
Eeelesiam. Ir ſolt den S|piritum Slanetum ewern meifter jein laſſen, nicht 
ewer ftindfende, garftige Canones. 


s|scortatores, adulteros Sacrifieulos, qui vel 100 scorta habuerunt clanculum 
et aperte, admittit ad haec offieia. Damnanda ergo est Papae doctrina, et 
adoleseentes adhortor, ut his merdis Papae abstineant. Et ego adhortor 
Iuridieos, ut abstineant a caussis istis, quae ad Eeclesiam pertinent, scilicet 
de Divortio, de Consensu parentum et nos de iis reb|us iudicare sinant, 


7 16. März 1539. 
Predigt am Sonutag Lätare, nachmittags. 
ER LETARE Galat.4. A prandio. 


Hace est ein jcharff Epiftlel, quam vulgus Christianorum non intelligit. 
©. Paul beweifet hie feinen Geift und reiche funft, quam habet. Sed quia 
ordo poseit. Sie vult dicere S. Paulus, quod sit duplex populus in terris: 
Unus legis, Alter libertatis vel gratiae. Populus legis wil per opera jelig 
werden, et non habet promiss|ionem, ut faciat, quia sie sonat: Si facis, vives, 
manebis in terra, iffeft 0. Si non, wirft hinaus geftoffen. Sic hodie knecht 
recht: helts dich Front, jo ehre ich dich, econtra. Die promissiones gehen auff 
unser opera, halten wirs, jo genieffen, si econtra, entgelten. Alter est populus 
gratiae vel filii promissionis, ubi dieit Deus: Ubi tu non facis nec potes, 





21 habet] habeat 


8) Gal: 4. Laetare 
D.M.L. 


Czweierley volck auff erden, 1. des gejeßes, 2. des Guangelii. Des 
geſetzes volck wil durch werck jelig werden und Hat doch nicht die verheißung, 
unnd obs wol verheißung hat, fans doch diejelbigen nicht erlangen. Biſtu 
from, jo wirftu jelig, wo nicht, jo verdamme ch di. Das andere Hat eine 
hohere verheißung, wenn du es nicht kanſt thun, jo wil Ichs fur dich thun, 
dir deine ſunde vergeben, Da Heifts nicht Du, jondern Ich, Ja wenn Er til 
tun, jo geſchichts. Darauff lautten die Propheten, Du kanſts nicht thun, 
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R] ex gratia remittam peccata, und ich ſelbs wils thun. Es heifjt da nicht du, 
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sed Ich. Quando ipse vult facere non propter te, vitulos oblatos, ut in 
prophetis, sed propter me, ut statim post lJapsum ad Adam: "Ubi es?” "Quis 
dixit, quod nudus.“ Sed ubi dixit: Ponam' x. Da giengs fort. Non sie: 
Si redieris ad paradisum. Ja Angelus cum gladio positus ze. Das ift der 
ewig hadder a principio mundi usque ad finem, quod populus legis wil recht 
haben und wil gratiam verdienen ex toirdigfeit, non ex gratia. Haec videtur 
in nobis et papistis. Nos fro werden, quod sine meritis, Muͤncherey, missis 
hablemus S. Euangjelium et befennen, quod ex mera gratia salvemur. Ista 
praedicatio faeit filios liberae. Alia pars vult nos urgere, ut auff unſer werck 
tretten und jo halten und leben, quod coram Deo ic. Sed non fit. So hat 
ſichs erhaben zwifchen Cain und Abel, et Cain oceidit fratrem. Sic onnes 
prophetae et alle Chriften drüber gemartert et adhue hodie, saltem propter 
hoc, quod defendunt papam, et alii, quod credunt in Deum patrem, filiun, 
qui mortuus pro nobis, auff dem bleibe. Sed papa: Non solum in eum 
crede, qui pro te mortuus. Sed quod iuvare ex purgatorio ꝛc. Hoc non 
faciemus. Sed mit dem Einderglauben wollen wir genn himel jaren. Ideo 
dieit: Es mus zweierley vole fein. Et ut infra, Ismael te perseqluebatur. Sic 
iam. $i vis esse filius promissionis et Sarae i. e. credere in semen, quod 
ex ea venit, Ismael te persequetur, qjuanquam ex uno patre. Deus creavit 
papistas. Sed non in hoc, ut perseq[uantur Christianos. Sed quid fiet? Num 
meae aneillae filius verum haeredem? Abrahalm: hinaus mit iv ı. Sie 
quando diu perseg|uuntur, Heifft iv ende alfo: Hinaus, Trol dich, du ſolt 
nicht exrbe fein, non pertines in regnum ceoelorum: in abgrund der hellen. 
Haec nostra praedicatio, quam urgemus. In Catechlismo habt iv die kunſt 


Ich wils thun, So jagt gott baldt im anfang: Ich wil feindtſchafft ſetzenn, 
Non poterat ingredi in hortum, Scd postea Deus illi monstravit viam. 
Populus legis vult recte fecisse videri et suis operib|us sua iusticia acquirere 
vitam, non gratis sibi donari. Sed iste pusillus grex, Eeclesia Dei, non sua 
iactat opera, sed confitetur sua peccata et recipit oblatam gratiam, non per 
opera, sed gratis. Iusticiarii vero defundunt suos errores ut papa. Haec 
pugna et altercatio inter hos 2 populos semper fuit. Omnes Christiani, 
omnes pii ideo suum fuderunt sanguinem. Ideo Cain Habelem oceidit, ideo 
omnes patiuntur Martyres, quod hi profitentur Christum et gratiam, illi vero 
gladio tuentur opera. Papa non vult iustificare Christum solum modo, sed 
sua opera, Missas et traditiones etiam cooperari. Sed hoc nos omnino 
hnolumus. Hine tot dissidia et rixae. Ergo si vis esse filius Sarae, filius 
promissionis, certe persuasum habeas filium Hagar te persecuturum,. Dei 
quidem creatura est Ismael, Hagar, Papistae, sed non ideo creavit, ut per- 


1. Moſe 3, 9. 15 


1. Moſe 3, 15 


sequantur pios. Sed quid Deus? Expelle ancillam cum filio, quia non est 1. Mofe21,10 


36 hoc] hos 
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R]gar. Die meinung ift gruͤndlich: 1 popjulus, qui per operariam iustitiam 
salvari et item persequitur verum Dei populum, tamen endlich 2c. 

“An non legistis?” Ir wolt wider ad legem redire i. e. ir wolt das 
vol fein, qui per opera til jelig werden, quae non est sententia legis. 
Prius illuminati per Euang|elium, quod tantum per Christum. Iam si non 
eircumeisus, si non offero . Wo kompt ir dahin? ut si hodie quis diceret: 
Credendum in Christum, sed non salvor, nisi fiam Monachus. Ubi dieit, 
quod per Christum salvum et tamen non. Da hewet ſich einer jelbs in 
baden 2c. Dicam vobis historiam et spiritualiter exponam. Abraham hab|uit 
Saram, quae fuit heubtfrato, fehluffel und Betfraw, quam hab[uit 24 annos 
post promiss|ionem, ubi promissum, quod esset venturus multarum gentium. 
Ibi Sara non pot|uit aliter cogitare quam se matrem fore, quia uxor. Ex- 
pectat bona matrona diu ut sancta matrona et gleubt huic promissioni jo 
ftarek als Abraham, qui mus vater werden et eius semen super omnes 
pop|ulos, et sancta mater expectat, donec gas veraltet. Ubi sensit, das aus 


Höm.4,ıotwar. Pauljus Ro: 4. Ir mutter verftorben, verrumpfft, verftrumpfft, natu- 


raliter non possibile, ut expeetaret semen. Ideo feret zu und belt ſich 
pro mortua muliere, et in hac fide vivit Abrahlam, mu3 vater werden. Ex 
me non pater ıc. Non collocat ei peregriinam. Ich Halt, das fie gern were 
geftorben, sed quia vixit, tamen libenter fuisset mater aut certe in domo 
cum illa, quae mater. Ideo cogitat: Dennoch wil ich mater bleiben zc. dieit 
ad Abrahlam: Mit mir ift3 aus. Ideo aceipe ancillam in Dei nomine. Ibi 
vides, quod Abrahlam non neſcher, qui ex mutivil, sed coactus. Si gibt 
Abrahlaͤ leib hinweg, quo non potest amplius uti, tamen manet Domina. 
Postea ubi fraw und magd umeinig, dieit Sara: wie du wilt. Das muͤſſen 
feer keuſche Leute fein geweit. Das man uns groben Heiden zulaffen. Non 


24 über potest steht vult 


S]haeres, non est promissionis filius. Haec est sententia Pauli, Populus hypo- 
eritieus, superbus, persequutor Eeclesiae, verus populus fidelium humilis, 
afflietus. Sed Exitus declarat. Exeat ex haereditate iusticiarius, ingrediatur 
in coelum in vitam fidelis. Tales fuerunt illis temporib|us, qui omnino lege 
iustificari volebant, cum tamen hoc neutiquam praestare possent. Concludit 
ergo Paulus Eos esse oportere aut promissionis aut Legis filios, hie nullum 
esse medium. Historiam exponebat. Abraham habuit istam Saram 24 annos 
post promissionem. Expectabat ergo partum, credebat promissioni divinae 
constanter, sed ubi effoeta et omnino anus facta desperaverat de sobole, 
alias non admisisset ancillam. Admittit autem plena fiduciae in promissionem. 
Ich wolte gerne mutter fein, Es wils aber nicht thun, Darumb nimb im 
namen gottes die Magdt. Nec fuit Abraham delicatus nec facit ex libidine, 
ut obsequeretur animo, Fuerunt ambo modesti et pudiei, wenn du dahin 
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R] est Exemplum pro nobis. Abrahlam habuit duas uxores. Du muft serip- 
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tjuram sjacram nicht ſtuͤckweiſe anfehen, sed integram. Expecta, donee 
Dominus dicat ad te: Eris pater multarum gentium. Hac promis|sione 
habita postea expecta 24 annos. Ubi hoc, et postea uxor emortua et uxor 
te cogit: libenter morerer, wens dahin kompt, tum accipe uxorem x. Ista 
promissio non est abiicienda “pater multarum’, quam nullus Caesar, Homo 
in terris habet. In dem fonderlichen ſtuͤck und ſonderllichen predigt de coclo 
nullam habes partem. Ubi ergo Ismael natus ex Hagar, fit magd ftol, 
venit Deus et suscitat mortuam, quia non erat naturaliter ıc. Et dieit: Non 
ex Agar, sed dabo semen ex vera Domina, non aus der leibeigen. Ibi Sara 
dieitur freie und die Herrin im Haufe, hausfraw, die fompt und bringt ein 
new promiss|ionem. Non tantum ex te, Abrahlam, sed etiam ex corpore 
Sarae, et hoc semen fol3 fein. Das heifjt nu ein find promissionis. Ismacl 
non est promissus, quia Sara gibt im die magd sine Dei mandato et pro- 
missione. Iſt wol ein recht ehr secundum script|uram s|jacram, tamen ex 
Sarae gedanden fit. Non dieit Deus: Vade, Sara, et da Abjrahae ancillam, 
sed secundum rationem 2. Ideo Ismael dieitur filius secundum carnem 
natus. Deus dieit: Sara fol ein Son geberen, der fol Same jein. Ipsa 
coglitat, eum hoc dixit Anglelus: Mein Herr ift alt zc. und lachet, war ir 
jeer wunderlich. Sed fie ſolt mater werden, si etiam untuchtig. Hi sunt duo 
filii. Alter liberae, alter ancillae. Iam disputat, utrum velimus Iſmaeliſch 
vel Iſaaciſch i. e. legis an promissionis. 1. ex fleiſch und blut natus ut ex 
Hagar, ubi nulla promissio. Is est, qui ex propria sanctitate salvari, alter 
ex promissione. Sara est unum, Ancilla alterum. Die magd gehet flug dahin 
et fit pregnans. Sara harret 24 annos und kriegt nichts et tantum habet 
promissionem. Ideo merito dieit: Letare, sterilis, quia multi filii 2c. Anecilla 


s] kombſt, wie Abraham, das du der feieft, wie Er, jo nimb auch zwey weyber, 
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35 


font reiß die fetten nicht. Quando habueris promissionem de Semine, per 
quod benedicentur omnes populi terrae. Deinde habeto Coniugem annos 24, 
Sis natus annos 90, Et si tum non soboles promissa sequetur, ducito 
secundam uxorem: alias non sequere hoc exemplum, nisi personam talem 
sustinueris. Agar vero parit Ismael, fiunt superbi, venit ergo Deus signi- 
ficans hune non esse filium promissum, sed ex Sara nascendum, quae iam 
omnino erat effoeta anus. Naseitur autem Ismael secundum carnem, secun- 
dum rationem, Deus non dicit: abi, Sara, da viro tuo Ancillam, sed propria 


ratione hoc fit. Isaac autem nascitur secundum promissionem. Est ergo 


40 


Isaac promissionis, Ismael carnis filius, et Agar serva, Sara vero libera. 
Disputat ergo Paulus, an velit esse Isaac an vero Ismael, et nominat duo 
testamenta istas duas mulieres. Die erfte geht flugs von ftadt unnd bringt 
das kindt, Sara harret 24 Jar und hat doch die verheißung, die ander nicht. 
Darumb magftu frolich fein, Du unfruchtbare. Denn du Haft mehr Finder 
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R]habet filium, et Domina deserta. Sed verte folium. Du unfruchtbare, alte, 
verftorbene folt ein Samen Kriegen ze. Et ita factum. Cum Christus venit, 
muͤſſen alle Samen und finder untergehen. Sara mus mutter bleiben. Altera 
quidem mater. Sed mus auögejtoffen ze. Das heifit die Schrifft mit geiſt— 
lichen augen angeſehen. Altera est sterilis, altera 2c. Sara da3 new Teſta— 
ment, Agar vetus. Oportet nos esse filios Sarac et fratres Isaac, non econtra 
ij. e. istius populi fratres, quanquam eiusdem patris filii, Isaac pro pro- 
mis|sione. Sara, quae non potest parere, ea fit mater, quae non potest fieri 
mater. Duplex populus, qui per opera vult salvari, das fiht oben an und 
hats gar. Das vol ift arm. Hoc videmus: papa cum suis operiblus et 
Hoftern hat ein ſoͤlch weſen angericht, das fein volck allein kirch heiſſt. Die 
Romifch hur, quae nomen, quod sit sponsa, sed magd, hat Finder, guter, chr, 
fitet oben an et omnia habet. Nos, qui non ex humana Eeclelsia nati, quan- 
quam creati poplulus ut nos. Nos praedicamus non de legib|us papae. Sic 
credis in Deum, patrem, filium, Spiritum s|anetum, et quod per gratiam, non 
meritis. Hi filii gratiae, novi testalmenti, liberae. Sara hat muͤſſen die 
magd fein, vocata die verlaffen, verftorben. Ecelesia ift coram mundo ver= 
dorben, nos Haeretiei, verdampt Teuffelstinder. Sunt fruchtbar, reich. Nostra 
mater Eeclesia mus fein find gen Himel bringen. Sey unerſchrocken, du Liebe 
Sara, du folt mater fein, Braut, Sara, hausfraw, et tui filii sunt filii, qui 
manebunt aliis exclusis. Grammatica iſt fein, quod Agar in Arablia ır. 
macht populum servilem, qui subiectus legi. Ego 35 jar fui filius Agar. 
Volui per Monachatum fieri salvus per opera. Ibi nulla promissio fuit, ubi 
confessus, ieiunavi et missavi, non fui certus, num fierem salvus. Woran 
feilets? Sch Hatte nullam promissionem. Ideo ftunden im dienst, kercker ꝛc. 
Ubi vero Sara mater facta et apprehendi promissionem, quod salvi fieremus 
sine operiblus per promisslionem x. Da giengs ander3 zu. Ideo dieit: 


S]denn die andere, die einen man hat. So kerets gott umb, Du unfruchtbare, 
altte, verdorbene mutter, folt eine mutter werden viler volder. So bleybt 
Sara mutter, Die andere aber wirdt aufgeftoßen. Das heiſt die ſchrifft an— 
gejehenn mit geiftlichen augen. Sara ift unjer aller mutter, wir mußen Iſaacs 
jein, font werden wir felen. Obs jchon beides vom Abraham fompt, noch 
mu3 Iſmael ohne verheißung, ohne allein durch Sarae gebot geborn werden, 
Die ander durch verheißung von der alten Sara. Videmus autem populum 
Ismael i. e. iustieiarios esse multo potentiores quam alter. Die Römifche Hure, 
die ſich rhumet, die mutter hat3 gar, ift das Heupt, druckt die andern unter. 
Die andern, die kirche Chrifti ift geborn durch verheißung, ſteht darauff, das 
wir wollen durch gnad, nicht durch were felig werden. Die Mutter ift freie, 
die Hauffraw, die unfruchtbare, die verdorbene, das ift die Chriftliche Kirche, 
die ift fur der welt unfruchtbar, mus ketzeriſch fein. Die heylige Chriftliche 
kirche mu3 feine mutter, Feine Firche fein, Die andern find unnd wollens gar 
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A] Letare zc. ruff eraus mit lauter ſtim: Nostra mater ift erſtorben, nihil bringt 
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nach dem fleifch. Sed ipsi machen Heilige, Koftliche Mund, Nonnen ꝛc. Ideo 
diseimus diserimen inter has duas praedicationes, legis et Euangeliil. Legem 
mus man haben ꝛc. Sed quod per hane assequamur, quod solus filus Dei. 
Wir mufjen uns halten allein an die verheiffung et nihil bleiben filii ancillae, 
qui eiieiuntur. Sie Deus pinxit hane pugnam, quae ab initio mundi duravit. 
Magd til fraw fein, ubi gravida. Was ift die alte? Der hadder Hub ich. 
Paulus dieit: E3 ift in dem Haufe gemalt, quae sit vera et falsa Christiana 
Ecelesia. Sara imago verae, Hagar falsae, quia isti duo populi semper in 
terris, quod vult iure popjulus et ausbeiſſen die vecht Kirchen. 2. mus auch 
bleiben. Ob fie nit jcheinet et opera nicht gleiffen, tamen haeredes. Sed 
videndum nicht auff fleifch und blut, sed quid promissio. Mit dem einigen 
ftir Haben wir dem Bapjt wehe gethan. Num Deus hat geheiffen ewer leben 
vel nicht ꝛc. Da fuchen fie omnia Coneilia x. Hagar Heifjt nicht von der 
verheiffung. Sed Sara. Sie papa. Si zeugnis bringeft, quod tuus status sit 
sanctus. Das ftöfjt fie und nos gewonnen, quod ipsi filii Agar. Est ergo 
Ecclesia carnalis, quia incedit in carnali et erwelet iustitia. Nos vero bap- 
tisati ut ipsi, quia vivimus ex uno patre et credimus, quod per bap|tismum 
renascimur et quotidie per Euang|elium et Sacra|mentum gebeffert, et manemus 
puri und lauter bey dem, das Got geboten, et Dei verbum, post parentes, 
oberckeit ift Dei ordinatio. Ideo helffen, raten, dienen invicem. Ibi ift uberall 
unfer hlerr Gjott da. Sed papa: Iſt nicht cum parentibjus. Sed quando 
ein Kappen anzeucht ac. wer nicht subiectus ulli Creaturae. Der zwey volder 
differentia essent: Ibi Dei promis|sio, dort ethelothriskia, die Got nicht 
geboten hat, et tamen volunt esse filii Dei et coeli, nos ketzer. So giengs 


fein, was jagt aber gott? Laetare, Du liebe Sara, Du ſolts fein, Die andere 
mus aufgeftoßenn. Discamus ergo differentiam inter legem et Euangelium. 
Lege opus est ad Civilem vitae Consuetudinem et externum hominem 
coercendum, sed eiiciatur in loco salutis. Ibi enim non dieitur Agar regnare, 
sed oportet nos esse filios Sarae. Illa enim parit filium promissionis et est 
imago verae Ecclesiae. Agar est imago falsae Ecclesiae et hypoeriticae. Illa 
Eeclesia vult eiicere, opprimere veram Ecclesiam. At non caro, sed pro- 
miscue est consideranda. Et tenendum diserimen inter has 2 Eeclesias. 
Hoc pacto vieimus papam et nullo alio modo. Querimus enim, an Deus 
iusserit eos, an habeant suarum traditionum mandatum et testimonium. Hic 


misere se exercent, proferunt Coneilia, sed nequeunt consistere et manent 


filii Hagar, Carnalis Ecclesia. Nos sumus ita baptisati sieut ipse, quia 
venimus ab eodem Deo sieut Ismael et Isaac ab uno patre. At nos manemus 
apud purum verbum, reliqua reiicientes, quae non sunt in verbo expressa. 
Credimus in Christum, Deinde inservimus nostrae vocationi, Consulimus 
proximo. At ipsi haec opera contemnunt quaerentes maiora et suo arbitrio 


684 Predigten de3 Jahres 1539. 


R]Sfaac vero haeredi, Iſmael 13 jar elter denn er. Ja, lieber Iſaae, ego 
primogenitus, ut vexirt den recht Iſaac. Ubi Sara hoc vidit, quod carnalis 
haeres spiritualem conculeare, Abraham: hinaus mit der magd x. Non 
patiar meum conculcari, quem Deus designavit haeredem. Abraham murret 
{wol darumb: Est meus filius ꝛc. Got mus drin ſprechen ze. Audi, quia 
Iſaac erbe, qui secundum promissionem natus. Sic accidit hodie papistis: 
persequuntur nos et volunt eiicere, heiſſen ketzer und Zeuffel. Nos sumus 
docti, ut urteilen secundum fprud) promiss|ionis. Vide, an sint ver filii an 
falsi i. e. an ex care nati i.e. an habjcant promiss|ionem vel non. Si habent 
pro se promisslionem et verbum, ut faciant et credant, ut Deus praecepit. 
Si econtra, die tee: das ift die magd, knecht klirche, quae gen himel nicht 
gehören. Sie mögen uns verfolgen, leſtern et omnia habere, tamen nihil 
effieiunt, quia das richtſcheid i. e. differentia generalis ift da. Ideo doceamus 
et oremus hertzlich pro vera Christiana Eeclesia, quia fie wollen an uns. Si 
volumus Christum habere, müffen wir den Teuffel aud) Haben. Wil Abraham 
Iſaac haben, jo muft er vor Iſmael. 

Audlimus varios rumores, quod velint nos uberziehen." Nos oremus 
umb fried non propter nos, si ſchon erſchlagen, jo weren wir ıc. quia occide- 
remur, ut qui heremus in semine zc. Non persequuntur nos propter blas- 
phlemiam. Ipsi find viel erger quam nos. Sed das ift die ſach, quod eredimus 
in Christum und tollen den nicht Yafjen, qui est Son promiss|ionis. Ismaelis 
Becljesiam wollen twir nicht jeken supra Isaac. So wir dariiber erſchlagen, 
bene. Die haut were tewer gnug verfaufft. Quis non volet propter hunc 


17 Bberziehen r 
!) Vgl. Enders, Briefwechsel Bd. 12 Nr. 2699. 


Sjexcogitata. ine feine, erwelete Heyligkeit juchen fie, die gott nicht geboten 
Hatt, Das wollen wir nicht thun. Interim ipsi nos contemnunt, opprimunt, 
illudunt, sieut Ismael irridebat Isaac, Sed Sara hoc videns iubet expellere. 
Hoc vero Abraham aegre fer. Deus autem idem iubet. Sie Papistae nos 
persequuntur. Sed Deus eiicet eos ex possessionib|us, et nos manebimus in 
promissione. Si vis ergo cognoscere discrimen harum Ecclesiarum, vide, an 
ipsi habeant promissiones et mandata Dei, an vero ex ratione propria 
excogitarint. Si non habent promissionem, omnino libere iudica, ipsos non 
esse veram Eccelesiam. Est enim. essentialis definitio Ecelesiae verae, filii 
promissionis. Sie ergo etiam nos nunc persequuntur non propter foeda 
peccata et crimina aperta, sed propterea, quia volumus hunc Christum eripere 
ex diaboli potentia et hunc extollere contra portas inferni. Volumus esse 
filii promissionis, non carnis seu ancillae. Hoc ipsi nolunt ferre, agunt ergo 
rem gladio. Sed o nos beatos, si essemus digni mori propter hunc virum, 
qui suum etiam profudit sanguinem. Der belt wer wol bezalt oder verfaufft, 
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R] mori, qui pro nobis mortuus, tamen alias mori oportet et umb unfer ftnde, 
Das wer pretiosa mors, ubi non propter peccata, sed Christum. Christus: ®1. 11s, ı5 
Gaudete, si vos zc. Math: 5. Quia ergo Sarae filii, ideo perseq|uentur. Sed Matth. s, 11 
ideo oramus, non vivimus pro nobis, quando nos oceisi, Fond una nicht 
beſſer gejchehen, quia Haut, har, alles heiligthumb. Sed semper wachſen junge 
leute her, und mus bleiben eheftand. Si nos ſchon gen himel gefaren. Sed 
an die müfjen wir auch gedenden, qui nos sequentur, wie fie gleuben, ut 
propter istos uhnſer herr Glott auffhalte, ne Ecelesia zuriſſen und fo viel 
feel verjeumet, ut posteri etiam sanctificent ꝛc. Deinde müffen gedenden, ut 
simus misericordes erga adversarios, ut Deus impediat. Si ipsi oceidunt 
nos, jo heiljts gen himel gefaren, quia wollen Teuffel uber Got ſetzen, tie 
mus thun, quando homines obsessi. Si nos cum ipsis. Ideo wolten wir 
nicht allein posteros gern verforgen, sed etiam ipsos, ut non zum frieg feme, 
mus ein teil fallen. Si nos, tamen Sarae filins haeres, et ipse muſſen unter- 
ıs gehen, Ecelesia manebit. Ideo oramus, ut nicht fo zum Teuffel faren. Si 
etiam nos oceisi, tamen principes nolunt oceidi, quiblus commissus gladius, 
ut defendat posteritatem. Qui eos sequitur, is jchlag flugs drein, wird er 
daruber erjtochen, jo iſt jein blut heilthum. Sive gehen unter sive econtra, 
causa est bona, quia confitemur Christum. Darumb follen wir unfer vergeffen, 
20 quod nos persequuntur, et oremus etiam pro ipsis, ut secundum charitatem 
eis serviamus. Es ijt viel beffer, ut gladius nos auffreume umb Gottes vel 
Chriftus willen quam mors propter peccata nostra. 
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wir werden ihn wol wider kriegen. Uns Chriſten iſts eine ſchlechte ſache, das 
wir ſterben, Denn gott nimbt ſich als denn unſer an, Quia “preciosa mors $f. 116, 15 
sanetorum in Conspectu Dei’, wir werden inn himel gefurt durchs ſchwerdt. 
Aber e3 ift umb unfere kindere zethun, die nach uns fomen, Das fe nicht 
verdampt werden. Drumb laſt uns bitten umb fried. Gehts aber daruber 
zum treffen, fo laft una nur kuhne, keck fein, Denn unſer ſach ift gutt, werden 
wir erſchlagen, jo iſt unfer blut heyligthumb, werden fie erjchlagen, faren fie 
30 bon mund auff inn die hell. Bleyben wir, fo bleyben wir, gehen wir unter, 
im namen gottes, fo ift doch unſer todt ein lebenn, jo werden wir doch 
Merterer. Sie werden aber aufgeftoßenn werden, und toir werden jauchzen 
und frolich fein, unjert halb hats nicht not, aber auff das unſere Finder 
unnd fie nicht verdampt werden, Darumb ifts zethun, das wir bitten, das 
s5 gott woͤll uns allen gnedig jein und fried gebenn, das fein wort weit auj- 
gebreitet möge werden. 
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10. 23. März 1539. 


Predigt am Sonntag Judika. 
DOMINICA IUDICA Heb: 9. 


Vulgo is sermo est insolitus, quem habet ista Epistola, ‚wer ſeer viel 
davon zu reden, sed breviter ꝛc. qulasi dlicat: Moſes hat Kirch geſtifftet, 
scilicet tabernaculum, quod habjebat 2 teil, Chor und lang kirche. Nostra 
Templa seeundum hane similitudinem aedificata. Nisi quod Iudaeis zuwider 
die Kirch umbgekeret, die Chor gegen morgen ꝛc. Moſes gegen abend. Etwas 
ex Mose genomen, et tamen aliter gemacht. 3. vorhoff. Teglich hatten die 
andern priefter zuſchaffen auffm kirchhoff, ibi mactabant et in altari offerebant, 
der auch drauffen ſtuͤnd, postea giengen indies mane et vesperi in die lang 
kirche, goffen del ein, et gentiles sequuiti. Inner Chor war velum für, quod 
scissum in die passionis 2. ibi Gottes gnadenftüel. Ibi nemini ingrediendum 
nisi soli pontifici, et semel in anno, et bracht mit ſich bocdsblut, das auſſen 
auffm Kirchhoff geopffert war, fert et 7 aspergit et reuchert, und war gar 
finfter loc). Daß war Mosi eultus ex Dei befelh, quod acceplerat in monte. 
Ista Epistola dienet feer koſtlich contra Iudaeos. Ideo si futurum aliquando, 
da3 man mit in zuthun, Iadaei ftehen feſt drauff: quod ftifft, hoc ſol ewig 
wehren. Nam quod aspergeblat 7 ad thronum gratiae, hies verſuͤnet, ut 
peccatum auferretur et pop|ulus purificaretur. Das hies per bocksblut gereiniget, 
postea aliam purificationem iuvencae, namen die afchen und legten in waſſer, 
und hies Miofes weiswaſſer. Der Affe zu Nom Hat imer nach gegatickelt, 
macht waſſer und ftrewet jalg drein, knupfft zuſamen Heliseum prophetam, 


Dominica Iudica Ebr: 9. 
D. M.L. 


Moses constituit politiam Iudaicam seu templum, quod habuit duas 
partes, chorum et aream. Moses versus occasum, nos versus ortum posuimus 
chorum. Der innerliche chor hie gottes jtuel, dafur hieng der vorhang, Der 
zureiß tempore passionis Christi, Dahin durffte niemandt gehen denn der 
hohe priefter des jarz ein mal, es war gar finfter, hauſſen inn der langen 
kirchen ftund der leuchter, jonft drinnen war ein finfter lo, Da wil nu die 
Epiftel von reden und ijt eine meyfterliche Epiftel, die da dienet wider die 
Suden, Darumb jollens auch wol merden Prediger, die mit Juden dijputiren 
möchtten. Moſes nam eine xote kuhe, furt fie inn den tal, ſchlacht und ver- 
brandt fie, Die aſchen warff man ing waßer, wer ich damit bejprengt, wardt 
von funden rein. Das hat der Bapſt nad) geaffet, wie Er ein lautter affe 
ift, Diefe Epiftel aber, wie fie wider die Juden, alfo auch geht fie wider den 
bapft, Denn er ift ein affe, wils alles nach thun, ohne das Ers beßer wil 


2.8.2, machen, Das Er weihewaßer machet mit jalg, wie der Prophet Elizeus ſaltz 
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R] wil beſſer jein quamı Moses, nimpt nicht ſaltz. Et seribit in jeim geistlichen 
recht, in ſeim bejchiijen bucht: wir werffen jalg ins waſſer, ex leuget her, der 
ſchendlich Aff, das fund und Sand iſt, quod in Eejelesia. Ut ista Epistola 
fojtlich contra Iudaeos, sie contra Aff, qui faeit omnia ex ſeim eigen tollen 

5 fopff, ut facit Aff neseiens, quod sit Affenwerck, non hominis. Tudaei perti- 
naeiter cogjitant, quod Lex aeternum duratura, multis persuasuerunt, ut 

susceplerint eorum errorem. Si adhue djieunt: Verbum Dei est aeternum, 

Oportet ergo vos servare, quae in Mose, Ibi ift einer bald gejchlagen, 

gebunden, et ideo jol man die Juden mit ftoffen. Legem ipsis datam ipsi 

non intelligunt, deinde non finnen halten nune 1500, denn troß ivent Hals, 
leib und feel, ut extra Hieros|olymam legem servent. Ir Geſetz ift gebunden 
an den Tempel und jüdiſch land, alioqui durffen kein buchſtaben angreifen. 

Et tamen persuadere conantur Christianis, et ipsi nune 1500 ne quidem ein 

titel legis servarunt. Non habent prophetam, verbum, quando iterum Hiero- 

slolymam jollen komen. Imo impossibile, quia ideo vastavit hunc locum, 
ut significaret legem cessasse. Moſes jagt in Sinai. Mofes hat nicht die 
recht kirch, prieſterthum gebawet, sed tantum entworffen, et ei auffm berg 
befolhen, darnach mach ein bild, wie der recht priefter Kirch ſey. Ideo tft ein 
gemeld und bildiverd des rechten. Ideo Iudaei fünnen mit ivem eigen Moſe 
nicht füruber, quia dieeret: Meum sacerdotium, Ecclesia vestra non vera, sed 
ein eufjerlich entwerffung, abmalung. Verum, quod iussit Deus aedificari, 
sed inspice ander textum. Wie hat ers heiffen bawen? Hats follen bamwen 
zum bild, nicht das recht, sed tantum ein formular, exemplar, ut auff ein 
papir die weiber ein porten, nad dem machen fie ein rechten porten. Ergo 
tantum iſt ein bild, daS abgeriffen von dem, da3 droben ift. Moses testatur 
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s) ins waßer warff, und wardt juß. Hiemit aber jol man die Juden ftoßenn, 
die wollen Ihr gejeß gehalten habenn, unnd haben ettliche fur 3 Jaren Judiſch 
gemacht unnd bejehnittent, jo fie doch Ihr geſetz felber nicht mögen haltenn, 
Denn fie es jollen zu Serufalem thun. Nu findt fie 1500 Jare davon 
gemacht, Damit fan man den bojwichtten bang machen, Das mans ihnen 
heift halltten. Moſis gejeß ift gericht auff den Tempel zu Jeruſalem, Moſes 
hat3 entworffen, wie ihm gott befolhenn, Ex hats nicht gejtifft, all fein geftifft 
inn ſeyner Kirchen jol heißen ein malwerck unnd bildwerck der rechtten kirchen. 
- Gott wil nu diefer Juden kirchen nicht Haben, denn es ijt nur ein bilde. 
Gott hats wol gebawet, aber fie joltten das nicht allein anjehen, ſondern auch 
da3, wie es jey gebawet. Es jteht aljo gejchriebenn, er hats gebatt zum 
bilde, eim formular und exemplar, wie eine Neterin ein Model hatt. So joll 
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Rlipse, quod eius ftifft jey nicht das rechte, sed tantum borbild, qluasi dlicat: 
ipsi habent taber[naculum, qualle? Gin bild, nicht die rechte kirche, da wollen 
die Juͤden nicht hin, das ewig ding fol nad) Mofe komen. Ideo das recht 
Bild ubi venit, fol Mofe fein gezelt auffreumen und dem HERAN weichen, qui 
est verus pontifex, qui veram Eecles|iam aedifilcavit, das recht blut in Eccle- 
siam gebracht et eam aedificavit. Ista ad tempus zc. servata ut interim 
populus consolationem aceiperet per spem Christi venturi. Chriſtus ift nicht 
der Bildpriefter, bringt nicht ein bildficchen, sed ipse sacerdos met. Non 
affert bona, quae Moses, quod dedit Deus eis terram, quae wehret in dieſem 

Sebr.g,ıuleben. Sed “fut|urorum’ i. e. aeternorum, spiritualium, quae hic in terris 
non sunt. Alia sunt groffer apud impios quam apud veros et pios. Est 
ergo aliud taberjnaculum, sang|uis. Sie docet contra Iudaeos fechten ex 
corum textu. Non sie aedificata ut ista, ubi zimmerleut, ſchmid, goldſchmid, 
Seidenfticer, qui mit menschen henden ꝛc. Sed hie non. Dort nur ein bild- 

gebr.9,ıatveref. Christus aliam Eceljesiam, alias promissiones et güter. “Nec per 
sang|uinem.’” Pontifex Christus non ausus fuisset importare sang|uinem 
hircorum, sed nam das Creuß auff fein hals und ward a Pilato unjchuldig ac. 
et extra portas und bejprengt mit ſeim blut contra iram Dei. Hic figura 
impleta. Si ipse per sang|uinem obtulit. Das ift ein blut, de quo multa 
dicenda. Non soepe, Sed semel a mundi prineipio usque ad finem, semel 

debt. 7, 3°;exivit et crucem tulit, fein Yeben geopffert und blut Heb: 5. Das war da3 

1.Betri1,arecht blut und blutfprengung. 1. Pet. 1 vocat, quod vocati ad beſprenglung 
et obedlientiam, quieunque baptisatus, venit unter da3 fprengen, iſt nicht der 
rot kuͤe. 

Sehr. 9, 19 ‘Aeternam. Sem alle jar muften ein mal slummum sacer|dotem im 
Chor laſſen gehen, Dieſer semel a principio mundi usque ad finem, quia 


25 über sacer| dotem steht pontificem 


SI Mofes were nicht? anders fein denn ein Model der rechten kirchenn, die gott 
twolt auffrichtenn. Moſes jagt ſelbſt, es jey nur ein furbilde des, das komen 
jol. Da geht nur dieje Epiftel her unnd nennet ſolch opfer ein bilde, Spricht, 
Die Judiſche Kirche ſey nicht die rechte Kirche, jondern ein bilde. Weyl mu der 
rechte Herr ift Tomen, ſoll Moſes jein bild, model unnd geruft auffheben und 
dem rechten herrn weichenn, reumen. Gott wolt fein vol damit auffhalltenn, 
das Er fie erinnerte des vechten heylandts unnd hohen priefters, das fie die- 
weyl inn jolcher zucht einher giengen. Gott hat den Juden ein zeitlich gutt 
geben, aber der Hohe priefter gibt zufunfftige gueter. Darumb warten wir 
auff andere gueter, opffer, tempel unnd Heyligung. Das ift viel ein ander 
bawwerck denn der Juden oder Mofes, feine ftifft findt eine figur, bildwerck 
und gemelde des zufunfftigen, Aber der herr Chriftus hatt viel andere Gere- 
monien unnd gueter, Da Er wolte inn fein heyligthumb gehen, gieng Er nicht 


mi 
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R] tantum unus Christus, extra quem non est expiatio. Zu der exlöfung find 
geiweifet ab Adam usque Christum et usque ad finem mundi. Hoc bene 
intelllexerunt, quod ir ding nicht jey die rechte Kirche und priefter, sed clama- 
verunt: veniet, et servati in fide futuri Christi ut nos in eius, qui venit. Et Her. 9, 12 
per eius sang|uinem. Das heiſſt ulnjer hlerr Got, de persona diceretur, 
audiretur, qualis sangluis. Vor ber hat muſt gehen das bild mit fo viel 
bocks ıc. blut. Ideo hat ers fo ſtarck wollen malen, ut Christi nunquam 
obliviscerentur. Sed Iudaei fallen drein, wollens für das recht weſen Haben, 
cum Deus ordinarit. Daruber haben ich geraufft falsi et boni prophetae. 
Falsi nemen ein ftüd ex scriptjura slacra. Das ander lafjen ftehen, ut est 
natura omnium. Opffern, und den Text, der das gloffirt, quod ista tantum 
bildwerck, illos oceiderunt. Ideo ipsorum Moses iſt contra ipsos. "Denn her. 9,13 
fo der ochſen.' Prius audistis de rotten fie, da mans weihwaſſer hat aus— 
gemacht, hat das Ochfenblut, jo der gebildet Hohepriefter hinein trug und 
ıs ſprengt erga thronum, et alii domi, si potuit zur leiblichen reinigung, manet 
in proposito. Quomodo purificavit, war ein gebildete reinigung. In copore 
externe puri, in conseientia non, quia tantum erat gebildet ding. Ideo etiam 
tantum externe impuri. Si cadaver tetig|erat, erat externe impurus, quomodo 
purificabatur? si aspergebatur. Tales leges plures in Mose. Erant impuritates 
non in con|scientia, sed externae, quae per legem Mosi geſtifft et significabant 
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inn den Tempel Jeruſalem, Denn es war ihm nicht geſtatt, weyl Er nicht 
vom prieſterlichen ſtam war, ſondern er nam ſein Creutz auff ſich, gieng inn 
den garten, da ſprengt er ſein blut, unnd das blutt iſt ein opfer unnd Erloſung 
von der welt anfang bis zum ende, Darumb hat Ers nur ein mal gethan, 
Das blutt iſt nicht die rotte kuhe, ſondern er hatt eine ewige erloͤſunge ver— 
ſchafft. Die andern hohen prieſter muſtens alle Jare thun, Er aber hats ein 
mal gethan, und auff die erloſung ſindt geweiſet alle propheten unnd heyligen 
von anfang der welt bis zum ende. Das haben die propheten wol verſtanden, 
darumb reden ſie alſo von Chriſto, Dem blutt Chriſti hatt vorher mußen 
gehen ſo viel bock, kuhe, ochßen, Das ſie ſoltten bildtwerck ſein, das ſie ja 
nicht ſoltten vergeßenn des kunfftigen opfers. Die itzige Juden aber wollens 
fur das rechtte opffer haben unnd ewiglich haltten, das iſt nicht war, laßen 
den text ſtehen, der wider ſie iſt, unnd zwacken ein wortlein felſchlich, Darauff 
ſtehen ſie. Gott aber hat ſolch bildtwerk gegeben, zu erinnern den zukunfftigen 
herrn unnd erloſer. 

Hat das ochs und bocksblut ſo viel gewirket, hats konnen reinen leyb— 
liche reinigung, wie viel mehr wird das rechte blut reinigen von ſunden. 
Des hohen prieſters weihe unnd opfer macht nur leipliche reinigkeit, Der 
Juden unreinigkeit, davon Moſes ſagt, war nicht des gewißens, ſondern des 
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R]die exbfiind, quod Deum non timemus, non ıt. Das find bie rechten unreinig⸗ 
keit, tangere mortuum, da waren nur die gebildete unreinigfeit hinweg genomen, 
sed impuritates conscientiarum 2. Puerperae erant immundae quasi leprosae, 
ubi eursus temporis, bejprengt man 2c. non erat munda ab immunditia ab 
Eva concepta, sed externa illa, quam Moſe bildsweiſe ein unreinigfeit hatte 
geheiffen 2c. ut poplulus gravaretur et suspiraret ad Christum Salvat|orem. 
Ideo Moses ipsis opponendus, qui aedificavit ad formam ze. Si taurorum 
et beſprenglung waſſer potuerunt homines mundare leiblid, Quando magis 
sang|uis non boum, hircorum, iuvencae pulvis, sed Dei filii sang|uis ut 


909. 20,28 Act: 20. non humanus sang|uis, hirei, sed Dei, quanquam verus homo. Da3 


möcht? thun und rein machen, non solum a peccatis gebildet, sed Adae, et 
morte. Sie seribit et praedicat |Iud[aeis, eum iam das recht fomen ift, 
debjebant se avertere a bildwerck ad ipsum corpus. Sed nihil prodest :c. 
Culpa est coeeitas. Ideo commovendi suo ipsorum Mose. Er hat Jeruſallem 


ser. s,1alaffen Ligen in der aſchen. “On alle fund’: ift fein fleden und madel. 


“Mort|uis’ i. e. peccatis. Ista est quotlidiana nostra praedieatio. Videte, 
was der Aff zu Rom thut, docet, quod fein weihwaſſer, ut purificentur et 
sanctificentur, in textu, a peccatis, non solum, sed nt wehre, das der Teuffel 
nicht bezauber. Es ſtehet im decxet.t Si nicht, tamen zc. Man ſolt den Eſel 
fronen. Da fehet ir, quod ein rechter zeuberer. Das ich waſſer jegene, das 
gehet noch Hin. Quando pueri benedileunt, non geben brod ein fonderliche 
frafft, sed tantum benedielunt, sed tantum geheilig daruber gebetet et Got 
gelobet und gedandet pro ista creat|ura. Item quando bened|ieunt sponsis, 
nisi quod Deo gratias ıc. sed non divinam frafft, ut die pfaffen contra feiver, 


!) Deer. P, III. De Conseer. Dist. 3. c. 20: insidias diaboli avertit et a phantas- 
matum versutiis homines defendit. 


S]leybs unnd bedeuttet die unveinigkeit des hertzens, die da joltte durch Chriſtum 
hintveg genommen werden. Gin weyb war inn 6 wochen untein, Darnach 
bejprengt fie der priefter mit weihewaßer unnd blutt ac. jo war fie rein. Sie 
war aber nicht die unteinigkeit Eva, ſondern da3 war ihre funde, die von 
natur nicht ſunde war, Bocksblut kontte die rechte funde nicht abwaſchenn, 
Sondern dazu gehortte das vechte blutt, nicht die rote kuhe, jondern ChHriftus, 


ser. 9,21 wie Paulus jagt: Gott hat dye Kirche bejprengt mit feinem eigenen blutt, Ja 


das blutt fan die angebornen funde abwaſchenn. Ihenes waren nur bildt 
junde, bildopfer, weyl aber nu der Meßias ift fomen, jo darff man des bildes 
nicht mehr. Alfo fol man die Juden uberweifen inn irem eigenen tert. Sehet 
aber, was der aff, der Narr, der Ejelskopff thutt. Macht weihewaßer, das 
joll reinigen von junden unnd teren, Das der Teuffel die leutte nicht Tonne 
bezaubern, jo ſchreybt Er inn feinem Decret, Ex ift ein rechter Zeuberer unnd 
geuckeler, macht ein Sacrament aus dem waßer wider gottes befelch. Ob wol 
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R] wafjer. Ideo tft ex ein zeuberer. Hinc Sagae, quae dedjerunt unam xc. et 
non aliter scierunt, quam quod aqua ista habl[eret singularem vim. Man jol 
Buch, Bapft und Schuler mit fewer verbrennen. Et per hoc wil ein Yudifch 
bildwerck twiderbringen, ja machts erger 2c. quia Mlofis bild gieng allein auff 
die eufferlich reiniglung zur ermanung verae impuritatis. Is sine verbo richt 
bildwerck on Moſes gleich ex stulto capite et bejcheifjt und betreugt Christianos 
et non solum vjult purificare a gebildeten junden, sed etiam veris, imo quod 
expellat Diabolos. Exoreistae usi aqua et in humeris ubique gehangen ꝛc. 
Ista etiam ut Sagae, qui secum bild, brieff mit fich tragen, die wider wetter, 
fetver, eifen, ſchwerd dienet. Ich Halt nicht, quod primi Episcopi gethan. Sed 
die bojewichter klicken ire fündlin mit Legenden piorum. Die exften pflaffen 
zu Rom find nicht jo grob und geben den alten Mertevern ſchuld, die jöllens 
beftetigen mit irem blut. Mioſis bild gilt nicht et prius tantum peccata 
externa purificavit 2c. Pjeccata multa feeit als von eim gebraten, exjtickten 
ıs hajen, ut Christum expect|arent. Sed unterſtehet fi), quasi Moses esset. 
Sein blut thut3, purificat a peccatis. Habjeo bap|tismun, qui non a Mose 
geftifft, hats wohl vor Hin gebildet per suos lotiones, nec papla instituit 
bapltismum, sed Iesus Christus, qui promisit se nos Javaturum suo proprio 
sanguine. Ipse lavat et per bejprengung sui sangluinis. Das iſt viel ein 
ander ding quam Myofis Weihtwafjer et Papae: Tte in mundum”. Sind ander Matt. 16,15 
wort quam asini Romani: Si tempore Mosi pot|uit abluere peccata quanto 
magis nostro tempore?! Du grober Ejeltopff, ein fein conſequentz. Sind 
unverftendige Yeute, putantes, quod Miofis bildwerck, klirche ſey viel geringer 
denn ir. Intellig|unt, quod a peccato orig|inali et vero peccato. Ideo folgert 
er: Si ipsi, Cur ego non per mein weihwaſſer? Das jol man in Eecle|sia 
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11 über tliden steht fliden 14 gebraten] Aurifaber: Galtedten 
1) Dies behauptet dem Sinne nach die oben angeführte Stelle. 


die Kinder das eßen mit gebet fegenen, jo gibt man doch dem eben darinne 
feine krafft, Der Bapft aber fpricht, es habe die frafft. Daher findt Yeuberer 
fomen, Das fie die ſchwein, kuhe, menjchen damit beiprengt haben, wo fie 
Krand find worden. Moſes hat befelch, Bapſt thuts aus Teuffelifchem willenn 
unnd meynung, tregbt durch weihewaſſer Teuffel aus, Damit hat Er die welt 
betrogenn, Ich jelb3 habs gemeint, Das dag mweihetvaßer folches thue. Hab 
es inn unfer gemach gehendt, als diene e3 wider alles ungluck, ja den Teuffel 
ubern Kopff, Das heift narren uber eier gefaufft. Ich halts nicht, das die 
erften Pfarher zu Nom ſolche Ejel find gewefen, fondern hernach eingeſetzt. 
So ſind die zu Rom ſolche verzweifelte buben, klicken ſolche Teuffeliſche wercke 
hindtern inn die legenden der erſten pfarherrn, als ſoltten ſie es geſtifftet 
haben, Das iſt erſtuncken unnd erlogenn. Chriſtus hat die Tauffe geſtifft 
und ſetzt ſein wordt, Er wil baden, wil waſchen durch fein heylig bludt, das 
4* 
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R]predigen, qui liberati per sang|uinem Christi, filii Dei, und gleich jeßen aquam 
ho|minis, qui ex caplite und gleich jeß der Tauff und blut Chrifti. Es jolt 
Bapft Romjanus et adhaerentes eius mit fewer verbrennet werden ut Sagae. 
Non solum superbia, sed etiam significatum, quod fuerint rudissimi Asini, 
Sie mit dem Agnus Dei, gibt im krafft, quod wirdt re|missionem plecca- 

of. ız,storum.! Iſt ut in Apolcalypsi, habet frontem plenam blasphe|miis, dat 
virtutem suis abominationib|us, quae sang|uis Christi tantum x. Es hat 
ſchaden gethan, der unjeglich ift. Christus aeternam redemp|tionem dedit, non 
opus alia, papa tantum ein zeuberey, auff in gehorn nicht ein nam, sed all 


zumal. 

Hebr. 9, 14 “Zu dienen.” Haec contra Anti|nomos, qui possunt dicere, quod 
Christus sit duleis et suo sang|uine, sed laffen die leute jteden im 
Geitz ꝛc. 


1) Vgl. Realenzykl. f. prot. Theol.® Bd. 1, 245. Ähnlich die Stelle in der (nach 
Enders, Briefw. Bd. 12, 115 im März 1539 beendeten) Schrift “Von den Konzilien und 
Kirchen’ Erl. Ausg. * Bd. 25, 438. 


SJift eine andere Tauffe denn des Bapfts oder Mofis weihewaßer, Da jtehet 
das gebot: “gehet Hin inn alle welt” ꝛc. So darff der jchendtliche affe leren, 
weyl Mofis waßer das hat gethan, viel mehr wirt? unſer waßer thun, So 
verfteht Er nicht den Mofen, Moſes redt von der gebildeten junde, Er aber, 
der Narr, verſtehts von der rechten junde, Man jolte Bapft und Ganones 
und alle, die dran hangen, mit feuer verbrennen, wie man den Heuberern 
unnd wettermachern thutt, Seim waßer, daran Er gejeicht, gibt Er die Frafft, 
al3 jolt3 von funden rein machen, ſetzts alſo der Tauffe gleich, jo Hat die 

f.ız,shure zu Nom eine ftien, daran gejchrieben eittel leſterung. Chriſtus hat 
un? eine ewige erxlofung erworben, daran iſts gnug, wir bedurffen 
feiner mehr. 
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11. 24. März 1539. 
Predigt am Tage vor Mariä Verkündigung. 


IN VIGILIA ANNUNCIATIONIS Mariae. 
Die Martis post Iudica. 


Ein gut Liedlin mag man wol zwey mal fingen, si etiam alle tag, 
wers wol werd. Das ift der furnemeften feſte ein$, quae nos Christiani 
celebramus, quia vocati sumus, sieut Pet|rus dieit, zu eim ſolchen vol, das 
da predigen und offentlich bekennen ſolt die mirabilia opera Dei. Ideo omnes 
praedicationes nostrae huc gerichtet in omni vita, ut de Dei mirabilib|us 
praedicemus, quae nobis exhibita ut David, quia praedicatio non instituta, 
ut de nobis vel aliis Sanctis et irem groſſen, trefflichen wefen, sed Dei bene- 
fitia et mirablilem gratiam. Et econtra iram et exempla irae, quae beweiſet 
denen, die in verachtet haben. Wer wol fein geweſt, si pjatres ab initio, 
das man den Tinderglauben in die zwelff Monden und davon geprediget, ut 
da3 man 4 wochen geprediget, quomodo coelum, terram, Solem, Mond, allerley 
frucht in terra, daret haus, weib ꝛc. da3 ein unmeslich predigt, ita ut totus 
mensis vix sufhiceret. Sed man gedendt inen nicht nach, gehen dahin mit 
falten herken. Ideo percurrimus ista verba: Oredo in Deum Creatorem, 
postea potuissent reliqui 2c. sed non factum. Zur Metten hat mans gelejen, 
sed non gratiae actae nee mirati &£. Sic pulcherrimum de 2. articulo. Da 
hette man zu predigen gehabt, wie e8 hie angehet, de Conceptione et postca 
de nativitate ze. In der marter wochen hat mans nicht alles konnen Handeln. 
In Stpiritu Slancto pentecostes, re|missio pleceatorum, sedet ad dext|eram 


1. Betri 2,9 


Dei, resur|rexit a mortuis. Istorum artieulorum hat feiner fein feſt. Ideo 


mu3 man nu fort gehen. Tamen ista praedicanda per totum annum. FEuangelia 
find geteilet in Somer und Winterteil. Velim, da3 mans in den Einderglauben 
geteilet. Sed quia Symblolun commune omnium, Ideo novum dogma in- 
tulerunt in Eeclesiam. Wie find e3 hubfcher ftehen, quam si ho|mines bene 


3 In libro Stolsij 123. (yemeint die unten abyedruckte Zwickauer Handschrift) 5 über 
Pet|rus steht 1 pet 2 


Annuneiationis Mariae. 
Lucae. 1. 


Unum hoc est festum ex prineipaliblus, quae nos celebrare debemus. 
Sunms enim vocati, ut celebremus gratiam Dei, qui nos vocavit e tenebris 
in lucem, sieut Petrus ait. Ideo suggestum constitutum, ut Deus et miseri- 
eordia eius laudetur et ira insensatis proponatur. Bene instituissent, si 
ordinassent patres, ut per totum annum 12 artieuli fidei docendi propositi 
fuissent, ut quoque mense quisque artieulus traderetur. Sed hoc non est ab 


Luk. 1, 26ff. 


1. Petri 2,9 
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R]intelligerent den Xinderglauben? Si ista fides recte praedieatur x. hat ung 
Got aus verhengnis dafiir gegeben weihwaſſer. Unfer hleutiges feft und vera 
praedicatio untergangen und ſchwerlich blieben textus in contione. Miror 
valde. 8. Bernhardus ift ein folder man, des gleichen ich nicht weis post 
Augustinum inter omnes, Is sic diligit Christum und redet und prediget 
füffe von im, das ein luft ift, quando quis legit. Bonaventura ift noch ꝛc. 
Noch Hat er die Conſequentz nicht Tonnen machen: Si hoc verum, quod 
Christus ex Spiritu slancto natus 2c. de quo jo ſuſſe predigt, quare ergo 
fuͤreſt ein fonderlich weſen, das ſich mit dem Glauben nicht veimet? Es kompt 
nivgend her, quam quod papatus ei oppositus, qui omnino contrarium doeuit. 
Antecedens concedit, Consequens negat. Deus suos mirabiliter. Ideo nostra 
doct|rina nihil aliud nee altior, quam ut filius Mariae bene cognoscatur et 
der Kinderglaub wol Lernen, und haben daran zulernen ab inieio mundi. 
Mira res, quod Deus ſich vereiniget cum humanitate et fit una persona. Da 
fallen dahin gegen dem bild omnis lex et horrenda iuditia Dei, quia res 
inexprimibilis, quod ſich fol zufamen, qui creavit coelum et terram und fol 
werden ein perfon ıc. Wenn man denn fihet, quod coneipitur a virgline und 
wird getragen ut alius puer, fo geborn, gefeuget, geneeret und ſol ſchlieſſen 
extra illum puerum, qui in gremio patris non est alius Deus in coelo et 
terra. Sihe darauff, was fur ein funft ift 2c. Ideo disce, quid sit hoc: 
Credo, quod conceptus vom hleiligen Geift. Den artic|el predigen, feiren wir 
heut, ut dran gedenden. 

De nativitate nihil iam dicemus. Empfangen heifit, wie iv wifjet, Lehen, 
ander guter empfahen. Wir haben fein recht gut wort, das dem wort Find 


15 über iuditia steht exempla 23 Coneipere quid? r 


Sjeis factum, licet in matutinis legerentur hystoriae, a nobis mutari nequeunt. 
Sub papatu festis Sanetorum obseurati sunt veri artieuli fidei. Non novi 
similem post Augustinum Bernhardo, ille tam diligit Christum, tam duleiter 
et suaviter de eo loquitur, ut non supra, ut nemo alius, is tamen non potuit 
hane consequentiam constituere, ut iudicaret cucullum tollendum, quia non 
iustificat, sed tantum mors Christi. Falsus est autem multitudine papatus, 
qui excaecavit eius oculos, cum tamen non possint esse coniuncta Christus 
et operum iusticia, Antecedens concessit, consequens non potuit cognoscere. 
Expendatur vero illa indieibilis gratia, quando illa divina maiestas sese con- 
elusit in hanc personam Christi, ut extra eam deus inveniri neutiquam possit. 
Expendatur deinde eius nativitas, passio, vita 2c. et sentietur, quam difhcilis 
ars sit coniungere ista et assentiri fideque apprehendere Christum. Igitur 
his festis debent singulariter agi istae misericordiae dei. Tractamus nune 
articulum de Conceptione, cuius verbi propriam significationem non habemus. 
Mulieres dieunt: Sie hat angehaben, Da Chriftus hat angefangen ein menſch 
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R] gleich fein. Frawen dieunt: Ein Mutter hebt an, sed non habemus Con- 
cepltionem. Maria virgo hat empfangen. Iſt der andeb tag, quo facta 
gravida, et Christus incepit fein menjchlich natur vel wejen. Nach dem Engel, 
ubi dieit: “Eece coneipies”. Da ift noch nichts, tantum dieit, fie fol dag Lut. 1, 13 

> findlin anheben. Postea ipsa disputat, quomodo fiet, quod concipiet vel fol 
anheben, mit eim Find jchivanger werden. Angelus respondet: de Spiritu 
slancto, non accedet Mansbild, sed das anheben jol geſchehen allein in ivem 
jungfratolichem Yeib und blut, fol nicht dabey fein die jehendliche Luft, Die 
erbjund. Et tamen fol da fein, quod mater facit ad hoc i.e. die guttae 

0 sanguilnis jollen dazu komen, wo fie hingehoren, ut fiat verus puer. Das 
fan nicht fein, ut virgo faciat, quia hactenus vir et uxor zufamen geben. Ideo 
jol Spiritus slanetus da fein on alle bofe luft, nemen die guttas sang|uinis 
et eas purificare, ut mater ineipiat don feiner wirckung. Empfangen gehet 
auff die jungfraw Maria i.e. Maria fol anheben et fructus tuus. Sed das 

ıs anheben fol gejchehen vom hleiligen Geift. Iſt nu beides beiſamen, naturalis 
vera mulier, habens naturalia membra, guttas et omnia membra, quae ad 
mulierem et dazu geben von ivem leiblichen bilde, das jie fan, ut verus homo 
inde 2. Spiritus s|anetus potuisset aceipere lap|idem, ut accepit Erdenklos, 
ibi nulla gutta nee de viro, de muliere. Evam nee de corde nec cerebro 

20 assumpsit, Sed de costa Adae. Hoc ibi etiam potuisset facere. Sed behelt die 
naturlich weife, nemlich weibsbild, guttas sang|uinis, item interiora et exteriora 
membra materna, ut fieret rechter, warhafftiger menſch, tantum conceptus ex 
Spiritu slaneto. Sonft heiſſts: Iſaac ift empfangen von Abrahlam. Sic alii omnes. 
Die frato ift ſchwanger, unde? der man hat3 gethan. Sic cum Maria ſols 

» alles gleich ſein, sicut Got mit eim weib geſchaffen. Tantum exeipitur, quod 


7 Maria coneipit de Spiritu sancto r 10 über dazu steht Hin 


2 


zu werden inn mutter leybe, Item Maria ein Kind zu tragen, das feſt begeht 
man heut. Oportet nos uti hoc vocabulo ‘empfangen’, quia aliud non habe- 
mus. Czu diefem anheben fol fein mans bild komen, fondern fie ſoll als eine 
Jungfraw in ihrem Jungferlichen leyb anheben, die hitzige luft fol nicht da 
3» fein, aber das werk, die bludts tropfen ſollen da fein, davon das kindlein fol 

anheben. Quia vero impossibile est fieri hoc absque marito, Spiritus s|anetus 

per suam operationem vult conficere in utero matris secreto quodam opere 

flium. 68 heift: Du Maria, jolt anhebenn unnd das find fol auch anheben, 

aber ohne Man, fondern der heylige geift fol wert mehjter jein. Deus potuisset 
is ex lapide sicut ex gleba terrae conficere hominem, Evam ex coxa Adae 
confecit, sed vult aceipere virginem et omnino naturali more nasci Christum 
absque virili tamen adiumento, ut fieret naturalis homo, conceptus tamen a 
spiritu sancto. Isaac conceptus est ex Abraham, Sed hie non homo debet 
esse maritus, sed Spiritus Dei, jonft ſoll alles jein, wie ein menfch mocht 
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R]nemo facit quam Spiritus s|anetus. Is artie[ulus hat trefflich viel anfechtung. 
ft fein haeresis, quae non impugnavit hanc fidem puerorum. Sed ftojjt 
alle ketzerey hin, quia complectitur omnem saplientiam divinam. Tantum 
non continet Saer|amentum. Pro hoc inenarrabili dono gratias agere, qui 
dedit corpus, animam, vitam et omnes creat|uras, semper maior misericordia. 
Si iam est caritas, habuisti 20 annos. Sie uberſchwenglich Dei ınisericordia 
et bonitas. Wenn ſchon ein mal ein fawer eſſig. Es muſſen plage mit unter- 
Yauffen, das man wiſſe, quid sit Credere in Deum Creatorem, alioqui non 
cog|novissemus. 63 ift fein peftileng fo ſtarck komen, quae prohibuisset 
Solem, Lunam lucere et gramen crescere, Sic etiam bellum, tamen coelum 
et terra bleibet ftehen. Ideo bleibt mehr gnad und barmhertzigkeit etiam 
nad) dem articlel der fchepffung quam ungnad. Sed hoc excellit omnia, quod 
non solum noster Creator, ibi a nobis divisus, Ipse Creator nos creat, Sed 
quod ipse anhebt et virgo, Das ift jo hoch, das einer nicht davon fan reden. 
Max|imum diserimen, quod Deus aliud a nobis, et idem, quod nos. Quod 
paupere|ula virgo fol anheben und ein Mutter werden Dei filii, Got fol ir 
fon heiffen und menſch jelber fein. Non quod matrem creavit, sed etiam 
matris filius verus, naturalis. Das ift zu hoch. Darumb ftofjt fi) auch der 
Teuffel et ratio dran. Non assumpsit Angelum, ut diceretur Deus et Angeli 
una res. Sed Deus est homo et extra illum Deum ift nichts. Pro isto 
artic|ulo debemus gratias agere et discere, ut laeti et grati pro hoc, quod 
Deus fo zu rechen nicht mehr Got, sed menſch. ©. Paul ſtoſſt zu zeiten 
heraus potentib|us verbis, sed non potest eloqui pro inenarrabili dono. Deus 
vivebat homo, mortuus Deus in iustitia 2c. quid? hat ſichs doc) gar umb— 


Phit. 2, gekeret, Er hat fich geeuffert 2c. Yaut ſchier jo viel: wil nimer Got jein, si 


25 über hat fich steht philip: 2 sp 


81 wachßen unnd geborn werden. Das ift der artickel, den leren wir heut, 
welcher von allerley ketzerey ift angetaftet worden, wird noch angetaftet werden. 
Jam debemus agere gratias Deo, qui non solum coelum et terram et omnia, 
quae sunt in eis, dedit nobis, Es ift ja alles uberſchwenglich, ob aber jchon 
ein mal ein wehklagen fompt, iſts fein wunder, magjt3 auch fur gut nemen, 
weyl du jo viel gut3 ſonſt lange zeit genoßenn, Aber was ift diefe uber- 
ſchwengliche grade gegen diefer barmherzigkeit, da3 Er ung feinen Son gegeben 
hat. Nach dem artikel der Schepfung bleybt gottes barmhertzigkeit, Denn 
wie Ers hat erft geordnet, jo ſtehts noch, unnd ob wol krieg ac. find, fo wird 
doch das gank menjchlich gejchlecht nicht aufgerottet, Aber was iſt das fur 
eine ginade gegen der, daS gottes Son menjch wirdt, das gott fol Marine fon 
heißenn, Das Er ſelbs fon jey, nicht allein, da Er die mutter gejchaffen hat, 
jondern auch jelbs ihr fon jey unnd warhafftiger menjch ſey? Da ftoft fich, 
vernufft Tan jolches nicht faßenn, Er wolt nicht ein Engel werden, Das gott 
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R] possibile, iſt menſch worden, et non solum, sed omnes gejtalt hab|ebat 
humanos: edit, bibit, dormit, et quiequid homo facit, sed humanam naturam 

et fecit, quasi non esset Deus, cum tamen esset. Qluasi d|icat: Er ift jchlecht 

von der Got|theit, ut non horreremus accedere, quia divinitas 2c. Item ift 

dazu ein Knecht. Summa sjummarum: Er Tanz nicht ausreden. Ideo ista 
praedicatio vel fides puerilis ıc. fan man nicht auspredigen. Nisi quod fo 
knorriſch, quod non attendimus, quid dieamus. S. Petrus: Angeli haben ire i1. Petri 2, 12 
feligfeit dran, das fie mogen horen die verba, quae praedicamus. Nos non 
gedenelen nach der hohen, trefflichen weiſheit. Ergo hodie ift er vereiniget 

in ein perfon et homo factus in virginis corpore und hat angefangen. Verum 
quidem, quod Christus in momento faetus homo a Deo, mus anders fein zus 
gangen quam cum aliis pueris. Non wil ſichs reimen, ut dieatur: Maria 

hat angefangen mit Gottes blut. Quando puer coneipitur, non statim vivit, 

sed in blut ligts. Mediei consulentur. Cum reliquis hebt ſichs nicht an, 

das Eribelt und lebt. Sed hie in eo momento ift Got, et Menſch da empfangen. 

Ubi dixit: Ecce' x. Da war bereit Chriftus warhafftiger Got und Menfch, zur 1,1 
quia fides non patitur, quod Chriftus ſey blut, ader worden ꝛc. sed verus 

puer, doch angefangen a. Et an dem ort, Mutter ift bald Got und Menſch. 

Da bey mer das, quod dieit Elizabeth: “Unde mihi hoc?” Et Angelus sur. 1,43 
» ruͤrets auch. Frgo statim a momento, ubi dieit: “Eece’, gehet flugs zur 
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10/11 Diserimen inter conceptionem Christi et aliorum r 20 nach Ecce steht, con- 
cipies sp Ecce coneipies r 
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und Engel ein leyb wurden, ſondern Er will menſch ſein, Das iſt donum 
inenarrabile, Daruber ſich Paulus nicht kan gnug verwundern und frolocken 

Phil: 2. Er hat ſich geeußert i. e. Es laut ſchier alſo: Er wil nimmer gott pair. 2,7 
fein, wens muglich were, Er hat doch alle menjchliche geberde gefuret, was 

eim menſchen zuftehet nach feiner natur. Paulus wolt gern alfo jagen: Er 

ift abgetretten von jeiner gottheit unnd ift pur mensch worden, der da all- 
mechtig war, Sodoma umbferet, findtflus anrichtet, Derjelbige wird fo nidrig, 

Das find treffliche, große word, die wir reden, Darumb ift der Kinderglaub 
unergruntlich, Ex erfullet Himel und erden, wie aud) Petrus jagt, Das fie 1. Betiı,1 
geluft Hat ſolchs zu ſehenn. Wol ifts war, das Chriſtus ift augenplielich ein 
menſch worden, das es auff andere teile denn ſonſt ein kind geborn wird, 
Denn es reimet ſich nicht, Das wir wolten ſagen: Maria hat mit gottes blut 
angehabenn. Sonſt iſt der menſch nicht baldt lebendig, Sed primo sanguis, 

post embrio. Aber hie ift inn eim augenbliet Chriftus menſch worden, Denn 

ss unfer glaub leidet nicht, das Chriftus folt ettwas todtes an fich genomen 
haben, dag er erſt blut, darnach adern tere worden ac. entlich das leben ac. 
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R) Elizlabeth et ipsa confitetur matrem. Non vocatur mater nec puer nisi 
vivens. Sed Maria ift bereit Mutter, da fie ja ſpricht et Elizabeth fatetur. Et 
fol wol billicher heiſſen festum Incarnationis Christi. ‚Et incarnatus est de 
Spiritu s|aneto et homo ꝛc. Got mit menfcheit vereiniget in einer perjon, 
tamen sinit bleiben. Darumb ift das feſt ziemlich rein, sed non gar ꝛc. 
Marine hat mans ſchuld geben, foemina portavit. 8. lohlannis, Anglelorum 
festa Christi. Tamen matri, si dieitur, quod mater filii dieitur, ift fein, si 
laudatur, sed praeeipua res, quod filius Dei conceptus, doch jo fern, das man 
dis ſtuck nicht ſchweche. Pulchrum est, quod mansit inter scholasticos: Hodie 
Deus. Hoc est caput et summa festi. Nos dieimus in Symbolo: Conceptus 
e Spiritu slancto, et tamen iſt gewaltiger gered: Deus est homo factus. Quia 
possit intellligi, quod Deus ex lapidle fecisset x. Sed in Symbolo non sic 
sonat. Dei filius non sie homo factus, ut ex lapidje aceiperejt, sed sie ut 
puer in materno utero, qui aceipit natur, quae dazu geordnet, hat mufjen 
zugehen natuͤrlicher weiſe, wie ein Mutter anhebet. Ipse etiam hat angehaben 
wie ein natinlich find anhebet. Sie peragimus hune artie|ulum, quod Deus 
homo i. c. quod Dei filius ift menſchen Son worden naturlich von eim weib, 
nisi quod a Spiritu slaneto. Ibi dicendum, wie fi} Haeretiei an der perjon 
zerftoffen haben, ehe fie Haben zu ſamen gebracht Got und menſch. Iudaei, 
Turcae maxime offenduntur. Kinderglaub jagt, quod sit conceptus i. e. homo 
factus et ex virgine et quod mater non habjuerit ein zwilling, sed unicum 
filium, est mater unica unici filii, et tamen is est Deus et Homo. In latino 
dieitur ij persona. Non dicendum: unus filius alter divinus, alter humanus, 


5 sinit fraglich 


S] Sondern nad) des Engel3 wortten ift baldt gott und menſch Yebendig geweſen, 


Lut. 1,13 wie e3 auch Clizabet jagt, Sihe wie fompt zu mir die mutter gottes? Sihet 


baldt, das fie mutter ift, fo fie doch exit von des Engels gruoſs auffgejtanden 
und zur mumen gangen var. Die mutter ift ja noch nicht mutter, wenn fie 
empfangen hat, denn e3 lebt noch nicht. Das ift das feſt Annunciationis 
Mariae, welches billicher ſolt heißenn Incarnationis Christi, Denn Chriftus ift 
heut menjch worden, sicut canitur in hodierno Responsorio: Deus hodie homo 
factus est i. e. empfangen vom heyligen geifte, quia idem sunt, Sed illud 
sequens est significantius et potentius dietum. Sed illud alterum posset 
calumniis agitari, quasi ex lapide esset factus. Sed hoc non patitur fides 
nostra, quae dieit, quod sit conceptus de Spiritu sancto i. e. gar naturlicher 
weile hat Chriftus angehaben wie ein Eindt fol inn mutter leyb anfahen sine 
marito 2c. ohne das es mit dem Hleiligen geifte ift zugangen, fonft iſts gar, 
wie jonft mit mutter unnd Kind gehet, unnd Maria, wenn fie were ein gemein 
weyb blieben, hette fie eben daßelbe mußen zum kinde gebenn, das fie igundt 
zu Chrifto gibt. Agitatur autem haec conceptio variis et monstrosis erroribus 
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R] sed unicum gebracht, qui dieitur Got und Menſch, habens nicht zufamen konnen 
reinen, quomodo Deus? Non solum Iudaei impugnaverunt, sed etiam magni 
Episcopi, quod Christus fol Mariae et Dei Son et tamen nicht zween, sed 
unus. Hoc praedietum a prineipio mundi: ‘Semen mulieris'. Wie ein weib ı. Moie 3, ı5 
empfehet und gebieret, ita ipsa 2. et tamen fol Tod, Teuffel ubertoinden. 
Das ift divina, non humana, Angelica potestas. Noch ſols thun des Weibs 
jamen i.e. fol das Gotlich werd füren. Ergo Deus. Hilarius redet uber- 
mafjen ferli de hac re! Man wolt gern zween Chrift, ein Gotlichen und 
Menjchlichen. Non gehort Got zu, ut moriatur in eruce. Item mulieris semen 
fol Gotlich werd thun, ereare coelum. Est Christiana fides et saplientia, non 
sapientia mundi, sed revelata e coelo, quod dlieimus: Got und menſch, 
istae 2 naturae non sic distinetae ut personae separatae, sed zujfamen fomen 
in ein find. Des weib3 jamen, qui promissus Adae fol ein natürlich Kind 
fein et tamen Deus. Das ift Christiana fides, quiequid Deo tribuitur, etiam 
semini mulieris. Sie scriptura ita loquitur, cur non nos? “Quod nascetur 
ex te’ j.e. quod tua caro, sang|uis et naturalis puer, fol nicht allein heiſſen 
menſch, sed Got. Non Got ſol ein anders fein und dein Find ein andere. 
Sed quod ex tua carne sumptum, fol 2c. Ratio non comprehendit. Non est 
seriptum nee praedicatur, ut begreiffen fonnen, sed ut eredamus. Et ubique 
in seriptura testimonia, quae tribuit mulieris semini naturam divinam. Item 
index super vivos et mortuos, gehort fein Engel zu, sed Mariae Son zu, 
item fleifh und blut. Ey das ift Got geleftert. Euanglelium hoc dieit et 
fides puerorum. Iſt hactenus dabey blieben et durabit. Ideo iam peragimus 
initium der unauffprechlichen grade, quod amplius de nullo Deo sciamus, ubi 
filius, ibi invenies Deum et Spiritum s|anetum. Wenn du3 trenneft, iſts 
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1) Besonders in ‘De trinitate lib. X (opp. ed. Migne 2, 357ff.) 


a 


ab haereticis, a papa ac Turca. Maria vero non gemellos, sed unum edidit 
filium hominem et deum in una persona. Hoc haeretieis ineredibile, fie 
Haben fich nicht drein Tonnen ſchicken, Das Maria ſolt mutter one man fein, 
item Chriftus und menſch nicht 2 menfchen. Dartider aber ſteht unjer 
glaube unnd des Engels rede, item Die erfte verheifjung: de3 weybs jamen 
fol der ſchlangen den kopff zurtretten, Das ift ja keins Engels werk, ſondern 1. Mofe 3, 15 
allein gottes. Das ift nicht der vernufft weiſheit, jondern gottes offenbarung 
und geheimmis, das gott unnd menſch findt zuhauff fomen ins weybs jamen, 
des weybs Kindlin, das, was man von gott vedt, auch von des weybs ſamen ſoll 
reden, Alſo redt die ſchrifft, warumb ſolten wir nicht alſo redenn: was inn 
dir geborn wirdt, ſoll heißenn unnd ſein gott der allmechtige, des hochſten ſon? 
Dieſer text iſt gewaltig unnd kan nicht umbgeſtoßen werden. Chriſtus ſelbſt 
ſagt: Des menſchen Son wirdt richten die lebendigen unnd die todtten. Ey 
das iſt gott geleſtert? Gott redts, die ſchrifft ſagts, des menſchen Son, der 
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Rjverloren und verliers das Kind, fo keret er Sodjom ıc. und wirfft Adam extra 
paradlisum et perdit diluvio et sinit papam et Turcam. Quando vero Christus 
apprehenditur, est Deus diligens. 


1 vor fo steht Si deum extra hune puerum, jo feret sp 


8) Marien fon fols thun, wie jo? Er ift warhafftiger gott, Das ift unfer glaub, 
Daran halt dich, Las gott von dem Eindlein nicht getrennet tverden. 5 


12. 25. März 1539. 


Predigt am Tage der Verfündigung Mariä. 
R] DIE INCARNATIONIS CHRISTI!, Mane. 


Heri audlivimus, wie wir hodie begehen und danden pro inenarrabili 
gute, quam Deus exhibuit et filium gefand ins fleijh, das er mit uns iſt 
menſch worden. Et ift kurtz gefaſſt totum Euanglelium im Kinderglauben, 
ubi dicimus: Conceptus de Spiritu slancto. Ibi summa Euangelii complectitur. 10 
In Coneiljio mus art|iculum fidei ex script|ura beweifen. Ideo agendum, ut 
recte intellligatur, quid sit Concepltus'. Euang|elium machts rein und Klar. 

Lut. 2,34 Diabjolus richt allen hadder an contra Christum et Simeon: “In signum 
contradictionis. Ideo find faft alle artlifel im Kinderglauben angefochten et 
porro, donee Christus praedicatur in terris et Diab|olus vivit. Ideo nemo 1 
cogitet se tutum. Rottae post nos venient, qui den Tinderglauben werden 
verderben ut papa prius. Non possunt omnes enumerari, qui contra hune 
artiejulum pugnaverunt. Iudaei halten Christum et virg|inem, das mans nicht 
tool thar reden. Post Manichlaeus cum gentiblus, quiblus ridieulum, quod 
Deus folt geborn werden von eim leiblichen menfchen, non viro et foldher = 
weiſe ut naturaliter ein find auff erden. So lang bis Cyplrianus ein fein Epiſtel 


!) Rörer gab dem Feste diesen Namen wohl im Hinblick auf Luthers Bemerkung 
in der vorhergehenden Predigt oben S. 694, 24; 698, 3. 29. 


8) Annunciationis Mariae. 

Euangelium hoc declarat articulum de Conceptione Christi, quem 

&ut. 2,3, Quidem impugnant omnes Haeretici, et est illud signum, cui contradieitur, 
euius assectae persequutionem patientur usque in Consummationem saeculi. 35 

Iudaei impugnant sie, ut turpe sit dietu. Manichei cum gentib|us ridieulum 

iudicant Deum nasci ex Muliere absque viro, item Deum nasei naturali modo. 

Cyprianus scripsit Epistolam contra Ethnicum, qui valde riserat hanc Dei 

nativitatem. Illa Epistola admodum mihi placet. Deridet enim eorum 
superstitionem de nata Minerva ex Iovis Ebrii capite. Manichei derident » 
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R] ſchrieb contra gentilem, der ſich ſeer unnutz macht! 2c, Vos gentes praedicatis, 
quod vester Deus Jupiter genuit ex Capite Minervam et alius hab ine 
zehewen mufjen. Sie machten fi unnuß, quod Christus ex virgline, et ipsi, 
quod Minerva ex Capite Iovis. Manichlaeus d|ixit Christum sie natum, 
quod nihil ex ea sumpsisset, sed tantum, ut wafjer per rhor gehet und nimpt 
nicht3 mit ir 2c. Hiejfen in secundum humanitatem ein gejpenft. Photiniani 
hielten Christum pro homine, qui non haberet animam, sed divinitatem loco 
animae 2c. Item quid fit am? Anabap|tistae sunt in hac fide, quod Maria 
non sit mater Christi et quod ipse non fein leib von irem fleiſch und blut, 
ı0 Sed von David fleifeh und blut. Hoc praedicatur fur unjern ohren. Quid 
aceidit ante biennium? Unus erat hie, qui djixit, Christus esset homo, sed 
non terrenus? ꝛc. Truckt mit dem fpruch: Conceptus. Si ex Spiritu s|ancto, 
Ergo non ex Maria. Sieut ergo Adam ex gleba ꝛc. Das thut alles der 
Veidige Teuffel, twil semen mulieris beiffen. So trit ex im toider auff den 
ıs kopff. Der hadder hat nicht auffgehort ab isto verbo: Semen mulieris. Sie 
gehets mit eitel beifjen in die verfen et conterere caput. Non intell[exerunt, 
quid coneipere, quod est teitleufftig wort. Ipse, quod vorhin gemacht et 
postea Mariae geben. Maria virgo ift geſchwengert vom hleiligen Geift. 
Spliritus slanetus non feeit extra leib suum Sjpiritus Slancti hominem, sed 
>» bon ivem fleiſch. Das kan man fo nicht reden. Es lautet nicht. Ideo 
retinenda vox: Conceptus i. e. per jehwengernis de3 Spliritus Slancti ein 
find geworden. Das gehort dazu ct purisslimus sanguis. Ergo verus homo, 
vere concep|tus ex carne et sangjuine, ut naturale semen maneat. Ad 


[2 


17 Ipse mit 11 hie durch Strich verb 

1) Vgl. Nachträge. 2) Gemeint ist Schwenkfeldt. Im Jahre 1539 erschien seine 
Schrift: “Summarium etlicher Argumente, daß Christus nach der Menschheit heut keine 
Creatur, sondern ganz unser Gott und Herr sei’. Vgl. Tischreden Bd. 1, 324 ff. 


S) Christum sie, quasi sit forma quacdam incorporea. Photiinani aliter. Deinde 
9 alii aliter sunt adversus hane nativitatem, quasi Maria plures liberos pepererit. 
Item nostro tempore docuit quidam Sacrifieus Christum sumsisse Corpus 
coeleste. Haee omnia sunt ludibria Sathanae, qui obscurare conatur hanc 
Salutem, Et fit, ut sint inimieitiae inter hos duos heroes. Decet ergo nos 
cognoscere hune artieulum. Late patet vox coneipere. Igitur iste fanatieus 
30 sie judicavit, quasi corpus Christi praeparatum postea Maria susceperit. At 
in Symbolo nostro hoc non significat, sed ut Germani dieunt: Er ijt ge 
ſchwengert. Hoc vero vocabulum non convenit, igitur necessario retinemus 
hoc vocabulum “concepit’ in propria significatione, ut sit Christus naturale 
semen mulieris. De fructu ventris tui ponam semen tuum.! Hunc versum 
ss recte conspexit Esaias. Sie de viro non loqui solet seriptura alias, sed dieit: 





94 Photiniani] Otiniani 
1) Wohl Schreibfehler für “ponam super sedem tuam’ Ps. 132, 11. 
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R]Abrahlam dieit: “In semine”. Ergo semen Abrahlae aliud quam virglinis. 
1.183,11 Clarius: ‘de fructu ventris. Eſaias hat den ſpruch wol angeſehen. Sie non 
loquimur de viris, Sed de foeminis, ut et Elizableth: “Benedietus fructus . 
de viris, de semine tuo. Ergo deutet Seript|ura slacra Davidi, quod eius 
semen fol fomen von einer frawen. Das hat David wol verftanden et Esailas, 
%e.7,14quia dieit: “virgo’, et tamen ſchwanger'. Reime es zuſamen. ‚Si gravida, 
non est amplius virgo. Der leib Maria wird dir zugerechnet, quia fie kompt 
von dir her. Ideo ſtehet Maria mit im glauben, non propter se, sed filium, 
Der wil ein himlifchen, alius gefpenft draus machen, tum semper find wir 
verloren. Oportet das fleifch und blut an fid), das Adam bracht in die 
gante welt. Alioqui si moritur, tamen non pro me et te, sed pro iis, qui 
carnem habent coelestem. Ergo oportet habeat carnem nostram. Laſſt ung 
feft Halten uber dem Kind, das uns nicht genomen. Certe non quieseit. 
Schwanger fein heilt, das die blutstropffen dom Iherken dazu fomen, und 
mus mutter haben et alia muliebria membra et lac in veris membris. Das 
wortlin gibts fein. Conceplit: ift ſchwanger et tamen per Spiritum slanctum. 
Si ſchwanger, fo ift3 von irem fleifh und blut, non per virum, sed per 
Spiritum slanctum. Maria ergo in Symb|olo darumb am meiften, da3 man 
die perfon halte verum h|ominem, dag die ſchwengerung, geburt, tragen, feugen 
recht jey. Folg, quia si amittimus puerum, tum amittimus omnia benefitia 
eius. Audi, wie er treibt auff den artielulum, quod sit conceptus x. Ibi 
legit Euang|elium. Non fuit gejpenft virgo, sed ein naturlich menſch et virgo 
von Davidis. Est terrena, Galillaea, Nazareth, non ceoelestis. Item ad huma- 
nam virginem. Et erat desponsa viro ıc. Go gewis ift, das vera virgo ut 


23/24 Nazareth || Virgo || Sponsus r 24 über virgo steht 1 sp 


Sjde Semine tuo. Hic vero Spiritus s|anetus docet de muliere pariendum 
36. 7,14 Christum. Hoc Esaias probe intellexit et ipse David: virgo concipiet’. At 
. virgo non est virgo amplius, quando concepit. Hic autem dieitur virgo. Sic 
scriptura cavit occasiones haeresium, ne iure repraehendi possit hie Christus. 
Docet autem, quod debeat esse filius naturalis naturalis hominis, habens tale 
corpus, quale ab Adam oritur, solum hoc differt, quod sine peccato. Haec 
diligenter discenda contra diabolum, qui libenter hunc infantem nobis surri- 
peret. Christus non transivit per Canales ut aqua, hoc enim non est con- 
cipere, Sed coneipere est de guttis sanguinis oriri infantem. Das heiſt 
ſchwanger fein, Das Chriftus vom blut3 tropfen ift gefomen, Die von der 
Mariae Her find geflogenn, Das aljo die ſchwengerung, das tragen, die 
geburt, die ernehrung, zunehmung recht jey, Das mußen wir toißenn. Lucas 
hat3 jo gewaltiglich beichriebenn, Das man mus jagen, e3 jey eine rechte gebunt. 
Galilaea iſt nicht himliſch, ſondern ein irdiſch landt, Nazareth auch eine irdiſche 
ſtadt. Item Sie ift eine Jungfraw unnd iſt dazu vertratot nicht einen gefpenft, 
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R] desponsa, et maritus Ioseph de ſtam Davidis. Ir geſchlecht ift Davidis, 
Ioseph ex David. Summa s|ummarum: est vera virgo. Ergo verum, quod 
ſchwanger ift. Ein gefpenft wird nicht gefehwengert. Ergo etiam die ſchwen— 
gerung recht, ut alia mulier, nisi quod prae aliis electa et ausgezogen, quod 
e Spiritu s[aneto. Sie non amittimus Christum, Bapft, Bifchove et Laici 
haben dazu nicht gethan. Sed die Schulen und pfarren. Angelus accepit 
humanam spetiem, ut putant, sed non homo. “Holdfelig’, “vol gnaden”. zur. 1,28 
Qui vjult, servet. Tantum ideo Hintveg gethan, quod voljuerunt gratiam per 
ipsam quaerere et collocabjant matrem super filium. Invocata ipsa, ut a qua 
veniret gratia. Ideo vocavimus ein “holdfelige’, germanice: du liebe Maria.! 
O man bat dich lieb, du bift eine Liebe, werde Maria. “Dominus tecum, ut. ı, 28 
et benedlieta”. Das Meidlin ift jung gewejen, illo tempore tft die natur 
ſtercker geweſt. Jam iſts geſchwecht. Ideo fuit ein junge, zuchtige virgo, find 
arme leute, sed wol gezogen. Ideo terretur fur dem Engel, quia hat ſich 
nicht verjehen, quod ista annuneciato ei afferenda, putavit ein fehonen jungen 
gejellen, und hat bejorget iver ehren, dat talem salutat|ionem, quae Yaut feer 
hubjch. 2. es pulcher|rima super omnes, et ita intellex|it, ut indicant eius 
verba. Vocat me suam amatam Mariam et benedietam inter onmes, et forget 
irer ehr. Omnia seripta, quod mater vera, quod non geſpenſt. Iamı beiveijet3 
» mit worten und geberden, terretur et forget irer ehr ut puella pudica. Es 
ift nicht umb meine lieb zuthun. Est alius Dominus Deus tuus. Nu horet 
fie zu. So id) dich nicht Tiebe Maria heiffe, tamen Deus. “In utero’, ut 
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1 über desponsa steht 2 sp über maritus sieht 3 sp 6 nach gethan steht vi arti- 
eulus iste conseruaretur sp 7 Gratiosa r 20/21 Ne timeas r 22 Coneipies in vtero r 


1) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 638, 13ff. Dort begründet aber Luther seine Über-. 
setzung nur sprachlich. 


S] jondern der man heiſt Joſeph, fie find beide vom ftam David, Da haftus, 
das fie eine rechte Jungfraw ift, weyl nu dem aljo, jo mus die ſchwengerung, 
die mutterſchafft auch recht fein, Das fie von gott dazu tft erwelet, fie jolt 
fein eine naturliche mutter de3 ſons gottes. Maria auff Hebrläif Miriam, 
“holdjelig’, Das wort ‘vol gnaden’ haben wir darumb weg gethan, das fie uns 
vom Son auff die mutter gewifen hat, wir Deutjchen jagen: Liebe Maria, 
So hett der Engel geredt, wen Er hette deutjch wollen reden: Du bift eine 
30 liebe und werde Maria. Sie ift alleine geweſt, hatt villeicht gebett, ift auch) 
jung geweſenn, denn dazumal ift die natur ftark geweſen, das fie von 12 
oder 13 jaren haben konnen finder tragen, it ift die natur geſchwecht. Sie 
erjchrift aber, meinet, e3 jey ein junger gejell unnd lautt glei), als jey es 
ein bulifcher gruß, Da furcht fie ihrer ehren: Aw er redts nicht auff gutt, 
3; was wirdt Er im finn habenn? Alles, was einer Jungfratven zuftehet, das 
wird hie befchriebenn, Das wir ja jehen, es jey eine vechte Jungfraw, unnd 
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R]sciatur veram eonceptionem, leiblich folt geſchwengert fein und rechtſchaffen 
empfangen ut viro weibsbild, et ne intellligatur spiritualiter vel in anima, 
sed Yeiblid) ut alia nach weiblicher art, das dein fleifh und blut dazu kompt, 
quia ex fol deines leibes fein. Ista verba gehoren ad ſchutz istius artieluli. 
Cum dieit aliquis: Concep|tus ex Spiritu s|ancto ij. e. ubi factus, ward er 
geſenckt in virginis corpus. Ibi tu: coneipies et von deim Yeib, “de fructu 


gi. 183,11 ventris tui'. Das ift deutlich gnug geved. Da iſt caput serpentis contritum. 


Was heiffe das, das verjtehet man von irem fleiſch und blut. “Et paries”. 
Ibi allegat locum Esaiae. David zweig ift Maria. Dominus dabit vobis 


gej.7,148ignum, o infideles Iudaei. Ecce Alma, et vocabitur Imanuel. Eſaias hat3 


verdeckt. Angelus nimpt die wort und fuͤrets ex Esaia. Alma ein junge 
Magd, Elem ein ledig Geſel. Alma ein Meidlin, das auch manbar ift. Sed 
hoc loco dieitur ein ſolch weibsbild, das unter 20 jaren jey, die dazu dienen 
fan, das muter. Ein junge diene. Hoc erit signum. Coneipies, gravida. 


%e1.7,14 Angelus nimpt3 Eſaia aus dem mund. Tu es illa Alma, nisi quod Esaias 


addit nomen Im|manuel. Ista verba intelljexit, quia bene educata und ftudirt, 
et tales locos dilig|enter observarunt. Ego annuneio, quod ista Alma, quae 
filium postea latius praedicat. “Is magnus’. Hactenus expressum semen 
mullieris, quod verus filius naturalis Ab[rahae, Davidis, jollen den jamen 
dazu thun als viri, als von demen er fompt. Ipsa ut mulier. Hoc satis 


5 über Concepltus sieht In symbolo 6 nach tu steht responde. Angelus dieit 
8 über dag (2.) Coneipies? paries fillum r 14 über Coneipies steht Virgo et 16 nach 
intelljexit steht Maria 18 Magnus r 


Sjdie ſchwengerung aud recht. Da heben fie nu eine Difputation an: Liebe 
Maria, ich thue dir nichts, jey getroft, darffft dich fur mihr nicht furchten, 
aber gott Hat dich Yieb. Solteſtu nicht liebe Maria heißen? hat dich doc) 
gott lieb, Du ſolt leiplich geſchwengert fein, rechtſchaffen empfahen, nicht 
geiftlich oder inn der Seelen, fondern leiplich, wie ein weib joll ſchwanger 
fein, nach welcher art foltu recht ſchwanger fein, denn e3 joll von deinem 
Yeybe komen. Das geht nu gewaltig wider die kezer, die da jagen, es ſey ein 
himliſcher Yeyb, Nein, Nein, Der Jungfraw leyb foll ſchwanger fein, Tpricht 
der Hleilige geift, Du folt von deinem fleiſch unnd blut ſchwanger werdenn. 
Da fan man nicht fur uber, Du folt einen Son geberen, den joltu Sejus 


3e. 7,1, heißenn, Da fihe, wie der Engel fihet auff den Eſaiam 7. Item auff Davids 


verheißung. “Alma’, eine junge magdt, Ele’, ein lediger gejell, der ſchier werd 
it, da3 Er ein man fey, “Alma? aber ein weybsbilde, das noch Jungfer ift 
unnd geſchickt dazu, das fie fonne mutter werden. Die wordt nimbt der Engel 
gerade aus des Eſaiage munde, Da hat Er nu den Samen des weybs auj- 
gedruckt, Das Er fol ein vechtes Find fein, welcher Adae, Abrahae, David 
verheißenn ift. Da ift nu gnugfam der Artiekel beweifet: Empfangen vom 


— 


— 


— 


td 


“> 


= 


0 


5 


0 


0 


5 


Nr. 12 (25. März]. 705 


R] beweifet in Symb|olo: Conceptum i. e. recht ſchwanger worden. Ibi fleijch 
und blut, sed per operationem Spiritus slaneti ein fondexlich, Wunderlich werd. 
Ergo verus homo iste puer ex virg|ine, quae mater, quae vere gejchivengert. 
Jam faeit filium Dominum et Deum. “Altiss|imi’”. Ibi mater eius filii 

s mater, qui dieitur vere Deus et Homo, ut indicat textus sequens, wird im 
zugemeſſen aeternum regnum et omnia, quae vero Deo. Da ijt feſt unfer 
Glaub beftetigt, quod verus homo ex Maria natus et verus Deus ab aeterno, 
et in una persona, quia Angellus faeit nur ein find draus, quia filius tuus, 
qui nascetur, erit filius Dei. Ita ut Dei et tuus unus filius. Ideo leit da 

ı0 wider macht dran, ut istum artic|ulum non sinamus eripere. Confliteri duas 
naturas: 1. a matre, 2. a patre. Non tamen ideo duo filii, personae. Si 
duo, ift unjer troft gar dahin. Ideo mus humanitas et Deitas in ein perjon 
fomen. Wenn man die zwo natur zertrennet, jo haben wir verloren, quan- 
quam distinetae naturae, tamen unitae in una persona. Dedi exemplum de 

ıs muliere corporali. Mater non parit corpus solum aut animam solam. Sunt 
duae distinctae naturae, corpus et anima, ut Christus: non timete, qui corpus. gut. 24, 39 
Mater mea tantum unum peperit cum me, quia ita coniunctae, ut anima 
ubique in omnibjus partibjus et econtra. Ubi quis oceiditur, tum totus 
homo, quanquam tantum pars, quia anima et corpus find bereiniget. Duae 

20 naturae in uno puero, persona, Christo. Quando vides puerum lactari, die: 
mater lactat Deum creat|orem coeli et terrae. Ibi Rott|ae: hoc blasphemum. 
Maria wieget Got ꝛc. quia quiequid fit, fit Deo, weicht mans, jo heiſſts Got 


4 Filius altissimi. r 11 nach patre steht coelesti sp über personae steht duae sp 
15 nach Mater steht pariens filium sp 17 nach me sieht peperit sp nach ita steht corpus 
et anima sp 19 vor Duae steht Ita sp 20 nach naturae steht coniunctae sp vor 
persona steht in vna sp vor Christo steht vno sp 22 nach fit (1.) steht homini sp 


S] heyligen geifte. Da haben wir nu das findt, das es ſey ein vedht, warhafitig 
Eindt. Nu macht Er aus dem kinde gott den Herrn: ‘Er wirdt gros fein”. So 
» ift nu Maria des Kindes mutter, der do ſey warhafftiger gott unnd menſch, 
das ift ſtarcklich unnd grundtlich beweiſet unnd der artikel befrefftiget, Das 
find nicht 2 Einder, jondern der Engel macht nur ein fon daraus, Er ſoll 
Iheſus heißen, Der findt nicht ziveen, Da mußen wir fehen, das wir aber 
den Chriſtum nicht laſſen nemen, ob ſchon menſch unnd gott iſt, ſo ſindt doch 
so nicht 2 perſonen unterſchieden, nein, nein, menfcheit und gottheit kompt inn 
eine perfon unzertrennlich zuhauff. Da findt fie vereinigt inn eine perjon. 
Das find nicht unfere wort, fondern die ſchrifft ſagts und zeugt3 gewaltiglich. 
Simile: leyb und feel find zwo unterſchiedne natur, noch bin Ich nicht 2 Finder, 
mein mutter hat auch nicht ein zwilling getragen, fondern Ich bin ein kindt. 
ss Alfo jchlegt man den leyb todt, jo iprechen wir: Der menſch iſt todt geſchlagen, 
ſprechen nicht: fein leyb ift geichlagen. Alto ift auch Chriſtus gott unnd 
Luthers Werte. XLVII 45 


706 Predigten des Jahres 1539. 


R]getvafchen Et econtra. Is homo, quem habet in brachliis, ereavit coelum et 
est Dominus super omnia, quia unus puer (quanqnam duae naturae) ift jo 
gar bereiniget, ut alles, quod uni naturae anhanget, utrisque conveniat. Ista 
prodest repetere, ne agamus cum Deo solo et nobis occurrat magna divinitas, 
quae est intolerabilis naturae humanae, uf in paplatu. De hac re extant 
multi libri. Ne dſicamus: Externae res non salvant, ja bie wir anrichten. 
Sed Gallilaea, Nazareth, Maria, loseph, Corpus eius euſſerlich ding. Num 
ista abiicienda? Er Hat ſich jo geſenckt in ista, ut possimus eum capere. 
Thut alles, quiequid facit homo, hoc ipse, ut comprehendere possimus, ne 
alium fingamus. 





6 nach dlicamus steht cum Rotensiblus sp 


Sımenfch zugleich inn einer perfon. Maria badet, weicht, jeuget gott den all- 
mechtigen, und der jelbige gott ift auch warer menſch, Der menſch, der auff 
Marien armen iſt, hat himel unnd erden geſchaffenn. Ey nein, nein, es iſt 
unmuglich. Ja, menſchlichen gedancken. Aber doch iſts ein kindt unnd nicht. 
2 kinder inn dem Jeſu, Sondern ex iſt einig und hat doch zwo naturen. 
Sprichſtu: Eußerlich ding mag nicht jelig machen, darumb verwirffs, Das ift 
nicht recht. Chriftus Hat fich gelegt inn eußerliche ding, Ligt der Marien an 
den armen und wil da gefunden werden inn Mariae ſchos, nicht inn jeyner 
gottlichen maieftet, wer ihn außer der menjcheit will juchen, der irret. 


I, 25. März 1539, 
Predigt am Tage Mariä Verfündigung, nachmittags. 
R) Vespera eiusdem diei. 


Gabriel inter coetera dixit Majriae, quod futura mater Iesu, qui 

gut. 1,32 magnus 2. et altiss|imi filius. “Et Dominus Deus dedit illi? Es leit 
groſſe macht dran, das man dis Find nicht verliere. Das einig gejuch Diab]oli, 

ut filium matris huius conculcaret. Ubi hoc, jo beifjt er, ut etiam apud 
multos thut. Si non ceredimus eum eadem carne vestitum, tum non Salvator 

Hebr.2, iv est. Heb. 2. Er mus unſer fleifch jein. Deinde si nihil aliud quam fleiſch 


25 Utraque natura retinenda in Christo r 


8) Sermo tertius de Euangelio. 
Lucae 1. 

Permagni inter est hunc cognoscere artieulum de humanitate Christi 
et eius divinitate. Valde enim Diabolus sudat in opprimenda hac nostra 
salute. Nos sumus natura filii irae, filii perditionis, oportet nos autem habere 
salvatorem, qui sit nobis accommodatus et consanguinitate propinguus, ut 
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R] und blut, jo wer uns als nicht geholffen, tantum illi prodesset, non nobis. 
Ideo mus werden talis hostia, quae possit zu hulff und rat komen toti generi 
humano. Hoc non fieret, si Deus ipse non factus homo. Ideo praedieit 
Anglelus, qualem filium gestatura: 1. verum ho|minem ex virg|ine natum, 

» 2. Sed fo groß und herrlich, das er jol genennet werden Dei filius. Hie 
Arrius: Potest diei, sed ideo non est. Was unjer herr Got nennet, fo ilts. 
Cum dixit: fiat coelum, terra, Sol, Luna, ho|mo, bestia, jo war eg. Non 
loquitur frustra. Non solum praedicatur coram hominib|us Deus, sed hab|et 
nomen, quod sit Deus. Ergo erit verus Deus. Ergo in 2 naturas, Got 

ı und menſch, et tamen una persona, unus filius, qui beide Got und menſch. 
Non frustra inculco, quia video, quod Satan hoc agat, ut iterum extrudat ex 
Ecellesia ut olim papa, quanquam non negat. Non solum beifjt in die verſen, 
sed etiam libjenter eontereret. Ex wird in predigen nu nad) dem eufjerlichen 
weſen, wie mans nennet deo nad). “Et dabit.” Ista verba non loquuntur gut. 1,33 

ıs de natura humana vel divina, sed quid faciat ista persona, ad quid nata. 
Quod natus ex virg|ine et Deo, ift die perfon. Quare fit Rex? Ex fol werden 
Konig super ꝛc. et aeternus. Das fol fein Ampt und werd, cur fiat, nascatur 
homo. Ex fol konig fein zc. i. e. muß ein leiblic) regnum haben. Nam Davidis 
sedes et domus vel geſchlecht Iſrael ift ein loblich Konigreih und vold ex 

»o Abrahlam, das leib und feel hat. Non erit regnum inter Spiritus, Angelos 
tantum, sed uber leute, qui Yeiblid) nati. Ergo homo, qui corporale vegiment 
und leiblich unterthan, Regnum sub se hat, non tantum Engel und Geiſter, sed 
homines, qui dieitur David sedes zc. Deinde ıc. Ergo mus ein perfon fein, 


5 Filius altissimi. r 6 nach diei steht inquitsp 11 über agat steht omniblus modis 
15 Dabit illi sedem r 23 nach Deinde steht regnabit inaeternum r 


S] apprehendere eum possimus. Deinde eundem oportet esse Deum, alias homo 

gs nos liberare non potest. Describit ergo Angelus Christi humanitatem et 
divinitatem, praedieit virgini, qualem sit paritura infantem, scilicet naturalem 
hominem, deinde tam magnum, ut sit filius dei. Vocatur, inquit Arrius, sed 
quid si non esset? Respondeo: Quae deus vocat, illa sunt et existunt, ut 
in Creatione: fiat Jux, et facta est. Non ergo tantum Christus debet esse 1. Moſe 1,3 

30 deus et homo, verum etiam vocari deus per miracula et potentiam eius com- 
probari Deus. Haec non frustra dico. Video enim astutias Diaboli, serpentis, 
qui quaerit varias et subinde novas practicas et rationes, quiblus conatur 
opprimere filium dei. Nam non solum caleaneum mordet, verum etiam caput 
eius aggreditur. Haec verba Angeli non sunt verba, quae loguuntur de 

3; humanitate aut divinitate Christi, sed de eius officiis et proprio, quid ipse 
operari debeat. Debet esse Rex in solio David aeternus. Hoc est eius 
ofieium. Ideo sedet in solio, ideo factus est homo, ut haec operetur. Domus 
Iacob, item Solium David sunt res corporales, non spirituales, ergo Regnum 

45* 


— 
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R]quae habere potest aeternum regnum. Omnes regjes et sacerd| otes mortul et 
reliquerunt sacerdotia et regna et alii successerunt post, Das jol hie nicht 
fein. Is erit aeternus etiam secundum Iud|aeos, qui dieunt: Messias manebit 
inaeternum, sed non intellig|unt. Omnia mundi regna non solum aceipiunt alios 
reges, sed etiam regna mutantur, Romanum non sie tantum cecidit, quod alii 
suecessores, sed etiam ftuel mutatur et corpus. Non solum personae abmechjelt 
et alii fiunt, sed etiam regnum, hie non, sed talis Rex, cui nemo succedet. 
Gr ſols allein fein und ewig et eius regnum fol auch nicht fallen noch sacer- 
dotinm, sed utrumque manebit in aeternum. Das find ausdermafjen ſchone 
text, de quibjus nihil papa in feinen garſtigen predigten. Ideo utrumque hie 10 
eomprehenditur. Quod sedebit super sedem zı. Da gehort ein menjch zu, 
inaefernum: Got. Alii omnes temporales et cum tempore gehet unter. Alle 
menschen Einder muͤſſen fterben, et omnia regna müffen untergehen. Ideo non 
potest intellligi secundum somnia Iudaeorum de regno corporali. Ex qua 
hora ıc. morte hac seriptura, deinde experientia testatur. Ideo ift aus der= ı 
mafjen fein gejeßt. Non potest talis esse Rex, ut Iudjaei somniant. Si 
etiam Messias venit secundum ipsorum somnia, tie wil das zugehen, num 
etiam moriemini? Non possunt dicere, quod Jerusalem erit aeterna civitas, 
mus man doch alle jar an eim haufe flicken. Ideo mus anders zugehen. Sed 
tamen hie, quod Christus Rex nicht verfalle nec regnum. Sed Seript|ura 2 
slacra testatur et experientia non posse hoc tribui regno corporali. Ergo 
aliud 26. Quomodo ergo eonveniunt: Christus fol Rex fein und bleiben ſitzen 
et non finis? Ein Jude fans nicht zufamen reimen. Sie coglitant: habjitabit 


en 


3 über Messias steht Iohan 12 11j12 Aeternum regnum r 


S]suum non debet tantum esse regnum super Angelos et Spiritus, sed super 
homines etiam naturaliter natos. Sicut Rex corporalis, corporales etiam 2 
habet subditos, debet habere Regnum Christus et huiusmodi subditos, qui 
vocantur vere populus Israel. Deinde eius regnum est aeternum, ergo eius 
regnum non est temporale aut mundanum. Haec sunt contradictoria. Hie 
ergo est alius Rex quam Reges politici, quia debet esse rex aeternus et 
regnum sine termino. Hoc non de temporali rege potest intelligi. Illi enim, 30 
ut videmus, moriuntur, Deinde successiones sunt, item imperia collabuntur 
et nova instituuntur. Hic vero est regnum et rex aeternus. Hic Rex debet 
esse talis, ut non habeat haeredem aut successorem, sed ipse debet solus et 
in aeternum regnare et eius subditi etiam debent esse aeterni. Hic textus 
gravis est. Hic enim deseribitur intima eruditio et sapientia Dei. Et 3 
deseribitur non solum Deus et homo, sed factis etiam suam illam potentiam 
declarare debet. Experientia autem docet omnia Regna et reges collabi, 
Ergo errant Iudaei, qui Regnum politieum somniant. Seriptura enim dieit 
onmibus hominiblus moriendum, et experientia docet nullum Regem vixisse 
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R] in Serufalem, da man imer mus baten, liefen, semper novas tunicas :c. 


10 
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Nam haee vita gibt3 nicht ander, quomodo ergo facies aeternam? Wo wilt 
ein rock nemen, quae non zureiſſen? Sed Deus faciet, ut non moriantur. Si 
in 100 annis nemo moreretur, ubi locus? tamen si 10 annis nulla pestis 
grassatur x. Illic unus hablebit plures uxores, 100 liberos. Sollen denn 
fagen, quod poplulus Israel jollen nicht ſo wachſen seeundum Genlesin, jo 
wer es fein zeitlich Neih. Quomodo ergo reims zufamen, quod leiblich und 
ewig? Sie: Christus est Dominus noster, est Deus et homo et ipse mortuus 
non mansit in hoc temporali regno, sed sedet ad dextjeram, gibt Frafft und 
ſamlet viel finder, Adam, Eva, omnes patriarch|ae, prophetae eitel konigs finder. 
Wo fihet man? Im grab. Omnes moriuntur et tamen vivunt. Sic regnum eius 
Yeiblich et tamen aeternum, habet homines, qui nascuntur, efjen, trinden, zeugen 
finder, fterben und begraben zc. et tamen finder. Noch) ift da ein Leiblich veich, 
wenn ichs jo nennen durfft, tamen non leiblich, quia ubi bapltizatus et eredis, 
wirſtu genomen aus dem Yeiblichen reich und gejeßt per fidem, verbum in aeternum 
regnum, et tamen es homo und jolt werden ein find Christi, ut cum co vivas 
inaeternum. Nihil eurat Christus, quod ipse moritur et sui patriarchae, 
prophetae, Apostoli et sepeliuntur. Et tamen dieitur aeternum reg|num, 
quia vivunt et inaeternum. Das fan fein Jude verftehen ꝛc. Ideo ift in 
istis verbis jo viel gejagt: Omnes ered|entes in Christum resurgent et vivent 
inaeternum. Hoc etiam Kinderglaub: Credo in Spiritum s|anetum, Ecelesiam, 
quia Christus rex aeternus et eius reglnum, quod? Heb an von Adam 
usque ad nos usque finem mundi, qui auff in getaufft, credunt, et ei gehor= 
ſam. Die muͤſſen nicht verfallen. Quando Turca moritur, verfelt er und 


perpetuo. Judaei non possunt probare, quod ipsi sint perpetuo vieturi, nec 
Ierusalem in aeternum duratura. Quando concedunt omnes Reges esse mor- 
tales et omnes urbes devastari et concidere, Oportet et illud eoncedi, Quod 
Messias non sit futurus Rex mundanus aut politicus. Quomodo ergo con- 
veniunt Regnum Christi et humanum genus, quod illud perpetuo debet durare, 
hoc autem quotidie intereidit, quia mortale. Deinde non potest intelligi hoc 
regnum de mundano, quia si deberet esse in mundo aeternum et subditi 
immortales, quae futura esset copia hominum? Videmus enim, si pestis non 
absumit hominum partem, quam augescat multitudo intra decennium. Jam 
ergo non potest Christus regnare Ierosolymis nec assumere politicum regnum. 
Sie ergo debet intelligi, non ut Iudaei somniant de mundano, sed de spirituali 
Regno. Habet quidem homines corporales, qui moriuntur, et succedunt alii, 
et tamen est regnum corporale, licet moriatur unus post alterum. Aceipit 
te ex hoc regno per fidem et verbum in spirituale et aeternum regnum, et 
tamen es persona humana, transfert autem te ex mortali in immortalem vitam. 
Omnes patriarchae et sancti moriuntur, et tamen regnum Chriti aeternum 
est, quia sancti vivunt, licet moriantur. In hoc regno omnes, qui in Christum 
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R]fompt ein ander. Hie nicht alſo. Si nos Christiani, qui jam sumus ſchon 
verfallen, tamen non verfallen, sed manemus et verkleiden und. Hoc regnum 
ergo per semen mulieris post Adam ze. Quando excitaberis, non veniet alius 
in tuum locum, sed du twirft jelber da fein et talis eciam, qualis hie in terris. 
Sie Abraham. Sie Christus habet leiblich konigreich, quia Abjraham, patriar- 
chlae, prophetae, Apostoli naturales und leiblich perfon et tamen per Istum 
Regem werden diejelben perfonen aeternae personae. Non solum follen hie 
{eben et ali, sed post etiam 2. Sie sumus leiblich und geiftlic), fterben und 
Yeben. Da gehort ein HENT zu, qui non tantum ho|minis idioma vel eigens 
ichafft. Qui folchen ftuel zu haben, ubi vitam et mortem in manu et possit 
suis ſchaffen das leben in morte et post. Gehört ein ander zu quam homo. 
Non solum ergo seriptura, nativitas testatur Deum 2c. sed etiam offitium 
und werck. Homo: quod ſich unfer annemen, Deus: quod me iuvet et salvet 
in morte et post. Ergo haee non opera humanae naturae, mortem aufferre 
ift Hoher quam humanum opus. Maria ift noch ein wenig erjchrect, ut ista 
verba nicht eigentlich verftehet, praesertim cum loquatur von frolichen dingen, 
das fol ſchwanger werden, ein find geberen, et fol tantus Dominus. Si junger 
Gefel keme zur Metzen allein et loqueretur de ſolch ſachen ein weibs, ut 
ſchwanger werd, bet und twiegen jachen. Ideo leit ir das viel mehr im ſyn 
quam illa max|ima verba, quae praedicat. Ex isto timore feret fie her et 
dixit: Quomodo hoc? Ibi paplistae djieunt, quod Nonna fuerit Maria, quia 





gut. 1,34 dieit: “Virum non cog|novi i. e. fie hab ein votum gethan, da3 fie wolte 


ceoelebs bleiben. Tamen textus: quae ſich verlobet, non vovet ıc. Iſt Joſeph 


3.7, 1s vertrawet geweſt. Et- Isaias i. e. ift ein braut geweft et sie dieta. On das 


Got dazwiſchen kompt, ehe ers zu bette bringt, kompt Spiritus s|anetus 
18 über jachen steht wejen 22 Virum non cognoui r 


S| vivunt, baptisantur, confitentur, sunt regnum Christi, et licet moriantur qui- 
dam, tamen alii succedunt et morientur. Vivunt ita, ut sit regnum aeternum, 
Quia nos perduramus et vivimus, licet obeamus mortem. Omnia autem regna 
intereidunt, et Reges evanescunt. Tibi et mihi nemo succedet in novissimo 
die. Abraham erit ille, qui fuit in hac vita, sic de omnibus sanctis iudica. Sunt 
homines corporei vitam habentes humanam, et tamen per hune regem iidem fiunt 
aeterni, Non solum hie corporaliter vivere, sed etiam post hanc vitam aeterne 
vivere debent. Hoc est vivere et non vivere, stare et non stare, perire et non 
perire. Vivent enim in aeternum, licet moriantur, tamen haec mors est eis vita et 
non possunt mori resurgentque die novissima. Oportet ergo Christum et Deum 
et hominem esse, Deum, ut me conservet et in media morte revivificet, salvet, 
iustificet. Deinde homo, ut nos eum possimus cognoscere et ad eum confugere. 

Hoc autem virgo non intelligit. Haeret enim adhuc in eo timore et 
eogitat muliebria, geht mit tigen ſachen und bettſachen umb, nondum con- 
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R] dazwiſchen und nimpt die sponsam, et Ioseph, da er gewar ward et vid|ebat 
gravidam, grawet im für dev Suppen, wolt fich laſſen faren Math: 1. Ergo maus. 1, 19 
non vovit se fore Nonnam. Wollen iren dreck et vota beftetigen mit dem 
Exempel Mariae et Christi. Praedicat quidem magna, sed etiam inter illa 

5 von framwen werden dieit, fol ſich nicht furchten, et tamen dieit, fol ein 
Mutter werden. Ideo dat tale responsum: Sol ich ſchwanger werden? weis 
ich doch von feinem Man. In istis coglitationibus ſteckt fie, wil virginitatem 
behalten suo sponso Ioseph, qjuasi dlicat: Ich beger dein nichts uber all. 

Ibi feret der Engel und erkleret fi: Non ita ıc. Ostendam tibi verum 

10 sponsum, darffſt auff feinen Menfchen gedenden, tu gravida etiam. Sed 
Spliritus s|anetus super te veniet, Virtus altiss|imi wird ein tolden uber 
dir her machen. Sie etiam gravida, das S|piritus s|anetus sua vi wird dic) 
uberſchweben und ein fehatten machen, ut nec tu nec Angleli nee Diab|olus 
wird fehen, quia wirſt gerafft in ein nebel, ut tantum Spliritus s|anetus sciat. 

ıs Tua virglinitas et puritas wird bleiben. Dieit ergo modum, tie es jol 
gejchehen. Mater erit non vom Man, creatur, sed Spliritu s[aneto und gotlid) 
krafft ſelbb. Sie ex nihilo omnia ereavit, sed te ſchwengern sine additione 
omnium ?c. Et confirmat exemplo. “Eece’ x. ibi confirmat, ut hab|eat tut. 1,36 
exemplum und las furcht faren und ſich fur im nicht beforgen. Si dominus 

20 illam mulierem Evam tantum per virum, Sie etiam hie tantum per mulierem. 

“Fiat mihi” In hoc momento. Ibi multa dicenda vom Yeidigen Bapft, de zur. 1,38 
sua Theollogia. Mors non ita voranda. Es mus regnum hoc habere regem, 
qui verus Deus et homo. Noch hat Diab|olus Romae die predigt zufcharret 


11/12 Virtus altiss|imi obumbrabit tibi r 18 ff. Si Deus Elizabetae vetulae et 
effoetae per virum dat filium, poterit etiam tibi virgini sine viro dare filium r 


S] siderat tam ingentia et mirabilia verba Angeli. Quaerit ergo rationem. Hine 
2 papatus iudicavit Mariam fuisse Monialem, quod voverit perpetuam virgini- 
tatem. Tamen hoc est impossibile, quia praecedens textus dieit: est desponsata 
Iosepho. Valeat ergo istud somnium de Moniali. Nos sie indicamus, Quod 
Deus intercedit et sibi despondet desponsatam Ioseph, et illam vult ipse 
sibi consociare, quae nupserat Iosepho. Ioseph ergo post tres menses rede- 
#0 untem Mariam et Elisabet vult deserere, quia videt gravidam. Hic vero 
carnaliter et muliebrites affeeta est virgo et vult a se abducere Angelum: 
Abi, sum desponsata, alium non agnoscam virum. Si wil ihn alfo abweiſen, 
ne cogatur amittere virginitatem. Non enim agnoseit angelum, sed credit 
iuvenem. Latius ergo exponit Angelus modum conceptionis: “Spiritus 
3 s|anetus obumbrabit’”. Hoc miraculum nemo videbit, in tenebris fiet, ut nec 
homo nee diabolus videat, sed tantum spiritus sanctus operabitur, non amittes 
virginitatem, sed solum Spiritus sanetus hoc confieiet. Deinde confirmat 
eam exemplo Elizabet, ne cogitet esse impossibile, quoniam Deus anum 
reddiderit gravidam, poterit etiam absque viri adminiculo parere filium. Hic 


| Mes 
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kR und ein andere erfur gezogen. Nemo dieat: Soepe audivi. Se lenger du drin 
ftudiveft, je weniger et usque ad illam diem. Mirabiljiter est leiblic) et 
tamen non 2, Item quomodo nos dazu fomen, qui non sumus de domo 
David. De hoc etiam dicendum, 


S)est ille textus gravissimus, qui in hac vita non poterit edisei, ne imagineris 
et fingas tibi doctrinam, non enim poterit humana ratione comprehendi. Nam 
est extra eursum et consuetudinem naturae X. 


14. 29. März 1539. 
Predigt am Tage vor Palmarum. 
R] IN VIGILIA PALMARUM Iohan: 11. de Lazaro. 


Sof. 11, 1ff- 


63 ift nu zeit, das man angreiff die predigt dom Yeiden unjer3 lieben 
herrn. Nuper dixi, quod toto anno agenda ista praedicatio.! Billich, ut 
divisa ista historia in anni partes, da3 man raum dazu hette zu predigen. 
Certe quisque Christianus debet seire histo|riam de Christo, in quo credit, et 
deinde fructum. Euangelium indicat multa passum. Da gehort wol ein gan 
jar zur Hiftolvien et ad usum plus temporis. Sed loco historiae et usus 
pass|ionis invecta decreta Papae in Ecclesiam. Cum iam non possimus pro 
necessitate explicare, in Sjacram historiam pereurremus. Ineipiemus histo|riam 
ex Iohan|nis cajpite 11. de Lazari resuseitatione. Ab illo die consultaverunt, 
quomodo eum interficerent. Das ift 11. capıut S. Iohan|nis, allein ut sciatis 
histolriam. Non possunt omnia diei, tamen sciendum, quid factum ante 
palmarum. Nuper audlivistis, quod Iudjaei voljuerunt lapidlare.“ Ipse e 
templo et secessit in locum non longe a Bethjaraba. Ibi vides, cur Christus 
venit in mundum, et quod eius verum offitium, et ibi hat er ein recht vor— 
ſpiel gemacht sui offitii. Offitium eius, quod mortem vincat et mortuos 
resuscitet a morte. Credimus, quod mortuus propter peccata et resur|rexit, 
ut et nos mortui vivamus Dei et explectemus resur|rectionem carnis. In 
ext|remo die omnes resuseitabimur. Davon weiß ratio, Caipjhas, Herodes 


8 Plostilla E|celesiastica® r 20 über audlivistis steht ca: 10. Iohan|nis sp über Ipse 
steht ca: 8. sp 21 nach Bethjaraba steht vbi Ioannes baptisabat sp 21f. A Betharaba 
ad Bethaniam erat circiter octo miliaria germanica. Venit Christus quarto die in Bethaniam 
cum Lazarus sepultus esset. Haec mora auxit admirationem facti, 1. Lazarus infirmatur, 
Sorores infirmi mittunt ad lesum eique indicant morbum fratris. Iesus: Infirmitas non ad 
mortem, Diligit sorores et fratrem. Sed non venit. Manet 2 dies. Postea quarta die: 
Redeamus in Iudeam. Diseipuli: Aliquoties te voljlebant laplidare r 23/24 über eius bis 
a steht Esaiae 25 Absorpsit mortem in vietoriam. Oseae 13. Ero mors sp 


1) Im Eingang der Predigt am 24. März. 2) Im Evangelium des Sonntags Judika. 
®) In der Kirchenpostille steht diese Predigt nicht, 


10 
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25 
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R] nicht. Sie nec papja, Cardlinales. Nos vero, quod Christus resur|rexit, 
quae eius resurrectio operatur resurreetionem totius generis humani. Das 
iſt fein ampt. Nu jpielet er vor her ein ſtuck mit Lazaro, desgleichen man 
vor nit gelejen in Seriptlura slacra, exeitat quatriduanum iam fetentem. 

5 Item Elias, Rlizaeus exeitavit multos. Item Apostoli et Christus ipse. Sed 
sepultum et iacentem in sepulchro exeitare, da3 ift ein fonderlich, wunderlich 
opus, quod certe movere debjuit Iudae]os, si quid 2c. Ideo Tohan|nes macht 
das Exempel gar klar, fuͤret ein Martham, Mariam, Iud|aeos und machts gar 
Yang. Hat hoe opus fonderlich wollen ausftreichen. “Dormit”. Item diseip|uli: 30%. 1,1 

ı0 prox|ima dominica voljuerunt te Iudjaei laplidare, tamen iam redis. Postea 
indicat se loqui de morte, quam vocat somnum, et eum, qui quatriduanus et 
ſtinckt. Ein menſch uber 2 tag bleibt nicht ungerochen. Et hoc novit. Ft 
sorores sceribunt ei: dein guter freund leit tod Frand, non possumus eum 
iuvare. Ubi hoe reseivit, feret ex zu und bleibt noch zween tag da, leſſt in 

ıs fterben und kompt 4 tag post mortem. Et tamen dieit: Non est ad mortem 
haee infirjmitas. Ich meine ja, tamen est mortuus et quatriduanus. Iſt 
dag nit ein todlich kranckeit? Et tamen dieit: Iſt nit Frandeit, quae operatur 
mortem. Certe: sepultus, et hende und fuſſe gebunden et caput sudario. Sed 
Christo dormit. Expectat adhuc 2 dies, hat etwo zwo tagreis, quia prox|ima 

20 dominica fugit a Hieruslalem gen Ephrem, hat muffen 2 tagreife haben et 2 dies 
expectat. Finitis istis 2 dieblus et cum habjeret 2 tagreije, dieit: dormit. Ibi 
vidjemus, das ujnjer hlerr Glott in aliis coglitationibus est quam alii ho|mines 
qluasi dlicat: Mors est terribiljis, tamen non est und fol nicht tod fein, qluasi 
Alicat: til euch new zeitung jagen. Is, quem diligo et econtra mortuus est, 

25 dormit fortisslime. Ipsi: num ires Bethlaniam, quae vicina Hierus|alem, 
neseis, quid? Jam te capient ıc. Ey es Hat nicht jo grofje not. Er ſchlefft 
et exeitablitur. Sihe, wie freundlich redet er cum diseip|ulis. Est mortuus, 
qjuasi dlicat: Ich Heiffe es geichlaffen, quod vos geftorben, da zu non terreor, 
quod mortuus, quia dormit. Imo laetus sum, quod mortuus, et quod abfui. 

so Quam mirabilis sermo is. Si adfuissem, hette ic) muͤſſen wehren, ut sanaretur. 
Vos, tu Martha et alii ursissetis. Iam videtis, qualis macht et potentia Dei. 
Iſt mir zuthun, ut vos discip|uli credere, quod coram Deo et me mors sit 
somnus. Da lerne, qui potest. Mein ja, das ſey ein lectio, seire certo, quod 
hi, qui ob oculos nostros sepeliuntur, dormiant. Sch wuſt nicht, wie mans 





2 über resurrectio steht 1. Corint: 15 sp 7 nach quid steht rationis nedum sp,iritus 89 
‚8/9 über Exempel bis lang steht facit longam narrationem de morbo Lazari, de nuncio ad Christum 
misso, de colloquio Christi cum diseipulis sp 27]28 unten am Seitenrande steht Colloquium 


Christi cum diseipulis || Colloguium Christi cum Martha || Martha primum aedit confessionem 
de potentia Christi, affırmat Christum potuisse depellere morbum. Christus tradit promis- 
sionem de sua voluntate: Frater tuus resurget, tunc Martha intelligit de resurrectione futura 
in nouiss|imo die. Christus: Ego sum resurrectio et vita. Plus est, quia ego sum resusci- 
tator et vivifieator. Addit de fide: Qui credit in me sp 
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R] Soft herrlicher, troftlicher predigen. Terriblile opus Diab|oli, nisi quod Deus fid) 
jo drein gemengt, quod secundum opus Dei fol heiffen somnus, qjuanquam 


* . > a 4 0 
Joh. il, ib secundum opus Diabloli mors. “Propter vos’: Ut sciatis coram Deo 


mortem somnum. Haec ars et saplientia Christianorum, quae docetur et 
praedicatur per multa Exempla in Euangelio, ut fides firmetur. Marthae 
pulcherrime loquitur: Nonne dixi tibi: Qui credit, etiam ?c. Ideo Christiani 
exerceamus et coglitemus, ut istis verbis cogjitemus: Totus mundus terretur 
morte, peste, febri, tam potens bestia mors, qui jecht omnes in ein bod3horn. 
Ideo bene inculcemus verba: Gaudeo, quod abfui, ut eredatis, q|uasi dlicat: 
Das were mein her, quod veniente peste, gladio possitis d|icere: Das heiſſe 
ih ins Bette fchlaffen gehen. Sed ista eredimus, quod Christop|horus in- 
spectust, Georg helff im Krieg, Barblara, Item Cappa induta 2c. Aber das 
daran alles ligt: Ich bin fro, quod abfui ze. Dixi eum dormire. Si, tum 


30h.11,14bene habet. “Mort|uus”. So wird nicht? aus, was tod ift, ift tod, et 


cog|itant mortem et somnum fo weit al3 himel und hell, ut revera rationi. 
1. credunt: quod dormit, sed quod mortuus dormiat, non. Omnes abusus 
eredimus zc. Sed Thomas ift ein guter Gejel: Kamus cum eo et oceidamur, 
et tamen vult illum excitar. Er wil mit gehen als ein feder, sed am 
gruͤnen donnerftag Yieff jo tar als die andern. Non loquitur de resuscita- 
tione Lazari, nihil prorsus intellligunt verba Christi, sed coglitant omne 
mortuum. Wollen mit im ziehen und fterben. Chriftus furet fie ut gluck— 
henne pullos, non. intellligunt, quid Christus loquatur. Es it umb eier 
willen zuthun, quod volo resusleitare Lazalrum, ut credatis, quod is sim, 


309.11,25 qui dieitur resur|rectio et vita. Qui in me credit, non morietur etiam 


mortuus. Wir fonnens nicht Yernen, putamus fidem levem rem. Contra 
rationem eredere und verjtand und weisheit, quod is, qui mortuus, vivat, 
dormiat. Hic ratio: Des wirſtu mic) nicht bereden. Multi zu pulver ver— 
brant, item in sep|ulchro zu afchen worden. Ibi audiendus Christus. Non 
eogitandum, quid videamus. Cum non adfui, hat er muffen fterben, et iam 
quatriduanus. Sed resuseitab|o, quia sum resurreetio, et videbitis gloriam 
Dei. De hoc caplite multa dicenda. Observate haec verba ut de puella: 


eut. 8, 52°dormit’, sed war kaum kalt worden. Sed hie dieit de Lazaro quatriduano. 


Talem Sallvatorem habemus, in cuius conspeetu mors non mors ut coram 
mundo. Dieit ad Martham: Resurget frater tuus. Ja in extrelmo die. Imo 


1 vor Terriblile steht Mors sp über nisi steht Sed sp 3 über Propter bis coram 
steht Das ift eine Hohe predigt und groſſe kunſt sp 13 über alles bis ꝛc. steht non eredimus 
Etiam discipuli non eredunt sp nach Si steht dormit sp Qui te mane videt? x. spr 


18 feder] kercker 33/34 naturalis intelligentiae habuissent sp r 


') Vgl. Unsre Ausg. Bd. 1, 413, 6ff. ?) Gemeint der Vers: Christophoro sancte, 
virtutes aut tibi tantae: Qui te mane videt, nocturno tempore ridet, Nec Satanas 
eaedat nec mors subitanea laedat. Ein Holzschnitt vom Jahre 1423 mit ähnlicher 
Unterschrift wiedergegeben in Buchwald, Lutherkalender für 1910 8, 61, 


er 
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R] si eredid|eris, videbis Dei gloriam. Sa, resur|get in die noviss[imo. Es Dei 
filius, sed quod ceredat posse resuseitare quatriduanun. Ach nein, ex ftindt. 
Ibi nulla vita, resurrectio. Ah, liebe Martha quam imbeeillis fides. Dieis 
et fateris Dei filium, quod veni in mundum zc. quare non tribuis ei resusci- 

s tationem Lazari? Ibi etiam dicendum de hoc. Die menſchlich geberd find 
in Christo jo ftard, das einer nunquam fund gedlenden Deum esse. 1. fugit 
Iudeos Iohan: 8. Item humano more loquitur, quasi Christus et Lazarus 300.8, 59 
vieini, gar fein gotlich twejen. Sed ift dein guter freund. Lieber, Tom und 
hilff. Eitel menſchlich gedancken, Tieb, leid, wie 2 menſchen miteinander reden. 

ı Postea ad diseiplulos: “‘Amicus noster dormit'. Das ift ein wenig gottiſch. 
1. humaniter, 2. dormit, gottifd. Non intellligunt divinam sententianı. 
Mort|uus. Iterum ut homo. 1. dormit, das redt Got, quia nemo loquitur 
de morte in sepullchro nisi Deus. Post resuseitabo, iterum homo: Mortuns. 
So find gemenget in Euangelio wort und werck Deitatis et humanitatis imer 

ıs dar gemenget, hingehen, bin fo, humalnitas, resuscit[abo, ut credatis Deo. 
Postea die rechten text, die da dringen: “Ego resurrectio et vita”. “Qui eredit.' 

Die gehorn nemini zu nisi Deo vero. Non credendum in hominem. Pro- 
phletae etiam exeit|averunt holminem, sed nemo anglelus, prophleta sic 
loquutus: Ego resurrectio. Pet|rus Lyddae oravit, tetig|it corpus, ibi exeit|avit Apg. 9, 10 

20 per orationem. Non dieit: Thabea, sum tua vita, resurrectio. Postea ubi 
flent sorores Marthla et Marlia, flet et ipse. Iſt das nicht ein vechter mensch), 
qui erbarmet prox|imi et quaerit, ubi posue|rint, quasi nesciat, et ergrimmet 
und ſchut fich nicht ander? quam homo naturalis. Furet ſolch menſchlich geberd, 
ut nemo aliter coglitet, quam sit homo, et tamen ?c. Ideo praedicamus 

3; artjieulum, quod 1. Christus Deus et Homo thut und redet wie Deus et 
Homo, et tamen tantum unus Christus. Istum intellleetum capere max|ime 
est consultum. Iohan|nes diligentiss|ime, ut Christum behalt in den 2 naturen. 
Er macht in traurig, weinend, “unfer freund’. Et econtra. Ich bin resurrectio.’ 
“Qui credit’, ‘si etiam mortuus. So fan nemo reden, nec de alio ho|mine, 

»o Angelo quam Christo. Der materien ift zuviel. Tantum fafjet historiam, 
wie die Hiftorien vor dem palmtag ift ergangen. 


4/ö Concedis Antecedens et negas consequens. r 
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15. 30. März 1539. 


Predigt am Sonntag Palmarum. 


DOMINICA PALMARUM penult|ima Marcii. 

Die groffe gefhicht huius diei wollen wir jparen bis nad) mittag. Heri 
audistis, quod Christus hat anfangen fein recht ampt mit Laza|rus, qui quatri- 
duanus et fetebat, das er fich erzeigen wolt, als der den Tod wolt auffreflen, et 
tamen ſchwach tellt, fugit, ergrimmet et flet et, ut sequitur, ubi concluserunt Iudei, 
ut oceid|erent, ne venirent Romani, iterum secedit in desertum apud Ephraim 
et noljuit palam agere Ieros[olymis. Das heiſſt ſich ja recht geftellet ſchwechlich, 
cum fugit. Sed hodie redit equitando, da bleibt er nu, gehet an, quod 10. 
die pascha bon der herd eingefurt, ut 15. mactaretur. Ideo seeundum legem 
Mosi eingeritten 5 tag vor Oftern, quia Iudlaei servarınt pascha im volmond 
des Merken. Vesperi agnum mactant. Palmtag ift der zehend 2c. ft secun- 
dum Mosen eingeritten, da man fol agnum nemen von der herd und funff 
tag an ein ort, bis mans brod am oftertag. Sie legem Mosi servavit etiam 
Veiblich, er war aber das recht ofterlamb. Wir follen nu anheben das leiden 
ulnfers hlerrn Chrifti, ut sepe audistis, und predigen auff die zwo tveife, quod 
sit Tesaurus et Exemplum, Erlofung und nachfolgung. 1. quod erloſet nos 
a morte et resuscit|avit Lazjarum quatriduanum, da... wir nicht zu, ipse 
solus, wir mufjen® mit dem glauben fafjen al3 ein donum nobis donatum. 
2. propositum ut bild, ut pro prox|imo ſetzen leib, leben, gut, ehr, et quiequid 
habemus. Wolt, das wir da3 Grempel fur die augen nemen und den ſchatz 
nicht 2c. Die Leute werden je lenger, je erger. Iam visitat Djominus noster 
peste, sed tewer zeit, et quidam putant, e3 ſey die not nicht jo gros. 


16. 4. April 1539. 
Predigt am Charfreitag, nachmittags. 
Die Parasceues Vesperi. 

Loquar de verbis, quae Christus locutus in Cruce. Hoc mansit sub 
paplatu, quod passio secundum histo|riam praedicata et praesertim 7 verba, 
quae Christus in Cruce locutus, Dadurch find behalten, qui deblebant salvi 
fieri, qluanquam simul multi abusus. Quisque Christianus observet histo|riam, 
ut sciat, quid Sal|vator, Deus et Dominus pro se passus est. Est benefitium 
inenarrlabile, man darff nicht ander lerer, qui obscurlant diefen ſchatz. Sic 
jol man behalten die letzten wort, quae Dominus am ende geredt hat ut ea, 
quae Johan|nis 13. et in Cruce im Hinfaren. Deinde ſolch wort pfleget 


Users 2], d 24 7 verba Christi in eruce r - 
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R) ſonderlich zubehalten prae omnib|us, quae quis locutus, ut patriarchja Tacob. ı. Moſe 49, 1 ff. 
Verba postrema find fortiss|ima prae aliis, ut Mloses describat. Sie et ipsius 
Mosi, Ioseph, David summa diligentia seripta. Sie et ista postrema Christi, 
quae in jeim priefterlich ftand und hochjten noten gexed, das man fein dabey 

5 gedjende. 1. verbum, ubi elatus e terra in Oruce. Ipse hostia, non vitulus ?c, 
altare Orux, ipse sang|uinem suum obtulit. Opffer ift fein Leib, die priefter, 
die das opffer ſchlachten 2c. Ubi gehendt ans Creutz, vergiſſt ex alles et prae- 
dieat 1. verbum in Cruce: “Pater, dimitte x. Da bat er priefterampt Sur. 23, 34 
angezeigt et istis verbis indicat, quare Christus, nempe ut patrem recon- 

10 ciliaret et nobis erlange re|missionem pleceatorum. Dimitte etiam istis, qui 
erueifigunt, qui non ex mera ignorantia, sed ex ha3 und neid ut Euangelista. 

Non tamen sciebant tam gloriosum Dominum 1. Corint: 2, Er bat aber ı. Kor 2,8 
Maieftet eingezogen. Ideo inspexerunt al3 ein Menſch. Tamen hoc noverunt 
(ideo inexeusabliles), quod ei unrecht theten. Coacti d|ieunt: Est innocens, 

ıs bene praedicavit et multos iuvit, ut in eruce: “alios salvos fecit’ x. Wenn Matth. 27,42 
einer einen todtet et seit, quod ei unrecht thut et cogitur dlicere: Daß ift 
ja ein fromer Menſch et nullam causam, nisi quod ung geſcholten und unfer 
lere und weſen geftrafft et ostendit popjulo viam salutis 2c. Ideo find fie 
nicht entjehuldligt et sciunt, quod ein unſchuldigen, Heiligen menfchen creutzigen. 

» Et Pillatus testatur, scjebat, quod propter invidiam und zandt fich mit inen, 
helt fi) auff drey ftunden, non possunt anzeigen culpam, tantum mit dem 
geſchrey uberteubten. Ego puto, das unfer leute paplistae muͤſſen viel erger 
jein. Sciunt et fatentur Christum Deum et hominem verum. Et haben3 jo 
erhalten von ir vorfaren usque huc et postea ı. Quomodo isti excusandi, 

23 qui non solum sciunt innocentem sleiliceet hominem, sed verum Deum? 
Christus orat in Cruce: “Dimitte illis’. Crucifigunt Sanctum et Dominum Aut. 23, 34 
suum. Das verftehen fie noch nicht. Ideo orat pro Pilato, Hanna, Caipha 
et omniblus, quia nesciunt, quid faeiunt, nesciunt, quod Dominum gloriae ı. Kor. 2,8 
erueifigant. Sonft fihet ſichs an als blix und donner, ut etiam Sonn erzeigt 

30 ct aliae Creat|urae, ftellet fi), al® mwolt e8 zu drummern gehen. Postea vero, 
ubi Apostoli aufftraten et djieebant: vos Dominum et Sal|vatorem erucifixistis. 

Sed ignorantes fecistis. Convertimini, fol euch vergeben fein. Es iſt am 
Greuß abgebeten. Istam re|missionem pleccatorum aceipite. “Dimitt|e’ 
Quangquam die Creatur nicht wolt Yeiden, velum, ftein auffreifjen, tota Crea- 


5f. Hostia || Altare || Templum || Sacerdotes || 1 verbum in eruce r 7 nach ſchlachten 
steht sunt iudaei et milites pilati, qui Dominum affıgunt eruci. Sed non sine deereto Dei 
act. 2. sp 11 über qui bis has steht Nu theten fie es nicht aus lauter vnwiſſenheit sp 
13/14 Iudaei seiunt Christum innocentem Sed non nouerunt eum esse Deum. r 24 Papistae 
sunt peiores Iudaeis, quia sciunt Christum esse hominem et Deum. r 26 über Sanctum 
steht Sal|vatorem sp 28 Pro quiblus Christus oret. 7 29 nach erucifigant steht Haec 
oratio hat auffgehalten den zorn sp 32 über iguorantes steht Acto: 3 33/34 Creaturae 
minantur iram et vindietam r 
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R]t|ura wolt ſich rechen an Juden propter Dominum. Ubi Apostoli praedicarunt: 
Oceidistis Christum, quem prophetae annunciarunt, et patrib|us promissus. 
Nu bekeret euch, die fund, wie gros und ſchrecklich ift, tamen condonabitur. 
Sed nolebant et fiunt 7 erger, et ubi ascendit coelos Christus, eum septies 
deterius erueifilxerunt quam prius. Postea ift die Son nicht ſchwartz, ftein 
zutiffen 2. ut in passlione. Sed lege histo|riam, quomodo Ierus|alem vastata 2x. 
Man twolt nicht horen et istam orationem non horen. Es ift zu viel, wenn 
einer offenblarkich fihet und greifft, das vecht ift. Das iſt nicht ignorantia, 
irthumb, sed ein furgeſetzte bosheit: dieitur ei, et habent tempus, ut resi- 
pliscant. Sed wer mir leid, das ich thum fol. Da Hört das wort auff: 
Remitte'. Nolunt re|missionem pleccatorum. Man kan eim nemen on fein 
danck, sed non geben. Wenn du die gab fiheft und wilft nicht haben, mus 
man dic) laſſen gehen, non habes exeus|ationem. Sie paplistae hablerent ein 
excusationem, si cogjnovissent: Wir find gebrechlich menſchen, ideo vellent 
explectare, donee Ecclesia concluderet. Hactenus pro ipsis orandum, ut 
facimus. Sed ipsi audliunt: hoc verbum est Dei, Christus ipse dixit. Ft 
ipsi: a, est script|ura s|acra, non vestrum, intelljigimus et palpamus esse 
verbun Dei, noch wollen wirs nicht annemen. Wir fondens wol annemen, 
et facile, dennoch wollen wirs nicht annemen, und ſolten druber kirch zuſcheitern. 
Qui non intellligunt, Habjen ein troft, quod Christus pontifex fie nicht ver- 
tworffen haben. Tantum convertantur etiam ult|ima diei hora. Sed si falciunt 
ut Iudaei: Wir wollen3 furgumb nicht leiden, si etiam veritas, was wil daraus 
werden? Ideo sepe dixi, ut oretis, dag ulnjer Hlerr Gott auffhalt suam 
iram. Sie fecit aliquot annos. Pjeccatum ift zu gros, Non solum scire, quod 
verbum Dei, sed etiam blasphlemare. Da bebet die Erde nach 2c. et Creat|ura 
fans nicht enger leiden. Da mus ein unglud nachkomen et magnum, ut 
super Ierusallem. Orate nobiscum, das e3 auffgefchoben werde, bis ujnfer 
hierr Gott feine grana ausgedrojhen hat und finde die ſprew und verbrenne. 
Es wil doch nicht ander fein. Apostoli praedicabant 40 jar und jamlet 
unjer herr Gott forn in fein ſchewren, da die zu ſamen ex pop|ulo geflaubet 
et post der ander hauff verbliendet in feiner leſterung, da jchelet omnes 
Apostolos, disciplulos Christianos ex tota reglione et Ierusollymis und lies 
Iprew auff eim hauffen und kam mit den Romern und ftedet an. So gehet3 
igt aud). In parte nostra etiam multi Christiani et tamen non verſtockt in der 


lefterung. Sed paplistae ftehen auff ir verſtockung et djieunt, Sie wollen ehe : 


alle zuſcheiter, vel Biſchoff vel Bader, und zum warzeichen thun fies et dlicunt, 
quod in Herzog Gleorgs land 3000 pfarr, im wirtzburgler biſtumb 50, in 


2 Oratio Christi iram tollit r 5 über nicht steht fortasse nicht allein sp 10 Da] 
Das 11 Pro quib|us Christus non oret. r 16 Discrimen inter peccatum ignorantiae 
et obstinatae malitiae r 27/28 Prophetia super Germaniam r 28 über die steht eitel sp 
31 über jchelet steht ſchicket sp 33 ff. Euangelici etiam obstinati in malitia nolunt argui, 
Antequam cederent, expellerent omnes sanos doctores. r 
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R] Magdleburger biſtumb etiam viel.t Ibi ſchlagen imer tod und machen ix mehr 
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ledig. Volck ift vorhin wuſt, wild et sine praedicatione iam deseritur, fient 
Turcae, ad hoc d|ieunt: Es gehe, wie es jein fol. Weil nu Caiphlas et 
pontif|ices jo pochen, prediget, troftet und famlet grana in suum horreum. 
Hoc iam non vident. Cum grana congreglata, tum wird ex ein feier Yaffen 
gehen uber Deutjchland, quae devorabit Gerlmaniam. Ipsi fatentur Dei 
verbum veritatem. Sed zu troß dem im himel wollen fie e8 nicht thun. Da 
bitte der Teuffel für und jein mutter, hoc, quod vertuntur eorum cogjitationes 
in melius, sed ut confirmentur. Da iſt Chrifti opffer, gebet, blut, fterben et 
omnia benefitia eius. Gedjendet, ob irs fund erhalten, ut das jung volck, das 
wild gnug, die wileltlich zucht jeer ſchwach iſt. Man mag das wort wol 
mit ernſt annemen, nicht verachten. Laſſt uns zufamen thun alle 3: prac- 
dicatores, politici Mag]istratus et domestici, donee grana colligantur, et com- 
prehendamur in oratione: “Remitte. Darnach wirds gehen vel per Turcanı 
vel nostros. Jam alia pjeccata quam priora, cum Christum erueifiximus in 
Missa. Si seissen, wolt ic) wol vom altar blieben fein. Das ift unwiſſend 
geijchehen und erhalten per hanc orationem, et agnosjeimus nos crucifixisse 
Dominum et blasphjemasse und die kleider. Nunc vero alia peccata, quae 
Germaniam druden. Quod missastis, invocastis Sanctos, vergebs euch Got, 
das letzte wort ulnjers Herr Gjott3 hat die macht. Aber hört auch auff, est 
contra verbum Dei iste idol|olatrieus eultus. Ich wils nicht thun, peccatum 
et blasphjemiam verteidigen et oceidere alios. Ibi tremit terra et laplides 
zerxeifien, Son wird ſchwartz. So fans und mus nicht ftehen, quia est 
peccatum, pro quo Christus non orat. Pro quo ipse non orat, nec nos. Ibi 
non_remis|sio nec ... . utile. Ideo müfjen fie fehendlich untergehen. Non 
orandum, ut Got las den ZTeuffel recht haben et Diablolum Got fein. Der 
Teuffel bete da3. Non competit Christiano, multo minus Christo. Ideo post 
obitum nostrum vos adoljescentes videbitis, coglitate, das igt reichlich ver=_ 
dienet ift. Ierusallem habebat 40 annos resipiscendi, hab|ebat praedicatores. 
Totus mundus Christum suscepit. Ipsi je lenger, zorniger, gifftiger williglich 
und wiſſentlich. Ibi ubi excoecati, famen Romer, ſtecktens an und erwuͤrgetenn 
mehr denn 100000. Quam potens istud verbum. 1. tam efficax, ut etiam 
Iudjaeos erhalten, qui crueiflixerunt. Tota Creatura ftellet ſich, quasi non 
velit ferre, sed haec oratio hats erhalten, donec eis verbum revelatum. Da 
wolten fie noch nicht. Ja Hetten 40 jar frift et doceblant filios blasphje- 





’ 8 über quod steht rogandum vt sp 9 nach confirmentur sieht in malicia, non oran- 
dum sp 10 nach eius steht au3 sp 11 über w|eltlich dis ſchwach steht weltlich furcht et 
heuslich zucht sp 15 nach nostros steht Germanos qui sunt tam mali vt Turcae, si non 
peiores sp 15/16 Peccata sub Euangelio teteriora quam sub papatu. r 25 ...] Poach 
hat ein Wort nachgemalt, etwa sture 28 Causa poenarum quae nunc grassantur in 
Germania r 


1) Ähnlich Tischr. Bd. 2, 397. 
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R]miam. Orare et vos et lafjen das Euangelium gehen, cum sciant veritatem. 
Iam ift frift und zeit zur Buß. Jam Christus perpetuo clamat: “pater 
remitte‘, et post revelationem wartet und belt er, et wirds nicht helffen %. 
Fecit ut sacerdos et his verbis fein leiden und blut inter nos et Dei iram 
gejeßt et per hoc acquisivit rjemissionem pleceatorum, redemptionem a morte. 
Das ift das recht heubtwort, darumb er aud and Creuß geftiegen. Et hoc 
caput nostrae doet|rinae. Die andern find nicht jo eigentlich verba sul sacer- 
dotii, et tamen neces|saria. Per hoc, quod voluit, expedivit. Er wolte patrem 
reconciliare.. Das iſt gejchehen. 

Iam find etlich ſtuck, die fein perfon antreffen. Ubi vidit matrem stare 


aus e et 
Joh.id, 8 cum sua sorore et Mag|dalena et Iohan|ne, dieit ad matrem: “Ecce filius 


tuus? 2. Das wort gehet nicht an fein sacerdotale offitium, quod expedivit 
hoe verbo: “Remitte ꝛc. Nu tut ut morientes, qui fi) ſcheiden von iren 
freunden und geben in gute nacht, wie das weltlich weſen ift, macht Teſta ment. 
Sie zeiget an, quanquam von hinnen feret, tamen gehor uns zu. Macht Matri 
Testalmentum et Iohanni, dieit ad matrem: ‘Weib’, non vocat matrem nec 
lohan|nem. Da ift dein Son. Machen viel ort, quae non “matrem’, das 
er ir mütterlich hertz nicht betruͤbe 2. Er wil die liebe erzeigen etiam usque 
ad finem gegen die, die im verwant. Sie Hengt fih an fie. Er wil, ne 
deseratur mater nec diseipjulus, qjuasi djieat: Ich far von hinen, sed non 
sic, quasi nunguam vidissem, cognovissem, sed ut is, bey dem ir bleibt, et 
ego. Non discrimen. Iam non amplius vocabo matrem, quia haeec vita talis, 
ubi filius obedlit ut filius. Das weſen hört auff, die mutterfchafft hat ein 
ende nad) dem eufjerlichen weſen und leben, quia manet aeternum mater. Ideo 
vocat mulierem et tamen pro ea curat, si etiam in aliam vitam migrat. Sie 
etiam fol unfer gut nacht gelten, quasi tantum giengen jchlaffen. Sie bestiae 
non dicunt valete, qjuasi d|icat: Ich fare von Hin. Weib, jey du dieweil 
mutter des, donec absum a vobis. Quia redibo und ein guten morgen bieten. 
Alſo ift das ander wort der großen liebe und forge, quod am legten end non 
obliviseitur matris 2c. et solatur, das ſie ged|end, quod non agnos|ceret, non 
wiſſe von inen. Sed jey du dieweil Son, Mutter. Geb euch ift gute nacht, 
sed redibo. 


3. verbum. Das ift auch zivwar nicht feines priefterlihg ampts wort, 


mag. 27,3ssed hart dabey. “Duo lat|rones.” Tantum unus faeit. Iſt ein gemeine 


weis zu reden: Die frawen find boje, Menner find jchelmen. Der eine leftert 
getroft und ſtarck, alter from und jchilt feinen Geſellen, et ubi hoc, feret er 


&ut. 23,427. fein wort zum HERAN: “Memento’ x. “Amen dico tibi: Hodie 


mecum.’ Hic non orat ut in 1. Est verbum potentis, der drein greifft am 
Creutz und jtirbt et dieit: dir jolt der Teuffel und Tod fein leid. Ubi ego, 


10 2. verbum Christi in cruce est verbum valediectionis r 33 3. verbum Christi in 
eruce est verbum absolutionis potentis. r 
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Est quidem 


absolutio, quae dieitur peccatori und bindet los a peccato, morte und jeßt in 


die justitiam et salutem, und hebt bald die frucht an suae passlionis. Per 


1. verbum acquisivit r|emissionem pleecatorum. Et brauchſt ſelbs und mit 
glrojfer macht und maieftet, mit trefflichen worten dieit: Du jolt nicht jterben 


nee in die helle faren. Hodie, non cras eris, ubi ego, ibi tu. 


Da wer viel 


von zupredigen, Quid sit paradisus: ift ein furwiß und zu ſcharff. Sed vide, 
tie begirig Dominus est, ut redemp|tio agnoscatur. Fatetur regnum suum 
esse regnum aeternum. Et habet libleros tales, qui dieunt: ‘Memento’. Hoc 
agnoseit latro, der iſt hochgelert, Et dieit: Ich beger nicht Hoch zu ſitzen, 
tantum, ut fein nicht vergefje. Et fein absolutio. “Hodie” Hoc non tantum 
opus charitatis, ut max|ime a peccato, morte x. sed ein ubung sui sacerdotii 
vel orationis, das fehet ex ſelbs an, et postea Pet|rus, Paullus et omnes 
usque ad ext|remum diem dieimus in frafft de3 prieſterlichs ampts Chrifti, 
und gehet das wort absolutionis uber alle peccatores, modo non blasphement. 


13 über orationis steht diuinae sp 15 Reliqua verba require Anno 1540.! 


1) Gemeint ist die Predigt am 26. März 1540 nachmittags. 


17. 
Predigt am Sonntag Quaſimodogeniti. 
Quasimodogeniti 13. Aprillis. 
1. Iohan. 5. 


13. April 1599. 


Er treibt 2 ſtuck in hac Epistola, S. Tohan|nes: 1. vom Glauben, 2. von 
der Tauff und predigt und hebet zwey ding, quod fides omnipotens potentia, 
quae possit vincere max|imam bestiam, potens regnum, quod dieitur mundus. 
Et bapltismus non simpllieiter ex aqua, sed blut und Geift, de3 gleichen 
waſſer findet man nicht, non est lustralis, ift ein gaudel waſſer, ut Ajqua 
Turcarum. Fides tam potens res, ut superet mundum. Sed de illa fide 
loquor, quae credit, quod Jesus Christus Dei filius sit. Illa vineit et 
nulla alia. Ideo exprimit, quae sit fides. Qui hanc fidem habet, quod 
potest credere, quod Christus sit Dei filius, is vincit mundum. Quid 
mundus? Est Dei inimicus et Diablolus ir Got, furft, herr, huie servit 
mit aller macht beide, in 1. et 2. tabjula, ut quotidie experimur. Vide, quo- 
modo mit Bapft ꝛc. mwuten, toben contra sacros|anetum Euang|elium, quod 


Quasimodogeniti D. M. L. 1. Ioannis 5. 


doch Dei verbum, contra hochwlirdige Sacralment und Tauff, und wollen ir 


Duo seribit in hac Epistola: 1. de fide, 2. de baptismo et praedicatione 
verbi, utramque vero partem egregie tractat, tribuit fidei egregia Encomia, 
scilicet, quod vineat Sathanam, item baptismo, quod sit non aqua solum, sed 
etiam spiritus et sanguis. Nec loquitur hie de illa consecrata aqua Papae. 


Luthers Werte. XLVIL 


46 


1.Sob.5,4 fl. 


1. Joh. 5,4ff. 
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R]macht nemen, quod Chrifti Geift und blut nicht drinnen, sed simplex aqua. 
Hine videmus, quam potentis|sime se oppol|nant contra Deum et verum 
cultum eum suis contra Deum. Sie in 2. tab|ula, wie er wutet mit unzucht 
und fleiſchlichen laſter ꝛc. et tamen ornat se. Vide, welch caedes, Krieg, Blut, 
rauben, ftelen, geitzen, wuchern ꝛc. Hoc non tantum videmus, sed sentimus, 
ut cogamur, nolimus, velimus, reg|num Diab|oli esse mundum, mit voller 
gewalt fichtet contra Deum, Dei filium non vjult habjere, nibil curat bap|tis- 
mum, Euangjelium, sed tantum ob der Teuffel wol dawider tun. Quis 
potest hane Diabolicam bestiam vincere? ift zu groß et potens. Mundus 
heiſſt illos holmines, qui mit bes Teuffels Lafter jind beſeſſen. Oreatus ad 
similitudinem Dei. Vide postea, an credat in Christum, bap|tismum et quo- 
modo 2. tablulam. So muftu die welt kennen, alioqui Dei creat|ura bona. 
Aber die Lafter find b08. Ab hoe non dieitur mundus, quod Dei creat[ura, sed 
quod Diab|olo subieetus et servit, qui vjult, ut Deo non eredatur, filius blas- 
phjemetur, ut inobediens et ordine' mundus contra praecepjtum. Quiita fa|eiunt, 
heiffen die welt, si etiam sunt ho|mines hoch, nidriges ſtandes, non sie vocantur nad) 
iv natur, sed nad) iren laftern und Teuffels bild. Hunc nemo potest vıncere 
quam fides. Quomodo? per bapl|tismum. Quem Diabjolus mit desperatione, 
misglauben, murren contra Deum et contra 1. tabjulam, quae graviss|ima 
tentatione irthum im glauben, sectis, quae contra Dei fidem, spem, charitatem 
sunt. Da ift fein ander wehr quam: Ego credo in Christum 2c. Ego bapti- 
satus, vocatus, habeo verbum Dei. Ideo nihil euro tuas minas, quasi dam- 
natus, verz|tveifelt an Dei harmhlerzigfeit und gnad, non faciam, tu Diabjole, 


1) ordine unverständlich. 


S]Fides tanta est efficacia, ut vincat mundum, At illam volo fidem, quae 
credit Christum esse filium Dei, illa sola fides hoc potest et nulla praeterea, 
Qui eredit Christum esse filium Dei, ille vineit mundum. Mundus vero est 
inimieus Dei, cuius princeps est Diabolus, adversatur praeceptis Dei tum 
1. tum 2. tabulae, ut videmus Turcam, Papam et Caesares impugnare Euan- 
gelium Dei, voluit adimere baptismo potentiam, quasi non abluat peccata. 
In 2. tabula peccat superbia, invidia, scortatione et omui scelerum genere, 
Vide, quam saeviat foenore, avaricia, homicidio, Oportet ergo nos, nolimus, 
velimus, clamare, quod mundus sit ipsius Diaboli et sequatur eum summa 
diligentia. Non enim quaerit regnum Dei, sed ipsum Diabolum, ut tantum 
agant contra institutiones et verba dei. Mundum vocamus non carnem et 
sanguinem a Deo creatum, sed aspicimus mundum sic, an agat secundum 
mandatum dei sive an pugnet et adversetur Deo. Ipsa creatura bona est, 
sed peccata sunt mala, Ideoque vocantur mundus, quia subiectus diabolo 
obsequitur ei pro libidine, in quantum pugnat contra deum, dieuntur mundus, 
licet sunt homines euiuseunque generis, non sie sunt vocati juxta naturam, 


28 Mundus r 


-_ 


v 


5 


25 


35 


Nr. 17 [13. April]. 723 


A] quia eredo in Dei filium, qui voluit me redimere x. Ideo habeo illum, 
donec habeo, hat3 fein not, fo ift die fchlacht gewonnen. Man kan nicht bas 
ehren quam ut etiam Pjaulus, man ergireife jchilt, fidem, qua éxcipere Eyh. 6, ı6 
possumus alle gifftige, fewrige 2c. Wenn er gleich her jcheufjt mit trawrigen 

s gedanden, ſchlechts gejagt: Ego eredo in Christum. Ego sum Christianus. 
Auff dem ſchilt kan kein pfeil Hafften. Cor fit laetum, cogjitat: Si verum, 
quod Dei filius pro me passus et sang|uinem suum pro me geopffert, Non 
habeo causam desperandi et dubitandi. Sie per 2. tab[ulam: qui credit, quod 
Christus Dei filius factus obedliens, Ach wie hertzlich gern wird ex trete, 

1» gehorfam parentiblus et Magistratiblus, cum filius Dei gehorjam gehalten 
usque in mortem, pfu, non bin werd, ut terra me portet. Ich gleub an den, 
qui obediens fuit 2. Wens dahin kompt, ift gewonnen. Solt ic) prox|imo 
nicht vergeben, qui contra me pecca|vit? Meus Dominus, Dei filius hat mir 
erivorben rlemissionem pleccatorum, quae etiam mir angeborn. Ibi fides 

ıs vineit hoe vitium. Si videt prox|jimum not leiden, Solt ich dem nicht mit- 
teilen und folt wiſſen et eredere, quod Christus seipsum tradid|it pro me? 
Ich must mich felber anſpeien. Wie fans dein hertz leiden, quod tu aeternum 
ſchatz accipis per Dei filium und folt proxlimum laſſen mangel leiden? 
Christianus mag3 nicht thun, quia hie: qui habet fidem, vineit. Der Geitz 

» und wucher ift viel zugering, ut gewinne, quia fides fortior. Sie jtelen, 
nemen, liegen, betriegen: libentius dabo 10 j£ quam 1 ftelen. Num jolt 
meinem Nechiten ubel reden, cum filius in eruce locutus? Sie fides vineit 
mundum cum omniblus vitiis 1. et 2. tabjulae. Mundus jtreitet contra hanc 


- 3 über man steht Ephe 6 über ſchilt steht scutum fidei 8 Sie] Si 9 filius fehlt 


S] sed iuxta vieia. Hunc mundum nemo potest vincere nisi fides, et illa fides, 
2»: quae credit Christum esse filium Dei. Quando ergo idolatria, haeresis, ineredu- 
litas invadunt cor hominis, quomodo repugnandum? Quia Diabolus et mundus 
est potens? Si ceredo in Christum fillum dei, ille me iubet bene sperare, 
non diffidere, non idola colere, pro me natus est, non igitur obsequar tuis 
insidiis, sed sequar meum dominum, sie vineitur mundus, ut opponas contra 
30 gravissimas tentationes: Credo in filium Dei, sum baptisatus, sum Christianus. 
In hoc clypeo non haerebit iaculum, sed frustra torquetur a Diabolo. Sie 
in 2. tabula: Qui credit Christum pro se natum, summa cum alacritate 
obtemperabit parentibus, quoniam videt filium Dei fuisse obedientem usque 
ad mortem. Sie libenter remitto proximo, quia Christus mihi remisit multo 
35 graviora peccata. Item cum videt egere proximum. Quid? egone eum 
desererem nec succurrerem mea copia? tamen Christus se totum pro me 
tradidit. Maledietus essem, si cum habeam spiritualia et aeterna bona gratis 
data, non etiam proximo corporalib|us donis suceurrerem. Quid? egone dam- 
narem proximnm? tamen Christus pro me in eruce oravit. Sie Christianus 
46* 
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R]fidem et Diabjolus. Sed fides ichlegt die monstra nider per Christum, qui 
pro me mortuus. Si hoc recht mit ernft et vere in corde, non solum pugnabis, 
sed etiam vinces d|icens: pfu did) an, welt und Teuffel, hat dag mein herr 
gethan, et ego fol contrarium? Verum est, es gehet on blut und wunden 
nicht ab, quia nullus est, qui jo ſtatlich tristitiam et dubit|ationem in fide 
vineit, ex fulet ein vulnus davon. Et quandoque zittert, qui etiam certis- 
slimus in fide, et fit infirmus. Sed behelt doch die uberhanb. Nemo sanctus, 
qui non peccavit, non solum in factis, sed etiam in artie|ulis fidei. lam 
docent, quod nemo fol ſchwach, vulnera haben 2c. Si omnes Heretiei, qui 
erraverunt etiam in fide, tum erde ic}, 8. Hieron|ymus, Augustlinus, Am- 
blrosius et nullus Episcopus, und die Apoftel entgehen e8 aud) kaum. Ideo 
mus man die heiligen nicht jo genaw vechen. Sonst wird ujnjer hlerr Glott 
feinen heiligen behalten. Vide in Euangelio, quomodo Christus tulerit eorum 
infirmitatem. Ideo quandoque wird einer betvegt, das einer fo ficher ſol tretten 
in ein Xampff, ubi fein Hals gilt, ae si zum tantz, non, erbebet, erzittert vel 
saltem commovetur. Sie in 2. tabjula fan jo genato nicht abgehen, commo- 
vetur ad iram, avaritiam, wucher. Et tamen behelt den Sieg. Sie ich mwolt, 
das ich in uber die nafen. Sic mit unzucht. Hat ich das wjeib, man, vellem. 
Das find die ftoffe und pfeil. Sed fides: Cogita in Christum, in quem ic. 
fo gehen die pfeil hin. Non wil dem gram fein, nicht ftolg. Si autem 
vineitur a Diabjolo, signum est, quod fides ablata, ut iam fit in annona. 
Omnes volunt Christiani, fihe, was fir geigige wenfte find. Claudunt corda 
mit eifen und ftahel, ut eitius lieſſen holmines hunger fterben, ehe fie umb 
1 grofehen korn wolfeiler geben. Non sunt tam boni ut Turei, Heiden, nec 
homines, sed lauter Teuffel. Qui potest videre, quod proxjimus fol in 
hunger und durft verderben, und er hat den boden und beutel vol. Hinc 
intellligimus, quid Euanglelium de divite. Non fuisset peccatum, quod quo- 
tidie 2c. sed quod Lazarum, quem potuit mit broſamen und trund waſſer 


S]vineit mundi peccata fide, illa monstra omnino in terram deiieit. Si ergo 
vera in te fides est, puguabis certe fortiter et vinces, Pfui dich mal an, du 
jchendtliche welt, egone tibi obtemperarem, cum meus Christus pro me sit 
passus? Verum est quidem, quod in prima tabula timor et confusio non 
omnino vinei possunt, sed invadunt cor fidele, attamen fides vineit tandem. 
Oinnes sancti non carnerunt Japsu, in fide certe sunt lapsi, alias, si ipsi 
essent haeretici vocandi, nullus sanctus relinqueretur in coelis. Nam sanctus 
Grego|rius, Bernhardus, Augustinus, Ambrosius, item Apostoli errarunt, Ut 
Petrus certe peccavit graviter. Non ergo sunt sancti ab omnibus mendis 
puri, sunt timidi, sunt infirmi, attamen fides vincit tandem. Cogitationes 
illae de perieulis, item Oupiditas vindietae sunt iacula dei, quib|us aggreditur 
corda Christianorum. Sed fides se non sinit superari, vineit tandem, non 
sinit se opprimi, Jieet sit infirma et sibi tiimeat. Christiani Martyres sense- 
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R] und fund Heiden mit eim alten, sed gewwinnet ein fteinern, eifern Demant 
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erga holmines. Das ſind die leute, die itzt korn haben!, Et ſchreien uber 
Kolhaſen?, sed ein ſtroern feind, haben korn et faciunt tewrung. Ipsi 
coglitant: Ego wolt der tratvrigjfeit wol wehren et acquirere benedictionem 
omnium. Ipsi ſchatzen umb 3000 ft. im land und fien unter ſchirm und 
ſchetzen im fein eigen vole plus quam irgend Landſtraſſen Reuber, und wollen 
noch Chriften, non sunt digni, quod ſaw, fue, sed morder, Teuffel, lands— 
feind.® Si essent Christiani, tum vincerent Geitz. Eraus in Gottes nam, 
oder bleibft da, got gib zu.... Sed non cogitjant an den Chriftum. Schlies 
nu, qui sint homo dives, qui Lazarum erwurget mit durft, hunger, froft. 
Interim ziehet ſchon Heider an und helt das Geſetz Moſi, ne sis immundus 
vestitu, esca. Paullus: “Radix omnium malorum’. Non groſſer morder quam ı. Tim. 6, 10 
avarus, und wenn auch die Furften nicht dazu thun, nemo wird ein heller 
behalten. Ex radlice avaritia fompt all unglud, iam 15 ft. von 100. Non 
est plaga a Deo, sed ex lauter mutwillen de3 Geiß, avaritia. Si autem 1, 
2 jar nicht vegenet, quod non sit ernte, tum esset. Sed ipsi, et tantum 
ipsi 2c. sunt damnati, darffſt in nicht fluchen, non sunt digni, bringen ſie 
uns bin, ut fame pereamus, joiffen wir unfer land, ftad zunemen. Proverb: Sp. it, 2 
Abscondens frumentum, der ift verflucht unter den Chriſten. Qui verfeufit, 
der wird gejegnet. Wenn gleich der Keller vol gulden jamlet, tamen follens 
nicht fro, quia urteil ift fchon gangen. Ipse non... quia er wird je lenger 


9 ....] ein Wort nachgemalt: wieran 21...) ein Wort nachgemalt: Retl 


1) Ygl. Enders, Briefw. Bd. 12 Nr. 2699 (Note 5). Zu dem Folgenden vgl. Tischr. 
Bad. 1, 274. 2) Vgl. Köstlin-Kawerau, Luther Bd. 2, 442 ff. — Zur Angst vor Kohlhase 
vgl. Enders, a. a. O. Nr. 2692. 3) Solche Leute nennt Luther “die rechten Kolhajen’ 
(Enders a. a. O. Nr. 2703 — 5. Aprü 1539). 


runt certe infirmas mentes, non sunt fingendi sine affectib|us, at fides vincit. 

Iam vero vide, quomodo nostris temporiblus agatur. Charitas annonae ex 
libidine agrieolarum provenit, qui non sunt homines, sed homicidae, latrones. 

Si adesset fides, vinceret charitatem annonae. Ipsi vero pergunt et, si possent 

duplo vendere, omnino facerent. Interim volunt videri et nominari Christiani. 
“Radix omnitim malorum Avaricia’ Non est maior homieida in mundo quam ı. Tim. 6,10 
avarus, Et nisi prineipes eurarint brevi, nec ego nec fu quiequam retinebi- 

mus. Isti avari latrones sunt tamen sub tutela Electoris, utuntur tutela 
Electoris, utuntur libertate data, et tamen sunt hostes rerum p|ublicarum 
gravissimi, graviores Kolhasio. Salomon ait: “Abscondens frumentum male- Syr. 11,26 
dictus, qui vero vendit, benedieitur”. Omnino sunt similes isti diviti, qui 
interea iuxta legem Mosi vivebat, sese lavans et hypoecrisi delectans, At 
pauperem Lazarum interim mori sinit. Maledietus est autem ille dives cum 
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Rjje geißiger. Postea verleuret Got. Ideo coglita talem esse, qui a Deo 
dannatus, Et quod habet, fol ex nicht genieffen, sed alius, qui fein dand. 

Spr. 19,17 Sed nos vincamus Diab|olum et mundum praesertim in hoc casu: “Foeneratur 
Domino’ ıc. Ipse hoc non curant. Qui habemus fidem in filium Dei, follen 

ex. 1, m uns mit folden locis. Ich wil dich ein klorn wucher leren. “Wer ſich des 
armen.“ Den ſpruch nimpt nemo zuhertzen quam Christianus. Der gibt 
umferm hlerr Glott auff wucher. Das iſt ein koſtlich wucher, er Fan in aus⸗ 
dermaſſen wol geben, hat ein gros, mechtig bergwerck und ſcheuren, si etiam 

non creseit, potest ex 5 panibjus, qjuanguam fonft thut. Tantum er mil 
verfuchen fidem. Da mihi modium, Ich wil dir 100 verfchreiben. Den wucher 

beut ex ung an, den Lehman, der jederman zu HERRn fucht, dem ꝛc. Sed quod 

do homini 100 auff 5, da fan ichs wol, das fan man gleuben. Hic aber, da 

fich Got ſelb erbeut und hats verfiegelt per 4 Euanglelia et Apost|olos et pro- 
ph[etas et mit jerlichen getwech® und mit den wunden sui fili. Waran feilet3? 

Wir haben feinen glauben. Menjchen können wir abwuchern, qui nicht zu 

geben haben. Got, der3 wol hat. Et miror, quod Spiritus sjanetus utitur 

hoc verbo: Qui miseretur, der leihet da3 feine auff wucher bey Got. Vidit, 

das die leute twucher. Ideo dieit: Vis, ostendam x. Jenes fan man gleuben, 

hoc non, ubi certiss|jimum. Er mil ung loden ut pater find, gibt im ein 
apffel. Et pater: gib mir den apffel et facit. Maria, welch ein gulden 
apffel? reddam 100 poma. Sie Deus seit, da3 alles fein ift. Non congregjatur 

korn, nisi det. Sed lieber, reicher man in Euanglelio, gib mir auch etwas. 

Si faeit, Ey da3 find ift from. Si non, das iſt ein unart. Tentat nos, ut 
inspieiamus fiden et exerceamus eam in dileetione Dei et prox|imi. Sic in 
Qut.c,3s Euang|elio: Date, et vol, eingedruct, eingerüttelt, uberheuffet mas. Gib 


S]ommibus illis avaris. Et si videris avarum habentem frumentum nee ven- 
dentem, omnino iudiea maledietum. Est enim iam verbo Dei iudicatus et 

Spr. 19, ır maledietus. Tu vero, qui cupis vincere mundum, observa Salomonem: Qui 
miseretur pauperis, foeneratur domino. Ecce quantum foenus, quanta remune- 

ratio. Deus favet, benedicit ei, Tu si dederis pauperi 10, Ego tibi reddam 

100 modios. Tale foenus instituit Deus, sed nos repudiamus eum, deridemus 
potius illum foeneratorem, interim Diabolo obsequentes foeneramur, quia 
Diaboli sumus famuli, libentius Deo maledicimus ıc. Hoc autem Dei foenus 
obsignantum est exemplis, experientia, Apostolis et ipso sanguine salvatoris. 

Wer fih des armen erbarınet, der legt einen wucher bey gott. Miror spiritum 
s[anetum hoc verbo usum. Ich wil dir einen weiſen, fo du wuchern wilt, 

der div 100 fur 1 fol geben. Patri placet, quando proles reddit patri datum 
pomum vel similam, licet pater non opus habeat, sed dederit filio, at tamen 
placet patri supra modum. Sic etiam summum gaudium est upud Deum, 
quando videt bene fieri pauperi. Si modo Dives ille daret micas pauperi 

Sut. 6,38 Lazaro, faceret gratum Deo. “Date, et dabitur vobis modius plenus et omnino 
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reichlich, sed 100 erſtatet et vlitam aeternam. Das Hilfft nicht. Sed laſſt 
ung den ꝛc. qui deserunt pauperes, find verflucht, qluiequid habent an geld 
und Korn, ift eitel gifft und fol nicht. Qui dant, danck hab, et Deus ridet et 
dieet: Ich toil dirs wol vergelten. Woran mangelt3? quod non fides. Ideo 
Diabjolus vineit, amittunt Deum et leib und feel ut Epulo. Sed forn ift 
mein, mag geben, ut volo ꝛc. Unde seis, quod tuum? Ich habs auff dem 
boden. Num etiam corpus et anima tua? hat ex nicht ubereicht? quid habes 
in corpore et anima, quod non accepisti? Sancti dieunt: Das hat mir Got 
beſcheret. Ja, e8 ift allein fein. Deus ideo dedit, ut mihi servires, ut anima 
gratias agat et corpus serviat, Et ut prox|imo damit dieneft. Ibi gelt, forn, 
ergo Deo et proxjimo soli. Certe ex hat dein gut, feel und leib an feinen 
dienft gebunden. Si non, es ein Gottes Dieb und morder, auffers Deo und 
jtofjt in ex sua domo et prox|imum et dieis, quod non Dei, proxjimi, sed 
tuum. Ideo coram Deo verflucht, vermaledeiet mit geld, korn und in ab- 
glrund geftoffen ut morder ...... et fur, quia, quiequid Deus dat, dat mit 
dem zufaß, nt proxlimus nicht not ꝛc. Non satis, quod care vendis, super 
hoc abseondis. Laſſts ung fo machen, das toir ein fegen behalten, ut dieant 
holmines: hat mir ein groſſen dienft gethan, hat geholffen. Sed: Er ift ein 
hund, pateretur eitius, ut totus mundus fame percat ꝛc. Du wirft forn und 
geld hinder laſſen et dammaberis ut Epulo. Laſt den beutel und korn boden 
offen ftehen, das mans jo wolfeil fol geben, Tan mar nicht thun. Sie agito, 
ut prox|imus dir dand. Ich und meines gleichen Können nicht fteigern. Ich 
ipure wol, das ich nicht Haushalte. Quisque faciat das befte in hac neces|sitate 


Je db ] zwei Worte nachgemalt —Ita —Itu 


refertus. Du folt nicht fo viel geben, Ich wil dirs reichlich verlonen und das 
ervig leben dazu geben. Qui ergo sunt sie avari, ut non beneficiant pauperi, 
iam sunt condemnati et maledieti, omnino proprii Diaboli. Vident enim 
pauperem esurire et non suceurrunt. Sie autem perdunt tum suas facultates 
tum ipsum Deum et vitam aeternam. Quia “de male quaesitis non gaudet 
tertius haeres.! Quid autem habes, quod non accepisti? Quid ergo gloriaris, 
quasi sint tua? An non tibi Deus dedit, ut me coleres, me amares et dili- 
geres proximum, illi succurreres, de meis facultatib|us, quas tibi dedi, largireris? 
Furaris ergo et Deo et homini, si habens retines tamen, Es inimicus ct hostis 
Dei et hominum. Iudica igitur et vere statue te esse damnatum et omnino 
maledietum. Quia mandatum Dei derides, qui iussit, ut tuis facultatib|us 
suecurreres proximo. Qui ergo vis salvari, vide, ut habeas benedietionem 
tum apud Deum tum apud homines. Hie vir est studiosus pauperum, libenter 
inopiam sublevat copia, Deus illi referet gratias. Hoc reeipis ab hominibus, 
Deus vero tibi favet et remunerabitur. Vide ergo, ut sie tractes facultates 
tuas, ut habeas gratiam apud homines. Non autem potes tam vili vendere 
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gedencke an den Lieben Gottes Son et quomodo baptisatus, et eoglita, da3 
Got unfer Leheman jey, mit im follen wir wuchern, dieit: Mit mir wuchert, 
ich bin ewig, allmechtig und reich, ich kan glauben halten, Ich wil dein 
Leheman fein. Coglita ergo Deum certum, der hats hoch verſiegelt, dedit 
corpus et animam. Si non vincas avaritiam, tum sequetur omne malum 
1. Timot: 6. Fides est omnipotens, inquit, quae vineit et non ...., sed an 
Gottes fon. Wo fchepfft man in und Friegt? 

“Tria’ ꝛc. Spiritus s[anetus baptisat et praedicat. Ibi habetis bap- 
Itismum (da3 gilt contra Anabjaptistas et paplam mit jeim weihwaſſer), et 
aqua non tantum, sed etiam sangluis, quia filius Dei est, qui venit 2c. et bis 
repetit. Moses venit simplieiter aqua. Sie Bapft: ift Zjeuffels wafjer. Sed 
in hae sunt 3: Waffer, Blut und Geift. Ubi unum, da ift daß ander aud). 
Penn man teufft, ne coglitetis tantum esse aquam. Sed instit|uit bap|tis- 
mum, ut dazu waſſer baden, et ibi fol etiam das blut Chriſti unſchuld, sic 
qui gebadet ꝛc. et Spiritus s|anetus etiam adest, eufjerlich mit dem wort, 
quod in bap|tismo praedicat et intus per operationem. Sie Spiritus s|anetus 
nimpt das waſſer und teufft in dem blut Chrifti. Christus venit et attulit 
bapltismum. Quid est? waſſer, Blut und Geift. Non solum Aqua, aut blut 
ut Antinomi, qui multum praedicant de passione zc. sed lafjen ab, ut novi 
fiant ho|mines et vincant mundum. Sed e3 fol das 3. auch da fein, scilicet 
Spiritus sanetus, ut non solum baptisetur in aqua et sang|uine, sed Spiritum 
slanetum oportet adesse, qui falciat novum ho|minem, ut vincas mundum. 
Non praedicant artielulum: Credo in Spiritum slanctum. Hine venit fides. 
Non opus, ut Romam eas. Si vis eum, scito, quod veniat per aquam, 
sang|uinem et Spiritum slanctum, quia bap|tismus non tantum durat momen- 
tum, sed manemus in eius operatione usque in jene3 leben. Sine cessatione 





6...) ein Wort nachgemalt o_—_s 16 über in steht per 17 über Aqua steht Anab 


pretio ut olim, quia te alia etiam maioris oportet emere. Ne ergo tu tandem 
egeas, oportet ut sieut alii, ita et tu maioris vendas aliquanto, at tamen 
vide, ne incurras in maledietionem tum Dei tum hominum, Sed habe 
respeetum foenoris, quod est apud Deum. “Qui mutuo dat pauperi, foene- 
ratur domino. Hoc ipsa experientia docet, quotannis enim reddit Deus 
foenus in agris. Hactenus de fide dixit. Iam unde hauriamus, docet. 
“Tria sunt’ x. Spiritus slanctus baptisat et praedicat. Hoc contra 
Papam et Anabaptistas. Baptismus non est simplieiter aqua, sed est sanguis 
et Spiritus. Moses venit cum nuda aqua, papa similiter, sed hie contra 
mandatum Dei. Non autem separabis ab aqua spiritum, quia illa tria sunt 
coniuncta, scilicet Sanguis Christi, Spiritus et aqua. Qui ergo baptisatur, 
non baptisatur aqua tantum, verum etiam sanguine immaculati agni. Hoc 
est laudare baptismum. Christus venit et attulit baptismum. Quid est ille? 
Est aqua, sanguis et spiritus. Non sunt separanda, ut Anabaptistae tantum 
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R] adest aqua et sang|uis et Spiritus slanctus adest, qui sanctifieat. Paulus 
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coniungit gratiam et donum, waſſer und blut machen coram Deo angenem 
et r|emittunt peccata. Sed non tantum, sed es muß ein ander menjc werden. 
Ideo Christus erivorben S|piritus s|aneti donum et in ung operatur, ut fides 
ftaref, econtra ut omnia peccata nemen ab et virtutes zu. Ipsi tantum: 
pieceatum est remissum, bene. Est etiam expurgatum? Non, Imo si es 
adulter, ne terrearis 0. Nein. Die drey find eins. Eufjerlih mu3 Sacra— 
ment da fein, quotidie baptisaris et re|mittuntur pjeccata aqua perfusa semel. 
Postea sang|uis gehort auch dazu, ut per aquam et sang|uinem hab|eas certam 
rjemissionem pleccatorum, quae duret in® grab. Deinde habes non solum 
r|emissionem pleccatorum, es gehort auch dazu Spliritus slanctus, qui zeitget, 
da3 warhleit. Ideo mus verus Spiritus fein. Remis|sio pleccatorum und 
blut wer nicht recht, wens doch dich nicht geſpuͤrt, quod Spiiritus slanctus in 
te anfehet peccatum auszufegen. Qui prius furabatur, iam non x. qui 
avarus 2. Kompt da nicht dazu, fo ift relmissio pjeccatorum und Tauff 
falſch, quia Christus non tantum r|emissionem pleccatorum attulit, sed etiam 
Spliritum sjanetum, du wirſt fie nicht von einander trennen konnen. Remissio 
ergo non tantum, sed etiam heiligung, nihil seis, quid Dei filius, is non 
trennet ista 3, fie gehorn zufamen. Nimpft wafjer ut Munter und Bapft, 
waſſer thuts nicht, wens getrent ift ab istis 2. Si ergo aufers aquam, it 
blut und Geift falſch. Si autem blut und Geift nicht haben, iſts der Bapſt 
und Turck. Item si auffers Spiritum et iactas remiss|ionem pleccatorum, 
ifts aber falſch. Sed iam remisso peccato sanguis Christi me lavat. Aber 


aquam appellant, Antinomi aquam et sanguinem, nolunt enim Renovationem 
hominis Adae. Tertia pars etiam adiungenda, seilicet spiritus s|anetus, qui 
regenerat hominem veterem. Aqua semper lavat nos, sanguis purificat et 
spiritus s|anetus exuit veterem hominem, et est donum, est virtus, quae in 
nobis operatur ad extinguenda peccata in animis, ut peccatis deletis nova 
vita obediens mandatis Dei instituatur. Verum est peccata esse dimissa, 
at hoc non est satis. Oportet etiam accedere donum spiritus. Non segrega 
sanguinem a Spiritu. Te oportet quotidie baptisari et purificari sanguine et 
spiritu, Semel es ablutus per baptismum. At Spiritus quotidie purgat azima 
vetus.! Non est verus baptismus, nisi adsit sanguis Christi, neque adesset 
Remissio, nisi Spiritus operaretur in te per sanguinem. Sunt quidem peccata 
dimissa, adest gratia, at oportet te adiungere etiam Jonum hloc, agitationem 
et operationem spiritus sancti, alias sanguis Christi nihil tibi prodest, nisi 
etiam tertium testimonium habeas. Si non mutas veterem hominem, certe 
nihil erit fides tua. Quodcunque dempseris ab his trib|us, nihil tibi rema- 
nebit. Munzerus aquam sustulit et sie tulit omnia tria testimonia. Oportet 





1) Hier liegt wohl ein Schreibfehler vor. Es schwebte vermutlich 1. Cor. 5, 7 vor. 
Zum Sinn vgl. oben Z. 13f. 
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RJe3 gehort dazu, ut non vivam in peccatis, sed laſſe davon. Darumb —* 
ich den Geiſt auch haben, ut desistam a peccatis, quae mihi remissa sunt, 
Ad fidem ergo pertinent remissio p[eceatorum et sanctificatio. Is Christus non 
est natus, qui remittat hominiblus peecata und laſſe den Spiritum slanetum 
auffen. Die Tauff fol waſſer fein et simul sanguis, et tertium, ut fias novus 
homo, qui vincat mundum et desinat peccare. Das ift der rechte Chriſtus. 


S]ut sit in baptismo sanguis et tertio donum Spiritus. Si dixeris: iam bapti- 
satus sum, licet nunc agere quidvis. Andi, erras, nihil tibi prodest beptirmta 
tuus, nisi etiam donum spiritus habeas. Ubi manet peccatum, ibi Christus 
non est efficax. Qui vero ista tria coniungit, ille verum habet baptismum 


et vincit mundum per fidem. 


18. 20. April 1539. 


Predigt am Sonntag Mifericordia. 


R] DOMINICA MISERICORDIA, qua primum allatum nuncium 
de obitu Dueis Georgii.! 
1. Petri 2, 21 ff. 1; Pet 2% 

63 ift mit uns gethan, ut das Guanglelium und Gpiftel je enger, 
Schwerer zuverftehen, weil wir uns je lenger, undandbar zc. und ung gehen 
toird ut filiis Israel in deserto d|icentibus: Num nihil aliud? Si semel carnes 
ut in Egipto. Da kam auch uber fie, was da komen fol. Sie nobis accidet. 
Wir ftellen ung dazu, als edfele ung für dem Euangelio. Ideo wird je lenger 
je hoher das Euanglelium zuverftehen, cum subinde herunter fallen. ©. Peter 
admonuit allerley ftende, hohe und niedrige, fie jolten gedult lernen, si malum 
vel aliud paterentur, et non remaledlicere. Der Chrift|lichen Kirchen beruff 
bringt mit ſich, das fol ein verflucht vold fein, etiam si possint oceidi ıc. 
qui non vult pati, coglitet se non esse ꝛc. Vocati, ut propter benefacta x. 
Man mus Chrifto et suis gram fein, et pseudop|rophetae, papa cum suis, : 
Turca und Teuffel find uns gram fat. Et inter nos quot, qui grati? qui 
aliquid patiuntur propter Euangjelium? Omnes: doct[rina est, quae nur 





1) Gestorben am 17. April. 


S] Dominica Misericordia domini. 
2. Petri 2, 21ff. 1. Pe: u» D. M. L. 

Obscura sunt nobis tum Euangelia tum Apostolorum Epistolae, quia 
sic nos praebemus Euangelio, ut qui saturi sumus. Nobis abunde est, ergo 
contemnimus, alii summo desiderio expetunt, qui non habent. Perinde nobis 
est ut Israelitis in deserto, quibus nausea contrahebatur quotidiani cibi. 
Tradit autem in hac Epistola hodierna contra vindietae cupiditatem patien- 
tiam sub ceruce. Sumus enim vocati ad passiones. Mundus enim non 
patitur nomen Christianum neque Diabolus ferre potest hanc doctrinam, 
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ungluck anricht. Dieit ergo Christianos dividendos in 2 partes. Vocati, ut 
bonun faciamus et deinde propter bonum patiamur malum. Et proponit 
Exemplum, quod deblet nos ſchmeltzen. Si, inquit, vultis esse Christiani 
adhue vocati et baptisati, ut non solum bonum patiaris, sed etiam malum 
perferatis. Gram ift man ung gnug et liblenter oceid|erent, si permitteret 
Deus. Inspice bap|tismum, quando perfunderis aqua, significat, das du ſolt 
unglud leiden. Lavat quidem animam per re|missionem pleccaterum a 
peccatis, sed significat, quod transire deblemus per aquam et ignem i. e. per 
baptlisımum ad hoc vocatus, da3 ex fol leiden. Einer mehr, ander weniger, 
darnad) einer Geift und Glauben hat, ille affigitur fame, hie carcere. Transeat 
ergo aqua sic, tamen ne submergamur. Ne patiamini ut fures. Sed ubi 
omnia bona faciatis, das man euch dande, ut mundus solet. Sie dieitur: 
Mer ein vom Galgen. Sie etiam, inquit, aceidit Domino. 1. vocatio, 
2. Exemplum. Si quidem: Quare Christus passus? Consule histo|riam 
Euangelii. Venit et attulit populo Israel gratiam et jeligfeit, macht blinden 
jehen, eiecit Daemones, pavit et semper bona et benefitia fecit. Ipse pavit, 
praedieavit et ostendit viam salutis et non solum corporalliter, sed spiri- 
tualliter, ut omnia illuminarentur. Ibi mera benefitia. Nemini leid gethan, 
fein find in toto corpore, sed eitel warheit, feligfeit ꝛc. et sie de aliis. Quis 
sanetus hune titulum gerit? qui nullo verbo, peccato x. Das wird fein heilig 
thumen nee Baptista nec prophet. Sed omnes: Dimitte debita. Credo 
relmissionem pleccatorum, et orant pater noster cum tota Ecclesia Christiana, 
quae et ipsa mus da3 vater unſer laſſen ftehen und Glauben, quanquam 
groblich non peccet, tamen reliquus adest Adam, tamen nondum submersi in 
in bap|tismo, interim omnes sub artic|ulo re|missionis pjeccatorum: “Dimitte 


S] Crucifige, erucifige. Illa enim doctrina nil nisi tumultus ciet. Vocat ergo 
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Petrus Christianum statum, ad quem vocati sumus. Duas partes habet. 
1. Docet nos benefacere, Secundo pati. Addit exemplum efficacissimum 
Christi, quod merito totum mundum movere debebat, benefacere debetis et 
pati, inquit, propterea quia mundo benefacitis. Aspice baptismum tuum: 
Aqua illa miserias significat, purgat quidem animam a peccato, attamen 
significat passiones, ut scias te per baptismum vocatum esse ad pressuram, 
alius alia calamitate, prout spiritus donum est, sieut Paulus ait. Ideo, 
inquit Petrus, vocati estis, ut patiamini non quidem propter scelera vestra, 
sed quia bene estis de mundo meriti cogitantes et Christo sie aceidisse, is 


reliquit nobis exemplum. Cur autem passus Christus? Adferebat populo 


Iudaico gratiam, salutem, beneficia, miracula, nihil nisi bonum illis dabat, 
non solum corporaliter, verum maxime animis eorum consuluit, peccatum 
non fecit, sed semper benefeeit, non mentitus, sed vera semper locutus. De 
tanta sanctitate nullus potest gloriari pius, quod dolus in ore suo non sit 
repertus. Omnes orabunt: Dimitte nobis debita nostra, Libera nos a malo, 


1. or. 11,45 


Apg- 2, 38 
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R]nobis debita’ x. Tantum seriptura de hoc, qui nihil mali, sed — —* 
hulff gethan, eitel warheit. Haec duo benefitia, quib| us benefacimus — Se 
thun vel reden. Thun ut fehen, hören, 5 sensib|us. Das reden iſt jonderl|i 
predigen, raten, ftraffen et alia offitia linguae. Da wird nemo re 
non darin ftrauchel mit dem thun und reden. Et mus bleiben an 5'* petitione 
et artic|ulo re|missionis pleccatorum. Iste autem hat eitel gut3 gethan et 
tantum salutaria verba, sive docuerit, increpaverit, admonuerit. Darumb 
gehort im der Titel allein. Nos zum ftud furen den titel, ut Pet|rus dieit: 


1. Rei 2,21 Sequimini vestigia”. Non werden im gleich gehen, traben, fpringen. Sieut 


Christus pro bonis operib| us et verbis emeruit, ut vocaretur Samaritanus et 
non simpliei morte, sed ignominiosiss|ima, In der Lufft empor in ligno cum 
latronib| us quasi indignus ut inter homines: culpa, quod pleniss|imus bonorum 
operum et sermonum. Das laſſt euch auch eingehen. Videmus, wie trefflich 
gram nobis find etiam inter nos, et non habent causam ‚ non, quod avari, 
adulteri, ſie hettens wol gern, sed non possunt invenire vitium, da3 da heifjt 
ubel gethan. Dort apud illos find auch Ehebrecher, sed ideo find uns gram, 
quod non peecemus mit der lere und munde, et cavemus crassa peccata. Et 
habemus verbum et Sacra|menta rein, ideo nos damnant. Num hoc mirum, 
si Christo? Est eitel Hulff und troft, liecht, gnad, quod eis offerimus Christi 
cognitionem. ft ir feligkeit, nuß und gut, das wir fie jchelten, facit etiam 
Christus. Qui medicus sanat, qui non acerba? Quod dieimus eos servire 
Diab|olo, faeimus eis in bonum, ut d|icamus: Hilff eis a mendatio ꝛc. Quando 


ö non fehlt 


S]Sie orabunt cum Ecclesia, et cum Eeclesia sinet consistere orationem 
Dominicam. Nam adsunt Reliquiae Carnis, attamen adest inchoatio vitae 
novae et mortificatio. Hic vero nihil mali fecit unquam, nihil quieguam 
mali docuit. Ista vero sunt duo officia hominis, Docere et facere. Docere 
i. e. concionari, arguere, consolari. Nullus vero invenitur sanctissimus, qui 
nihil erret in docere et facere. Hic vero nihil mali fecit nec docuit, sanc- 
tissime divinam doctrinam semper tractavit. Hune sequamur, inquit Petrus. 
Nam concomitari non poterimus, attamen sequi debemus, ut ex aliqua parte 
vestigiis eius insistamus. Propter has ergo causas passus est Christus, 
erueifixus, affıxus ligno infandiss|imo tanquam homo sceleratissimus. Quo- 
que benefeeit libentius, quo maiora beneficia contulit in genus humanum, 
eo Diabolus infensius servat, eo graviori supplicio affieit. Sie et nobis 
inimiei sunt acerbissimi, quia benefacimus, insistimus vestigiis Christi ser- 
vamusque pure institutiones Christi. Hine tantae discordiae, hine illa odia. 
Tamen non illorum nocemus animae, sed petimus, ut resipiscant, offerimus 
eis salutem, monstramus, quomodo redire in viam possint. Quod autem 
reprehendimus eos, hoc et Christus fecit, et medicus non sanat, nisi addat 
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R] parentes praecep|tores eorripliunt, non fehadet puero, thut wol wehe, sed 
stultitia e corde expellitur. Parentes non quaerunt oceidere infantes 2c. Sic Spr.22, 15 
Chriſtus Hat gejcholten, geftrafft, sed in salutem ipsorum, ut gedechten, quam 
in perieuloso statu. Sind eitel wolthaten und Toftliche, gute werd. Sie nostri 

5 fratres nolunt obiurgari, dieunt, man jchelte fie an ir ehr. Non ideo fit, ut 
coniieiaris in infernum, sed man wil dir helffen, ne praeeipiteris et frangas 
caput. Iſt ein 7 almojen, non ut ventrem impleas, sed ıc. Nostrorum etiam 
multi libentius papam et Diab|olum ferrent. Multi mali zc. si etiam cor- 
ripiuntur, tamen ift inen zum beften gethan. Tamen propter hoc benefitium 

10 audivit esse Samalritanum, a Diabolo obsessus, et postea and Creutz mit im 
hinan. Da gedendt, quando man die predigt jo belohnet, jo gehets recht, 
wenn man dir fir dein herrlich wolthat, geiſtlich seilicet, dir danckt, jo iſts 
recht, sie etiam pro corporaliblus. Si ineidit: hoc ei praestiti officium et 
eeontra. Ich wolt, das in der Teuffel ꝛc. Nicht alfo, bruder. Nos prae- 

ıs dieamus Dei verbum, quod fatentur, quid reddunt? Sie in minorib|us 
benefitiis ꝛc. Frome Chriften Tonnen nicht gnug danden et g|ratias algere, 
sed ubi sunt? Sed aliorum, qui ingrati sunt, est max|imus numerus. Ibi 
cum experieris hoc, gaude, quod venisti in exemplum Christi, qui ze. Nim 
für lieb et die: Ich hab gering vel hoch Almoſen gethan prox|imo, et scito 

20 esse certum sigillum, quod opus tuum verum et Christianum. Non sit tibi 
tam charum, quando pius tibi gratias agit, quam si ingratus te persequitur. 
Inspiee Christi dand, den ex verdienet: erucifigitur. Bi etiam omnia bona 
facimus, loquimur, tamen non ei similes. Verum, quod gegen der perjon, 


” 7 über caput steht collum 11 behohnet 


g etiam acerba remedia. Puer caeditur virgis: est quidem acerbum, et sic 
gs stultieia expellitur, ut Salomon inquit, et hine maxima utilitas accedit puero. Spr. 23, 15 
Sunt igitur beneficia etiam ipsae reprehensiones. Cur ergo papistae nobis 
irascuntur? nimirum, quia cupimus eos reducere in viam et liberare ex 
faucib|us Diaboli. Hoc nolunt, hie renituntur. Sicut et amiei nostri nolunt 
reprehendi, nolunt taxari, cum tamen hine eis fructus nascatur. Sie vero 
30 nos affecti sumus, ut quando ingratitudo nobis pro meritis redditur, odisse 
ineipimus, quiblus antea benefeceramus, et nolumus amplius benefacere. At 
Petrus docet hie, ut non propter ingratitudinem defieiamus a bono, sed 
pergamus exemplo Christi, qui benefecit mundo etiam repugnanti. Exeluditur 
. Autem hie Magistratus, qui debet uti gladio conımisso divinitus. De Chri- 
3 stianis, non hominib|us politieis loquitur Petrus. Habes autem hie probam 
tui benefieii. Si redditur ingratitudo tibi, tum seito hoc officium tuum esse 
Deo acceptum. Vide praemium Christi et meritam eius gratiam, qui cum 
omnia optime tansegisset, afficitur ignominia extrema. Nullum autem opus 
adeo purum est, licet coram mundo sanetissimum, ut non reprehendi coram 


— 


734 Predigten des Jahres 1539. 


& 4 e 
R]cui benefacimus, gut thun, sed wens fur Got fompt, dicendum: a für 
proximo ift3 wol rein werd, fort, sed coram te aliud, quanquam etiam 


. wie . —2— — 
ꝓſ. ia2, 2 Deus wils nicht vergeſſen et remunerari, nisi quod dicendum: Non intres in 


iuditium’, remitte peccatum, das ich nu zu wenig gehaljten, Chriſtus, qui eitel 
guts thet, kein faljches wort, sed eitel ſeliges, quiequid locutus, pro hoe 
mercedem assecutus, quod ignominiosiss|ima morte vobis zum Grempel ar. 
Ubi ergo huec venit, gratias age Deo, quod ita sequeris Dominum, quod ex 
bono corde fecisti et locutus omnia, sed weil mir jo belohnet wird, gratias ago, 
sum in eo exemplo, quod mihi HERR Hinder im gelafen. Hoc exemplum 
movet Christianos. Sed alios mus Hender, gladius cohercere, et praedicanda 
lex Mosi, Dei ira et poena, quam merentur, ob man fie mit fchreden fund 
Binbringen. Praedicatio mus nicht allein gehen propüs, sed etiam aliis, dazu 


2. Retri »,s der Hender gehort. Ich meine ja, ©. Petrus 2. Pet. 2. “non peperit mundo’, 


die boſe ift geweft. Item Sodjomis. Das ift gejegt, ut praedicatur impiis, 
non ut taceatur et dieatur, tantum sequere Exemplum Christi c. Pet[rus 
ipsemet praedicavit. Sie Christus argjuit und zeter und wehe gejchrien. Non 
sit novum, da3 euch fo gehet. Scripta epistola, da die weltlichen Herrn noch 
nicht Chriften waren. Da haben Christiani müffen herhalten. Papa persequutus 
Eeclesiam spiritualiter. Sed iam Reges, prineipes sunt Christiani. Darumb fan 
nicht fo ein ſtarck leiden fein ut tum. Tamen nos ut feces Christianorum, optimi 
Apostoli Marty|res, invenimus auch unjer teil. Es gehet ergo recht, quando 
holmines fluchen, gram find und alles bofes erzeigen. Quid homo erga Dei 
filium? Si omnia verba et facta nostra pura, tamen muften wir den kopff 
niderfchlagen, leg die perfon Chriftum in ein ſchuͤſſel, in alteram te. Ipse 


S]deo queat. Coram deo sie dieitur: “Dimitte nobis peccata nostra’, item 


%1.142,2°Domine, ne intres in iudiecium’, Attamen haec ipsa officia licet coram eo 


impura, vult remunerari Deus et tandem dare vitam aeternam, non quidem 
quod ad meritum, sed quia obsequutus mandato Dei, ut sequereris vestigia 
Christi, propter fidem te respieit. Sic debes sequi vestigia Christi et con- 
formis fieri imagini Christi in passione, non quod possis conferri eius 
passioniblus, sed quia pro tuo modulo propter beneficia fratribus et inimieis 
collata persequutiones pateris. Haec facile recipiunt pii et Christiani, sed 
plaerique alii non faciunt. Mundo delectantur et viciis dant operam, hi 
indigent reprehensione nee sunt consolandi tantum aut ad exemplum Christi 
reducendi tantum, ut Antinomi volunt, sed arguendi, ut tandem etiam inci- 
piant uti fructu baptismi et sie conformes fieri imagini filii Dei. Si respicias 
personam Christi, omnino erubescere te oportet etiam propter peccata tua. 
Est enim gravissimum Exemplum. Illa persona est divina, tu, homo, es ven- 
ditus sub peccatum. Hic omnis sanctitas tua fit impuritas, et non poteris 
coram eo gloriari, At coram mundo de sanctitate nostra possumus gloriari, 
ut dieas papae: Ego coneionatus sum verum verbum, tibi monstro viam 
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Deus, Tu homo, illius opera divina, tua humana. Non habemus urjad) 
hochmut zu treiben contra eum. Possemus d|icere ad paplam: Ich Hab dein 
Yetb und feel gejucht und leide dDaruber omnia, ut tibi consulere possim. Sed 
si Christum inspicio, tum opera mea humana, sed ipsius lingua Dei. Si 


ergo prox|imum possumus gloriari x. “Geopffert an feinem leib’, das ı. peri2,2ı 


wir folten from fein. Non tantum dedit Exemplum, sed seipsum dedit 
thesaurum. 


salutis, passus sum varias miserias et afflietiones, Sieut Paulus gloriatur. ı.#or. 11, 2311. 


At haec gloriatio non afferenda ad Deum, ibi enim sumus impuri, im- 


mundi ꝛc. “Qui peccata nostra ipse pertulit in corpore suo super ligno! 1. Yeti 2,24 


Haec est illa altera gratia Dei, quando Christus a Deo nobis non solum 
in exemplum, sed etiam in propieiatorium datus ıc. Sed haec alias saepe 
tractantur. 


19. 27. April 1539. 


Predigt am Sonntag Jubilate. 


DOMINICA IUBILATE. 
1.,Pet:;2. 


Hodierna Eplistola gehet vor der, quam habuimus ante 8 dies. Hic 
admonemur ad bona opera. Priore dominica iudicavit rationem, nempe ut 
sequamur vestigia. Multa hie praedicanda. Dieit: Lieben bruder, cum 
audistis, quod sitis eleeti ad hoc, quod agnoseitis Sall vatorem, qui pro vobis 
mortuus et collocavit in aeternam salutem, spem. Prius non populus, iam 


16 Betri 2, 11 ff. 


poplulus. Prius extra gratiam in irthum, abgotterey, iam in gratia, prius 


non novistis Christum, iam agnovistis. Das habt ir per leiden und fterben. 
Porro sie facite, laft euch ermanen, ut tanquam peregrini erhalten a carnali- 
blus eoncupiscentiis, quae contra animam. Ista duo find beyeinander: 1. quod 
sumus per Christi sanguinem et resur|rectionem redempti, 2. quod sie redempti 
fiamus novi ut ipse. Ista 2 praedicanda Christianis: Gnad und gaben, quod 
rejmissa pleccata et quidem dabey, quod ibi gab, quae peccatum auzfege in 
corpore. Non sie re|missionem pleccatorum adepti, ut in peccatis maneamus. 


Iubilate 1. Pe: 2. 
D.M.L. | 
Adhortatur ad bona opera. In superiori Epistola habuimus caussam, 
seilicet exemplum Christi, qui passus, cuius vestigia nos sequi oportet. Cum 
vocati sitis ad cognitionem Christi nos salvantis cumque sitis populus Dei 
sanctus in fide. Antea non fuistis pii, sed extra gratiam, Jam habetis Salutis 
caput, Quid agetis amplius? Tanquam peregrini abstinete ab iis, quae auimam 
laedunt. Ista enim duo debent coniungi, 1. ut sciamus nos per Christum 


1. Petri 2, 11ff. 


1. Petri 2, 11 
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R] Num in eis. Rom. 6. Iam cum audiunt: Christus satisfecit suo sang|uine. 
Ergo ı. Vos: per Christum et sang|uinem et resur|rectionem find die jünde 
hin et remissa, sed nondum mortificata. Papa pugnavit, quod — 
relmissionem pleccatorum per opera. Sed audivimus superiore Dominica. 


1woje4,1aImo a Cain usque ad finem mundi. Sed in ea coglitatione, quod re|missio 


pleecatorum ftehet darin, dag ir gar nichts dazu thun, qui portavit in corpore, 
et ipsius vulnejribus, non per vestram satisfactionem, weit zuvor, antequamı 
andimus. Das ift das erfte ſtuck. Supra hoc, quod etiam in persona vestra 
habeatis r|emissionem pleccatorum per gratiam, sed etiam mortificationem. 
Adest peccatum et remissum, sed nondum mortuum et sepultum. Ideo jam 
cogitate, ut, quomodo re|missionem per gratiam et misericordiam adipis[ca- 
mini et quomodo fiatis popjulus Dei et Christiani, iam facti und Creutz uber 
euch gejchlagen, dfietum: Tibi re|jmissa peccata. Nu fort. Non manendunı 


Röm.6,ıin peccatis. Quomodo? Ro. 6. Ideo, inquit, adhortor vos gentes, quae 


prius non in gratia, iam zc. Haltet euch ut pereg[rini a car|nalibus cone|u- 
piscentiis. Inter gentes, da ich frembdling, zu der zeit, wenn fie Got aud) 
ruffen wird. Vide, quam piscator a Bethsjaida longe aliam intelligentiam 
habeat, quam da er bey dem HENAn auff Erden gieng. Petrus et omnes 
Apostoli cogitarunt tale Christi regnum fore, quale Caesaris, ubi ordines 
omnium gradjuum. Et quod Iudaei reges et Domini, et gentes servi, und 
fol zugehen in fried, einigfeit, nulla calamitas, infirmitas, sed eitel heiligfeit, 
gejundheit, efjen, trinden gnug und groß twolluft, quae potest haberi in 
mundo. In hoc sensu finds geſtercket ut et nos, quod Christus venit und 


1) Wohl gemeint oben S. 731, 20 ff. 


Sjredemtos, 2. ut regeneremur et inchoemus novam et spiritualem vitam, ut 
coniungantur et gratia seu Remissio et exemplum i. e. nova vita, mortificatio 
veteris hominis. Haec autem est hominum corruptorum consuetudo, ut securi 
fiant et sub praetextu libertatis peccent pro arbitrio. Papa primam partem 
impugnavit, imo a lapsu Adae ad consummatiouem usque saeculi, qui im- 
probant articulum de Redemtione, quod non per vulnera Christi simus liberati, 
quod remissio peccatorum sit gratuita. Hanc vero doctrinam, inquit, per- 
cepistis, Restat, ut instituatur mortificatio. Hie sudandum est vobis, non 
quidem, quomodo Remissionem consequamini, quia iam nune concepistis 
gratiam Christi, Restat, ut fiat purificatio peccatorum, mortificatio carnis 
vieiosae et veteris Adae. Estis Christiani. Sic ergo vos praebete ut pere- 
grini et abstinete a turpi vita. Vide piscatoris Bethsaidae sapientiam, quantum 
distat ab illa stulticia, quam exercebat vivente Christo in conversatione, 
eorum. Somniabat Regnum Messiae futurum politicum et populum Israeli- 
ticum futurum omnium rerum, item omnia foelieia, nullum bellum, nullam 
angustiam nec infortunium expectabant. ‘In hac persuasione erant omnes, 
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wurde fie zu HERAN maden, fein krieg, sed ftill sub unico rege Messia. 
Ipsi futuri groſſe Heren, graben, qui habituri satis zuefjen, pecuniae, argenti, 
auri. Sed iam aliter loquitur: qui iam baptisati et venistis ad Messiam. 
Non est die meinung, quam Iudaei habjebant, sed estis in isto regno graben, 
herrn ꝛc. Sed secundum mundum pilgrim und Geſte, verum Christus est 
Rex, et in suo regno mera pax, gaudium, voluptas, fingen, geld3 gnug 2c. sine 
omni fine 2. Verum, sed non nad) der weile ut hujus mundi regna. Non 
vocati ut reges seculi. Sed scitote, ut vos ſchetzet ut peregrinos. Ideo 
adhortor, ut cogitetis, cum sitis Edelleute in suo regno, quod non sitis hie 
in terris, sed hie pilgrim und Geſte. Ideo inspieite hanc vitam hie ut ein 
pilgrim und Gaft, qui si hue venit, non fan burger, bawer werden, sed zeret 
feinen pfennig und gedendt zur Stad hinaus, nimpt das futter und hinaus. 
Sie inspieite etiam vestram vitam, ut cognoscatis vos non vocatos Christianos 
ut Jüden, ut hie herrn fein. Es wohnet, burgert, herret ſich anderswo, prius. 
Num in tempore ıc. Sed ſchetzet euch als Gefte und pilgrim, quomodo est 
hospes gejinnet ergo domum, darin er tft. Cogitate: da gehör ich nicht her, 
kert den ruͤcken hie zu, dort das angeſicht. Sie tu verte faciem ad patriam, 
ubi es Furft, Herr, Konig ac. ubi nulla mors, pestis zc. sed omnis laetitia 
in aeternum, Wie thut man denn mit dem Yeben hie? Cum sequatur statim 
in textu: ‘Obedite. Das heifft ja hie auff Erden gewonet. Item servi 
obed|iant discolis, die euch unrecht thun. IIlo tempore erant proprii. Quo- 
modo haec eonveniunt? sumus peregrini, follen gedenden ex illa vita und 
unfer her fegen in aliam, et tamen obedlire. Die herrfchafft ehren, Item 


sient etiam nunc Iudaei. At multo iam aliter sentit Petrus. In hoc regno 
Christi estis Cives, at in mundo licet prineipes et reges, tamen estis hospites. 
Expectamus quidem aeternam vitam, habemus gaudium immensum. At non 
quale in hoc mundo, sed ibi sumus hospites, illie eives. Sie iudicet quisque 
seipsum quasi hospitem et peregrinum in hac terra, Sie instituite vitam 
vestram quasi hospitis, cuius mansio non est in Diversorio, tantum prandeat 
seu eibum capiat in itinere, et pergat et festinet ad patriam. Hic enim, ubi 
peregrinus et hospes est, non debet expectare aut occupare principatus quasi 
perpetuo mansurus. Sed quisque Christianus sit ita affeetus erga hunc 
mundum tanquam hospes in exteris terris. Ille enim non constituit manere 
extra patriam sedem, sed properat, ut suum dominum consequatur. Quid 
autem faciet ille peregrinus seu hospes in hoc mundo? Obtemperet magistratui, 
vos servi obediatis etiam iniustis dominis, vobis iniuriam etiam facientibus. 
Quomodo conveniunt ista? peregrinus non hie manere constituet, sed pro- 
peret ad patriam, item obediat Magistratui, vivat in hac carne, abstineat a 
vieiis. Haec certe sunt offieia huius mundi. Quomodo ergo quis hospes 
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Rjabstinere a carjnalibus. Ista omnia pertinent in prassentean —**— Quo- 
modo ergo sumus burger und Gelt. Sepe audistis, quod istud iserimen 
diffieile fuit intelligere ipsis Apostolis. Man verwirfft hie nicht dis telt- 
Yeben, quam vocat menſchlliche creatlur, quod omnes status sint, leſſts alles 
ftehen und heiſſts halten und drin bleiben. Sed quando sic hie vivimus, das 
wir nicht Halten fur unfern heubtfchag ut Tudei et Turcae, qui cogitant talem 
futuram vitam ut jam, nisi quod incommoda vitae cessabunt. Christianus 
sit in quoeunque statu sive Rex, princeps, servus, maneat in sua conditione. 
Rex gestat coronam quidem. Sed quomodo? ut is, qui agit In hospitio. 
Quid der biffen brods, den ich zu mir neme? Sum summa slummarum in 
hospitio und fol from fein. Qui hoc bene, Rex maneat in suo statu et 
tamen djieat: Auff die kron bamwe ic) nicht, es ift mein nachtmal. Ich ſitz 
oben an, sed qui iam fores sedet, habet tantum ac ego, quia utrique hospites. 
Sie ergo vivendum, ut die herberg mit mir zufrieden jey. Si Gaſt ofen, 
fenſter einſchlegt, da wird boſe ding aus. Si vis esse Gaſt, fo Halt dich wol. 
Si in medioeri statu, cogita: ic) hab efjen, trinden, batv ader, jo lang Got 
wil, aedifico domum, jamle geld. Sed darumb bin ich nicht hie. Sed expecto 
aliam vitam, quiequid hie habeo, felt denn dahin. Sie Christiani richten nicht 
Auffrhur an. Monachi putant non esse aliam Christianam vitam, quam ut 
fugiamus omnium ordinum status. Sed hie ut honorate tollen hie vitam 


10 1 Corint: 7 r 


gjet eivis simul esse poterit? Apostoli etiam cogitabant se fore Dominos 
orbis. At Petrus non vult contemni ordines politicos et Oeconomicos, sed 
confirmat et praescribit obedientiam. Hoc autem mandat, ne fiduciam ponant 
in haee corporalia et perpetuo manere constituant. Quisque suae vocationi 
inserviat, prout postulat status, vestiat se et gerat se. At omnia illa ita 
respieiat quasi peregrini proficiscentes cibum et properantes ad patriam, ut 
dieat: Non confido in hos honores Regios seu politicos status, nam hospes 
sum hie, illie in politeumati spirituali eivis vieturus, quamdiu autem hie 
fuero, vivendum est mihi, ut hospiti moderato convenit. Pacificus sis hospes, 
alias punieris, si adulterium, furtum 2. feceris. Es Magistratus, pater- 
familias, servus? bene est, sequere vocationem. At in hoc non consistit 
salus mea. Nam Deo praecipiente omnia pereunt, Corona labitur, honores 
transeunt. Oportet ergo, ut aeterni quid adipiscar. Abeo igitur ad patriam, 
hie non mansurus perpetuo. Ich hab meine malzeit geeßenn und bezalt, hab 
der herberg genoßenn, Ade, hie ift mein bleyben nicht, Ich zihe davon. Sic 
debemus nos gerere, ut simus non incolae, sed hospites, ut cor respiciat ad 
patriam. Heint jey inn der herberge, morgen gedend zum thor hinaus. Non 
autem faciendum ut Monachi, alia nova vita instituenda extra politicam, ut 
Monachi. Vult enim Deus, ut nos honeste geramus, vult hanc vitam coli, 
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R] aeternam anfahen per hoc, quod in desertum. Nec ut Iudaei, qui alia via ıc. 
Si servus. Cur serviam Domino, cum alia vita? Wils Yafjen ftehen, prin- 
ceps: non defendam subditos. Non sic, sed obedite x. Haec vita non est 
Christiana, sed transitoria, et tamen vult Deus, da8 du dich ehrlich drin 
haltejt. Si etiam mihi hodie moriendum, tamen fatiam, quod est offitii mei, 
bi3 in die gruben hinein. Uxor halt haus ıc. Non quidem cogito hie manere, 
tamen sic me geram, ut neminem ledam. Disce ergo discernere 2 vitam, 
ut sciat fein recht vaterland. Nu bitten wir ꝛc. Wenn wir heimfaren.’! 
Dis Lied ftimpt cum isto textu. Hie in terris estis hospites et im elend, 
io et gedendet zum thor hinaus zum vater, et dum es im elend, thue alles gut. 
Sie seriptum in Ieremia. Iudaei in captivitate gafften alle heim. Non redi- Yer. 9, 5. 
bitis domum 2. In des thut im aljo. Ir feid im elend, et tamen iubentur 
esse cives, quia dieit: aedificate ı. 3. ut orent ıc. Ideo non potuerunt audire 
hanc praedicationem. Sed volebant statim sequent ianno redire. Sed Ierejmias: 
ıs 70 annos. Super flulmina Babylonis, et tamen iubentur facere opera civilia. 
Sie nobiscum. Nos Christiani positi in Dei regnum, hie secundum corpus sumus 
hospites. Sumus prineipes in regno Dei unter Chrifto. Da ift unſer patria, 
da wir hin jeuffzen jollen ut Iudaei gen Jeruſalem. Sed quia adhue in 
captivitate Bab|ylonica nostra, facimus, was de3 Corpers weſen ift, edamus ger. 29, sft 
20 et aedificemus et orare pro nostro hospite i. e. rege Babyloniae, donee Deus 


[3 


ı) Aus der alten Pfingstleise: ‘Nu bitten wir den heiligen Geist”. 


8 


— 


politiam gubernari, magistratus imperare et illis obtemperare. Hoc severiter 
mandat Deus, ut quisque politiae inserviat pro sua vocatione usque ad 
mortem. Cum enim hie vivis, debes agere ea, quae civem mundanum decent. 
Nec dicendum: Quia haec vita non est aeterna, nihil faciam boni, non colam 
35 agros, intermittam officia politica. Sie non cogitat hospes, quod nolit se 
honeste gerere in diversorio aut non facere, quod virtus requirit. Sed faeit 
recte ac direetus est animus ad patriam, “wenn wir heim faren aus dieſem 
elende 2c. Ieremias seribit Captivis in Babylonia: Struite domos et vineas Jer. 20, 5fl 
colite, dueite uxores et nubite viris, procreate liberos et orate pro urbe, in 
30 qua estis exules, ut habeat pacem, qua et vos uti potestis. Sie seribit 
Israelitis, qui sperabant reditum, hoc male habebat eos supra modum. Quia 
Babylonia erat diversorium, ubi manere nolebant, sed moliebantur reditum. 
Iam vero seribit propheta, ut se quasi Cives Babyloniae praebeant. Con- 
solatur tamen eos venturos post 70 annos Ierosolymam. Piae mentes aderant, 
ss quae omni modo redire volebant et nihil agere prae reditu. Jubentur autem 
hie facere eivilia officia tanguam Cives, Cum tamen non illie manere deberent. 
Sie et nos Christiani sumus hospites hie, illie in vita aeterna sumus prin- 
cipes, Reges, Magistratus. Haec est nostra Hierosolyma, ad quam respirare 
debemus. Quoniam vero sumus in hac Babylonia, faciamus omnia Civilia 
47* 
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R]evocet te ex hospitio in patriam. Qui hoc discrimen novit, potest oceurrere 
omnibjus haeretieis. Jam regni filii ut in principio Eplistolae: Dei populi 
haeredes. Et tamen hoc faeite: Halt euch ſeuberlich, donee in des laubruſt, 
feid zuchtig, freundlich, helft der welt, thut feinen ſchaden. Sie docet Deus 
Christianos, ut in terris friedlich, ſtill, Hulfflich mundo, etiam ingratis, et pro 
eis orent, das fie ein ehrlichen handel fureten, et tamen cogitationes suae 


1.807,31 sint, ut veniat in patriam. Sie utatur mundo, quasi non utatur 1. Corint. 7. 


Transire per bona temporalia, ut non amittamus aeterna. Ideo stulti fuerunt 
Monachi, qui eontempserunt mundi vitam und Gafthaus, et tamen find wirt 
worden, quia haben muͤſſen eſſen. Vitare mundum potest quisque in suo 
statu non per Kappam, non in deserto, sed corde vita mundum, corpore 
servi proximo, obedi marito, quisque in suo statu. Si etiam sum probus, 
ifts nicht, darumb ich Yebe ut gentes. Hospes edit, bibit et tamen fugit 
corde etiam noctu, quia non coglitat: hie manebo, sed heim, da jein meib 
und find ift. Si autem talis, nolo edere et wolt fenfter zubrechen, quia ic) 
fol hinweg. Ey oportet alas corpus ad longinquam peregrinationem. Sie 


SJoffieia orantes pro mundo, pro hospitio, et non longius, quam voluntas Dei 
postulat. Bellare debemus vocati, tantisper, dum vocat Deus nos: egredere 
ex hospicio, satis est, implesti cursum, perfectum est iter et peregrinatio tua. 
Huc ades, ad patriam ascende, relinqgue corpus mortis. Sie ergo instituit 
nos Petrus, quomodo nos gerere debeamus in hoc hospitio. Orate pro ea, 
non sitis seditiosi, sed pacifici, auxiliatores, patroni hominum etiam impiissi- 
morum. Semper tamen cogitantes: Ego quidem haec non facio, ut hie 
maneam, sed gratum facio hospiti, dum hie sum, cras prima luce exibo, 


1. %or.7,sı properans ad patriam. Hoc docet Paulus, cum inquit: “utentes mundo 


tanquam non utentes x. Colo quidem agrum, habeo familiam, dum hie sum 
in hospicio, sed animus est ad coelestia. Sie cura temporalia, ne amittas 
spiritualia. Monachi voluerunt relinquere officia politica, relinquere hospicia 
et fugere in solida loca, cum tamen non potuerint carere bonis hospieii, sed 
ipsi sunt facti hospites, wirt find fie worden, haben ihnen laßen dienen, jo 
fie doch wolten davon lauffen. Cum animo seu corde curre ex mundo, non 
cum corpore. Si es maritus, dilige Coniugem, cole rem familiarem, Si es 
Concionator, non fuge de Suggesto, Sed mane et facito vocationis opera. 
Sie autem age. Non ut nihil praeterea sit expectandum, sum politicus nee 
permanebo perpetuo hie, sed aliud habeo gaudium, ad quod iam contendo 
summo desiderio, sicut peregrinus ad patrium locum. Si vero hospes vellet 
tumultuari in hospitio, effringere fores et quidvis agere pro arbitrio in domo 
non sua, An non ab hospite eiiceretur aut a Magistratu puniretur? Ita 
autem peregrinus se gerit, comedit, utitur vietu, non abstinet, nam cras se 
abiturum instituit, ita ut ergo possit reliquum itineris perficere, sumit, quae 
ad vitam sunt necessaria. Sie Christianus licet habeat coniugem, liberos, 
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R] Petrus de David. David non ascendit coelum, sed ubi servivit Deo, obdor- 
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15 
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mivit. David noluit regnum ubergeben, sed dieit, quod fuerit et manserit 

et habljuerit aurum. Sed sie administravit quasi offitium sibi commissum, 
donee obdormiret. Alibi dieit: Advena et pereg|rinus’ psal. 39. Pet[rus: #1. 3, 13 
emnia, quae habuit, huc direeta, ut Deo serviat. Non habet pro regno, sed Ava. 13, 36 
servitio, in quo Deo servit. Heiſſt da8 ein pilgrim, qui sedebat in arce 
pulcherrlima, munitiss|ima? Corpore servit Deo in Babylone, sed corde est 

in poplulo Dei in coelo. Cogjitate vos vocatos per fidem, bap|tismum, 
verbum in veram patriam, Dei populum et gratiae. Ideo ſchickt euch, ut 
gemes lebt, inter quos vivitis, et tamen coglitate vos esse hospites, pjeccata 
remissa, sed jollen ausgefeget fein, ut sine peccatis et concupiscentia vivatis. 

Sie papla abstulit doctrinam do re|missione pleccatorum. Ita hodie novi 
Spiritus de expurgatione fermenti veteris. Item obediendum regib|us. 


agros, iumenta, tamen iis utitur, tanquam non habeat, ut possit vacuus et 

liber abire. Sie David tanguam Rex sese gessit, tandem ubi vitae suae 
tempus complevit, obdormivit. Non autem abiecit Coronam, sed ea est usus, 

at eo usque dum vocaretur ad politeuma spirituale. In Actis inquit Petrus: upg. 13, 56 
David cum coluisset Deum sua vocatione, obdormivit. Tantum est offieium 

Dei, qui vult mundo benefieri, et tamen ut Christiani semper contendant 

alio, “Sch bin ein bilgram sieut omnes patres mei’. Quis, tune peregrinus? %1.39, 13 
tamen est Rex Hierosolymitanus in forti munimento, cui subiecti erant 
milites 4000000, et tamen dieit se esse peregrinum, quia non mansionem 
suam hie esse novit. Sic quia nobis parata est vera patria in coelis, sie 
vivamus in eivibus mundi ut cives, ut magistratus pro cuiusque vocatione, 

at sie indicate vos esse peregrinos, quibus non perpetuo hie manendum. 
Docet ergo, quid sit faciendum hie, scilicet purgare veterem hominem, puri- 
ficare corda, mortificare carnem. Plura sunt in hoc textu contra Antinomos, 

iten de Magistratu et obedientia erga magistratum. Sed iam satis sit. 
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20. 4. Mai 1539. 


Predigt am Sonntag Gantate. 
DOMINICA CANTATE. 4. Maii. 


Iacob. 1. “Beatus erit facto suo.’ 

Quanquam Eplistola nicht jo eben ſich reimet auffs oſterlich feſt, ubi 
maxime praedicandum de resur[rectione et Spiritu saneto und hohen artlicel, 
sed quia ordjinatum sie, sinamus, ne videamur mirabiles. Istam Epistolam 
seripsit Tacob sive Apostolus sive alius eo tempore, quo hadder angieng mit 
dem Euangelio, ubi Apostoli praedicabant verbum Christi de re|missione 
pleccatorum et gratia et quod nemo per opera et legem salvari. Ea prae- 
dicatio erat intolerabilis, quia sie assueti legis a matris utero, ut non possent 
audlire aliud praedicari, et quod lex non hulff ad salutem. Sie nobis aceidit. 
Papistae funden nod) ziemlich leiden, quod Christus sit sal|vator sine nostris 
meritis et operibjus. Aber der zufag macht fie tol und toriht. Si Christi 
blut feeit, tum nostris operibjus non, den anhang non possunt ferre, das man 
fol verwerffen ir opera legis, Canonichen. Nu predigen wir fo ut Iaclobus: man 
fol nicht fo zurnen ungedultig, sed das wort janfft einlafjen. Hoc pot|uerunt 
audlire: Christus est Messias promissus patriblus, et qui in eum credit, 
salvatur. Das jawort Vieffen fie zu. Sed das Neinwort non. Sed si vultis 
verbum gratiae habere de Messia, jo müft ir abtretten, quod non per legem 
Mosi und alt weiſe felig werden. Da Hub fich der hadder. Das ift der zorn, 
de qua iam loquitur Tacoblus. Ne sitis ſchnell und jach zu zorn, sed horen. 
Lieber, horet dor grund der jach, werdet nicht impatientes. Ipsi cum audliant: 


1 Maii] Martij 17 Das] Da 


Cantate. Iacobi 1. 
D.M.L. 

Licet hie textus non conveniat huic festo, tamen quia sie ordinatum, 
ne videamur morosi, non mutabimus. Scripsit autem hanc Epistolam sive 
Apostolus sive alius eam ob causam, quia cum iam doctrina de gratuita 
Remissione pleccatorum esset tradita, quam quidem Judaei non poterant 
ferre, ut qui a pueritia ad leges adsuefacti. Sicut et papistae patiuntur 
quidem doceri Christum satisfecisse pro peccatis nostris, at illam appendicem 
adiiei nolunt, quod, cum Christus id faciat, opera non possint salvare. Iudaei 
libenter audiebant: Christus Messias est a prophetis promissus, huie qui 
eredunt, salvabuntur. Hanc affırmativam ferebant, at illam exclusivam seu 
negativam ferre nequaquam poterant, quod esset seponenda iustieia operum. 
Haec est illa ira et disceptatio, de qua loquitur Iacobus, ut non sint pro- 
iecti ad iram, non prompti ad respondendum Adversariis, sed ad audiendum, 
ut audiant solum modo veram sententiam. Sicut nostri Monachi, quando 
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R] Missa, pereglrinationes, Rappen, platten thues nicht. Es mus etwas koſt— 
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lichers fein, quod nos ab aeterna morte ı. Si etiam zu Hulff und rat haben 
rationem cum 10 praeceptis. Ubi non audliunt, sed flugs gefeert, verdampt 
et ertrendt, wollen inen nicht lafjen jagen, ut cog|noscant, quid verbum: 
“Christus, Dei filius, homo factus, mortuus pro peccatis, res|urrexit’ ad vitam 
aeternam. Si hie modieum essent Scholastiei et auditores, tum dlicerent: 
Si hat fo viel geftanden, ut coneiperetur a Spiritu s[aneto, unſchuldig, sine 
peccato ex virgline und alle darumb, ut pleccata aufferret, Ergo Kappa et 
platta non faciet, quae non concepta a Spiritu sjaneto nec ex virgline nec 
Dei filius, qui pro me ⁊c. Si hoc audlirent, villeicht mocht man fie beferen. 
Est quidem mortuus, sed quod abrogavit nostra opera, Tappen, platten, Das 
ift der Tod und Teuffel. Iudaei haben ein gros, ſtarck urſach gehabt, quam 
nostri non, quod Moses ex Dei praecep|to ex coelo dedit legem und geboten 
bey verluft jeele, ut servarent, Papjistae non possunt dlicere: Deus prae- 
cepit pereg|rinationes, non habent Mosen vel prophetam, qui hoe ıc. Ned 
wir haben® aus guter meinung, andacht, et vocant Dei praecepltum et 
Ecelesiam. Iudaei wuften gewiß, quod Deus praecepjerat, isti non. Iudaei 
haben ftare Tonnen ftehen et dicere: Aceipimus Christum, quem praedicatis, 
sed ut Lex abrogetur, Das mus nicht fein. Nostri djieunt, quod verum: 
mortuus. Sed quod Monachatus nihil, das ift der Teuffel. Ideo pap|istae 
decies deteriores Iudaeis, qui fonnen ix ding nicht beweiſen in scripltura 
sacra ut Iudaei, qui in hoc erraverunt, quod putarunt legem Mosi inaeternum 
duraturam, quam geftelt, ut Got befolhen, usque ad Dominum. Ipse deb|uit 
esse servus et propheta et semper popjulum halten weiſen auff futurum 
Messiam, cui venienti debjeret obedire. Ideo pii coglitant: Di Messias fol 


audiunt oportere quid cucullis et Monasteriis gravius adesse ad salutem 
consequendam, non vident, non audiunt amplius, sed pergunt summa agere 
iniuria, caeci omnino, non admittunt, ut plura dicantur, modo audirent rationes 
sanas sanae doctrinae, facile resipiscerent et convincerentur, ut dicerent: 
Certe, si filius Dei tantam subivit suae maiestatis ignominiam, ut quidvis 
perferre ad tollenda peccata oportuerit, certe cucullus aut opera sunt exilia 
nimium. At audire nolunt illam exelusivam. Quid? an nihil promerent 
nostra opera, nostri ordines? Hoc est impossibile. At multo splendidiores 
habent rationes seu caecitatis aut disceptationis Iudaei quam papistae, Quia 
Moses, prophetae docuerant, ipsa vox Dei declaraverat. At papistae nostri 
non habent huiusmodi causam effieientem, sed ex propria libidine quidvis 
fugiunt! et addunt, Hoc aut illud ordinatum esse ab Ecelesia. Decies meliores 
Iudaei papistis et papistae decies peiores Iudaeis. Iudaei enim habent 
testimonia seripturae, id quod nullo modo habent papistae. Illa erat falsa 
Judaeorum persuasio, ut Moses regeret populum usque ad Christum, ut esset 





1) Ob Schreibfehler für fingunt? 
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Rlthun, nihil faciet legis doctrina. Ideo Lex Mosi iſt nicht das recht — 
per quam ſolten ſelig werden. Sed dixlerunt prophetae: veniet verus, Moses 
tuts nicht. Sic sub Mose salvati. Er weiſet von ſich auff einen, der — * 
ſol. Si potuisset invare suis legiblus, non opus alium praedicere. Lex ideo 
data, ut poplulus conveniat et audliat, quid faciendum, et expect|a et spera 
in eum, qui ſols tun. Sie nos praedicamus, qluanquam Mjosen non habje- 
mus: parentes honora zc. ut populum halten in eufjerlichler zucht et seiant, 
quid coram Deo ſchuldig. Sed darauff nicht berugen, sed auff den, qui fecit. 
Sie Apostoli et eorum discipuli haben viel zuthun gehabt cum Iudeis ut nos 
cum paplistis. Suseipiunt hoc: Christum mortuum et djieunt fidem Aplosto- 
lorum. Postea: Si Christus faeit, Ergo nostra iustitia non. Ibi cepit pugna, 
da ringen nnd wehren, da tollen fie nicht exrzu. Wil fie bruderlich vermanen 
et scribit praeeipue Iudjaeis, qui erzurnet uber ber lehre, praesertim uber dem 
2, ſtuͤck, quia 1. angenomen, quod Messias venisset, sed quod jolten abtretten 
a lege, non quod nihil esset, sed quod non data umb hulffe willen, sed umb 
anzeigung twillen der kranckeit, quia non intellligunt, quid peceatum, ut hodie 
in Euangelio!, quando Lex non praedicatur, neseitur, quid peccatum, mord, 


Jeſ.si, 1adultjerium. Chriftus Hat gar ein ander predigt. Esa: 62. ad eos veni, qui 


bereit das Gejeh gefulet et peccatum empfunden. Nunc nemo damnabitur, 
nisi, qui in me non credit, quia peccatum abstuli, ut nocere non possit. Lex 
praedicanda, sed, ut Iud|aei volebjant, ut iustifilcaret, non, sed ideo, ut sciat 
poplulus, quid debjeat, quid non, ut cum gaudio suseipiat Saljvatorem et 
postea non peccet. 

“Omnis donatio bona. Beiſſet euch nicht vestris cogitationib|us, 
quod legem servare vultis. Mess[iam susciplitis, in eum baptisati et vultis 


12 wehren] wejen 
1) Joh. 16, 5ff. 


S]servus seu famulus in politia Iudaica. Pii animadvertebant Mosen non esse 
causam Salutis, sed tantum praecursorem et prophetam. Moses enim dedueit 
ad adventum Christi. Sic semper sunt salvati pii ante adventum, quia non 
contenti fuerunt Mose, sed expectant annunciatum, ut apparet in prophetis. 
Nos similiter docemus esse obediendum parentib[us, quid ita? ut sit tran- 
quillus status politicus et Ecclesiae. Addimus autem sieut et Moses, quod 
hoc non suffieiat, sed multo praestantius et maius requiri, scilicet solum 
Christum. Hoc ergo vult Iacobus. Adhortatur fraterne non gentes, sed 
Iudaeos, qui erant impatientes doctrinae istius de Remis|sione pleccatorum, 
qui diffieulter admittebant abrogationem legis, quod esset data, non ut salvaret, 
sed ut ostenderet peccatum. Sic et nos docemus legem, quod doceat peccatum. 
Hoc enim est necessarium. Ex vulneribus enim Christi non potest cognosei 
adulterium. At non addimus legem iustificare, sed ad hanc salutem requiri 


dat. i. is solam mortem Christi. Docet ergo hic Jacobus: “Nolite errare’, nolite 
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R] legem servare in eo sensu 2. und wolt beides zufamen Halten ut papjistae. 
Solche irthum gehet nicht nach, lernets recht verftehen, ut vere possitis 
discernere legem et Euanglelium. Oportet adesse legem, ut sciamus, quae 
sint peccata, pro quib|us Christus mortuus. Illa proponuntur lege, das weiſet 

s dich dahin, ut suspires post Christum, non dat Christum. Sed teifet und 
zeiget 2c. Sed pater hat dir in geben in gremium virginis. So Weit jolt ir 
das Gejeß verjtehen, quod nicht helffe ad salutem ut Christus. Chriſtus Hilft 
a peccato, morte, meus ordo aeque. Irre dich nicht, mein Lieber bruder, 
Oportet perfectiorem donationem habere, quae est Christus. Discerne ergo 

io legem et gratiam, Christi opus et nostrum. Oportet beide fein, sed da utrique 
fein eigenthum. ch fol freundlich, barmhertzig fein. Got wird dirs hie und 
dort belohnen. Sed quod mea iustitia gleich Chrifto, da irre did. Illa erwirbt 
vitam aeternam, die gehört nicht legi, zandet und keifelt euch nicht fo. Es 
mus alles von Got erab ıc. Da nimpt er die gemein red für ſich, et tamen 

ıs dieit: wolt ir viel trogen auff ewer Heiligkeit. Es mus doch von oben herab. 
Si es probus, sapliens, doctus, quid superbis? est e supernis. Multo magis 
ista donatio, quae est optima. Bona opera legis et intelllectus eius fompt 
von oben herab. Ego cum Doctor essem, ante 30 annos, non intellexi 
10 praecepta ut tu iam. €3 ift ein koſtlich gab und liecht, da man 10 prae- 

»» cep|ta wol verftehet ec. ut ordine, ift ein gab weit uber reichthum, gefundheit, 
et tamen nicht das recht fü. Die volkomene gab ift dahinden, seilicet 
Euangelium. Ibi est in eo loco, quod loquitur de donis, quae treffen Die 
Yere. Sie Paullus: Lex Dei bona, iusta, saneta. Novi quosdam prineipes Röm. 7, 13 
und reich fted, qui Deum laudant, quod ex ea doct|rina intellexerunt bonum 

2 statum coniugii dlicentes: Ich darff Got lob nu nicht Lauffen ad S. Iacobjum, 


S] retinere iusticiam operum et fidem Euangelii et legis iusticiam. Nam lex 
non iustificat, sed Euangelium. Diseite diserimen inter has duas Doctrinas, 
quod lex ostendat peccatum his, pro quiblus Christus est mortuus. Lex 
autem non dat Christum, sed dedueit ad Christum et dixit de eo. Non 

3» commiscete, quasi sint unum. Est enim gravissimus error commiscere istas 
duas doctrinas, quasi utraque iustificet. Lex facienda, at tua perfectio non 
tam pura, ut deleat peccata. Hoc enim solus Christus praestitit, ideo nolite 
errare, distinguite gratiam a lege, Euangelium a Decalogo, iustieiam civilem 
a Spirituali. Deus remunerabitur quidem externa bona opera, at in hoc ne 

35 erres, quod tua iusticia legalis tantundem operetur, quantum Christus. 
Omnia a Deo veniunt. Quid ergo gloriabimini de vestra iusticia? tamen 
a deo datur. Si es pudica, honesta, quid gloriaris? an ex tuo horto hos 
sumsisti floseulos, nonne sunt dona Dei? Cognitio legis datur divinitus, et 
tamen ea non suffieit, sed requiritur ad hoc Christus. Loquitur communi 

40 sententia Iacobus, tamen partieulariter de donis doctrinae. Sie Ro: 7. “Lex Rö. 7, 13 
Dei bona et sancta’, quod etiam fatentur urbes Comitiales et multi principes, 


R] 


Jeſ. 61,1 


3] 


Jeſ. 61,1 
(vgl. 42, 3. 7) 
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in ein kloſter Frieden, sed Consul, Radtherr, Civis fan unferm — Got 
auch dienen, si modo Christianus. Sed quisque coglitat: quid faciam? non 
possum salvari in weltl[ichem ftand. Ideo in monasterium. Ideo las ein 
treffliche gab fein, koſtlich gut, recht ein uberichtvenglich gab, kompt von oben 
herab, quia paplistae et Sophistae et Canonistae prorsus obscurarunt 10 prae- 
cepta. Aber nod) iſts das recht nicht. Irret euch nicht. ist koſtlich lux et 
coelestis saplientia. De Monachatu non possunt sic dicere ut Iudaei de lege, 
quod sit e supernis 2c. Sed oportet etiam addatis bie volfomen gab und 
recht bonam donationem, ne abiiciatis, sed perfectam etiam suseipiatis. Das 
gute, koſtlich Geſetz Yafjt ein gotlich gab fein, quae alluminat mundum und 
auch wol Christianam Eeclesiam secundum praecep|ta, sed etiam, ut intelli- 
e]ant, quam longe absint. Sed non est das recht volfomene ſtuͤck, quae est 
Euang]elium et Christus Dei filius. 1 gab zeigt, quid nos facere deb|eamus, 
und leuchtet, quid facliendum, quid non. Sed ex dono vid|emus, quod non 
facimus. Ideo mu3 fomen perfecta donatio, quae alles ausrichtet. Per legem 
vides, quid debjeas, et sentis, quid non. Sed Christus venit in mundum, ut 
peccatores x. ut Esailas: “Spiritus Domini super me’. So Heifjt fein name, 
qui hoe donum ergteifft, nulla re indiget, quia est redemptus, vulnera ver⸗ 
bunden, cor consolationem accepit, Yedig gezelet a peccato et morte. it das 
nicht volfomen, quod peecatum abest et iustitia adest, vivus et salvus coram 
Deo. Das iſts gank und gar. Illam perfectam donationem ne abiiciatis 
propter bonam. Et non solum auditores, sed etiam theter. Non ut Iudlaei, 
qui dicunt: Messias venit, baptisati et credjentes in eum, sed oportet legem 
facere. Sie paplistae: scimus Christum natum ıc. Sed non potes salvari, 


quod in eo laudant doctrinam nostram, quia cognorint inde reverenter sentire 
de Magistratuum statibus 2c. in Decalogo comprehensis, quod antea nescierunt. 
Est ergo magnus Thesaurus in Decalogo, quem obscurarunt Canonistae, ut 
nihil inde hauriri potuerit, licet ergo sit sancta lex, tamen non est ea, quae 
iustificat. Magnum est lumen, magna est Dei sapientia divinitus data (quod 
non potest Papa dicere), at non salvat. Oportet, ut perfectum illud donum 
amplectamur, ut utrumque retineamus, non alterum abiicientes, sed utrumque 
suo in ordine et gradu reservantes, ut Christiani agnoscant, quid faciendum, 
quid fugiendum, ut illustretur bonis operib|us cuiusque vocatio. Non autem 
est perfectum illud donum, sed est quiddam aliud, seilicet Euangelii. Lex 
enim docet nos non posse salvari. Euangelium ostendit Salutem et docet: 
vides quidem te esse legi obnoxium, at non posse eam praestare. Adverte 
ergo, Christus venit salvare animas miseras, colligare vulnera ut in Esa: 42. 

icit. Quando iam sunt colligata vulnera, quando liberatus a morte, peccato, 
habens iusticiam, quid amplius requiris? Hoc est munus perfeetum, quod 


38 peccato] peccata 
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R] nisi maneas Monachjus. Das heiſſt Euangjelium gehort und nicht darnach 
gethan, et ibi nullum praeceptum i.e. da es nunquam nicht wird. Gebet 
droben nicht jo zu ut hie in terris. Hie endert ſich, die 2 zeit twechjeln fich 
an ‚einander. Wens tag ift, fo ift die nacht abgewechjelt, econtra. Ibi til 

5 preifen mit der Allegiorie die volfomenheit des Guangelii. Nos habjemus 
vieis[situdinem; heut frolich, cras trawrig, sed bey dem patre et Euangelio 
iſt volkomlich gemacht, non ut cum lege, quae mutatur, sed manet aeterna 
rjemissio pjeccatorum. Nos quidem endern ung, quia adhuc fleiſch und blut, 
sed doctrina in se ift unwandlich, quia in doct[rina eitel ſeligkeit, freud, kein 

1 wechſel, enderung. Sed nos endert, quia itzt halten wir feft dran, econtra 
Teuffel macht uns zu weilen ein nacht. Sie gehen wir in hac vita berg und 
tal, tag und nacht, reih. Summa s|ummarum: in verbo bleibt ir aud) on 
enderung und wechſel. Es endert fich Euanglelium nicht mit dem Geſetz. Du 
wirft fein ander lere auffbringen, wird ewig bleiben. Sicut etiam lex, quod 

ıs Deus non Deus et nos Creaturae, multomagis Euangelii. Extra has 2 doc- 
t[rinas non solum est enderung und wechſel, sed merae tenebrae et nox. 

Nisi quod Diabjolus et peccatum nobis interdum faeit ein nadjt. Legem 
non damnat, sed wils erhalten haben. “Progenuit. Ibi declarat das hohe Zar. 1, 18 
wort et perfectum donum. Bonum donum leuchtet et dieit, quid faciat, sed 

2»0 non generat. Got mus und don newen geberen, die natur mus bevendert 
werden, non von Adam. Lex quidem dieit: Adam, tu peccasti, sed non 
facit alium Adam et filios eius. Dieit quidem dilig|endum Deum zc. ‚Sed 
thut, hilfft nicht. Sed neben der guten gab habetis perfectum, quod verbum 
veritatis habet, per quod salultem et per quod Deus genuit, vjerbo zc. er hat 

»s ung zu Kindern gemacht, auffs new gezeuglt non respectis verdienſt, operiblus, 
sed feinen... willen und gern, gnediglic) gethan, ut essemus i. e. wir find 
geboren und follen novi ho|mines werden, quod fiet in illo die, et horet gern: 


7 mutatur] nitatur 26... 


8 


— 


omnino absolvit iustificationis modum. Utrumque vero munus a patre lucis 
venit, apud quem nulla mutatio. Hic in mundo mutantur tempora, iam nox, 
so iam dies, illie vero mera lux est, ubi Deus sedet in aeterna luce. Nos 
tenebras habemus et alternis lucem, Apud patrem omnia sunt perfecta, manet 
Remissio stabilis, non mutatur ut in lege. Nos quidem mutamur, quia caro 
et sanguis sumus. At doctrina manet rata et firma, in Christo mera est 
laeticia, iusticia, aeterna vita, modo apprehenderemus. Vita manet firma, nos 
3 .mutamur quovis momento: iam laeti, iam tristes. In vita vero aeterna 
“  manent omnia rata in eodem tenore. “Verbum dei manet in aeternum’ Tu 1. petri 1,25 
non poteris mutare doctrinam Euangelii, at tu mutaberis. Manet doctrina 
de vietoria Christi, de Conculcato serpente. At ubi istae duae doctrinae 
Legis et Euangelii sunt sublatae, manemus in tenebris et aeterna caecitate. 
4 Non autem reiieit legem ut Antinomi, sed in suo gradu et termino relinquit 
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R]non iraseimini. Ira nihil etiam in temporalibjus rebjus, multo magis in his 
magnis reblus, sed susciplite verbum cum mansuetud|ine, horet gern zu, 
leſſt fich nicht bald lernen, gilt nicht zurnen und richter fein, zuhoren, was 
man prediget, zorn, ne mur|muretis, si legem antrifft, vos paplistae, quando 
vestras stultitias. Sie Iudei non fecerunt, multo minus paplistae, donee 
vivimus, Jux est rein, non habet noctem, est perfectum, ideo horet gern zu, 
poltert und richtet nicht, sed subinde renascamini, donec in futura vita prorsus 
novi facti. Oratio non est inefficax. Papa et sui non quiescunt. Sed Deus 
resplicit nostram orationem. Ideo simus grati pro redemptione. Bor eim 
jar giengs an. Deus impedivit, Et hoc anno folt$ gar gewis fein, hat den 
boſen menſchen Hingericht, gefteuxet und getwehret.! Modo simus etiam grati 
et laeti djicentes: Mogen rhumen, Deum Yoben et djicere, quod ein ftrid) 
hindurch gethan. Sed nos vid[eamus, ut oremus et grati, et ut Deus fort 
fare fein Euangelium zuerhalten, ut hactenus. 


') Bezieht sich auf den Tod Herzogs Georg von Sachsen. Vgl. Tischr. Bd. 2, 239; 
Köstlin- Kawerau, Luther Bd. 2,415. (Die an diesen Stellen erwähnte Äußerung tat 
Luther also schon am 4. Mai). 


S] at iubet ad perfectionem tendere. Lex ostendit peccatum, non mutat Adamum, 
non regeneret, non restituit lapsum. At alia ad hanc data est doctrina per- 
fectionis, per quam regenerati sumus a Deo, Er hat ung von newem gezeuget 
respiciens non ad merita nostra, sed ad voluntatem paternam, ut simus nova 
Creatura. Cavete ab ira, inquit, quia haec nihil operatur boni in rebjus 
politieis, nedum Spiritualib|us et in Ecelesia. Audite verbum et sinite vos 
emendari. Sitis modesti et tranquilli, ad hane enim doctrinam requiritur 
non murmuratio aut damnatio, sed alius animus, qui auscultet. 


21. 11. Mai 1539. 
Predigt am Sonntag Vocem Jocunditatis. 
R] DO|MINICA VOCEM Iocunditatis 11. Maij. 
Jat. 1, 22ff. Cum nulla alia Eplistola sit ordinata, traetemus eam. Sonſt hat man 


Sat, ızwol etwas anders Tonnen ſetzen. Audlivimus eum dlicere, quod “omne 
donum’ 2c. quod hoc praedicarit Iudjaeis pertinaciblus, die druber zanckten, 
twolten Euanglelium nicht Yaffen eingehen post legem, sed fchlugen druber 


an 9 Vocem Iocunditatis. Iacobi 1. 
ee D.M.L 
at. 1,17 In priori Epistola docuit omnia dona a patre descendere, apud quem 


non est vieissitudo tenebrarum et lueis, quod scilicet hanc doctrinam tradi- 
derit obstinatis Iudaeis, qui ex zelo quodam legis nolebant admittere Euan- 
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R] Chriftum Dominum et Apostolos tod. Der Hadder hat gewehret, bis fie zu- 
ftoret. Et manet hodie, quod Iudaei nullam aliam doct|rinam admittunt 
quam legem Mosi: qjuiequid aliud, fol heifjen verdampt und verflucht. Sors 
est Euangelii, mu3 dreierley unfal haben: quando 1. praedicatur, revelatur, 

s wil man da3 alt nicht laſſen. Si vero uberhand, wird mans uberdruffig und 
thut nicht darnach. Deinde Rottae. Sie undique impeditur zc. Iudaei 
indurati in vet|ere lege iactabant e coelo datam et scriptam in tablulas non 
per Moslen, sed Deum. Darauff ftunden fie. Ideo nolebant repelli ab eo 
et perseq|uebantur Euangelium ut novam et seditiosam. Ideo monuit, ut 

ıo “tardi ad iram'. Man fan das lieb Euangjelium nicht verjtehen, wenn man 
fich dariiber zandt. Si quis admonitus semel atque iterum, sine. Es gehet zit. 3, 10 
nicht in zendifch hertz. Impossibile, sed in talia, quae cum mansuetudjine 
insitum sermonem. Qui til bejjer wifjen quam is, qui docet, nihil. Sic 
Rom. 2. eontentiosi et contradicunt veritati, statim non audiunt. Je mehr röm.2, s 

ıs man in predigt, je toller werden, quia es mus gehen in cor contritum, quod 
libjenter audiret, wie e8 mit Got dran. Alioqui est ut aqua torrentis, in 
quam Sol non potest spargere radios. Das ift ein feil, quam habet Euan- 
gelium. Contentiosi non suseipiunt. Neben dem Hat auch persequutio zr. 
Papa et Monachi haben da3 vold jo eingenomen, ut totus mundus credlat, 

20 quod eius obedlientia et Sanc|torum merita. Cum iam venit Euangelium et 
reprehendit et ostendit Christum, Da gehet3 beides, zand und verfolgung. 
Sie wollen recht haben. Wo nicht, fo ſchlagen fie ung tod. Haec est fortuna 
Euangelii, quod pertinet ad tristes conseientias: statim adsunt contentiosi et 
perseq|uuntur, non audiunt, sed contentiosi et impediunt alios. Verbum in 

3 nobis insitum, ut lib|enter audjiamus et caveamus ab ira. Est trefflich gros 


11 über sine steht Tit 3 


Ri) 


gelium. Sieut nec hodie aliam doctrinam praeter Mosen admittunt caeteris 
omnibus damnatis. Haec autem est fortuna Euangelii: primo incipiente 
homines veterem Legem non abrogari permittunt. Secundo, quando cresecit, 
non profert fructus debitos apud omnes. Sie Iudaei acceperant legem Dei 
so digitis scriptam. Ex hac veteri pelle nolebant eiici, sed persequebantur novos 

Euangelicos. Dixerat autem Jacob primo necessariam esse clementiam et 

mentem sedatam. Non enim potest transire cor obstinatum et rixarum 

studiosum, non aceipitur ab iis, qui non acquiescunt veritati, quando dieitur 

eis veritas, remurmurant non audientes correctionem. Euangelio est iter in 
- 3 cor tribulatum, mite et sedatum, ut audiat verbum et percipiat affectum Dei. 
Iracundi et rixosi non aceipiunt, sed sunt mare irrequietum, quod non per- 
eipit imaginem solis solidam aut calorem eius. Rixae et persequutiones 
sequuntur verbum, Das ift des worts glud, es geht nicht anders, wenn das 
rechte wort da ift, jo fomen die zenckiſchen unnd verfolger, hindern die arme 
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R]tvort, quod potest salvare”. Idem Symblolum, pater noster orant ut nos, et 
tamen meritis. Qualia verba loqjuuntur? quod Christus Dei filius sit con- 
ceptus de Spiritu slaneto, natus. Ein iglich ſtuͤck jo groß, das totum mundum 
implet. Nee nos Christiani obseryamus, quantas res loquimur. Dei filius 
fit homo, naseitur. Angjeli non satis considerant in coelo. Quomodo ipsi 5 
intelligerent, qui contentiosi, irati, tol und toricht, cum nobis ſawer wird und 
unmuͤglich zubegreiffen? Sed darauff ftehen: Non est apud eum transmutatio. 
Dedit semel legem, illam non mutabit, alioqui apud eum non transmutatio. 

2. quando multi acced|unt et credunt, adest Satan a dextris. Ibi fiunt 
enttveder Rottengeifter vel faule Chriſten. Rotten fonnens befjer machen, quam 10 
Euangelium docet, et hindern verbum, ut ho|mines nicht kriegen et quasi non 
hableant. Alii sumus nos. Scimus, quomodo discernenda Lex et Euang|e- 
lium, lux et tenebrae et quatenus Lex, Euang|elium praedicandum. Das find 
die rechten, qui die Juden und Bapft hindaın gefchlagen et hunc verum intel- 
I|ectum seriplturae. Non abiieimus legem, sed sumus ante et post Euangle- ı5 
linm. Ad hoc enim servit, ut sciamus, quid faciendum, omittendum. Ex 
passione tantum agnoseimus peccatum, sed qualia, non. Sed lex ostendit 
clariss|ime. Sie aceipimus da8 gut und beſte gaben beyjamen. Tamen non 
audimus papjam nec Iud|aeos, qui volunt per legem ıc. papla per Monachos. 
Sed djieimus Legem non sic observandam, sed abiieimus. Sed 1. agnoscen- 20 
dum, quales peccatores et quid debjeamus facere, et facimus ex auxilio und 
frafft Euangelii. Illam doct|rinam habemus reichlich, sed Haben dran zu 
ftudieren gnug. Non est cuiusvis discernere legem et Euanglelium. Venit 
a supernis a patre x, Si etiam ore, Lex ostendat et peccatum et indicet, 
Sed Euang|elium remittit peccata et dat gnad und barmhlerzigfeit, ut faciamus. 2 

s8lleut unnd komen doch felbft nicht dazu. Haec est sententia praecedentis 
Epistolae. Miserandum est. Ipsi orant orationem Dominicam et Symbolum 
et tamen non advertunt, quid loquantur, quanta sint verba Symboli de Christo 
incarnato. Nam ne homo Christianus quidem corde apprehendere omnino 
potest. Sunt enim multo maiora corda nostra et impossibilia comprehensu, 30 
multo minus ergo isti iracundi percipient. Secundo, quando verbum auditores 
acquirit, accedunt ex altero latere vel haeretiei vel Christiani securi, illi meliora 
volunt docere et graviora multo. Hi vero accipientes verbum et cognoscentes 
doctrinae legis et Euangelii discrimen habentes purum verbum. Non enim 
rejicimus legem, quae est ad externum hominem compescendum necessaria. 35 
Nam ex passione Christi quid facere, quid omittere, cognoscere non possu- 
mus, sicut in lege expresse promittitur. Diserimen legis et Euangelii non 
nisi divinitus cognoscitur. Verbis quidem distingui potest, sed ipsis factis et 
vita exprimere non possumus, ut quando incredulitas, diabolus, caro nos 
vexant, ut securi fiamus, aut cum nimium terremur, hie peccatur ex utraque 40 
parte. Male facio, cum fidem meam non ’serutor, male facio, cum ad despe- 
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R) Sed vide, quot sint, qui faciamus Ich fang auch nicht. Mit worten und 
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25 


30 


Ihrifften gnug fur ein man. Sed quando me impugnat ineredulitas, Teufel, 
caro, sentio me in peccatis, interdum gar nicht, nihil curo, an credam vel 
non. Si ..... terreor, ibi iterum nicht recht ꝛc. Wenn die tropffen denn 
dazuſchlagen, Antilnomi, die helffen dazu, ut non audiant holmines, quid Deus 
requirat. Cogitant se Christianos et dlicunt non esse praedicandam legenı. 
Num non praedicandum: Non habjebis Deos ıc. Honora parentes. Item 
ut contempleris in speculo. Item peccata remissa? Der jchald ſteckt vor in 
in der haut und du wilt ſtercken und gehet ſtarck daher als die elb, dieunt: 
ſchilt die leut, machen ein boͤſe Gewiſſen. Hoc est, quod a iuventute audivi, 
et scriptum, quando declaratus Antichristus, fo werden die leute zufaren et 
djicent: Non est Deus nec eredent hoc vel illud, der alt Got sub papjatu 
ift nicht, der netv auch. Die finds, de quib|us loquor. 1. die falſchen, faulen 
Chriſten. 2. man fol nicht ftraffen, die leute nicht erzuͤrnen. Wenn nu das 
angehet, sieut in cursu, et putant se Christianos und endern fi) nichts, jo 
toird Chriftus verloren. Nam si peccatum non ag|noseitur, non opus Christo. 
In papıatu de multo peccato sciebam quam 2. tab|ulae. Contra 1. tabjulam 
nihil prorsus. Non credid|ji peccatum esse Deo non confidere. Emserus 
contra me scripsit! me haeretica docere, quod scripsissem ho|minem certo 
statuere se salvum, quando fid|ueiam in Christum non habet homo et neseit, 
quid peccatum, tum non opus Christo. Si non peccavi, et potest Cappa 
iuvare, non opus habeo Christo. Ibi d|icere possum: hoc et hoc non facio. 


PATE ] vel _O (machgemalt) 


1) Luther meint wohl die Stelle in Emsers Quadruplica (1521), wo dieser (Bl. Fij®) 
es Liither als Ketzerei vorwirft, daß er aus Matth. 20, 23 die Prädestination herauslese: 
“aljo das die, fo predejtinirt odder darzu vorordnet fint, jelig werden muffen, fie thuen, was 
fie wollen‘. Enders, Luther und Emser II, 170. 


rationem specto. Huc accedunt Diaboli, novi Antinomi, qui augent incre- 
dulitatem nostram, ita ut plurimos iam habeant Discipulos in villis et in 
urbibus, qui dieunt non esse arguenda peccata. Dietum est autem per pro- 
phetias ita: venturo Antichristo venturos etiam, qui dicant nullum esse Deum. 
Sie olim dixerunt, ut testantur libri. Quando vero hoc conceditur non esse 
arguendos homines, sed consolandos, tum etiam illud fiet, ut eradicetur 
Christus omnino, ut tollatur, quin sublato peceato et Christus tollitur. An 
non hoc iam res ipsa declarat et quidem satis experientia docuit in papatu, 
ubi et ego nescivi incredulitatem esse peccatum, imo cum docerem oportere 
esse hominem certum de gratia Dei, Emserus et alii arguerunt me haeresis? 
Quae autem causa erroris huius? Ea est, quia scripturam recte non intel- 
leximus, non cognovimus decalogum, sed opera extra praecepta Dei elegimus. 


82 Emser r 
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R] Ergo fio salvus. Woran hats gemangelt? quod praecepta non intell[exi. Iam 
diximus: Monache, es damnatus, quia non confidis Deo in Christo. Sed 
tamen erat doet|rina: si etiam diffidis misericordia Dei, tum invoca Sanctos ⁊c. 
Quando ergo Lex non lucet, sequuntur teneblrae tales. . Si te non habes 
pro filio Dei et econtra, tum es perditus. Ibi Lex dieit mihi, quod ignoravi 
esse peceatum, seilicet dubitare in Dei misericordia. Hoc max|imum peceatum, 
hoe stante nihil iuvat, si etiam erueifigaris ut Christus, quia nihil nisi ex 
fide. 1. habjet pro max|ima praesumptione et superbia et pecato, qui se 
fol rechen an der gnad. Das heifjt Moſen nicht verftanden, sed ein deckel F 
und nicht gewuſt, was ſunde iſt, sed tantum secundum rationem, et ut judex, 
Turista, qui possunt pleccata manifesta. Non lege intell|eeta venit desperatio 
et dubitatio. Ego praedico quidem non esse dubitandum de misericordia, 
sed quandoque plus sentio quam aequm, quod Dei filius, interdum etianı 
sceurus: Ego baptisatus. Ergo nicht not. Non est praesumptio, qui auff 
Gottes gnad und barmhlerzigkeit et dieit: Ego scio me bapjtisatum in 
sang|uine innocentis, non dieit: habeo 1000 ft vel geſund. Sed sie: Ego 
qluicquid habeo, tamen damnatus, si totius mundi gut und Anglelorum 
sanctitatem et virginitatem Mariae, tamen nihil sum, quia peceatum diffi⸗ 
djentiae ſtickt fo tieff. Ich ſolt gleuben und nicht daran zweiveln, quod sim 
baptisatus, quod audiam Euangelium de Christo in morte tradito, sed quod 
kuͤnd in cor sie pflanken, ut drauff trotze contra Diablolum, mortem, vide, 
wie fich® fulet. Lex fortius quam Euangelium. Ich fan die Zunft viel befjer, 
quod incertus umd nicht jo vertraw ut contrarium. Inspiee in speculum. 
Sie cor affeetum: utinam certus, quod Dei filius x. Die kunſt ift leicht, quia 
angeborn von parentib|us. Sed cor contra diffidentiam: Ey, lieber, ich gleub, 


24 leicht] Liecht 


S]Omninm peccatorum maximum est ineredulitas et dubitatio de gratia Dei. 
Hanc Papistae iudicarunt esse praesumtionem. Sed hi non recte agno- 
verunt praecepta Dei, velum Mosis erat obductum. Haec recte docentur, at 
ut experientia docet, valde sumus infirmi, ego enim sentio infirmitatem mean, 
et saepe cor meum non scrutor, an adsit vera fides. Bona esset praesumtio, 
si sic cum fide possumus dicere: Licet sim peccator et damnatus, tamen scio 
Deum mihi non imputare peccata. Non dubitare possum me non baptisatum, 
item non audire sanam doctrinam, sed scio ista fieri, ergo non dubitabo de 
Deo, facilime possumus dicere: o utinam possem scire Deum mihi esse pro- 
pieium, o utinam seirem me salvari. Haec facile dieimus, quia cordib[us 
nostris naturaliter inhaerent, sed difficulter ex mediis angustiis erigere corda 
ad hanc certitudinem de gratia Dei possumus. Hoc multi homines ignorant, 
sunt praesumtuosi, securi, feroces, legem non inspiciunt, arbitrantur se sanctos. 
Ad hos accedunt Antinomi, qui durissimam pellem obducunt et augent secu- 
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R] wie ſchwach ich 2c. tamen vera, dennod) lotus sang|uine agni, tamen ista vera 
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omnia, si etiam infirmiter zc. Sic indicamus per legem peccata, ne ho|mines 
cogitent se habere fidem et non, non inspieiunt corda per speculum, legem, 
quod pleni incertitudine . Wenn nu die tropffen dazu fomen, die machen 
ein haut uber3 hertz, dicker denn ein Cameelshaut. Quando sentio in corde, 
quod Lex fortis et fides infirma, tum procumbo in genua et dlico: hilff, 
HERR, per Iesum, ic} finde. Sic das gering gleublin contra fortem ventum 
legis. Qui vero non vident denjelben blick legis, non vident ?c. Quando 
ergo accedunt Antinomi, wird splendor, qui deblet ostendere et arguere 
peccata xt. Ubi non amplius peccata, quae urgent ad orandum pater noster: 
“dimitte® ꝛc. Ibi Chriftus wird nicht mehr helffen nec audiet. Statim 
gejchehen, das twir faul werden. Ideo müffen wir ftet3 in speculum fehen. 
Qui audit verbum et non est effeetor, ut is, qui inspieit speculum, postea 
abit und von ftund an vergefjen, wie er geftalt ift. Ad quid utimur speculo? 
das man jehe, was ungejchaffen, flugs her mit eim tuch 2c. dag nicht ein mig- 
ftand da erjcheine, das nicht unfletig, sed fein feuberlich gezieret. Sie nos 
deblemus uti speculo legis, quae nobis data, ut sit speculum. Inspice et 
non discede, nisi da3 tuchlin genomen und gewijcht, was dir ubel anftehet, 
und giengit, ae ex fornace gefrochen, wirff den Spiegel nicht weg ex praedi- 
catione. Sed gehe hin und trit fur fpiegel et interroga: Liebes Lex, laſſt 
und einander anfehen. Lex dieit: dilige Deum, lauda Deum, quod pater 
per Christum. Das tft jpiegel. Confide Deo, inspice cor, et videbis speculum 
rein, sed wirft ein fehendlichen putzen in naso, ift anders die nafen ab x. 
Ibi, e8 feilet mir an fid|ucia Dei, an frolich conscientia, an glauben. Nider- 
geklnieet und gen himel geruffen. Hier iſt noch zu wiſchen. Juva, ut cor, 


11 über mehr steht 2 über audiet steht 1 


ritatem. Qui vero sentiunt radios legis, illi diffieulter retinent istas flammulas 
de gratia Dei. O Deus, miserere mei. Qui vero non sentiunt, abeunt securi, 
contemnentes verbum, quando accedunt isti fanatici, omnino in ferinam vitam 
mutantur, ut nesciant etiam grandia peccata esse peccata. Hi sunt erudiendi 
et propter hos lex est inculcanda, ut tandem cognoscant radios legis. De 
his loquitur hie Iacobus et comparat eos speculo. Mundo lex est data 
tanquam speculo, ut sese conspieiat et emendet, purget et formosum reddat. 
Sicut autem virgines utuntur speculo ad contemplandam formam, ne quid 
indecori faciem laedat, Ita tu non tolle speeulum legis ex coneionibus, sed 
arripe eum et confer te cum hoc speculo, ut videas, quid faciendum, quid 
omittendum, quid purgandum, ut cognoscens tuam infirmitatem et sordes 
arripias sudariolum et purges te i. e. arripias orationem et ad Deum te con- 
feras: O Deus, fateor me peccatorem incredulum, securum, tolle peccata 
mea, ut fiam purus et emendem vitam meam. Lex enim te egregie pungit, 
Luthers Werte. XLVII 48 


754 Predigten des Jahres 1539. 


R]fides, et in 2. tablula non externe, sed von gantzem grund des hertzen. Ibi 
videbis usum legis. Lex exigit perfectam fidem, ut sis securus In fide. 
Wenn die Rotten da zuſchlagen, qui ketzerey anrichten, videbis te ein moren 
und horner und zoten haben ut Diab|olum. Videbis te immundum ꝛc. et 
tamen dieere te. Ideo dieit esse legem speculum. Qui non facit, est mulier, 
quae inspieit et postea oblita, und ift befuddelt unter augen und vergiſſt, 
das ein ſolch unfletig ſaw. Sed ideo debleres accedere, ut videres, quae 
fetida. Sie sunt, qui tantum audliunt, ut illi non befjern ſich nec reinen ſich 
und vergeſſen, das ſie unfletig ſind. Sed qui videt defectum, invocat per- 
petuo. Ubi autem non inered|ulus, fo bift hoher und heiliger quam omnes 
prophetae et Apostoli. Omnes senserunt diffid|entiam, ineredulitatem. Ideo 
es primus, ideo est signum, das du ein duppel Gameelshaut, et quod speculum 
ſey umbgeferet. Ideo es deterrimus in omnibjus, qui non solum habet in- 
credullitatem, sed vult ponere ineredulit|atem pro max|ima virtute. Sed 
invenies te infirmam fidem, deinde in 2. tabjula, quod avarus, und der alt 
Adam. Item quod cum uberdrus audias verbum Dei. Ideo fere den fpiegel 
nicht umb, sed verte, et si inspieis speculum, gehe davon wie die Braut, 
quando maculam videt, tum gehet zum handfas, quod vidit, observat et non 
horet auff, donec abluit. Si contra nihil curat ornatum, sed x. Sie quando 
abiicimus Jegem non curando eam. 

2. non opus lege, Christus omnia peccata abstulit. Verum. Sed 
maxlimum diserimen: peccatum ablatum, et ablatum ex corde meo. Sed 
sentio, quod fidem et gaudium de Christi resur|reetione non habeo x. 
Lex dieit, quod fidam et laetus et gratias agam Deo, qui dedit filium, qui 
hoc effieiat, ut possis credere et gratias agere. Nu hab ichs gar? Nein, 


2 securus] Lg (machgemalt), vielleicht auch firmus 8 reinen] re_en (nachgemalt) 


S]vieia ostendit, iram, invidiam et tollit praesumtionem Christiani nominis, 
ostendit te similem Diabolo cornuto, aut sieut Hercules ?c. Si ergo arripias 
speculum et non mendas tollis, quid prodest lex? Sie Christiani, qui nomine 
sunt tantum, reipsa nihil minus, frigide legem aspieiunt, seipsos non arbi- 
trantes esse peecatores, quam quidem perfeetionem ne Paulus, Petrus, David 
gloriantur, Certe igitur non recte inspexeris speculum, si non agnoscis 
incredulitatem, dubitationem, securitatem, invidiam, iram, libidinem, usuram, 
contemtum verbi. Haec invenies reipsa, si recte contemplatus fueris speculum. 
Non enim tam purus es. Si vero vis relinquere speculum, fac ita ut sponsa, 
quae si cognovit maculam, abit et tollit aqua mendas, postea redit ad 
speeulum et num purgarit faciem, videt. Sic etiam tu contemplare vitam 
tuam in lege et eam emenda per omnem vitam tuam. Semper enim in- 
venies plurima, quae purges. Quod ad Christum attinet, omnia peccata per 
eum sunt sublata, et nihil restat. At quod ad nos, nondum formatus est in 
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R] vide, ob noch nicht grind im angeficht, certe invenies. Confirma hoc, Deus. 
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Et Petjrus: Creseite x. Paulus: nondum apprehendi. ch ringe wol tag 2, Petri 3, 15 
und nacht darnach, ich bete und ube mich, ut je enger, mehr vertrat, securior — 
und uberdrüffiger huius vitae, ut cum Paulo moriar. Gratia vobis multi- 
plicetur, wolt euch feft grunden ac. Unde timor mortis, horror iuditii, tamen 
prohibiti motus. Lex prohibet: Non habjebis deos i. e. ich wil dir helffen. 

Si times, ift eitel misglaube. Ideo disce recte uti speculo, bleib dafur ftehen 

und gehe a speculo nicht, nisi prius mundata facie. Sie nos quoties videmus, 

two es uns feilet, postea videmus, wie ein groſſe funft, das man miteinander 

heit legem et gratiam. Si dieis: nihil mali, peccati sentio. Si hoc, tum 10 
praecep|ta auffgehaben nec indiges oratione dominica, et Christus ablatus. 

Si vero mera lex, terror, dubitatio et malae coglitationes contra Deum, Da3 

ift auch nicht recht. Sed man fol vertrawen, gewis fein. Ego baptisatus, 
audivi Christum praedicari et credo verum, quod mortuus pro peccatis meis. 

Ibi exerce te, ut anbreche der morgenftern, sumus in obscuro loco, ubi Lux 2. petri 1, 19 
gjratiae ſchwach jcheinet et lux legis fortiter. Sie contra faulen Chriften, 
praeeipue contra Antilnomos, qui non solum gratiam perfectam habent, sed 

etiam alios docent. Terrores utiles, qui putant se meram gratiam, ut den 
fpiegel für die najen halten, an diliglamus Deum tam fortiter, ut vitam, 
Hundert taufent gulden. Ja damit ſchrecket man die leute. Sed quando venit 

mors, in momento pereunt, quia haben fich nicht geſchickt ad mortem. Sic 
prox|ima dominica! instruit et monet eos, qui impugnant a sinistris, his, 

qui a dextjeris, qui suscipliunt, partim sunt falsi Christiani, qui sunt obliti, 

ji auditores fallentes seipsos.! Verbum, quod aud|iunt, non deeipit, sed non yat. 1, 22 
insplieiunt speculum, ideo vergefjen verbum. Alii find die Rotten, qui non 
volunt ferre, das man da3 Klein, gros lieht behalt. Lex coram Deo ift Hein, 


2 über nondum steht philip 3 8 mundata] nudata 15 über morgenftern steht 2 pet 1 
1) In der Epistel des Sonntags Cantate Jakob. 1, 16 ff. 


nobis, igitur opus est militia et oratione: O Domine, auge et confirma, quod 
operatus es in nobis. “Crescite‘, inquit Petrus, et Paulus: “non quod apprehen- 2. etri3, 18 
derim, sed enitor, ut apprehendam’. Ergo apud Christianos sic agitur, ut semper »pit. 3, 12 
augeatur eorum fides, ut crescamus in fide, in timore Dei et bonis operibus. Cum 

dieis: Non sentio iram Dei, non conturbor, Mentiris aut certe eo peior es. Malum 

enim signum, quando arbitraris te sanetum. Christus enim mortuus est tibi, 

et nondum recte conspexisti legis faciem, sed ingens adheret tibi macula. 3, Petri 3, 19 
Quando vero nimium terreris, vide, ne maneat in te desperatio, sed oriatur 

tibi Lucifer et lumen in corde tuo, ut Juceat lux gratiae in corde tuo, sieut 

Petrus ait. Ergo Petrus in hac Epistola dehortatur a dextris, in superiori 2. Petri 1,19 
a sinistris. Obstinatio et securitas ab utroque latere sunt, sunt quidem 
auditores verbi, sed non factores. Adsunt enim peccata et infirmitates, ut 


non possimus perfecti fieri, Videamus ergo, ne nos ipsos fallamus neve 
48* 
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R]apud nos gros, et econtra lux gratiae. Doctrinam habetis puram, sed videamus, 
ne fallamur i. e. ne securi incedamus non cogitantes, ob wir Got Lieben und 
prox|imum. Ibi nemo nos deeipit, sed nos ipsi. Ideo die: Num credo, 
quod Deus propitius pater? Si aderit oratio: Confirma hoc, Deus. Si con- 
trarium, facit ex te falsum, mortuum Christianum et duplicem gentilem. 
Discernunt legem a fide et tamen impossibile, dort wirds fein, non erit 
prophetia, verbum, fides. Item fidem a fruetibjus. Hie aber heifjt3 ex parte, 
halb und Halb, qui sentiunt, cogitant: Ja, wens Halb were. Sed dum hie, 
heiffts, ut erescamus. Lex ostendit mala et peccata, defeetum. Euangelium, 
ubi remedium. Si gratia fortis et fides ut Agnes, da iſts Geſetz ſchier ver- 
loſchen. Si autem sentis impatientiam, da leuchtet Lex ſtarck et Euangelii 
ſchwach, nie nider und nim das tüchlin und waſch dich, nisi Spiritum s|anetum, 
qui inspieit, tum non obliviosus auditor, sed inspieis in legem libertatis. Est 
Iacobiticum. Ex twil ſchier decem praecepıta auff dis ziehen. Sed condo- 
nemus ei. Non habuit spiritum Apostolicum.! Ideo nec mirum, quod non 
habet idem acumen. Quidam ex vobis, qui contemnunt doct|rinam et 
Sacralmenta. Quando docui et monui, feci meum offitium. Vos Senatores 


admonete tales. Sepe fit, ut Deus propter unum totam civitatem et regionem 


sit. 6,97 puniat. Totus poplulus Israel ward geſchlagen propter unicum Iud. 7. Talia 


peccata communia fomen ung denn auch auff den hal, Heiffen frembde fünde. 


sei. 3,ır. Quando non arguo et scio, tum mach mid) zc. Ezech: 3. Constitui te 2c. 


tum moritur in peecato. Sed a te requiram animam. Ideo vos Cives ad- 
inonete eos, ne contemnant Deum et verbum, ne Deus reden ung die ſchuld 
zu. Ego iam non nominabo, post significabo, et non debent communicare x. 
Item mandatum ab Electore Iohan|ne, das man unter der predigt nicht jol 
ſauffen etiam in ista caritate.? Videte, ne die frembde ſunde und auch nicht 
treffe. Solten jn Got zu ehr et prineipi zu gehorjam. 


1) Vgl. hierzu Köstlin, Luthers Theologie. 2. Aufl. 2, 32f. 2) Zu der Teuerung 
vgl. Enders, Briefw. Bd. 12, 128. Zu dem kurfürstlichen Befehl vgl. unten am Schlusse 
der Predigt vom 24. Juni 1539. Vgl. auch die Predigt vom 18. Mai. 


Sjabeamus securi non cogitantes, an adesset fides et timor, an adesset militia 
illa contra carnem, quam non curat iste spiritus securus, Antinomi, qui 
tantum duleia docent in corde frigido et insensato, augentes incredulitatem 
sublata lege, quod tamen est impossibile in hoc mundo, ut simus per onınia 
perfecti, At in futura vita omnia erunt perfecta, ibi tu non opus habebis 
fide, ego non opus admonitione. At hie sunt omnia, quod ad nos, imperfecta, 
et manent reliquiae carnis, contra quas pugnandum nobis, ut fiamus tandem 
perfecti in futura vita. Nimium loquitur de lege Iacobus, non more Aposto- 
lico, nec enim fuit Apostolus, sed loquitur more Mosaico vocans legem per- 
fectionis et libertatis ipsum Mosen, quod condonandum est: qui non est 
Apostolus, non potest Apostolico more loqui. 
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22. 18. Mai 1539. 
Predigt am Sonntag Exaudi. 


R] DOMINICA EXAUDI. 
1 Pet 1. Betrt 4, 8ff. 
Dis ftuc in hac Epistola ift adhortatio ad bonos mores, quod hi, qui 
Christiani facti, ſollen zujehen, ut grati pro gratia et redemptione, zuchtig, 
s mejfig und nuchtern halten und zieren, das man nicht fo bleiben im ſew Yeben, 
da3 in der welt zu zoten gehet, quia ista Epistola scripta ad Graecos, die 


S] Sermo Lutheri 1. Pe: 4. 1. Betri 4, 8ff. 
Est adhortatio ad bona opera, ut Christiani sobrie et modeste vivant, 
ne maneamus in vita Adamica et poreina. Est Epistola seripta ad Graecos, 
ıo qui erant Gulosi, sicut et apud Germanos pro more et lege habetur. Nos 


dd) [era] Am Sontag nad) der Bimelfart Chriſti, 
Epiftel 1. Petri am vierdten Gapitel. 
Lieben Brüder, jeydt mäffig und nüchtern zum Gebet” ꝛc. 1. Petri 4, 8ft. 


Ds ſtuck ift auch ain vermanung zu Chriftlichem leben und Früchten des 

15 güten Baums, der da haißt ain Ehriften, das ift: der da nu hat dur) 
feinen glauben erlöfung von fünden unnd tod und gejegt ift in das Reich der 
gnaden und ewigs leben, das er Hinfürter alfo lebe, Damit man ſpüren möge, 
das er ſolchen ſchatz gefafjet habe und jey nu ain newer menjch worden. 

Er erzölet aber auch etliche güte werd und jonderlic im erften ſtuck 
so treibt er die vermanung, jo er inn diefem Capitel angefangen, das ſich die 
Chriften jollen enthalten der groben ftucfe, der flaiſchlichen lüſte, jo in der 
welt zü zotten gehn, de3 wüften, unordenlichen, heydnifchen Sewlebens in 
freffen, jauffen, trundenhait zc. und vermanet, das ſy ſich fleifjen nüchtern zů 
fein im gebeet. Denn er hat dife Epiftel gejchriben des mehrer tails an die 
in Griechenland, under welchen waren der gemaine hauffe auch gütte Gejellen, 
die nur gewenet waren zu jchlemmen und vol zit fein, tie man ung Deütſchen 
auch ſchuld gibt, unnd zwar nicht on urſach. 

Damit er nu die Chriſten von ſolchem laſter zü nuͤchterkait und maͤſſigkait 
bringe, erinnert er ſy (tie aud) an vil mehr orten die Apofteln thün) jres 
Ampts und werds, welches ſonderlich der Chriften aigen und der einige rechte 
Gottes dienst ift, darumb ſy Chriften und von alle anderer welt unterſchaiden 
ſeind, wil alſo ſagen: die Chriſten ſollen nicht ſolch Heidniſch ruͤchloß Luͤder— 
leben fuͤren in freſſen, ſauffen, ſchlemmen und demmen, denn ſy haben ettwas 
anders zuthuͤn, das da groß iſt. 
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R]twaren groffe fehlemmer. In illis regionib|us war jchlemmerey ut in Germania. 
Wo man predigt fol nemen, quae Germanis wehret das fauffen, weis ich nicht. 
Oportet nos fehier ftill ſchweigen. Christus dieit: veniens dies extre|mus 


1.2eff.s, ainveniet holmines, ut unverſehens hinraffe. Sie Paullus queritur 1. Tesslal. 5. 


Sie prophjetae ec. Itali vocant die vollen, trunden Deutfchen et Sew, quia 
illie ein fein weiſe, quod nicht vol fauffen. Dem after find fie entgangen 


3 über veniens steht Luc 21 


S]vero nullis adhortationib|us movemur, ita ut fere nobis desistendum sit. 
Paulus, Christus eonqueruntur de his novissimi saeculi vieiis. Itali nos 
veprehendunt vocantes nos Ebrios, insanos Germanos. Turcae omnino sunt 


Nemlich züm erften, das ſy ander leüt werden und mit Gottes wort 
umbgehn, dadurch ſy jre newe geburt haben und erhalten. 

Züm andern, nach dem ſy nu new geboren ſeind, Haben jy ainen feind, 
das ift der Teüffel unnd je aigen flaifch (durch den Teüffel verderbt und vol 
böjer Lüfte geſteckt), da ſy müffen mit kempffen, jo lang ſy auff erden leben. 
Weil fy dann in ſolch Ampt und ftreit gejeßt feind, jo müfjen ſy nicht faul 
noch Schläfferig, vil weniger volle unnd tolle Sew fein, welche gar kaines dings 
achten noch denden, twas ſy zuthün haben, jondern wacker und nüchtern und 
alle zeyt gejchiekt fein mit Gottes wort und jvem gebett. 

Dann dag feind die zwayerlay wehre und waffen, damit der Teüffel 
geichlagen wirdt unnd dafür er ſich auch fürchtet, fleyſſig Gottes wort Hören, 
Yernen unnd üben, fi) damit zit unterrichten, tröften unnd ſtercken und zum 
andern, wenn die anfechtung unnd ftreitt angehn, das her empor heben (auff 
das ſelbige wort) und zu Got ſchreyen und ruffen umb Hülffe, alfo, das der 
bayder aines ymmerdar gehe als ein ewig gejpräch zwiſchen Gott und dem 
menſchen, aintweder, das er mit ung rede, da wir ſtill ſitzen und jm zuͤ hören 
oder das er uns hoͤre mit jm reden unnd bitten, was wir bedürffen. 

Es geſchehe nu, welches woͤlle, ſo iſt es dem Teüffel unleydlich, unnd 
vermag da wider nicht zu bleyben, Bl. Aiijj Darumb ſollen die Chriſten mit 
bayden gerüſtet ſein, das jr hertz für und für gegen Got gerichtet, ſein wort 
behalte und mit ſtaͤtem ſeüfftzen ain ewigs vatter unſer bete, wie dann ſolches 
ainen Chriſten wol leeren ſolten die anfechtung und not, damit er ſtehts vom 
Teüffel, welt und flaiſch bedrenget wirdt, das er ymmerdar müß an der ſpitzen 
ſtehn, wachen und auffſehen, wa der feind an jn wil, welcher auch kainen 
augenblick ſchlaͤffet noch feyret ꝛc. 

Dazuü gehoͤret nu, das ©. Petrus hie jagt, das ain Chriſten ſey ain 
ſolcher menſch, der auch mit eſſen und trincken ſeinen leib maͤſſig und nuͤchtern 
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R] ut Hispani. In Turcia vero max|imum peccatum, si vir vol. So nüchtern 
find fie, ut etiam non utantur potu, qui inaebriat. Darumb kriegen und 
geroinnen jo. Weil wir volle jetv jchlaffen, ipsi vigilant et ideo konnen fie 
ir ding bedenden, quando uberfallen et vincunt. Wens kompt, das wir ung 

5 wehren jollen, jo wol geret, jo jauffen wir 2c. Ideo iſts fo eingeriffen, das 
fein Hulff. Iſt ein weiſe und fitt. 1. erant rustiei, die ſich vol ſoffen, postea 


er : rer r j 
8] Monachi. Tollunt ex toto imperio Tureico potum, unde Ebrietas possit 
contrahi, Iudaei etiam sunt sobrii et vietoriam obtinent, consilium capiunt. 
Nos vero interim dormitamus et luxui damus operam, nos oceidimus nos 
10 jpsos vino et ebrietate. Agricolae primo hanc consuetudinem inebriandi 


Dr) halte unnd nicht mit übermäffigen freffen und vollerey belade und verderbe, 
auf das er wader, vernünftig und gejchieft zu betten jey, dann ter fich nicht 
deſs fleyffet, daS er nüchtern und mäffig feines ampts oder ſtandts warte, 
Sondern ain volle Saw und ain täglicher Trundenbold ift, der fan auch nicht 
gefchieft fein weder zu betten noch andern Chriftlichen jachen, ja er dienet aud) 
fonft zü Eainem dinge. Hie tvere wol not ainer jondern Predig unnd ver— 
manung für unns wuͤſten Deütfchen wider unfer vollerey unnd trundenhait, 
Aber va toolten wir die Predig nemen, die da ſtarck und Frefftig gnüg wäre 
dem ſchaͤndtlichen Sewleben und Saufteiiffel bey ung zii wehren? Dann es 
ift (layder) nu gar mit Woldenbruft unnd Sindflut eingeriffen und alles 
überſchwemmet und geht noch täglich Ye lenger Ye mehr durch und durch in 
allen Stenden, höheften und nyderften, das alle Predige und vermanen vil zü 
ſchwach ift und ſchier davon gar till zuͤſchweygen, Als das doch umb ſonſt 
und nicht gehört, ſonder verachtet und verlacht wurde, wie dann die Apofteln 
und Chriftus ſelbs verfündigt hat, das am Ende der toelt ſolchs regieren 
wurde, und derhalben feine Chriften vermanet, daß ſy ſich hitten, das jre 
bergen nicht beſchwaͤrt werden mit freffen und fauffen und forge dijes lebens x. 
auf das nicht jhener tag ſchnell und ploͤtzlich (wie ain Fall ftrid) über ſy 
komme. 
30 Nu folten ja billich wir Deütfchen, weil und Got zü diſer letzten zeyt 
auß groſſer gnaden das liecht des Euangelij ſo reichlich gegeben hat, auch dem— 
ſelben zu ehren und danck uns in diſem ſtuck beſſern, auf das wir nicht über 
andere ſünde auch durch diß laſter Gottes zorn und ſtraffe über uns heuffeten, 
dann bey ſolchem wuͤſten leben fan auch nichts annders folgen dann ficherhait 
unnd verachtung Gottes, das die leüt wie die Sew in fteter vollerey gleich 
als ertödtet unnd begraben kaine Gottes forcht Haben noch mit Götlichen ſachen 
fih befümmern künden. 
Und wenn ja nicht anders Helffen wolte, fo folt ung doch die ſchande 
bewegen, jo über uns in andern Landen geht, dann in dem ftuc Haben andere 
0 Nationen (ſonderlich Welſchland) ain groſſe Hoffart unnd trutz wider ung, 
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Rad eives. Nobilib|us wars meo tempore ein groffe ſchande. Jam finds erger 
denn burger und bawer, qui optimi sunt, qui beginnen zu fallen post. Imo 
etiam prineipes. Et qui bene potest, ift ein adelich und furftlich tugend. ht 
heben an die jungen leder von 10 jaren, Et bruder ftudiun! auch, Et ver- 
derben ſich in der bluet. Si iam korn fol wachſen und bluhen, si gro3 regen ꝛc. 


1) Vgl, Unsre Ausg. Bd. 41, 764 zu S. 297, 25. 





S]habuerunt, postea in urbes, tandem ad nobiles pervenit, ita ut illi sint 
Rustieis peiores. Apud prineipes Sobrietas vituperatur, Ingenia adolescen- 
tum, imo puerorum decennium natorum obruuntur ceu frumentum cerescens 


Dr) das fy uns haiffen die vollen Deütjchen, dann die tugent ift dennoch bey jnen, 


das ſy nicht folche trunden, volle leüt jeind, Die Türcken aber feind hierinn 
rechte münche und hatligen und fo fern von dijem lafter, das jnen auch durd) 
jren Machometh Wein und aller tranck, davon ain menſch truncken wirdt, 
verbotten und für der groͤſten laſter aines bey jnen geſtraffet wirdt, darumb 
ſeind ſy auch beſſer kriegßleüte dann unſer voller hauffe, als die allzeyt 
nuͤchtern unnd wacker, jr ding in groſſer acht haben, rathſchlagen unnd trachten, 
wie ſy ung angreiffen und ymmer mehr Land und Leüt gewinnen, weil wir 
in unſer vollerey ligen, als ſolten wir nur mit ſauffen und ſchwelgen jnen 
obſigen. 

[Bl. A4) Aber was hilfft es hievon vil jagen? weil es alſo eingeriſſen, 
das es nu gantz ain gemainer Landtbrauch iſt worden unnd nicht mehr allain 
under dem groben gemainen, ungezogen Poͤbel auf den Doͤrffern under den 
Bauren und in offenen Tabernen, ſondern nu in allen Stetten und ſchier in 
allen heüſern und ſonderlich auch under dem Adel und zü Fürften Höfen über 
und über geht. 

Ich gedencke, da ich jung war, das e3 bey dem Adel ain treffliche grofje 
ſchand war, und das Yöhliche Herren und Fürften mit ernftlichem verbot unnd 
ftraffen wehreten, Aber nu ift es under jnen vil erger und mehr dann under 
den Bauren, wie es dann pflegt zü.gehn, wann die groffen unnd beiten beginnen 
zu fallen, das ſy hernach die ergejten werden, biß es dahin kommen ift, dag 
auch Fürſten und Herrn jelb3 von jven Jungherrn ſolchs gelernet unnd ſich 
nu nicht mehr des ſchaͤmen, und jchier wil ain Ehre und Fürftliche, Adeliche, 
Burgerliche tugent haifjen, und wer nicht mit jnen ain dolle Sam fein will, 
der wirt verachtet, da die anderen Bier unnd Wein Ritter grofje gnad, Ehre 
unnd güt mit fauffen erlangen, unnd woͤllens berumbt fein, als hetten ſy daher 
In Adel, Schilt unnd Helm, daß ſy ſchaͤndtlichere Trunckenbold jeind dann 
andere. 

Sa, was jolt mehr hie zit weeren fein? weil es auch under die Jugent 
on ſchew und ſcham eingeriffen, die von. den alten ſolchs Yernet und ſich 
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R] Nos praedicamus, fer wehret? qui deberent, isti thuns felber, principes plus. 
Alfo ift Deutichland ein Sawland und ein unfletig vol, das fein Leib und 
Yeben verderbt. Si esset pingenda, jo müft mans malen ein Saw. Infantes, 
virgines, quanquam unter dem fchleier auch Sew, tamen halten ein wenig 

5 dran, quia dieitur: Es ſtehet aus der mafjen jehendlich, wenn ein fraw. Turck 
habet istam doct|rinam, koſtlich, Walen auch. Nos auffs ſchendlichſt. Si 
jtehet3 den Kindern, Jungfrawen ubel an, man ſols mit fufjen tretten: quo- 
modo viros, qui follen vernunfftiger und thugentjamer fein? quia mulier 


$] largo et intempesto imbri. Germania iam est plena hoc vieio, ita ut si 
10 pingi debeat, sic depingeretur, quod sus est. Restat adhuc seintilla sobrie- 
tatis in infantib|us, virginiblus, mulierieblus, licet et illic peccetur. Dedecori 
est mulierib|us Fbrietas, quanto magis maritis et viris, quia apud viros maior 
prudentia et seientia, maior fortitudo quam apud mulieres. Quanto ergo 


Dr) darinnen jo ſchendtlich und muͤtwillig ungewehret in jrer erſten blüft verderbt, 
15 wie das korn dom Hagel und platzregen geſchlagen, das yetzt das mehrertail 
under den feyneſten, geſchickeſten jungen leüten (ſonderlich under dem Adel und 
zit hofe) vor der zeyt, und ehe ſy recht zu jren jaren kommen, ſich ſelbs umb 
geſundhait, leib und leben bringen. 
Unnd wie fan es anders zü gehn, wa die, jo andern wehren und ſtraffen 
20 ſollen, jelbs ſolchs thuͤn? Darumb ift ye Deütſchland ain arm, geftrafft und 
geplagt land mit difem Saufteüffel und gar erfeüfft in diem laſter, das es 
fein leib unnd leben unnd dartzuͤ güt unnd ehre ſchaͤndtlich verzoͤret und 
durchauß eytel Sewleben fuͤret, Das, wenn man es malen ſolt, ſo muͤßt man 
es ainer Saw gleich malen. 
25 Summa, es ift in Deütjchen landen nicht mehr dann noch ain Hain 
ſtuck überig von diſem laſter unbefledt, das jeind Junge kinder, Jungfrawen 
und Frawen, die haben doch noch ain wenig ſchew dafür, wiewol man auch 
under dem ſchlayr etwa unfletige Sew findet, Aber doch halten ſy noch, dann 
es iſt dennoch jo vil zucht noch bliben, das hederman muͤß jagen, Es ſey zü 
mal ſchaͤndtlich, wann ſich ain weyb vol ſeüffet, das es werdt were, das man 
ſolche mit fuͤſſen trette auff der gaſſen. 

An ſolchem Exempel ſolten wir doch lernen unſer ſchand anſehen und 
ain wenig dafür rot werden, dann fo wir ſehen, tie übel es jnen anfteht, 
wie vil mehr folte ſich das Manns vold dafür ſchaͤmen? welches Ye jolt ver⸗ 
nünfftiger und tugentreicher ſein, wie auch S. Petrus das weibsbild ain 
ſchwacher gefeß nennet weder den Mann, das derhalben mehr gedult mit jnen 
zuhaben, Dann ainem Mann iſt ja mehr und hoͤher verſtand, mit und 
beftendigfait gegeben, Darumb joll er aud) vernünftiger und weniger ain Saw 
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Rlinfirmum vasculum, quia vir hat groſſer ſterck, vernunfft. Ideo minus. Ideo viel 
fchendlicher ding secundum rationem, si viri vol fauffen quam mulieres. De 
muliere diceretur: est fatna, ift nicht fo ftarden leibs. Citius ei nocet potus. Non 
sie vir, qui est x. Das jauffen gehet uber wie ein meer. Sit unfer ſpot in 
omnibjus aliis regnis, quae fehen una an al3 unfletige Sew. Et non solum 5 
privati, sed nobiles et prineipes, quasi darumb fureten ſchilt und helm. Das 
wolt wir nicht wehren, si quis laboraret und trawrig, ut ein trundlin mehr 
thet, muft ein froliceit heiffen. Sed tag und nacht ſitzen, in ſich fullen und 
wider ausſchutten. Das iſt nicht hominis, sed suis vita, nedum Christiani. 


— 


S]foedius vicium est in viro quam in muliere, quod tamen pro summo dedecore 10 
habetur. Tanquam mare igitur hie luxus et potationes germaniam occupant, 
et apud Hispanos, Italos et Anglos reprehendimur. Posset tollerari ein clein 
Reufchlin, das man ein truncklin oder 2 zuviel tut. Sed ita se ingurgitare 
est opus poreinum. Quid ergo faciemus? Magistratus politicus non vetat, 


— 


Di] ſein, das es jm in der warhait, auch nach der vernunft zuͤrechnen vil groͤſſer ıs 
ſchand iſt in diſem laſter übertretten, dann ye hoͤher und adelicher er von Got 
geſchaffen und begabt iſt, ye ſchaͤndtlicher jm ſolch unvernünfftig Sewiſch leben 
anſteht. 

[Bl. B1] Aber was fol man ſagen? Es hat ſich gar mit unns verkeret, 
das Kain Exempel der männlichen tugent und ehre (in diſem ſtuck) weniger 20 
dann bey mann perfonen ift, und nur das ainige ftücklein aines güten Exempels 
überig ift bey dem weyblichen geſchlecht, welche uns unfer ſchand zaigen und 
aufrucfen (wa etwa eine ain trundenbold ift) zu dem, das wir on da3 aller 
anderer Land ſpot und jchande jeind, die uns Halten für jchendtliche, 
unflätige Sew, die nur tag und nacht trachten, wie ſy voll unnd toll jein a 
unnd kaine vernunfft noch weißhait bey ung jein fan. 

Es were noch zu dulden und zit überjehen, wenn doch ain wenig aine 
mafje were des ſchwelgens unnd ſauffens oder Ye zü zeyten auß verjehen ainer 
ainen trund zuͤ vil thete oder nad) groffer arbait und muͤh unluftig ettva 
reüſchig wurde, wie man auch ainem tweybe vergünnen müß, jo jy auch auf 
ainer hochzeyt ain trüncklein mehr thete dann dahaimen, Aber aljo alle tag 
und nacht on auffhören mit hauffen in fich gieffen und wider von fich geben, 
das man flugs auffs new ſich Fülle, das ift nicht Fürften, Adels oder Burgerz, 
ja nicht aines menschen (zuͤ ſchweygen aines Chriften), ſondern ainer rechten 
natürlichen Saw Yeben und werd: 35 

Sit dir doch wol vergüinnet von Got und Yederman, das du nicht allain 
zur notdurft, jondern auch zur luft und freüde efjeft und trindeft und gütter 
dinge feyeft, und du kanſt an ſolchem nicht begnüget fein, du ſeyeſt dann auch 
ain ſolche Saw und unluft, als wereftu dazu geborn, Bier und wein zit ver- 
derben, wie man yet in Fürften höfen jolhe übermaß mit Pandetieren und « 
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R) Principes thun nicht3 dazu, vegenten in ftedten nihil. Nos praedicamus et 
script|ura slacra aliter dieit. Nos wollen exeusati fein. Eſſen und trinden 
non verboten, sed allerley fpeife frey und ein trundlin thun zur freude. Wilt 
uber das ein Saw fein, quasi natus, ut bier und wein verjchlingeft. Non 

5 mirum, quod omnes Betler, wie viel Kunde man exfparen. Si non fan wehren 
per regentes, tamen cogitet quisque, quod non possit salvus fieri. Ante 


S] sed comnivet et idem faeit. Sie faciemus. Concedimus tibi ad gaudium 
potationem modestam, ein trundlin zur freuden, Si hoc non facere volueris, 
scias te non salvatum ir. Nam Deus huiusmodi potatores porcinos non 

10 intromittit in Regnum coelorum. Ante 20 annos erat apud principes dede- 


Dr] füllerey fihet, als wolt mans gerne alles auf ain ftund überfchtwelgen und 
umbbringen, daher dann auch kompt, das bayde, Heren und Fürſten unnd 
Adel verarmen, und das Land zü eytel betler werden und verderben müß, 
weil man fo unmenſchlich Gottes gaben dahin verjchüttet und verſchwendet. 

15 Wolan (tie ich gejagt habe) E3 hat Yayder diß laſter jo weyt überhand 
genommen, das e8 inn der welt nicht mehr zuͤ wehren ift, On, ob ettva Gottes 
wort Helffen wolte bey wenigen unnd einzigen, die doch noch menſchen und 
auch gerne Chriften fein wolten, der ander Hauffe bleibt doch, wie er ift, 
fonderlich, weyl hie zu das weltlich Regiment nicht? thüt, und ich halte, wa 
nieht Got mit ainer Landftraffe difem Lafter wehren wirdt (dann fonft ift jm 
ungeftetret und ungetwehret), jo werden doch aud) noch bayde, junge finder 
und weybs bilde zu Sewen tverden, und der Jungfte tag (mann er kompt) 
kaine Chriften nicht finden wirdt, fondeen alles naß und voll in abgrund der 
hellen faren. 

Aber hie jollen die, fo da wöllen Chriften fein, willen, das auch dije 
Tugent, nüchtern unnd mäffig fein, fol under den Chriften gejehen werden, und 
die vollen Sew nicht unter die Chriften gehören noch fälig werden mögen (a 
ſy nicht fich beſſern und auffhören), wie auch) ©. Paulus deittlich von ſolchen 
fagt Gala. 5. “Offenbar feind die werck des flaijches, als da feind Eebruch, Sat. 10 fi. 
hürerey, unrainigkait, unzucht, abgötterey, zauberey, feindtichafft, Hader, mord, 
jauffen, freffen und dergleichen, von melden ich eüch ziıvor gejagt habe und 
ſage noch zuͤvor, das, die foldhes thün, werden das reich Gottes nicht ererben. 

Da höreftu, das, jo wenig al3 ain hürer, ehebrecher 2c. Erbe at an dem 
reich Gottes, fo wenig gehöret auch ain trundenbold, fo tag und nacht in 
5 füllerey Ligt, zi Gottes reich, auff das du wiſſeſt, das gleich, wie Abgötterey, 
- gebruch ac. fünde ift, die den himel zuͤſchleüſt, Bl. 2. ij] alfo auch diſe füllerey 

ſolche fünde ſey, die dich hindert am deiner Tauffe, vergebung der fünden, 
glauben an Chriftum und an deiner aygen ſaͤligkait. 

Darumb, ſo du wilt ain Chriſten ſein und ſaͤlig werden, ſo muͤſtu 

so denden, dag du nüchtern und maͤſſig lebeſt, wa du aber jolches nit achteft 
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R]20 annos ward bey den furften ein fehendlich laſter. Werden wir nicht 
zuſehen, tum etiam virgines et mulieres. Ideo erſchreckt mich ſchier des 

eut. zi, sa HERNn wort, quod freſſen. Ideo audjite verbum Dei, quod frustra non 
loeutus, quod dieit, ſollen meſſig x. Das nicht ſollen ſew fein vel gehorn 
1.806,10 nicht unter die Chriften. Sie 1. Corint. 6. Ein trundenbold ꝛc. fan ein 
Huventveiber, Chebrecher nicht felig werden, ne cogita te salvandum, si bift 

ein volle Satv tag und nacht. Seiat quisque tale peecatum, quod hindert 


3 über wort steht Lucae 21 


S]cori ista ingurgitatio, iam vero honori, et nisi coercuerimus iuventutem, 

1. Ror.s,1otandem infans in cunis sese ingurgitabit. Sciat helvo, scortator, potator, quod 
non sit visurus regnum coelorum. Haec magna sunt, et quisque sciat hanc 

esse tantam iniquitatem, ut tibi noceas et tibi ipsi oceludas vitam aeternam. 


Dr) noch dendeft, ſaͤlig zů werden, jo fare ymmer hin und jey ain undrift und 
unmenjch, fo lang es Got von dir leyden mil. 

MWereftu ain Chriften und wolteſt dich nicht laſſen beivegen bayde, leib- 
Yiche Schaden und ſchande, darein du dich ſelbs füreft und dich nicht allain 
umb gelt und güt bringeft, jondern auch dein gefundthait und leben verkürtzeſt 
und dartzuͤ für allen Engeln und menſchen ain unflätige Saw gefcholten und 
gehalten wirdeſt, jo folte dich doch beivegen, da3 dir Got laßt jagen und gebeiit 
bey ewiger verdamnuß, da3 du von folhem unchriſtlichem weſen ablaſſeſt, oder 
ſolt fein gnad und ewige ſaͤligkait verloren haben. 

Lieber Got, wie feind wir doch jo jehändtliche, undandbare Yeüte, die 
wir doch fo reichlich von Gott begnadet feind mit feinem wort und erlöfet 
von deß Bapftz tyranney, der auch unfer ſchwayß unnd blüt hat von uns 
haben woͤllen und dazuͤ unſer getoiffen mit ſeynem geſetz gemartert und geängjtet, 
das wir doch twiderumb dem Euangelio zü ehren und Gott zü lobe und dand 
unſer leben auch etwas befjerten. 

63 folten doch, wa etwa noch Fromme Eltern weren (oder Gotfürchtige, 
Chriftliche Regenten), difes laſter etwas weniger zumachen, jven Kindern und 
gefind mit ernſter ftraffe wehren, und die Pfarher und Prediger feind 
ſchuldig die leüt offt und mit fleyß züvermanen mit fürhalten Gottes ungnade 
und zorns und ſchadens, jo diſem Yajter folgen an Seel, leib und güt, ob e3 
doch wolt helffen und etliche bewegen, und ſolche, jo in ſolchem Yafter frävenlich 
und öffentlich verharren und fich nicht beſſern woͤllen (unnd doch auch ſich 
mit deſs Euangelij rhuͤmen), nicht zum Sacrament noch bey der Tauffe ftehn 
zu laſſen, fondern für öffentliche unchriſten halten und ſich jrer eüffern, fo 
wol als öffentliche Eebrecher, wuͤcherer oder abgöttifcher, wie auch S. Paulus 

i. kor. s, un ſolchs befilhet 1. Corin. 2. So Yemandt ift, der ſich Laßt ainen brüder 
nennen, unnd it ain hürer oder geybiger oder ain abgöttifcher oder ain 
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R] an deiner Tauff, Glauben et ewiger feligfeit. Ideo si vis Christianus esse, 

eogita, ut te mejjigeft. Si vero non vis salvari, ftill, vaub, wucher, fo lang 

du kanſt, furcht Meister Hanfen et magistratum. Si autem vis salvari, audi 

sieut adullterio, idolatriae elaudit coelum, sic vollerey, quia Christus clare 

dieit: Videte, ne corda und kome uber euch, Sieut blix auff ꝛc. Sie dies, ai 
ideo vigilate et sobrii estote. Das heiſſt uns gepredigt, qui Christiani volu- E 
mus esse. Vos parentes helfft zufehen, daS ewer kinder nicht zeitlich anfahen, 

ut fit, et ratio, quam dedit Deus prineipiblus, nobiliblus, die leit darnider, 

ift ein Saw. Als ein wenig al3 ein morder, ehebrecher, Hurenjeger, twucherer, 

fo nicht nachlefit, jo wenig ein trundenbold. Si toil dich nicht bewegen, quod 

natur geſchwecht, gelt und gut vergert, et quod te Italia, Tureia, Anglia 
anjpeien, Sihe, das did) das beivege, quod Deus dir verbeut bey verdamnis 

und verlust regni coelorum. Ein regent fan ein Geigwanft nicht ſtraffen zc. 

Ideo geiet totus mundus und ftidt in forgen huius vitae, quia bleibt 
ungeftrafft, ja ift gelobet. Das darumb nicht jolt funde, dad mans nicht 

ftrafft, geiß und wucher ac. Sie: Si jeuffft di) vol als ein Saw et nemo 

ftrafft. Wenn ich nicht jo ſchwach were, libenter wolt ein Sermon davon 
ſchreiben, obs etlich mocht beivegen.! Deberemus gratias agere Deo, quod dat 
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4 adul:Jador: 
1) Hiernach ist vielleicht die Herausgabe der Predigt auf Luthers eigene Ver- 
anlassung erfolgt. 


S] Si vis ergo salvus fieri, abstineas, sin minus, sed cupias damnari, his viciis 
te involve, ut libet, quoad tamen tibi conceditur per Magistratum. Vide 
autem, iam in precio est ingurgitatio, Ebrietas, luxus, foenus, scortatio, quae 
vicia praedixit Christus ante novissimum tempus. ‘“Cavete, ne gravemini.’ gut. 21,34 
O caveamus ergo a tanto crimine, ut caveamus iram Dei et metuamus nobis 
a poena aeterna. Si non vis te porcum nominari ab Angelis ipsis, deinde 
a Tureis, Anglis, Hispanis, vide, ut sis sobrius, si vis salvus fieri, alias 
damnaberis. Hoc scias aut vitam aeternam perdes. Deus enim non vult 
impune relinquere tanta vicia: Magistratus non punit foenora, Ebrietatem, 
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Drjlefterer oder ain trunckenbold oder ain reüber, mit demjelben folt ir auch 
nicht eſſen' ꝛc. 
30 Aber hievon ift yet nicht lenger züfagen, wir tollen widerumb ©. Petrum 
hören, der ung vermanet, nüchtern zü fein, auff das wir de3 gebet3 warten 
fünden, als die da nu Chriſten jeind und von der welt haidniſchem, wuͤſten 
leben abgetretten, wie er kurtz vor diſem text. gejagt hat: Es iſt genüg, das 1. Petri 4,3 
wir die vergangen zeyt de3 lebens zübracht haben nad) haidniſchem willen, da 
35 wir wandleten in müttillen, lüften, trunckenhait, frefferey, ſaufferey ꝛc. Und 
nu dazü beruͤffen und geſetzt, das wir durch den glauben und gebett ſtreiten 
ſollen wider den Teüffel. 
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RJeffen, trincken et deinde liberlavit a paplatu et nos cibavit mit eſſen ec. Biſtu 
müde und ſchweermuͤtig, trinck ein trunck ꝛc. Si autem vis Saw ſein et nihil 
thun quam ſchwelgen und jauffen. Iam incipiunt in den Euangellifchen Stedten 
und bawen trindftuben.! Gehet ein Eſel hin und gibt 1 grojchen et tota die. 
Weltlich herrſchafft thut nicht dazu. Nos, si scimus, jolten verjtoffen werden 
a Saeramentis omnib|us ut homieida, publieamus. Ir folt euch meffigen und 
nüchtern, gehet Hin, das wir nicht follen vol fein, fröfich mögen wir jein, 
infra ca. 5. Ich bit, ſeid ja nüchtern, quare? Ir müfjet beten, quod est 


1. Petti 5,8 vobis necessarium, quia habetis adversarium, qui eireuit ut Leo, et wil freſſen. 


Ideo quaerit, quomodo ꝛc. Ideo est ut lupus, qui circuit ovile ꝛc. Cum ergo 
sitis pop[ulus, qui vocatus in ftand, qui zu feld ligen mus contra peccatum, 
spiritum Diabjoli et eius Angelos, et qui viel giriger nad) unſer Seel trachten 
quam ullus lupus, wehret euch verbo et oratione, non solum pro vobis, sed 
toto mundo. Vos estis Sacerdotes zc. qui est vol, da ift ratio begraben, qui 


14 qui (2.)] quid 
1) Luther meint vornehmlich Torgau. Vgl. Bindseil, collog. 3, 103 f. (Serot. Bl. 63°); 
Köstlin- Kawerau, Luther 2, 473, 


S]nec enim potest nisi manifestum scelus perpetretur. At Deus punit et 
severiter. Nam iis coelum claudit, qui sunt gulosi. Jam consuetudo est 
etiam in urbiblus Christianis, ut aedificent tabernas potatorias, Necessaria 
seilicet res et pium usum1, Merito aureae tabernae debebant constitui. Quia 
vero Magistratus et prineipes non arguunt et puniunt haec vicia, nos nostro 
fungamur officio et quenque sui officii admonebimus. Petrus addit causam, 
quare necesse sit nos esse sobrios, scilicet ut orare possimus, Quia Sathan 


1.%ettis,stanguam Leo rugiens eircuit. Qui enim est ebrius, illi sepulta est ratio, 


lingua et omnia membra nec orare potest. Diabolus enim illa membra iam 
1) Schreibfehler für pius usus? Ironisch gemeint. 


Wie er hernach Cap. 5. folche vermanung abermal toider erholet und Elärer 
außdruckt, das ſy follen nüchtern fein und wachen. Und ob du wolteft fragen, 
warumb ift das jo hoch von nöten? Ey darumb (fpridht er): dann ewer 


1. vetris, stoiderfacher, der Teüffel, geht umbher umb eüch wie ain brüllender Löwe (umb 


ain herd ſchafe) und füchet, welchen ex möge verſchlingen. 

Weil jr dann ain jolch volck jeyt (will er jagen), welches berüffen iſt 
zu dem fampf wider folchen gewaltigen gaift, der unjer feele mainet und vil 
giriger darnach [BL. Biij.] iſt dann kain wolff des ſchafes, jo muͤſt je denden, 
wie jr jm twiderfteht und für jm bleyben möget, welches gejchicht allain durch 
den glauben und durch das gebett. Auff das jr aber kündet beeten, jo muͤſſet 
jv auch müchtern und wacker fein, dann bey den ſchwelgern und trundnen 
Sewen ift die vernunfft begraben, das ſy kaines dinges fünden achten und zii 
kainem güten werck gejchieft ſeind, darumb ift jnen auch das gebett und 
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R] ein vol ſaw, den hat der Teuffel gefreffen. 1. Christiani haben im ſchier zu 


u 


S] 
1 


Du 


Dr] 


20 


25 


35, 


40 


viel gethan. 1. frue gebetet die metten. Das haben fie faft und hefftig trieben 
und etlich fo ſeer, ut in 3. 4 dieb|us nicht gefjen ut Aug|ustinus, haben zu viel 
gethan. Sed ut mane irent ad orationem et vesperi. Ideo complet. Sed 
postea Monachi, qui non beten, sed plerren. Sed nos die Schule angericht 
ut das gebet erhalten werde mane et vesperi. Das tft ung geboten. Diem 
wehret dir nicht ut Turca, leſſt dich wein, bier trinden, non faeit legem, allein 
werd fein Saw, bleib ein menjch. Si es vir, Halt dein menlich zucht. Si 
etiam non habjemus praecep|tum Dei, tamen jolt wir ung ſchemen, quod ita 
|peien. Si vis Christianus esse, ne coglites: Nemo corripit, Ergo nec Deus. 
Tempore Noe usque. Item Sodomitae, quando Angelos wolten jchenden, 
waren alle jo vol, das fie die thur nicht Funden finden. Si fuisti ein vol 
Saw geweſt, höre auff. Augustinus: multos novi, qui fuerunt aebrii et 


nune obsedit. Episcopi post Apostolorum tempora summa diligentia insti- 
tuerunt orationem matutinam et vespertinam, quam Completorium et illam 
alteram Matutinam vocarunt. Sed postea abusus corrupit hanc Consuetu- 
dinem. Sodoma, Gomorra perierunt etiam propter Ebrietatem Diluvio, hoc 
vieium est punitum. Deus enim non patietur hanc confusionem et inordi- 


anrüffen genommen, unnd hat ſy der Teüffel getvunnen und gefrejjen, wenn 
er till. 

Man fihet noch, wie die Chriften in der erften kirchen (da ſy groſſe ver- 
folgung gelitten) in diſem ſtuck jo fleiffig geweſen und ſchier mehr dann zü 
willig, das jy täglich nicht allain morgens und abendts, jondern auch etliche 
beftimpte ftunde züfamen kommen und mitatnander gebettet Haben, auch, oft 
gante nacht gewachet unnd mit beeten zübradht, Etliche haben ſolchs jo jehr 
getriben, das ſy zü wehlen biß in den vierdten tag nicht gefjen haben, tie 
©. Auguftinus jagt. 

Das ift wol ettwas zü eng gefpannet, ſonderlich da man hernach ain 
Grempel und gebot darauf gemacht, Aber das ift dennoch zii loben, das ſy 
abents und morgens und allezeyt fein nüchtern geweſen, darnach, da ſolchs 
auffgehöret in der gemaine, ift gefolget das Yeydige vold der Münche (die da 
für gegeben haben für die andere zit Betten), welche wol diefelben ftunden und 
zeyt, Metten, Veſper und andere behalten, aber nicht gebettet, ſondern allain 
gedönet oder gemurret und geplärret haben. 

Wir haben noch davon überig die Einder Schulen, dadurch noch das 
abendt und morgen gebett erhalten twirdt, Aber es folt in aines yeden Chriſten 
hauß auch alſo gehn, dann ain yeder Hausvatter iſt ſchuldig feine kinder dazuů— 
zuͤhalten, auffs wenigſt des morgens und abents zu betten und Got zübefelhen 
alle not der welt, dag ex wölle feinen zown abwenden umd nicht ftraffen, wie 
wir verdienen. 
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R]cessarunt. Sed heut wie geftern, et coglitant non esse peccatum. Nuchtern: 
gehet hin, das wir wacker fein und verjtendig, ut Dei verbum leuchte und 
dag wir nicht volle Sew, ut ad orationem geruͤſtet. Meſſig“ das wir den 
leib nicht uberladen, Gehet auff uberflus in geberden, kleiden, ſchmuck, et 
qluicquid est gepreng, Kindertauff, Sechswochern. Iſt fein mas in ulla re. 
Sol man halten hochzeit, tank, jo mus uber und ubergehen. Weinacht, pfingft 
bier. Solt nicht ex gehen zupißelt, da3 man nicht weiß, ob ein beitien. Nos 
Christiani debjemus exemplum esse. Turca folt fich fur uns ſchemen et 
dlicere: Sie ubereffen, trincken, Heiden nicht. Sed das fpiel ift umgeferet. 


1 Nuchtern r 3 Meifig r 


Sjnatum usum Creaturarum suarum. Tolerat quidem laeticiam mentis, sed 
quae sit moderata, non indecora. Sobrietas hie non solum abstinentiam ab 
Ebrietate significat, sed etiam in omnibus rebus moderationem, honestatem 
in vestibus: pompa, incessu, moribus et in toto genere vitae. In hoc autem 


Alfo jeind wir recht geleeret unnd doch nicht ho) beſchwaͤrt, und were 
ung unverbotten effen, trinden und Elaiden zuͤr notdurft und auch zů ehren 
und freüden, Alain, das wir nicht unfläter und Sew werden unnd fo ſchaͤndtlich 
die vernunfft begraben, welches doch ainem menſchen ſünd und ſchand iſt, 
wann gleich kain Gott noch verbott were, und ja vil weniger von Chriſten zů 
leyden, weyl auch bey den hayden und türcken in diſem ſtuck mehr tugent iſt, 
und wir uns muͤſſen für jnen ſchaͤmen, welchen wir billich ſolten ſolch Exempel 
geben, das ſy ſich für uns ſchaͤmen muͤſten und uns zum hoͤheſten dafür hüten, 
das ſich nyemand an unjerm eben ergern möchte, damit nicht Gottes namen 
verleftert, fondern gepreyjet wurde, wie auch ©. Petrus am ende difer Epiftel 
vermanet. 

Wie nu von der nuchterkait gejagt ift, alſo ift auch zit jagen von der 
andern tugent, die da haißt maͤſſigkait (welche ©. Petrus allhie am erſten 
jeßet), dann ſy gehören bayde züfamen, on dag mäffig fein nicht allein geht 
auff effen und trinden, fondern wider alle unordenlich, übermaͤſſig weſen inn 
eüfferlichem leben mit Elaidern, ſchmuck, und was mehr überfluß und übermaß 
ift, da ainer für und über den andern zü groß und Koftlich herfür brechen till. 

Wie yebt in der welt auch überauß überhand genomen, das nYyergent 
faine maß mehr ift de3 übermacheten koſtens mit Haidung, hochzeytten, wirt— 
ichaften, pandetieren, bawen 2c. darob bayde, herrſchafft und land und leüte 
verderben muͤſſen, weil nyemandt [81.84] mehr inn feiner maß bleibt, jondern 
Ihier ain Yyeder Baur ainem Edelman glei), darnach der Adel auch den 
Fürften züvor thin wil, dag auch difer tugent (eben fo wol als der nüchter- 
fait) ſchier kain Exempel mehr bey uns zü ſehen tft, jo gar ift hie das Negi- 
ment, ernſt und zucht bey ung gefallen. 
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R] Imo ſie tragen uns Erempel fur mit kleidung ꝛc. Sie haben ire Yafter auch, 
quae find warlich greulich. Wir find ſchand himels und Erden und ſchad 
corporis et animae. 
“Ante omnia” Das wer auch wol ein predigt. Vos vocati estis, ut 
mutuo diligatis. Itzt gehen auch dahin, bawer, burger, Nobiles in has, neid, 
da3 keins dem andern gönnet ein bieffen brods, und thut buberey, si nur ver- 
leugnen fan. Si vis salvus, oportet habljeas den roten rock, quae hie descri- 
bitur. Das weſterhembd haft angezogen, bift ſchnee weis, purus a peccatis. 
Sed debjes etiam xot rock und farb fuͤren et coglitare, ut dilig|las prox|imum, 
und fol ein brünftig lieb, nicht bleich rot, non, quae leichtlich erzurnet, zu 
va), sed fol jtare farb, brauntot, quae non possit solum benefacare proximo, 
sed etiam dulden alles bos, quia iſt die art, ut tegat peccatum, etiam multi- 1. Petri 4,8 
tudinem, hauffen, meer, wald peccatorum. Quomodo? Meinet nicht mein 
find ut papla, i. e. quando dilig|o Deum et prox|imum, tum deleo peccata. 
Non. Alia dilectio seilicet Christi texit mea peccata ut cap. 2. hat3 getragen ı. Petri 2, 24 
am Greuß et tilget fie rein au&. Est dietum de tuo peccato, quod contra 
me facis et ego contra te. In Christianitate non potest fieri, quin alter 
alterum ledat, ut membra fi) aneinander ftoffen, zeen zungen, finger die 


Du 


— 


— 
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Ebrietatis vicio nos germani praecipue submersi sumus. Itali, Turcae longe 
nos excedunt mediocritate, licet quidem propria habeant vicia, tamen hie 
longe sunt nobis modestiores. Porro charitatem docet, non quidem illam 
infirmam, sed ferventem, quae non solum benefaciat proximo, sed etiam 
delicta oceulat proximi, non unum atque alterum, sed multitudinem pecca- 
torum. Non autem, ut Papa exponit intelligendum nostrum peccatum, quasi 
25 illud tegam mea charitate, illud enim Christus delevit sua morte, Sed de 


o 


Dr] Nu wirdt hie auch nicht verbotten, was in ſolchen jachen nad) aines 
yeden Stand zymmlich unnd Eerlich ift, auch zür Luft und freübe, dann 
©. Petrus wil auch nicht der unflätigen, roſtigen und ſchmutzigen Münche 
oder der ſaurſehenden hailigen mit jrer heücheley und ſchein aines trefflichen, 
ſtrengen lebens, damit ſy auch jrem aygen leyb kain Eere thin (wie ©. Paulus ot. 2,23 
Coloß. 2. jagt) und bald ander Leit urtailen unnd verdammen, wa etwa ain 
Jungfraw zum tank geht oder ainen xoten rock antregt ꝛc. 

Dann das Kan Gott wol Yeyden (wa du funft ain Chriften bift), das 
dur dich nach deiner mafje Elaideit, ſchmuckeſt oder tollebeit zuͤn Eeren unnd 
zymmlichen freüden, Allain, das es aine maſſe bleybe und maͤſſigkait haiſſe, 
das ift: nicht alfo auß aller weyſe und zucht, unangeſehen freüd und luſt, ſich 
woͤllen ſehen laſſen, das man es übermachen unnd alles unnützlich verſchwenden 
künne, Daher dann auch folgen müß folder unrath unnd ſchaden, ala Gottes 
ftraffe, jchägen, wüchern, rauben und jteelen, biß züleßt bayde, Herrn und 
so underthan, ainer mit dem andern verderben. 

Luthers Werke. XLVII 49 
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R]augen. Sie inter Christianos non gehet sine offensioniblus ab. Sihe an 
bey weib und man cum familia. Es gefelt zuweilen ein wort, that, das man, 
weib erzurnet. Sie cum vieinis fallen geberd, quae faciunt ungedultig. Si 
homo gentilis venit, rachgirig, ubi nicht zu frieden tft, ehrs werd denn zehen⸗ 
feltig. Ideo habete fortem charitatem, quae possit opjtime tegere pieccata. 

Sp. 10,12 Et inspice Sal|omonem: qui texit multitudinem peccatorum. Sie tu — 
©1.6,2Si non, et ipse auferet suum deckel. Hoc est, quod Plaulus dieit: Alter 
alterius’ x. Grave est, quando quis vicinus uxorem quae brechen. Sed 
Spiritus sjanetus sanctificavit per fidem et dedit charitatem, ut sis ein Treger. 
Sie in weltlichem regliment ftofft eins das ander. Ibi non zornig, geneigt 
ſchaden zuthun. Sed sie: si quis haec hat, quae tu, sis contentus. Si quid 
contra te loquitur, die: vergebs im Got. Si es Christianus, jo bos wird 
dirs dein Nachtbar nicht machen, das ic) darumb wolt in ſchaden thun. Si 
vero, nulla est charitas. Hauswirt mus ftraffen und ſols nicht leiden. Sed 
fol daruͤmb nicht Heffig und rachgirig, non ut ideo alium verderbe. Pater 
non castigat filium, quod ei gram und verderb an feel, leib, gut, sed ut wehr 
im da3 Yafter, wil in reinigen und fegen ab ꝛc. Das heifjt ein zornig lieb, 
quae der perjon Hold und gut, ideo non potest leiden den unflat. Sie mulier 
non potest ferre, quando dree in der nafen, sed wiſcht, non, ut damnum 
faciat. Magistratus, praecepto|res, parentes muͤſſen ftraffen. Das ftraffen ift 
Spr. a7, s vetexlich, Freundlich. Sallomo: Meliora sunt verbera.! Quando hostis freundlic) 
zufpricht, ijt nicht animus, sed Zeuffel, quia libenter vellet, ut in peccatis 


1) Wander IL, 1186 Nr. 295. 


S] proximi peccatis dieitur, quae ipse in me, ego in eum perpetro. Non enim 
potest fieri, quin aliquando nobis invicem noceamus, sicut dentes linguam, 
manus oculum offendunt in Corpore, In Oeconomia casus quidam ocecurrit, 
ut dissentiat maritus ab uxore et irascatur, item proximus laedit proximum 
aliquando. At vindietae cupiditas inter Christianos esse non debet, sed 

®al. 6,2 Charitas adsit non pallida, sed purpurea. “Alter alterius onera portate, et 
implebitis iugum Christi.” Ideo tibi Christus eondonavit peccata, ut et tu 
sis condonator, ipse tulit tua peccata, ut et tu sis ein treger, ut dicas: Deus 
remittat ei, ego condono. Sin es Christianus, nulla’occasio tam iusta occurret, 
ut obstinatus sis in Cupiditate vindietae. Verum est quidem: dolet nobis 
proximi iniuria, sed apud te non sit vindietae cupiditas, sed studium con- 
vertendi et colendi proxini. Pater reprehendit quidem filium, at non odit 
personam, sed vicium odit. Illa est ira seu odium charitatis. Necesse est 
castigare et reprehendere viciosos subditos et pueros 2c. Meliora sunt ver- 
bera amiei quam oscula inimiei. Licet enim benignum se praebeat, tamen 
ex animo odit eum et quaerit occasionem nocendi. Tertio docet hospitali- 
tatem. Quarto ut quisque sua vocatione. prosit proximo et suo fungatur 
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R] verdurbeit. Ey ift fein, far fort. Bonus amicus: Thut dir ſchaden 2c. Iſt 
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Nuten, sed ex corde amico. Iam dieit vom dulden, tragen proximi. Item 
quisque dono x. Si loquitur, ut verbum Dei. Si habet offitium, ut thue, 
ac sciat se aDeo. Iſt fein edler werck, quam ehe ıc. Si es maritus ıc. disce 
non dicere: Ey wenn ich der were, hablet argjenteam cathlenam, sed vide, in 
quem statum sis vocatus. Si est praedicator, maritus 2c. non faciat ut opus 
humalnum. Ibi Petrus hat paplae die hend an Creutz geſteckt, ut nihil prae- 
dicem, quam Dei verbum. Praedicator Ecclesiam, parentes liberos et familiam 
sic doceat quasi Deus, quia nihil iubet, nisi quod Deus. Non dieit Herus: 
Adult|erium committe 2. Sed thue nicht mihi nec aliis ſchaden 2c. auff das 
alles regirt werde ut Dei ꝛc. Sie consul non iubet furari, sed quid nuͤtze ift 
Stad und gemein et est... . . ut quis certo sciat, quod divinum opus und 
Gottes wort da jey. Et nicht? furneme, den man gewis weis, man fonne 
denn jagen: hie Dei verbum. Servus coglitet: non obed|io homini, sed Deo. 
Sie non parentes honorantur a liberis, sed Deus, Christus. Si parentes, 
magistratus, concionem contemnis: Deum. Papla contrarium praedicavit, ut 
liberi ex parentum domib|us in coenobium. Item mariti deseruerunt uxores. 
Anablaptistae aliud novum. Quando me audis, non me, sed Christum, non 
do meum bap|tismum, meum corp|us et sang|uinem. Non absolvo te, sed 
qui habet offitium, sie sit offitium, quod sciat certo, quod gehe a Deo. Da 
were jeer viel zu predigen contra abusum, quem Diablolus invexit. Das 
nad) Gottes wort geredt und gethan werde, Das wird Chriftus ehr und Gottes 
jein in ewigkeit. | 


2... .] d__ (nachgemalt) 

officio. Nulla enim maior virtus obedientia, ut quisque, quod ad suum per- 
tinet officium, faciat, sit contentus sua, sua sorte, gratias agat Deo et sequatur 
conditionem vitae suae. Concionator doceat tantum verbum Dei, non aliena 
querat, parentes educent liberos, regant familiam honesto more et id mandent, 
quod est mandatum Dei. Adhortatur ad virtutem et vocationis opera, Ita 
ut et mandans et cui mandatur, sciat, quod sit mandatum Dei, quod agit, 
quod docet, ut sciat se placere Deo et hanc obedientiam erga Deum esse 
Deo gratam, ut servus, liberi sciant se obtemperare Deo: sie! obsequantur 
suis patribus. Hane doctrinam Papa non servavit nec adhortatus est homines 
ad vocationis euiusque opera. Hine factum, ut Reges deserta administratione 
Reiplublicae facti sint Monachi. Jam vero discamus, quod, qui habent 
officia, suo fungantur officio et sciant esse mandatum et verbum Dei, ut sie 
fiant omnia ex verbo Dei, non nostro libero arbitrio. 


1) sic könnte auch Schreibfehler für si sein. 
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Zu, 94, Mai 1539. 


Predigt anf dem Schloß Pleigenburg zu Leipzig. 
Bl. Aiijj TEXTUS 
S. Johannis am 14. Capitel: 
Er mich liebet, der wird meine Wort halten, und mein Vater 
wird jhn Lieben, und wir werden zu jhm kommen und Woh— 
nung bey jhm machen. Wer aber mid nicht liebet, der belt meine 
Wort nicht. Und das Wort, das jhr höret, ift nicht mein, jondern 
des Vaters, der mich gefand hat. Solches habe ich zu euch gerebt, 
weil ich bey euch gewwefen bin. Aber der Troͤſter, der heilige Geift, 
welchen mein Vater jenden wird in meinem Namen, derjelbige 
wirds euch alles lehren und euch erinnern alles des, das id) euch 
gejagt Habe. 

Den Friede laſſe ih euch, meinen Friede gebe ih euch, Nicht 
gebe ich eu), wie die Welt giebt. Ewer Herztz erſchrecke nicht und 
fürchte fi nicht. Ihr habt gehdret, daß ich euch gejagt habe: 
Sch gehe Hin und fomme wieder zu euch, Hettet jhr mid) Lieb, jo 
wirrdet jhr euch frewen, daß ih euch gejagt habe: Sch gehe zum 
Pater, Denn der Bater iſt groffer denn id. Und nu habe ich 
euch gefaget, ehe denn es geſchicht, auff daß, wenn es nu gejchehen 
wird, daß jhr gleubet. 

Sch werde fort mehr nicht viel mit euch reden, denn es koͤmpt 
der Fürft diefer Welt und Hat nichts an mir. Aber auff daß die 
Melt erkenne, daß ich den Vater liebe und ich alſo thue, [BL.A4] 
wie mir der Vater geboten hat, Stehet auff und laſſet ung von 
binnen gehen.’ 


Jeweil ich meines Heupts wegen Leibesſchwachheit nicht Jo gewiß bin 

die Lehre ganglichen zu erklären, jo wil ich durch Gottes Gnade bey 

dem Text bleiben des Cvangelij, jo man morgen in der Kirchen zu Handeln 
pfleget ꝛc. 

Diefe wort des HErrn Chrifti: "Wer mich Liebet, der wird mein 

Wort halten’ 20. verurfachen ſich daher, daß fur zuvor der HErr Ehriftus 


309.14, 21 auch Fast auff dieſe weiſe geredet Hatte: "Wer mein Wort helt, der liebet 


mich, und ich wil jhn auch lieben und wil mi jhm offenbaren”. 
Deriwegen fraget da3 fromme Jüdichen, aber nicht der Iſcharioth: Was wiltu 
dich allein uns offenbaren und nicht der ganten Welt? Auff diefe Frage 
antwortet hier der HErr Chriſtus. Und man ſihet allhier den fleiſchlichen 
und Juͤdiſchen Gedancken der Apoſtel, daß fie hoffeten auff ein Weltliches 
Reich des HErrn Chriſti, und ſie wollen die Oberſten darinnen ſeyn, wie ſie 
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Di] fich denn darumb zanden, wer der Gröfte darinnen fol fein, und da haben 
fie ſich bereit in die Länder getheilet. Alſo jeynd noch Heutiges Tages die 
Juͤden gefinnet und hoffen auff einen Weltlichen Meſſiam. 

Deriwegen, weil hier der HErr Chriſtus faget: "Wer mein Wort helt, 300. 1, 2 
s den wil ich lieben und mich jhm offenbaren’. Judas fpricht: Sollen 

wirs denn alleine jeyn? Sol «8 fo eine duͤnne Revelation und Offenbarung 

jeyn? Sol fie nicht aller Welt offenbar werden, zu gleich Jüden und Heyden? 

Was fol das feyn? Sollen wir dich alleine erben, und die Heyden follen 

nichts wiſſen? Dieſer falſcher Juͤdiſcher Wahn ift in den Apofteln; Derwegen 

beſchreibet allhier diefes Evangelium des HErrn Chriſti Reich und bildets viel 
anders den Juͤngern für, gleich als wolt er fagen: Nein, es hat die Welt viel 

ein ander Neich, lieber Judas, ich rede alfo darvon: "Wer mich Liebet, der 300.14, 23 

wird mein Wort halten, und ich werde bey jhme Bl. Bı] ſeyn mit meinem 

Vater und dem heiligen Geifte, und werden Wohnung bey jhm machen’. Diefe 

Wohnung Heifjet Gottes Wohnung, Als Jeruſalem ward Gottes Wohnung 

genant, das ex jhm felber erwehlet hatte: Hier ift mein Herdt, Hauß 8.319 

und Wonung: tie noch heutiges tages die Kirchen genant twerden Gottes 

Wohnungen umb des Wort und Sacrament3 willen. Ich meyne ja, Chriſtus 

thut allhier einen ſcharffen Spruch, weiſſaget allhier und vergifjet der Wohnung 

» Jerufalem, da alle Propheten jagen: Hier wil ich wohnen don ewigfeit 

zu ewigkeit. Diefe Wohnung reiffet der HErr Chriftus ein und macht 

und bawet eine newe Wohnung und new Serufalen, nicht von Steinen und 

Holt, Sondern: “wer mich liebet und mein Wort heit’, da fol mein 

Schloß, Kammer und Wohnung jeyn. Damit gibt Chriftus antwort der 

Haderfahen von der wahren Kirchen, Denn jhr höret noch heutiges tages, wie 

fich unfere Papiften ruͤhmen und ſprechen: die Kirche, die Kirche: Und iſt 

wahr, Chriftus til feine Wohnung haben, two der Vater und heilige Geiſt 
feyn und wohnen twollen, die gantze Dreyfaltigkeit wohnet in der wahren 

Kirchen, was die warhafftige Kirche thut und ordnet, das thut 

und ordnet Gott. Da ift num die newe Kirche eine andere Wohnung denn 

Serufalem, reiffet alle Propheceyungen ein von Jeruſalem, al3 were Jeruſalem 

fir feinen Augen nichts, und er machet eine andere Wohnung, die Chrift- 

liche Kirche, damit ſeyn wir mit den Papiiten eins, daß eine Chriftliche 

Kirche ſey, Chriftus aber wil fonft in dem Lande ſeyn. 

35 63 ſeynd treffliche und Herkliche wort, daß Gott zu uns kommen mil 

herunter, Er wil zu ung kommen, und duͤrffen wir nicht hinauff Klettern, Er 

wil biß am der Welt Ende be) ung feyn, da wohnet der heilige Geist, wircket 
und ſchaffet alles in der, Chriftlichen Kirchen. 
Was ift aber der Zwieſpalt zwiſchen den Papiſten und una? Antwort: 

Aber der wahren Chriftlichen Kirchen. Sol man denn nicht der Chriftlichen 

Kirchen aehorfam ſeyn? Ja traun, alle Gleubigen ſeynds ſchuldig, Denn 

(Bl. Bijj alfo gebeut ©. Petrus in feiner 1. Epiftel am 4. Cap. ‘So jemandzı. Tetris, 
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Dılredet, daß ers rede als Gottes Wort’: Wil jemands predigen, jo ſchweige 
er ſeiner wort und laß ſie im Weltlichen und HaußRegiment gelten, Allhier 
in der Kirchen ſol er nichts reden denn dieſes reichen Haußwirths Wort, ſonſt 
iſt es nicht die ware Kirche, darumb ſol es heiſſen: Gott redet. Muß es 
doch alſo gehen auff dieſer Welt, So ein Fuͤrſt wil regieren, ſo muß ſeine 
Stimme in ſeinem Lande und Hauſe klingen. So nu das in dieſem elenden 
Leben geſchicht, viel mehr ſollen wir Gottes Wort klingen laſſen in der Kirchen 
und im ewigen Leben; Alle Unterthanen und Regiment muͤſſen gehorſam ſeyn 
jhres Herrn Wort, Es heiſt administratio, darumb fuͤhret ein Prediger Gottes 
Haußhaltung vermöge und Frafit feines Befehls und Ampts und darff nichts 
ander fagen, denn was Gott ſaget und gebeut, Und ob man gleich) auch viel 
geſchwaͤtzes macht aufferhalb Gottes Wort, noch ift die Kirche in dem plaudern 
nicht, und follen fie tolle werden, fie ſchreyen nur Kirche, Kirche, man fol 
den Bapft und die Bijchoffe hören. 

Warn fie aber gefraget werden, was bie Chriſtliche Kirche jey, 
was redet und thut ſie? Antworten ſie: Die Kirche ſihet auff den 
Bapſt, Cardinaͤl und Biſchofe. Das iſt nicht wahr. Derwegen muͤſſen 
wir auff Chriſtum ſehen und jhn hoͤren, wie er die ware Chriſtliche Kirche 
beſchreibet wider derſelbigen falſch Geſchrey, Denn man ſol und muß Chriſto 
und den Apoſteln mehr gleuben, daß man rede Gottes Wort, und thun, wie 
S. Petrus und allhier der HErr Chriſtus ſpricht: Wer da helt mein Wort, 
da iſt meine Wonung, da iſt der Bawherr, mein Wort muß darinnen bleiben, 
oder ſol nicht mein Hauß ſeyn. Unſere Papiſten wollens beſſer machen, moͤgen 
derwegen in der Gefahr ſtehen: Chriſtus ſpricht: Wir wollen Wohnung 
bey jhm machen’: und wircket allda der heilige Geiſt. Es muß ein Bold 
ſeyn, das mich Yiebet, und meine Gebot Halten. Das wil er kurtzumb 
haben. 

Hie redet CHriftus nicht, wie der Baw der Bl. Biij] Kirchen gejchehe, 
wie ex droben geredt von der Wohnung. Wann fie aber auffgebawet ift, da 
ſey das Wort gewiß, und ein Chrift fol nichts Hören denn Gottes Wort: 
Sonft im weltlichen Regiment höret ex ein anders, wie man die Böjen ftraffen 
und die Frommen fügen fol, und von der Haußhaltung. Aber allhier in 
der ChHriftlichen Kirchen ſol es aljo jeyn ein Hauß, da alleine Gottes Wort 
ſchalle. Laß fie fih tolle derivegen Kirche, Kirche jehreyen, ohne Gottes 
Wort its nichts, meine lieben Chriften find beftendige Befenner im Wort, im 
Leben und im Tode, fie wollen von diefer Wohnung nicht laſſen, fo Lieb haben 
fie diefen Fürsten, hie Hilfft weder Gnade noch Ungnade, laſſen Land und 
Leute, Leib und Leben darüber fahren. Alfo Yiefet man von einem Römifchen 
Heuptmann, einem Märterer, da jhm alles genommen ward, hat er gejagt: 
Da3 weiß ih, daß fie mir meinen Herrn Chriftum nit nemen 
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dr]jollen.! Darumb ſpricht ein Chriſt: Den Chriftum wil ich Haben, und 
jolte ich alles darüber fahren Laffen, was ih nicht mitnemen kan, 
da3 bleibe: Alleine Chriftus ift mir gnugſam. Derhalben follen alfe 
Shriften feſte und ftandhafftig ſeyn auff dem bloffen Wort (ſpricht S. Petrus) 
5 “aus dem vermögen, jo Gott darreichet’. 1. Petrid,9 
Sehet, wie ſchwach es zugehet, fihe die Tauffe, daß fie Waſſer ift, woher 
ift die Heiligung und Kraft? Vom Bapfte? Nein, fondern von Gott, der 
da faget: “Wer da gleubet und getaufft wird’. Denn der Bapft feket 
das vertrawen auffs geweihete Waſſer. Woher, Bapft, wer hat euch die 
Macht gegeben? Ecelesia, die Kirche? Ja warlich, wo ifts 
geſchrieben, im Rauchloch? Derowegen ift dag geweihete Waſſer 
das KobelBad des Satans, der die Leute laͤhmet, blendet und weihet 
aufjer dem Wort, Aber in der Kirchen fol man nichts Yehren und predigen 
aufjer und ohne Gottes Wort, Denn, ſpricht der Pfarrer, fo da teuffet: Ich 
teuffe dich nicht, jondern ich bin nur das Werckzeug des Vaters, Sohn und 
heiligen Geiftes, das ift nicht mein Werd. 

[81.84] Alſo wird auch das hochwuͤrdige Sacrament gereichet nicht durch 
Menſchen, fondern nad Gottes Befehl, wir leihen nur die Hände darzu: 
Meynet ihr, daß das eine geringe Speife jey, daß man einem armen ver— 
dampten Sünder zur vergebung der Suͤnden, nicht alleine die Seele, fon- 
dern auch den fterblichen Leib ſpeiſet, daß der Leib auch eben ſoll? 
Das ift Gottes Vermögen diefes Haußhalters, nicht Menfchen. 

Alſo auch in der Absolution, da wird ein betruͤbter Suͤnder loß gefprochen. 
Aus was Krafft und Befehl? Nicht aus Menjchen, jondern aus Gottes 
Befehl, Sihe, da reiſſe ich dich Durch Gottes Krafft aus des Teuffels 
Reich und jete dich in Gottes Reich. Alſo unfer Gebet, welches alles 
von Gott exrlanget nicht durch feine Krafft, oder daß es ſolches vermöchte, 
fondern dieweil es auff Gottes Verheiffung trawet. Ju der Welt zwar fihet 
man, wie ſchwer e3 fey für den Römischen Keyjer kommen und Hülffe erlangen: 
Hergegen ein frommer Chrift fan allezeit mit einem demutigen und gleubigen 
Gebet für Gott treten und Erhörung erlangen. 

In ſumma, es ftehet in Gottes Krafft das Wort und der heilige Geift, 
der una bereitet zum Gebete, das Wort, das wir gleuben, dag muß gehen 
alfo, daß darnach unfer Hertz werde alfo vermefjen, daß wir uns Kinder des 
Pater nennen. Woher fompt das? Antwort: Von Gott, der uns lehret 
beten im Vater unfer und ung das Pfalmbuchlein in die Hand giebet: Denn 
wenn wir ohne Glauben beteten, jo ift3 zweyfeltig fluchen, wie wir 
- in unſerm Papiſtiſchen garftigen Heiligthumb erfahren haben. Dar- 

gegen wo ein gleubig Herh ift und Gottes Verheiſſung für ſich hat, das betet 


1 


= 


nn 
o 


2 


> 


3 


oO 


3 


= 


1) Gemeint ist der römische Bürger Martinus. Vgl. Schäfer, Luther als Kürchen- 
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Dr] ſchlecht uud einfeltig fein Bater unfer und wird exhöret. Auſſerhalb diejer 
Kirchen Gottes magftu dein Gebet und fuppliciven zu groſſen Herren und 
Potentaten anftellen nach deinem beften vermögen, allhier aber haſtu fein 
vermögen zum Gebet ohne in Chriſto Jeſu, damit wir ung ja nicht joldhe 
Heiligen ruͤhmen wie im Bapſthumb, die zivar jagen: Ey, das [81.61] 
were ein Vermeffenheit, wer wolte fich ſelbſt Heilig und tuͤchtig nennen? 
Da fie doch lehren, der Menfch Habe von jhm ſelbſt praeparationem guan- 
dam zum Gebet. 

Darnach Yehren fie auch in jhren Choͤren beten und jagen: Ich habe 
gebetet als ein armer Sünder mit Zweifel. Ey höre auff mit ſolchem beten, 
es were dir beffer, daß du ſolch Gebet unterwegen lieſſeſt, fo du zweifelft, denn 
der Zweifel verderbts alles, und mit dem teuffen, beten und zum Sacrament 
gehen auffer dem Glauben, im Zweifel fpotteftu gleich Gottes. Uber du ſolſt 
bald jagen: Ich bin gewiß, daß mein Lieber Gott alfo geboten und vergebung 
der Sünden mir zugefaget hat, Darumb til ich teuffen, abjolviren und beten, 
und alfo uberfömpt man diefen Schag im Serben, 63 ftehet nicht in unfer 
Wuͤrdigkeit oder Unwuͤrdigkeit, denn beydes macht uns zweifelhaftig, derwegen 
laß dich in keinem wege zum Zweifel treiben, denn das heiſſet Gottes 
geſpottet, ſo wir dem Wort nicht gleuben: Gehet Hin und teuffet', 
das iſt: wer rew und leid hat uber ſeine Sunde. Hier höreftu, daß e3 nicht 
ift Menſchenwerck, jondern Gottes des Vater, der ift Haußhalter, der mil 
alfhier wohnen, Sp twir aber zweifeln, jollen wir uns von dem Sacrament 
enthalten und des beten? und zuvor jagen lernen: Wolan, e3 jey gleich), daß 
ich unwuͤrdig bin, jo ift doch) Gott warhafftig, der es gewißlich verheifjen und 
zugefaget, da fterbe und Iebe ich auff. Und das haben wir im Pabſthumb 
nicht gewuſt, ja ich Martin Luther, konte mich lange aus dieſem Papiſtiſchen 
Traum nicht finden, weil man mir jmmerdar von meiner Wuͤrdigkeit und 
Unwuͤrdigkeit fuͤrplauderte. Derwegen, jhr jungen Leute, lernet ja die 
Kirche recht erken nen. Von der Poenitentz oder Buſſe lehren wir, daß 
fie beſtehe in erkentniß der Stunden und waren vertrawen zu Gott, der fie 
alle ung vergiebet umb Chriftus twillen. Der Pabſt dargegen poltert nur 
und macht unträgliche Laften, weis darzit nichts von Gnad und Glauben, viel 
weniger lehret ex, was die Chriftliche Kirche jey. Aber vergiß du hier des 
Heuptſtuͤcks nicht, daß Gott wil hier feine Wohnung Bl. ij] Haben, Derwegen 
wenn vergebung der Stunden mit auffgelegter Hand auff dein Häupt dir an— 
gefindiget wird, alfo: Ich ſpreche dich loß im Namen ChHrifti von 
allen deinen Sünden: jo foltu das Wort mit feftem Glauben exgreiffen 
und dich fterden aus des Prediger Munde. Und das iſts, da Chriftus und 
©. Petrus fagen, Er, der HErr, wolle in diefer Kirchen wohnen, das Wort 
folle alleine darinnen fchallen. In fumma: die Kirche ift eine Wohnung, daß 
man Gott lieben und hören fol, nicht Holt oder Steine, nicht das unvernünfftige 
Diebe, es jollen Leute jeyn, die Gott exfennen, lieben und preifen. Darnad), 
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Dr]daß du gewiß Gott in allen dingen, Greuß und Leiden könneft vertrawen, alſo 
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joltu wiffen, daß e3 die wahre Kirche jey, obs auch gleich kaum zwey 
gleubige Menjchen weren. Darumb ſpricht Chriftus: "Wer mich Liebet, 
der belt mein Wort’, da til ich wohnen, da habt jhr meine Kirche. Nu 
jo Hüte dich für des Pabfts gefhmierter und mit Gold und Perlen 
geſchmuͤckter Kirche. Denn das Widerjpiel lehret hier Chriftus: Gott Lieb 
haben und fein Wort halten ift nicht des Pabſts langer Rock, Krone oder aud) 
Derretal. Es ift aber ein groffer Unterfcheid, was Gott gebeut, und was 
Menjchen gebieten. Sihe darauff, wie der Papſt daher fedet, man 
folle die Heiligen anruffen und ſich nach feinen Menſchenſatzungen halten. 
Heift dichs Gottes Wort auh? Das jehe ich noch nicht. Das weis ich aber 
wol, daß Gottes Wort jaget: Jh, Chriftus, gehe zum Vater, und wer 
an Mich gleubet, fol jelig werden: Denn Ich, Ih Habe für jhn 
gelitten, Ich gebe jhm auch den heiligen Geift aus der Höhe. 

So hat nun der HErr ChHriftus und der Papft, ein jeder feine Kirche, 
aber mit mächtigen Unterjcheid, wie ung Chriftus diefelbige felber als der 
beſte Dialeetieus allhier beſchreibet, was fie ſey und wo fie ſey, nemlich, da 
fein Wort lauter und rein geprediget wird. Wo du nun das höreft, da wiſſe, 
daß allda die rechte Bl. Eiij] Kicche fey, denn wo das Wort Gottes nicht 
it, da jeynd auch keine rechtgleubige Bekenner und Märterer. 
Und wo das feilen folte, fo weren wir von Chrifto betrogen, der hette uns 
denn wol betrogen. 

Ach daß wirs nur auff den Chriftum tagen koͤnten und dargegen des 
Pabſts jpotten und lachen. Weil der HEri Chriſtus hier klaͤrlich jaget: nicht 
wer mein Wort hat, fondern wer e3 heit, der liebet mich recht und ift aud) 
mein Jünger. Hergegen ſeynd jhr viel, die zwar das Wort haben, dennoch) 
aber nicht Halten und zur zeit der Noth und Anfechtung wol gar abfallen 
und Chriftum verleugnen. 

Es were auch wol zu wuͤntſchen, daß man alfezeit beydes behalten koͤnte, 
das Wort und die zeitliche Partecke: Aber es ift das liebe Wilpret 
(der Friede) im Himmelreich gar ſeltzam. it derivegen für eine grofje 
Gottesgabe zu erkennen, wen unter Weltlichen Herren Friede ift und gut 
vernemen. Wo aber nicht, jo laß fahren dahin, Gut, Chr, Weib und Kind, 
damit ung nur diefer Schaf bleibe.! 

Sch befürchte aber, daß leider unter uns viel Wetterhanen, falſche 
Brüder und dergleichen Unkraut feyn werden; Doch ich wil nicht mehr 
Prophete ſeyn, teil ich nur eitel Boͤſes weiſſagen muß, und wer wil e3 


auch alles erſchoͤpffen? Es wird fich noch wol finden, wir haben, wir mögen 


zufehen, daß wirs behalten. Laſſet uns aber wacker jeyn wider den Satan, 
der ung gedendfet zu fichten tote den Weiten. Denn es fan feyn, daß du 


1) Offenbar Anklang an “Ein feste Burg’. 
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Dr]dein ſtuͤcklein Brodt habeft unter frommer Obrigkeit, fo wird dir bald der 
Teuffel nachſtellen mit Sicherheit und Vermeſſenheit, damit du dem Wort 
Gottes nicht zu viel gleubeſt oder raum gebeſt. Drumb ſpricht Chriſtus: 


Joh. io, meine Schaͤflein hören mich nicht alleine, ſondern fie gehorchen und folgen mir 


auch, fie nemen täglich zu im Glauben durch das gehoͤr Göttliches Worts und 
rechten, vollkommenen gebraud der hochwuͤrdigen Sacramenten. Da gibt e3 
Stercke und Troft in diefer Kirche, und das ift auch die rechte Kirche, nicht 
Kappen, Platten und lange Rode, davon Gottes Wort nicht? weis: Sondern 
[81. 64] wo zwey oder drey verfamlet jeyn, es ſey gleich auff dem Meere oder 
in der Tieffe der Erden, wenn fie nur Gottes Wort für fih haben, demfelben 
gleuben und trawen, da ift gewißlich die rechte, uhralte umd warhafftige 
Apoſtoliſche Kirche. 

Aber wir feynd alfo im Pabſthumb verblendet, daß, ob gleich ©. Petrus 


2. Berl, vund faget: "Wir haben ein feites Prophetiſch Wort, und jhr thut 


wol, daß jhr drauff achtet als auff ein Liecht, das da ſcheinet in 
einem dundeln ort’ 2c. doch Können wir e8 nicht fehen, was für ein helles 
Sieht wir am Evangelio haben. Derwegen ift hier nochmals zu merden die 
Beihreibung der Chriſtlichen Kirche, jo ung Chriftus giebet, nemlich ein 
Hauffe, der nicht allein fein Wort Habe, fondern auch liebe und halte und 
umb der Liebe willen alles verlafle. 

Hieraus kanſtu nu antworten den Schreyern und Speyern, die nichts 
denn Kirche, Kirche im Maule haben: So fage mir? nun, lieber Papiſt, 
was ift denn die Kirche? Antwort: der Pabſt und feine Cardinäle. Ey höre, 
doch, du Oelgoͤtze, wo ftehet3 doch gefhrieben in Gottes Wort, daß 
Bater Papſt und Bruder Gardinal die wahre Kirche Chriſti jey? 
Vielleicht daher, dieweil e3 der jchöne Vogel Bappegoy mit der ſchwartzen 
Dole alſo geſchwaͤtzt Haben. 

Chriftus aber jagt dir und mir viel ein anders, nemlich: das ift meine 
Kirche, too mein Wort lauter und unverfäljcht geprediget und gehalten wird. 
Daher warnet ©. Paulus, daß wir jollen fliehen und meyden, jo uns von 
Gottes Wort abführen wollen, Denn wer den Tempel Gottes, der wir ſeyn, 
entheiliget, den fol GOtt twieder ſchaͤnden. Und aljo Spricht auch ©. Peter: 
Hüte dich, wilftu predigen, fo folftu nichts anders predigen denn 
Gottes Wort oder du wirft Gott feine Kirche entmweyhen. 

[Bl. Du) Iſt demnach abermal fleiffig zu merden, wie ung Chriftus feine 
Kirche bejchrieben hat, denn ſolche Beſchreibung ift ein ftarder Donner- 
ſchlag (contra Papam, qui fecit ex Ecelesia cloacam) wider den leidigen 
Pabſt und fein Decret, damit er aus der Kirche Gottes gemacht 
hat ein Secret, der Unflat. 

Mer ſonſten wil Menfchenfagungen Yehren, der mags thun in weltlichen 
und haͤußlichen Regimenten und Yaß die Kirche Gottes mit feinen Menſchen— 
lagungen zu frieden. Es jeynd doch in der Warheit die Bapiften 
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Drlunnübe Speyer und Wäfcher. Weil Chriftus hier felber faget: Wer mein 
Wort höret und helt, zu dem wil Sch und mein Vater kommen und Wohnung 
bey jhm machen.” Hie ift Jerufalem und Moſes aus, allhier fol feyn ein 
Heufflein Chrifti, die Gottes Wort Hören, dafjelbe bewahren und in allem 
Ungluͤcke ſich drauff verlaffen. Das heift meine Kixche, dem HErrn wollen 
wir gleuben, und folte auch gleich der Papft drüber perften. 

Es wil aber Chriſtus auch dem Apoftel Judae mit diefen tworten beant= 
worten, der ſich auch trewmen Lieffe, Chriſtus würde ein groffer Weltlicher 
Keyfer und fie, die Apoftel, ſolten groſſe Herren in Ländern werden, wenn ex 
fi würde offenbahren. Aber weit gefehlet, hie ſagets jhnen Chriſtus Frey 
heraus, daß fein Reich nicht fey von diefer Welt, fondern daß fie und alle 
Gleubigen jollen dafjelde Himmelreich ſeyn, darinnen Gott Vater, Sohn und 
heiliger Geift jelber wohne, Er wil nicht Engel, Keyſer, Könige, Fürften und 
Herren hinein jegen, Ex wil jelber Haußhalter feyn, alleine reden und thun, 
Da wil ich wohnen, Spricht er, und alle Gleubige mit mir von ewigkeit zu 
ewigkeit. 

Aber Judas, der gute Mann, kan das noch nicht verſtehen, derhalben 
muß der heilige Geiſt kommen und es jhn lehren, von welches Zukunfft und 
Ampt jhr denn, lieben Chriſten, morgen, geliebt es Gott, hoͤren werdet, 
» (Bl. D2] kan ichs nicht thun, jo werdens andere thun, die es beſſer koͤnnen 

denn ich, wiewol ſie nicht wollen die Ehre haben. Das ſey heute die Vorrede 
oder FruͤePredigt, Und Gott der HErr helffe ferner, ich kan jetzt nicht weiter ꝛc. 
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ENDE. 
— 24. 1. Juni 1539. 
Predigt am Sonntag Trinitatis. | 
R] DOMINICA TRINITATIS, quae erat 1. Iunij. 
95 Ex eadem Epistola. 


S. Pet|rus sic praedicat Christianis, ut sobrii ac. et alias quasdam prae- 
ceptiones addit. De Germanis dixi, quod non sint sobrii et praecipue hie 
sub eontione in Civitate. Si enim sumus Christiani et eredimus hoc verbum, 
tum etiam honore afficere, praedicamus, djieiunt bona, sed jpotten und 
ſchendens dazu. Item cum Christianis non simplex chalritas, sed brunftig, 
quae leiden, dulden und vergeben, die gar vot ift. Est talis, quae operit. 
Si est brunftig i. e. vere facit, libenter condonat, et nulla manet discordia, 
vel si aliter, tum non Christianus. er; 

“Hospitalles’. Illo tempore omnes Apostoli et discipuli fuerunt ı. Petri 4,9 
35 peregrini et gefte. Ideo poplulus ingratus etiam apud eos, qui volunt 


os 
< 
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— u Christiani esse. Ad Corint|hios reprelendit, quod nihil vollebant dazu geben. 
“Nihil hab|beant quam Euanglelium Apostoli, ſaſſen nicht zu Haufe ut nos. 

Ibi funds nicht anders fein, quam ut ſich mexeten mit dem Guangelio bey den 

Yeuten, da fie hin fomen. Ex Ierusallem eiiciebantur, ut et nostro tempore 

multi expulsi x. Ideo ista virtus apud Christianos jol fein, ut libenter 
herbergen und freundlich istis expulsis. Doch darff man eins freundlichen 
auffjehens, multi nos bejchmeifjen, fugitivi Monachi ıc. Jam mundus longe 

deterior quam tempore Aplostolorum. Ideo fol mildiglich belffen den armen 

vel vertriebenen, praeeipue, qui habent certum testimonium, und laſſen mit 

uns effen, trinden und ſchlaffen, et aperta domus frembden, verjagten et 

nostris ıc. Hoc Christiani. Sed alii, wo einer ein heller hat, das er im 
auch neme. “Dienet’. ©. Paul hebet droben an 1. Gorint: 12. Rom. 12. 

Be unten an. Seid nüchtern, kompt nu in die kirchen vel gaben 
Spiritus saneti. Nimpt die ftende fur, die auffer der herberg gehen, ut supra: 
Nuchtern' ꝛc. Das tft vom bauch gepredigt und von leiblichen jachen. Das 
gehet auff die Seel et dona, quae corpus nicht fan begreiffen, sed anima. 

1. Petri 4, 10 “Unusquisque dono, quod ac|cepit.” Certe omnia sunt Dei dona, 
quando habes haus, hof, forn, wein, omnia Dei dona, vir, mulier, servus, 
dona. Wenn mans weit toil juchen, sed wils einziehen et de spiritualib|us 
donis, quae pertinent ad Ecelesiam secundum salutem animae. Ibi Spiritus 
s[anctus effundit opulenter varia dona, das einer etwas ander® hat quam 

a il-alius 1. Corint. 2. Rom: 12. Das Spiritus s|anctus nulli alles gibt mit ein= 

ander, exceptis Apostolis, qui sunt der furgang, postea prophetae ıc. Hic 
tota Ecclesia curet, ut utatur donis in salutem Eecclesiae. Dona varia sunt, 


sed dag man die Yeute dahin bringe, ut alius alii serviat istis. Sie Paullus, : 


ubi diu enumerat dona, ſchlegt er mit eim donner erein et dieit, quod nihil 
1. Kor. 13,1f. sunt, si omnia habeant et tamen charitate careant 1. Corint. 13. Mirabilis 
praedicatio, da3 einer fol ein gelerter, feiner Man fein et habere dona Spiritus 
sancti, non serviat 2c. quia non proximo zu nuß. Sed cogitet: Ich bins, et 
ut alii eum adorent pro Deo. Si esses tam disertus ut Gabriel et Iohan|nes 
Bapltista, potes gubernare Ecclesias, docere ut filius Dei, sed macht dir 
einen Abgot draus, quaeris honorem tuum darin. Vide, quomodo in der 
welt gehet, wenn einer ein jermonichen kan und fület fich, das im ein ſtuͤcklin 
beſſer 2c. fellet der pofel postea zu et laudat, jo weiß er nicht, an auff Erden 
an in nubiblus. Quidam fein verftand und gehet fchleunig ab. Das kutzelt 
fie und thut jo fanfft, und machen fecten, lupi graves quaerunt ehr, nut, 
„'vo. 20,29 getvalt, herrſchafft. Ideo Paul|us et Pet|rus sic praedicant Acto. 20. 1. Pet. 5. 
Non coactus. Quare hoc? Ubi videt talem, qui doceret popjulum, sit 
dominus pop|uli, habjeat honorem, und find all from. Petrus vidit, das 
nicht wil jo fein. Sie fit, quando Spiritus sjanetus divisit dona, und fein 
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R] leute, non possunt dicere: Ego accepi, ut Petrus docet, sed iſt im ſelbs 
gewachſen, non cogitat esse Spiritus sancti dona. Sed ego scio, quam stultus 
iste et ſtinckt: hie her, hie tft der man. Sie tantum unfer ehr, ftolg, geitz, 
et non quaerimus Dei dona, ut Deus glorificetur, sed zu unſer ehr 2c. et non 

s in salutem proximorum, sed mihi zur herrſchafft et proximi verachtung. Sie 
Inrista bonus non cogitat: Ego accepi donum, feret in nubib|us, hie fit der 
Man. Sie Medieus, Hüte dic) bey leib, quod non cogit|et se accipere donum, 
sed alios contemnat. Sie non putant esse dona Spiritus sancti, sed ex eigner 
frafft, ideo jol man fie feiren und anbeten. Sie ein newer prediger, qui 

ıo semel, omnes alios eontemnit ıc. weis etiva ein graecum, hebraicum voca- 
bulum, eogitat totum mundum ein Narren. Sie accepta dona non agnosco X. 
sed postea Senes, praecepto|res mit füffen tretten. Sie in ordinib|us mun- 
danis. Ein Edelman non cogitat, da3 er jein ſchilt, helm, Adel a Deo, sed ut 
alios contemnat et utatur ſchaden zuthun, Yand und leute zuverderben. Sie 

15 varia dona....... dienet. Iſt Fein emptlin jo Klein, weis nicht, toie er ſich 
ſtellen jol, daS nur fein dreck flugs jtindt. Bey leid, dad man ja Got nicht 
diene, nut ſchaffe Civitati 2c. sed mit gaben tyrannifiren und cogitare: a Deo 
non accepi, sed mir angewachjen. Sie abutimur non solum spiritualib|us, 
sed etiam corporaliblus donis. Ideo dicit: “Inerassatus”. Fortuna stultos 1. mofe 32,15 

30 faeit. Si Deus dat, macht er uns zu Narren. Si divites, jo wollens aud) 
weiſe fein. Multo magis in scriptjura sacra. Si 1 caput intellligunt, alii 
omnes Narren. Si ergo dividit dona Spiritus s|anetus, non possumus uti. 
Sind ſchon et data in salutem proximorum et laudem Dei. Sed nos feren 
fie dahin, ut nos gepreifet, et secundo, ut non proximo nüße, sed ſchade. Sol 

25 da nicht pestis, blitz, donner 2c. et sie abuti donis, quae Deus zu jeinem preis 
und proxjimi salutem. Quisque fehe auff ſich jelbs. Est pulcher[rima res, 
qui habet multa dona. ‘Qui multum habet, ab eo’ ıc. Si non habes 1000 f£. aut. 12, 4s 
non opus rechen. Si econtra, tu habes et non recte usus. Sie si es nobilis, 
Consul, Amptman, Magistjratus ec. Rustieus darff nicht dafür antworten. 

0 Tu vero muft antworten. Si te ornavit, hat dir da3 Regiment an hals 
gehendt, das du muft veranttworten. Non data potestas, ut abutaris in 
damnationem. Multo magis, si dedit ein hoc) verftand, iuditium contra 
Haeretieos, ein gut ftim, sanum corpus, es doctus Magister, ift gut: gratias 
age et ora, ut donis recte utaris. Sed imer dabey die regel: Sihe drauff, 

3 ut ad Dei gloriam et proxlimi salutem utaris. Ich mus groſſer rechnung 
geben quam pauper scholastieus, quia fan thun, quod ipsi non possunt. Si 
bin ftol et quaero honorem zc. fo bin in abgrund der helfen. Qui ergo 

“ non habet, dem fol3 nicht mangeln, et qui habet, dem ſols mangeln, si 
abutitur. Sie enim vult Deus, ut quisque alteri serviat et ad Dei gloriam. 


IE AU. ] het, fur od helliſch feuer? 27 über ab eo steht Lucae 12 30/31 Si 


Doctor, laicus non respondebit r 
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R) Feilets an den zweien, jo wirft cum dono sublimi verdampt. Ut omnia dona 
huc dirigas in dileetione charitatis i. e. in bie lieb und brünftig Tieb, ut 

Deus honorificetur ꝛc. Si non, non es Christianus. 
1. Petri 4, 10 “Secundum donationem. Vos Dei haushalter. Er redet it von 
der Kirch, furften, haushalter etiam. Ergo cogita, ut domus tua curetur, 
1.getia,acibetur. Enumerat unum atque alterum exemplum. “Si quis loquitur. 
Gr hat dona in die zwey ſtuck gefafjet: reden und thun. Homo non potest 
plura quam ista duo. Alia patitur. Qui in hac domo est paterfa|milias, 
aut loquitur aut facit aut utrumque habet. Ibi mir eingebunden, ut sciam 

Joh. 10,3esse verbum Dei, tibi, ut audias Iohan. 10. Nihil debes audire, tu praedicare 
quam Dei verbum. Sic nec ego, nisi verbum Dei. Ne Diab]olus loquatur 
aut homines, ratio, philosophia. Ibi nihil praedicari, audiri debet quam 
verbum, ut possimus dicere: Ego loquor, vos auditis verbum Dei. Elegit 
locum sibi etiam in terris, qui sit mansio talis, ut ipse loquatur solus. 

2.80. 11,2 Paulus loquitur more prophetico Ecc|lesiam sponsam uni viro x. Christus 
est sponsus, Christiana Ecclesia ift die Jungfraw, braut, est tochter patris, 
qui Christo filio zugelegt. Spiritus slanctus est gubernator im frawen zimmer, 

— „„gt ornata insigniblus donis. Ideo ein herrlich ding umb Chriſtlich kirch. 

%eL.54s Prophetae: filia Zion, Ierusalem, Israel, Deum machen Breutigam. Sic in 

—* 

Sur. 1,16 Euangelio de Coena. Cum ergo Christus sit sponsus, pater dat sponsam, 
Spiritus slanctus ornat, fo fol fie nicht Hören, non velit meretrix fieri, quam 
verbum Dei, quam sponsum. Propheta: Israel est casta, rein verbo Dei. 

1.80n.19,18 7000, qui non adoraverant. Das ift sponsa. Daneben viel taufent, qui erant 
die Hure. Er hat auch ein femmerlin wollen machen, ubi solus praedicare. 

Et sicut in terris est: qui habet sponsam, et folt ein andrer cum ea jein, 

das wuͤrde böje blut machen und foften, es bedeut ein Mefjer ꝛc. Heifit 
darumb brautfamer, ut tantum sponsa et sponsus, abiectis familia, parentib|us. 

Dedit oecono|miam, dedit polit|iam: ibi audi Iuristas et Doctores, qui gehoren 

an Hof reigum. Sed in der brautfamer muft nicht de taliblus reden, sed 
tantum, quae Christi. Deus hat hof und haus weit geben. Wiltu Klug fein, 
reden, habebis mehr zuthun quam decem x. Si in oecono|mia wilt reden, 

wirft gnug finden da. Sed in dem heimlichen Kemmerlin ubi ac. Ibi ſols 
heifjen: hinaus mit Yuriften, philojophen, es heifje lee, wie fie wölle, tantum 

hie audiatur verbum. Sie fol nicht fuffen, in arm nemen quam sponsum, 

non Diabjolum, quia est patris filia et Spiritus slanetus donis suis eam 
ornat. Das ift mir und dir geboten, ut audias, ego doceam. Ideo omnes 

alii, qui aliter, praedicant: ut papa fein dreef, ut Euangljelium amitteremus. 

So gar Hat der Teuffel die Brautkamer zerrieffen, hat3 in die wuſten gefurt, 
of.iz, ut Iohanınes, ut nemo. Das fol eins jein, das man Gottes wort ꝛc. da wil 


15 Paulus] Petrus 29 Hof reıgum] Hof 10 Aurifaber: Könige und Fürften Höfe 
ob eine Beziehung auf Hosea 10, 3 vorlag ? 39: über Iohan|nes steht Apocal 12 
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R] sponsus allein reden et sponsa nihil quam sponsum audire. Hoc servit, 
ut proximus adiuvetur et Deus laudetur. Nam cum sic praedico, quod intel- 
ligis verbum Dei, non possum tibi dominari, tu mihi subiici. Non potes 
mihi blandiri, quod ego te docerem, quia est Dei verbum, dem ſey Yob und 

5 ehr, dir damit geholffen. Ibi non fit nuß, geitz, ftolg ꝛc. Si econtra, fo 
thuftu den dreck dazu et facis ex dono idolum, dir praecipue zu ſchaden. Si 
autem cummixtio verbi et traditionum, tum statim dominium ut papja: qui 
non obediens, est damnatus. Sie sua praedicatione effecit, ut Antichristus 
Dominus, et Deum blasphemavit et nos zu knechten. Sie facta sponsa Hure. 

ı0 Sie naturlih, quando admittit alium. Sie per paplam et Rottas ex Braut- 
famer ein hurhaus, multae purae virglines suut meretrices. Vide ergo, ut 
die Brautfamer rein bleibe. Si non quaero meis donis Dei honorem et tuam 
salutem, sum damnatus. Si tu aceipis aliam. Sic disce, quod in Ecclesia 
nihil jo erſchallen quam Dei verbum. Sonſt ift land, Yeute, haus, hof, da 

ıs haft zu reden gar fat, quisque in suo genere. Allein das man mit dem 
gejchmeis nicht in Eeclesiam. Ibi solum verbum Dei. Ibi manet Dei laus 
et prox|imi salus. Ibi non mihi gratias agis, sed venit hine honor, qui 
debet patri per Christum. Tum gratias aglite und belohnet, quod trewlich 
gepredigt, et tu audivisti. 

20 Sie 2. pars: Siquis ministrat’, ut quisque cogitet, was er thue, das 1. Vetri⸗, iu 
nicht aus eigener andacht, ſtifftung gehe, denn Deus wils nichts haben in der 
Brautfamer quam verbum et factum, und was er thut mit ir und ſchafft, 
alioqui est meretrix. Qui predigen, raten, troſten, unterrichten, unterſchieden zc. 
qui solum blieb dabey. Si etiam thut aliquid, sciat, quod ex virtute. Ideo 

35 gloriamur, quod Dei verbum solum in nostra Ecclesia, qluanquam ingrati. 
Nos nihil patimur doceri, nisi purum sit verbum. Nolumus das gauckelwerck 
papae et Rotten. Ita cum thun, quid? Baptisat, absolvit, Sacralmentum 
administrat et consultatur foris. Unde haec virtus, quod puerum lavans jol 
ab omnib|us peccatis? et in signum ziehe ich im das wefterhembd an. Spiritus 

30 sancti opus, quando baptiso in nomine patris. Unde virtus, potentia max|ima, 
quod homo peccator mihi unterftehen fol einer ſolchen macht, quod puerum 
velim lavare a peccato, morte, Diabolo? Non in corde. Sed huc: Ite, Matth. 23,19 
praedicate ı. Per Iesum Christum, dieit Petrus. Et tamen muſſen wirs 
thun, dieitur: wir teuffen find. Sed ex virtute, quam Deus. Wenn nicht 

ss gewis bit, quod a Deo virtus, höre auff. Es fol heiſſen: Ego non baptiso, 
et tamen baptiso. Seiat, quod Dei virtus et opus. Impono alicui manus 
et dieo absolutionem: Remitto tibi omnia peccata, sis confidens. Num tu 
remitteres, peccata, gegen Got zu frieden ſetzen? Si facio ex men virtute, jo 
hab ich Got geleftert und gejchendet ut papla et Epliscopi: Ego summus 

40 pontifex. Si induis Cappam x. Unde? Spiritus slanetus mihi indidit. 


4 über blandiri steht laudari über docerem steht am 
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R]Leug in aller Teuffel namen. Das heifft nicht Gottes krafft, sed ein tand, 
Matth.16,19 affenfpiel. Sed si fure locum: “Quodeunque’ ıc. Hanc potestatem habemus 
qui credimus, das hat Frafft und nachdruck. Iſt nicht unfer, sed eius, qui 
dieit: Do tibi elaves. Wen ers wil laſſen gelafjen, los geſprochen fein ac. 
Was fol mein abfolviren fein, si ipse non ıc. Ad Mosen: Du folt nicht 
jegen, Ich wil fegen. Ergo nihil in Eeclesia furneme, nisi certus, Got reiche 
da3 bermogen, ut papa: Si aqua lustralis habet vim ac. Ista herba habet 
illam vim 2c. Woher? quod aqua, herba, quam sacrificatis, quod peccatum 
abigit, Diabolum repellit. Unde? Tamen facit bap|tismus, absolutio, Sacra- 
Imentum, impositio manuum. Non est simile, frater. Agnus Dei non habet 
similitudinem vini nisi a Diab|olo. Ideo fol man das brautfemerlin rein 
behalten. Nihil agatur, nisi possit dicere: Ex redet, teufft, reiht Sacrament, 
ct tamen nos faecimus, sumus lingua, manus Dei. Sie quando ordinamus 
presbyteros, committimus, ut praedicet verbum, consoletur infirmos. Unde 
hoc scio verum? 2. Timot. 2. ‘Qui Episcopatum desiderat.” Si non ordinasset, 
quod Eeclesia fol prediger auffftellen, quis vellet tun? Sie extra Ecellesiam 
thue, quod iustum. In Eccellesia nihil doceatur nisi Dei verbum, et fiat, 
1.Tim.3,1ıquod ipse ordinavit. Et sic quisque cogitet: Ego in hoc statu, quem Deus 
gejtifftet, sive Dominus, servus, princeps.. Mus man da wiſſen extra Ecelle- 
siam, ubi haus und hof regiment, multo magis in der Brautfamer regiment, 
quod sit Dei verbum et opus. Ut Deus, jo ſols geraten, qui abutuntur 
donis zu item nutz, non Deo zu ehr et proximo, und Got dem vater zu ehr, 
ut ipse glorificetur. Verbum, Sacralmentum, Absol|utio, Eheſtand, potestas 
mariti est Dei opus. Iam in mundo invertimus: quisque abutitur Dei donis 
ad suam gloriam et utilitatem, non ad Dei gloriam et prox|imi salutem. Sed 
in futura vita non sic fiet. 

Nu beſchleuſſt er, quod Christus natura Deus, der fol ehr Haben von 
ewigkeit zu ewigkeit. Tamen natus tempore Augusti, quomodo ergo Dominus 
ab aeterno? Idem et unus filius est Dei et virginis. A Deo natus ab 
aeterno, von Maria zeitli}, non duo filii et Christi. Qui Dei est filius, is 

Hebr. 13, set Mariae. Es iſt nicht zertrennet. Ideo dieit Heb: “Christus heri, hodie 
et ern secula’, et Pet|rus supra ca. 1. ab aeterno praefinitus. 1. Corint. 10. 
Tentaverunt Christum. Tum adfuit, duxit ex Egipto, sed nondum homo 


factus. So lang die Ootheit ift, jo lang auch Mariä fon. 
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25. 8. Juni 1539. 
Predigt am 1. Sonntag nad) Trinitatis, 
DOMINICA I. POST TRINIT/ATIS 8. Iunii. 


1. Iohan:; 3. 1. 30h. 3, 13 f. 


Haec Epistola et aliac, quae lectae a festo paschlae, loquuntur multa 
de Charitate, non solum erga Christum pro redemp|tione et relmissione 
pleccatorum, sed etiam de ea dilectione, quae nihil accepit, sed eitel guts 
thut und leſſt alios relmissionem pleccatorum und allerley guts empfahen. 
Prior gratias agit pro max|imo und hohe benefitio Dei, quod Christus filius 
eius est mortuus 2c. ubi etiam diligimus et aliis per eam benefacimus. Ob 
ung die nicht iterum lieben, quiblus benefacimus, non sit mirum. Certe qui 
Deum diliglit et gratias agit, paueisslimi. Econtra maior pars colaph.! Imo 
mundus negligit Dei charitatem et proximi. De hac Charitate multa loquitur 
S. Iohan| nes. 


“Ne miremini”. Si mundus uns gram ift und hafjet und wolt ung 1. 309.3, 13 


gern tod haben, Was ift denn wunderlicher auff Erden quam hoc, das man 
die fol hafjen, qui dilig|unt? Nos ipsi dicimus; Non putassem, das die leute 
jo böje, undandbar. Inspice nos, qui baptisati et Euang|elium suscep|imus, 
quomodo diliglimus Deum pro charitate ipsius et laeti, quod misit filium, 
das uberaus ift, quod ſchut erauß suam misericordiam, filium in peccatum? 
Et tamen nos infirmis|sime eum dilig|imus und danden. Alii, qui non similes 
nobis, quid faciunt? quando hoc audiunt, faren zu et damnant tanguam 


haeresin: Man jol3 nicht predigen, et qui faeit, est pessimus 1. Corint: 4.1. or. 4,11 


Sumüs per ipsum ein vermaledeiet, verflucht ding. Keiner fol jo jemerlich, 
fo verflucht fein ac Christianus et praesertim, qui in offitio. Sie certe iam a 
papa und jein anhang jo gehalten werden. Ide dieit: “Ne miramini. Certe 
mirabiliss|imum, non mirum, si terra aperiret et dehisceret ꝛc. quod ei nicht 
fol danden, Deo, qui mittit filium und leſſt ein perjon werden Deum et 
hominem, ut liberaret a peccato et morte et vitam. Nonne horribile, quod 
plus formidetur et sit odiosus quam Diabolus et eius doct|rina damnetur ze. 


In Micha: “popule meus, quid feci tibi?” Ich wehre dem Baleam, das ermice 6,3 


dir nicht fluche ꝛc. Ita Christus ad ingratos: Num praedico, ut oceidaris, 
doctrina auferatur, ut damneris?? Sed ut suseip|ias dein grofjen, trefflichen ſchatz, 
filium Dei natum, passum 2c. pro peccatis tuis, resur|rexit, ad dext|eram, 
das man dir alles guts gebe hie zeitlich und dort ewig, Unde ergo odium?” 


29 Ich] St 31 doctrina] tum fraglich, nachgemalt 34 mundus odit Deum] Deus 
odit mundum 
2) D. i. xolapi£eı (1. Kor. 4, 11). 2) Aurifaber: Predige ich dir darum von meinen 
Woltaten, daß die Prediger follen erwurget und die Lehre ausgerottet und verdammet twerden? 
Aurifaber las also wohl richtig doctrina. 
Luthers Werfe. XLVII 50 
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R]Si mundus odit Deum pro hoc dono, quod dat filium. Lieber, ne miremini, 
si simile vobis contingat. Quam misera pauper .. 22. Wenn ich ſchon 
Yang dir lieb erzeig, do tunicam, vel wagen das leben dran ad confirmandam 
doct|rinam, Si etiam darem omnia bona et pro te confirmando morerer, 
tamen ideo non salvus fieres. Noch ifts ein ftindfend, garjtig lieb erga eam, 
quod Christus moritur et a morte aeterna. Idéo, quid mirum, quod is gram 
wird, dem geholffen wird? Si Deus pater hat ingratiltudinem pro summo 
benefitio, quod sinit filium mori, Tum wirſt nicht ſeer ftolßiren, das man dir 
undanckbar wird. Non est Christus. Sed econtra, si etiam pro ipsorum 
salute mortuus, absorbet hane indignitatem hoc, quod Deus proprio filio non 


1.309. 3, 12pepereit. Quare autem odit vos mundus, dieit paulo ante: quod opera eins 


mala 2. Eine ſchone recht fach, quod oceisor sit bos et benefactor bonus. 
Politieus et oeconolmicus vir ftraffen umb des bojen willen fures ꝛc. ftraffen 
das böfe ift recht. Sed mundus ift jold) freutlin, quae odit eos, qui bene- 
faeiunt. Ideo dieit: ‘Ne miremini”. Wie iſts genennet? wie jol mans 
malen? So heifft Cain. Die gut mater Eva, cum primum hominem pareret, 
dabat nomen mit groffer freud und Hoffmung, dieit: Kanithi.? Nondum 
viderat hominem nasci. Sol der nicht Herrlich und lieb jein, die erſte Lieb, 
frucht de genere humano? “Rain? beſitzung', q. d. Ich Hab den rechten ſchatz, 
gut friegt. Sie ſprach ich ſelber. Et er wirds auch wol gemerdfet haben. 
Ich bins dennoch, frater non 1., sed econtra. Ich heiſſ Kain, non Kabel, 
Kain i.e. der ifts gar. Habel nichts, quare ita vocavit: der heifit alles, der 
nichts? Habel vanitas, nibil, eitel, da nichts hinder ift. Kain ifts gar. Ibi 
ergo pinxit mundum. Kain Junder alles, Habel afchenbrodel und nichts, 
est Ecclesia. Meus frater fetet, Heifjt Habel i. e. gar eitel nichts. Ista 
superbia eum gefturht, ut postea in den jamer, ut fratrem oceidat. Uterque 
parens dilex|it, praesertim Eva, quae dedit nomen. Ubi adolevit et cogli- 
tavit, quod fol fein als Heiland, qui Helffe a peccato. Kain opffert, der 
grobe junder, der recht Erb und bringt ein gut opffer. Habel ift ein arm 
hirt. Tudaei d|ieunt Kain obtulisse ein korn, ideo reicetum, alterum ſchopffs. 
Sed ubi oblatio facta, descendit ignis et consumpsit. Hoc signum Dei 
gratiae. So giengs Habſels opffer: consumpta, und Kains forn war unverzeret, 
quod signum, quod reiectus. Hinc odium, ut non posset condonare hoc 
fratri. Parentes dix|erunt: quare verftelleft jo und fo ubel geberdeſt? und 
ftraffen in drumb. Sed er wolts nicht annemen, hies Kain, er were es, das 
hat in verdroffen, quod primogenitus et sublimis homo, das er nicht alles 
jolt fein. So heiſſt die welt, nemlich Junder Cain, der gar hat. Ideo ne 


miremini, si mundus vos odit. Sie manet et mansit ab initio: Qui sunt, 


1. Moſe 35,95 muͤſſens nicht ſein, econtra. “Maior serviet minori.” Habel, das frome Find, 


credit in Deum, gratias agit, non volebat fratri incommodare, sed tantum, 


2...) ein Wort nachgemalt denor 


3) Aurifaber : die ihr geringe und arme Gaben austeilet. 2) 1. Mose 4, 1: "mp. 
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R] ut mitteret in futjurum semen, is diligit et gratias agit et facit Cain zum 
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guten Exempel, ut etiam Deo credat, gratias agat. Sed coglitat: Deus iſt 
mirs ſchuldig, sum primogenitus. Ideo Dominus respjieit me et dieit: Bene 
veneritis, under Cain, quia non aceipis a me dona, sed a vobis, Domine 
Kain. Sic semper mundus. Ideo gram propter hochſten wolthat. Inspice 
das Hohe Erempel, patrem et Christum, postea Abel et Kain, is non habet 
aliam occasionem, quam quod fratris bona sunt opera, quod Deo placet. Sic 
adhuc. Quid peccarunt Apostoli? non usi gladio, non furati, non adulteri, 
sed orabant et tantum praedicabant: qui volunt salvari, credant in Christum 
et baptisentur. Vester cultus idolorum fan nicht helffen. Ideo reecipite fide. 
Tod, tod hin, quia voleblant helffen, retten, et propter haee bona opera 
oeeiderunt. Unjer Herr Got folt gejagt haben: Ja, quiequid fecistis hactenns, 
placet, extirpate pastores. Ergo mundus in hoben ftenden fan veritatem nicht 
leiden. Ein ratjehlag nach dem andern nec cessant, putant, quasi nos non 
vidleamus. Ipsi habjent ein gemalt glas, ideo putant et nos non videre, 
Nos praedicare fidem in Christum ut pueri, quem et ipsi verbis 0. On da3 
wir hinzuſetzen: Si is, qui natus, mortuus, facit, Ergo non sancti, ordines. 
Da gehet3 an. Das Cains opffer in infid|elitate superbjum fit, ſol auch nicht. 
Sie kunden mehr denn wir haben, si tantum iren Cainiſchen Gottesdienft und 
nemen Abels cultum an et dlicerent: gratias, misericors Deus, pro ineffabili 
misericordia et charitate, quod miseris sine omnibjus meis meritis. Was 
folt mir da3 ſchaden, wird mir das leben nicht nemen. Sed quia Abel opera, 
et Cain mala, ideo x. Mundus wil ir idolatria nicht lafjen et fidem nicht 
annemen. Nolunt ferre verbum, quod pure credant in Christum. Sed urgent, 
ut verbum purum deseramus et eorum Cainica opera sequamur. Tam potens 
est Diablolus, ut ita excecet homines, ut ne salutem ipsorum non suscip|iant 
cum omni benig|nitate et benefitio, nihil eis aufertur. Ergo mundus heifit 
Gain i. e. der guroße Herr, ſtickt nicht im himel, der himel thut alla ein from 
Son und himel, noetu leſſt uns fchlaffen. Luna dat nocti lucem. Sed 
mundus hie Zeuffel et membra eius Cain et eius geſchlecht. Sie Habel 
Christiana Eeelesia, die niht3 ift. Supra oben angefangen, Sjanctus pater 
papa, Caesar, von oben an bi3 unten aus der große Cain, qui alles ift i. e. 
potentes, optimi, sapieutiss|imi, sanctiss|imi non hie intelligunt Himel und 
Erden. So der ſchonſte Hauff, die größte gewalt, doctiss|imi, et seiunt se 
doctos in omnib|us artib|us, ein reicher, weidlicher furft, die find naturaliter 
loquendo der Gorper 2c. Docet, was ir weile ſey et qualis color, quo cognos- 
euntur, nempe quod Kabel gram find und todten propter bona opera. Con- 


“ stjantinus et alii non fecerunt. Sind ein Klein Habelin. Sed si in libra 


40 


ponderetur Kain und Habel, findet man etwa einen, 2 frome Keiſer, econtra 

alii. Sic inter bonos nobiles, eives, rusticos tales sunt Kabel, alii Gain, 

praeceipue Episcopi et Card|inales. Mundus est ergo Diabl[oli regnum, in 

quo gubernatio. Non possunt ferre, quod der veracht Habel i. e. hauffe fol 
50 * 
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R]predigen, quod per misericordiam Dei salvemur et quod eius oblatio i. e. 
missa 2c. fol nichts gelten. Sie mundus in optimo ſtuck, Seel in 1. tab[ula, 
Sie in 2. tab|ula, wenn glei umb die erſt taffel nicht zuthun ift, tamen in 
geringen fachen violat omnia praecepta et odit Abel non tantum in 1. tab|ula 
propter oblationem, sed etiam umb zjeitlichen guts tillen, gonnet feiner dem 
andern, quod habet bolum. In 1. tab[ula facit anima mundi contra Deum 
et eius verbi praedicatores, in 2. tab|ula facit corpus mundi. In 1. tab[ula 
in Gottesdienft nicht recht feret. In 2. ungehorfam, untrew fein, parentes 
nicht ehren, morden, ftelen, rauben. Das ift mundi color. In 1. praecept|o 
ift auch Chriſtus begriffen. Sie ergo facit mundus. Ideo ne cogitetis: Ey 
lieber, num omnes errarent Caesares, tamen optimi et sap|ientissimi in terris? 
Wenn die welt nad) der Seel zu achten ift, tum halten fich furftlich, Adelich, 
sunt coniuges. Sed hoc ſchrecklich, quod fo bitter, gifftig, bos contra verbum 
Dei, et nulla alia causa quam quod Abel i. e. das mans twil nicht gut laſſen 
jein, was fie opffern. Ibi miratur aliquis merito. Certe find die beften leute, 
saplientes, docti, iusti. Et non potest aliter fieri. Gollen die leute Fried 
haben, müffen optimi fein in potestate. Ibi tum dieitur: Iſt der feinefte, 


pred. 8, io gelertefte man, et tamen Kain sunt. Sallomo: vidi mortuos sepelliri, qui ⁊c. 


tamen laudabantur in Civitate post et ante mortem, quod trefflich Heilig leute 
fein, quia ex fol Kain i. e. omnia habens die grofte weisheit. Habel fol nichts 
fein et tamen fol Deo gefallen. Ideo praedicat latius de Charitjate, ut 
cogitemus, ne simus Kain, sed Habel. Sit ipse haeres mundi et omnia 
habjens, et nos, qui sumus et dieimur vani, nihil, ipse omnia, tamen ut 
diliglamus Deum et prox|imum. Si etiam oceidat Cain. Si vixisset, condo- 
nasset et Deum orasset, ut ei remitteret peccata, non vindictam expetivisset, 
deinde eos dilig|eret praecipue. Denn wir lieben und danden Deo, da3 Got 
erbarme 2c. mur|muramus contra ingratitudinem mundi zc. Non mirum, quod 
praedicantes veritatem male accipimur. Qui dieit veritatem, est odiosus, et 
qui eim andern vom galgen hilft. Hoc ipsi mali experiuntur. Mundus ijt 
ein dieb vom Greuß erlöfet, quanto magis in dem hohen ding, das fie nicht 
verftehet, quando crucifigit Christum, quia morte redemit. Ideo gemonet3 
ein ivenig, quando in 1. tabjula praedicas verbum, fateris, eredis, ne sit 
mirum, quod Gain gram. Item si servis ei, das eleemos|ynas, et fit postea 
sanus, gibt alle ſchalckeit dafuͤr ꝛc. Das find opera, quae ipse fecit, de 


3.14, 12 quib[us: qui in me credit, facit eadem et maiora und wirds auch verlieren, 


mundus til damit dand verdienen, man wil leben nec potest aliter facere. 
Si contingit, aceipit. Si non, ineipit blasphemare, donnern, bliren ac. Brüder, 
nicht jo, es ift der welt art. Si nosti aliquid, non mirum, si tibi contingit. 
Kain i. e. homines, qui welt heiffen, kuͤnnen nicht anders thun, et tamen cum 
eis vivendum et praedicandum in 1. tabljula et postea moriendum et in 


7 verbi] verbum 
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R] 2. tab|ula benefaciendum, die follen hol, fetver zutragen. Si discas discrimen 
inter mundum et Eeclelsiam, Kain under alles, Habel afchenbrodel, nichts. 
Sie pietum in Seript|ura s|acra. Inspieite omnia exempla a principio mundi. 
Ingratitudo ergo mundi, non fol der quell verfiegen. Fac ut bonae arb|ores. 

5 Wenn jchon ein nebulo ein zweylg abjchlegt, tamen 2c. Ideo jollen uns nicht 
boje machen ut ipsi propter ipsorum malitiam, ingratitud|inem. 

‘Seimus, quod ex morte’ Simplicissime loquitur, sed er ſetzts i. 300.3, 14 
meiſterlich. Ne miremini, wir haben satis, si etiam nobis gram, tantum ipsis 
zu ſchaden, non nobis. ‘“Nos ex morte’ x. Das wifjen wir. Quare? 

io ‘Quia diligimus fratres” Tamen sic docemus, quod Deus sie dilexit, 
non, quod ipsi inceperimus 21. Sed ipse x. postea etiam nos non solum 
Deum, sed etiam prox|imum diligimus. Sic Christus mortuus, resurrexit, 
ineipit dilig|ere, antequam ego dilig|o. Ubi hoc credo, gehet die Yiebe an, 
gratias ago et ex corde amo. Et deinde. Ego etiam prox|imum diligo, si 

15 etiam ingratus ꝛc. Quare ergo dieit: “quia dilig|imus fratres’? Er jagt 
deutlich: “Ex morte venimus per Christum’. Emphasis est in “scimus”. 
Istam enim Epistolam seripsit contra falsos Christianos. Loquitur ab effectu, 
non a causa. Sunt multi, qui iactant se Christianos et fatentur se sangluine, 
et quod ex morte in vitam. Istum rhum nobiscum. Kain fol wol mehr 

© quam Habel, et tamen manent in vetlere Kain, quia thun prox|imo fein 
dient. Non ostendunt opus et potentiam fidei, ideo non adest. Non solum 
ergo ex morte liberati et oportet hoc seire ut 2. Pet: 1. Certam facientes 3. Peti 1, 10 
vocationem per bona opera. Quod verus, quod electus sis, bleib nicht in 
dubio, et quod tantum in maul et djieis: Credo, sed machen gewis non solum 

3 corde, sed etiam coram aliis. Quomodo? per bona opera. Iohan|nes: per 
charitatem fratrum. Nam cum diligimus fratres, Christianos, tum scimus, 
quod fidejs, quae liberavit a morte, in vitam duxit. De hac semper prae- 
dieamus, quod fides iustificet. Sed postea disco et cognosco, an sit vera 
vel geferbet fides. Si illa, bleibt in odio, avarita, Eunt quidem ad Sacra- 

> |mentum et tamen superbi, abgünftige leute, et tamen iactant fidem et 
Christum. Nunquam cor expertum, quod sis fidelis nec prox|imus nec Deus 
erferet. Praedicatur verbum: qui credit, est salvus. Sed fihe, da3 du e3 
gewis macheft. Per quid? dileetionem. Da jehe ein iglicher auff fich ſelbs ıc. 
Das treibt ex multis, quatuor aut 5 signis, quib|us scitur veram fidem. Sic 

3; diligendum, ut alius pro alio moriatur: qui non, manet in morte et est homiecida. 

2. bringt ers in 2. tab[ulam. “Si quis huius mundi substantiam. 1. Joh. 3, ı7 
Quomodo is seit, quod ex morte in vitam, quod sit Christianus? sed certus 
est, quod Kain, non Kabel. Si huius vitae bona nicht darftredten, quomodo 
pro eo moreretur? Si non bifjen brods, certe non caput, ut dives Epulo. Lut. 16, 1fi- 

Si isti certi sunt, quod Rain, ubi illi, qui alios plagen, martern, nemen, 
zauben, nihil dant, vel potestate mit rauben offenbjat vel mit heimlichen 
prakticken? Non sunt fratres, sed Kain, non tantum in 1. tabjula, ubi ſchon 
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Rlift, sed in 2. ubi totus mundus agnoseit. Ft tamen volunt Christiani esse 
et bey Chriftlichen glauben feſt ftehen. Non ideo es Christianus, quod dieis: 

2. Bei 1,10 Ego sum, sed “certam facientes’. Illi omnes non possunt dicere: “Seimus’ x. 
Nemo ergo ornet se: Credo, redemptus a morte, et tamen interim thut Schaden, 
ſtoltz. Si es frater, da auxilium i.e. ut etiam moriaris, si opus. Verum 5 
quidem, quod multi ingrati. Quia apud Christianos eleemos|yna datur, sic 
non apud gentes. Darumb ſchickt der Teuffel, qui ftellen fi) als arme Betler 
und rauben unfer almofen. Sie agendum, ut Mose dieit. Vide, qui opus 
hableat. Item qui Luder liegen, non laborant, ſchwelgen. Si notus es et 
pauper et tamen libjenter laboras, und wil bein erbeit nicht reichen. Ibi 
biſtu ſchuldig, es adhuc in morte. Si hoc, wer ein iglich Stab reichlich ver- 
forget. Si nosset, qui egerent! x. Si non, denn ift zugeſchloſſen himel et 
aperti inferi, et gehort zu Kain, non ad Habel. Iam afferunt literas, sed 
videat Senatus, num sint falsae. Wer aber in die pfar gehort, da follen wir 
ung ſelbs angreiffen, nicht allein aerarium. Electi sunt Christiani, qui non ı5 
solum eredunt, sed etiam ostendunt et seiunt und laſſens andere auch wiſſen, 
pii thuns. Aber die jehinder geben nur tewer, omnes artif|ices die jehen mit 
zu. Jam audio, quod ein fan bier umb 4, 5, 6 5.2 Sehet euch fur. Iſt das 
Yieb? vis mori pro fratre? Et frater miser fol jo von dir geſchetzt werden ꝛc. 
Da wird donner und blitz drein ſchmeiſſen ꝛc. Omnes prophetae ſchreien uber 0 
pondus et mensuram, wil nicht, das man die leute uberſetzen im kauff. Man 
hengt parvos fures an Galgen, et du in eim fas ftilt 1, 2 g£. et hie, ubi 
Euangelium. Si vis esse Kain, jey es et occide etiam nos. Si nos etiam 

2. Petri ı,ıofallis, tamen Deum non. Si vis Christianus esse, certam fac et scias et per 
benefitia erga prox|imum beweifen, et vos contrarium: rauben, ftelen ıc. 25 


m 


0 


1) Yyl. Unsre Ausg. Bd. 6, 450, 22 ff. 2) Zu der Klage über die Preisverteuerung 
vgl. oben S. 723. 


26. 15. Juni 1539. 


Predigt am 2. Sonntag nach Trinitatis. 


R]| DOMINICA IL POST TRINITATIS, quae erat 15. Iunij. 
Ex eadem epistola. 

Sie audivimus prox|ima Dominica de Charitate: “Ne miremini”. De 

Habel et Kain. Sie mundus est, ut hie pietus, ut fol haſſen, neiden den 
1.309. 3,14 fleinen hauffen Habel, et ne miremur. Jam sequitur: “Qui non diligit, 30 

manet’ x. et ii werden nicht allein des regni coelorum und des lebens 
feilen, qui todjchlagen. Videmus, quomodo gehet dei verbo de fide, quod 
il, qui suseipjiunt et utuntur omniblus Christi benefitiis et tamen falsi 
Christiani manentes in morte non solum, sed werden auch Todjchleger dazu, 


26 15.) 14, 
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R] ut a tempore Apostolorum beweifet Haben omnes Rottenses, qui falsa doc|u- 
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erunt und die leute in neid und has zc. ut oceid|erent alios. Terribile, quod 
non solum inter Christianos sunt, qui sub nomine Christianae fidei maneant 
in morte, sed etiam homieidae. Sed dieit: “Ne miremini’. Certe mirum, 
quod sub hac doctrina pietatis non solum Christiani mortui manent, sed 
etiam Todjehleger. Quando iam valde saplientes: Nihil video boni ortum ex 
hac doct|rina. Homines find boͤſe, geitzig ze. Wollen ein anders anfahen, 
da3 bejjer ijt. Sie posset diei ad Iohan|nem, Paulum: Quare doct|rina tam 
inefficax, quae tam sancta, das jo boſe leute find, quam Kain? tamen ſols 


die leute from machen, was kompt gut3 drauff? Lazarus mortuus, Dives Lut. 16, 107. 


hab|uit Mosen et prophletas et tamen feret zum ZTeuffel! zc. Sie hie dieit: 
Homines sunt heſſig, neidiſch. Num ideo culpa est doctrinae? Si tales 
audis, die: was fol gut3 draus komen? Du jolt fchaden draus Haben. 
Sieut ex Mose et prophetis nibil venit diviti et 5 fratriblus quam helliſch 
feiver. Das fol div auch draus komen. Sic Iohan|nes praedicavit fidem in 
Christum et charit|atem in prox|imum, et tamen mundus odit et Kain ıc. 
Si sie arguere volo: Leute find böfe, Ergo doct|rina est falsa, impia. Unde 
meretrices? Deus benedielit Braut und Breutigam, quid ex matrimonio? 
meretrices et buben. Ergo matrilmonium est boſe. Unde Diaboli venerunt? 
ex supremo Choro Anglelorum. Wo fomen Tyrannen her? ex principum 
statu. Sie ex beftlem kompt das ergſt: ex Anglelis Diabloli, ex virg|inibus 
fomen Huren, ex Eheweiber et viduis Ehebrecher. Ideo dic talib|us: Blinden 


follen nicht jehen, iſt verboten, sieut scriptum: “Tollatur impius, ne videat Jeſ. 26, 10 (2) 
gloriam Dei’. In psallmo: “Aures habent et non audiunt. Similes fiant” 2c. Bi. 135, ı7f. 


Solche tropffen, die gemalt augen, gulden, filbern ſollen nicht jehen. Aristo- 
teles: wenn einer ein bild in ein aug friegt, donee durat, non videt aliam. 
Si unam literam directe inspieis. Sie ift mit folden Canonichen, die haben 
filbern augen, cor, cor ift geld, ideo oculi impuri, sicut ill. Oculos habent 
et non vident, quod Deus mirabliliter operetur per suum verbum et suas 
ordinationes, tantum habent in oculis etwa ein hur, ideo iudicant omnes 
alias. Postea audiunt Christum effudisse sang|uinem, sed nihil ſihet quam 
gold und filber. Sicut cor est, sie est das auge. Quod ergo coeei, non 
mirum, et die: Nihil mirum, quod dieunt: nihil boni. Sed per hoc video te 
cecum esse, Imago habet oculos, sed tamen non video. Ergo hoc non 
video, praedico hie. Sie loq|untur die groben tolpel. Die ergo: sie seriptum: 
Manus habentes zc. Ideo dieit: “Ne miremini’ 2c. Imo ipsi sunt, in quiblus 
nihil operatur verbum. Vides etiam malos fieri homines, et dolet. Interim 
tamen fructum verbi agnosco. Culpa non est verbi et eius operis, sed tua. 


6/7 Contra scandalum eorum, qui d|icunt nihil boni ex doct[rina Euangelii venire r 
21 beft:] pess: 26 vides 


1) Luc. 16, 19 ff. ist das Evangelium dieses Sonntags. 
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R] Runden wir das erhalten, da3 wir den predigftuel, Tauff, Altar, Rathaus 
et Ehebet in der Lere bliebe, oberfeit in suo reglimine et burger, Batver, 
blieb der fehleier und hutlin rein, certe vellem tibi indicare fructum verbi. 
Certe in verbo laudatur, honoratur, ubi prius Maria, Christoph] orus, Georglius 
et Diabjolus. Et las daß ein frucht fein, quae maior coelo et terra, quod 
pater, filius et Spiritus s|anetus unus Deus, quod Christus passus, quod 
opera non damnentur, quod Deus laudetur in sua misericordia, et quod 
divitem cum fratriblus in die helle ftofje et Lazarum salvum ex misericordia, 
Item quod usus verus bap|tismi, Sacra|menti, Absolutionis. Item quisque 
in suo ordine novit suum statum. Si der gros hauff et Cain böfe, num 
ideo fol culpa fein doctrinae? Johan nes fagt: mundus. Num ideo dicen- 
dum: der Eheftand, jungfratoftand nicht gut, quia multae meret|rices ex 
virglinibus? Quis fur non fuit ein from Find in der wiegen? Culpa quae? 
Oculos habent i. e. fie find blind, haben gulden, filbern augen, bift ein Gotz, 
ideo non opus, ut iactes te nihil boni videre i. e. cecum esse tu ipse fateris. 
Si possumus mundum a Christianis ſcheiden, jo were der jache geraten. Si 
expelllerentur scorta e eivitate, jo wurd man from weiber et virg|ines Haben. 
Si dives c. Wie jol man thun? es ift gemenget. Christus ipse dixit: 


Matth. 13,30 Sagena congreglabitur. Item in frumentis simul tritieum et ziza|nia. Ideo 


fonnen die tolpel nihil boni ex doct|rina: Ergo non est Eeelesia. Die: Du 
bift ein fhebichter Diablolus, qui nec . . . equorum. Mali inter nos, qui 
audliunt verbum: Ergo non verum. Dives cum fratrib|us feret gen hell. 
Lazarus ıc. Ergo Moses et prophetae falsi. ft das weislich gered? Sex fratres 
sunt mali: Ergo Moses et prophetae falsi. Si dixi: ein Gotze, qui aureus xc, 
ut ipsi, ſollen nichts jehen, et sicut seipsos iudicant, fo iſts recht, non... 
du jolt nichts guts ſehen. Dieis te non videre, coecum esse: sic es. Sed 


309.55,11 quod nullus fructus, das Yeugeftu in den hals, quia Deus dixit: “Verbum, 
309.55, 10 quod ex ore’2c. Non ideo misi, ut sit infrugiferum, sed sicut pluvia 2c. non 


ut frustranea, sed ut terram 2. Ideo non iudices secundum visionem, sed 
Dei verbum, das der predigftuell, concio altar rein bliebe, vide, ob nicht boni 
Christiani, coniuges, magistratus, cives, bawer. Sed pauei? dennoch find ir. 
Iſt denn unter dem Bapft eitel heilig ding? An non habet multa scorta, 
item den burgern cum uxoriblus, filiablus, ancillis, bejchiffen die leute mit 
Ablas ꝛc. Iam non vident mala sub paplatu. Ideo eitel geiten, die greulich 
Gotteslefterung et ſchand holminum sub papa non vident. Sie ceci sumus 
et ingrati et ceci, quod talia loquuntur verba. Certe in conscientia aliter 
convicti. Certe iam non adoramus idola, Ablas, fegfetver, pereg|rinationes 
find hinweg, der dreck. Sed pater honoratur in filio. Das gut ergo follen 
ſie nicht fehen, da8 hie ift, et mala, quae apud paplam, quia os habent ?⁊c. 
Non jollen jehen, quam gnedig, fein ding Gottes wort et quam greulich 
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R] doct|rinae humanae. Ergo foltu reden: Ich ſehe nichts guts. Et illie alles 
boje3 jehen et tamen nicht verdammen, sed defendere, quia ſollen gotzen fein, 
qui omnibjus memb|ris non possunt uti. Auglustinus sepe: tollatur xc. 
Was er ordnet, das ift c. Das follen fie nicht jehen nec davon reden 
£önnen, das ein praedicator et poplulus libjenter audit, da3 man finder 
taufft, abjolvir|t und troſtet peccatlores, et quod man, weib zuͤchtig, das 
jolfen jie nicht jehen. Sed allein auffs heimlich gemach. contra ubi der 
ZTieufel ſchwartz et poplulus fornen und hinden, follen fie es nicht fehen. 
Vos pii inaestima|bilem gratiam, quam nulla mens coneipere, quod lux orta, 
quod ag|noseimus Christum. Es war ein groffe ſchande, quod den namen 
Iheſus in concione fol nennen, denn man hielt3 für ein verzagt, weibiſch, 
sed man muft nennen Aristotelen, Scotum, patres, Concilia. Sed iam habet 
verbum Eecllesia, quod praedicat Christum cum fructu passjionis. Sinito 
esse thejsaurum, non cura, an princeps Tyran|nus, an meret|rices. Sie find 
unter jenem hauffen 10 mal erger et adhuc. Patres, Apostoli habens wollen 
bejjern, haben decreta, Canonichen gemacht. 7 jar buffe tragen, et sacerdotes, 
ne ducerent uxores, wie e8 geraten ift. Lege historias. 1. prohib|uerunt 
verbum, postea geboten, ut Mumen, Bafen!, postea etiam prohibuerunt 
postea die waſen, mutter, vater, ſchweſter und eigen ſchweſter muften auch 
verbieten. Wie laut da3 in tuis auriblus? Certe signum, quod bey inen 
geichlaffen. Postea vesbotten die Mutter, tandem knaben. Wie fein haben 
fie der fach geraten. Sind jo tieff gefallen, das ein priefter fein eigen ſchweſter 
und Mutter. Si autem prop|riam uxorem, dabey fan Mutter, Schweſter tool 
frey bleiben. Si hetten Canones in nomine omnium Diabjolorum aufjen 
gelafjen et dixlissent: nim uxorem et sis unius uxoris vir, ut scriptura. Jam 
dlieunt: Es were wol fein, quis hoc non optlat, ut quisque maneret virgo? 
Sed ehr er ein Hur fol haben, melius ꝛc. Si post dimidium annum moritur, 
melius, ut maneret coelebs. Bene. Sed zc. Semper ita factum, quod ver- 
bum Dei praedicatum inter bonos et malos. Vide, wie gut iſts geweſen, da 
das Bapftum am beften, das man den prieftern proprias uxores et matres 
verbieten, et postea einer 2, 3, 4 Huren et singulis septilmanis. Si doct|rina 
Dei non Hilfft, fo wirſtu mit den fchebichten Canonichen ze. Sed non fuerunt 
sollieiti, quod serips|erunt Canones. Moses, prophetae, Apostoli auch leute 
geweſen. Die semper: Du bift des hölglin eins, da man jatotröge aus macht. 
Sed die: Ne miremini, quod mundus nos odit, ob be) dem wort pseudo- 
prophetae, böje leute jein ze. Tantum inspice, quales fructus ſchaffe, non 
quomodo die leute erger werden. Es ift ja verbi, bap|tismi, Sacra|menti 
- nicht ſchuld, quod Huren, Buben, quod Tyranniſch Edeljleute et prineipes, ne 
mireris, Rain bleibet Kain et mundus mundus. So worden eitel Rotten— 
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geifter draus, qui volunt beffern und machens exrger, ut Anabapltistae fiunt 
seditiosi et morder. Das war die befferung. Muͤntzer wolt nicht bey uns 
fein, quia mali immixti, wolts beffer machen. Sie Zwinglius 2. Der Bapft 
et Canonistae doc|uerunt pereg|rinationes, eoelibem. ft fein gebefjert, das 
die priefter die fehendliche Leute, da8 mans nicht nennen darff. Item mundum 
repleverunt idol|is et falsis eultiblus. Tempore August|ini Donatistae vid|e- 
runt avaros, neidiſch, ideo ausgefondert: nos eleeta turba, worden ſolch morder 
draus, das fie fich ſelbs unternander erwuͤrgeten, et si quis dlicebat: Lieber, 
ſchlag mich tod, ut fiam martyr, alii praecipites! c. Ex talib|us coecis 
Hoten fiunt 2. und wollen ſuchen ein andern ort, da es gar rein fol fein, 
et fit, quod aceidit Muntzerianis, Anabapltistis, Donatistis 2c. wird nicht 
draus, quod segregemur boni a malis. Ibi princeps, Magistratus, praecep- 
to|res, parentes, presbyteros, tamen lefjt nicht, mundus ift malus. Item 
Adam Fund Kain nicht from 2c. tamen is fructus, quod agnoseitur Deus ex 
verbo et quod omnia opera eius psal: 111. Ibi laudatur Deus per veram 
cog|nitionem. Item benedieit matrlimonii fructum, dat from burger, Baier, 
quos vident illuminati 2c. Sed quod vident mala, tft vor auch geweſt. Kain 
ift groffer quam Habel, qui etiam habjuit tales oculos. Sed dilige, non 
maneamus in morte, nec oceidamus, sed diliglamus et non lingua ic. Diver- 
sum facit Kain. Si omnes tales essent, non opus esset hac admonitione, 
sed diligitis, estis in vita, non oceiditis, diligjitis non lingjua 2c. sed hoc 
pii. Impii contrarium. Ideo: ‘Ne miremini. Item quod Sjanetus in domo 
damnatur und der gaft fur der thuͤr salvatur. Ergo nihil boni in Mose et 
prophletis. Bene, es simulachra argenti auri, ligni flo, hoc fateris ipse. 
Sed Christianus canit: Was Got geordnet, Sein gebot ꝛc. ex helt3 fejtiglich 
und feinen bund, quia habemus verbum, Tauff, Sacralment, absolutio|nem, 
habemus Eheſtand, Jungfrawſtand et omnes status. Sed non omnes boni. 
Noch ift er da, der ftand. Non omnes utuntur Euangelio, Sacra|mento, noch 
ift da. In Turcia ift der feine nee eheitand, quia Turea hodie aceipit 
uxorem, eras vendit, ftehet das fein und gotlich ordnung. Nos praedicamus, 
quod Man und wſieib von Got zufamen. Item haben herrn und Enechtitand. 
In Tureia non servus, ancilla, sed eitel pur ſew, die ſie verfeuffen. Das 
find nicht Herrn, sed Teuffel. Gratias ago, quod in ea turba, ubi Euangle- 
lium recte praedicatur, ubi verbum, Sacralmentum et omnes ordines et 
status zc. Si non omnes from, tamen Dei ordinatio hie, quae ſchon und 
herrlich, und fein gebot und ordnung wird gehalten non solum in der predigt, 
sed etiam in ordinationiblus. Ideo die ad eos: Bene videmus, quod nihil 
boni vides et fateris te argenteum, aureum hominem et habere pietos oculos 
et Diablolicum cor. Si non esses cecus, diceres: Ey gratias Deo, Es ift 


') Vgl. Schäfer, Luther als Kirchenhistoriker S.273; Unsre Ausg. Bd. 12, 364, 24 ff; 
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R] war, quod multi mali, tamen concio heilig, bapltismus, eeftand ze. Ibi Dei 
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verbum et opus ijt nicht Yedig. Sie quilibet pius videt, quod Deus non 
otiosus, ubi verbum eius, ibi etiam eius opus. Sed quia verbum non audis, 
ideo nec opera vides x. Das feinft in papatu, quod adorat Mariam, Meß 
gehalten, es war des Teuffel3 hinder erfur bracht. Amisisti cor, aures 2C, 
Ideo praedicemus verbum et urgeamus illud et gratias agamus Deo pro isto 
inenarrabili thesauro et rogemus, ne a nobis auferat. 


27. 22, Juni 1539. 


Predigt am 3. Sonntag nach Trinitatis. 


DOMINICA II POST TRINITATIS. 
L’PoRın 


Haee Epistola nihil docet vom heubtſtuck, das twir heiffen den Chrift- 
Yichen Glauben, sed admonet ad bona opera, quia hie videmus et palpamus, 
quod non simus tales praedicatores Christiani, qui prohibeamus bona opera, 
Imo docemus poplulum de veris bonis operiblus, quae non habent spetiem. 
63 find 4 guter ſtucke darinne. Das erſt von der Demut. Ex Hat von den 
predigern (ut ordine ab initio cap: 5), den hat er verboten, die das volck 
regieren verbo et Sacralmento, quod non positi herrn zu fein, quia iv regi— 
ment non est weltlich regilment, das die welt mus haben, et dedit ei Schwerd 
und galgen et potestates ꝛc. Sed hie jeid demutig und helfft hominib|us 
mit predigen und gutem Exempel, quia vestrum reglimen non est herrſchafft. 
Sie omnes alii, qui non praedicatores nee im Geiſtlichen, sed jeid, wer ir 
ſeid, dag jung vold fol fich demütigen, die jugent jol ehren das alter. Salomlo: 
“Coram cano capite”. Denn das ftehet der jugent ehrlich und wol an, et ‚si 
possemus persuadere zc. junge Metze, weiber den alten matronis, et ancillae 


Dominica 3. Trinitatis. 
1. Petri 5. 
Adhortatur ad bona opera, Non prineipaliter tractat articulum de Iusticia. 
Hine apparet nos non prohibere bona opera, sed inculcare. Primo docet 
humilitatem, Ubi iam Coneionatoribus tradidisset praeceptum humilitatis in 
suo officio, ne cogitarent se dominos esse positos Ecclesiae, sed ministros. 
In politia necessarius est Magistratus gladio eoercens impios, defendens bonos, 
Sed in officio Eeelesiastico non necessarius est gladii usus. Hoc docuit 


° eos, ut sint exemplo honestae et piae vitae omnibus aliis. Jam praecipit 


iuventuti humilitatem et reverentiam, ut omnibus sese benignos, moderatos, 
gratos, obedientes sese praebeant. An non haec sunt bona opera? Num 
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R]sint subditac. Item ftudenten, Knecht, ut gehorſam und demutig. Hoc disce 
et vide, 068 nicht wol wuͤrde ftehen, wens jo gieng, und befjer jtund quam 
Nonnen fein. Sie die junge manjhafft ehreten suos, item fnaben, das all ſo 
demuͤtig und lieſſen ſich ziehen, gehorchten patriblus, heris. Bi folgeten Petri 
doctrlinae, hetten wir guter werd gnug zuthun. Ich wolt lieber ſehen talenı 
eivitatem, ubi iuventus obediens senib|us, quam 100 barfufjer kloſter, et ubi 
admoniti folgeten. Sie ubi seniores Manzblilder, weibsblilder die iuniores. 
Iam communis querela, tie ungehorfam, mutwillig, hoffertig, ftolt jugend. 
Si praeceptor monet diseip|ulos. Sie si matrona puellam: was gehet dichs 
an? Est Dei praeceptum, non wilkoör, das bey dir ftehe, obs thun vel laſſen. 
Sed ſols thun mit gut und willen, vel ſol donner uber kopff ac. rohe, wilde, 
ungezogen jugend, et nemo til geſtrafft fein, sed juncker frey wil iderman 
fein, et huie vitio wird iderman feind. Pfu an du unflat, du ſtoltzer tropff, 
ift verechtlich, verflucht, vermaledeiet auch bey denen, die nicht angehet, und 
der hochmut, ſtoltz neinini nocet quam tibi, das du wirſt verachtet, quod 
homines dich anſpeien ꝛc. Sed der droben wils nicht leiden, qui dieit: Ir 
ſolts ſein. Si non propter exemplum Christi, qui uns furgetragen und 
gepredigt, Si non propter vestrum hono|rem und laſſen propter contemptum, 
ut euch mundus verffucht ac. thuts doch propter Exemplum leidigen Diabloli. 
Erftlich Hat feind auff dich geladen totum genus humanum, fihe du junger 
tropff 2c. Uber das, quod mundus dich anfpeiet, deinde etiam Deum, haft 
ein weidlich ftreit angefangen, nempe contra Deum, qui te creavit, Si ergo 
non vis ſchonen, quod tibi mundus gram, tamen fer did) dran, quod ulnjer 
hlerr Got bli und donner in die hand und wil dich zu jchmettern. Inspice 
biblia. Der Teuffel wolt hart fiten bey ulnferm herr Got: ponamı sedem ıc. 
ift gefturgt in abgrund der Hellen. Huic exemplo folgen wir nad. Et 


sjprohibemus bona opera? An vero non esset Oeconomia seu Communio 
honestissima, si haec opera facerent et sequerentur haee praecepta? Esset 
profecto paedagogia optima, eui si conferatur vita Monastica, nihil est. 
Utinam sese iuventus moderatius gereret erga senes et adultos aetate, item 
ut esset obediens et reciperet admonitiones senum. Sed iam nusquam non 
conqueruntur de Superbia et ferocia iuventutis tum virginum tum adoles- 
centum. Sed te Christianum decet humilitas, obedientia, moderatio x. 
Quorsum autem tanta feroeia et pertinatia? de qua omnes homines nune 
eonqueruntur, hochmut, ſtoltz ift ein laſter, feindtjelig und verechtlich allen 
menjchen, auch) denen, jo es nicht angeht. Eyn jederman jpeiet das Yafter an, 
to fie einen jehen, der hochmutig ift. Si ergo non vis facere propter honorem 
tui, item propter Contemtum tui facito, tum propter mandatum Dei et poenamı 
tibi addietam. Tu vis pugnare contra Deum, qui te ereavit. Ser dich doch 
daran, Das gott donner unnd blix Hat inn die handt gefaßet und teil dich 
zuſchmetterin. Exemplo est Angelus lucis superbus. Juventus illa ferox 
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R] praesertim da3 jung volck putat, es jey. Inspice exempla nostri temporis. 
Munter var von bergen ftolg. Anablaptistae, wie ift3 inen gangen? non 
solum mit groſſem ſchaden, sed etiam ſchand. Mundus non solum invisus 
taliblus, sed omnes Creaturae et Deus, Angeli. Ideo monet non terribilib| us 

s exemplis, sed freundlich 1. Episcopos, follen bleiben bey irem Ampt, und 
Keifer, Konig laſſen herrſchen. Post iuventus, quando admonentur a sene: 
was fragejtu darnad), du alter greiS? sed mi pater 0. Sie jung Met nicht 
herumb beiffen als ein hund. Si facis, audis, ift kaum aus der ſchule Erochen. 
Sehe nicht ein matron an ꝛc. Neme dich der Teuffel zur ehe. Postea Deus: 

10 Christianus non es, dein baptismus et Christus an dir verloren, et es Diaboli, 
wie du geheft und ſteheſt. Ich hab ir viel erlebt folcher jungfrawen, postea 
find blieben figen und verachtet. Chriftus Hat fi umb diefer willen 
gedemütiget ut minimus Philip. 2. Ideo follen ung twider demitigen vel non puit. 2, s 
Christiani, et si ftol sumus contra eos, qui hoher denn wir, jo iſt an und 

ıs verloren Tauff, Yeiden und blut Chrifti. Rottengleifter sunt hoffertig in 
1. tablula. Der 1. teuffliſch hochmut ift ſtracks contra nomen et verbum 
Dei, quae wechſt ex spivitualiblus guter. Das find gemeiniglich Biſchoff, 
prediger et eorum diseipuli, qui inter eos discunt, da Rotten aus werden. 
Hine superbiunt: Ich bin gelert, habeo spiritum, et putant se flug, quod 

20 totus mundus jey Narren. Die hoffart entjtehet und wechſet ex donis spiritus, 
als gelert fein in seript|ura slacra praeeipue, in Iure, Medieina. Sunt Dei 
dona, quod doctus Theologus, Iurista, Medieus x. Da entfpringt ein hod)- 
mut, putat alios omnes stultos, ein dred. Si fan ein verfichen machen, non 
putat Dei donum, sed als wers im don natur angewachjen, superbiunt ex 

2; donis Dei et abutuntur eis und leftern und ſchenden damit Gott, quo deberent 
glorificare. Theologus cogitat: Ich bin ein trefflicher, gelerter Man. Ich fol 


meinet, fie thue wol daran, jo doch gott fie zerichmettern wil. Exempla 
aetatis meae referam. Vide Thomamı Muntzerum, item Rusticos, tote hat fie 
gott gefturgt. Adhortatur ergo Petrus ad humilitatem, ne simus feroces, 
30 pertinaces, superbi, sed honeste monenti gratias agamus, non murmuremus 
et pergamus efferri. Du haft gott zum feinde, menfchen fpeien di) an, und 
kompſt in große verachtunge, Ey jchone frucht ſindts deiner hochmut. Gott 
fan dein Hoffardt nicht leiden, So ift an dir verlorn Tauff und Sacrament. 
Superbia multiplex, una diabolica, quae comprehenditur in prima tabula, ex 

3; hae haeretiei fiunt, Die fomen daher, ut cogitent se esse doctos, sapientes et 
contemnunt prae se totum mundum. Eruditio Theologica, item Iuridica et 
politica, medica ıc. sunt dona Dei. Inde oritur superbia, ut cogitent illi et 
imaginentur, nescio quos aureos montes, quasi nemo vivat sibi similis, wenn 
fie fie) denn Hoch heben, was iſts? 63 find gottes gabenn, der fie nicht werd 

40 findt, deren fie ubel gebrauchen ihnen zu ſchaden. Nonne deberet se humilem 
gerere et alios maiores scipso iudicare, non superbire ex donis divinitus datis? 
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Rlaliis dienen mea arte, non esse magister, Dominus. Si Diabolus non sinit 
dona Dei agnoscere, sed tantum ut dadurch ftolgieren. Juriften, die nicht 
Theologi mit find, find die ergeften zc. Sie Theologi sine spiritu, fan 
niemand ac. Ibi Petrus: ir folt nicht ftolg 2c. Heb hie an discere, quae 
bona opera, quid Cappa. Disce sic dicere: Si plura dona, non ideo melior. 
Quare superbio, poche ih? Ich wil ulnfern hlerr Glott vom himel herab 
ftoffen, find Gottes feind, et econtra Deus ipsorum, et nisi se humilient, fo 
ift alles an inen verloren, Tauff, Chriſtus. 

Deinde dieit: Halt feft an der Demut, quia der Zeuffel wirds euch 
nemen wollen. Ideo qui est superbus, sciat se habere Deum adversarium 
et amisisse Christum, baptismum. Da3 ift ein hochmut contra 1. tab|ulam, 
quando donis Dei non utimur Deo ad gloriam et prox|imi utilitatem, tum 
machts jtolg, ut me quisque veracht et Deus, et non particeps donorum et 
bonorum Christi, ut videmus, Rotten faren zum ZTeuffel, sie impii. Deinde 
in 2. tab[ula: der ift ein furft, Edelman, ideo isti find genje ꝛc. Si etiam 
docti und laſſen fich duͤncken, ſie thun trefflich wol dran. Sed habes tuum 
inditium: Got und welt jpeiet di) an. Ey wie trefflich werd, quando prin- 
ceps von eim hohen ſtam geborn, et tamen demitig, erhebt ſich nichts des 
ſchmucks und gab, an non beſſer ftehet quam Cappen und platten? Nonne 
pulcherr[ima virtus, quando ein Graff 2c. nullus ornatus ita ornat, quia Deus 
probat. Audi, quid Deus? ait: humilia te, vel non eris Christianus, sed 
Diaboli proprius. Dein Cappen non liberablit a morte, peccato. Ideo 
1. cogita, ut te geras secundum exemplum Christi, non Diaboli. Postea ift 
der Bawer, burger hochmut, die habens daher, haben viel gulden, taler, der 
leſſt ſich duͤncken, das man in folt anbeten, ftehet inen lecherlich an. Es 
gemanet mid) als vorzeiten, wie man die Bilder ſchmuͤcket, sie ꝛc. Item si 


S]Quid autem efficiunt sua illa superbia? Die etvige feligkeit ift hinweg, Tauff, 
Sacrament ift verloren ann ihnen, Die wunden CHrifti findt ihnen nichts 
nuß, gott und die welt ift ihnen feindt, Die Chriftenheit hat Ex verloren. 
Das ift die erſte hoffardt inn gottlichen gabenn inn der exften taffel. Exempla 
deelarant hoc iudieium, Denn Rotten faren zum Teuffel, alle, die ſich hoch 
heben, verderbenn. Est deinde alia superbia, in 2. tabula, ubi efferuntur 
nobilitate generis sui, contemnentes alios supra modum. Ein groß ding aber 
its umb demut. Ihe großer der ftandt, jhe ſchwerer die demut darinnen 
leuchtet, tie ift der doc geſchmuckt, der demutig ift inn feinem ftande. Aber 
fie thuns nicht, fondern jagen: Ich bin furſt, graff, Ritter, Ich bins alles. 
Wie gehts aber? warlich dein adel wird dich nicht felig machen, Du bift 
gleichwol ein kindt de3 Teuffels, gott und menſchen findt dir feindt. 3. ift 
baur Hoffart, die aus gelt und gutt kompt, Ettliche Haben fo viel gelt, das 
fie ſich nicht drein Tonnen ſchickenn, und fteht ihnen eben an, wie man die 
hultzern bilde vor zeitten ſchmucket mit Corellen 26. Denen iſt auch) gott unnd 
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R] est doctus, jo ijt3 erſt ein fein Creatürichen, dem find auch die Genfe feind. 
Postea der frawen hochmut: die ift ſchon 2c. Der ftindend Hoffart, Er leſſt 
ſich duͤncken, ir dreck ftindet, toil nur anzeigen, das die welt nicht Leiden. 
Mundus iſt huren und Dieben nicht jo feind als dem vitio. Teuffel wiſcht. 
Sed audi hie Dei iuditium, deinde Angelöorum et omnium pop|ulorum, quod 
unangenem, verflucht und heiſſt dreck, verloren gnad und Huld, et tibi Christus 
frustra et amiseris regnum Christi. Haltet feft. Dicam lectionem. Biftu 
ftolß sive in 1. vel 2. tabula, wie dic) Got ornavit secundum animam vel 
corpus mit Adel ſchon, nach guter, omnis discat hanc leetionem: “Deus 1. Petri 5,5 
resistit. Du haſt ein feind, qui dieitur Deus cum Angelis et sanctis et 
mundo, qui est malus. Solch verworffen dreck, das dich auch die bofe twelt 
nicht fan unangeſpeiet laſſen. Schreib das reimichen in dein Haus, imo in 
cor: “Deus superbis resistit’, et vergis fein nicht, non solum Deus tibi 
ungunftig, sed es im ftreit contra Deum et amisisti Deum, Christum, bap- 
|tismum und bift Diabolo in raucht, mit urlaub im hindern. Ideo Christianus 
si vult esse talis, non opus est, ut eat in coenobium, invocet Sanctos. Indicat 
hie S. Petrus, quae Deo placeant, quae te ornent coram Deo, plus quam ullus 
Caesaris ornatus. Quisjque in suo statu sit humilis. Si senex te admonet, 
nim3 freundlich. Si es Theologlus et habes multa dona, humilia te erga 
20 infantem recens natum vel habebis Deum zum feind. Ista certa praedicatio 
de bonis operiblus. Ein fur|jtentum, haus, Dorf, Stad, Schul, ubi pueri 
erga parentes, studiosi erga praecep|tores, iunio|res erga seniores, mulieres 
erga matronas. Sed Diabjolus impedit, die Engliſchen Kleider fünnen wir 
nicht erhalten. Diablolus ift ftolg, ideo non potest leiden, ut sis humilis. 
Si aneilla eorripitur: Yiefje mein fraw helliſch fewer. Servus: ehe ich das 
wolt Leiden, ich Kieffe in ©. Velten. Sey ſtoltz, Sed seito Diab|olum Deum 


1) Aurifaber: im Rachen 


a. 
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8) mensch feindt. Die ftindfende Hoffart meinet auch, fie rich, man muß fie richen, 
wie man fagt, wiewol e3 jo folt heißenn: Seyne hoffardt reucht wie balſam, 
aber Gr hats gefelet und geirret mit feinen wortten unnd doch fein troffen. 
Nu diefe hoffart ift auch wert, das der Teuffel den hindern dran wijcht, Das 
urteyl ift aber, Das dir gott, Engel und menschen feindt findt. Hat dich gott 
mit gaben, Adel, ſchonheit, mit gutern geſchmukt, halt den fpruch und lern 
die Section: Gott widerſtrebt den hoffertigen, den Demutigen aber gibt Er 
gnade, Damit beige dich, ſpiegel dich darinn, ſchreybs inn dein Haus, inn dein 
hertz unnd mer den Donnerjehlag wol, Gott ift dir ungnedig, Du ſetzt di) 
“wider gott uud bift dem Teuffel im Rachen, ja mit urlaub im hindern, Darzu 
haſtu das urteyl von gott, Engeln und menfchen. Dis ſolt ung abjchreden 
und zur demut bringen, Das wir un fur dem geringften Eindlein demutigen, 
Denn gott wils von dir haben, unnd al3 bald du dich uber den andern uber- 

s0 hebeſt, jo haſtu gottes zorn uberm fopff, So fteht der donnerjchlag uber dir, 
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R]tuum. Et sieut ipse praeeipitatus ad inferos, fo wird er di) mit ſich ziehen, 
Non est mühe, das einer ein graw kappe antrage und folben, tamen thuns 
itzt alle, nec magnus labor noctu surgere et canere. Sed quod tu, virgo, 
honore affıcias matronam, discipjulus praecep|torem ſol lafjen ziehen, quod 
nobilis sit humilis, til nicht hernach, der Teufel. Ideo dieit: Si vultis 
demuͤtig fein, müffet euch inpflechten, hefften, knuͤpffen i. e. wenn mich einer 
ſchon til erzurnen, dat oecasionem, bofe twort zu bosheit und zurne et Diab|olus 
anveißet: Ey, jolt daß leiden, cum talis talis? Ideo mufjet ir die hende ans 
einander Inupffen, quia die Demut wil nicht eingehen, Leift ſich nicht anziehen 
wie ein graw rock, da ift der Teuffel, qui nihil facit quam hoffart, ſeet an 
den leuten. Ita djieit: Ich hab fo wol ein taler in der taſchen als du, item 
fo edel, ſchon, gelert. Esto: sim fo ſchon als du, gelert, sed ista data, ut dir 
damit diene demutiglich et proximo da mit furderlich jey. Si mich ſchon zu 
zorn reitzet, jol ich nicht thun, sed feft halten, die klawen klemmen, quia es 
iſt leichtlich genomen. Es kutzelt istum, quod nobilem ze. ibi urſach: dir die 
hoffart wil eintreiben und dir die Demut wegnemen. Si hoc faceremus, 
essemus boller guter werd. Impossibile, ut demiütiger mali quid operis 
designet. Si nobilis et demütig: eitel gut werck und gewinnet lieb, gunft bey 
den unterthanen und gnad bey Got, ut in fide et cognitione Christi erescat 2c. 
Humilitas non sinit ftolg werden, nichts bojes thun. Lieſſen dieweil Monachos 
ire fappen tragen. Nostra humilitas nüßlich, dienſtlich hominib|us et Deo 
angeneme. Sinon humilis, ex hoffart oritur has, neid, zorn, jchelten, ſchaden, 
unterdruͤcken, hindern, wehren et mera Diablolica opera. Haec vera opera 
sunt, quae nos ornant coram Deo, Angelis, mundo et malis, et qui est, hat 
ein fein, friedlich her. Alioqui unrugig her und ungunftig apud Deum et 
homines. Qui vult habere Deum inimicum, sequatur Diabjolum et sit 


14 über Hemmen steht kruͤmmen 


S] Der Teuffel tft dein gott, unnd wie Er ift vom himel geftoßen, alſo wird 
er dich mit zihen. Dieſe demut ift nicht, wie die Munche gelert habenn, Denn 
ein Baur auch graw tregt, Daran fihet man die demut nicht, wenn Ihr aber 
wolt demutig fein, jo folt Ihr euch nicht zu Hoffart oder zorn laßen bewegen 
oder reienn, Haltet feit an der Demut, ſpricht Petrus, utens vocabulo signi- 
fieante, inn ein ander Inupfenn. Geiftlicher hochmut kan nichts, denn das Er 
die leut an einander hebt, neid und zorn, Has, unwillen erwecke. Das tft des 
Teuffels werd, das treybt Er, Darumb mußen wir feſt Haltten aneinander, 
Das die hoffart und nicht ergreiffe, werden wir los laßen, jo wird Er ung 
demut nemen, al3 denn werden wir unter gotte3 zorn fein, wenn Demut were 
unter ung, wurden wir nicht ftolß, geigig, neidifch, zenckiſch fein, ſondern 
wurden voll, voll gutter were fein, Das fol nu ein Chrift fein, too nicht, jo 


29 Ihr c aus ehr 30 wolt] wolte 
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R] superbus, et amittit Christum, qui sangluinem und tauff umbjonjt gemacht 
haben, fey ftolg. Non solum sitis humiles, sed etiam haltet fejt dran, quia 
grobe leute et Diablolus werden euch reißen. Ratio: quia Deus superbis ic. 
Si es superbus, nihil boni facere potes, quia, quiequid facis, gehet aus dem 
hochmut ꝛc. Da leſſt ex ein wenig das drewen mit Lauffen q.d. Ir habt 
uber euch ein gewaltige hand, qui potest. Dein hoffart ift ein mafjerblas 
und noch nicht fo ſtarck, quanquam macht ein bau), als wolts den himel 
fturmen. Sed ibi fein gewalt, frafft, quia pes muscae, djieit: Si etiam ornati 
variis donis, tamen bulla. Esaiae 40. ein fliplin. Si es talis, quod tua Se. 40, co 
ı0 potestate posses scire te cras vivere et hablere taleros cras, non momentum 
tutus de vita. Sed droben ift die gewaltige hand, ibi gejpant bliß, donner 2c. 
Non pepereit Angelis, die pulcherr|ima creatura, die ſchon dona Angelica. 
Est pulchrum donum esse prineipem. Ezech: de prineipe Tyri: Es der oe.27,3 
ichonfte als auff Exden, wie der ſchonſten Engel einer im himel, tie wird 
dirs gehen? In abgrund der hellen. Quod nobilis, ift dir von Got gegeben, 
sed eben jo nacket geboren ut alius, et nullus momentum habet certo vitam. 
Lege omnes historias, et experientia docet. Bapft jo ftolg, hat im lafjen 
füffe Kiffen, et adhuc. Alexander 3. “super Basiliscum’ zc. wars nicht ein 
trefflicher Hocfmut? Cesar: Non tibi c. trat er noch ein mal 2c.' Der hoch— 
20 mut ift zu gros geweſen. Nu kan ers ꝛc. Es iſt ein visitator unjer herr 
Glott, er ſchlefft, leſſt einen hohmuͤtig ſein und wachſen, wens zu und thut 


= 


— 
“ 


1) Vgl. Schäfer, Luther als Kürchenhistoriker S. 390. 


8) folget Haß und neidt, daraus zorn und zand, daraus blutvergiegen und vers 
Yierung leybs unnd lebens, bringen uns ſelbſt inn gottes unnd der Menjchen 
ungunft, wer da nu, es ſey in waſerley gaben es wolle, ein ungnedigen gott 
unnd vater haben, ſo ſey Er ſtoltz, Damit hat Er gott und menſchen zum 
feinde und ſein gott, den Teuffel, zum freund. Laſt uns aber dieſen ſpruch 
wol mercken: ‘Er widerſtrebt ꝛc. Der wird uns ſeer, ſeer viel gutter werck 
leren. Gewaltige hand.” Emphasis complectens Comminationem. Deine hand 
ift nichts gegen der gewaltigen handt gottes, 63 ift ein waßerblaße, die auch 
eine fliege zutritt, wa wolt ihr denn thun? Gin menſch ift bulla, ein Elipp- 
Yein, Ex fan die Taler, die Er itzt hatt, nicht wißen, ob Er fie auffm abend 
zelen mag, was biftu denn ftolg, was uberhebftu dich denn der gutter gottes, 
fo du fie doch nicht kanſt ein augenplict wider gotte3 willen erhalltten? wo 
ift Hlerzog Jorg Hin? mas Hilft ihn fein hoffardt? Er ift dahin, Ob fie 
ſchon große, gewaltige herrn fein, was Hilffts ihren? Sic Teremias de Rege 
Tyri loquitur x. Inn dev geburdt find wir alle gleich, darnach ſindt mir ei. 27,3 
fein augenblief ficher, was find mir denn ftolg? wen die exempel unnd dieje 
word nicht tollen wegen, Der far dahin. Papa tft auch hochmutig geweſt, 
das Er den keyſer mit fußen getretten und mit dieſen worten: Super Basi- 
Luthers Werke. XLVII 51 
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R]die augen 2c. Er toird in mehr tretten, Keiſer. Turca it auch ſtoltz. Ich 
hoff, er ſey auff der hochſten ſtuff, er mag uns reuffen noch eins, quia textus 
feilet nicht: Deus resistit ꝛc. Wenn der Turck 100000 mal jo ſtoltz, vihil 
juvat. Wenn dir die augen auff thut, des macht iſt droben, bie jo wenig 
fraget nach des Turckiſchen keiſers et papae gewalt, als ich nach einer fliegen 2c. 
vide, ut illam non commoveas. Ideo demütige did), tum habebis Deum pro- 
pitium, postea etiam homines faventes. Illam enim virt|utem etiam mali 
homines laudant. Ideo non iactemus dona, sed timeamus Dei iram ?c. Er 
wird euch Hoch machen fir im et coram hominib|us suo tempore. Si econtra, 
das das ftundlin nicht auffen bleiben, das du wirſt herunter geftofjen werden, 
dag wer urſach gnug fich zu demütigen. Sed Diab|olus ideo patitur, der wil, 
das ſolch bullae ftolß fein. Si vis iratum Deum et omnia Sacra|menta ber 
geblich haben, quae Deus dedit, jo heb an und jey Hoffertig, econtra jey 
demütig. 


Sjliseum 2c. Da Cacsar fagt: Ich thue es ©. Petern zu ehren, Respondit unnd 
tratt noch ein mal: auch meynethalb mir zu ehren ꝛc. Gott aber fihet ein 
weyl zu, bis das Er ſich auff macht und umbjihet, Da jchmettert er den. 
Dem Turcken wirds auch alfo gehen, Denn Er nu faſt die hochſte jtuffen 
geftigen, Gott wird3 mit ihm auch bald aus machen, Denn gott fanz die lenge 
nicht jehenn, Er mus drein ſchlahenn, wir aber habenn urſach gnug demutig zu 
fein, und nicht zu erheben, Denn es iſt die ftund da, da der donner herein 
twirdt ſchlahenn, Du muft herab gefturgt fein, was Hilffts denn ung arme 
tropffen, Das wir uns erheben inn gottes gabenn, Die wir jelbft nicht behallten 
fonnen? Aber der Teuffel fan Demut nicht leiden, der jehet und richtet hof- 
fart an, jo gehet denn gottes zorn fort. 


28. 23. Juni 1539, 
Predigt am Tage vor Johannis. 


Pridie Iohannis. Lucae 1. “Tempore Herodis. 

Hoc festum servamus inter omnia festa omnium Sanctorum, quorum 
multa abrogavimus. Et haec est causa, quod non Iohan|nem feiren fur ſein 
perſon als 8. Barblaram, Cathalrinam und angerufft, als werens Götter ꝛc. 
Wir laſſen ©. Johanni fein heiligkeit, Aber all Heilig find weit S. Johan|ni 


Festo die Ioannis Lucae 1. 


Hoc ex tot Sanctorum festis reservavimus, non quod ad personam 
Ioannis attinet, Sieut in Papatu factum. Relinqguimus ei suam sanctitatem. 
Est enim vir magnus et sanctus, sed si aliis sanctis conferatur, longe excellit, 
quia offieium commendat eum, Sieut Mariae virginitas est celebrior aliis, licet 
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R] nicht glei), quia man fol unterjcheiden, non solum personam, sed etiam 
offitium. Hoc nullus habet praeter Iohan|nem. Sie offitium Mariae, quae 
est mater Dei, manens virgo ante 2. und ander viel jungfrawlen und Erk- 
mutter Sara ac. sed nihil ad Mariam virglinem, non quo ad personam, sed 

5 offitium, quod mater Dei creatoris coeli et terrae. Ideo feiret man — 
des Sons willen. Sie nullum Sanctum heben wir jo hoch als S. Iohan|nem, 
quia nullus patriarchla, Apost|olus hat das ampt als er, ut Christus: “Inter Matıy.n, 1 
natos’ xc. Multi, imo omnes Sancti weiber frucht, sed al Johanni nicht 
gleich. Ideo feiren wir Johan|nem Teuffer non solum umb jeiner perfon, 

ıo sed ampt3 willen. S. Lucas descripsit hoc, ut praedicetur et apud Christianos 
nota sit ista histolria. Jam dicemus de eius conceptione, quomodo a patre 
et matre in mutter Yeib empfangen. Cras, quomodo natus. 1. est gros 
wunderwerck, quod sie mirabiliter naseitur, gehet fein perfon an. 2. Die 
predigt, jo Gabriel thut, gehet fein ampt an. Got hat istum virum wunderbar 

ıs tollen empfangen und geboren werden. Parentes muͤſſen alt jein, alle beide 
untuͤchtig zum Kinder zeugen, und der Engel mus dazu fomen et venit mit 
feiner predigt. Pater mit jeiner tweisheit. Omnia hue, ut Johannes hod)- 
gehalten und fol fein Legend willen propter ofütium, parentes find allewege 
wol betagt. Ibi fein Kind Hat Tonnen geboren. Ipsa sterilis, si etiam iuven- 

0 cula, tamen ipse senex. Ideo von ein ander blieben et desperarunt zc. Ideo 
ſchemet fi}, ubi concepit, dundt ſich fpottifch fein, ut differat in sextum 
mensem 2c. hat ſich nicht Yafjen jeden. Das mus gejchrieben, gepredigt werden, 
quod Iohan|nes ſo mirabiliter naseitur, quanquam naturlich weiſe a patre et 


2 nullus] nullum 
S] et illae sanetae ut Rebecca, Sara ı. Sed haec mater habet filium Dei 
% omnipotentis, quod aliae matres non habent. Sie etiam multi sancti ex 
mulieribus nati ut Abraham x. Sed nihil ad Ioannem, quod ad officium 
attinet. Celebramus ergo hoc festum non propter personam Ioannis, sed 
propter offieium. Sunt enim illa procul dubio a Luca scripta, ut tradantur 
in Eeclesia. Hodie loquemur de Ecclesia, eras de partu. Habet autem 
s0 hodiernus textus duo: 1. miraculum, 2. Sermonem Angeli, qui habetur propter 
miraculum praesens, ut confundatur mundus in sua sapientia et Dei conspi- 
eiatur Consilium mirabile. Miraculum illud est, quod parentes sunt confecta 
aetate, ipsa sterilis et anus, ipse iam senex et decrepitus, igitur non con- 
cumbunt, sed lectos habent segregatos. Ideo ipsa verecundia et pudore 
‚35. suffusa sese abscondit tot menses in exemplum honestae matronae. Illa 
deseribuntur nostri causa, ut discamus opera Dei mirabilia. Ipsa non expetit 
prolem, non petunt a Deo sobolem et tamen fiunt parentes, tantum orat 
Deum, ut visitet populum suum et aliquando liberet eum. Non petiit prolem, 
quia postea orationi Angelico noluit credere et in poenam incredulitatis 
51* 
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R]matre, nisi quod huc wunderzleichen, quod beide alt und untuchtig. Die * 
predigt her, quam habet Angelus cum Zachlaria, ift zu lang. Das wunder 
ift befchrieben, quod debeat fieri mater, neque sperat neque orat, sed tantum, 
ut Deus resplieiat poplulum et veniat, redimat 2. Da haben fie geheulet, 

&ut.1,1sgeruffen, Ideo dieit: Tua oratio exaudita’ et populi totius, Num oravit pro 
filio? Non. Imo non eredidit. Wer ih? Solt id) ein Son kriegen et uxor? 
Darumb ward er geftrafft. Ideo oravit tantum, quod hie impletum est. 
Zachlarias multoplus impetrat, quod coglitaverat. Ipse cogitavit, ut Deus 
visitet et redimat populum et mittat Salvat|orem. Das ift jein gebet geweſt. 
Ita coglitavit: ubi is pater, mater, die zu dieſer frucht helffen jollen? wird 
uber. 100, 200 jar komen. Gab|riel: quod tu non petis nec in cor eadit, das 
fol fein, et Elizjabeth i. e. mehr denn du gebeten haſt, das jolt kriegen und 
fo, ut uxor, quae non habetur pro matre, ſols zc. Sic non desistendum ab 

6». 3,2»voratione. Ephe. qui plus potest facere, ja mer denn wir durffen gedenden. 
Certe nobiscum ita aceidit. Et si non cessaverimus orare, talia fient, quae 
nobis iam impossibilia videntur. Posset dare sine oratione, sed non vult. 
Cum ergo sciamus, quod non velit dare, nisi clamemus, pulseraus, quaeramus 

matth.7,7 Math: 7. Darumb mus gebetet, gejucht und geflopffet fein, anhalten, juchen, 
nicht von der thuͤr laſſen. Wird man nicht müde, jo wil Got das begir jo 
erfullen, dag mans nicht begreiffen fol. Sicut nec in cor Zachalriae et Eliza- 
beth gangen ift. Quando cor orat, jo iſts zu eng, ut possit intelligere, sed 
quando verhanden ift, tum dieitur: So viel Hab ich nicht gehofft ac. Nos 
contra nos habemus papam, Turcam, Diabjolum. Bapft gehet3 dahin. Plus 
dare vult et potest. Das ift das wunder, quod von alten, untuchtigen frawen, 
die fi) nu dahin geben hat, quasi untüchtig 5 menses ıc. Nu jolt man von 


S]obmutescit. Zacharias plura adipiscitur et impetrat, quam unquam petiit 
petit autem Messiam salvatorem, eo sunt directae cogitationes et desideria. 

O quae futura mater huius prolis forsitan post 100 annos fiet. Venit Angelus 

et annunciat partum loannis praecursoris Messiae. Sic nos orabimus com- 
mittentes Deo omnia, qui potest plus facere quam speraveramus aut petere 

Eph. 3,wausi fueramus, ut Paulus inquit, Et experientia nos docet, et si perrexerimus 
orando, experiemur mirabilia. Deus omnia abunde vult dare nobis, at per 
Matth.7,7 orationem illa est eius voluntas: “Orate et dabitur’ ꝛc. Oportet ut oremus 
et pulsemus quaeramusque indesinenter neque defetiscamur, ubi videt Deus 
vigiles, orationes, voluntatem habet exaudiendi. Zacharias hie petit et im- 

petrat id, quod non sperasset. Cor angustius est, quam ut complectatur Dei 
gratiam ex oratione provenientem, ut dicat postea: Maiora sunt illa, quamı 
sperare unquam potuissem. Nos oravimus contra papam. Vide, quanto 
fulmine conteratur. Turcam etiam oratione assidua conculeabimus. Quis 

erat pudor Rlizabet? Ille erat, quod ex vetula debebat Soboles tanta nasci. 

Nam diu abstinuerat et metuit famam et nugas vulgi. Quid? tune huius- 
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R] mir jagen, quod sim mater. Sic Sara: Ja bin ein fein fraw dazu, das ic) 
bey meim man fol jehlaffen. Sie illa ift lang don ivem Man geweſen. Ja 
die alte nerrin, ſchlefft fie noch 2c. Ideo ſchemet fie fich, quod non darff für 
der thür. Sed sic solatur Deus: a me abstulit probrum. Non modo laici, 

s sed etiam sacerdotes müffen weiber nemen, und war chre. Tam ift ein ehr 
coelibem vivere 2c. oder veracht haben. Das ift wunder, das Got diefen man 
hat wollen laſſen empfangen erden ubernatürlich, quod zuch nad) Keim weib 
et econtra, et tamen naturlich, quia a parentiblus. Das hat Got tollen Haben. 

Hoc factum propter offitium, et tamen carnalis et naturalis filius. 

10 Das ander ſtuck ift vom Ampt, da Anglelus fagt: “Pariet tibi filium’, Lut. 1, 13 
Prius mit fronen! und fewer.“ Placet, ut servemus ferias 1. propter unam 
partem anni. Non tantum gaudebunt mit der freude, die wir treiben mit 
dem tank, krentz 2c. Sed quia erit trefflich gros man et maior quam ullus 
in terris. Tua Elsa, quae verfpot ut maledieta mulier, etiam ? mater altissimi 

ıs viri in terris, quia steriles reputabantur pro malediet|is. Nam Gene: 2, ubi 1. Mofe 1,28 
ereavit masculum et foeminam: “Creseite’. Die wort haben die Juden getrieben. 

Mer nicht Frucht tregt, nicht mehret. Igitur vir, mulier sine filiis est male- 
dietus, unfelig ?c. Sie ipsa queritur, quod reiecta, maledicta a mundo propter 
sterilitatem. Jam helt mans fur ein jegen, wenn man fein find hat. Sol 

0 heiffen die gejegnefte frato, ausgenomen Mariam, quanquam non mulier, nad) 
ire verfluhung. Dein Son ex Elsa erit altiss|imus. ‘Num arundinem’ ?c. Watth. 11,7 
Est Angelus, qui parat. Was ift fein ampt? “Erit magnus. Ehe er Lut.1, 15 


5 über muͤſſen steht ft 11 über fronen steht Johans Tron 21 ixe mit 19 Sol 
dureh Strich verb 

1) Vgl, Realenzykl. f. prot. Th. u. K.? 9, 328, 46 jr 2) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 264 
N. 77. 3) etiam Schreibfehler für erit? 


modi delieiis te exerces? Committendae erant iunioribus. Sie Sara Nona- 
genaria risit 2c. In Iudaico populo oportebat Coniugium esse et habebatur 1. mofe1s, 12 
95 vieio seu dedecori Coelibatus. Naturaliter vult hunc Toannem nasci deus 
contra naturam, tamen oportet eum esse hominem natura, sicut alii homines 
gignuntur, ut sit carnalis, non tantum spiritualis. “Multi gaudebunt', ad 
offieium pertinet. Nos tanquam Simiae ignes hoc die vovimus, sed quid 
illa® ıc. vide miraculum: illa, quae erat sterilis et maledieta in toto populo, 
30 debet parere virum maximum, quo non maior inter natos mulierum. “Cresecite 1. Mofe128 
. et multiplicamini’, ergo (coneluserunt) ille est extra benedictionem, qui est 
sterilis et est maledietus. Idem queritur Elizabeth, quod fuerit maledicta 
coram omni populo, quia prolem non procreet. Illa igitur maledicta mulier 
debet esse mater viri omnium maximi, et hinc benedicetur inter mulieres. 
3; Haec Elizabet debet esse post Mariam celeberrima inter mulieres, Licet 
Maria non sit inter mulieres referenda, quia non secundum cursum naturalem 
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R]geboven ift, wird er den hleiligen Geift Haben. “Vinum. Inden habebaut 
legem Mosi, etlich verlobten fidh, etlich zeitlich, etlich ewig. Wen aliquis ein 
ſonderlich Gottesdienſt Deo thun wolt, gelobet er, das er nicht wein tranck ꝛc. 
quidam 14 tage, 4 wochen Halb jar ꝛc. Die hiefjen Nazareni,. abgeſonderte, 
doch das ſie es ſelb nicht erweleten. Die ewiglich ſolche Nazarei waren, war 
Samſon einer. Was das bedeut, gehe itzt ſeinen weg, er ſol nicht wein, eſſig, 
bier, et quiequid truncken macht. Und ev muft der recht Nazare|nus fein, de 


gut.,ısquo Moses, quia fol etwas ſonders thun. “Multos convertet. Hie iſts 


ampt, darumb wir in feiren. Ideo tam mirabiliter natus, das er jolt ein 
Ampt füren, da der HERR kam und das new Teftalment anfieng. Es war 
ein ſchweer ding, das man Mofen und das alt Zejtlament fol auffheben, alle 
legem, das koͤſtlich regiment, Tempel fol ein ende nemen. Da gehört warlich 
ein prediger zu. Wie ſawer wird mirs, das ich ſol laſſen, quod a iuventute 
gewonet in papatu. Semper dieunt adhuo: Es ift ein fein zuͤchtig leben in 
papatu, fein weſen mit den Meſſen, vigilien. Iſt alles fein friedlich zugangen. 
Aus dem koͤnnen wir ſchwerrlich komen, qui audimus, tractamus verbum, die 
ſchon, geſtalt, fein zucht, weſen beweget und. Quis non vellet optare, quod 
quisque minister verbi viveret celebs? Item Episcopi gehen daher in sua 
maiestate, haben ein ſchon regiment. Nu wils ulnfer Herr Gjott nicht haben ꝛc. 
von dem unflat können wir nicht fomen, quomodo Iudaei? Die haben Gottes 
gebot, qui gefaffet Hausordnung.et omnia zc. Aller heiden vecht ift Einderjpiel 
dagegen, postea geordnet die aller feineften Gejeß zu zucht und GCeremo|nien. 
Das alles fol der Man auffheben und die leute beferen. Nos kuͤnnens nicht 
dazu bringen, ut ea deseramus, quae ipsimet excogitavimus. Quid papa, si 
posset iactare ut Iudaei: Hic habemus legem Mosi datam e coelo? Canones 


S]concepit, sicut haec Elizabeth. Ante nativitatem habebit Spiritum sanetum, 
inquit Angelus. Nu. 6. quidam erant Nazarei, qui fovebant se abstemios 
futuros. Est ergo hie mos Iudaicus attactus. Quidam erant per omnem 
vitam Nazarei ut Samso, quidam per aliquot menses, prout libitum erat. 
Habebant enim libertatem, attamen iuxta praeceptum Dei. Talis item est 
Ioannes, qui abstemius futurus. Miraculum auditum, iam attingitur offieium. 
Ideo miraculose natus, ut susciperet officium Novi Testam|enti. Erat enim 
res diffieilis et inaudita tollere prophetias, templum, Ceremonias. Hoc opus, 
hie labor est, huc necesse erat, ut vir magnus concionaretur et id efficeret. 
Nam tenaciter haerent, quae rudiblus annis accepimus et imbibimus, Sicut 
ego difficulter relinguo ea, quae in Monachatu didiei. Quidni et alii? 
Hine illa eontentio inter nos et Papistas ad hodiernum usque diem, ut nolint 
admittere tolli Ceremonias longa consuetudine receptas.. Multo difhcilius 
Israelitae patiebantur illa tolli, quae erant verbo Dei constituta. Si papa 
habuisset verbum Dei sicut populus Iudaicus, quid facturum censes? An 
non summa vi defensurus esset suas Ceremonias multoque acerbiori odio 
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non habent istam gloriationem, patres quidem. Sed quaero, an Deus prae- 

cepit. Si non, sponte gestabo Cappam, zur feinen zucht. Sed coactus nolo x. 

Ein Bischoff trag feinen ftab, infel ze. Sed si papa cum peccato vult ser- 

vari 0. Alle das vermaledeiet a papistis, hebt fich davon, quod leges ipsorum 

non servamıs von not wegen, twollen die macht haben, das fie mic), dic) 
ztvingen. Non habemus legem Mosi, die herrliche, ſchöne leges, Tempel, eultus, 
sacerdotium, regnum, jollen kurtzumb ein ende haben. Vides adhue, quod 
Iudaei ſich daruber ftoffen. Sieut paplistae, quod leges ipsorum non servantur. 

Mosi leges praeceptae erant. Sed quandiu? Math: 11: ‘Lex et prophletae mat. ı, 13 
usque ad Ioannem”. Johannes jol weijen ad Christum. Est max|imus vir 

in terris, quia ift wider Mofen gefeßt, das im reumen muß, fein buch nider 

Yegen ꝛc. et d|icere: Audite lohan|nem, qui dieit: Eece agnus, de quo pro- 
phetae. Das new Teftament gehet an, et ego primus, qui hoc monstro. Man 

til tol und toricht werden, quod Canones non adoramus. Quomodo Iudaei 

non offenderentur praedicatione Johan|nis, qui abrogare vult legem Mosi 

et novam praedicationem erigere? Papae Canones find ein ſpinweb. Illie 

est Dei praeceptum e coelo. Sed das hilfft Iohanlni. Deus jagt e coelo, 

es hat nicht Yenger follen ftehen, donec veniat Dominus, da ſollen Moſes et 
prophetae auffhoren. Ego Dominus loquar. Et brevi ante mittam angelum mat. 4,5 
meum, qui praeparabit viam ı. “Convertet’ x. Er nennet, Gabriel, ſtatlich zur. 1, 10 
Shriftum Got: zu Got irem HERAN, et praecedet fur dem Got des volcks 
Iſrael. Ibi deutlich et Hlerlich den rechten und warhafftigen Got des volds 
frael, ut convertat a lege ad Deum ıc. quem praecedet. Quis iste? Est 
praecursor Iesu Christi, ut in Iohan|ne: Ego ante eum. Kinder Sfrael, qui Ion. 3,28 
habent den ſchonen Tempel zu Jeruſallem, da3 regnum, sacerdotium bon Got 


inveeturus in contradicentes? Ego dicere possum papatui: Non cogor ob- 
temperare tibi in tuis humana temeritate confeetis Ceremoniis, non enim 
habes mandatum Dei. Possum induere Cucullum, modo mihi sit liberum et 
aedificeet in Eeelesia. In charitatis testimonium possumus induere ceucullum, 
hoe aut illud facere, sed. necessitas non est adhibenda. Nullum enim est 
mandatum Dei nee ligat Conscientiam. Considera ergo, quanto Doctore 
opus fuerit, qui abrogare legem Mosi et Ceremonias deberet, quas voce 
divina institutas celebrabant. Quam longo autem tempore? usque ad Ioannem. 
Quia “Lex et prophetae usque ad Ioannem', ut Christus inquit. Maximus matty.11, 13 
est vir in toto terrarum orbe, quia maximum officium fecit, abrogavit enim 
legem, et hoc docente Mosen oportet conticescere et pati reformationem. 


Nos nihil sumus cum nostris sermonibus et abrogationib[us collati Toanni, 


40 


nobis enim res est cum telis aranearum, Sed Ioanni cum verbo Dei, quam 
reformationem non suseipit ullus alius propheta, deinde etiam monstravit 
digito Messiam. “Convertet filios ad Deum.’ Vide, quam praedicet Gabriel eur. ı, 16 
Christi diyinitatem, vocans et Deum Israel, quem Ioannes praecedere debet. 
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R]per Mosen, von denſelben fol ex fie bekeren et dlicere: Hactenus geredt de 
Christo venturo. Jam venit. Laſſet Mofen gehen, nihil Halt de sacerdotio, 
legibjus, Xeret euch von Moſe und befevet euch zu ewrem HERRN Got, de 
quo loquutus Moses. Is enim venit, an ben hengt euch. Wo finden wir in 

300.1,» denn? “Ecce agnus Dei’, illum praecedo. Das ift das groffe, treffliche Ampt. 
Non umbreiſſt ſchebicht Canones, mund) regel, leges patrum, quae ſpinweb. 

gut.ı,1sSed Mosen umbzuſtoſſen, da gehort ein Ampt zu. “Got irer.“ Zu Chriſto. 
Gr fol nicht der leiblich Elias fein, sed im Geift und krafft. Quomodo? Ich 
meinet, ex fol die hertzen der kinder zum vetern 2c. patres haben talia corda 
gehabt et eredid|erunt, quod Messias venturus von Abraham. Jin die weiſheit 
follen fie fomen. Q.d. Quid istis ex Mose dandum, quod ex carne et san- 
gluine vestro folt komen Meſſias ꝛc. Iam adest. Sie convertit corda filiorum 
ad corda, sapientiam et fidem patrum. Sic revelat corda patrum erga filios. 

&ut.ı,ırIncredulorum’: Die e8 nicht gewuft. Johannes fol der man fein, der 
zufamen bringe die Finder, die ikt leben, et patres, qui prius gelebet, utqlue 
paret Domino plebem perfectam, deserant legem et recipiant gratiae prae- 
dieationem. Hoc est Iohan|nis Baptistae offitium, propter quod servamus 
eius ferias. 


S]Quem autem praecedit? Christum Iesum. Idem hie dieit Gabriel. Qui 


sunt filii Israel? Non sunt impii, sed qui et Regnum et Sacerdotium habent : 


divinitus institutum, templum et Ceremonias. Hos convertet Ioannes ad 
Matth.11,ı3 Christum. “Nam omnes prophetae usque ad Ioannem.” loannes abrogat 
Mosen et deducit populum a Mose ad Christum, de quo Moses vaticinatus 
30h. 1,29est, scilicet deum Israel. Ubi invenitur? MHic est agnus Dei, qui tollit 
peccata mundi” Hoc est officium Ioannis non abrogantis Canones aut vota 
aut Regulas Monasticas, ut nos tanquam araneas, sed devastat Mosen et 
£ut. 1,17 deducit ad Christum vocatus Helias “in Spiritu et virtute’ eius, ut “convertat 
corda patrum ad filios®’. Quid hoc? Patres hanc habuerunt legem venturum 
Christum ex ipsis, hoc cor, hoc desiderium eorum fuit. Iam res completa 
est, jam convertit corda patrum ad filios, ut cognoscant et revocent in 
memoriam ea, quae ex patribus didicerant, ut dicant: vere est ille Christus 
nostris patribus promissus. Sic congregat Ioannes patres et filios in unam 

fidem. 
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29. 24. Juni 1539, 
Predigt am Tage Johannis, nachmittags. 
In die S. Iohannis vesperi. 


‘Benedietus Dominus Deus Israel. Heri et hodie satis audistis, 
cur celeblremus festum Iohan|nis, non propter eius personam aut sanctitatem, 
quod nos iuvet, Sed quod Johanhnes fol anfahen die herrlich, Frolich zeit, 
da3 folt auff horen Lex Mosi cum omniblus, quae draus folt folgen, und 
new welt werden, das fich viel werden freiwen, ut dieit Anglelus, quia 1. fol 
praedicator gratiae et liberationis a lege et omnibjus virib|us eius. Ft qui 
sub lege sunt et sentiunt, intelligunt, quale gaudium, quando Lex cessat, 
qui non sentiunt, ift eben eins, sive veniat Iohan|nes sive non. Qui sentiunt, 
intelligunt, tie ſchweer die zung Mofi und hart, ſchweere hende, illi cum 
gaudio et gratiarum actione aceipiunt praedicationem Iohan|nis, ut hie 
Zachlarias. Prius non intelllexerunt. Sed postea cum iam natus, repletus 
Spiritu slancto et prophetavit. Euanglelium et praedicatio gratiae iſt uber 
alle welt erſchollen. Ideo durffen wirs nicht gleuben nec weiſſagen, sed com- 
prehendjere 5 sensibjus. Sed da3 tir jo frolich ſolten davon fein, non fit. 
Er fan nicht mehr jehen quam infantem, filiam et matrem Elizjabeth, et tamen 
praedicat ventura, quae prorsus occulta sunt, et videt tam certo, als ſtuͤnd 
im für augen, und frolicher davon quam nos, quibjus revelatum, manifestatum 
et oblatum. Es ift ein findlin, fan weder reden, sed ligt da, et tamen dieit: 
“Et tu propheta’, non solum, sed jeer beruffen fein, das das gantze Yand 
von dir twifjen wird zufagen. “Praeibis ante faciem' Die wort weis ih 
nicht auszufagen ıc. videt Christum adesse verum Deum et holminem, qui 


Die festo Ioannis baptistae Canticum Zacharliae. 


Ioannes debebat incipere illam mutationem et reformationem populi 
Tudaiei, instituere novum Testamentum et abrogare legem seu exactionem 
legis. Illis vero, qui, quid lex sit, experti sunt, valde duleis est hie adventus 
Ioannis. Gravat enim illud onus legis conscientiam et detrudit in infernum. 
Zachlarias primo non intelligit miraculum futurum, sed cum natus esset 
Ioannes, spiritu sancto revelante fit certior. Nos non prophetare de hoc 
adventu Christi possumus. Experimur enim, audimus, sentimus rem gestam, 


sed tam laeti, tam exultantes esse non possumus, licet re manifesta convicti, 


35 


sicut Ioannis pater, cui tamen adhuc erat absconditum donum. Nos non 
tam laeti sumus in hac gratia Dei revelata quam ille in abscondita videt 
miraeulum, et tamen in hoc videt praecursorem, deinde Christum, videt prae- 
sentem tum Deum, tum hominem salvatorem totius mundi. Erexit cornu 
Salutis, quod tu, puer, praecedes. Quis satis hanc prophetiam explicabit? 


Luk. 1,63 


Lul. 1,76 


Luk. 1, 68ff. 
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R] debjeat totum mundum salvare, quia dieit durr daher: Gin heil ift angericht 
in domo David, und das ift der HERR felb, fur dem joltu hergeben. Es 


ift das heil da et propheta salutis, et tamen non adest praesentia. Sic canit: 


gut. 1,6» Benedietus”. Mater Maria die noch da, Chriftus in mutterleib, non videt 


Christum. Noch Spricht: Deus Israel hat angericht Heil, erloſung vom Geſetz 
Moſi, Tod, Teuffel. Das iſt ſchon geſchehen, et tamen nicht. Aber ſo gewis 
in suo eorde et oeulis, ac factum. Maria iſt kaum zur helfft, Johanlnes 
geboren. Noch heiſſts: Got hat angericht i. e. new zeitung gehet an i. e. tempus 
gratiac, liberationis. Qui sentiunt legis vim, intellig|unt, quid is dicat, econtra. 
Sie semper praedicamus, quod Lex Mosi docet peccatum, peccatum mortem, 
mors damnationem. Iſt ein untreglicher ftand unter lege Mosi fein i. e. qui 
sentiunt, non tantum, qui audiunt. Was fir ein marter ift ein bofe, verzagt 
hertz haben, nemo seit, nisi qui sentit, die harten kopff, ſtoltz non zt. nec ei 
eanitur. Das were fol nu ein ende und fol angehen per te, du Liebes Eindlin, 
eris primus concionatur, ut nemo sit amplius conseientia capjtivus sub lege. 
Ipse met venit, una befucht und befehen unfer elend, hertz leid, in quo nos 
detinuit Satan, qui est ftoefmeifter, qui helt gefangen in peccatis, hell, et hoc 
per totum mundum. Sed nemo revelat nisi Moses per legem, das ber Teuffel 
ſo mechtig iſt und unſer HERR zu ſundigen, ſchrecken, ſterben, das iſt ſein 
opus. In morte und fund und in Hell bleiben. Item claudit hominiblus 
oeulos, Das Mofes mus komen und offenbaren. Ubi hoc, venit Iohan|nes 
mit der newen zeit, quod sit praeeursor x. Noch hat dennoch) Zachalrias 
den Geift nicht, quem postea Apostoli et Paulus, quia manet cum redemp|tore 
in feinem volck. Da find wir noch nicht, non pertinet ad nos gentes gaudium. 
Non videt, quod debet venire ad nos gentes, patriarchis et prophetis tantum. 


15 über nemo steht non cap ery zu captivata sp 


8) Duas partes habet: 1. De Christo, 2. De Ioanne. Non autem oculis videt 
Christum, qui adhuc erat in Mariae utero, quem partu praecessit Ioannes 
semestre. Licet illa non videat, tamen prophetat quasi rem gestam. Prae- 
dieat tempus gratiae, tempus redemtionis, abrogationem Mosis, Qui peecatum 
docet, peccatum vero mortem, mors affert aeternam damnationem. Qui 
sentiunt malam conscientiam contritam tremore et confusione ıc. facile haec 
summo gaudio amplectuntur et intelligunt. Induratis nulli est usui, qui non 
sunt experti legis potentiam et exactionem, venit ipse, visitavit nos, conspexit 
miserias et carcerem nostrum, in quem a Diabolo coniecti sumus et rei aeterni 
supplicii. Hune carcerem, haec vincula monstrat solus Moses: perturbare, 
conterere, monstrare mortem est offitium Mosis. Christus vero conspicit has 
calamitates et miseretur. Non autem Zachlarias habuit illum Spiritum 
potentem, quem Paulus, non enim credit illam Salutem etiam gentibus parti- 
cipandam. Ideo dieit: in populo suo, item in domo David. Non enim nobis 
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Ideo ſind wir Heiden grobe Lerer, quod das lieb Ampt Johannis ſo jemerlich 
unter banck und erfuͤr gezogen unſer kappen, menſchenwerck, Slanctorum opera, 
Concilia, paplas und gemeinet, wir ſind Lerer. Das iſt ſeer ſchrecklich, quod 
nos dazu komen ex gnade sine omni gedancken, ſolten ſolche Huͤmpler ſein, 
das wir ung, das jemerlich lautet, verfinſtert. Non possum eanere neo audire 
hoe Cantieum sine jamer und ſchmertzen. Quid omnia papae, si etiam optima? 
tamen Lex Mosi multo pulcherr|ima. Si velim per Canones reg|ere, tamen 
Moses ꝛc. nihil mit unfer Zunft, quam hablent Gentes, eitel ſpinweb erga 
Mosen. Noch fol der weichen und auffhoren. Wie viel weniger nostro tem- 
pore in novo tempore follen menjchentand regieren. Ir jungen leute, wifjet 
und lernet unterfeheidlich davon reden et discer|nere redempt|ionem a legil|us, 
praesertim humanis. Si Medicus doetus, tamen ideo non potest conscientias 
eonsolari. Si velit persuadere hominiblus: qui biberet potiones pharmaec|euticas. 
Item qui doctus, et dlicat: salvatur, econtra damnatur. Item si Iurista tam 
doctus ut omnes Romalni, wer gut. Sed si dlicat: Mein buch und lere mus 
in die Kirch, mus beten 2c. quia fein Medicus, Jurift fol in der Kirch Teren. 
Gr hat gnug zuthun mit der krandeit, plus quam 300 morbos, vel wollen in 
mit Iumpen! ıc. Si vero Canonichen hineinbringen und leren, quid peccatum, 


econtra. “Misit redemptio|nem.” Moses, qui habet Dei mandatun, thuts zur. 1, cs 


nicht, qjuanguam peccatum erat omittere, den fan Got nicht Yeiden. Wieviel 
weniger leiden eos, qui peccatum faciunt, ubi peccatum non est, et iustitia, 
ubi 2c. Moses, qui habjebat befelh zu fagen: Si ein krebs iſſeſt, thuſtu ſunde 
dran. Muſten eitel fiſch, qui ſchupen und flosfeddern. Quando dixit: hoc 
peecatum, ſo war peccatum. Non sic papla, qui dixit: Si ederis sexta feria 


carnes. Alle recht im geiftilichen recht follen alle tod fein ꝛc. Quia wir find 


16 über beten sieht leren ꝛc. 
1) Wohl Schreibfehler für “mit Lungen’ (vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 212, 10f.): 


facta est promissio. Et quia ex gratia recepti sumus nec tamen permansimus 
in pura doctrina recipientes concilia, patres, Episcopos ıc. graves Deo poenas 
dabimus ob ingratitudinem illam, somniantes nos esse illos magistros. Quid 
autem est, etiamsi Rpiscopi et papae multa egregia extra verbum ordinarint? 
Cur non potius Mosen eligo, qui habet verbum et mandatum Dei, qui collatus 
istis traditioniblus humanis obscurat eas, et sunt telae aranearum. Et tamen 
Zachlarias hie canit abrogandam legem. Discernenda omnibus modis Salus 
a lege, quanto magis a traditionib|us. Etiamsi quis doctus philosophus, 
tamen non ideo salvatur, licet sit egregia ars. Item Iurisprudentia, Meldieina 
sunt facultates egregiae, et tamen ideo non salvant. Moses habens mandatum 
salutem non habuit, quomodo ergo salvabunt traditiones ab humana ratione 
iuventae absque ullo mandato? Haec probe discenda, ut possimus affirmare 
animum. 1. Moses poterat facere peccatum ibi, ubi non erat naturaliter, ut 


R] 
Jeſ. 49, 24. 


Sal. 4,31 


®al, 5, 17 
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ab uno erloſet, qui macht Hat ꝛc. Eſalias: ders mit recht hat. Wie mehr 
follen wir exlofet fein von dem, das der Bapft nicht vecht hat, ut ibi peceatum 
faciat, ubi non est. Si redemit nos Christus ab eo, qui recht und macht hat, 
unter der funde zu halten, ut Moses: Multomagis von den rechten, ut fa|eiant 
peccatum, ubi non est. Haec soepe loquor, quia video, das der Teuffel die 
doet|rinam nicht wil rein leiden. Is wil 10 praecep|ta wegwerffen, is Canones 
inducere. Nos non habemus 10 praecep|ta et tamen debjemus nos opprimere 
laſſen mit dem ... rationi: opera find koſtlich gut, recht, Canones find fein. 
Sed wie Hug fie find, tamen Mose nicht gleid) et si essent, Tamen tollen 
fie nicht haben, quia hie dieit: “redemptionem’. Et Paul|us: “in libertate, 
qua” zc. Si Moses cum suis opt|imis et sanctiss|imis legiblus, ut omnes 
aliac dreef und Spinweb 2c. Ideo ne sinas tibi nemen den ſchatz, quod Deus 
redemit nos. Si hoc, jo wollen wirs nicht verleugnen. Liberatio non tantum 
a lege, sed ab omnibjus, quae Lex indicat, scilicet quod reus mortis, peccati, 
quae per legem revellata, 1. pececata contra 10 praeceplta. Moses adieeit 
propter Ceremonias, das nicht jol Krebs eſſen. Sie: Hie fo los, ut etiam 
Lex tod ſey. Sic de papae legiblus, ut ne una litera maneat rein cum 
omnibjus legiblus et peccatis Mosi et papae. Vide ne fiatis, fempffet Galat: 5. 
Postea sumus liberi a lege, non ut absint literae, sed ne damnent, quia ol 
erlofung jein a legiblus Mosi, papae, Monachorum. Si unum Canonem 


suscipis quasi necessar|ium, jo wiſſe, quod liberatio hinweg ift. Nisi velit 


S] 


papla hanc epiikian ostendere, die find zwang, gewalt ... thet ꝛc. Sed 
Diabjolus il per eum ein gefengnis haben, ut unter die junde ftede. Si 
volo sic esse sub lege, volo manere sub Mose. Si hune non, nec te audiam, 


8...) ftend. (ſchendllichen?) 22 ...) da— ein Wort nachgemalt 


de piseibus ıc. At ille habebat mandatum Dei. Papa cum suis ieiuniis man- 
datum non habet. Sumus autem liberati per eum, qui potens erat, qui 
habebat mandatum. Cur ergo ligari nos permittemus his vinculis, quae sunt 
libera? Quoniam non sumus sub reatu legis, sub eius tyrannide, multo minus 
sub Canonib[us Papistieis aut ullis decretis humanis conscientiam ligantibus. 
Nos per gratiam ad hanc misericordiam pervenimus. Cur ergo permittimus 
nos macerari et cruciari his mandatis, quae sunt per se libera in Euangelio? 
Regulae, Canones patrum sunt bonae, sieut et artes Mechanicae, sed sumus 
liberi per Christum ab omnibus legiblus, quae hie. vocatur liberatio seu 
Redemtio. Si debemus esse redemti, non ferenda vincula aut certe abneganda 
est redemtio. Sumus liberi a legibus Mosaicis et aliis peccatis in Mose 
comprehensis, volumus et liberi esse a vinculis papae, ne coniiciamur in 
Üarcerem, in peccata, quae non iudicanda. Lex sublata est, non quidem 
quod ad literam, sed ne accuset. Debet esse omnino libertas perfecta 
per omnes leges, Et quandocunque ligantur conscientiae legibus, excidi- 
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R] 2. liberatio, quod liberati a 10 praecep|tis, non quod non praedicatur, 
sed quod non jollen verzagen, quia peccata reliqua non reputari deb]ent. 
Das ift die herrlichſte liberatio. 10 praecep|ta horen nicht auff nicht allein 
umb der bojen, sed propter nos, ut videamus, quomodo zunemen, sed follen 

s feine furcht machen, ut sine timore liberati. Pii non erfullen durch 2c. sed 
liberatio tam fortis, ut etiam 10 praecepltis nimpt iv recht. Nemo diligit 
parentes. Da ijt der gerecht, der ung ... Noch jpricht Chriſtus: Ich wil Ser. 40,2: f. 
dem das recht nemen, qui habet, Sol dur) und durch gehen. Liberatio non 
solum a peccatis, quae fecit Mose, sed a peccatis, in quiblus nati. Et tamen 

ı0 dieit: habes liberationem, das Moſes cum suis legiblus et 10 praecep|ta nicht 
follen verklagen. Et nos post illam pulcherr|imam liberationem a Mose et 
10 praecep|tis ung gefangen geben unter Bapſt ac. nec possumus, quia Paul|us 
Galat. 5. Es hat ein fein gejtalt, das die leute faſten, die Veneris nicht fleijch sau. s, 17 
brauchen. Item quando ministri verbi eitel jungf|rauen, imo omnes Christiani. 

ıs Augustini tempore haben man und weib beyjamen gewonet und find jung- 
frauen blieben und frembde Einder zu ſich genomen und aufferzogen, erneret. 

Sed hie jtehet eins, ift viel feiner. Er hat uns gemacht ein freihung, das 
die Gebot, wie Schon fie auch gleiffen, tamen muft drauff jehen, ut redemp|tionem 
erhelt, quae est pulcher|rima. Ratio est lux ut cereolus, sed quid ad Solem? 

0 Sie hie ſchon hin, her, heilig Hin, her. Bapſt Hat viel guter Gano|nez et 
patres, ſpruch, ift ein fein ferglin, bornet fein. Sed quid ad Solem, libera- 
tionem, quod Christus nos visitavit et gewirckt und gelaffen liberationem ab 


7...) igen ein Wort nachgemalt 8 über dem steht Esa: 


S] mus gratia. Si non adderet papa poenam aeternae mortis 2c. possemus sequi. 
Sed hoc non patitur Diabolus, qui vult nos ligare, cum tamen sumus liberi 
25 et redemti a Mose et omniblus legibjus. Secunda redemtio est illa maxima, 
splendidissima, quod sumus ab omnibus inimieis nostris liberati: 1. a legis 
exactione, ut non condemnare possit, ut ‘sine timore’ 2c. Non debet adesse &ut. 1,74 
timens et pavida Conscientia. Haec enim Redemtio tanta tamque potens 
est, ut Legi aufferat ius suum, Sicut et Esaias inquit, Quod fortissimo sit Jeſ. 49, 24f. 
30 ablaturus ius suum, iusto i. e. legi exactionem confracturus. Von den gebornen 
unnd gemachtten Sunden Mofis wil Er uns exlojenn, Non nos venimus, sed 
ipse visitavit et vidit severum Mosis imperium, nos inde liberavit, ita ut 
sua lege nos Moses amplius accusare non possit. Quid ergo agimus, cur 
nos subiiciemus legiblus humanis, qui a divinis etiam liberi sumus? Est 
‚ss. quidem egregie inventum abstinere a cibo, item abstemium esse, omnes 
sacerdotes esse virgines: sunt egregiae traditiones. Atque Deus Israel fecit 
redemtionem nobis, ut a pulcherrimis traditionibus simus liberati. Ratio est 
egregium lumen, Sicut cerea Candela, at quid, si oriatur sol? obscuratur 
lumen illud noeturnum a radiis solaribus. Sie quid ad redemtionem leges? 
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R]his omnib|us? Multa sunt pretiosa ut forır, sed vita melior, tuch fein, ſammat 
koſtlich, ziegelftein fein, Sed Smaragd, demant. Sie hie. Nihil euramus, 
quod fein verninfftig. Sed papa hoc non curat, sed wil gewalt haben, recht 
machen, haben die leute von der erloſung reiſſen. Hoc quaerit per Biſch oͤfe 
et humanas leges, ut sit redemptio frustranea. Ideo sitis boni Dialleetici, 
ut discernatis inter lepram, lepram, peccatum, peccatum, legem, legem. Si 
Mosen nicht leiden, viel weniger veter, Coneilia, patres. Apostoli in suis 
Eplistolis. Non sie habes ut 10 praecep|ta, ut Mloses, nempe ut libertas 
sit, herr uber legem Mosi, ut untergehen i. e. und nicht gefangen nemen, ber: 
Hagen, sed laſſen bleiben ftehen die erlojung, quae sit fraw teiferin super 
leges, quod sumus liberati a peceatis factis et naturalib[us, quia liberatus 
servire debet ‘on furcht'. Ista verha haben ſtarck mard, ſterck, quod liberati, 
quod nee 10 praecep|ta jol meine. Sed opera jol Moſes nemen und erjeuffen, 
et:da8 nemo wiſſe, ubi maneat, und fol nemen alle patres, Concilia et Canones 
auff einen Hauffen verbrennen. Quando hac liberatione nos ornavit, jols 
ung auch frey machen von den funden, quae manent. Venit zu ung unter 
unfer elend, liberavit a Mose, et nostro tempore der Bapjt, Concilia, patres. 
Sed Iohan|nes annuneiat liberationem und furet ex tenebris und jchaten des 
tods. Ideo gratias agamus Deo pro ista liberatione und dem Bapſt nicht 
einreumen einige gewalt 2c. cum nec Mose valeat zc. Et hoc fecit i. e. erexit 
cornu, ficherheit in David haus, in feinem geſchlecht. Er Hat gejehen auff die 
Yiebe frucht, quem gestavit Maria in utero. Deus promisit nihjl gentib|us, 
find nicht dazu verjehen, quia in domo zc. Ideo follen wir die freiheit defte 
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$] Deus nobis libertatem et redemtionem ab his omnibus paravit. Multa sunt 
pulchra, at pulcherrima sunt arripienda dimissis reliquis. Bonum et preeio- 
sum frumentum, at vita melior, bonus pannus, at sericum preciosius. Papa 
autem callide hoc vult, ut obscuret salutem et redemtionem suis legiblus et 
traditionibus. Videamus ergo, ut simus veri Dialectici et praestantius eliga- 
mus. Non plures leges petimus quam Decalogum, quem Apostoli prolixe 
tractarunt, plura non exigimus, et tamen redemtio est preciosior, et huie 
subiicietur Decalogus. Ipsa debet esse domina et Regina etiam in 10 prae- 
ceptis, ut sciamus nos peccatis naturalibus et facticiis esse liberos, et servire 
debeamus Deo ‘sine timore”. Haec verba habent emphasin, Ergo ponderanda, 
ut Redemtio hanc habeat potentiam, ut arripiat Mosen et sepeliat, ita ut 


5. Mofe 34, 6sepulchrum non inveniri possit, arripiat reliquias deinde traditiones et con- 


culcet. Deinde et hoc operabitur Redemtio, ut aufferat peccata et reliquias 
carnis, ut nihil omnino sit reliquum, quod nos condemnet, Haec enim nos 
debet ducere ex umbra mortis et ex tenebris nosque in lucem restituere, tollere 


&ut. 1,9 peccatum ingenitum et illa, quae mandato Dei sunt reprehensa. “In domo 
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R] mehr verteidigen, ift uns zufellig geſchehen, da fie die Juͤden nicht twolten an- 
nemen. Ideo ſollen wir in Ecclesia fein gebot zc. sic das finde ſey, Quod 
die braut zur Kirchen füren. In Ecclesia follen wir fein gebot Yeiden, non 
10 praecep|ta, quae tamen, jol uns nicht binden. Certe Grecia fuit ingrata 

s et contempsit liberationem. Jam non solum gefangen unter dem Schtwerd, 
sed etiam Maho|met, ubi peccata habent, ubi non sunt. Certe nobis etiam 
timendum, quia Diabjolus per suas Rottas zc. Sehet, ut sitis boni Diallectici, 
quid Lex, peccatum, Gemadt und angeboren fund, illa in 10 praecepltis 
angezeigt, die Tonnen wir nicht jo auslaffen. Gemacht ſuͤnd, geſchnitzt, gemalet, 

io wie man die Finder jchredet i.e. quae natura non peccata agnata, ut non 
gestare kappam, edere carnes peccatum 2. Sicut leges factae, ita peccatum. 
Das find ſpinweb. Sub lege Mosi etiam erant ista peccata facticia, sed erant 
praecepta a Deo. Sub papja non libjeratio tollit utramque legem und gemacht 
peccata. Sed peccata, in quib|us nascimur, non aufferentur noch ſollen fie 

ıs auch weg. Si non formaliter i. e. leben in Haut und bein, noch follen jie 
ungeſchreckt, quia remissa, auffgehaben, davon erlojet. Si ista distinetio nota, 
fönnet ir wol bleiben bey der reinen lere et non suscipitis doct|rinam, quae 
facit nova peccata, ubi nulla sunt. In weltlichlem xegliment gehorts. Sed 
in Ecclesia et... non. Sie follen die angebornen ſunden hinweg sic, ut non 

» terreant, quia “in iustitia et sanctitate. Magistratus habet Dei mandatum et gut. 1,75 
prineipis, ut prohibleat compotationes sub ista hora. Certe debemus grati 
esse et gratias agere Deo. Es ift unferm hlerr Got ein troß geboten und 
im ein ſchmach et scandalum vieinis nostris. Ideo admoneo iam 2. vice!, 


eg 
1) Vgl. oben S. 756, 25f. 


8] David.’ Respieit ad fructum ventris in Maria, quem tamen quasi praesentem 
9; agnoscit. Docemur hic, quod gratia sit nostra vocatio aceidentaria et fortuita, 
cum repudiarent Iudaei. Cavebimus ergo et repugnabimus omnib|us modis 
his traditionibus, quae volunt ligare Conscientiam. Eeclesiae nullam legem 
statuemus praeter Decalogum, hac tamen conditione, ne et ipse nobis redem- 
tionem aufferat. Videamus autem, ne ingratitudo obrepat et perdamus verbum, 
30 sicut tota Graeeia patitur ingratitudinis poenam sublato puro verbo. Omnes 
haereses, omnes falsi Doctores conantur aufferre hunc Christum, hanc redem- 
tionem. Duplicia peccata: Originalia, deinde facticia seu picta seu conficta. 
Priora omnino tollere non possumus. Sed haec sunt stercus et aranearum 
telae. Reiiciendae sunt nec ferenda utriusque peccati ligatio et vincula. Lex 
"35 autem non auffert peccata naturalia seu ÖOriginalia, angeborne funde. Et 
tamen debent tolli per Redemtionem hanc. Non debent nos terrere aut per- 
turbare, licet non sint sublata formaliter. Sie distinguenda sunt probe peccata. 


32 Duplieia (ergo) 
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R])da3 mans abſchaffe. Dazu Habt ir ewers Sandsfurften gebot et Dei x. 
begegnet euch c. ch Höre, ein reiſſe wider ein das jungfraw ſchwechen %. 
Si haltet pro Euangelio et doct|rina redemptionis x. Sed feret zu, als hieltet 
irs fur etwas koſtlich. Ja fie were ein vogel abſchieſſen ꝛc. 


SI Quodsi divisionem hanc animadverterimus, non facile perdemus Euangelium. 
Confictae leges debent omnino esse sublatae. Peccata etiam naturalia non 
debent nos accusare, sed tolli per hanc Redemtionem. 


30. 29. Juni 1539. 
Predigt am 4. Sonntag nach Trinitatis. 


RIDOMINICA UI. POST TRINITJATIS 30. Iunij, quae erat dies 
Petri et Pauli. 

Prox|ime tractavimus Ep}istolam Petri, ubi docet, ut humiliemur sub xc. 

Christiani ergo deblent humiles esse et scire, quod Deus superbiae resistat. 

Et Christiani follen wiſſen, quod supra se hab|ent potentem manum, quae 


r ’ ’ e c “es 
1. Retti 5,7 contra eos pugnet, das fie e3 nicht konnen hinaus furen. Omnem solliei- 


tud|inem proiicientes.” Heut ift Sancti Petri tag, darumb fol man jein 
gedenden et Pauli al3 der hochſten. Omnes legendae a papja verfelſcht, on 
quod in Euangelio. Certo, quod vocati a Christo. Alle bucher lauten dahin, 
quod Romae sit Petrus crucifixus x. Papa leuget jeer de Petro.! Heut hat 
man zu Rom das Hochit feit, non propter Petrum, sed ut propter Petrum sit 
caput orbis terrarum: ipse sacrificat, helt Meſſe. Heut weiſet man Petri et 
Pauli heubt und leſſt das gante anfehen fur rechte Hirnfcheddel 2c. wie zu 
Nom Hultern find, jo finds hie abgemalet. Papa et sui sciunt lignea calvaria. 
Die tugent hat fein menſch an ſich quam papa et sui. Turca, Tartari bofe leute, 


!) Zum Folgenden vgl. Köstlin-Kawerau, Luther, Bd. 1, 749 zu S. 98 Anm. 2. 


s] Petri et Pauli 1. Pe. 5. 
2. Sermo. 
1. Petri 5, 7 “Omnem curam in eum reileite” x. 


Hodie celebratur festum Pauli et Petri et dicendum foret de vitae 
genere. Sed Deus veram historiam nos ignorare voluit. In quantum tamen 
seripturae adest veritas et testimonium, Libri paptistici sunt pleni mendaeio. 
Hodie Romae max|imum festum, ubi et Papa missam celebrat et vesperas. 
Hodie monstrantur capita Petri et Pauli, quae tamen sunt lignea, non vera, 
populus autem decipitur tum Italicus tum Hispanicus. Turca non sie et 
tam aperte mentitur, Papa vero delectatur hae Germanorum stulticia. Nos 
gratias agemus, quod liberati sumus a tantis tenebris. Nos non habemus 
eorpus et caput Petri et Pauli, sed eorum spiritum et animam, habemus 
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R] sed non holt collocant pro Petri et Pauli capitib|us. Sed ift ir art, ut ung 
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arme Chriſten effen. Ideo gratias agamus Deo, quod ex isto errore fomen 
und durffen da3 ding nicht Halten Hoc) ut Romae. Ego vidi quasdam 
imagines, quas Lucae! ?c. Nos non habemus Pauli, Petri caput ıc. sed ir 
beider Geift und Seel, was fie in irem herken gehabt. Romae adhue nesciunt, 
ubi capita utriusque. Got hat3 gemacht cum ipsis ut cum Mose. Muſten 
in deserto fterben, ne Iudaei adorarent. In Franeia jollen 6 Apoftel, in 
Hisplania 4, Matthias Trier.” Sed nos habemus ut Christum, ita Tohan|nem, 
Petrum, Paulum viventes, ir Geift und Seel leben in uns et loquuntur 
nobiscum. Si etiam eorum ossa haberem in eim gulden fard, tamen non 
loquerentur nobiscum. Si etiam eorum voces non audimus zc. Ideo las fie 
narren von dem heiligthum, das fie ertichtet haben, de eorum doctrina et 
Epistolis nos habemus. Laſſt ung ein recht fehrein machen, das wir fein 
weisheit, gedanden legen. Quid si eius ossa et templum aureum? Sed hie 
aeque audire eos, ac si adhuc viverent. Nam viventes non aliter loquerentur, 
quam ipsi seripserunt. Christus ergo spivitualiter viventes. Das laſſt uns 
ein heiligthum fein, quod Romae non habent. Sie feriamur omnib|us dieblus 
Apostolorum festa, quoties eorum Euangelia et Epistolas, et aeque audimus 
eos ac isti, qui eos audierunt. Ideo beati sumus, qui habemus Apostolorum 
seripta. Libentius volo Davidis animam et spiritum quam corpus, er fund 
mir nicht zufprechen. Quando vero aperio psalterium, loquitur mecum ae si 
praesens. Sie viel hoher gejegt quam papa, modo eorum praedicationen 
suseipiamus und geiftlidh ehreten. Non facis honorem, quando ossa recludis 


7 über fterben steht Miriam 


- 2) Ein solches befand sich in der Kirche des Augustiner-Klosters S. Maria del popolo, 
in dem Luther während seines Aufenthalts in Rom wohnte. 2) In der Matthiaskirche 
wird noch heute der Sarkophag des Apostels Matthias gezeigt. 


vitam et salutem eorum. Neseit Papatus totus, ubi sit corpus Petri vel 
Pauli, nisi quod ita fallit mundum, Tam ignorantur eorum sepulchra quam 
Mosis ab Israelitis. Quid 'nobis cum corporibus Apostolorum? Habemus 
hie vitam eorum, audimus eorum Coneiones, videmus cor, animas et spiritus 
eorum. Errent ergo Romani: nos non eorum insistemus vestigüis. In Hispania 
habentur 6 Apostolorum Cadavera, In Aethiopia 4, Romae 6 x. Si colli- 
gantur, invenientur plus minus triginta, cum tamen tantum sint in Bibliis 12. 
Habemus autem ipsorum Apostolorum sermones, Coneiones, vitam et animas, 
audimus eos tam quam illi, qui tempore illo vixerunt. Nihil euim aliud 


“mihi dicerent, quam quod Epistolis comprehensum, etiamsi viverent. Habeo 


in psalterio Davidem, audio eum loqui, quasi viveret, nee in vita aliter 

doceret. Non autem gratum feceris Paulo, si cadaver eius auro imponas, at 

tum placebit ei, si recondideris in cor tuum doctrinam ceius de Christo, quam 

in Epistolis doewit. Ethniei non curarunt sua Cadavera, sed pluris fecerunt 
guther3 Werte. XLVII 52 


R] 


1. Petri 5, 6 


1. Petri 5,7 
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in auream eistam. Sed aceipe eius Epistolam ad Rom|anos et alias und 
lerneſt Chriftum erkennen, quem docui, ut wiſſt von mir zufagen, quomodo 
docuerim Christum. Sic Petrus et omnes Sancti. Sie etiam Jibentius 
cuperem, ut quis meam doctrinam amplecteretur quam in auream cistam. 
Sie etiam poetae non corpora, sed carmina. Sic honoramus Petrum, Paulum, 
quando eorum corda audimus in doctrina, quam loquuntur per spiritum, qui 
in anima habitavit. Ibi ergo nim ©. Peter an, habes hie eius spiritum, 
animam, cor. 

“Humiliemini. Das du dich des gehalten et per me agnovisti deinen 
Got und HERRn, Das ift mix ein ehr. Höre weiter ©. Peters Heiligthum. 

“Omnem sollieitud|inem. Das ift ja eine ſchone predigt, quae 
prodit ex corde eius. Das lernet, das ir fund all curas werfen auff Got 
et certo seire, quod pro vobis sollieitus. Loquitur de Christianis, quod 
multa coguntur pati. Was euch anligt, leiblich und geiſtlich, werffts im 
getroft heim mit allen freuden. Non cogitate: ubi aceipiam pecuniam et 
domum? ubi manebo, quando moriendum mihi? Sicut mundus, qui nihil 
facit quam sollieitus. Welt forget, wie fie reich, gefund 2c. Geijtlich, tie 


B1.55,28ein gnedig Got, quam feliciter moriatur. Audi, quid dieam ego. Sie psal: 44. 


S] 


Gibs von dir und wirff3 et die: Deus coelestis, me creasti. Nu e3 gehet 
nicht, wie ich wil, libenter aliter c. Vade, fac offitium in tua vocatione und 
Ya3 mich forgen, die Lere haben wir Chriften. Haec doct|rina nullibi, tantum 
in ©. Peter her, durch iv her und fedder gejchrieben. Nullus gentilis, 
Jurista potest curam a se reiicere. Sed sunt vehementer sollieiti et quando 
nicht geret, wollen tol und toricht werden. Inspice omnium vitam, praesertim 
magnorum: bringen ir leben zu mit unnuͤtzen jorgen und anjchlegen, und wens 
ubel geredt ꝛc. Longe melius, ut sequereris consilium Petri, ut faciam 


monumenta et poemata sua, modo illa essent aeterna, corpus pereat ubivis. 
Recipe ergo Petrum non corporaliter, sed spiritualiter i. e. recipe eius doctrinam, 
et in novissimo die tibi gratias aget pro honore, quem habes illi. 

Quid autem docet? ut sis humilis, item ut curam tuam in Deum 
reiicias, Haec doctrina ex Spiritu Petri procedit, qua docet nos fidem in 
afflietionib[us. Quiequid vos angit corporale vel Spirituale, nolite opprimi, 
reponite in Deum nec cogitate aut sollieitamini: O me miserum, quo pacto 
meis rebus consulam? Hoc ne facias: Si quid deest, si quid te angit, noli 
sollieitari, sed reiice in Deum dicens: pater coelestis, creasti me, tradidisti 
mihi hoc offieium, non procedit, non successus respondet, quid faciam? in te 
reiicio, Tu dabis eventum foelieissimum. Sie docet nos Petrus. Omnes 
Magistratus Civiles macerant se inanib[us euris et sollieitudinib|us. Quanto 
satius esset, si se admonerent suae sortis, ne ultra crepidam Deo com- 
mitterent euram, ipsi suo fungerentur officio et effectum seu successum Deo 
committerent. Nos praedieamus officia politica et efferimus. Quid autem 
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R] offitium meum, princeps tueatur iustos et econtra. Nein, das thut man 
nicht. Sa, fol ich denn ftraffen, einen hart anreden, mocht mir ein fchaden 
thun ꝛc. Si ita vis sollieitus esse, la8 ampt faren. Libenter audiunt, quod 
laudant omnes status. Aber gleichwol wil nemo thun suum offitium. Wenn 

s mans anrufft, ut magistratus faciat: Ey e8 mocdht mir dis begegnen. Non 
ideo praedicatum, ut geheft in ſchonem kleid ꝛc. Non ideo praedicatum, quod 
Episcopus sit honorabilis persona 2. Sed fol eraus faren und greiffen in 
die wollen, jtraffen ꝛc. Hoc vult Deus, die ehr wird fich wol finden. Volunt 
gerhiimet fein, quod Hoch geboren, et tantum uti Euangelio, ubi janfit thun. 

10 Sed face offitium et Domino curam committe. Quidam aiunt de me: Non 
sie facere contra Episcopos et seribere debes, ut Mogluntino mochteſt ein 
unluft anrichten. Da las ich Got fur forgen. Econtra was ſuchſt am ampt? 
las einen andern drein fitzen, qui Deo curam committit ze. Es mangelt an 
allen ftenden, sed praeeipue am Regiment, nemo wil der katzen ſchellen an- 

ıs hengen. Inferiores gradus follen fich jelber regieren. Non fit, Deus hoc novit. 
Ideo constituit magistratus. Ideo dedit parentes, quia pueri natura mali. 
63 mangelt daran, das man nicht dran wil, non commendare Deo curam. 
Deus hat das grofte auff fi} genomen, curam, habuit lucem, antequam Solem 
creavit, et posset carere ut certe. Sic sine te gubernare posset, fund alle 

30 morder ftraffen. Sed non vult, vult te uti ad hoc, ut sontes punias Rom: 13. Röm. 13, 111. 
posset sine omniblus Apostolis praedicare, moestos consolari, ſchelten, ftraffen, 
sed vult per media. Tales sunt faule hunde, jo auff dem politer feiften, ut 
Isalias, machen ein ftand, freſſen die guten bislin aus der ichuffel. Si ser. 56, 10 
Christiani: Oportet vos fateri Christum, werdet reden und leben, das die leute 

35 verdreuſſt, peccata arguere. Sed machts nur jo, jo gehen ꝛc. Ne sollieitus 


8 


— 


faciunt Magistratus? metuunt, ne forte inimieitias et odia sibi concilient et 
“sie iacturam rei familiaris patiantur. Cum tamen non ideo laudemus istos 
ordines, sed ideo, ut eo constantiores, eo audaciores sint in sua vocatione et 
secundum iustieiam agant. Quid? an non metuis, ne tanti viri tibi noceänt, 
30 quos taxas? Durum est scribere contra Episcopum Moguntinum? Quid 
mea? Deo committam curam. Sie omnes debent facere suum officium. At 
in mundo til niemandt der Kaben die hellen anhengen. Debebat quidem 
quisque subditorum facere id, quod decet, sed non faciunt. Quare vi sunt 
coercendi. Ideo enim constitutus es in offieium. Curam autem sibi vult 
35 Deus demandari. Posset quidem Deus pro se gubernare, sed non vult: utitur 
mediis. Sole illuminat mundum, per hominem generat hominem, per Con- 
- cionatores Petrum et Paulum tradit salutem nobis, per Magistratus vult 
puniri scelera. Si ergo times, ne iacturam rerum facias, si hune aut illum 
punias, magistratu te abdica, non enim hoc offieio digne uteris et es canis 
40 stertens, nolens latrare, ut Esaias inquit. Si vero vis facere officium tuum, Jeſ. 56, 10 





34 es c aus est 
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R]sis, sed fac tuum offitium, gehe hindurch mit ſtiffeln, ſporen. Wenn wir 
nicht ſo faule, fresliche hunde weren, wurde Got viel ausrichten. Inter ** 
iſt eitel anhalten und erbeit, leſſet unſer herr Got ‚dem feinde gelingen. ie 
papa. Nos nihil, wollen alle auffm polfter ſitzen. Si times probra hominum, 
biftu ein luntris, filtz. Ego habeo macht und gewalt, debent terreri ea ı. 
Tu causa es des bofen vegiment? und alles bojen. Sicut ego positus, ut 
arguam, 068 die leute verdreufjt und darumb zuͤrnen: quid ad me? non 
incepi, ut laudes. Es gehe uns, wie Got wil, jollen wir bleiben im thun 
und Yeiden und die ſorg auff in 2c. Sie in infirmitate et morte, Si Christianus, 
dieit Petri heiligtjum. Deus tam diu sinit me vivere, et hab nicht erhalten 
mea cura, ut experientia, dedit filium, in hune debeo mori, fare Hin, liebe 
Seel. Sie Spiritus s|anetus per Petrum vult omnium Christianorum pacifica 
und troftlich herk machen, ut omnia faciant et patiantur, et tamen cor laetum, 
quod Deo eommittat onınia et dlicat: Ego facio, quod mihi commissum. Si 
persequutionem patior, leide ich, jo viel ic) fan. Si moriendum, committo 
ei animam, ut cura maneat apud ipsum solum, qui auff fi) genomen. Nos 
invertimus, beiffen und frefjen ung curis: quomodo hoc fiet? Da verjeumen 


Bredtı,ıf.ung, ut non fiat. Eeclesiastes: Fac tuum offitium et ne cures. Si diu 


forgen pro pluvia, ut luceat Sol, non fit. Sed ara terram et ora: fiat 
voluntas ꝛc. Die grofje ſorge rusticorum, nobilium, das ift der Teuffel. Nos 
Christiani vocati ad laborem und leiden, wer wil jein ampt recht ausrichten, 
der twird tool zu leiden friegen. Ista duo ergo faciamus i. e. erbeiten und 


S]oportet, ut perrumpas. Gehe hindurch mit jtiffel unnd ſporenn durch den 
ſchnee unnd las gott waltten. Wiltu dich aber nur ehren laßenn, großer 
herr fein unnd nicht thun das, darumb du da bift, jo thuftu unrecht unnd 
bift de3 ampt3 unwirdig, Denn du bift dahin gejeßt, du ſolts thun, Schelten 
die leutte, was haſtu fels dran? Zornt der Teuffel, jo zorne Er, Ich wil mit 
meinem ampt hindurch veißenn und wils gott waltten laßenn, es gehe, tie 
e3 wolle. So leret nu Petrus hie, Das wir allerley jorg auff gott werffen, 
ub in agone ne sis pro anima sollieitus, quorsum vergat, sed confide pro- 
missionibus divinis und fahr dahin im namen gottes, thue, was dir befohlen 
ift, das ander las unſern herrn gott waltten, ihm ſey die Seel befolhenn. 
Wir aber haben das hertz leidt, Das wir forgen und beladen ung mit groben 
jorgen, verjeumen dieweyl uns unnd unfere unterthanen. Was Hilfft doch 
unſer jorgen? gar nichts. Die erfarung gibts, wenn wir ſchon jorgen fur ein 
regen, was hilffts? viel mehr gehe du Hin, jehe und erndte und Yaß die forge 
gott, wir Chriften findt beruffen zum exbeiten unnd zum leiden, zur jorgen 
nicht. Die erſten zwey mußen wir thun, Das dritt nicht, So thun wir das 
legte, jorgen nur, wollen aber nicht leiden noch exrbeiten. Damit uberledt unns 
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R] leiden, tertio commendemus Deo. Mundus contrarium facit et impeditur, 
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wil3 nicht leiden, sed fallen in eitel jorge. Non melius, ut labores frifch et, 
si quid adversi, Yeidet3 nur frolich, drumb ungelafjen. Oravi et Deo com- 
misi. Got wirds wol ſchicken. Istam doct|rinam habemus nos Christiani: 
papa, Juristae, Turcae non habent. Iudaei hablerent, nisi Christum blasph|e- 
marent. Coglitant Deum omnipotentem, qui possit dare omnia, et funlid), 
feelich anruffen ut patrem et coniicere curam, da hat er luft an, das konnen 
wir thun, das wir der forge gar los. Er Hat ein ſtarcken Hals, ideo coniicite. 
Quia ipse cura. „ Si hoc diceret de auro. Si hanc vim, quod posset curare 
pro vita, vietu. Si princeps hoc facere posset x. Cum iam praedicatur de 
Deo, qui verax et omnipotens, ut getroft all ſorg auff in. Si faceremus, 
wers ein halb paradiS ac. Si ineuria nota 2. foelix vita. Certe olim 
cueurrimus Romam x. und iveren gern der jorg los ꝛc. Ego per hoc 
Monachus, et si in fine mundi ıc. Jam venit ad nos sine pecunia. Deus, 
qui te cereavit et servat vitam, is forget pro te. Vor hat marter fat, quando 
laboras und Yeideft, was dir bofes für kompt ꝛc. Si nicht gehet, ut vis: Ipse 
eurat pro te. Si faceremus, hetten wir ein halb regnum coelorum et paradis. 
Cogita, quale Hleinot ftill, friedlich Heren, si etiam vol frangofen zc. et tamen 
ift der mut gut und frolic) in Domino. Wo die pestis herfompt, nihil curo, 
quia Deus solus. Huie fierent omnia pessima ein ſuſs jo. Alius fan zu 
fein guten opus fomen, konnen auch nichts leiden, und wird ein untuchtiger 
mensch, das fund und ſchand if. Si voles videre Petrum, non caput, sed 
cor: audi, quid dieat. Werfft, behalts nicht bey euch. Et sic, ut non cogites: 
wer weis, ob ex an mich gedende, vel macht dich zum menfchen, qui untuchtig 
ſey ad laborandum et patiendum. Non werfft3 in winckel ut sapientuli, leſſt 


der Teuffel mit forgen, Das da3 ander bleybet anftehen, Viel mehr follen wir 
fo gedenden: Ich wil thun, mas Ich fol, Yeiden auch, fo viel ich Fan, gott 
wirdts wol machen. Sihe diefe lere haben wir Chriftenn, Juden, beiden, 
Turcken, papiften, Zuriften habens nicht. Gott hat ein ftarefen Hals, mit gutter 
zuverficht nur auff ihn geworffenn, Er fans wol tragen unnd wils auch thun, 
Gr forgt fur ung. So follen wir nu getroſt die jorge ihm befelenn unnd ſonſt 
thun, was wir follenn. Ja wenn wir das theten, ſo weren wir im Paradeis. 
Wenn aber ein ort inn der welt were, da wir kontten der laſt, der ſorge los 
werden, wie wurden wir zu lauffen ꝛc. Nu durffen mir nicht weit lauffen. 
Gott, der uns geſchaffen hat, der ſorget fur uns, gehts nicht, wie du wilt, es 
ſchadt nicht, es wirdt noch wol komen, arbeit du nur. Was iſts aber fur ein 
gros ding, wo ein frolich gewißen, gutter mut iſt? Iſt es doch ein Paradeis 
uber alle Paradeis, wo das hertz frolich iſt. Das beut uns nu Chriſtus an, 
Das wir die ſorgen auff ihn werffenn, ſo werden uns alle erbeit leichter. 
Werfft ewer anligen auff ihn, behalts ja nicht unnd zweiffelt ja nicht, gedenckt 
nieht: Ja, villeicht iſts ihm nicht angenehm? Ey ja wirffs nur getroft dahin, 
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R]fich nicht fo twegwerffen. Ideo dieit Pet|rus: non dubita, quod Deus prae- 
cepit, ut dein anligen auff in werffeft, und jo viel nur auff in werffen kanſt, 
er hats tool lieber. Si talis, uno anno plus facis quam alius 100. Princeps 
timidus non faeit offitium. Qui autem dieit: Ego, Domine, tibi commendo, 
wils auff deinen namen wagen, gehet mir ubel druͤber 2c. der fan viel guts 
thun, quia der groffe ftein, unglaub, fein forgen, gedanden ift hinweg. Hengt 
umnferm hlerr Gjot am Hals, da leit er wol. Iſt ein feiner, guldener ſpruch, 
quam quilibet debet ꝛc. Certo scito, quod pro te curet. Satan jeet curam 
in cor nostrum, gehört nicht drein, sed auff ulmjers hlerr Gottes ruden. Ich 
wil dafur forgen, wie dein werd fol im Haus ꝛc. Si contra, tum fit, ut cor 
sit plenum tristitia, euris. Ideo werden verdroſſen, furchten ſich fur allen 
puͤſchen et fiunt impatientes, fit illis recte, quia invertunt, die in Emptern 
fien, nolunt. Si haberemus leute, die vegieren fünden 2c. non feilet, Consules, 
nobiles, pastores, teil feiner nicht? thun. Certe si negligis tua cura regiment, 
respondebis Deo. Habes coronam, den Rofenfrang quidem, homines te 
honore afficiunt 2. Geben euch ehre, gewalt, magistratus ıc. Sed econtra 
non facitis offitium, wolt nur das fette herab freien, nicht in kot tretten. 
Die jugend wil gezogen fein. Si ipsa per se, non opus esset instituere 
ordines. Suam maiestatem vult Deus ostendere per nostram infirmitatem, 
accepit me zum prediger, qui sum musca, bulla, prius ex nihilo ereavit. Sie 
nos homines, qui nihil: hodie vivimus, eras morimur, et tamen dem Zeuffel 
begegnet er nicht mit der herrlichen Maieftet ut in extremo die, sed qui ex 
Yauter ſchwacheit, narrheit, fan er auch ausrichten. Postea praedicat de 


sjaber nicht inn den windt, fondern auff gott, Das du feinen zweiffel Habeft, 
Er hab dir geboten, das du alles anligen auff den herren werffeft, unnd jhe 
mehr du auff ihn wirffeſt, ihe Tieber er e3 hat. Wo du das thuft, wirſtu 
ein feiner menſch werden unnd inn einem are mehr thun denn ſonſt in r. 
Denn der grofte ftein und Hindernis ift todt und weg, wo iſt fie? unferm 
herren gott am hals, Da ligt fie wol. Er wirts auch) wol gutt machen. Das 
ift ein guldener ſpruch, der wol zu merken ift, das wir doch ja die jorge 
laßenn faren, welche gott wil habenn, furen unnd regiren, wie fie geraten fol. 
Wo toir aber das nicht thun, fo Spricht gott: wolan, Sie wollen mich nicht 
habenn, ſie findt clug gnug, jo toil Sch fie laſſen machen. Was geſchicht ala 
denn? gar nicht wird aufgericht, damit Yeidet land und leut ſchaden, Daher 
fompt3, das uberal ıubel ſteht, Denn fein Regiment wil thun, was ihm 
befolhen tft, weder birrgermeifter noch Richter, weder Edelman ꝛc. So doch 
Regiment tollen regirt, da3 volck geftrafft, Die Jugent gezogen fein. Warumb 
hat dich gott zum Regenten, zum vater gejeßt, wenn du nichts thun wilt? 
sa, er fans jelber thun? Lieber, was bedarff er denn dein? Er wil dur 
di) wircken, land und leutte regiren, durch diefe ſchwacheit wil Er ſtarck fein. 


Sequitur iam de Diabolo efficiente caussa curarum, ubi etiam S. Petrus 
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R] Diabolo. Ibi vides, quod Diablolus die forge anricht und alles ungluck. 
Oircuit? Non sumus positi auffs poljter, ut das fette ꝛzc. Sed habemus ı. Ketri 5, 8 
adversarium Diabljolum. Das were gering. Aber das ift hart, quod nobis 
feind, gram, ift böfe, ftard. Ex wil nicht Fechten mit fteinen, beumen, quan- 

5 quam interdum, sed meinet euch Chrijten. Non est talis, qui stertit et in 
pulvinari, sed eireuit tag und nacht, ibi fein feiren, et non solum hoc, ut 
videat, quid faciatis, Sed quomodo devoret. Non ergo tam securi ac si 
trans mare: est in Stad, famer, came et blut. Et videmus, quid mali, 
homieidiorum, Geitz x. ausgenomen die groffen, groben mord. Hart bey 

io Eilenblurg verblendet und beſeſſen. Quidam duxit ze. Solcher felle richtet 
er viel an. Audliamus ergo Petrum. Habemus adversarium, qui non solum 
hindert das geiftlich und weltlich vegiment, postea bringt in grobe ſtucke. Ibi 
tantum Hören wir in, hie greiffen ꝛc. Homines non audiunt Dei verbum, 
tales fiunt postea x. Nos zuſchaffen, qui quotlidie audimus, ut illi resistamus, 

ıs quomodo illi fein erwehreten, qui sine omni cognitione, fide, timore Dei 
agunt x. 


13 greiffen mut 12 bringt dursh Strich verb 


S] loquitur et praesens videtur. Docet autem nos non repositos in vitam 
aeternam, ut ociemur, sed ut simus vigiles habentes Diabolum atrocissimum 
hostem. Vos Christiani sciatis vos habere hostem non stertentem in pul- 

0 vinari, sed rugientem tanguam Leo. Non ergo simus tam oeiosi et securi, 
quasi procul absit Diabolus, sed prope adest in omnibus consiliis in ipso 
Cubiculo. Cuius rei habemus exempla in omnibus negociis. Recitabat 
exemplum horribile, quod modo aceidit apud Eylenburg, ubi mulier maritum 
oceidit impulsa Diaboli suasu. 


31. 1. Juli 1539. 


22 


Predigt am Tage vor Mariä Heimſuchung. 
R] 3 IN VIGILIA VISITATIONIS Lucae 1. gut. 1, zoff. 


Das ift ein newe feier, vom Bapſt eingejegt contra Turcam. Er hat3 
Guangelium dahin gedeut, das die berge jollen fein der Turck, et Maria fol 
fie tretten i. e. todſchlagen.“ Sie hoc festum institutum und gefeiret und Bapft 


») Vgl. Unsre Ausg. Bd. 17’, 320, 20. 


S] In vigilia visitationis Mariae. 
30 Hoc festum novum, institutum propter Turcam, per Montana significans 
Turcam, quem Maria debebat opprimere. Sed malum cogitatum papae 
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R]hat gethan als ein Narr, hat unſers hlerr Gots vergefjen et Marian an fein 
ftat geſetzt. Wir haltens darumb, das wirs berfeven ex abusu in sanetum 
usum, quia ©. Johan|nes ift mit allem vleis beſchrieben ab omnib|us Euan- 
gelistis, praesertim a Luca, quomodo conceptus et natus. Ideo servamus 
festum propter Iohan|nem, non pro sua persona, sed offitio, quia primus fuit, 
qui digito monstravit et praedicavit agnum. Est primus praedicator novi 
Testalmenti. Denn wir mogen predigen, jo lang wir fünnen und leben zc. 
Quia in mundo gehet3, quod Satan in mundo bleibt und ift Got und Abt. 
Das Yieb, Heilig Euanglelium gehet in paucos, der ander hauff bleibet bey 
feinem alten Got i. e. Satana, qui hoc agit, ut homines devoret. Ideo find 
wir gar zu undandbar und je lenger je erger. Neben dem Euangelio gehen 
uber alle maſſe omnia vitia, geitz zec. Wenn der Teuffel wil Abt bleiben, 
maneat. Est Deus seculi, videat quisque, ut salvetur. Euangelium tractan- 
dum propter electos, quod alii contemnunt. Was fan man dazu? Ideo 
ſollen wir fro werden, quod paucos habemus, qui serio verbum suseipiunt 
et alios diligunt 2c. wie muft wir thun, jo es gieng ut tempore Eliae, da 
mehr denn zehen Hundert taufent contemptores waren et vix 7000 pü. 
Christus quot invenit pios? cruci affıxerunt eum, et paucae mulieres, disci- 
puli. Ideo servamus festum, ut gratias agamus misericordi patri, qui dedit 
Iohanınem i. e. das heilig Guangelium hat lafjen offenbaren, non quod per 
hoc Turcam fchlag. Si erederemus, thet den Turcken der Glaub weer quam 
indulgentiae papae 2c. Laſſe alios prangen, geiten, ftolß fein 2c. Inveniuntur 
tamen quidam rustiei pii et omnium ordinum 2. Is contemptus wider das 
jelige wort wird ein mal ſchaden ıc. Sed quia praedicatur, sunt filii adhue 
gratiae. Ubi desierint filii gratiae, wird da3 Euangelium geſchwiegen fein, 
Ierusolymis lesus accepit 72 discipulos. Petrus una contione convertit 3000, 


S]stultissimi propter pecunias hauriendas inventum. Nos in pium usum con- 
ferimus, non sie insanientes ut papa. Celebramus hoc festum propter 
Christum sieut Ioannis festum propter Ioannis offieium, ut discamus, quod 
fuerit officium Ioannis. Naturalis est illa ingratitudo et imbeeillitas, quando 
non aspieimus oblatam gratiam. Attamen licet Diabolus vult esse Abbas 
mundi, tamen inculcandum est Euangelium propter pauculos electos. Sunt 
enim aliqui, licet pauci, qui vere amplectuntur Euangelium. Tamen Helias 
nihil invenit pietatis in tanto populo, tamen Christus neminem fere in toto 


Iudaico populo inveniebat, alii crueifigebant eum. Sie etiam nobis iactanda : 


est alea et propter paucos concionandum. Gratias autem agamus Deo pro 
illo verbo salutis et vere ampleetamur Euangelium, reliqui omnes valeant, 
sint sane contemptores et irrisores, dabunt Deo poenas. Si unus adest 
eleetus, propter eius salutem et Consolationem vel omnibus horis coneionan- 
dum. Quia adhue vivit suggestum et verbum floret, necesse est adesse pios, 
sed quam primum illi sublati fuerint, etiam omnes Ecelesiasticae ordinationes 
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R] iis postea accerserunt 2000. Hos 5000 accepit, qui erant granum, au3= 
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getrojehen ex hoc populo, ubi die ſprew ausgetrojchen, warff ers ins feiver. 
Ventilabrum habet in manu. Ita aceidit. Itzt triſcht ulnfer hlerr Got auch, 
Yiejet fein koͤrnlin aus der welt, da ein burdlin. Ubi congregavit suos, wird 
auffhoren verbum, postea falsi Doctores, wird denn alles ſprew, et ignis 
sequetur. Ideo agnoscamus hoc benefitium et gratias agamus, quod dedit 
verbum, et conservet. Nam Diabloli auff jenex jeiten et inter nos sunt, qui 
Deum irritant contemptu, et quidam, quo plus audiunt verbum, eo deteriores. 
Hi zwingen in ſchier, ut verbum aufferat. Certe circuit tanquam Leo, certe 
multos devorat ıc. Allein das Klein heufflin mus noch halten: predigen, leren, 
beten, ut ad posteros veniat. Diab|olus est Abt und furft in mundo, Hofter 
und Yand und ſchlos ꝛc. Ideo intrepidi simus, si videmus homines erescere 
in malitia. Hoc saltem videamus, ut retineamus verbum. Hoc salvo et 
sacramentis semper pii erunt, si etiam paueissimi, qui Christiane vivunt, 
weil das bleibt, jo muſſen rechen alios pro ſprew, expeetantes ignem. Sie 
Christo et prophetis omnib|us aceidit. Johan|nes ift der urjprung novi 
Testamenti et facit finem veteris Testamenti. Ergo non sum Christus, inquit, 
Sed is, qui post me venit, baptisabit Spiritu saneto, qui remittet vobis 
peccata. Ego non possum dare re|missionem p|eccatorum, sed tantum ostendo 
illum, qui remittit. Sie nec ego possum ex mea potestate zufagen re| mis- 
sionem pjeccatorum. Sicut papa feeit: Si iveris ad S. Iacobum, in monaste- 
yYium. Das verheiſſt er aus feinem tollen kopff. Sed das fan Fohan|nes et 
nos thun, nicht, ut currat aliquis ad S. Iacobum. Sed crede in Christum, 
filium Dei, natum 2c. las dich teuffen auff feinen namen. Der ift primus, qui 
ineepit hane praedicationem. Nos sequamur eum et sumus in eius offitio, 
habemus eius os, digitum et vocem. Ideo gratias agamus, quod reliquit 
nobis digitum et vocem. Invenis in verbi praedicatione, baptismum, absolu- 
tionem, Sacramenta.! 


1) Soll wohl heißen baptismo, absolutione, Sacramentis; vgl. unten Z. 39. 


tollentur. Postea zizania comburentur, Sicut Ioannes praedixit paleas com- 
burendas, sicut et Iudaeis praedietum et nobis etiam aceidet. Nam deelinamus 
et toto impetu capimur in pernieiem. Diabolus quaerit, quos aufferat. Mundus 
certe luxui, crapulae, avariciae, iniusticiae, scortationib|us ineumbit. Illae 
sunt mundi ruentis significationes. Attamen adest adhuc Deus, quia eius 
praesentiae signa, scilicet institutiones Christi, adsunt. Ideo agamus gratias 
Deo, ut emendemus vitam nostram et recte utamur oblata gratia. Nunc 


aliquam particulam Ioannis tractabimus, ut perfectum Ioannis offieium cog- 


40 


noscamus, qui est scaturigo novi Testamenti, cuius officium etiam nune durat. 
Omnes nos sumus in eius officio, habemus eius digitos et vocem, ut dicere 
possimus: Hie in Coneione, hie in Sacramentis, hie in Claviblus audis 
Christum, audi modo, quid annunciet tibi. 


R] 
Luk. 1,39 


1.Sam.1,2.7 


S] 
Lut. 1,39 
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Maria ftund auff.” Angelus annuneiavit Mariae, quod mater Domini 
futura. Johan|nes est eonceptus, et Elizabeth ift uber die helfft, ubi Dominus 
noster Christus conceptus. Sohan|nes ift gerad ein z jar elter, quia textus 
dieit, ubi Angelus Zachariae dixit ꝛc. Lucas dieit: ‘In mense 6.’ ubi Johannes 
verfundigt war i.e. da er nu ein halb jar war, ubi lebt in materno utero, 
Ibi annunciatur Christus in 6. mense. Sind nicht ferne von eim ander, 
Chriſtus und Johan|nes, non solum des ampts halben, sed etiam eonceptionis. 
Ubi Johan|nes Hat angefangen zu fülen, ift Chriftus hart firhanden et con- 
eipitur. Sie eum offitio, quia Iohan|nes eonceptus naturali modo ut alü 
onnes, et fülen, leben gehet an uber 5. 6. mond. Christus in hoc momento, 
da Maria ſprach: Kat mihi secundum verbum tuum’, ift Chriftus warhafftig 
Got und Menfch geweſt. Non caro et sang|uis sine divinitate, et econtra, 
quia Angelus dieit: quod in te erit sanetum, vocabitur filius Dei’. Da3 var 
ein wunderwerck. Ubi ergo a Spiritu sancto gravida et audierat, Elizabeth 
war gangen 6 mensibjus cum Iohan|ne, quae iam in empfehet. Iſt ein from 
hertz, wil zu ir gehen, cum audivit ex angelo. Non, quod dubitaret, sed ex 
gaudio magno, quod ei congratulata, quod ex ista maledietione sterilitatis 
liberata. Apud Elizabeth non spes, quod mater esset, mufjet ſchmach und 
ſchand tragen, quod maledieta mulier. Das wuft Maria wol, vide 1. Reg. 1. 


illie Hanna plorat. Peninna 7. Zu der zeit wars ein gros ſchmach. Sie : 


haben unfinnig darnach gejehnet. So ziehet fie hin, das Liebe jungf[räulein, 
und oil ire Mumen befuchen, frolich machen, quod ex isto probro, und Got 
fie beraten in eius seneetute 2. durch ein jonderlich, winderlich gnadentverd. 
‘Exurgens. In his diebjus, ubi Angelus discesserat et ipsa Maria gravida. 
‘Per montana.” Non super Turcas. Das Yand iſt jeer birgig excepta 


“Surrexit Maria. 


Joannes ift eins halben Jahrs elter denn unfer herr Chriftus. Probatur: 
“und im jechjten mond'. Sie find nicht weit don einander, nicht allein des 
ampt3, ſondern auch des Yebens halbenn. Denn da Glizabet hat angefangen 
zu fuelenn, ift Chriftus Hinter ihm her mit leyb unnd feel kaum ein monat 
hernach. Chriftus ift inn dem augenblick bereidt gott unnd mensch zuſam 
gefuget inn eine perfon, als Maria jagt: “Mir gefchehe” ıc. Joannes aber 
ift menfchlicher weis getwachfen und erft empfangen, Darnach gewachſen ohne 
Yebenn 2c. ut est mos generationis. Maria ergo admonita per Angelum abit 
ad Elizabet, non quod dubitaverit, ut Hieronymus ait, sed prae nimia laetieia.! 
Erat enim maledictio sterilitas. Hoc sciebat Maria istam mulierem esse 
tristem et turbatam propter sterilitatem. Quantum autem contristatae sint 
mulieres Iudaicae, apparet ex Samuelis matre, quae luget ıc. vadit ergo 
gratulatura suae cognatae, das fie aus der ſchmach kompt, wunderlicher, gott- 


') Bei Hieronymus nicht zu finden. 
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R] Nazaretlı, ubi habitavit Maria in Gallilea, da Herodes herr geweit. Das land 
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iſt korn reich geweſt und blachfeld. Aber gegen Jeruſalem zu wars gebirgig. 
Gallilea war ein ſchlecht land, unico monte Thabor ornata in medio. Aus 
dem ebenem lande Hat ſich begeben in montana i. e. in Iuda et Ephraim, quae 
viel berge und ftedte drauff ligend. "Endelid. Ob Joſeph jey mit gangen 
oder nicht, non dieit Euangelista. Er wil die zwo matres zu ſamen bringen. 
Virgo gravida ex Spiritu saneto et senex Elizabeth, quae etiam gravida, 
auch wunderbarlich durch ein jonderlich werd, non naturali, depingere vult 
Christum et Iohannem, hat in mwunderbarlich gejchaffen ex antiqua matre et 
replevit Spiritu sancto. De Maria seribunt, quod non 15 annis, 13 annos 
dieunt. Das ift nur zu der zeit geweſt. Jam find homines nicht jo ſtarck. 
Tum puella 12 annorum fterdfer geweſt quam iam 18. Nos perdimus naturam 
mit freſſen, fauffen 20. da ſchwechen fie die Eltern et deinde finder. Tam in 
tota eivitate populosa_vix 100 senes ıc. Quot iam fiunt 70, 80 jar? Solt 
wol 5 ftedte, vix 2, ubi 100 annorum homo. Otium et mutwillen, freſſen, 
ſchwelgen ſchwechen naturam. Ideo non mirum, quod 13 annorum gravida. 
Et Caesareae leges ante 800 annos statuerunt: puella 12 annorum fol mans 
bar fein! ꝛc. Iam si 28 jar ꝛc. Est unfer ſchuld. Je neher die welt zum 
ende kompt, je ſchwecher homines. ft viel, viel, quod puella 13 aunorum }o 
weit reiſet, ift ein Deutſch meil oder 25, instinetu spiritus, et deinde wil ir 
grus und heil wundſchen, quod non solum ex jamer, elend und ſchmach komen 
ift, sed etiam begnadet mit einer ſolchen Frucht, quomodo praedicavit Angelus. 
Endelich' ie. als ein zuchtigs, feins, reins meidlin und hat den hinder fus 
nicht Yafjen ftehen. Endelich magd, fraw, die ein ding thut, das von ftaten 
gehe. Eeontra die unendlich, faul find et klapper meuler et interim domi 


1) Das römische Recht zählte die Mädchen vom siebenten bis zum zwölften Lebens- 
jahre zu den impuberes infantia maiores, die noch keine Ehe eingehen konnten. Vgl. 
auch Realenzykl. f. prot. Theol. ö 


licher macht und weiſe. Montana non sunt Turcae, ut somniat Papa, Sed 
illa Regio est Montana. Galilea autem habet campestria, ift ein reich korı= 
landt gewejenn, Da Maria gewonet Hat, hett nur einen berg Thabor mitten 
im Yande, Daraus ift fie gangen ins gebirg i.e. in Juda unnd Ephraim. 
“Endelid.” An Comitatus sit eam Ioseph, non refert Lucas, sed est solli- 
eitus in eo, ut coniungat istas duas cognatas, in quiblus ingentia miracula 
latent. Denn gott hat wunderlich mit den beiden umbgangen. Dicunt fuisse 


“natam Mariam 13 annos, quia tum natura firmior. Nos labefactamus eam 


crapula 2c, ut iam vix 20 annos nata sit apta ad coniugium. Sicut et totus 
mundus indies magis et magis senescit. Mirabile tamen istam puellam tam 
audacem, ut sese itineri commiserit miliarib|us 20. Vadit autem cum festi- 
natione, non moratur, non eircumspieit, non colloquia 2. ut nostrae mulieres 
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Rlverjeumen, et quando fraw nicht fehen, dormiunt et verfeumen, familia u. 
Sind nur fresling, thun nur ſchaden. Contra has dieit, quod ſey ruftig 
getveft, Hat nicht geſucht furwitz, wie fie ſchwatzt davon, hievon, ut nostrae 
virgines et feminae, quando conveniunt, regieren fie totam civitatem, hie, dort 
affterreden und ein iglich Haus meiftern. Si econtra, est endelich, die iſt aller 
ehren werd, sed rara avis. Ideo dicit, quanquam jung meidlin war, tamen 
endelich, die ix3 dings gewartet, et quiequid furgenomen zuthun, hats ſchleunig 
und ruſtig gethan. Sie omnes: quid hoc ad me? is ista faciat, wie irs weiber thut, 
seitis. Das klapperwerck und faulwerck reiſſt je lenger je mehr ein. Denen tits allen 
ſchand, quando hie audiunt, quod Maria 2c. tere wol werd, quod cum Angelis 
geredt ec. Hat muffen ein 8 tag ad profeetionem, hat nicht in herberg geforſchet ec. 
Ipsa cogitavit ad Elizabeth. Ne ergo otiosae mulieres hab| eant praetextum seilicet, 
tamen Maria ivit 25 ꝛc. sed ift ruftig, luſtig, endelich geweft. Gehe hin, quo vis, 


gut1,9tantum ut ruſtig et seria causa. “In eivitatem.” 63 mag fein zu Bethlehem 


oder wo e3 geweſen ift. Sacerdotes non omnes potuerunt Ierosolymis habitare, 
sed dispersi in civitatiblus auff dem land. An habitaverit Zacharias Iero- 
solimis, nescio, fan wol zu Bethlehem fein geweit, et textus dieit: “In eivi- 
tatem Iudla. Ierusalem pertinebat ad tribum Beniamin secundum Mosen. 
Sed Bethlehem civitas Iuda, unde ortus David et ubi Christus natus, vel in 
alia eivitate in Iuda. Bethlehem faum ij meil von Serufalem. Et intravit 
in domum Zachariae. Signifieat Lucas, quod Elizabeth nondum twird gefiilet 
haben, mag angefangen haben zu leben, sed infirmiter. Ibi iam experitur, 
quod prius non per totam vitam experta, quod salit infans. Ex isto adventu 
ijt3 getretten in das ne leben, et Spiritu sancto plenus, ut videat, quam 
hoch gehalten wird ©. Johannes coram Deo, da fie nur den grus: Pax tibi” 
Ipricht, et venit in aures, audit Iohan|nes prius quam mater et ineipit 
exeipere suum Dominum cum ore non, sed toto corpore, et omnia in Mutter 


S] faciunt, Die Happermeuler, die uberall auffm wege ſtill fchtehen unnd veden. 
Contra illos hie traditur festinatio Mariae, quae non multum moratur, sed 
properat, helt fein Happermarkt unnd ſchendet die leutte hie, darinn ꝛc. Lucas 
ergo commendat Mariam a vocationis suae sedulitate et festinatione, Sie 
ift nicht furtoißig getvefern, ne excusentur hac puella aliae sordidae ancillae, 
Tu etiam sis festinans, pia et proba et abito, quorsum opus est, modo 
vocationi tuae satisfac. Bethlehem ift eine ftad inn Juda, nicht weit von 
Serufalem, irgent 2 meyl. Joannes autem adventu Mariae fit perfeetus, 
audita salutatione: “pax tibi”. Prius enim audit Ioannes quam mater, cum 
non oretenus, tamen toto corpore exeipit suum dominum. Non enim ista 
gesticulatio fuit vulgaris, sed ipsa sentit singularem saltationem Joannis. 
Insignis haec est historia, Chriftus ift noch jeer clein geweſenn, Denn Er 
noch kaum ein monat alt ift, So muß Joannes gepreifet werden, Das er ein 
ſolch anfangk ſeins lebens Hat, dag Er fpringt. Ioannes valde laetatus est 
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R] feib fur freuden ſpringen. Es ift nicht ein ſchlecht regen infantis in utero 
geweſt, sed tale, quod findlin Johan|nes nicht allein gelebt, sed quod plenus 
gaudio. Verbum vocale hanc vim affert, gratias agit suo Domino und mit 
allen Freuden jpringt, tangt, quod Dominus ad se venit et visitat. Das ift 
pulcherrima historia de duob|us puellis. Chriſtus, wenn mans veden fol, war 
feer Klein, quia vix unius mensis, tantum ex Mariae sang|uinis guttis con- 
ceptus. Mirabilis historia.. So mu3 ©. Johan|ne3 gepreijet werden, quod 
fein anfang vitae mit freuden und fpringen ift angangen et hinc, quod 
Dominus ad ipsum venit. Et hoc est, quod dieit in Euangelio: ‘Qui sponsam 906. 3,29 
ı0 habet’ ıc. Er ift ein frolicher prediger, monstravit digito et baptisavit. Es 
iſt ein unausjprechliche freude, et hoc gaudium hie ineipit ipsis ambob|us 
nondum natis. Sie tam potens verbum, ut,Iohannes ex vocali voce Spiritum 
slanetum aceipit et salit. Das hat in originale peccatum nicht gelernet, in 
quo natus. Sed ubi naseitur puer, clamat, ladet nicht viel. Sed nativitas 
ıs und leben mit gejchrey und elend angefangen. Super hoc, quod natus ex 
Adam, in peccatis conceptus, accepit Spiritum s|anetum, fit laetus et salit. 
Ideo discamus, quod ein gro ding umbs Guangelium, quod Chriftus ſuſſer, 
Yieblicher Salvator: quo venit, da ift eitel Leben, jeligfeit, und hebt an in utero 
matris. Habent fein namen. Zacharia i. e. ‘predigt, gedechtnis vom HERAN’, 
20 habet nomen offitii, daß er thun fol ut Christus: “Hoc facite' i. e. quando 
itis ad Sacramentum, praedicate de me. So mus Zachalrias heifjen i. e. 
predigt des HERAN. Johannes est natus vom predigen. Elizabeth "Gottes 
ruge, “feier, quam Deus dat’, das gehort auch zum predigampt, quod dieit: das 
vocale verbum fit ruge, freude im herken. Sic habet nomen Elizabeth a 
25 fruetu verbi i. e. Gottes ruge, non qua ipse Deus quieseit, sed qua wir rugen, 


u 


19 Zacharias r 22 vocatus] natus Elizabeth r 
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in suo officio, quod deberet esse praecursor et baptisare. Diejelbige Freud 

mu3 hie anheben, Sieut et ipse dieit: “Amicus sponsi audit eius vocem’ 2C. 30h. 3,29 

Solch fpringen Hat ihn nicht gelert fein vater Adam. Infantes enim primo 

naturaliter et miserrime plorant, Joannes aber wird hie ſchon erloft vom todt, 

zo teuffel unnd Hell. Hoc significat, quis sit fructus Euangelii, seilicet pax et 
gaudium conscientiae. 

Zacharlias: “predigt”, “gedechtnis vom Herrn’, hat den namen des ampts, 
das Joannes thun foll. Eadem voce in Coena dominica utitur: Solchs thut 
zu meinem gedechtnis'. Das tft nu Joannis ampt. 

35 “Sabet’, “Feiertag”, “gottes ruge’, “gottes feier”. Das gehort auch zur 
predigt, Das Clizabet heift von der frucht des worts, Denn wo das wort ift, 
da mus auch ruge fein, seilicet von junde, todt, unruhe. Die unruhe, jo von 
funden umd bofem gewißen kompt, ift eine unleidliche laſt. Aber wo das 
wort iſt, da wird ruhe, fried, feier, freud im hertzen. So haben die lieben 2 
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R]fried und freude haben in cordiblus, ubi desiit unruge a peccato, morte, 
inferis, Diabolo. Qui expertus, quid sit ein unrugig her in geiftlichen ſachen, 
das da kompt a peccatis et mala conscientia. Zacharias hat ein Elizabeth 
i. e. verbum, ubi est, praedicat feier und ruge. Sine eo non fried in corde, 
nisi Zacharias i. e. verbum Dei praedicatur. Sie etiam nomine haben fie 
bedeutet opus. Iohannes: gunſt' vel ‘gnad”. Ubi Iohannis offitium, ibi mera 
gratia, re[lmissio pleccatorum, ruge et fried cordis et coram Deo eitel gunft. 
So hat Spiritus s|anetus borgefpielet etiam nominib|us parentum et prolis, 
ut mercken, quam trefflich ding ift umb fein heilig wort. Ideo gratias agamus 
misericordi Deo, quod dedit vocale verbum et dabey erhalt. Est quidem in 
spetiem nihil, et mundi filii find eius praedicatorib|us gram. Magna res hoc 
ministerium. Ubi Zachalrias, da wird ein Glizableth und Johan|nes erden. 
Si malam conscientiam habes et audis tibi remitti peccata propter Christum, 
ibi fit Elizabeth i. e. Dei requies, habes pacem cum Deo, ift fein werdeltag, 
sed feiertag, denn habes Deum propitium. Maria nihil aliud dieit quam: 
“Elizabeth, pax tibi? i. e. Got geb, das dirs wol gehe. Quid operatur verbum 
vocale? hie vides. Quid? tamen homines non fiunt meliores? dixi paucos 
esse, qui audiunt c. Vis talem Ecelesiam facere, ut Diabolus non maneat 
princeps et Deus seculi? Christus non prohibuit,eum ac. Eiectus est non 
ex toto mundo, sed piis. Maria non ivit ad Caipham, Hannam, non ad 
pontifices, sed gehet fur uber ad minimam eivitatem zc. Si non nüß verbum 
fur Caiphlas et pro te, mus mans dahin fchegen, quod sub dominio Diaboli. 
Satis, quod Sohan|nes jpringt et Elizabeth et Zacharias pleni sint Spiritu 
saneto. Wenn Zacharias i. e. per ministerium Euangelii cor fit plenum 
gratia, et qui audiunt, pleni requie et Deum faventem habent. Si Diabolus 


1 Iohannes r 


Ss) heyligen leut die namen tragen unnd eine figur fein der predigt Joannis oder 
Chriſti. Joannes': “gottes gunſt' unnd “gnad’. So hat gott auch mit den 
namen gefpielet, Gottes wort, Fried unnd ruhe, darnach gottes gnad habenn, 
Sp reymen fie ſich zu hauff. Darumb follen wir das wort gros achten unnd 
gott Ioben unnd danden, das wird haben. Obs ſchon die welt veracht und 
verlacht, iſts doch ein gro3 ding und wirdt gewaltig, Denn wo Zachlarias 
ift, da ift auch Elizabet und Joannes, ift fried unnd freud unnd ein gnedig 
gott, Das du dich nicht darffſt furchten, jondern ein gnedigen gott, eittel gunſt 
und gnad haft. Solche werd jchaffets. Sihe das muntliche wort Mariae 
Ihaffet das, das eittel freud und fried daraus entftehet. Ey, was wort? 
Der geift, geift thut3, jagen die Schwermer. Hie horen wir aber, was das 
wort wirckt, das froligkeit und ſpringen draus entjtehet. Iſt das wort nicht 
nutz fur den groſſen hauffen, jo bleybts bey dem geringen hauffen, Das Joannes 
Ipringt unnd Elizabet, Joannes frolich findt, Triegen ein gnedigen gott. Das 
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R] prorsus expelleretur, tum Paulus mentitus esset, cum ait, quod Diabolus sit 
Deus seculi potens in ungleubigen, excecat corda impiorum 2. Corint. 4. Quid 2. 8or. 4,4 
igitur mirum, quod persecutores sunt Euangelii et mali cives? Nos inspiei- 
mus Elizabeth, Zachlariam, Iohannem. Quid curat Hannam, Iudam? Non 

s ideo Christus Diabolus fit, quod Iudas proditor. Vocale verbum certe locuta 
est, ift ein weibsbild, non Angelus, habet Spiritum sanctum per verbum et 
feret heraus, et sequitur is fructus, quod salit infans prae gaudio. Das wort 
hat fein frucht bracht, quod Iohan|nes repletus Spiritu sancto et filius gratiae, 
redemptus a peccatis. Idem verbum nos habemus. Si apud te non operatur 

ı0 fructum, tamen apud eos, qui audiunt, saliunt et gratias agunt, quod per 
Christum bonam conscientiam per vocale verbum. Sie sine fructu non abit, 
sed jpringen prae gaudio in Spiritu saneto, item froli und rugjam con- 
scientiam. Si non, ift des Teuffels, de3 furfte der welt ſchuld. 


— 


S] ift gnug, obs ſchon nicht iſt bey Herode, HAnna, So fare du mit ihnen bin, 
1s wiltu dich nicht am geringen hauffen nicht ergern. Efficax est Diabolus in 
filiis ineredulitatis, wir jehen auff Elizabeth ec. ob ſchon der hauff geryng it, 
was geht ung Hanna unnd Gaiphas an? wollen fie gott nicht folgen, jo 
faren fie zum Teuffel. Ideo notabimus hunc textum. Maria certe loquitur 
corporaliter, et hoc sequitur gesticulatio Ioannis. Habemus verbum vocale, 
20 quod si tu avare, scortator 2c. non mutaris, quid ad nos? Euangelium enim 
non est in causa, habeamus modo verbum vocale. Sit ergo verbum in precio 
et agamus domino gratias, utque illud servet, oremus, quia spiritus slanetus 


per illud est efficax. 


32. 2. Juli 1539. 
Predigt am Tage Mariä Heimſuchung, nachmittags. 
R] Die visitationis Mariae vesperi. 
25 Weil wir begehen festum visitationis, da gefallen ift der herrlich, ſchon 


Lobgeſang, den die heilig jungfraw Maria fingt . Nam ubi excepta von 
irer Mumen Elizabeth: “Unde mihi hoc’ x. et jo hoch gelobt super omnes gur. 1,43 
mulieres, mocht fie villeicht Hoffertig, quod ipsa sola mater benedicta et fructus 
ipsius benedietus. Es ift ein ehrlich, gros hoffart da vorhanden, quod laudatur 
20 prae omnibl[us mulierib[us et filiis, et tamen ista laus ex revelatione Spiritus 


8] Die visitationis Mariae. 
Acutum videt Elisabeth, quae conspieit Dominum et Messiam in utero 
Mariae, quae vix mensem erat gravida. Ne autem sese extollat hoc prae- 
conio Maria, ineipit eanere Deo Canticum laudis et gratiarum actionis. Ipsa 
3s Maria sentit se esse Mulierem, qualis non vixit ab initio saeculi, item prolem 
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R]sancti fit. War vix mensem gravida, tamen videt matrem, quod ift non 
naturlich zugangen, sed wunderwerck. Et hoe tft ein wunderwerck, quod non 
superbit virgo. Per hoc extollitur super omnes foeminas et fruetus ventris 
eius super omnes, qui ex mulierib|us nascuntur, praesertim cum non sit 
exticht, sed lauter warheit, quia Elizabeth hoc fatetur et Iohannes in utero 
matris. Non potest negare, da3 fie ein fraw ſey, cuius non similis in orbe 
terrarum, et fruetus eius, ad quem nihil omnes concepti, nati. Hoc non 
potest negare, quia Spiritus slanctus non mentitur, qui dieit ‚hoc per 08 
Elizabeth, quae repleta est Spiritu saneto. Ipsa vieissim canit. Spiritus 
slanctus laudat eam super omnes mulieres et fructum, sie canit, Deo dat 


&ut. 1,sslaudem: “Magnificat” Das iſt ir lied, welchs fie vieissim fingt etiam = 
gut.1,42 Spiritu sancto ad verba Elizabeth. “Benedicta tu inter mulieres. 


Tantum hae duae personae hie collocutae. Sed was fie geredt, iſt erſchollen 
per totum orbem. &8 ift zupiel zu folchen menfchen, quod talia verba locutae, 
vix 15 annorum. Illo tempore natura melior et pulchrior, praecipue ante 
diluvium, Habel, Cain getwachjen in 10 jaren in die frafft und weiſheit, ubi 
iam 30 annorum. Non ergo tft ex ratione humana gejungen hoc canticum, 
praesertim ratione virg|inis. Ideo canitur als ein wundergejang, den Spiritus 
sanctus geftelfet hat per os virglinis. Iſt ein lied, da3 man heifjt gratiarum 
actionem, wird nicht ſtoltz de donis, quae ir furgejungen a levi homine, sed 
per os Spiritus sancti in Elizabeth. ft nicht ein leichtfertig loben ut hominum, 
ut nos. Nos inflamur, quando laudamur, wens ſchon erlogen ift, si is, qui 
laudat, narret, effet, praesertim, si verum, quod aliquis doctus, dives. Est 
mirabilis virtus, Est canticum, quod paueissimi canunt, praesertim ut ipsa. 
Ego etiam mulieris fructus, sed non similes fructus huius mulieris, et ipsa 


Sjsuam esse omnium maximam. Hoc negare non potest, Nec enim Spiritus 
slanetus mentiri potest, qui per Angelum praedixerat, et gestieulatio Ioannis 
praesignificaverat. Non autem ex tantis donis superbit, sed est humilima. 
Incipit autem gratias agere Deo et eius praedicare gratiam et omnipotentiam. 
Deseribit etiam virtutes et propria opera Dei, scilicet exaltare et deiicere. 
Ad gratulationem Elizabeth hoc cantat. Mirabiles autem hie habentur ser- 
mones. Duae quidem personae sunt, attamen de tantis rebjus loquuntur, 
quae nune in omnes fines terrae inclaruerunt. Non est autem naturale tantum 
componere Canticum puellam vix natam annos 15. Non haec scientia et 
sapientia cadit in hoc cor muliebre, iuvenile. Est ergo Spiritus sancti Melodia, 
per Mariae os compositum. Nos omnes si conveniremus, non praestare 
possemus. Porro gratiarum actio est pro Spiritus sancti gratulatione per 
Elizabeth. Non autem est laus futilis et inanis, ut homines laudant, sed est 
gravissima laus et verissima ex Spiritu slancto profeeta. Raro haec est 
virtus, non exaltari aut efferri Jaudibus, ut mundus solet etiam deleetari et 
superbire laude indigna. At Maria non effertur, sed Deo agit gratias, 
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R] ein ander weibsbild. Et tamen sumus ſchuldig dem Erempel nad), ut grati 
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simus, quae pulcherrima virtus, ut ſchendlich Yafter ingratitudo. Legitur de 
gentiblus, quae von dem Iſmael herfomen, Sind jo ftreng NRegenten, ut 
ingratitudinem morte punierint. Et tamen non fuerunt in domo Abrahae, 
sed von Iſmael her fomen. Nabathei. Si liberi ingrati erga parentes, familia 
erga Dominos. Solchs regiments gleichen nulli reperitur. Nos etiam leges 
habemus, sed die ſchendlich undandbarkeit und unleidlich laſter bleibt unge⸗ 
ſtrafft. Inde proverbium natum: An frembden kinden und hunden iſts brod 
verloren. Bey den leuten iſt nichts verloren geweſen, quia ingratitudo hat 
den hals gekoſtet. Es mus vernunfft geweſt ſein in hoc populo, quod in 
reglimine corporali ſich ſo ſcharff gehalten. Ideo has und neid bleibt auch 
ungeſtrafft. Ideo mogen ſich unſere regenten und Juriſten nicht hoch bruſten. 
Sed manifestam caedem, raub und diebſtal, Ungehorſam der finder wird fo 
geftrafft, ut uber Kinder Eltern zetter jehreien. Si pii magistratus sunt, 
ftraffen fie leſterung und Abgoͤtterung. Weltlich regiment gehet contra 
1. tabjulam: “Non adorabis’, ‘non in vanum’. Certe fit contrarium. Moses 
dieit: Si parentes inobedientem filium. Item vom Altar, Diebjtal wird nit 
io hart geftrafft. Darumb ift unfer ding nicht. Si seriptjura slacra nicht 
were, non intelligeremus ingratitudinem esse peccatum. Tam rara est gratitudo, 
ut einer fto werd, quod inveniat gratum. Si corripimus, jpottet man uns. 
Weltlich regiment ftraffet nicht, nec levia vitia, nos obiurgantes verlachen, 
quid futurum? Diabolus wird herr. Ego iam loquor de ingratitudine contra 
2. tabjulam, tamen digna morte apud Nabatheos. Quid in 1. tabjula, ut 
grati erga Deum und fingen ein Magnificat? Et nos: pfu did) an. Auff 
jener feiten verfolgen fie es, non solum: pfu die) an, sed damnant pro haeresi. 


Discamus et nos virtutem maximam in terris, gratitudinem, sicut non est 
foedius vieium ingratitudine. Nabathei oriundi ex familia Abrahae ingrati- 
tudinem capitali supplicio punierunt, tanta severitas fuit: cui similem non 
legimus. Magistratus eivilis iam non animadvertit in ingratos, licet omnes 
queramur nune de ingratitudine, quod scilicet nostra beneficia indignis con- 
tulerimus, ita ut dieere soleant Germani: An frembden findern unnd an 
frembden Hunden ift das brodt verloren. Dllie non sie. Nam punierunt 
severiter hoc vieium, quod iam liberum relinquitur. Neque nostri Magi- 
stratus puniunt odia et simultates, invidiam, item Detractationem etiam aper- 
tissimam: Manifestum furtum et homieidium tantum punitur. Sie jolten 
werlich nicht ftolg fein, unſere weltliche xegenten unnd Juriftenn, Denn fie 
ftraffen jeer wenig, laßen bie erſte tafel Ligen unnd haltten alle unterthanen 
dazu. Noch leidet fie unfer herr gott unnd wil fie laßen im Regiment bleyben. 
Moses iubet occidi filium inobedientem, scortatorem, adulterum, homicidam. 
Wir findt warlich nicht jo gutt als bie Heiden. Es gefelt uns wol, das wir 
zu weylen einen danckbarn finden, ſo gar ſeltzam iſts. Unſer ſtraff aber wird 
Luthers Werke. XLVII 53 


834 Predigten des Jahres 1539. 


R]Hie fpeiet mans an in der hochften verachtung. ‚Rustiei, cives find jo eckel, 
man ſol inen die warheit nicht ſagen. Solt da nicht peſtilentz regenen, ſchneien 
et Turca komen? Nos ſchuldig, ut Deo grati, et contrarium. Nobiles in 
agris rapiunt, Consules in urbib[us tollen a parochis gefeiret jein. Ipse 
mittit filium redemptorem mundi, et postea nolunt audire Euangelium. Sa 
Euangelium libenter audiam, sed non praedicatoris conyitia. ‚Bie nobiscum 
ingratitudo contra 1. et 2. tabjulam. Certe omnes rei mortis. Es iſt ein 
ſchweer, verdrieslich laſter, macht die leute unwillig, das nemo wil guts thun ꝛc. 
Wir wollen den hauffen mit meien beſtecken und dem Teuffel ze. sic tamen, 
quod prius diximus eis, ne dicant, quod nemo admonuerit. Magnificat ergo 
gehet ung an, ut discamus die aller Lieblichjt, ſchoneſt tugend. Dan fol fi 
gegen den Baum neigen, davon man fchatten hat, non solum in 2. tablula, 
sed etiam in 1. ut sint grati ergo Deum et homines. Per hoc getvinnejtu 
das hertz illorum, erga quos grati. Si Christianus es, bijtu ſchuldig und 
wirſts thun. Si contra, fo ſchleuſtu cor zu gegen denen, erga quos ingratus, 
et Deum. Si econtra, thuftu cor im auff et Deo, deinde etiam manum, 
tafehen, kaſten. Heontra. Quanquam mundus ingratitudinem non punit, 
tamen Deus, et homines lafjen dich imer Hinfaren. Si vero Christianus es, 
Yeffeftu deine Sonne ſcheinen. Ideo ſchleuſſt ingratitudine tua cor, proximi 
Hand, taſchen und twirft fur einen verzweivelten buben gehalten. Sed nos 
Christiani et praedicatores muͤſſen herhalten, dort apud adversarios verfolget 
et hie a nostris conculeirt pediblus. Ideo operam demus, ut lob und dand 
jagen, quia hoc unieum sacrifitium, nad) dem wir redempti. In veteri testa- 
mento wars ein feine zucht, wern ein Batver einjchneit feine fangen, mujte er 
ein korblin vol ziplichen 2c. ehe ers abjchneit, einerndten und bringen ad 


Sjverachtet auff der Cantzel. Die Oberkeit aber jtrafft auch nicht, was til 
draus werden? Ingratitudo in 2. tabula est erudelis et nefaria, quid autem 
ea, quae est in prima tabula contra verbum et Euangelium? Wir find 
Ihuldig, das wir gott dandbar fein, jo ftreben wir dahin, das e3 ja nicht 
gejchehe, wir wollen auch nicht haben, Das man uns ftraffen fol, Ey wers 
nicht recht, wens peftilent vegente ꝛc. Hoc vieio contra utramque tabulam 
admisso etiam nos Christiani laboramus, tum morte digni sumus, sieut illi 
fecerunt. Est enim vieium supra modum molestum et facit homines bene- 
volos alienos et avaros, ut cessent benigni esse. Deus autem non impune 
relinquet hoc vieium. Nos Christiani emendare debebamus vitam et hanc 
virtutem Christianam discere: valeant alii, qui nolunt, wir ſollen uns zu dem 
baum neigen, da wir fehatten von Habenn. Wenn wir dandbar findt, jo 
gewinnen wir fein Her. Biſtu ein Chrifte, jo wirftu es thun unnd bifts 
ſchuldig, wo du es nicht tHuft, jo jchleuftu gott unnd den menſchen das hertz 
zu, biſtu danckbar, jo fehleuftu hertz, handt, kaſten zc. auff. Gott leſts gehen 
uber dankbar unnd undandbare feinen regen, aber dir wird e3 entlich nicht 
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Levitam vel sacerdotem mit ſolchen worten, ut Mose praeseribit: Hie bring 
ih x. Muſten alzeit geben primitias, erjtling, wenn das korn wolt reiff 
werden, muft er ein garb, ij, ehe ers brauchte: Das bring ich darumb, non 
ut gratiam merear, sed ut gratias agam Deo, qui eduxit me ex Egipto et 
dedit mibi hunc agrum, domum, tar ein feine weiſe, Darnach den ziens gaben 
davon i. e. decimas, dag zehend kirſchichen, non solum pro gratiarum actione, 
sed etiam, ut sustentarentur sacerdotes ı. Die feine ordnung ift nu tod, 
quae fuit in hoe populo. Nos non habemus hoc praeceptum, ut sacerdotib[us 
demus den exjten und zehenden apffel. Sed hoc non auffgehaben, das man 
fol Got danden von dem, quod habes, proximo et ministris Dei, non ut 
merearis re|missionem pleccatorum, ut sub papatu. Sed dabo zum gemeinen 
kaſten, fpital, dem armen pfarherr, ut sit gratiarum actio und dandopffer, 
non verdienſt opffer, quo fateor eum mihi dedisse tot forn ꝛc. ut exfenne, 
quod hoc et illud ab eo accepi, ut quisque fateatur, quod leib, leben, butter 
et omnia habeat a Deo. Ideo joltu mitteilen vieino, qui indiget, et non 
aliter, quam quod te exhibes gratum. Hoc vitium non punimus ut in veteri 
testamento: wenn fie den exften jcheffel und gehenden nicht geben wolten, kamen 
reges in eireuitu und holetens mit hauffen, et recte zc. Sic hodie ein ſolch 
ſcharren und raten, alle ſamlen taler. Ibi nullum sacrifitium laudis ıc. 
Ideo mus ulnjer hlerr Got pestem ſchicken vel junder Landsknecht, Bruder 
veit. Die taler, die it verſcharret, find des Landsknechts, quia Dei iuditium. 
Et du wilt dem landsknecht dienen, qui dir ein ſpies an hal®, et venias 
zitternd et afferas ei Taleros. Denn der grofje mutwil, den alle treiben, fan 
fo nicht ftehen. Si Deus est, fo muß enttveder der Landsknecht die Taler 
nemen vel geftolen werden vel muft davon fterben, quia Deus vult, ut sis 
gratus, non sie ſchatzeſt homines. Behelſt ift viel innen, quod prius dedisti 
pfaffen, München. Ideo non causam habes, ut geitzeſt. Olim da man eud) 





2 Deut: 16 r 3 primitiae r 6 Decimae r 


tool gehenn. Simus grati, non solum, quod ad 2. tabjulam, sed etiam ad 
primam tab|ulam, quod est unicum Sacrifieium laudis, ut agamus Deo gratias. 
In lege mandatum erat, ut Agricolae de omniblus fructib|us primum Cophi- 
num deportarent ad Sacerdotes. Primitias dabant his verbis: Offero hie 
primieias meas, ut gratitudinem meam significem. Omnes primitias tum de 
iumentis tum hominibus deo offerebant, non quidem ut reconciliarent Deum, 
sed ut gratias agerent Deo. Postea dabant deeimas non tantum quod ad 


-gratitudinem eolendam, sed ut alerentur Levitae. Fuit apud hunc populum 


ordinatio valde formosa, Sed nune non primicias et: decimas damus, sublata 

sunt illa. At hoc non sublatum, ut gratias Deo agamus. Debemus enim 

proximo succurrere nostris facultatib|us, non quidem ut salvemur per illas 

Eleemosynas nos, sed ut grates Deo agantur et in signum gratitudinis 
53* 
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RI] Weiber et virgines zu Huren machet et mit Mefjen betrogen, da waren Munde 
und pfaffen in ehren. Jam ubi praedicatur veritas 2c. wenn da3 ungeftrafit 
bleibt, fo ift Got nicht Got. Vestris pess|imis hostib| us congregatis Taleros, 
qui ewer weib, kinder, gut, ehre rauben erden. Eeontra folt ir mit fuffen 
tretten. Sie Deo non solum sumus undandbar fur leib und feel 2. sed 
etiam pro verbo nihil Sacerdotib[us dantes. Die ingratitudo wird dem fas 
den boden ausftoffen. Qui vultis Christiani esse, audite S. Pauli verbum: 


@s1.3,1s grati estote, non tantum pro corporalib|us in 2. tablula, sed pro spiritualiblus 


und finget mit dev Lieben jungfrawen auch ein Magnificat. Si non ipsi, 
tamen sinite alios facere. Date primitias et decimas, primum et deeimum 
pomum. Deus non indiget, sed gegen dem armen nachbar und armen leuten, 
et thue es ut opus gratitudinis sie: non tantum, misericors pater, dedisti 
corporalia bona, sed filium und zum warzeichen wil ich geben mein epfjlichen. 
Hoc Deo placet et hominib[us wolthut. Dafjelbe jhone Dandopffer habens 
verferet. Ubi primum et 10. pomum dederunt, ſchmuͤckten fie e8 und ſetzten 
ein krentzlin drauff, das war ein kuͤedreck, machten ex saerifitio laudis ein 
Dienftopffer. Deus iusserat dare viduis miseris, et si hoc facerent, tum 
reputare vellet, quod sibi data esset, war jo geordnet. Sie jam, date pueris 


Matth. 25,40 discentiblus. Quicquid uni ex minimis, mihi 2. Sed cum auditur: Man 


fol geben armen leuten, ſchulen ꝛc. Ey tamen nihil meremur. Si autem quis 
dat 5 grofehen pro Ablas brieff. Sie papa Senſen und Siechel, quae in toto 
orbe zc. Quiequid datis mihi pro brieff, Deo ıc. da gulden heraus. Konig 
dederunt jchloffer, land, Yeute, quia fie haben reglnum coelorum. Sie mundus 
tol und toricht. Sie iudaei: quod Deus ad sacrifitium laudis ordinarat, und 
hies, quod sibi geben. Non quod damit folten feuffen, sed ut agnosclas, 
quod a me accepisti, et die: den Apffel chende ich den armen ꝛc. quia ager 
tuus fuit. Rectum. Sie: si dahin funden bringen, wurden die pfaffen reicher 2c. 


S]offeram. Non enim illas facultates babes ex te, sed ex Dei clementia, Quare 
ut gratus sis, debes succurrere proximo egeno. Quando vero Israelitae 
repugnabant deeimis dandis, hostes aderant, Rex Assiriae, Die namens mit 
hauffen wegk. Sie nobis fiet. Avaritia insignis apud quosvis est, gratitudo 
vero apud neminem. 63 wird auch bruder veit unnd under Landjtnecht 
fomen, die hebens auff, Das die taler, jo du vergrebeft, die findt gewißlich 
der landſknechte, Das wird gewiß gejchehenn, habt nur feinen zweiffel dran, 
gott wolle gnediglich verzihen. Gott wil von dir dandbarkeit habenn, Das 
du das deine nicht jo thewer gibeft, Haft gelt3 gnug, Darffft nicht den 
Munchen ꝛc. mehr geben, wiltu nicht geben und gott dich erzeigen, jo wird 
dirs gehen, nach dem du verdienet haft. Olim habebamur in magno precio 
apud vos, cum propter dormiebamus vestris Coniugibl|us, liberis, famulis 2c. 
Sed nunc docemus vos viam veritatis, quid rependitis? iniurias, ignominias ıc. 
tum verbum Dei praecipne contemnitis, non grati estis Deo. Paulus iubet 
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R] Anabaptistae iterum magnifica opera praedicabunt. Da werden jcheffel vol 
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Taler gefallen. Si autem, ut nos praedicamus: Deus dat tibi omnia, da illi 
pomum, non quod ipse indigeat, sed viduae miserae, quae non folt verdienen 
hortum 20. Das gehet nicht ein. Sed hoc: Si das hoc pro missa, habes 
remissionem pleccatorum, fo gehen die epffel und gank gerten. Got wil pro 
omnibjus benefitiis von und haben, ut von bergen danden und erkennen 
maxl|imum opus, quod pro nobis tradlidit filium. Ego non possum gratias 
agere pro oculo. Item si etiam corpus darem, tamen nihil. Sed si ita 
postulat res, tradam corpus, non quod per hoc merear, sed ut testificer me 
redemptum sang|uine. Sie Christiani sacrif|icabant non solum epffel, birn, 
sed etiam den ftrumpff, als, in kercker, Galgen, ſchwerd, et tamen til das 
himelreich nicht damit verdienen, nicht fur ein verdienft opffern, Sed ulnjerm 
hlerr Gott zu dient, Lieb, ehr, dand. Hoc praecipuum opus erga Deum, 
ut Yeib und Yeben wage an feinem wort, erga prox|imum, si possum, servio 
pecunia, manu vel gut wort. Das fol alles eitel dandopffer Heiffen. Darumb 
iſt ung Magnificat furgefchrieben, ut si manu prox|imo non possumus grati 
fein, saltem ore. Non jo grob muft fein nec fo demütig, ut dieas te nihil 
accepisse. Inspice corpus, bona spiritualia 2c. haec tua bona, quae dedisti. 
Ideo gratus non solum ore, sed manu, ubi bedarffit, non in coelo, ubi non 
eges, sed hic, ubi habitas in pauperibjus ita, ut vita tua sit gratitudo et 
Magnifica. Mea anima fol meinen HERRn loben von allen krefften q. d. 
Nihil habeo a meo, Deus autem meus est Saljvator, hilfft et dat omnia, et 
gratias ago von ganhem hertzen, krefften zc. Deus et ho|mines tollen dand- 


nos gratos esse, Quia magna est virtus, quae nobis Deum et hominem con- 
ciliat benevolumque reddit. Non solum autem grati estote hominibjus vel 
9, tabulae, sed etiam primae. Deus quidem non opus habet tua actione 
gratiarum: animum significemus et illis suceurramus. So follen wir Chriften 
tbun, Gott wils von uns habenn, das wir alfo thun follen. Papistae has 
decimas fecerant propieiatorias, wirſtu das erſte epfelin und das gehende, jo 
wirſtu dadurch ſelig. Sie etiam Tudaici Sacerdotes tandem docebant, Cum 
tamen Deus volebat illa fieri ad declarandum animum gratum Deo. Sed 
ubi illa falsa doctrina invaluit, quod ista gratitudo esset meritoria, Da fiel 
alle welt zu, konige, jehloßer, ftette, jederman den rock vom hal ꝛc. Hic 
autem esset verus primitiarum usus, ut offerres, quod velles, tuo proximo et 
diceres: Ager tuus est, Domine Deus, recepi a te ista benefieia, ago tibi gratias 
et deelarandi animi gratia offero, non quod tu opus habeas, sed ego ex 


animo grato ista poma offero in testimonium, quod a te acceperim hunc 


agrum, hanc arborem. Deus requirit hoc Sacrificium pro omnib|us beneficiis 
suis, seilicet gratitudinem et gratiarum actionem, non ut inde aceipiamus 
vitam, sed ut testemur gratum animum pro beneficiis Dei, ut sic omnia 
opera nostra fiant sacrificia gratiarum actionis, ut, Quia agnovi doctrinam 
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R) barkeit haben. Ingratitudinem non patitur mundanus homo, Christianus 
devorat, bleibt from. Gering ingratitudo in 2. tabjula. Sed erga Deun 
ingratitudo. Econtra quando agnoseuntur Dei benefitia corporalia et spiritu- 
alia. Ideo diseimus Magnificat, ne inveniamur inter hos, qui Deum et verbum 
Dei eontemnunt, qui nee ore nec manu Deo grati. Got wil von dir dand 
haben. Kain opffert ein vexdienft, Habel ein Dandopffer. Sie semper Deus 
yult habere. Sie omnes priefter, qui sacrificamus. Ego cum praedico, offero 
dandopffer, sie tu, cum audis. Postea in corde potes gratias agere, prox|imo 
helffen, raten, mit Hand, tafchen. Et Deus vocat priefter, quia gratias agis, 
quod filius redemit, Spiritus s[anetus erleuchtet et proxlimum. Das ift opus 
Eeclesiae, et sie faciunt omnes Christiani, die lag den Teuffel opffern, donee 
fat werden, qui non canunt Magnificat. Verus Deus non quaerit aliam 
oblationem quam sacrifitium laudis. Econtra falsus verdienft opffer. Da 
martert fi) einer 30, 40 jar et vult Deo himelreich ꝛc. Ja, das helliſch 
fewer. Man fol erkennen, quod non solum forn, epffel, mundum et omnia, 
sed etiam filium gratis. Non sie cantavit, ut nicht jollen nad) fingen. So 
hoch konnen wirs nicht fingen. Certe mihi ita non feeit magna, quia mater 


gut. 1,48 Dei, tamen ift er mein eigen worden in cruce. “Humilitatem’ i.e. mid) 


armes Find i.e. dedit leib und feel, dag ich nicht verdienet, imo uber das, 
quod mortem et Hell verdienet, dedit mihi filium et Spiritum s[anetum. 


S]de Christo salutiferam, ego confitear cam et fiam martyr, non quod ali- 
quid merear, sed ut tester me vere accepisse Euangelium. Ich wils 
thun meinem herrn zu lob unnd ehrenn, unnd fol ein Dandopfer fein. 
Per se non opus habet Deus gratitudine, sed in viduis, Orphanis, proximis 
requirit animum gratum. Hue confer, Quod deo vis fieri. Nam hie vult 
recipere tua munera. Deinde requirit etiam gratitudinem oris, ut efferas, 
exaltes, extollas, laudes nomen, gratiam et misericordiam Dei. Illa gratitudo 
maxima, quando non solum agnoseimus corporalia, sed etiam Spiritualia 
bona de Christo ıc. Hie cavendum, ne in ingratorum inveniamur numero. 
Deus vult esse Dominus Deus et requirit Sacrificia, Habel sacrifieium gratia- 
rum actionis, Cain meritorium offerebat, at alter erat acceptus Deo, hie vero 
impius, vult ergo Deus omnibus modis nos esse gratos erga sua beneficia 
infinita. Ego Coneionans offero sacrifieium gratiarum actionis, tu audiens 
diligenter idem facis. Qui vero contemnunt illa et sunt frigidi nec sese 
gratos exhibent, non sunt iam sub Deo, sed alium Deum habent, scilicet 
Diabolum, requirunt ergo Sacrificia meritoria, Da gehort der Teuffel zu, der 
vechte gott aber twil haben “Magnificat’ ıc. Hoc Magnificat et nos possumus 
canere. Licet enim non applicare possumus, quod simus Christi mater, 


Aut. 1,4; attamen factus est Christus noster in Cruce, ‘Er hat die nidrigfeit ac. Quia 


dedit mihi corpus et animam, dedit deinde mihi filium suum. 
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33. 5. Juli 1539. 
Predigt am 5. Sonntag nad Trinitatis. 
BR] DOMINICA V. POST TRINITATIS. 
1. pet. 5. 


Audlivimus, quomodo S. Pet|rus admoneat, ut humilis sit quisque pro 
suo statu. Varia dona et varii status zc. ut nemo extollat se propter dona, 
s quibjus Deus eum prae aliis insignivit. Inter nos pares, sed coram Deo. 
Item ut discamus alle unfer forg auff in werffen zc. “quia ipse' ıc. "vigi-1.Petris,7.s 
late’ ıc. Denn das toil euch zuborfagen: “Diab[olus eireuit” Die war— 
nung thut er ung. Nos nune scimus, quod Diablolus duplex, nempe mendax 
et homieida, et hoc fuerit ab initio: ab initio non mansit in veritate, sed 
io exeidit. Sie ab initio fuit homieida: ubi ereatus Adam, bald todgefchlagen. 
Mit Lügen die feel todſchlag, in terris corpus. Sie ut homo mus fterben im 
himel und auff Erden. Hoc est opus et fructus Diaboli, horet nicht auff 
a prineipio usque ad finem. Ideo feid vos Christiani gewarnet, qui per 
passlionem et sang|uinem Christi ex morte 2c. pro mendatio adepti veritatem 
ıs et fidem, quae vivificat im himlifchen weſen sieut zc. quod dem morder und 
Yugener entlauffen möget. Anima vivit in Christo, etsi corpus ad tempus 
in terra. Non amplius sub lügner und Mörder ıc. Sed sub Christo, qui 
est veritas, vita. Anima vestra vivit per veritatem i. e. fidem, et ipse est 306.14, 6 
vita ꝛc. quanquam beide, an leib und feel, ergentet, das ir himliſch und leiblich Son. 14, 19 
»o ſollet Yeben. Sed ideo nondum entronnen: sub potestate adhuc Diaboli, 
quantum ?c. Ir feid in anima, ideo videndum, ne rursum oceidat et animae 


S] 5. Dominica post Trinitatis. 
1. Petri 5. 
Adhortatus est ad humilitatem. Multa enim sunt dona Dei, sed omnia 
25 eo dirigenda, ut et in laudem Dei et utilitatem proximo procedant, Ne item 
sese exaltet quis propter dona sua. Sumus enim omnes coram Deo similes 
et nihil ex nobis ipsis habemus. Deinde omnis sollicitudo et cura in Deum 
reiicienda. Iam de praesentia Diaboli. Christus vocat Diabolum dupliei 
nomine: mendacem et homieidam, atque eum quidem ab initio talem fuisse. 
» Hi tituli duo sunt proprii Diabolo, ut mendacio suo et animam et corpus 
oecidat, ut oporteat hominem in utraque natura perdi per Diabolum. Vos 
‚ergo, inquit, cavete, ne arripiat et animas vestras, vos, inquit, qui iam 
resuseitati et revivificati per fidem liberati estis per Christum, Et licet corpus 
patiatur interitum, tamen una cum corpore resurrecturi estis. Habetis domi- 
3; num, qui est veritas et vita, corpore et anima restituti per Salvatorem. Joh. 14, 6 





22 Tertius sermo. r 
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R]vitam aufferat. Es fol euch Fein ſchaden thun, quod anima verderbt ift und 

30.14, is leiblich dem tod untertvorffen feid. Ipse vivit, et vos vivetis. Ideo kempffet 
et manete in vita et veritate, ne amplius Satan vos seducat. Ideo dieit: 
“vigilate? ꝛc. Non sine causa, quia habetis hostem Teuffel, qui prius vos 
oceidit seeundum corpus et animam. Oportet resistatis illi. Wenn da3 nicht 

tere, quod Deus una nicht gejegt in fampff cum Diab|olo, tum essemus in 

coclo. Sed Diablolus ift noch nicht gar gerichtet vel in abgrund ber helle 
geftoffen. Decemplex nüchter fein und wachen, qui leiblich weren ſich nicht 

nee beten. In mundo videtis, wie Satan rumor extra fidem Christianam. 

Turca nihil facit, quam mord und mord brennet. Item den erhenckt er, 
ertrenckt, ibi frantzoss. Mundus nihil aliud quam eitel mord, etiamsi non 

sint Christiani. Hine ordinata potestas, ut wehrte, die jollen nuchtern und 

wacker fein, sed des ampt3 warten, toil nicht hernach gehen, ne tantum quaeras 
honorem. Das gehet uns fonderlich nicht an. Tamen debemus gratias agere, 

quod Deus Satanae zugegen gejeßt statum parentum, magistratus, alioqui 

nulla pax. 63 ift noch nicht das leiblich leben errettet, si etiam pius prin- 
2.Retria,2(d ceps bene gubernat, in fein ewigs Yeben, post haben werden. 2. Pet. 2.1 der 
arm fa wird ewig leben, da die weltlliche herrſchafft nicht zuhelffen Tan. 

Tamen hie das leben, das hie tworden, dedit ad hance conservandam parentib| us 
virgam, magistrat[ui gladium. Sed hie praeeipue docet, ut sie vivamus, ne 
moriamur, noch an leib noch feel. Non erit nubes inter nos et Deum, An- 

1. Bıtrin,sgelos. Vita vestra cepit an leib und feel. “Vigilate’: non tantum secundum 
corpus, sed plus secundum animam, quia Christianus, der ein vol ſaw, den 

hat Teuffel bald gewonnen: aufert verbum et fidem, ut iterum moriatur an 

Yeib und feel. Sed potius cavendum, ne anima sit fchlefferig und trunden. 


2 über vivetis steht Iohan 14 


1) Nach Erl. Ausg. * Bd. 9, 76 ist 2. Petri 2,4 gemeint, was unsere Nachschrift 
nicht erkennen läßt. 


S]Seitote autem, quod ideo nondum evasistis hostem, sed adhue ei subiecti. 
Non enim tam sancti et inculpabiles estis, ut nihil possit in vos animad- 
vertere Sathan. Estis enim adhuc in arena pugnantes: videte, ne Sathan 
ille vos opprimat, defendite vitam, manete in veritate, ne deficiatis, ne 
Diabolus aliquid iuris adipiscatur. Habetis enim hostem gravissimum, qui 
vos antea corpore et anima privavit. Quod si haec pugna non esset, essemus 
iam nunc reipsa salvati, translati in vitam, Sed adhuc in vita dimicandum. 

1, Petri 5,8“ Vigiliate” duplieiter dieitur, Mandatur illis, qui sunt in Magistratu, ut 
vigilent, ne homieidia admittantur a Diabolo. Apud Turcam nihil nisi homi- 
eidia. Hi autem Magistratus politiei et Oeconomiei ideo instituti, ut prae- 
caveant caedes Diaboli. Non sunt ideo constituti, ut honores ambiant, sed 
ut vigilent et pro populo sint sollieiti. Debemus autem Deo gratias agere, 
quod contra Sathanam constituit hos ordines, qui praecavere caedes debent. 
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R] Si corpus aebrium, sequitur etiam anima. Si anima wacker, tum corpus abit 
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ad templum, ut audiat verbum, oret. Si corpus auswendig vol und faul, 
prius anima i. e. non eurat, quid praedicetur, doceatur. Über das leiblich 
vol jauffen etiam der feel, quando wir ficher find und laſſen fanaticos 
spiritus 2c. Teuffel non tantum nos inaebriat mit der fandel, sed in spiritu, 
ut aufferat fidem, doctrinam, ift nüchtern, wacker, thetig. Ibi cogitat, quo- 
modo te aebrium faciat und mac) ein geiftlich trundenbold aus dir. Das 
gehet jo zu: Doctas fabulas habentes speciem c. Wenn Notten fomen, die 
ſchencken ung ein. Trincken, effen, heiſſt leren und gleuben ꝛc. Schendt einer 
gifft, gut ein, leben wir darnad). Sie non solum bene vigilandum, sobrie 
vivendum seeundum corpus. Nam Satan venit mit eim fuffen, Lieblichem 
wein. Das heifft ratio humana. Iſt ein ſchone meh, macht viel zu buben, 
das man etwas prediget, quod non est verbum Dei, sed neben ettva3 exdenden, 
das macht, das man Gottes twort verachtet. Quando nuchter, wader, Glaub 
ſchlefft und vol ift, non diu abest homlieida. Ubi Muntzerus suos rusticos 
vol gefoffen, quod deberet oceidere zc. quia qui trunden ift mit ber Yügen, 
etiam mit dem mord. Pet|rus non doctas fabulas, sed propheticum ıc. Est 
verum, ift weislich, vernunfftig, kluͤglich dargeben, ut si quis praedicat: Ir 


At haec ordinatio infirma est. Restat firmior, qua corpus etiam et anima 
liberatur ab aeterna morte. Magistratus Civilis non potest promovere ad 
vitam aeternam, sed tantum civiles caedes prohibet et punit. Praeeipue 
ergo pertinet illud ‘vigilate’ ad Ecclesiasticas et Spirituales vigilias, ut simus 
vigiles, cauti et quasi e specula prospiciamus venturas incommoditates. Non 
autem vigilate tantum corpore, sed anima, ut illam vitam aeternam fortes 
quasi milites reservetis, ne perdatis. Cavendum a somno animae, ab ebrietate 
animae. Quando enim corpus est ebrium et somnolentum, prius anima est 
inebriata et somno correpta. Anima enim non patitur somnum corporis, 
ipsa vigil, sed est sobria et vigil, orat cum alacritate, non secura est. Dia- 
bolus non tantum homiecidia exeitat et ebrietates incutit, sed maxime studet, 
ut baptismum et Sacramenta verbumque Dei aufferat, ut iniiciat suas fabulas, 
figmenta, falsas doctrinas exuseitet in Ecelesia, quiblus opprimuntur animae 
credentium et sie perducuntur in aeternam damnationem. Docet hic ergo, 
ut simus fortes et vigiles in fide et charitate. In seriptura appellatur vinum 
et eibus doctrina. Quando cessat vigilans fides, statim sequitur homieidium. 
Muntzerus deficiens a fide et mendacio offusus exeitabat Rusticanam Tra- 
goediam. Doctas fabulas vocat Petrus doctrinas hominum, vocat doctrinas, 
quia est rationis insignis sapientia et subtilis et tamen mendacium, ut: videte, 
Nönne res impia, quod Magistratus tam sunt securi, tantam tyrannidem 
exeitant? ergo oceidendi. Item Anabaptistae: Quid ille haustus aquae, debe- 
batne abluere peccata? tamen vacca bibit, canis lambit? Sie suis sapientüs 
excaecant homines ex ratione subtili sumtis, Cum tamen nos Christiani 


2. Betri 1, 16 


2, Betri 1, 16 


2, Betri 1, 16 
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R]fehet, wie 608 die regenten find, sunt Tyranni et wuͤtriche. Ergo oceidendi. 
Item Anablaptistae: non magna coeeitas, quod pugillus aquae purificaret 
animam, quam bibit vacca? pfu des bad3 an. Iſt weislich ke Est Diablolus, 
qui eireuit. Ibi ratio: Aqua est aqua, Hund der leckts, et ibi oceiditur anima 
per mendatium. Non est mera aqua, sed verbum Dei, qui loquitur per 
bapltismum nobiscum. tem was fol das fein, das man bir veicht Brot und 
wein, am weinſtock gewachſen, im badofen gebaden? Iſt doctissime gejagt, 
et tamen fabulae. Qui non vigilat, sobrius zc. Item impono tibi manum, 
habes re|missionem pjeccatorum. Ibi ratio: Biftu toll und toricht? fol die 
funde wegnemen, si ein onmechtiger pfaff die hand aufflegt vel waſſer geuſſt. 
Nein, der Geiſt mus thun. Quid verbum? Nonne vides, quod nullus fructus 
sequitur? Ibi non es nuͤchter, non vigil, alioqui diceres: Seio, quod manus, 
quae imponitur, nihil faciat. Quid dieis, quando Deus mandat: Si eum 
absolvis, jo wil ichs gethan haben, jo trolt er fi}, Nesciebam, inquiens, 


” “ e 
1.2etti,9ho| minem non esse domi. Ideo dieit: “resistite”. Sed man mu3 nudhter 


und twader fein, am wort halten. Sie nostra ratione impugnat fidem. Ratio 
ift des Teuffels Braut. Si Caesar fo tol were et djiceret: mea Corona ift 
fur Got ein Kron. Si philosophi, Juristae dlicerent: Leges find fein et 
sapientes. Ergo coram Deo consistam. Coram mundo jol3 ein Kron fein. 
Coram Deo fol ron hinder ſich Yafjen et dlicere: Miserere mei, Deus. Sie 
illi, qui ein ſchutz und ſchirm Haben, tamen non possunt gloriari ut: Deus 
dedit mihi coronam, commisit gladium, Ratio hat den vorteil, dag fie gerüftet 
ift mit Gottes ſpruch, quod sapjientes ei placent. Sed econtra tantum in 


23 über sap|ientes steht terrestres 


S]doceamus non tantum esse aquam, non tantum panem, sed etiam verbum 
Dei Consecrationis. Qui vero non est vigil et fortis in fide, facilime labitur 
et errat. Quando concionatur Christus de Remissione pecejatorum per verbum, 
statim adest Isabella illa pulcherrima, ratio sapiens: Quid vocale verbum? 
spiritus, spiritus requiritur. Cur autem recipitur haec doctrina rationis? 
Quia homines sunt frigidi in fide, Jabuntur, sunt securi. Sed si hospes est 
vigil et constans, statim obviam vadit hosti Diabolo et dieit: Non tantum 
est elementum, sed etiam verbum Dei. Sie Diabolus per rationem nos 
maxime seducit. Ea enim est eius sponsa, eum sequitur et obtemperat. 
Licet ratio sit sapiens, tamen ea nulla est coram Deo, Sicut si Caesar dicat 
suam Coronam etiam valere coram Deo. At Deus dieit: Quid? tua corona 
est larva et stercus. Nam hie non valent distinetiones ordinum neque prae- 
rogativae, sed coram ipso dicendum: Domine, miserere mei, Domine, ne in 
furore tuo arguas me. Deus vult manere rationem in suo eirculo et vult 
eam regere in mundo. Sed quam primum transgreditur suum orbem et ad 
Deum transvolat, illie sapientissima ratio est’ stultissima et coram Deo aeterna 
damnatione digna. Cave tibi ergo a ratione, Sis prudens in illis ordinibus, 
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R] terris, in Caelo heifjt3: sapientia coram Deo stultitia. Si parentum status, 
magistrat|us, Item “dominamini’ 2c. die er beftetigt und gejeßt hat, fur im ı. Mofeı, 28 
nicht beftehen, multo minus hoc, quod dlieit: panis, aqua non iustificat, sed 
sic, sic ut monachi et Anablaptistae, Juriſtenwerck et omnium statuum a 

5 Deo ordinatorum fol nicht gelten, et tamen fol da3 gelten, quod ex corde et 
klugeln rationis erdenckeſt. Sey Hug an dem ort, ubi vocatus in eivitate, 
domo. Es ift noch) zu wenig. Ratio in Juriſten buchen vegieret noch tool. 

Sed eoram Deo nicht, quod ratio a seipso vult aliquid eligere, quod coram 
Deo valeat x. ©. Peter: “doctae’, sed fabulae'. Kappen anziehen ift ein ftill >. Periı, ı6 

ı weſen, fompt von der forge domus, eivitatis, friedlich, ftill Leben, ift vernunfftig 
gnug angeben, fich entjchlahen von allerley mühe, jehen nicht das wenigſt 
an, quod in domo ꝛc. ift certe doctissima res, Sed es heifjt ‘matheotis’, ein 
Yedig ding, unnüß geweſch. Unde hoc video? per verbum: “Narra|verunt #1-119, 5 
mihi fabullas’, predigen mix trefflic), sed quando suseipiebam, non erat ut 

ıs lex tua. Eh wie ſchon ift die Ligen, leichter, veritas nicht jo fein, ac carthu- 
sianus incedens in euculla zc. Das leicht, das ift ein treffliche, ſchoͤne luͤgen, 
leſſt dieweil prediger et alios im ſchweis ſtecken. Olim nunquam ein prediger 
vel pfarherr jo geehret als ein Barfuͤſſer. Das keplin, pletlin ꝛc. Ideo bene 
discernite, quae Deus ordinavit, et ratio. Ich wil, dieit, rationem non omnino 

20 abiicere, Si est ratio confirmata a Deo, sed neme ichs an, ut a Deo com- 
missa parentiblus eura regendorum liberorum ıc. Postea vide, an ratio sit 
sine verbo etiam in weltlichen fachen. Homo Iudex statim intelligit, si quis 
vult Richter fein. Item ein hausvater merckts bald, quando alius wil bey dem 





9 2 pet 1 Doctae fabulae r 13 über Narra: steht psal 118 15 über leichter 
steht forte leuchtet 


— 


8) quos ut regas, divinitus es constitutus. Sed si ipsa vult in reblus divinis 

20 constituere aliquid ex suo ingenio, licet doctissimum, tamen non valet coram 
Deo. Vocat enim Petrus doctas fabulas. Nonne sapientissimum inventum 2 Petri 1,16 
est Monachum carere molestiis Oeconomieis et politieis et servire Deo? 
Doctissima est ratio et pulchra, sed quid est? Bulla inanis et doctae fabulae. 
Unde eognoseitur, quod sint doctae fabulae? Si recedant a verbo et institu- 

so tione Dei. Non erat Lex tua, inquid David, sed fabulationes. Nam illae #1. 119, 85 
magis lucent quam veritas, ut Monachatus, interim relinguunt in sordibus 
officia politica, item Oeconomica ut Coniugium, familiam. Das mufte nicht? 
fein, aber da3 ander mufte alles herrlich fein. Destinguendum ergo inter 
rationem et verbum Dei. Si inventum et dietamen rationis est verbo Dei 

- 33 comprobatum, obtemperabo, ut in illa lege: Honora parentes. Deinde in 

politieis et Civiliblus reblus facile est animadvertere, an ratio contra Leges 

agat, ut si quis alterius Coniugem vult contaminare, facile erratum agnosecitur. 

At in divinis reblus, in causa Euangelica sie se tegere, sic se ornare potest, 

ut non reprehendi queat. Si enim faber vellet docere populum de aedificanda 
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rt] weibe fchlaffen. Aber hie quando ratio contra verbum, fan fie fid) bußen, ut 
non. Si sutor diceret hie in eontione de suo artifitio, omnes e templo xt. 
dicerent: was gehort das zum leben der feel? vade in domum. Bed wenn 
man jagt: Ich hab Spiritum slanetum, non est eredendum, quod aqua mundet 
animam, quod homo et Deus ein ding jey. Multa dieis, quod virgo, si mater. 
Item quando moriens a vermiblus 2c. dieis te vivere zc. da fan man jo nicht 
jagen: aus der Kirchen 2c. das thut man nicht, quia ratio gewinnet, nisi verbum 
arripias. Turca securissime nos ridet: Nulli anseres tam stulti ut Christiani, 
quia tres Deos adorent. Nos Dei populus, inquiunt, quia tantum unum Deum 
veneramur. Sie unus Deus in coelo, sie ego in terris ero Dominus, vides, 
quid Diabjolus faciat et possit, halten fi) pro vero Dei populo, et nostri, 
quando veniunt ac ipsos, deficiunt. Postea quod baptismus mundet, hojmines 
stulti. Sed friegen, ftreiten unferm Hier Gott zu ehren. Sie Diab[olus 
eos betrogen, quod putant nos adorare tres Deos. Nos tantum de uno wiſſen, 
qui creavit coelum et terram. Qui hanc praedicationem unter die Turcken 
gebracht, twird Got finden. In Arrio, Macedonio, Papa eitel ratio. Ea sit 
simplieiter mortua in Christiano. Ibi resistendum Diabolo, quomodo? Feſt 
im Glauben, illa fan nicht fehen sine verbo. Ideo non werdet Diabolo 
wehren nisi verbo, sine eo auffert verbum et reifjet sacramentis. Si intro- 
mittetis capite, sequitur totum corpus. Ideo fejt im Glauben. Disce ergo 
discernere rationem a verbo Dei et jprechen: es mag wol docte fein, sed 
fabel, item Narrationes, sed fabulosae, eitel Lügen, quia verbum Dei ift nicht 
da. Ipsa virgo fan ja nicht Mutter fein. Item panis fan nicht leib fein. 
Ibi ratio ift gefangen, cogitur assentiri. Sed die: Si ratio fol mich leren, 
quare non abiiceimus Euangelium et librum scripturae? Nos praedicamus 


S]domo hoc aut illo modo seu sutor de faciendo Calceo, hie facile auditor 
inquit: Quid haec ad salutem animae? Sic statim exiret e templo populus. 
At in caussis illis subtiliorib]us est prudentissima et excaecat omnes homines 
ita, ut nullus nisi verbo Dei admonitus et corroboratus resistere queat, ut, 
quando disserit de ridieula doctrina, quod sint tres personae in divinitate, 
item quod corpora nostra, quae intereunt a vermiblus corrosa, sint resurrec- 
tura, Baptismum absolvere a peccatis. Haec omnia egregie deridet ratio et 
facit attentum populum, qui facile assentitur his erroribus. Turcae credunt 
et Iudaei nos docere, quod sint tres Dii, sie persuasi nec mutant suspicionem, 
cum tamen aliter doceamus. Discendum ergo, quod ratio debeat facere in 
Ecclesia, Quod necessaria sit fidei vigilantia. Fides autem non potest 
consistere absque verbo Dei. Huc requiritur verbum Dei, alioqui nulla 
est resistentia. Quando vero assentiris ad verbum aliquod rationis extra 
verbum Dei inventum, excidisti fide, Sicut si Serpens irrumpat capite, sequuntur 


39 Serpens irrumpat] Serrumpat 
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R] aliquid hoher quam ratio et oceidimus rationem. Sapientia mundi fol heiſſen 
stultitia coram Deo. Si vis ratione apprehendere, quod baptismus a peccatis 
weſchet, was daxff ich3 gleuben? Si seio ratione, quod mater virgo, taceat 
Gabriel. Non satis est esse doctum, sapientem, num ideo debes confidere 

s coram Deo? Pauljus: Fides non ftehet auff menſchlicher weifheit, sed divina. ı. sur. 4,2 
Das find eben die rende und umbjchlieche, quib[us quaerit Diab[olus devorare 
nos. Non dieit: quando Cappam induis, wirſt zum ZTeuffel faren. Sihe, 
qualis miseria in mundo in omnib|us statib[us. Si in angelum, ing Gartheufer 
Hofter ꝛc. Ergo simus sobrii non tantum secundum corpus, sed animam, ut 

1 gnaw an wort Gottes Halt et simus certi, quod Teuffel eircumeat. Non 
hables adversarium Turcam, sed Diab|olum, quam Christus prineipem mundi, 305. 12, 31 
Paullus Deum seculi vocat, qui hoher weilheit und hat die rationem zuvor, 2.80.44 
das wir im gern gleuben. Demſelben ſtarcken Geiſt und ir nicht entlauffen, 
si rationem sequimini, quae dieet: ft aqua bey dem lieben Got, Aqua est 

ıs aqua. Sed quando vigilas ıc. Si autem dieit: Unus est in aqua, qui dieitur 
Spiritus sjanetus, sie in Sacralmento, non per hoc, quod rationem habes, 
sed oppone ei Dei sapientiam et Spiritus sancti, da fleucht er, das im die 
welt zu enge wird. Non curato, quando instructus verbo Dei, da3 er bey 
dir bleiben iverde. Non solum est sapiens, sed etiam malus. Est adversarius 

20 vester. Viventes nune sumus in corpore et anima per Christum, das fan er 
nicht Leiden. Gedendt nur nicht, quod longe a vobis. Sed seitote eum esse 
adeo prope, das ir zufchaffen Habt mix ewerm feiten glauben, est in conclavi, 
in carne tua, illum tentat diffidentia, alium caede. Si opera inspieis eius, 


S] et reliquae corporis partes. Ita si unum contra verbum Dei rationis 

»s cogitatum admittis, totus a fide exeidisti et ipsum totum habes Diabolum. 
Discendum ergo, quod Deus miserit coelitus librum, quo vineta debeat esse 
ratio et captiva. Quae enim est sapientia rationis, coram Deo est stulticia. 

Deus enim prudentes huius mundi feeit stultos. Captivandus ergo est omnis 
intelleetus sub obsequium Christi. Quid ergo iactas sapientiam et rationem, 

30 quid iactas Canones et prudentes in Romana curia homines? Num his eredere 
debeo? Sint doctae, sint Aoyos, sint sapientia, sit ratio: quid ad me? Habeo 
doctrinam, quae repudiat rationem, quae est supra, ultra, extra, contra ratio- 
nem: huie assentiar, huic obtemperabo et has doctas fabulas pulcherrimas 
relinguam. Diabolus enim non nigrum se exhibet, sed splendidis rationib|us 

3; fidem exeutere conatur. Contra has Diaboli insidias arripiendum est verbum 
Dei nee admittendae rationis argutiae. Diabolum enim hostem habemus, qui 30%. 13,31 

a Christo vocatur princeps mundi, a Paulo Deus huius mundi, argutus, 3. Kor. 4,4 
callidus, versutus, versicolor, et statim socordem tentat et abstrahit a fide. 

Sis ergo vigil et observa doctrinam divinitus datam summa cura. Propelles 

40 enim eum sapientia divina, quae est extra rationem, fugit verbum Dei. Si 

ergo restiteris hoc verbo et dixeris, Quid ad me doctae fabulae? habeo 
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R]vides eum omnino prope, vide, quomodo Turcam, papam. Rottas et nos 
faseinet. Vivimus, das tool befjer tocht. Diabolus adversarius, qui dies, noctes 
contra vos pugnet. Is non contra me pugnat, qui minatur uber ein meil, 
sed quid est prope et praesertim in Glaubens ſachen. So nahend, das er 
sine intermissione mit euch ringet. Ideo feid fejt. Deinde rings umbher ſuchet, 
doneo inveniat luͤcken, ſteigt ubern zaun, da der zaun nider iſt. Jam mit 
Ehebruch, iam mit zorn, wils nicht angehen, iam mit Geitz, impatientia, 
zweiffel. Non ociatur, sed circuit, ut si uno peccato non felle, altero. Et 
hoc non iocus, ut tecum ludat, sed ift ergrimmet und jo hungerig ut nullus 
Leo. Er wil dir fein wunden hawen noch ftich geben, sed devorare, ut nihil 
ne coeleste nec terrestre in te maneat. Ideo warnet er ernftlid), praesertim 
praedicatores. Nemo ei potest resistere nisi fide i. e. verbo Dei. Leſſeſtu das 
faren, ut adversarii, actum est de te, neque cum illis pugnat, quia fie wehren 
fi) nicht. Sed econtra papistici Theologi et Iuristae, hat er gar nit. Quod 
sub Christo studet, exercetur in verbo, orat et curat, ne verbum aufferatur. 
Alii securi putant in Babyljonia esse et tamen pleni omnibjus peccatis. 
“Umbher. Hart bey euch und ficht euch) an, ift zornig, wil euch nicht ein 
huſch geben, sed devorare vos vult. Tantum wehren fide. Item quando non 
tollen rationi folgen, zeucht er die Ichrifft an und ſchmuckt fich in angelum 
lueis. Das ift nu ein ander predigt. 


14 über nicht (2.) steht gefrefjen 


S]verbum Dei, huie adhaereo tua sapientia repudiata. Vocat adversarium tum 
animae tum corporis. Non pati potest Salutem vel animae vel corporis. 
Cireuit ergo tanquam Leo rugiens. Ne somnies longe abesse, sed scias te 
esse eircumvallatum a Diabolo, esse in Cubieulo, in aediblus, imo in carne 
tua et querere ausam tentandi, ut tibi fidem excutiat. Non abest longe. 
Diabolus non est Turca, attamen est in Turca, non est pugna emina!, non 
abest 100 miliaria, sed est coram tecum digladians et pugnans quam acer- 
rime singulis momentis temporis. Ne ergo dormiatis in fide, sed vigilate. 
Quaerit enim rimam invadendi. Si resistis ex uno latere, altero te aggreditur 
iam dubitatione iam superbia iam diffidentia. Si hac non succedit, alia 
aggreditur via. Non autem ridieule aut leviter pugnat, sed iratus est, non 
vult te vulnerare, sed deglutire, ita ut nihil sit religuum vel in anima vel 
in corpore. Er meinet una gang unnd gar mit leyb und feel unnd wil ung 
gar verjchlingenn. Non autem pugnat adversus eos, qui sunt sui iuris, sed 
adversus Christianos, qui sunt sub Christo. Hos aggreditur, quaerit et 
expiscatur omnes latebras invadendi, quamprimum dimittis vigilantiam, sedu- 
ceris. Circuit eos, non feriatur, est iratus non leviter, sed sicut Leo rugiens, 
non ut te irritet tantum, sed ut te totum absumat et devoret. 


30 über aut steht et 
') Der Nachschreiber hat sich von eminus (adv.) ein Adjektiv gebildet, 
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34. 13. Juli 1539, 
Predigt am 6. Sonntag nad Trinitatis. 
R] DOMINICA VI. quae erat dies Margalrethae. 
1. pet. 5. 


Audlistis, quod Diablolus noster Adversarius sit, qui non quieseit, sed 
circuit et vigilat, non ut nobiscum iocetur, sed gilt vel vitam vel mortem 
5 aeternam. Hoc praecipue Christianis facit, qui vocati ad regnum Christi 
und an dem famen halten ꝛc. Er wil kurtzumb Chriftum nicht leiden. Non 
vocati in statum, ubi securi, sed wacker, dag man Gottes wort vleiſſig treibe, 
höre und bete. 
“Seitote, quod fratres. Das ift ein jeer troftlich ſpruch, quem non ı. Petri 5, 9 
ı0 tantum ex seriptura s|acra habet speculative, sed etiam expertus, ut in domo 
Caiphae, ubi Dominum ter negavit, ubi in illa desperatione erat, ut, nisi 
Christus respexisset eum, secutus fuisset Iudam. Post resurr[ectionem iubet 
Christus Magdalenam ire ad Petrum ante omnes ⁊c. Et ad eum ait in 
coena: Petre, tu cades. Ubi hoc, ne cesses, quia oravi pro te ?c. ut Lu Lut. 23,32 
15 eonversus . Das thut Petrus fonderlich hoc loco, confirmat fratres suos. 
Ir Habt zu leiden. In 1. tab[ula ift das leiden recht ſchweer, in 2. tabjula 
medioeris, al3 wenn man eim nimpt guter, Haus, Hof, mander wird druber 
toll, toricht. Alius Hat brunft, da fleiſch und blut wallet. Satan quaerit 
quoslibet mit irer anfechtung, iuvenes, senes ıc. sed nihil ad illam, de qua 
20 hie Petrus 2. tabſula. Alias tentationes sentiunt et intellig|unt homines, 
quid sint. Iten si quis avaritia impetitur, iſts im umb geld zuthun, find 
alles tentationes, quae begreiffli. Darnad) einer ſtarck ift, darnach gibt im 


Ss] Dominica 6. Quartus sermo. 
1. Petri 5. 
25 Audivimus Sathanam esse adversarium nostrum acerrimum, non ludere 


nobiscum, sed de aeterna morte agere. Inimicus est semini isti. Quare vos 

necesse est esse vigiles et sedulos in Oratione, Vigiles, quod ad doctrinam, 

sedulos in oratione, quod ad privata et quidem publicam vitam. Vestri fratres 

similiter patiuntur. Insignis sententia est, quam non in Speculativa tantum, 

» sed etiam practica vita habuit. Eam etiam expertus in domo Caiphae, Cum 
ter negaret Christum et admoneretur a Christo: “Petre, converte fratrem Lut. 22, 32 

- tuum’. Est quidem crux et passio in 2. tablula, ut si eiiciaris facultatib| us, 

multi defieiunt et sese oceidunt ipsos, habent quisque suas afflietiones. Sed 

harum nulla est huie similis, quam attingit hie Petrus in prima tabula. Est 

3; erux quaedanı pati ardorem amoris, item avaritiam, ambitionem. At istae 

afflietiones et tentationes eognosei possunt, Sunt tamen tentationes pro 
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R]&ot ein Greuß. Ein find kan nicht ſchwerd. Darnach die perfon find, dar— 
nad) tentationes. Sed hohen Chriften tentationes find jo hoch und ſchweer, 
ut non possint intelligi contra 1. praecep|tum. Audivi quosdam in coenobio 
non sensisse tentationes. Ideo orasse, ut Deus daret illis tentationes, et 
data illi, ut somniaret se Romae in chorea x. postea liberari cupiens data 
tentatio contra 1. tab[ulam, ubi cupiebat iterum priorem.! Tentationes contra 
1. tablulam sunt valde perieulosae: dubitare de Deo, misglauben an Got, 
Gotteslefterung. Non audeo nominare propter eos, qui non experti. Ibi wird 
ein menſch irre, verſchmacht und verdorret. Qui futuri animarum gubernatores, 
observent diligenter textum. Isti communiter habent, quanquam etiam 
foeminae et virgines, et foeminae mihi oblatae. “Seitote” Discite. Jam 
de Diabolo praedicavi. Hoc idem experiemini, cum hoc contigerit vobis, 
ne cogitetis, quod non sitis soli, primi. Gaudium est miseris socios habere 
in poenis.2 Er troftet auß der maſſen ſeer, quod non solus aliquis, sed tota 


1. getri , 1a Christianitas, ut supra ca: 4. “Ne miremini’, quasi sit res nova vobiscum, 


Ne dlicas: Ego ein ſonderlich, ſeltzam Greuß, quam alü non habent. Nein, 
vestri fratres werden desgleichen, in India, Francia patiuntur. Diabolus 
quosdam infonderheit angreifft, qui non sollieitantur libidine, qlanquam fie 
haben gnug damit zutragen, adoljescentes, viri, cum in exilium mittuntur 2c. 
Sed quando venit und exgreifft dich allein et cogitationes blasphemas suggerit. 
So ſchendlich fan dich der Teuffel nicht angreiffen, cogita te non esse solum. 
Non bonum nee tolerabile, quod adolescens habeat et possit ferre erucem 
Petri, Pauli. Sed wens fompt in die Hohen tentat|jiones, ne dicat et cogitet, 





1) Vgl. Kroker, Tischreden Nr. 242. 2) Zu der Fassung des Wortes hier und 
unten Z. 30f. vgl. Büchmann, Geflügelte Worte. 13. Aufl. S. 428. 


Sjeuiusque possibilitate: prout personae, ita et tentationes. At tentationes 
primae tabulae sunt tam graves, ut intelligi nequeant. Hieronymns orabat, 
ut immitteret Deus ei tentationem aliquam, nam non sciebat, quid esset 
tentatio, immittebat ei Deus libidinis stimulum. Sed hac cessante gravior 
aderat in 1. tabula, Desperatio, confusio conscientiae, ita ut quereretur gravi- 
tatem immensam et vellet priorem ı. Dat autem insignem Consolationem 
Petrus. Obruti tentationiblus scitote vos non esse solos. Gaudium est 
miseris socios habere poenarum. Vera est sententia scire sodales com- 
patientes, Laſts euch nicht jelgam dunden, als widerfur euch ettwas newes, 
thut3 nicht, jagt nicht, Das Ahr ettwas fonderlichd habt, jo Hart wirdts nicht 
jein, ewre brudere werden der gleichen leiden. Diabolus potest hoc efficere, 
Das Er ettliche leut angreifft in ſonderheit non quidem libidine Carnis, licet 
et illa gravis tentatio, item abire de facultatiblus. Es findt des Teuffels 
hegen unnd treybenn Chriftum zuverleugnen. At illa non sunt tanta, quanta 
est illa, cum arbitraris te solum tam mirabili tentatione obrutum, sed te 
habere scias compatientes. Nec bonum esset omnes homines iisdem tenta- 
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R] er habe folche tentationes zur verzweiffelung, Got zu Hafen, richten, ver- 
dammen, das fein vegiment de3 Teuffels jey. Ibi cogitat: Sie Petrus, Paulus 
non passus, Ego vidi puellam, quae habjuit tentationem stans in Templo: 
elevato Sacramento cogitavit: welchen grofjen ſchalck hebt der pfaff auff, und 

s ſchrack dafur, das fie niderfand. Ibi potuisset dicere: Ego sola ıc. Ideo 
Petrus consolatur, ut admonitus a Christo Lucae 22. Papa aceipit hune aut. 22, 32 
locum , quo potestatem et dominium suum confirmat. Sed Petrus Christo 
iubente consolatur fratres. Es heiſſt nicht: “Confirma fratres tuos” i. e. sis 
dominus orbis terrarum. Nemo cogitet, quam difficiles et horribiles tenta- 

io tiones et quod aliquid ſonderlichs, newes, jeltames leide. Sed djicat: Got 
ſey gelobt. Ich bins ja nicht allein. Ebre. 2. Seitote certo. Sie muͤſſen gebr2, 13 
durch ſolch Leiden vollendet werden. Martyres find jo ſeltzam angefochten 
worden, al3 ir moget fein. Es wirds fein herk bedenden noch ausreden, was 
Adam gelidden hat, Ubi Deus dixit: “Ubi es, Adam?’ ift unbefchrieben und ı. Woſe 3, 

ıs bleibt, wird auch unbedacht und unbejprochen. Hinc vides, quod post lapsıum 
twol 30 jar nimer zufamen find komen, nec convenissent nisi Angelo ad- 
moniti. Quando Adam in extremo die mit uns in die dijputation fomen 
wird, fatebimur nos discipulos, ipsum patrem. Sic de aliis prophetis, patri- 
archis zc. Sed mit Adam und Eva ift3 am fehrlichften geweſen, non habuerunt 

30 exemplum pro se, quo potuissent se consolari. Nemo dicat: Ey, es iſt zu 
greulich, nemo tam magna passus. Nein, Seito: si es Christianus, quod non 
solus, sed tua fraternitas (quae tecum in vita, non illi, qui mortui in India, 
quanquam etiam egregium exemplum) idem patitur, quia habet eundem 
Diabolum, qui quaerit et odit Christum, propter quem patitur. Ideo die: 

3: non solus patior, sed tota Ecelesia Christiana mecum patitur, quae vivit et 

S] tionibus vexari. Nam alius alio fortior. Ne credas te solum pati despera- 
tionem, fremitum et indignationem adversus Deum, sed te habere socios, 
Vidi puellam, quae in templo hac cogitatione subita a Diabolo vexata fuerat, 
cum elevaret Sacerdos corpus Christi, dixerat: welch ein ſchalck hebt der pfaff 

3» auff. Haec cogitatio eam sie exeruciaverat, ut in templo exanimis con- 
cidisset. Observandus hie textus, ut nemo cogitet, quantumvis magna est 
tentatio, se habere solum hane erucem, sed cogitet: Ich wil, wils got, dahin 
fomen, wo Paulus und Petrus ift, Denn fie Haben ja jo hart gelidden als 
id. Hi martyres fuerunt ab initio mundi, usque ad finem erunt. Nullus 

3; liber exprimet tentationes Adae et Evae audientium voces Dei: “Quid ı. Moſe 3, 13 
feeisti' ı. Inde fit, ut intra 30 annos non generarint et non se eoniunxis- 
‚sent nisi admoniti per Angelum. Quod si in nova vita ineipiet nobiscum 
disputare de tentationib|us, Nihil erunt nostrae, Ipse manebit pater. Quia 
ipsi erant soli, non habebant exemplum. Seiat ergo quisque Christianus in 

4 suis tentationiblus: ieber, halt ftill, Du biſt nicht allein, Ey, ey, es ift zu 
gros unnd wunderlich, Teuffel, du leugſt, Denn deine bruder, die noch Yeben, 

Luthers Werke. XLVII 54 
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: ar : 
R] vivit usque ad ext|remum diem. Nostro tempore sunt, qui idem vel peiu 
patiuntur quam tu ac. Consolatio maxima, quod Eeelesia nobiscum patitur, 
non quaerit me, sed sicut me, ita alios. Ideo orandum et consolandum. 


gut. 2,32 Confirma fratres tuos’. Cogitajvi olim: Ich wolt mit ©. Peter, Paul difputiren, 


utri habuissent maiores tentationes. Ich hab offt Diabolo sua argumenta 
nicht ſolviren, sed geweifet ad Christum, qui si relinquat nos, ift er und viel 
zu ftard. Kam potentiam et sapientiam habet, da8 nicht muͤglich ift ulli 
Christiano fein einreden widerlegen, nisi adsit Spiritus sanetus et suggerat 
hune et similes locos. Er ftofft zurucd all mein Kunft, arripit gladium ex 
mann eb propriis armis contra nos pugnat. Ideo find die Rottengeifter und 
fichern leute arme, elende tropffen, quando legunt cogitationes, find alſo getviß, 
quod Deum 2. Ideo richten Rotten an nihil experti. ch weis, das ich 
gelart bin als ein ander Doctor, sed hoc do testimonium Satanae, quod me 
niderfchlegt. Das thut er mit inen und das glas rot gemacht ꝛc. Nu inrant 
et jtehen fejt: hoc verbum Dei, et non putant se coloratum vitrum. Da 
leſſt er inen gut fein, nimpts inen nicht, das fie fejt ftehen. Hoc signum, 
quod non agnoscant Diabolum. Munger war jo feft, ut dliceret: Sehe 
Chriftum nicht an, si non loqueretur ze. Weil der Teuffel fie nicht angreift, 
ftehen fie feft. Veri Christiani cum tentantur, laborant, ftehen in groſſen 
engjten, das fie das ſchwerd nicht er zc. ut quidam. Das jol mir Got nicht 
nemen. Ideo die fo fteiff find und Können Diabolum freffen, finds nicht. 
Nisi Spiritus s|anetus adsit et iuvet, es devoratus. Ideo pii sunt infirmi et 


S]haben eben ſolch leiden, Denn fie haben ebenn den Teufel, der fie verfucht, 
haben eben den Chriftum, fur den fie leiden. Dicas ergo: Ego non sum 
solus, sed similiter patitur Ecclesia, So bos wird Ichs nicht Ieide , fie wirdts 
auch habenn. Illa sunt Oonsolatoria Eeelesiam compati nobiscum et simi- 
liter vexari nosque non esse solos, ut opponamus nos Sathanae: Noch wil 
Ich nicht abfallenn, Ego in novissimo die disputabo cum Paulo, quis fuerit 
maximus tentatus. Nam hie non scio invenire afflietissimum. Diabolus 
enim tam potens, tam sapiens, ut Christianus homo nequeat solvere eius 
obiecta et argumenta, Quod nisi Spiritus sanctus accurrat sententiis eonsola- 
toriis, desperandum est. Ego etiam sum doctor Theologiae, non minimus, 
attamen illam artem nondum didiei, Er ift geſchwind, Kan bald nemen die 
Iherffiten argumenta. Ich geb dem Teuffel das zeugnis, Das Gr mid fan 
niderſchlahenn und helt mich fur ein ftrohallm. Haec ego dico, ut mei 
memineritis post mortem, quid senserim de tentationib|us oceultis. Adversarii 
nostri haee non intelligunt, imo sunt feroces, non vident captivitatem suam. 
Diabolus vitrum pietum illis obiieit, corruunt ergo caeci, Et signum est eos 
nondum veras tentationes sustinuisse. Christiani vero vix possunt reservare 
gladium Spiritus. Das find nicht die rechten gefellenn, die jo fteiff fein und 
findt frech, konnen nicht fallenn. Nein, pii conqueruntur de suis infirmita- 
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R] quaeruntur ut Paullus Rom: 7. Alii habens lengſt gethan. Ideo disce hane Röm. 7,19 
admonitionem, ut possis consolari infirmos. Phanatiei haben lang den Teuffel 
gefrefien, septies devorati a Satana. Arrius, der den wuſt an richtet, ut vix 
2 Episcopi ıc. dieebat: Ad, ic mu3 Yeiden und Märtyrer fein propter 

s omnia vincentem veritatem?! 2. Sein Bischoff zu Alerandria ftraffet fein 
errorem et defendebat Christum non solum Creaturam, sed Cratorem. Das 
war fein leiden gar, dag man im nicht lies recht, quod blasphemaret Christum. 
Episcopus: Du tHuft unrecht, quod istam blasphemiam spargis in vulgus 
Sie Muntzerus war martyr, quod vertvorffen? zc. Sie Antinomi nostri erden 

10 Merterer, quia audiverunt Ecelesiam debere pati, sed quare? quod Dei verbum 
blasphemant. Sic Christiana Ecclesia non patitur ut illi, ftolgiren und pochen 
nicht alfo. Alii non sentiunt tentationem ze. Seribunt de Duce Georg] io, 
quod habe groffe verfolgung gelidden® ꝛc. Ipse contrarium omnino zc. Quare? 
quia man wil inen nicht geftatten, quod oceidunt et nostram doct|rinam aus- 

ıs rotten. Ein Kur ift ein gros mexterin: man wil ir nicht gejtehen, quod ꝛc. 
Kolhas ein groffer Merterer, quia Churfurft ftehet im nad) 2c. Nonne teliosa 
res, quod ii, qui ſchaden thun, sedueunt animas? Ideo Petrus hat zu troſten 
gnug illos, qui in sublimiblus tentationiblus, Die durffen, da3 man zu inen 
ſage, das fie haben recht, quia dubitant, an recht haben. Non ut Rot|tae. 

20 Noch ſols dennoch recht jein, wens tauſent Teuffel. Non sie pii, sed amittunt 


1) Vgl. Schäfer, Luther als Kirchenhistoriker S. 275. 2) Vgl. Unsre Ausg. 
‚Bd. 15, 211, 18. 3) Luther meint wahrscheinlich (vgl. unten Z. 31) Georg Witzels ‘ Epicedion 
et epitaphium Georgi Ducis Saxoniae' (1539). Diese Schrift war leider nicht zu beschaffen. 
Vgl. Kroker, Tischreden Nr. 32; auch Luthers Predigt vom 6. Januar 1540. 


8) tiblus, sieut Paulus queritur se impediri a Sathana, ut nequeat facere rectum. Rön.7, 19 
Schwermerii, ut Muntzer, non sentiunt infirmitatem, find ftorrig unnd knorricht, 
haben keine große anfechtung, haben aber den Teuffel nie verſucht. Arrius 
Propter omnia vincentem veritatem patior’, inquit. Quid patiebatur? Epis- 

3 copus eius contendebat de Articulo Trinitatis reprehendens Arrium. Nullam 
autem erucem habebat quam eam, quod argueretur propter illam haeresin de 
Creatura Christo, Da machte Er fih zum Merterer, Das man nicht wolt 
leiden, Das ſie ketzerey anrichten ſoltten. Nostri Antinomi de iisdem tenta- 
tioniblus iactant, Das man ſie nicht wil laßen machen. At Christiani non 

30 sie patiuntur, quia mala serunt, sed patiuntur propter sanetam doctrinam. 
Laudatur Epitaphio dux Georgius, quod multa passus. Ey wie große merterer? 
Die leutte, jo ſchaden thun, ſollen noch Marterer heißen? Ey ein grofte merterin 
ift die Hure, das man ir nicht wil geftatten, das fie andere Jungfrawen ver- 
fure ꝛc. Christiani in veris tentationiblus dubitant de Euangelio, an verum 

ss vel falsum, item an sit Christus necenon. Hie venire oportet Petrum con- 


solantem. Ey e3 fteht alfo umb einen Chriften, Das Er nicht ftorriht unnd 
54* 
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Rlin den hohen anfechtungen Deum, Christum, pater noster. Ibi opus dlicere: 
“Confirma fratres”. Item: non solus es, quod tibi hoc nunc accidit. Si non 
vis credere, vide domum Caiphjae. Tecum ibo in carcerem et moriar. Da 

Wattt.o6,20f. die magd kam: “Tu es’ 2c. “Non novi.” Gihe, wie ftare ich war. So find 
Christiani nicht Hoffertig, ftols, hartnedig, et tamen manent in his confirmati 
et firmi. Ego loquor de sublimib|us tentationiblus propter hos, qui futuri 
praedicatores et alios in turba, das man koͤnne fagen: Ne despera, halt feit. 
Nemo sie gemartert al3 id). Non vidisti, quid primi parentes passi sint, 
Quid omnes Sancti. 8. Pet[rus dieit, quod solus non patiaris, non est 
novum 2c. Sed dlieit: est novum quidem, sed alii quoque. ©. Peter ift viel 

1.80r.4,13 hoher in der Schul geweſt quanı ego et alii ıc. Paulus dieit: Katharmata. 
Et libenter velim dieere Christum non tam magna passum ut alios, sed 
Sr »18j epistola Heb: 2. Nemo sudavit sang|uinem nee Petjrus, Paullus. Ita dicito, 
wenn die hohen tentationes fomen: Ich las den verantioorten, qui sudavit 
pro me sang|uinem. Eeontra teil da3 rot glas da ftehet, fihet man nichts 
anders quam tot. Nostrae tentationes Tonnen nicht ſo böfe fein ut Aposto- 
lorum et praeeipue Christi, cuius commartyr. Ideo ne dubita: Ich gehor 
auch mit an den reigen und wil den titel auch haben, sed aud ein Mithelffer 
sequentis salutis. Darumb fonnen wir fo bojes nicht leiden, habemus con- 
sortes Petrum, Paulum, omnes prophetas, patriarchas et pracipue Christum xc. 


9 über Quid steht lege biblia 17 cuius commartyr] ea tanmartya 


SIhart jey wie Munter, Sondern der zaghafft jey et fere de veritate dubitet. 
Lieber bruder, du bift3 nicht alleine, mihr iſts auch widerfaren, wiltu es nicht 
gleuben, fo gehe inn Cayphae haus und fihe, was Ich gemacht habe, wie ſtarck 
Ich war, Ich wolt mit inn kerker gehenn, Da machet mich eine Magd zag- 
hafftig ꝛec. Haec de gravib[us tentationib|us propter Concionatores futuros 
loquor, ut discant Consolari eos, qui hisce tentationiblus opprimuntur. Es 
duncket dich, du ſeieſts alleine, jo du doch nicht alles fiheft, was Adam, Abraham, 
David, Petrus gelidden hat, sicut hie dieit ze. Loquitur hie ex Spiritu sancto. 
Nam et ego iudicavi Apostolos non habuisse tantas cogitationes, quantas ego. 
Non ausim dicere ullum Christianum tantas tentationes habuisse, quantas 

gut. 22,44 Christus. Nullus enim unquam tantum sudorem emisit. Sie respondendum: 
Ich weis nicht darauff, du Teuffel, zu anttivorten, fondern Ich befel es dem, 
der blut hat geſchwitzt, Der felbige wird dir anttiwortenn. Mementote huius 
dieti: Erſchreckt fur ewern anfechtungen nicht, fie ſeien jo gros, wie fie wollenn, 
jo fein fie doch nicht allein dir zugeſchickt, Sondern der Teuffel verſucht unjere 
bruder eben jo wol mit jolchen Hunden unnd tentation. Paulus inquit: Ego 
sum Commartyr, Ich wil auch mit unterm hauffen fein, Ich leid auch, ſpricht 
Petrus, aljo und hoffe auch eben die aufferjtehung unnd zufunfftige herrligkeit. 
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35. 29. September 1539. 
Predigt am Michnelistage. 
In Die Michaelis. 

Celebramus hodie memoriam non solum Michaelis, sed omnium Ange- 
lorum, qui in coelo, qui unzelich viel taufent. Quia man fans nicht zelen 
bey Hundert nee bey taufent, ut seriptura commemorat. Ideo ut cogitemus, 
quod per verbum paremur et vocemur, ut in aeternum vivamıs cum ipsis. 
Cum ergo eorum soeii futuri et bereit find, follen wir wiſſen von inen, ut 
grati Deo simus pro ipsorum custodia. In Italia papa et sui Cardinales 
non ceredunt esse Angelos bonos et malos seu Daemones, Et quod Christus 
Deus et homo natus ex virgine. Wie fol man thun? Nos Christiani follen 
twiffen und gleuben. Testimonia plura in seripturis, quod Angeli haben viel 
zuthun cum hominibjus et desistunt. Quanquam Deus per se omnia possit 
facere: si wolt generare, fund ers thun mit feiner macht. Sed ift jo uber- 
ſchwenglich Reich, ut etiam Creaturas adhibeat ad regimen. Potuisset hominem 
ereare sine parentibjus ut Adam et Evam, sed sua misericordia tam im- 
mensa, ut etiam te parente utatur. Creat masculum et foeminam und dahin, 
ut neblin und meidlin mit der zeit vater und Mutter werden. Sie utitur 
mansbild und weibsbild, posset sine his ereare homines, sed ex sua max|ima 
bonitate non facit. Parentes follen mit kinder zeugen und ziehen, et dat ad 
hoc totum mundum, terram, mare, omnes creaturas 2c. posset pueros ziehen 
sine pane ıc. sed ideo utitur mediis, ut videatur eius opulentissima bonitas. 
Sie non egeret Regiblus, prineipib|us, sed ex mera bonitate placet ei, das 
fie mit xegieren, malos puniant zc. Dat eis gladium et potestatem uber leib 
und leben, quae alioqui tantum pertinent ad Deum, qui est Deus vitae, ut 
den morder hinrichte. Sie teilet er uberſchwenglich mit suam potestatem 
Regiblus, ut homines, magistratus malos ftraffen, Et teilet inen mit suum 
proprium nomen. Pater ipse solus. Sed quia helffen im per suam magnam 
misericordiam, dat paternitatem etiam eis et dieit in 4. praecep|to: Honora 


patrem. Educate liberos. Ponit parentes in potestatem divinam. Sic ade. 6, 4 
Magistratus psal. 82: “Ego dixi: Dii estis’, potestas omnis mea super vitam, Pf. 82, 6 


res, sed communico vobis, ut ostendat feine guͤte und maieftet. Sie in tertio 
regimine posset homines salvare sine ministris, sine baptismo, praedicatione 
et absolutione, ut fecit. Et tamen, ut palpemus eius gratiam et misericordiam, 
eommendat eim armen madenſack, ut baptiset, remittat peecata, leſche helle 


“aus, neme tod weg et det vitam. Si ego parochus ſpreche dich los und frey 


a potestate Diabloli et, si credis, tam es liber, ac si a Deo audisses. Sie 
ista tria visibilia regiment regirt per homines et conservat, Hilfft piis ad 


4 über sceriptura steht Daniel: 26 über ipse steht Deus 
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R]pacem, und fefig und hie zeitlich gut regiment in eivitate, mundo et postea 
per Ecelesiam ad salutem. Uber das hat er noch ein hoher regiment, quod 
est Angelica Hierarchia. Hausregiment, ut parentes, ift divina administratio, 
ift das niderfte, posten herrſchafft ift hoher, ſchutzet und wehret homieidis, 
posten das hochſt in mundo, quod praedicas, absolvis. Supra hoc hablent 
otiam Angleli ein regiment. Hi ad hoc ordinati, ut ista tria regimina hand- 
Haben, ſchutzen und ſchirmen. Parentes sunt quell und born, ex quo venit 
weltfich regiment. Postea ex his kirchen regiment. Sie das hochſte regiment 
ſchutzet dag geringer. Civile regnum ſchutzet Hausregiment. Kirchen regiment 
docet omnes homines omnium statuum. Supra haee administratio Angelorum, 
qui defendunt et administrant omnia ista tria. Posset sine Anglelis guber- 
nare, sed non vult: vult ipsis uti, ut helffen regieren Ecclesiam, weltlich und 
Hausregiment. Zu dem predigen de Angelis fan man nicht wol fomen, man 
mus vom Teuffel auch veden, ut im hausregiment non tantum de pomis und 
gulden, sed etiam von der ruten. Sie im weltlichen regiment non potest 
diei de pace x, nisi etiam praedicetur Meifter Hans, ſchwert, Galgen und 
Nichte, qui habet knecht, turm. Sie in Ecclesia non potest praedicari gratia, 
nisi peecatum, mors. Sie in politia Angelorum, nisi ıc. Sie domus ad- 
ministranda pomis et xuten. Sie in politia Eeelesiae mit teuffen, abjolviren 
und bannen, quia Diabjolus ubique. Im Haufe ungehorfame finder, im politia 
seditiosus, in Ecelesia Rottenses. Sie in Angelorum offitio. Kanſt nicht 
ba3 malen bonos et malos Angelos, quam aceipe für dich Catechismum. 1. de 
weſen et natura Angelorum non possumus multa dicere, quia non habent 
corpora et membra, sed viel fojtlicher natur, quae meliores oculos ꝛc. mit 
und gar gering gegen fie, non konnens begreiffen. Si invenires holminem, 
qui pius secundum 3. praecepitum, qui cerederet x. Da kundeſtu faſt ein 
Engel malen. Si ein fein, gehorjam, zuchtig find, parentes, die Deum 
furchten 2c. Ein fol Herb und feel muftu anjehen. Item quando vides 
janfftmütigen Menſchen, keuſch ꝛc. ein ſolch durchgoͤttet 2c. si talem vid|es, 
habet imaginem Angeli. Ipsi praedicarunt in Sina 10 praecepta, non unus, 
sed omnes affuerunt. Cum praedicarunt, non davon gelauffen, quanquam 
non erjchienen. Postea tamen, ubi praedicatur eorum praedicatio in domo, 
Civitate, Ecclesia, adsunt et laeti sunt, quando audiunt et fieri vident. Ibi 
potes videre, quod Anglelus luſt hat ad 10 praecepta, non tantum ut prae- 
dieentur, sed fiant. Item ubi Christus natus, veniunt angeli, et unus praedicat 


gut. 3, 14 pastorib|us. Postea incipiunt Canticum: “Gloria in excelsis’. Ibi audis, 


quales Spiritus, seilicet, quod auff3 liebft inen ift, si Deus laudatur, et pacem 
homines habent et gratias agunt pro his omnibjus. Item quando baptisatur 
puer, ne cogites hie tantum ministrum et gevatter adesse, sed voller Engel, 
qui astant. Et cum habent Yuft dazu, ift das weiter iv ampt, ut etiam da 
thun mit allem vleis, begir. Ipsi non possunt creare et facere ereaturam, 
ut nec parentes possunt formare pueros, sed creaturam adhibent dazuthun. 
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R] Mater non seipsam creavit, non fecit lJac. Princeps non potest ſchaffen einen 
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rusticum, agrum: sed ubi creati, utitur. Sie Consul ordnet das, quod creatum 
a Deo, ut inteljligit bonum. Sie non possum excoglitare praedicationem, 
baptismum. Sed ubi data praedicatio et baptismus, utimur. Ista sunt opera 
Maiestatis, quae jchaffet, quae non sunt. Postea datur usus ereaturarun. 
Mulier non seipsam creat, sed ubi creata, utitur corpore x. Sie Angeli 
utuntur longe melius Creaturis quam nos. Corda hominum konnen anblafen, 
ut diligant mutuo, voluntatem non ereant, sed fönnen lenden. Sie animam 
non possunt creare, sed creatam lenden und fixen, ut anders hingehen, quam 
der Teuffel wil. Creatur bleibt allein in Deum ereatorum coeli. Anglelorum 
potestas, ut possint furen, wens gelendet und geordnet wird, und gehe, ut 
Deus cereavit. Tum usus gehet zum guten. Vir, qui creatus, potest abuti, 
ut fiat scortator, quod faeit Diablolus. Eeontra Angeli. Sie in potestate 
mundana possunt afflare per seipsos vel Cancel|larium vel fidelem rat, ut 
fiat aliter. In lufften da Tonnen fie wol das thun, ut die lufft in einander 
heßet, ut die ufft entbrennet und wird fewer et econtra. Vide, quam mira- 
bliles artes nos holmines. Mira seientia exeutere e lapide, iſt gering anzu— 
ſehen, sed si non hab|eremus, tum non habjeremus ignem, fonft muften wir 
alle froft jterben. Non creat ignem, sed accipit ferrum et percutit, ibi 


kompt die lufft jo enge zwiſchen eifen umd ftein. Ipsi fortius haben ein feier Sci. 37, 56 


zeug, ut auff ein mal 18000. Et possunt aerem sic zwingen, ut mus feier 
erden, item regen, ut volunt. Sie Diabjolus hat die groffe gewalt zu. Sic 
Angeli boni. Cor, quod ardet in lieb gegen Got, gaudio, gratiarum actione. 
Da3 treiben fie et urgent, ut nos etiam ita ardeamus. Item postea libenter 
praedicant, audiunt et adsunt. Sie ubi obedientia liberorum, ibi adsunt. 
Et-hie admonendi pueri. Sie eum prineipjibus, ut non bella z. Item ut 
aliquis keuſch, auchtig, nicht liege. Das ift offitium. Da haben jte Luft zu 
et treiben homines, ut etiam sie affecti et faciant. Econtra Diaboli. Cum 
his reiſſen fie und ſchlagen fie. Contrarium per omnia, Deum diligunt x. 
Das find boni Angeli. Econtra Diab[olus facit, ut ho|mo nem Kotten, 
glauben, non timeat, diligat deum, sed gelt, huren ze. Deum contemnant. 
Si hojmines sie affecti et bonus Anglelus nicht, Da iſt volluntas Diab|olo 
unterworffen et diligit ff plus quam Deum et meretricem quam verbum Dei. 
Sie in aere. Meteora secundum philosophos find eitel Teuffel vel Engel 
ipiel. Schlagen ein fündlin an, ut Chasma und ftern falle. Sic in domo 
1. eorum opus, ut parentes uneins mache, macht in ein Trunckenbold, ipsam 
ein Hur, et ita fit, ut domum ſchendlich regieren et pueros verjeumen. Si 


- contra Dei praecepjta peccant. Item quando praedicatur, non libenter 


audiunt, et ubi possunt praedicatores hinbringen, ut peccata et vitia non 
arguant et omittant 10 praeceplta. Sie in aula gibt ein Schale, qui impedit 
prineipem etiam bonum. Sie Iudex, Consul ibi invenit Creaturam et faeit, 
ut per unam personam irre machet totum senatum, ut unus potest ein gan 
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R]Yand verderben. Si econtra est bonus homo, hilfft ein gantz land unus homo. 
Ubi ho|mo patitur, non haffet, mordet, sed dat prox[imo. Si Diab|olus gibt 
im die ergeften gedanden ein, ut cogitet, quomodo oceidat vel ſchaden thut. 
In 7. praecepto quot homines iam boni? quanta furta in familia, erbeitern? 
Diabjolus faeit. Si pius, dat libenter und borget, ibi Angeli helffen, ut 
maneat in spiritu Dei et maneat ereatura pia, post nos cum verbo. Das iſt 
bonorum Angelorum offitium, qui tag und nacht umb uns her. Sie eos 
fillen und ſpuren secundum 10 praecepta. Sie mundus econtra plenus Diabolis. 
Heuer gluͤckſelig jar: nemo laudat, sed manent avari. Das doch nur ein mal 
ein gut Engel teme et daret in cor, ut cogitarent: Talis annus, ut iam 
9 fcheffel, ubi prius vix tres. Sie nobillis: wenn ein ſchock gleich gebe 20 
ſcheffel. Das ift Dei geſchepff nicht, quod in te geſchaffen fides, sed sequeris 
Diabjolum ze. Sie vides mundum plenum Diab|olis. Infidelitas familiae 
maxlima. Si vis agnoscere Anglelos in suo invisibili regjimine, inspice 
10 praecepta, Symbjolum, pater noster. Omnia bona faciunt et conservant 
contra Diab|olum. Der ftreit gehet imer dar. Illum ftofjt der Teuffel umb, 
alius wird per Angelos erhalten. Papja non credit Anglelos et Zeuffel. 
Turca tamen. Etiam visibiliter apparet. !Quidam wolt eim fein geld nicht 
widergeben, sed negat. Diablolus venit in carcerem: wiltu mein jein, dabo 


pecuniam. Non negabo Deum. Cras invoca eum, causam tuam agam. Is : 


fecit. Si hoc feei, fure mich der Teuffel weg. Sie nimpt in fichtbarlich weg. 
2Item scribitur, da3 ein loſe fendichen in der herblerge: Multa praedicantur 
de inferis et Diablolo. Ich neme ein bier zeche. Diabjolus venit ac. Is 
dieit, wolt gern fein feel verfeuffen. Wolan, ibi habes pecuniam, frift und 
jeufft, fpielet. Vesperi dieit Diabjolus in forma rustiei: Ich beger ein urteil. 
Qui emit equum, num etiam potest frenum aceipere? Econtra boni Angeli. 
Sie mali seduceunt Adam x. Zu Gomorn? find verbrennet, die hat ing twafjer, 
Albin, geſchlagen und butter ꝛc. Item mea aetate jpieleten mit den Kindern 
und brachten geld. Sie etiam visibiliter quandoque. Si non, tamen invisi- 
biliter. Sie pii Angeli etiam quandoque visibiliter se exhibent ut Jacob, 
David, Eliza. Augjustinus de Medico*: habebat tentationem, quod non 
poterat credere animam immortalem. Angelus venit in somno et disputat 
cum eo et dieit: Vides iam me? Oculi dormiunt et tamen vides me. Ergo 
oportet alii oculi sint in anima. Ex hac visione jo feft, quod nunquam 
dubium de immortalitate. Hoc est offitium Angelorum, quod homines con- 
firmant mit innerlichen anmweben und anhauchen vel intus in cor velac. Item 
in legendis ꝛc. Sind buben, die richten ein fpiel an und dem richter zu ehren 
tollen die Tauff verfpotten, zogen weiſſe kittel an, baptisabant und narreten 
und ladeten, quod sie ꝛc. Quid fit? Venit Angellus et proponit tab|ulam, 


!) Die folgende Geschichte steht ausführlich in den Tischreden Bd. 3, 28 f. 2) Ebenso 
in den Tischreden Bd. 3, 28. ®) Gommern a. d. Elbe. *) Von Luther auch Unsre 
Ausg. Bd. 42, 556, Iff. erwähnt, Vgl. Augustini opp. (Migne) 2, 699 (epist. 159). 
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R] in qua sceriptum: Vivus Deus bapltisat, et statim fit pius, et fatentur vet. 
Ernſt non ernft, man hieb im den kopff ab, et fiebat martyr.! In legenda 
S. Laurentii, ubi gebraten ward, miles vidit Angelum, qui wunden und eiter, 
traum, gehet hin, et ubi educabatur in carcere, afferebat amphoram aqua ct 

s rogjabat, ut baptisaret eum.? Sie per Anglelum errettet ho|mines i. e. hutet 
fur ſchaden. Interdum se manifestant, ſonſt thun fie sine omissione invisi- 
biliter. Sed darauff ift zu jehen, da Diabljolus hoc vidit, hat ex ſich auch 
geftalt ut Angellus 2 Corint: 11. Hine Seeljmeffen, fegfewer, und poltergeifter 2. or. 11,14 
fich ausgeben pro Angelis, et fuerunt Diab|olus. Ideo Grego|rius ein ungelerter 

io man, expertus, quod Angleli apparuerint, et non cogit|avit, quod etiam mali 
Angeli. Da fol er prudens fein geweft et 10 praeceptla, Sacralmentum et 
Bap|tismum fur ji) genomen haben, an prophetia esset analoga fidei Rom. 12. Röm. 12,7 
Si non fit, hat der Teuffel gut fpiel. Sie nos expulimus Diablolum. Fides 
dieit: Credo in Ihesum Christum, quare ergo dieis de pereg|rinationibus? 

ıs Ibi eius offenbarung non analoga fidei. Hoc non observavit Gregolrius. 

Ego misera anima ac. feret zu et putat Anglelum, animam ?c. Verus et 
bonus Angelus helt bey den 10 praecepltis, Diabjolus contra. Tohanınes 
quoque dieit: “Ne cuique spiritui eredatis’ q. d. varii ad vos venient, sed 1. Sol. 4,1 
probate, verjucht? et urteilet, an ex Deo. Das jey prüfeftein. Si ex Deo, 

»» non solvent Christum. Si vero solvent, sunt Diaboli. Das jey prufeftein, 
quando Christum solvit 26. Christus conceptus, natus ıc. Pro peccatis 
nostris tulit et satisfecit pro pjeceatis. Si facit alium Ihesum, est Anti- 
christianus. Satis monuerunt Pet|rus, Paul|us, Iohan|nes et Christus, ut nulli 
spiritui credjamus. Deus non vult mittere Angelum, apostolum vel contra, 

» qui aliter doceat quam ipse ı. Si alius, fpeie im flugs ins angeficht. 
Martinus hatte viel anfechtung, soepe apparuit.s Sed durch den pruͤfeſtein. 
Ergo quiequid richt fi} ad 10 praeceplta ze. Quod dawider gehet, ift bofe 
Teuffel, qui non potest ferre fidem, charitatem zc. ideo feeit, ut Rotten zc. 
ut ministri Rotten werden, ut parentes negligant offitium, ut vieini non con- 

» cordes, sed in domo unordig, in Civitate wucher. Non opus, ut quis bapıtiset 
se in domo et corde suo. Non potest creare. Si ego praedico verbum, 
baptiso, per hoc est Sjpiritus Sjanctus et ſchaffet Sıpiritus Sjanetus per 
verbum. Sic nec parentes creare possunt puerum, sed si tuum corpus dazu 
thuft, quod ereatum. Sie non potes granum creare, sed si creatum in 

3; terram 2c. Sie wil ung haben zu miterbeitern, non concreatores. Sie nee 
Angleli dare fidem, sed behuten und bewaren. Externe praedicator wehret 
verbo, intus Angeli. Sie dat Deus 3 Hierarchias, ut omnes faciant offitium: 

- praedicatoribjus dat in cor, ut praedicent und wagen Yeib und leben. Sic 


9 über Angelis steht animab|us 22 über Ihesum steht Christum 


1) Vgl. oben 5. 302, 12 ff. 2) Vgl. Legenda sanctorum (ed. Venet. 1512) fol. 143°. 
s) Vgl. Schäfer, Luther als Kirchenhistoriker S. 418 ff. 
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R|per Anglelos interdum manifeste, interdum hic semper heimlid. Pro hoc 
opere gratias agamus Deo, qui ordinavit ista quatuor regimina nobis zu gut, 
ut maneamus eb conservemur quisque in suo offitio et opere. 


36. 24. Dezember 1539. 


Predigt am Tage vor Weihnachten. 
R] In Vigilia Nativitlatis Christi. 

Math: 1. 5 

Jam praedicatum de foeliei nativitate Domini. Quanquam quotannis 

solemus, tamen non satis, quia jo ein hod) opus, das man nunquam satis 

Yan leren und lernen, ausgenomen die uberdruffigen, qui, ubi semel zc. Sed 

1. Beniı,ıaveri holmines pii non satis mirari possunt. 1. Pet. 1. Angeli haben luft 
dran, das uns gepredigt wird von Chrifto ıc. et verum, quo plus praedicatur, id 

je groffer freude 2c. Credere, quod Deus sit homo factus. Si rationem con- 

sulis, quid homo, Deus, cogitur dicere, es fe) zu weit von einander. Quiequid 

naturae humanae zuftehet, ift da gemweft mit allen gliedmas, mit allen an- 

hengenden zufellen, trawrig, frolich fein, eſſen, praeter peccata, et cum Deo 
sie uniri, ut etiam humanitas cum Deo adoretur. Ideo ubi in cor gehet, ıs 

facit immensum gaudium. Got behut, ne simus in turba illorum, qui, ubi 

audiunt semel 2c. ideo nec gratias agunt, laudant, find wormftidig ı. Es 

verdreuſſt die Engel nicht sine intermissione zu preifen, nee nos x. Es ift 

nicht auszusprechen, quod Deus homo, homo Deus, et quod virgo fol Dei 
mater jein. Wir wollen beim text bleiben. S. Matheus sie ineipit suum 2 

matty.1,ılibrum et dat titulum: “Liber generationis’. Ineipit ergo a nativitate, ut ein 

rechter jehreiber thun fol, qui vult deseribere virum aliquem zc. Ubi recitavit 

suos maiores, Jam modum suae nativitatis et jcheidet eius nativitatem ab 


6 Iu libro Stolsij pa: 168. r 23 Modus natiuitatis Christi r 


S] Pridie natalis Domini Math. 1. 1540. 


Wir begehenn unnd haltten das feſt darumb, das wir ja recht Yernenn 2 
Den hohen, feligen artickel unfers Chriftlichenn glaubens: Geborn von der 
Jungfrawen Maria, auff das wir fehenn, wer die perjon jey, jo Chriftus 
heift, unnd wie Er unſer heylandt ſey wordenn, das Er jey warer gott unnd 
menſch inn einer perfon. Dartoider ficht die gantze welt unnd til den 
Chriſtum nicht fein laßenn, der Er ift. Seriptura Apostolorum sie dieit, 30 
Quod hie vel iste filius sit natus huie vel illi patri, sed hie dicit, quod natus 
sit Christus Mariae, ut discernat scriptura hunc natum a reliquis natis 
mulierum. Sie hat ihn nicht dem manne geborenn, tie fonft die Schrifft 
pflegt zuredenn, sed expresse dieit istum filium non esse Ioseph, sed Mariae, 
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R] omnium hominum q. d. Ista nativitas Christi war fo gethan: Mater eius 
erat desponsata Ioseph., Das ift ein. Nos credimus, quod Dei filius ıc, 
Est virgo et desponsa. Daß ift ein new felgam mutter, est desponsa et braut, 
hat man und von dem ift nicht Mutter, et tamen mater. Hoc non novum, 

5 posset quis dicere: multae sunt meretrices q. d. Mirabilis nativitas, Maria est 
mater et desponsa, et ubi ehelich, ſols bereit ein Mutter fein, und Jofeph fol 
nicht3 drumb wiſſen. Est desponsa und heiſſt ein ehelich fraw, et sic in 
seriptjura dieuntur uxores. Sie uxorem Euangelista hie vocat. Est mater, 
quanquam noch nicht zu bette gefuret. Antequam i. e. heimfüret, hochzeit 

10 hette, Sic war vertramwet. Es wird etwa ein Halb jar verlauffen fein, das 
er gemerckt hat, Hat noch nicht heim geholet und wird gewar, quod gravida. 
Ibi mus Joſeph auch zeugni3, quod sit mater et tamen virgo. Man twird 
irs allein nicht gegleubet haben, sed combusta fuisset. Si Ioseph voluisset, 
hette ir den Hals gekoſtet. Fuangelista non negat, quod hab|uit malas cogi- 

ıs tationes. Imo cogitavit: Jh hab ein hur. Das ift initium maternitatis. Ibi 
impatientia certe non bleibt aufjen. Qui est ehelich, dieit: hole dich der hender. 

Ista suspitio ideo fit, ut habeat testem suae pudicitiae, ſonſt in periculo vitae, 
Ioseph non vidit eam e Spiritu slancto. Ideo dieit: ‘erfand ſichs'. 1. findet er, Mattn.1, 18 
quod gravida, sed alterum, quod e Spiritu s|ancto, non. Rod) knupffts Euange- 

2» lista aneinander 2c. Alterum oportuit revelari e Spiritu s|aneto per Angelum. Das 
opus an im felber ftund da und war war, quod gravida a spiritu s|ancto. Sed das 
erſt fihet er nur, 2. non videt, videt gravidam und weis ſich unſchuldig, et iam 
in perieulo. Ibi non fuit ſchuldig ir zugleuben, quia unica persona und 
weib3bild. Si mihi talis aceid|eret casus, non ſchuldig, ut credam, si etiam 

5 ſchwur ftein und bein. Ideo excusatus Ioseph, si etiam non credit eam puram. 


3 über et desponsa steht et mater 4 über mater steht sine viro Mater est virgo, 
habet maritum et a marito non est gravida r & nach script|ura steht desponsatae sp nach 
vocat steht virginem sp 18 Causa cur Ioseph suspicetur videlicet vt testis sit pudieitiae 
virginalis r 


S 


— 


Et Matthaeus dringt inn feinem Euangelio mit den andern 2 auff die 
menfcheit, Aber Johannes auff die gottheit. Joſeph mus jelbjt zeugen, Das 
Chriſtus nicht fein fon fei, fondern e8 mus eines andern krafft da geweſen 
fein. Er mug felbft bekennen, das Maria recht ſchwanger jey, licet ignorarit 
» eam ex Spiritu slancto esse gravidam. Nam haec non erat Creatio, hie non 

erat mos, sed pro more solet infans nasci ex Coniunctione maris et foeminae, 
- Gott hat fie ein menlin und freulin geſchaffen und fie ſollen wachßenn unnd 
fi) mehren, non, ut ex Spiritu s|aneto coneiperent. Darumb tadelt Er fie 
und jagt, das fie nicht rein, fondern eine hure muße fein, und des hette Er 
gutte gewiſſe zeichen. Stabat pro eo tota scriptura sancta, Deinde natura et 
eonsuetudo. Jedoch thutt Er ihr unrecht, Aber das unrecht ift jur gottes 


3 


a 


R] 


5. Moſe 22, 22 If. 


S| 
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In der not ftiet fie. Forte dies constitutus nuptiarum, et ubi cognovit, hat 
ers abgefagt, et hat titulum meritrieis. Ideo ir perfon halben muft fie her⸗ 
halten, ubi nemo potest helffen und retten, til er davon und fid ſcheiden. 
Joſeph ir man, non vocat sponsum ut nec ipsam, sed utrosque maritos. 
Alius hets nicht gethan, war zu from, heim wolt ers nicht nemen und het3 
tool rugen Können. Videte, wie fie fich gehalten hat, non coglitassem, quod 
daturi talem, putavi castam ?c. Mit allem recht und billigfeit potuisset 
djicere. 1. est menſchlich, quod fich entſetzet, 2. ift zuviel, quod non vult 
diffamare. Certe ein iglicher wurde es nicht thun. Certe invocarem parentes 
et indicarem 2c. 1. est tentatio, das er bofe gedanden Friegt. 2. ift ein tugend. 
Im namen Gottes wil3 nicht fuchen, quis fecerit, nec eam zu ſchanden machen. 
Hat fie e8 gut gemacht, jo efje fie e8 2c. Das ſtuck non frustra lobet Euan- 
gelista. Schonet beide, irs leben? et eius, qui fecit, quia in lege Mosi vom 
Eivergeift hat bofe anzeigung, et nescit eam meretrieem, multo magis, si 
gravida. Item qui dormiverit cum uxore alterius, uterque morietur: Ipse, 
quod gefchendet proximi uxorem, Ipsa, quod non clamavit. Hic Maria Mosi 
ins Geſetz gefallen. Ioseph potuisset urgere, quis esset adulter ıc. Sed leſſet 
Moſen mit bitterm waſſer und ftein faren et condonat, sie tamen, quod vult 
discedere. In der not ſtickt fie und wird verdacht a sponsa, Et ehrlicher 
Man non potest ferre. Illo honore ablato iſt fried, freundſchafft aus ꝛc. 
Item unica persona quiequid loquitur, gilt nicjt. Cum hoe cogitaret, apparuit 
Angelus. Est mirabilis nativitas, et ultra hoe mu3 Angelus fomen und 
zeugnis geben, quod sit mater virgo. Audi contionem Angeli. 1. laudat: 
Tu es de3 rechten ſtams et ipsa, quia in lege praeceptum, da3 man die weiber 
nicht folt geben in frembde ftemme. Sie hat feinen Man nemen nisi ex tribu 
David. Levitae, sacerdotes habjuerunt hoc privilegium. Nec Ioseph per- 


4 nach maritos steht propter desponsationem more seripturae sp 6 Ioseph iustus r 
23 Contio Angeli. r 


gejeß und geſchepf und fur der ganten welt recht, Denn gott hats nit fo 
geſchaffen. Potuisset eam iure accusare adulterii. Denn es war nicht eine 
Jungfer ſchande, jondern ein Ehebruch. Erat igitur lege Mosis oceidenda. 
Solche gefahr Hat fie dennoch mußen aufftehenn. Ipsa sciebat se esse 
gravidam ex Spiritu s|ancto, non erat sibi viri conseia ullius, sed hoc tamen 
non potuisset coram mundo obtineri. So fpilt gott mit feiner mutter. 
Gottes gejeß urteylt fie fur eine Chebrecherinn. 2. So wirdt ihre ehre zu— 
Ihanden. 3. fellt fie inn geferligfeit ihres lebens, unnd ihre ehliche ehre wird 
zuſchanden. Maria concepta est in peccato sicut alii homines, et etiamsi 
pura fuisset a peccato Originali, tamen non suffeeisset huic partui. Ideoque 
Spiritus slanetus toird werckmeiſter, ille eam purificat und nimbt die reinen 
blutstropfen von ihrem hertzen, Do mus tool alles rein werden. Consolatur 
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R] misit uxorem ducere extra David[is triblum. Ergo certum, quod Davidis 

filia. Verum, inquit, estis ex geblut und ftam Davidis. Aber ſchew dich 
nicht, ne sis edel, quod est gravida. Es darffs warlich wol, ut ad se accipiat 
talem, quae uterum 2c. Mariam dein ehefraw heimzuholen, zu dir nemen, da 
wird gewizlich ein offentlich hochzeit geweſen, das die freundſchafft und gefte 
geladen, quia non in angulo zc. und zuhaufe gefeffen, bey ix gewonet, et tota 
Civitas und land nicht anders gewuſt quam esse coniuges, wie ſonſt ehelich 
leute zu tieſch und Haufe, jollen fie ehelich fein. Sed tie ſols zu bette gehen, 
jederman fol gedenden, quando natus puer, quod sit tuus filius, ut vocatur 
ı in Euangelio filius Ioseph i. e. las in fein Son heifjen, ſey vater, das totus 
mundus nicht ander wiſſe zu jagen, quam quod tu pater und hauswirt der 
frawen. Mit der geburt gehet3 jo zu: Zu bette ift fie fchon verforget. Ipsa 
gravida, sed unde? a Spiritu sancto. De quo totus mundus ıc. Scias tuam 
sponsam esse mutter mirandi pueri. Ideo enthalte dich de3 Chebettes, den 
ehetiih halt, non ehebet. Quia Spiritus s[anctus elegit eam matrem filii Dei. 
Ioseph ergo apud Deum in hohen anjehen ut mater, ex qua suum eigen 
corpus accepit. Non minor virtus honor, quod Ioseph credit istam matrem 
filium 2c. et quod dietus pater, et sie vocavit patrem in schola et ubique. 
Iſt zugedeckt geweſen mit eim ehrlichen, ſchonen fchleier und Hut, quod totus 
20 mundus non aliter dicere potuit, quam quod parentes: Hie filius fabri. Es 
ift ein grofje herrlickeit. Mirum, quod Joseph potuit credere. Angelus wird 
ein ſtarck jprach gehabt. Et verbum Dei non frustra praedicatur, cum uni 
per Angelum. Est herrlich perfon, quod Angelus mittitur et committit matrem 
et fillum: Sche dich nicht, a Spiritu sancto est gravida, ift reiner quam 
unquam, quia filius sanctissimus. Nam quod in ea natum. Conceptus 
Christus in uno ictu oculi. Hoc exigit fides, ubi concepit in momento, Non 
ut omnes matres, Sed in eodem momento verus Deus et homo, et gravida 
mit eim lebendigen find. Ideo dieitur natus, da8 alle jeine glied hat, sed a 
Spiritu sancto 2c. Ideo mirabilis praedicatio et nativitas. Sonft vom hleiligen 
so Geift, non a viro. Similis non est in mundo. Quid est fneblin vel meidlin? 


= 


BD 
* 


2 


u 


18 über vocavit steht Iesus 25 Natum. r 


S] Ioseph et eximuntur ei falsae suspieiones. Nim fie zu dir i.e. hab Hochzeit, 
wone bey ihr, Halt mit ihr Haus unnd ſchew dich nicht. Joſeph wirdt hie 
gezogen inn den himlifchen radt unſers heren gotts unnd mus wißen, was 
dem Teuffel unnd der gantzen welt verborgen, fit pater Legalis Christi, Sieut 

3 ex Maria sumsit carnem suam Christus, ita etiam educare et alere iubetur 

Ioseph, Er mus dennod) heißen dev vater unfer3 herrnn Jeſu Chrifti. Denn 

Er fol ihm den namen geben in Circumeisione, Das Sederman hore, Joſeph 

ſey der vater zum finde, et sic in ore populi conservetur virginitas Mariae 

desponsatae Coniugis. Non est somniandum ut quidam Christum non esse 


R] 
Matth. 1,21 
Lut. 2, 21 


Matth.1, 23 


S] 
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filium pariet c. Er horet eine ftardfe predigt. “Vocabis eum Iesum’, et dieit 
rationem, et ad ipsam Anglelus. Lucae. Ibi Angelus dat aliam rationem, 
quia salvum'. De hoc textu ſolt man mehr denn einmal predigen, quia ift 
herrlich. Multi habent hoe nomen: Josua, sacerdos tempore captivitatis. 
Item Ezechias. Sed sieut nemo ex illis ex Spiritu saneto conceptus, sic 
nullus Iesus ut iste, qui salvum facilat. Iosua oceidit quidem reges, sed 
novum, quod dieit: ‘a peccatis ipsorum’. Ideo describo mirab|ilem nativitatem, 
matrem, sed viel jelgamer weiſe vom Kind, das es thun fol. Sie non solum 
de nativitate praedicationem facit, sed de toto offitio eius 2c. qui seit, quo- 
modo conceptus, natus ex virgline et quod non solum fol heifjen Jeſus, sed 
etiam fol thun, et sie, quod ex peccatis. Sie credit Ioseph, quod filius ex 
sua uxore natus fol in et matrem jelig machen. Sunt varii Salvatores. Iosua 
hilfft poplulum Israel ins land Ganaan. Sed is Salvator contra peccata et 
a peccatis suum populum salvabit. Darin ftehet8 gar: qui in peccatis, etiam 
in morte, qui ex peecatis kompt, etiam in vitam venit. Ibi ergo totum Euan- 
gjelium ut in symbolo. Mus ein trefflicher Man fein, quod Anglelus mus im 
totum Euangelium predigen. Wenn man von junden jagt, bringt die 4 mit: jund, 
tod, quia ubi peccatum, ibi mors, ubi peccatum weg, ibi justitia et vita. Quare? 
cum dieit: Liberablit a peccatis. Iſt der gante Glaub gepredigt. Ista nati- 
vitas patefacta Ioseph, das were ein ſchutzherr suae uxoris virginitatis, et ideo 
revelatum e coelo, et non solum, quod sit natus et conceptus, sed quod 
Salvator totius mundi x. Jam fompt der Prophet et confirmat hoe totum: 
“Eece virgo’. Schleuſſt Ioseph et matrem zujamen. “El” in Hebreo Got', 
7 ‘mein’, ‘Imma|nu’ “mit una’, ‘Imanuel’ ‘Got mit uns'. So heifjt jein name. 
Non est nomen Tauff et Circumeisionis, sed offitii et weſens sui. Das gibt 


1|2 Iesus r 18/19 peccatum || Mors || Iustitia || Vita r 25 über est nomen steht 
Colo: 2 Omnia reconleiliavit sp 25/863, 1 über sed Dis Ioseph steht quia est Deus natura 
et quia gerit offitium Immanuel, assumit nostram carnem et reconeiliat nos Deo sp Vide 
infra die Steffani r 


naturalem filium, sed ut solis splendor per fenestram penetret 2c. jondern Er 
ift dennoch de3 warhafftigen jtams unnd geblut3 Abrahae unnd David. Er 
ift inn der Mariae leyb beflieben, hat jein leyb von ihren reinen blutstropfenn 
genommen. Sie muſt eine Jungfratv fein inn der geburdt, Quia alioqui non 
esset miraculum, sieut hoc miraculum addueit Esjaias: Ein Jungfraw. Denn 
dag eine Jungfraw itzt rein, Darnach ein weyb unnd uber ein jar ein kindt 
hat, ift nicht wunder. Aber die Jungfrawſchafft behaltten unnd ein kindt 
geberen, Das ift uber die natur. Eſaias wuſts wol, das getvonheit war ex 
coniumetione maris et foeminae nasci puerum, sed hie aliud addueit. Das 
ift uns ein jelig zeichen, aber den Juden ein ergerni®. Nolunt admittere, 
quod virgo sit Maria, et tamen aliam virginem non possunt adducere. Sie 
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R] wider ein eigen predigt. Terretur Ioseph. Angelus praedicat x. Mirabilis 
nativitas, in der welt feine des gleichen. Nullum exemplum, quod confirmat, 


Istam sententiam follen wir handeln, sed er ift zu herrlich und reich. Ideo 
tollen wir jparen ꝛc. 


S] 5 joltens doch darumb thun, weyl wir Mariam Lobenn, das fie vom Judiſchen 
ftamm geborn Chriſtum geborn hab, Das fie ihres gejchlechts ift, verum caeci 
sunt et tamen aliam nominare nobis virginem non possunt. Haec bene nobis 
de nativitate Christi observanda, ut exuscitemus fidem et applicemus nobis 
hane historiam. Verum naturalis illa securitas et oseitantia statim excntit, 

io zuch ein ohr ein ꝛc. 


37. 25. Dezember 1539, 
Predigt am Tage der Geburt Ehrifti, nachmittags. 
R] In natalitiis Christi ad vesperam. 


Hodie audl|ivimus, quod puellus natus et positus in praesepi x. et 
quomodo Angeli, ubi nunciarint puerum natum, iterum petiverunt coelum et 
cecinerunt Canticum: “Gloria’ x. Ein fein kurtz Lied und jo deutlich gefaſſt aur. 3, 14 

ss und in drey teil gefafjet, ut leichtlich zufaffen. Dundel, ſchweer iſts nicht, 
praesertim apud eos, qui eredunt Dei filium hominem factum. Aber wie 
fur, Har und deutlich gejeßt, jo iſts doch Leicht vergejjen, wenn mans mit 
der that fol jagen, non verbis. Facile impedit aliquid, ut facile impediamus. 
Ego unus et multi, qui putant se optime nosse, et tamen nihil. Caro tft 
20 böfe, Teuffel nicht gut, mundus gilt gar nidt. “Gloria”. Das wird ja 
wol zu fingen, al3 da3 vater unjer zu fingen ift, et 10 praecep|ta, wie uns 
die hatten, sie canimus hoe canticum. 1. ‘Gloria’. Das ift furz, und 
man verftehet3 ja wol. Das ift das lied gan und gar, quod Angeli cecine- 
runt omnes, et erſchollen zc. 1. nemo negat, quod Deo soli competat honor. 
» Et tamen Angeli optant, ut fiat ei. Das were ein gering gab, quam Deus 
accipit pro omnib|us suis immensis et inenarrabilib|us benefitiis, ut ei gloriam 
demus. Sub papatu et adhuc madt man im ſchweer, untreglich erbeit, 
eursitantes huc, illue 2c. adhoc, ut Deo serviremus, und das wort “Gloria’ 
hat all ungluck angerichtet, et adhuc fan mans den leuten nicht auzjchneiten, 
20 quod non putant, si eleetum opus faleiunt, sit Deo gratum. In omnib|us 
missis canitur ‘Gloria’, et tamen gehen noch mit dem narrwerck umb, ut 
.nesciamus, quid Dei cultus. Sol gnug fein, si unus Angelus dixisset, sed 
Euangelista non 1000, sed hundertmal 1000 mal ze. ſcheuſſt, kan kaum mit 
tauſent zelen. Angeli ergo dieunt, quod summus eultus Deo dare gloriam ⁊c. 


13/14 Canticum Angelorum r 223 Gloria r 34 Gloriam Deo dare summus cultus r 
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R]Et nos praedicamus humana voce. Si ipsa vox Angelorum nihil valet, 
multominus nostra, qui homines. Si Carthusiamus: indue Cilieium. Wer 
fein, wenn mans meltlicher weiſe verftund i. e. das man corpus zuchtig hielt, 

zit.z,ıaut hodie in Epistola!, ut pie, iuste, sobrie, das nicht zu geil. Sed ift ein 
Veiblich ding. Sed ipsi addiderunt, das ſolch wehethun des Yeib3 sit gloria, 
eultus Dei ıc. sed per hoc salvaris, placet Deo. ft das nicht ber leidige 
Teuffel? Deus dedit plura, quam potes solvere. Exigit a te, ut ei des 
eloriam, ut et in primo praecepto. Dieit enim: la3 mid deinen Got fein, 

Ya8 mein namen, wort, feiertag zufrieden, non misbrauch. Si dixisset, ut 

per Mosen: da Deeimas, und hette beſchweret mit ſchatzung de3 gelds, guts 

und leibs, ut Iudaeos oneravit ad tempus, dixit: da deeimas, non ut ipse 
en egeret ut in Iere|mia et psal: 50. Num sang|uinem taurorum? Si vellem 
ista bona aceipere, quae das, tum possem alibi accipere. Nam omnia mea. 
%e.06,ı Et Esaiae 66: ubi aceipitis ligna, lapides, quib[us vultis aedificare domum? 
nonne omnia mea? Quare ergo praecipis? Ich habe arme pfaffen, Levitlas, 

die haben kein Yeiblich guter nec regiment. Ideo da deeimas pontifici, Levitis, 

da herberg und ftet. Si his, mihi dedisti. Sie iam faeit et perpetuo. Hace 
p1.50,23mea gloria et cultus. Invoca me, sacrifica sacrifitium laudis. Wenn wilt 
eultum thun, der mich allein betrifft, und du und ich miteinander allein 
handeln zc. Si pauperi das, mihi das. Sed hie non eultus, qui inter me 

et te allein ftehet. Der heifjt jo: pater coelestis, qui mihi dedisti corpus, 
animam et omnia, illa tua sunt, nihil possum pro his dare nisi laudem. Si 

ruis in tentationem, invoca me zc. et adiuvabo te, pro hoc nihil dabo. Sed 

hoc posco, ehre, lobe mich und erkenne, quod a me habeas, non a te. Das 

heifft recht ausgemalet per tot milia Anglelorum, quod verus cultus Dei, ut 

ei gratias agam, Yobe und ehre. Mehr Tan ich im nicht geben, quia non 
indiget nec vult nec potest. Pati posset carere illo honore. Quomodo feeit, 
antequam ereatus, fo wenig darff er sanguine, jo wenig meines lobs. Sed 

si vis,salvari et eum possidere, jo mus das der dienft fein, ut me glorifices. 

Sol id) Got fein, jo fan ich? nicht fein. Si vis me habere, oportet mihi 
exhibeas ceultum, gib Got die ehre et die te habere omnia ab ipso. Das 

fan nemo quam jederman: sed wens zum treffen kompt, nemo. Et das ift 

die plage: Soli Deo gloria, ja fo ferne ich nicht gejchendet werde. Ideo canitur 

hoc Canticum leprosa voce. Mundus ift toll und toricht nach eiteler ehre: 
iglicher wil gefeiret, gelobet, geehret, incipiendo a rustieis, ipsorum servis, 
ancillis. Taceo eives, divites, Nobiles, wil alle3 gefeiret zc. Ideo mundus 

nihil quam ulnſerm hlerr Got ſchande, unehre. Et ubi honorem habjet, jeifften 


1 Mundus non dat Deo gloriam r 5 Carthusiani non dant r 10 Iudaei non 
dant r 11/12 Iudai non dant r 17/18 Quid sit gloria Dei r 20 Diserimen inter 
enltum Dei internum et externa opera. r 


) Tıt.2,11ff. °) Wohl gemeint jo kannſt du es. 
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R) upnjerm Herr Gott Gapellichen, richten an Gottesdienst, ziehen herin hembd 
an et dijieunt: Volo Deo servire. Womit? mil ein gramwe Kappen anziehen 
et omnia Deo zu dienft. Si quis autem dieit: Tu servire Deo vis per 
Cappam? sed ignominia affıcis. Tu quaeris honorem, quod Deus per hoc 

s opus det coelum, alii, qui in mundo, zum Teuffel zu. Solt ich nicht mehr 
recht zum himel haben? Si, inquam, non dieis Deo servitum. Sihe, wie ex 
tol, toricht wird, Yejtert ommnes et Deum, qui eius vitam arguunt. So lang 
loben wir Got, jo lang wir der recht Got fein, et verus Deus gehe hernad). 
Non quero tantum gloriam coram mundo, sed etiam Deus fol3 retribuirn. 

10 Iudaei find noch loben werd erga ipsos, qui ochſen, ſchopffs geopfert et 
coglitaverunt Deum delectari istis. Tu das ei ein ſtrick, lauſſig Kappen. 
Wil Lieber ein Jude fein quam Barfuffer Münch, qui dat Yeufe pro omnib|us. 
Ideo mundus submersus mit Gottezlefterung und ſchwimt uber et praesertim 
wenn der kompt, quem Angeli praedicant. Quando mundus torichter, quam 

ıs quando audit Deum laudari non posse nisi gloria? Da zuet konig, keiſer 
ſchwerd und alle Doctores ꝛc. Quare ergo oras: “Sanctificetur nomen?’ Et 
vos Sacerdotes, Monachi: “Gloria in excelsis Deo’ ıc. ja septies maledictus. 
Angeli ergo dieunt, quod per istum puerum fol angericht werden der rechte 
Gottesdienft zu unſer ſeelen feligfeit. Alioqui bene potest carere gloria. Si 

3» vis Dei eultor esse, habes hie regulam non opus habes Monachorum regula. 
Dieis et fateris Deum creatorem coeli zc. quod ſtrick und kappe sit Dei 
creatura, et quod omnia ab eo habeas, quod non fecisti te, sed ipse te. 
Noch fereftu zu et dieis: HERR, die kappen, walfart, eilieium gebe ich dir. 
Tamen ista omnia accepisti. Do ei iuventutem meam? Cuius es? Tu 

95 dieis: Credo in Deum Creatorem ⁊c. Ideo tolerabilius peccarunt Iudaei, 
qui- volluerunt ei dare sanguinem taurorum, quam noS, qui sudorem, leufe, 
flohe c. Sed da gloriam ei. Et in necessitate invoca me. Utrinque ero 
Deus tuus, jey ſüſſse oder ſawer, Den cultum hat er angericht et ideo venit, 
non quod indigeat, sed si salvi, mus Got recht von uns geehret werden, ut 

30 gratias agamus, laudemus, et postea da esurienti 2c. Ipse his non indiget ⁊c. 
Sed ut freude und luft dazu habeft, dieit sibi fieri, et sic potes dicere: Ego 
feci Dei meo, den herrlichen titell und ıhum habet opus tuum, non ut recon- 
cilieris et accipias re|missionem pleecatorum. Mundus est plenus idolatria, 
quia jta non dat gloriam Deo. Womit richtet ers aus, der liebe Heiland, 

3; ut notus fiat iste cultus? Aceipit omnia peccata mea in se: nisi ipse salvet, 
nihil 2c. Ergo nullum opus, meritum, sed sangluis filii Dei gehört dazu, der 
mus foldhe Dei eultus thun, das du wilt thun ac. wilt dic) mühen und 
beſchweren tuis operiblus, sed nihil: ev mus es thun, fieri agnus Dei, qui Sob. 1,20 
totius mundi peccata. Er thuts pro nobis omnib|us. Si audimus, quod ipse 


9/10 Monachi peiores iudaeis qui gloriam Deo rapuerunt r 12]13 Mundus plenus 
blasphemiis r 
Luthers Werke. XLVII 55 
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R]solus, Ergo non opera mea. Ibi confundor et relinquo meam Kappam. Si 
tamen audio, seduxisti mundum 2c. et liblenter audi et gratias agle illi, quia 
Dei filius mus tun, das ic) mit der fappe wolt thun. Contra papıa: Ketzer, 
fewer her. Ideo iam plenus mundus blasphemiis. Sed pii dlieunt: Deo 
gratia, quod me docent per verbum non confidendum in meis operib|us, sed 
in Christum, qui natus. Hie gehet das Canticum an: “Gloria in excelsis’, 
non solum pro cadueis rebjus, sed etiam aeternis. Si wolt ein cultum von 
una haben pro his reb|us caducis, ut Iudaei et Turcae, Certe, wer da3 ein 
urſach, ut remit|teret peccata et donaret vitam, ut Monachi. Sp wenig id) 
verdienet habe, ut per matris ubera lactaret, sic nec, ut redimeret per filium 
a peccato, morte. Vult ergo illum honorem a nobis habere, ut canamus 
corde gloriam, post weiſe ich dich ad prox|imum, ut mid) erfenneft et testeris 
hoc opere te me agnoscere. Volo, ut bene faciat aliis, ut tibi benefactum 
per parentes, qui velut instrumentum Dei hoc fecerunt. Pro hoe nihil quam 
gratlias ag|ere 2c. postea proximo serviam Deo zu dand und ehre. Quando 
praedicatur is honor, gehet an das widerſpiel, Die Teuffel ſchreien viel mehr: 
Maledicti omnes, qui haec praedicant et ceredunt, et clamorem daemonum 
fortius audimus quam Angelorum: Das ift erlogen, iſt fegerey, qui hoc dieit, 
mentitur, non ex Deo, sed Diabolo loquitur. Sed apud Christianos finget 
man das Liedlin recht, et laeti, quod audiunt tot Anglelos et tot milia canere 
perpetuo in coelo, wir ziſchen kaum ein wenig hin, et dieit: ch geb umb mein 
taler, ſchoͤn, kunſt nicht ein ac. quia ut sequitur: fried auff' ꝛc. Wo die erft 
recht geſungen, sequuntur 2 aliae. 

2. ‘Pax’ Wenn das erfte ſtuck recht gefungen, leſſt fi) das ander ac. 
Wo Dei gloria nicht recht ift, da find die leute nicht zufrieden, ut in mundo 
non sunt pacifici, quia is mehr quam alius in omnibjus statib|us. Jederman 
wil gerhlimet fein, empor ſchweben. Daruber kompt omnis discordia. Sie 
eitel neid, hoffart ex artiblus. Nemo dieit: Ego tam contentus meis decem 
fl ac tu tuis 1000, mit meim grawen rock ꝛc. Si vero Christiani, dicerent: 
omnia sunt Dei. Si mihi dedisset plura, potuisset, hab ich nicht jemel, fo 
efje ich brod. Ibi esset pax. Qui ergo dat Deo gloriam, habet pacem. Wers 
jelber twil haben, fompt zu unfried. Et praesertim in 1. tabjula.. Ego sum 
sanetus, doctus. Ibi beifjt Diab olus Christum in die ferfen ac. Sed piis 
idem est. {ch gan es prineipi wol, quod Dominus terrae: ero contentus 
mea sorte. Sic prophjeta Isalias ca. 2.1 quia quisque contentus sua fortuna, 
non invidet aliis, Yafjen alle Deum esse Creatorem et datorem omnium, quae 
habent. Similem habemus Deum, de quo canunt Angleli: “Gloria in excelsis’. 

3. “Hominiblus benepl|lacitum.” Si nolit autem vieinus, perse- 
quitur me. Item Deus machts wunderlich, tentamur et varia scandala movent. 


8 Certe mit 7 wolt durch Strich verb 24paxinterrar 38 Beneplacitum hominib|us r 


!) Welche Stelle gemeint, ist nicht ersichtlich. 
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R] 3. ergo est, das ein menſch nicht allein contentus sit sua sorte, sed etiam ex 
dreck gold machen, ift ein feiner Alchumiſt. Prius habet cognitionem Dei et 
gloriam dat x. Si Diablolus et mundus eum infestant, macht aus dreck 
gold ut Alchumiſt. Gr ſtickt jo vol des twolgefallens, das im fein menſch, 

s Teuffel, Hell Kan bitter machen, si bitter, macht ers ſuſſe. Item wenn fie 
ichon boſes muͤſſen haben, tamen macht das boje ding Diablolus fein juffe, ut 
ein tolgefallen dran haben. Econtra alius, wenn im ſchon gut3 toiderferet, 
macht gifft draus, Tonnen ives goldes, ehre, gewalt nicht brauchen. Sed 
econtra. Ja die Sonne ift im nicht ein freude, quare? quia dat Deo die ehr 

10 nicht, ideo non potest dare pacem, et si ei datur bonum et vieinis et aliis 
exhibetur, tamen macht unfried draus. Sed econtra pius habet gloriam erga 
Deum. Ideo pacem, et etiam Diabloli sagittas iuterpretatur in bonum. Qui 
ergo vere eredunt incarnationem i. e. die empfengnis Chrifti, der fund friedlich 
fein non solum pro se, sed etiam si im unfried angericht twird, tamen habet 

ıs pacem, etiam in summis tentationib|us. Nihil dieit ad hoc, quod Christus 
factus homo ıc. absorpta zc. omnia mala gutta erga hoc mare, ingens, un— 
endlich und grundloje gute, quod Deus factus homo. tem jo ein jtard 
zuder und fewer grofjer quam coelum et terra. Et potest dicere: Es jey, 
wie bitter, ſawer ac. nihil ad hanc iucunditatem, misericordiam, gratiam, quod 

0 homo faetus mei similis, ad quod omnia sunt duleia. Ideo bene canunt 
Angeli: “Gloria in exe|elsis’, Pax hominibjus’. Si etiam non sit, tamen est 
revera in corde, quia Christus natus homo, mortuus. Ideo nihil fo boͤſe. So 
verfchlung das giroße meer vitae omnia mala und blick mortis. Si mors, 
infernus absorptus, etiam hoc minus malum. Es ift fo hoch gejeßt, das ichs 

25 nicht fan ausreden pro dignitate. 
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Predigt am Tage Stephani. 
R] DIE STEphani Math: 1. 


Euangelista indicavit Christum conceptum vel factum hominem einer 
ſonderlichen weile, seilicet a Spiritu sancto, et tamen verum hominem a virg|ine, 
ut scripjtura vera maneat, quod sit filius Adae, Abrahae, Davidis. Muſſen 
so ung ex isto puero nicht ein gejpenft machen, quod non verus homo ꝛc. nisi 
quod natus in peccatis ut omnes IC. Sed e Spiritu s|ancto, tamen ex vera 
matre, eius Lac verum suxit. Hoc factum. “Ecce virgo coneipiet.’ Is Matth. 1,23 
locus non debet praeteriri, quanquam fidem nostram ex novo Testa|mento 3ei. 7, 14 
satis firmiter fundatam habemus, tamen follen fo gelert fein, ut adversari 
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Rlnihil konnen auffbringen, das ein jchein hat. Iudaei rident nos, quod istum 
locum de Christo intellig|imus, et putant se sapere, nos anates esse. Hoc 
etiam fundamentum. Non sumus tam stulti, quod scimus nerriſch ſein, 
adorare filium mulieris pro Deo. Et secundum rationem zu reden kunden 
wir fo fpotlich davon reden als fie. Seimus esse stultum adorare filium 
virglinis pro Deo. Nihil ergo seiunt, quam quod nos, sed non volunt discere, 

2. Kön.16,1ff. quod nos scimus ultra hoc, quod ipsi. Tempore Isailae Achas vixit, richtet 
jo viel eultus, altaria, secundum externam spetiem religiosus, aller beiden 
Gotter müften erfur. Deum verum, quem hab|[uit in templo, conteninebat et 
eins prophetas x. Da fehiefet im Deus ij ftarde feinde zu, Regem Assyrliae 
et Samalriae, et volebant obsidere Ierusallem et alium regem ze. Da erſchrack 

Jeſez, Ser 2c. Deus umb feines volcks willen ſchickt im den propheten Iſalias: Ne 
timeas fur den ij lefchbrenden, non sunt ij brend, sed ij ſchwentzlin, die jchon 
verbrant, rauchen nur. So verechtlich nennet er die potentiss|imos reges, 

find ij ausgelefchte brende, find nur ij ſchwentzlin. Sie confirmabat Regem, 

ne trepidlaret. Achas ſchlug die predigt in wind, hat Iſailas gehalten, wie 

man uns belt. Sie Rojmana Ecellesia fidit idolatria ze. Deus jdidt 
%ej.7,ıı prophetam zwey mal zu im und leſſt im jagen: Bitte umb zeichen von Got, 
e3 ſey gleich unten zc. Si non vis credere verbis, crede signis sive in der 
<e.,ı2Jel. Non inquam, ſchmuckt ſich fein et dieit: Non tentabo. Deus praeeipit 
hoc, ut quaerat signum, haec non inobedlientia. Sie omnes impii ubi follen 
gehorfam fein, timent se Deo inobedientes. Econtra. Sie papa: Num essem 

tam temerarius, praesumptuosus, ut dicam: Ego sanctus, ego re|missionem 
pleccatorum habeo, cum hableam hie manifestum praeceptum? Non, sed 
ingrediar monasterium. Ibi non hablet praeceptum et vocat obedientiam. 

Ac si dlicerem: Non per pontem ibo, ne Deum tentem, sed neben. Ibi 
irascitur propheta, quod nee verbis nec signis vult credere. Ideo in conso- 
lationem dat omniblus nobis ein jtraffzeihen q. d. Laſſe Deum umb fonjt 
predigen und zeichen anbieten. In dem zorn gehet Spiritus slanctus her et 

dieit: Cum non vis oblatum signum, Deus ipse ıc. Ibi cessat signum. Che 

das ... find, fol diftinction ac. Non vis signum nec in inferis, in sepullchris, 

ubi mortui, nec in coelo, ubi viventes. Dabo beiderley, ut offendamini. Sie 
Matth.ie, 8s Math: “da signum? ac. fit iratus. Sie Ionas zc. Da ftofjen fie fich noch heuts 
gut.2,tag3 an, ut Simeon. Das tjt nu ein zornzeichen. Iudei, cum dieit, scriptum 
de alio puero, scilicet filio Ezechlielis, vel prophetae weifen mid) ins jchlato- 
raffen ze. Das heiſſt ulnſern hlerr Gjott fur narıen. Wenn er verheifit 
aliquid facere, non dat signum, das man nicht wifje, was e3 ſey, qui est 

impii patris filius. Non oportet filium et matrem appelllari. Non promittit 
aliquid Deus et lies mich zweiffeln, ut neseiam, ubi sit factum. Cum 


31...) ein Wort nachgemalt fo — 34 über Simeon steht Luc 2 35 Ezech: 
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R] gedeutet: Est Ezechliel. Das beweiſe, quod natus ex virgine et quod das 
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das zeichen. Sic sentiunt, quasi Deus promittat et non praestet. Certe quod 
promittit, etiam veriss|ime praestat. Es mochte fein, nihil probat. In dubium 
referunt verbum Dei. Et tamen dieit: dabo signum, quod totus mundus, 
als offenbaren ein signum were, quod in coelo vel sub terra fieret, tam notum 
erit hoc de filio et matre. Dicunt seripturam impletam in Ezechliele et 
tamen non possunt comprobare. Ideo hewen fie ſich in die baden. Gottes 
promissio, ut fit manifeste per verbum eius, sic mus offentlich gejchehen und 
bezeuget werden, ut sciamus, qui et ubi implerit. Qualis promissio esset, si 
diceret: dabo bap|tismum, sed nescietis, ubi sit. Fides ergo nostra bonum 
fundamentum habet. Cum djieunt hunc locum impletum tempore Ezech|ielis, 
die, ut aperiant lib|rum et zeigen, wo nemen die jungfraw und das find. Sic 
ergreiffit in in suis mendatiis. 2. dicendum: Iſt das jo ein trefflich ding, 
wenn ein junge meh ſchwanger wird? Si quis veniret in der fajtnacht d|icens: 
Audi, quid novi volo dicere: Iuvencula pariet, ehe daS jar vergehet. Bene. 
Imo aliquot milia. Heiſſt das ein zeichen? Wenn er3 aber mit ernjt meinet, 
tum ridendus et explodendus. Sie machen ujnfern herr Gjott zum narten. 
Deutens dahin, quod virgo ⁊c. seilicet quae virgo est, sed non manet. Was 
ift das fur ein zeichen? Num prius non auditum, quod virgo hac septimana 
nuptias celebrans ante finem anni pariat zc. Sie intelliglunt et pervertunt 
verbum Dei. Rein, was ujnjer here Gjott redet, ift ein ernft. Volunt nos 
docere et neseiunt ı. Dabit signum. Das tft fein zeichen, quod junge meh 
puerum. Sed hoc, quod non femellam, sed fillum x. Tamen noch fein 
zeichen ıc. praesertim cum nullam hie matrem nominas. Immo etiam mediei 
possunt indicare, an masculus. 1. non possunt ostendere, quod dicunt de 
Ezechliele. Secundo ſols ein zeichen fein, jo groß, ut si fieret vel in coelo ıc. 
Non ift ſchertzzeichen, sed ernſtzeichen. 3. Laffe dir ein Juden teilen in 
seripltura s|acra, ubi seriptum sit, quod puer soli matri wird zugeeigent, 
non patri. Alioqui si etiam dieitur matri: “paries’, tum semper nominatur 
pater. Alle finder ergo in script|ura s|acra habent patres. Allein die jung- 
fraw, dig find sine patre. Si non possunt weiſen, indieabimus nos certe. 


Ad Adam dietum. Non semen Adae, sed semen mulieris, dat semen tantum 1. Nofe3, 15 


mulieri. Alle tinder in seript|ura sjacra habent patrem. De illa unica 


dieitur: “Erit praegnans et pariet” ?c. Cui? hat fein vater. Cum non habet Jeſ. 7,14 


virum nec ivfans patrem. Ideo ipsa nominat, nimpt fi) des kinds an et 
indit nomen. Iohan|nes Baptista est sanctus puer et alii. Sed pater Iohan| nis 
Zacharias. Mulieres non pariunt sibi filios, sed viris. Excepta unica virgo 


-ex omniblus habet gloriam, quod nemini pariat filium, sed sibi soli. Sie nos 


intelligimus scripturam. Quando veniunt ad inexereitatos, haben fie gut 
jagen: Du muffeft mir den vater nennen. 2. non vocare signum, quod virgo 
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R] parit post annum. 3. quod mater sine marito nominatur. Signum, ja groſſer 
denn das, quod illi obtulit ze. Er redt von groſſen ſachen, die betreffen ewig, 
himliſch ding. Sed hoc novum et inauditum signum, alioqui si communis 
mos et cursus, non esset signum, sed muß ein ungewonlich zeichen fein. Cum 
illud supra et infra non vultis, dabit Deus, daran ir euch weiblich werdet 
ftoffen. Sed piis in consolationem. Alma’ in Ebreo ein ledige metze, dirne, 
magd im ran, ein jung weibsbild, quae nondum mulier, sed apta, 15, 16 
annorum. “Elem’ ein knab, junger Gejell, lediger gejell. Ita Alma heiſſt 
mehr ein jungfraw quam Bethula, quia fnab und alte matron etiam virgo,. 
Alma, quae jung ift und tuchtig ad pariendum. Bethula, wenn fie uber zeit 
ift, das fie nimer Kinder ꝛc. Junge birne, mebe 15 annorum, quae tuchtig 
finder zu tragen, die heiffen fie Naara, si etiam 3, 4 kinder ıc. sie wollen fie 
es deuten. Sed hie Alma, quae jung ift, ift noch vecht jungfraiv, neminem 
erfand et nondum veraltet. Hoc signum erit inauditum. Ein junge magd, 
die Kein man Hat beriiret, die fol on ein Man ſchwanger werden. Das iſts 
signum, quia huius signi simile nunquam fuit nee erit. Nos habemus Euan- 
gelistas, quod Christus e Spiritu slancto natus ex Alma, jung magd, quae 
nicht berüret. Ipsius ergo nomen virg|inem et filium Iesjus. Nos ergo 
habemus textus et loca, da tu, Iudee, etiam ıc. Loquitur propheta sic, da3 
er3 in fur die augen jet. “Virgo’ q. d. Nonne mirabile et inauditum 
signum? virgo, ftehet da, quae adhuc integra, est gravida. Nemo weis drumb. 
Unde? a Spiritu saneto. Das wunderzeichen, was gilt, daran ir euch werdet 
ftoffen. Iudaei vocant nos Christianos stultos, cum duplices sint narren, et 
depravant verbum Dei et non dicunt, wo und wem. Sic mendacem faciunt 
Deum. Ideo ift das zeichen nır beides erfullet, quod dixit: sive in profundjis 
inferni sive hoc) ꝛc. Isailas: war ein warlich zeichen in der hohe, quando 
sol jo ftund, vel ex inferis. Elias suseitavit. Sie hie feeisset. Chriftus 
nu das zeichen in abgrund der hellen und im himel, quia natus est ex virgine, 
qui uber das das zeichen gethan, descendit ad inferos und alle todten kaſten 
auffgethan, ut tum incepit et in extrelmo die plus et vieit mortem, In das 
aller hochite und tieffjte gefaren. Hoc credimus. Ipsi utrumque negant, quod 
virgo filium peperit, multo minus, quod descendit ad inferos, destruxit 
Diabjolum et ascendit super omnes coelos, ut sit omnia in omnibjus. Ich 
meine ja, es ſey inen ein zeichen gegeben, qui secundum caput wollen deuten 
verbum. Nos unbegert ex mera gratia hoe signum accepimus. Natum ideo 
istum puerum, ut propter nos descendlat in abgrund der Hell und tod freſſen 
in ſich felber und die Hell auffaugen und hinauff gefurt supra omnes coelos, 
ut omnes, qui im am hals hangen. Dicimus ergo promittere et nominare 


1. Mofes,ısmatrem et filium. Mater est ab initio mundi promissa Gene. 3. 1. ostende, 


ubi scriptum, 2. quale signum. Non est signum, quando ex iuvencula, sed 
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R] est magnum donum, non autem etwas ſonderlichs. 2. ideo conceptus et natus 
ex virgine, ut nostram immundam conceptionem et nativitatem purificaret, 
qui in peccatis concepti et nati sumus 2c, 


39. 31. Dezember 1539.. 
Predigt am Tage vor der Bejchneidung. 
R] In Vigilia Circumeisionis. Esaiae 9. 
5 Sie seribit propheta de puello nato: “Populus, qui sedebat in tenebris’, Jeſ. 9,2 


Propheta praedixit virglinem matrem, ut diximus ante 8 dies.! In dieſer 
propheceien ſtickt der prophet noch, loquitur de isto puero 3 totis eapitib|us: 
7. de virgine, et tamen sit gravida, et vocabit filium Immanuel. 8. et 9. 3e.7, 14 
loquitur, quasi natus. Supra: Est gravida et pariet, et erit filius, hie: natus 

ı0 et est filius. Supra: Imma|nuel, hie tribuit multa nomina. Sind ausder- 
mafjen ſchone wort, quae propheta de hoc puero praedicat. Et mirum, quod 
tam pulchrae prophetiae factae sub Achas, qui feer idolajtra et, cum Deus 
illi offerret signum zc. Illo tempore regis et populi impii fol gefallen jo ein 
ſchon, herrlich propheeia, follen usque ad fines mundi, et domi habent. 

ıs ‘Pete’ x. Non petam. Dabit Deus ipse x. Ecce ꝛc. Wie fol er im thun, ser, ni. 
der Liebe, heilig prophet? Eius concio ift herrlich: auditores nolunt. Tamen 
pauci. Ideo cogitat: ir ſey, wie wenig er tolle, tamen praedicabo. Post 
me sequentur alii, qui aceipient. Ut Rex fuit, ita etiam eius Duces, omnes 
contra Isailam, non fuit ex ordine sacerdotum et Levitarum, sed ex tribu 

0 regia, war vom Xoniglichen ftam Juda. Da muft fein priefter fein, sed 
exeitavit eum Dominus, ut superet omnes sacerdotes. Ideo contempserunt 
eum, ac non esset de tribu sacerdotali. Ideo ista prophetia pulcherr|ima in 
ventum 2c. da fie am meiften fol hafften, nemlich bey konig, Consiliarios, 
Sacerdotes, et qui gubjernabant Rempubj|licam et Eeclesiam. Was er zu 

2 wenig hat ausgericht, fecerunt sequentes, et nos quoque etiam contempti. 
Chriſtus war groſſer quam Isailas, non ex regia tribu nec sacerdotali, et 
tamen dicit: “Maiora me faciet. Es war ein ſchlechter hauff, der an im hengt, son. 14, 12 
12 mulieres. Ideo dieit: qui in me eredunt, werdens tweiter bringen, Ut 
Paullus. Sie fit Euanglelio. Zu der Zeit, quando habetur, gilt nicht ꝛc. 

» Mirum, quando prophetae tam potentes, quod homines non curent, alii vi 
irrumpunt in regnum coelorum, ut in Euangelio. Duo iuga boum, et alii Beer nal 
oceidunt servos. Ideo prophetavit paueis, qui susceplerint. Sein lieber 
vetter, der fonig, wil nicht hinan cum suis, tamen sequentes ut et nos. Ideo 
iste textus gehet zur fterdung unfer3 glaubens. Si etiam iudaeos non con- 

3: vertamus, qui non concedunt Dominum nostrum vocari Mariae filium. Sed 
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Rinovum Testalmentum pro nobis habemus, in quo jolten ftudiren, ut Iudaeis 
mehren, ne contra fidem aliquid auffbringen. Ego non possum convertere 
iudeos, ut nec Christus. Sed obturare os vel müffen unten liegen, das fie 
fein Kind konnen nennen und zeigen, wo es ſey, und wo man jein warten fol. 
Hoc in dubium revocare est Deum mendacem facere. Nu ift 2000, et tamen 
nullus Judeus seit, ubi is filius et mater. So müfjen fie unfern herr Gjott 
nicht lugen ftraffen, vel ostende textum et historiam, ubi puer et mater 
expresse nominatur, ut Abrjahae promisit terram Canaan, post 400, his 
completis possederunt terram, post nominati 70 anni captivitatis, his com- 
pletis ꝛc. Sie promittit et postea praestat. Sie hie puer promissus. Das 
mus ja fomen, sed ipsi werffens weg et non sperant puerum. Ex omnib|us 
libris indaeorum non potest nominari puer alius, qui sit, quam Christus 
Iesus. 2. puer, quem ipsi nominant, muͤſſen jelb3 jagen, quod erlogen. 
Nominat puerum, qui sit Ezechlieljis huius Achas regis filius. De hoc puero 
intelligunt textum. Sie autem obturate os: Sie seriptum in textu. Achas 
regnavit 16, Esaias praedixit sub eo 4. Certum, quod prophetia facta sub 
Achas. Si est Ezechliel filius iste, ubi pater moritur 16. anno, ineipit 
regnare filius, qui erat tum 25. Sie patre longevior filius 9 annis. Ergo 
9 annis natus, antequam pater regnare cepit. Esailas prophetavit de puero 
isto, eredo primo anno Achas ıc. So fan man wehren iudaeis, da3 fie mit 
dem Ezechliel niderlegen, quia ad minus 12 annos fuit, cum Isaias hanc pro- 
phetiam praedicavit. Sie wollen dem regen entlauffen und fallen ins wafler. 
Sie furen den tert postea drauff. Rex Assyrliorum wird, o Emmanuel, dein 
Yand einnemen. Sie puer, quem nominavit, iſts nicht. 2. ift mendatium, 
quod Deus promittat puerum et non praestet. Hoc servit ad fortitudinem 
fidei nostrae. Nos habjemus Euangelistam, qui nobis monstrat, und findet 
fie) in der that omnia, quae praedixit propheta. Iudei nihil habent pro se 
quam duo fortia mendatia. Nunc aliqui die|unt, eum hoc non possunt 
obtinere, dlicunt Esse istum Em|manuelem filium cuiusdam regis vel sacer- 
dotis. Et deuten auff Eſaiam. Sed er ijt fein regent noch Rex geweſt 
ut Ema|nuel, ft wol von der feiten herein veter, sed von der Linien nicht. 
Sie manet textus Christum esse, de quo propheta praedixit. Cogjitabat 
Isailas: nihil prodest mea praedicatio apud meos. Ideo prophetabo in 
futurum de Rege, ut in textu: “Cuius imperium’ i.e. est Em|manuel i. e. 
Deus nobiscum. Got fey mit uns auff zweierley weiſe: 1. quod Diablolum 
fugat, das ex nicht wider ung tft, 2. sie Deus nobiscum, das er gar unjer 
fleisch und blut worden. Est verus homo, sed non purus homo, sed etiam 
Deus. Ideo Deus nobiseum. 2. wird fein Ampt darinne beriret. Extra 
illum puerum Heifjt3 nicht Got mit uns, sed contra nos, quia per Adam 
omnes lapsi in inobedientiam, vivimus et morimur in ea, leib und jeel ver- 
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R] derbt, das ratio verblendet, et voluntas hat kein willen zu im, donee venit 
puer, dev bufjt den fchaden, ut non amplius Deus contra nos, sed pro nobis 
et nobiscum. Christus fuit ab initio mundi et regnavit in hoc populo, erant 
ipsius poplulus, war mit inen. Ergo bene dieit propheta: terram tuam, o 

5 Emmanuel. Ergo non amplius filii irae, inobedlientiae, sed Dei, qui iactare 
possumus, quod Deus nobiscum per verum Em|manuelem. Sie heifjt fein 
Amptsname, quanquam etiam in der natur namen fo ift, Jeſus Tauffname, 
et tamen habet in se etiam nomen offitii: Is enim salvum facjit. Ebrei 
cum nominant, bringen non solum nomen baptismi, sed etiam offitil. Sie 

ı0 Germani Lutholff i. e. qui posset iuvare hominem. Rathulff wol iam Rodolff 
i. e. qui posset raten und helffen. Sie nomina in Ebreo haben ein bedeutung, 
dag man ein werd fol thun vel wuͤndſchet. Aber mit Chriſto find nicht 
wuͤndſchnamen, sed thatnamen. “Puer natus’ Daher ift das Liedlin sc.s,s 
gemacht! recht et bene. Sie werden mir fein Find weiſen, das auff dem ſtuell 

ıs David ſitze und regiere. Achas und Gzechliel iſts keiner, quia nullius Rex 
puer est, cui nicht wird ein klick angehengt. Josaphat et alii quidam pii, 
sed nemo, qui non habjeat klick. David nam dem Uria fein weib ꝛc. Aſſa 
ichalt den propheten et noleblat audire zc. Joſaphat hieng fih an Ahab, 
war ſchier in not und jamer zc. Alle haben fie Klik. Ezechliel wird geſcholten, 

» quod verlies auff den konig zu Babel. Sed is ſol haben regnum, da3 fol er 
furen, das recht und rein. Is solus gerit hunc titulum. Nunquam fecit 
peccatum nee in ore eius dolus. Hie titulus nulli sancto competit, quod fol ı. Petri 2, 22 
fonig fein vol iustlitiae und gericht i. e. Hut ſich fur funden, sed eitel gut, 
Hulffe, rat, den konig fan man nicht jagen ꝛc. Nos habemus eum ?c. Iudei 

25 wolten fich gern ex isto textu drehen. Nihil curant, quod dieimus eum sine 
peccato et plenum iustitia. Inspice Euanglelia, bap|tismum, et quiequid 
ordinavit, ift gut, eitel gericht und gerechtigfeit. Huic ergo puero possumus 
dare nomen, seilicet filium Mariae, natum ex stirpe David, et qui guber|net 
et maneat Rex inaeternum, et completa promis|sio: positus in gremium 

0 matris, in bap|tismo, Euangelio zc. fulen und jpuren toir in. Non est 
populus in terris, qui ita possit docere et facere, ut sui ered|entes. Inspice 
papistas, Turcas zc. nemo ex illis potest dicere, quid credat, faciat. Sub 
papat|u hab nicht jo viel gewuft und gelernet, quomodo erga Deum me gerere 
debeam et affectus esse in morte, sensu peccati, sed tantum erat praedicatio 

35 de nostra poenitentia ıc. sed es incertus, an satisfeceris, was du hie zu wenig 
thueft ꝛc. Ibi ereptus Christus ex oculis. Maria, Barbara patrona. Da 
Hatte ich die kunſt verloren, quod seissem: Ich weis, tie ich mit Got dran, 
quomodo rejmissionem pleccatorum consequar. Unde? “Filius datus,ge.9,s 
cuius prineipatus? i.e. scio, quod Christus pro nostris peccatis satisfecit, 

«0 et ipse solus sine peccatis, nos omnes 2. et si salvi volumus fieri per eius 


1) Ein Kindelein so lobelich usw. 


R] 
Jeſ. 58, 5 
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iustitiam Esai: 53. Ideo nemo doctior in terris Christiano: qui ita credit, 
facit, patitur, moritur. Alii dubitant et dlicunt: O HERR, wo aus? ad 
iuditium tremendum. Das ift ein funft, quae docet talem praedicationem, 
vitam, quae habet iuditium de omnibjus vitae generiblus. Ad quid monachatus? 
ad nihil. Magistratus ad politicam administrationem. Ubi illa doct[rina 
non, idem est, sive simus Iudaei, Turcae, pseud|odoctores, quia omnes herent 
in dubitatione, si etiam omnia fecerint. Sie coecus coecum. Sie in isto puero nulla 
iniustitia, alle fein iwort gewiß et opera. Non solum verbo damnat peccatum, 
sed etiam vita, non solum docet piam vitam, sed etiam dat Spiritum slanctum, 
ut facliamus. Primum weret er mit dem ort, ne diffidas de gratia, Sjpiritu 
sancto, baptisat, dat Spiritum s|anctum, ut credas. Ibi habes remissionem 
pleccatorum. Gericht, ubi peccatum verdammen non tantum verbo, sed etiam 
facto praestes, deinde dieit verbum, ne sis geibig ıc. sed econtra. Ibi mera 
bona et iustitiam docet et dat insuper, ut etiam sie facias, ut huteft dich fur 
hurerey, ehebyruch, ift fromer, zuchtiger, freundlicher. Hanc scientiam nemo 
weis quam pius. Is puer richtet ein fol) regnum an, das richtet iustitiam 
und iveret peccato. In sua natura est Deus et homo et etiam in offitio sie 
agit nobiscum, quod Diabjolus non macht in nobis, nicht verzteiffelt an Got 
eheblrecher, sed per iustitiam ista peccata verdampt et dat iustitiam. Sie fit 
Deus nobiscum, et nos contra Diabjolum, et ipse contra nos ut prius, ut 
adhuc omnes avari beym Teuffel. Is filius est natus nobis, nativitas bringt 
mit, quod sit homo et tamen Deus. Sed hoc nihil ad nos. Sed nobis 
factum hoc, quod etiam secundum that et opus Ema|nuel, quia nobis natus, 
datus. Ista verba diligenter inculcanda in corda, quod is filius virg|inis heiſſt 
unjer eigen. Non in ventum “natus’, ut Iudei, die nichts nennen konnen und 
nemen ſichs nicht an. Contra nos: Ein Eindlin ift ung geboren, ut canimus. 
Er jol nicht bleiben in ista natura et gremio matris, sed fol ein “ung” draus 
werden. Der Ema[nuel, foltu jagen, ift mein und dein et omnium, ut canimus: 
“Das heil ift unjer aller’! Wie fom ich dazu? Habes eius verbum, Claves, 
Sacralmentum, Bap|tismum, ministros, qui ita administrant. Hoc ipsorum 
offitium ordinavit mihi et tibi in salutem. Ideo ne dubita esse tuum, quia 
non potes dubitare de bap|tismo, Euangelio, quod audis de absolutione. Si 
ista vera, tum certum, quod etiam tuus. Per ista datus Christus. Cum 
dieitur: baptiso te in nomine patris, ibi datur tibi 2c. Ideo ne dubita, quando 
accipis Sacralmentum, admones. Das ift die hochſte funft, ut possis dlicere: 
Nobis. Das ander bleibt, ift historia. Maria est mater filii, ipse conceptus 
est Spiritu sancto. Item eredo, quod absolutus. Sed quod meus sit, und 
konne drauff leben, fterben, Das gehet extra historiam ad practicam. Ea 
fides Christiana, quae ex prophetia, historia faeit ein eigenthum. Ideo scribe 
UNS mit lebendigen buchftaben, quod sit tibi Ema|nuel, Rex, ut fides tua 


!) Aus dem Liede “Ein Kindelein so lobelich'. 
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R] sic stet: Ich gleub an Chriftum i. e. quod sit meus, noster. Was ift3, wenn 


10 


15 


du nicht gleubeft, quod tuus, per fidem acquiris, das er dein ſchatz, kleinot, 
leben ift? Totus mundus canit in cantilena: “Uns”. Sed quot ex corde canunt? 
Isti tantum, qui ex corde credunt, non zweifeln dran, quod sit illis datus, 
qui sic recte credunt, sunt Doctores Doctorum, Sancti sanctorum, prophetae, 
omnia intelligunt et iudicant in his, quae pertinent ad salutem et vitam 
aeternam. Is puer affert secum omnem intelligentiam et vitam, ut sie non 
solum doceas, sed et facias. Id quod sequentia sex nomina indicant sui 
offitii. Streihen das wort Em|manuel oder Jeſus weiter und reichlich aus, 
quando sit noster held, wunderblar, Rat, Krafft ꝛc. Sunt nomina sui ofhtü 
et operis, quod in me facit contra peccatum et mortem. Das treibt er in 
etwigfeit, ut certo sciamus non solum, quis puer et quomodo iustit|ia, sed 
quomodo, scilieet mirabiliter et per rat und freundlich lieb und veterlich her. 
Da gehort ein eigen predigt. Jam satis, quod teneamus puerum datum et 
natum nobis. 


Anmerfungen. 





Die Verweife auf die Tifchreden gehen, wo nicht anders vermerkt, auf Unſre Ausgabe. 


8.17, 19 


22 
18, 6 
20,1 

L 
21, 28 
22, 22 


31 
24,17 
29 


33 
25, 20 


30 
26,23 


28,12 

29,2 
14 

30,16 
19 
20 


31, 32 





groffen hanſen — Herren vom Adel; hehrlich — hoch angesehen, 
s. DWtb. herrlich 1. 

eine Scharffe lection gelefen vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 591, 8. 

mittel = Mittelding, Ausgleich; s. U. A. Bd. 45, 284, 24. 

eintweder — entweder. 

gulden Stud — Goldstück, d. i. Goldstoff; vgl. U. A. Bd. 46, 701, 37. 

weben = sich bewegen; vgl. U.A. Bd. 311, 20,4; Bd. 18, 210,7. 

wuſcht (d. i. wüjcht) Heraus — entwischt, entweicht; s. U.A. Bd.31', 
274,10. 

des topff3.. ſpielen = mit verbundenen Augen nach Töpfen schlagen ; 
vgl. U.A. Bd. 341,185, 5. 

zu nahe were = zu nahe träte, sie herabsetzte. 

berhanden — gegenwärtig, da. 

noch gehet3 an — dennoch gelingt es; vgl. 151,9; s. Dietz angehen 
II, 2 oder geht es vor sich, ebd. II, 1. 

weben — wehen s. 21, 28. 

breche die Stimme; L. denkt sich, die Stimme zerlegt sich in un- 
zählige Einzelstimmen. 

gahr = ganz. — 

mit Eſels foren kroͤnen, die Übersetzung lappis coronamur Z. 36 
ist genau, lappa bedeutet wie €., onopordum, eine Distelart; s. U. A. 
Bd. 29, 695 zu 153, 13, frönen = bekränzen. Nach obigem ist 
auch U. A. Bd. 17,499 Anm. zu bessern; auch Eselsfeige ist dort 
wohl = Eselsdistel. 

verſtand = Sinn. 

zeucht fich weitleufftig = hat eine ausgedehnte Bedeutung. 

fharen zu = sind schnell bei der Hand, fertig; vgl. z.B. U.A. 
Bd. 46, 732, 20. 

Ichict jich3 fein = paßt es gut. 

tappet = mit Händen greift. 

nach der ſchnur = ganz gerade; vgl. U. A. Bd. 46, 561, 9. 

der Stad lang = durch die ganze Stadt, soweit als eine ganze Stadt 
lang ist. 

in ein Carthaus = in ein Karthäuserkloster; sonst kaum bei L. 


73,2 


83, 87 
85,12 
89, 23 
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anheben — Entschluß, Initiative. 

ſolt er jagen Umschreibung des Konjunktivs (Konditionals) wie 
häufig, von Franke (L.s Schriftsprache) nicht berührt. 

verblenden d. i. die Augen verbinden. 

wie ein fube vgl. U. A. Bd. 46, 425, 16. 

verfurijihem wejen = irreführender Art. 

ſchlechts und rechts — geradezu. 

klettern s. S.90, 42 und U.A. Bd. 46, 209, 8. 

gefaft — geregelt; s. U.A. Bd. 46, 747, 28. 

handel = Sache, Geschichte. 

gebreng = gewaltiger Auftritt, Feierlichkeit; vgl. U.A. Bd.46, 675, 22. 

Anm. zu 20 gibt8 ung — fur = stellt es uns so dar; vgl. U.A. 
Bd. 311, 304, 13. 

zu nahe — kränkend, gegriffen an; vgl. U. A. Bd. 311, 203, 3. 

verjehung = Vorherbestimmung; vgl. Tischreden 1, 287, 11. 

ſich drein ſchicken = damit ins reine kommen. 

feuſt = fett. 

fajt = etwa, ungefähr; vgl. U. A. Bd. 38, 216, 39; Bd. 311, 207, 21. 

lidderlicher = leichter. 

thol und thoricht = außer sich. 

ftofien vgl. auch Z. 35 und 49,23 = nimmt die Fassung. 

ftiht3 an = streift, berührt; vgl. U. A. Bd. 45, 155, 21. 

feine mundß&fappen vgl. U. A. Bd. 38, 105 Anm. 1; 165, 12; 
Bd. 45, 38, 6. 

partidel = Wörtchen, s. S. 58,39; 609, 5; sonst nicht belegt. 

klappt und Elinget nichts — es stimmt nicht, hat keinen Sinn; s. 
U. A. Bd. 303, 285, 26. 

flattergeifter = Schwärmer; vgl. U. A. Bd. 46, 594, 1. 

jcheinbarlich = ansehnlich, schön; s. U. A. Bd. 38, 78, 8. 

ehr gehet hHinan — daß er (der Christ) ihm nicht sich anschließe. 

widelt auff = entwickelt, legt aus; nicht bei Dietz. 

Speck ein Wäldchen bei Wittenberg; s. U. A. Bd. 27, 554. 

wahr — hehr = war schnell bei der Hand; s. DWtb., her 1,1. 

gerieng = leicht; vgl. U.A. Bd. 46, 545, 27. 

geringen geprenge = Mangel an Feierlichkeit. 

hard gnung außleget; Hart heißt gewöhnlich = eng anschließend 
(vgl. S. 76, 21), vielleicht auch hier = Zug für Zug verfolgend ? 

rechten grieff; vgl. U. A. Bd. 41, 140, 30. 

muſs man hundsharr wider auffbinden; bekannte homöopathische - 
Sympathie; s. Hovorka, Volksmedizin II, 425; aus dem 16. Jahrh. 
nicht belegt. 

geißige pfaffen kann wie an anderen Stellen habsüchtig bedeuten; 
s. Z.8, obwohl die Stellen bei Dietz Annahme einer weiteren Be- 
deutung (etwa blutgierig) nahelegen. 

den aldten Adam am Halje s. U. A. Bd. 46, 773, 25; 714, 36. 

©. Bernhardus s. hierzu z. B. U. A. Bd. 45, 265, 8. 

die Nonnen den pfjalter sprw.; vgl. z.B. U. A. Bd. 30°, 526, 20. 


91, 3ff, Iuftigen Auen vgl. U.A. Bd. 38, 363, 5; Bd. 46, 190, 6. 


32 
92,3 


der Geift mus es thun vgl. U. A. Bd. 46, 412, 29. 
wader = wachsam; vgl. S. 758, 17. 


878 
S.. 95, 10 


14 


17 
96, 22 


97,11 


98, 26 
100, 17 


104, 9 
105, 26 
106,1 
17 
20 
107, 32 
109, 13 
19 


110, 22 
118, 39 


120, 14 
23 
121,18 
122, 32 
123, 6 
16 
26 
124,9 
127, 27 
130,19 
131, 34 
132, 21 
24 


134,18 
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dem Teuffel heimfchiden mit mejen beftedt d. i. wie ein Opfer- 
tier feierlich überantworten; vgl. S. 377, 19. 

die fchluffel fur die fufje wurffe sprw.; vgl. U. A. Bd.7, 602, 34; 
Bd. 43, 513, 29; Tischr. 1, 96, 21. 

dejfelbigen aufrichten wohl ein alter Druckfehler; für denjelbigen? 

aus der Haud fharen sprw.; s. U. A. Bd. 16, 460, 24 (hier aber 
Zeichen der Ungeduld!). 

dem verlorenen hauffen — die unnütze Menge; s. U. A. Bd. 38, 74,15 
ebenso unten Z.19 d. verlorenen wejen = dem unnützen Treiben. 

ſchelligk = wütend; vgl. U. A. Bd. 18, 98, 24. 

rumpelt, rumort = derb und gewaltsam auftritt; vgl. U. A. Bd. 46, 
434,7. 

glude = Geschick. 

Wer einen vom galgen erlöjet usw. sprw.; vgl. U.A. Bd. 36, 312,17. 

uber den leiften gefchlagen = so beschaffen, so gerichtet; vgl. U. A. 
Bd. 16, 25, 27. 

Gott gruffet manchen usw. sprw.; vgl. U. A. Bd. 14, 757 zu S. 303. 
L. braucht eine etwas andere Form. 

hab dir das helliſch feuer usw. — hole dich der Teufel mit ...; 
vgl. U. A. Bd. 45, 706, 3. 

jolten jie — gehn himmel fhuren vgl. U. A. Bd. 302, 267 
Anm. 106; Bd.38, 105, 2; Bd. 33, 677. 

ift der Rhein gahr entbrennet = brennt der ganze Rhein; zum 
Sinn vgl. U. A. Bd. 311, 314, 14. 

zum Greuße Chrifti friechen vgl. U. A. Bd. 46, 784,15 und Zeit- 
schr. f. d. Wortforschg. 12, 210. 

demmen — schlemmen; vgl. U. A. Bd. 341, 144, 3. 

ift der fnotth — der Kern der Sache, die Hauptsache, die Haupt- 
sünde; vgl. U. A. Bd. 32, 350, 20; Bd. 17, 480, 4. 

auf dein ebentheur = auf deine Verantwortung. 

in® loch jtehen ist kaum richtig; 1. fteden? 

gnade $under s. U.A. Bd. 102, 235, 16 und S. 513. 

wil er Beum außreijjen = ist er wütend; vgl. U. A. Bd. 41, 304,4. 

gegende — Lebensbeschreibung. 

mehr jeelen fahren usw. sprw.; vgl. U.A. Bd. 25, 189, 7. 

den famp nidderjchlahe = den Hochmut ablege; sprw., vgl. U. A. 
Bd. 25, 24,6 und Bd. 36, 213, 2. 

au erheben — durchzusetzen; vgl. U. A. Bd. 302, 613, 35. 

wie der Teuffel das weihmwajjer vgl. U.A. Bd. 341, 263,17; das 
geweihet jal$ kennt Luther in der Redensart nicht; doch vgl. 
U. A. Bd. 30?, 264 Anm. 72. 

fein bel gehabt — nicht als Geheimnis gegolten; vgl. U. A. 
Bd. 30 3, 281, 36. 

nehrlich — knapp, nahe; vgl. U. A. Bd. 46, 407,18, doch bei L. 
anders gebraucht. 

heuniſch waſſer — bösartiges, gefährliches, s. DWtb.; das Wort ist 
nicht Lutherisch. 

eine berg ist unklar, vielleicht Druckfehler für beu a, d. i. Krümme, 
wie 2.29 Bujßen. 

mus Haar lajjen sprw.; vgl. U.A. Bd. 302, 184,18, 
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S.136,4 einer dem andern einen tod ſchuldig = muß dem Nächsten zu- 
liebe den Tod über sich gehen lassen; vgl. U.A. Bd. 18, 396, 12 ff. 
15 berichten wohl = mit dem Abendmahl versehen; vgl. U. A. Bd. 302, 
346, 30. 
137,3 gehen dahin, wufjchen (d. i. wischen) das maul sprw.; s. U.A. 
Bd. 41, 134, 35, 
7 bin hoſen laſſen nach Stieler = negligere (DWtb.); nicht Lutherisch. 
14 mahle den Teuffel usw.; s. U.A. Bd. 46, 177, 24. 
141,7 pfuel für das tote Meer (Z. 13), das offenbar als Sumpf gefaßt wird. 
148, 20 weije leuthe usw. sprw.; vgl. U.A. Bd. 33, 684. 
150,2 jeinen Schupen s. z. B. U.A. Bd. 38, 103, 6; Bd. 46, 385, 19. 
6 do mwerhe wohl = da schreite ein; vgl. S. 217, 30. 
32 hinweg gejchorren — ausgemerzt, bei L. außgefchoren, z.B. U.A. 
Bd. 10t, 684, 5; doch s. unten. S. 212, 30. 
151,6 dem Teuffel aus dem 5. gefallen bezieht sich auf Teufels dred 
S. 148; Luther sagt derber z. B. Tischr. 1, 561, 21. 
11 der boſſe gehet ibm nicht an = der Streich gelingt ihm nicht. 
152,6 ſchlechter m. d. i. gewöhnlicher. 
12 von dir ist wohl ein Fehler; Y. vorder — weiterhin? 
34 ſcheinet = guten Eindruck macht. 
153,12 jeßt ji auf den Strumpff weder bei L. noch sonst zu belegen; 
Sinn wohl: geberdet sich anmaßend. 
17 eben = entsprechend, passend; vgl. Z. 19. 
38ff. die Stelle ist, wie anscheinend die ganze Umgebung, flüchtig und 
fehlerhaft; nach werdmeifter ist wohl etwas ausgefallen. 
155,8 auff einen hauffen = über den Haufen. 
156, 24 hund shochzeit = Unzucht; vgl. U.A. Bd. 38, 370, 21. 
158,5 MWMatron wohl = ehrbare Ehefrau; das Folgende ist in Schwänken 
der Zeit mehrfach verwertet. 
159,16 maden uns eine Naſen — täuschen uns; vgl. U.A.Bd. 33, 454, 18. 
- 41 verruden — entehren, verführen; vgl. U. A. Bd. 41, 560, 13. 
160,8 fnebel bei L. meist = grober Mensch, s. U.A. Bd. 46, 438, 5; hier 
aber wie vielleicht auch U. A. Bd. 37, 631, 17 = Tölpel. 
165,31 einen ſchwang = ein Herkommen. 
166,21 Schenfe wieder unverständlich. 
168,6 baufelliger = schwankende, unbeständige; vgl. U. A. Bd. 302,192, 5. 
39 arth left von arth nicht sprw.; vgl. U.A. Bd. 19, 224, 7. 
190, 21 woran ftoft ſichs s. 48,12 und 35; oben S. 186, 18; — wo liegt das 
Hindernis? 
191,13 lejft nad) = räumt ein; s. U.A. Bd. 38, 134, 11. 
192, 3; 4 ohne mittel = unmittelbar, ohne Mittelspersonen; vgl. U. A. Bd. 38, 
2, 27. 
18 Zeuffels kopffe vom Papst und den Seinen öfter bei L., vgl. U.A. 
Bd. 46, 747, 8; eigentlich wohl Erscheinungsformen, Organe des 
Teufels. 
195, 11 furbilden — vortäuschen; vgl. etwa U.A. Bd. 45, 562, 11; 729, 25; 
Bd. 41, 434, 36. 
42 wie ein gejpandter has = wie ein an den Füßen gefesselter H., 
vgl. DWtb. spannen IIAb. Sp. 1898. 
196, 29 heubtgutt = Stammkapital. 
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235,27 
236, 18 


23 
237,5 
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friehen Marien unter den mantel vgl. unten S. 275f., U.A. 
Bd. 38, 106, 26f. 

rechtichaffenen — echten, wirklichen; vgl. U. A. Bd. 311, 334, 28. 

freudig d. i. freidig — kühn. 

unter die augen ſchlugen — drohten; vgl. U.A. Bd. 46, 765, 5. 

fuffe oder ſaur = freundlich oder ärgerlich. 

frangojen = Syphilis. 

mit einem halben flugel d.i. auch nur m. e. h. Fl. 

bejchorren = vergraben; vgl. U.A. Bd. 87, 61,5. 

ſiehts = sieht es aus, scheint. 

gefaft = geregelt. 

drumb grüffen = die Ehre geben, drum angehen; s. Dietz, d. W.2, 
U.A. Bd. 301, 149,2 und oben S. 215, 9. 

ausgemahlet = ausgewählt; vgl. U. A. Bd. 46, 506, 17. 

jißt wohl da (so heute noch mundartlich) = sitzt zwar da, er kommt 
aber nicht in Betracht. 

Eher nun — angangen wie Z. 9 eher Moſes e3 fajjet = vor der 
Verfassung, die Moses gab. 

wen die Elbe auflauffen wurde das Versiegen der Elbe wäre als 
Zeichen gedacht. 

Yieffen einen blofjen legen sprw. = der Schande, dem Spott ver- 
fallen; vgl. U. A. Bd. 17, 466, 2; Bd. 30 ?, 278, 9. 

in die wolle greifft = ihn zerzaust, derb hernehmt; sprw., vgl. z.B. 
U. A. Bd. 46, 676, 27. 

Beerwolff = Werwolf, vom Teufel besessenes Untier; vgl. U. A. Bd. 
18, 265,4 u. Dietz. 

treibe = trieb. 

fich fo Hoch erbeutt = die feierliche Versprechung gibt. 

trefflich = außerordentliche, besondere. 

Schopffel = Schäffel, seltene Form, s. DWtb. 

mardernjchauben s. U.A. Bd. 46, 668,5. 

fonjt wohl = allen anderen M. 

bofieren = schön tun, freundlich begegnen. 

mags = kann. 

durjt gejterbet = durch Durst umkommen lassen; vgl. Dietz Durst c. 

verlehmen wohl = aus Bosheit (durch schlechtes Futter?) lahm 
machen; halb jpreu und rade s. U.A. Bd. 34?, 456, 30. 

anftehen — unbeachtet bei Seite. 

Eiche, Nah, Grimthal s. U.A. Bd. 46, 762, 19; Bd. 45, 405, 35; 
Bd. 18, 37 Anm. 

ftojjet mich fur den fopf = betäubt; s. U.A. Bd. 311, 191, 8. 

von thon geglajuret irdijjche wohl mit Ton glasierte irdene; 
s. Sirach 38, 34. 

fallen durch den forb sprw., vgl. Thiele 312; Sinn: bleiben nicht 
im Amt. 

dich unterftehejt = dir anmaßest. 

richten viel wunder? an wohl wie U.A. Bd. 46, 627,9 (auch von 
Aurifaber) = machen viel Aufhebens. 

bortteil = Vorrecht. 

den Kudud usw. sprw.; vgl. U.A. Bd. 33, 514, 30 u. Nachtrag. 

diejen Bogel usw. sprw.; vgl. U. A. Bd. 46, 240, 11. 
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S. 237,25 im Rauchloch d. i. nirgends; vgl. U. A. Bd. 46, 236, 7. 
29 unbejhmigt = unbefleckt — Z. 33 zerflidt = befleckt. 
239, 13 Datum — Zutrauen; vgl. U.A. Bd. 11, 26, 27. 
17 Maioritet = Überordnung. 
240,29 wehrewort = Ausrede; vgl. U. A. Bd. 45,543, 33. 
30 in der aſſchen liegen = vernichtet sind. 
241,30 der Teuffel Abt wird d.i. freie Hand bekommt, sprw.; vgl. U.A. 
Bd. 31}, 197,10. 
246, 31 Bubenſchule = Schule der Büberei; vgl. U. A. Bd. 38, 368, 33. 
249,3 fujtucher vgl. U.A. Bd. 342, 126, 13 und fußhader U.A. Bd. 33, 
228, 38 = verächtlich. 
14 nimpt ji} an = kümmert sich um; vgl.U. A.Bd.31!, 230,22; 283,30. 
25 hendel = Dinge, Aufgaben. 
38 unge hwungen = grobe; s. U.A. Bd. 46, 557, 22, 
250,1 feldt£lofter = Kloster mit Ökonomie; s. Dietz und unten S. 597. 
252,21 furnemlich = speziell. 
36 wo unjer Herre usw. sprw.; vgl. z. B. U. A. Bd. 342, 100, 20. 
38 wo eine Kirmeſs iſt usw.; ähnlich U.A. Bd. 8, 149,27 wo eyn 
kirchwey ijt, da wil auch ein tabern — jeyn. 
253,13 Kein geringer Man usw. s. Thiele 440, ebenda das Folgende, wozu 
auch oben S. 148, 20; 264, 37 zu vergleichen. 
15 narren grobe werdjtude sonst nicht zu belegen. 
40 joltte wohl = mußte (um zu wirken). 
254,1 verfaufft = ausgegeben würde; vgl. U.A. Bd. 3811, 167,19. 
26 ghen Sherufalem Lauffen vgl. U. A. Bd. 311, 229, 11. 
29 Grundjuppe = das ärgste; vgl. U.A. Bd. 31!, 197, 28. 
33 auffgeblafen = aufgebauscht, wichtig gemacht; vgl. U. A. Bd. 38, 
160,2; Bd. 46, 79,1. 
255,12 dag maul auffgejperrt = Bewunderung erregt; vgl. U. A. Bd. 41, 
441,8. 
- 21 wechjeln und beutten = tauschen. 
32 in dem bade usw. sprw.; s. U.A. Bd. 37, 137, 8. 
42 Wo viel wege find usw. bei,Wander, Weg 252, wohl aus unserer 
Stelle stammend. 
257,5 fhal die Bedeutung des Wortes bei Luther - Aurifaber ergibt sich 
aus unsrer Stelle als: Anlaß zu Irrtum; s. S. 260, 22. 
12 vorbitthe = verbitte, d. i. losbitte; vgl. U.A. Bd. 41, 149, 25. 
24 mit feinem dred usw.; vgl. S.151,4; 274,34 und unten S. 652,8. 
258,13 den namen tragen = uns so beurteilen lassen. 
28 heller haufe (meist mit ganz verbunden) = gesamter; s. D.Wtb. hell 7. 
259,4 fich verfeuffet = sich aufdrängt; vgl. U. A. Bd. 30, 564, 16; unten 
S. 262, 27. 
261,5 Meujedred sprw.; vgl. U.A. Bd. 33, 457,18: 
6 neben dem Tempel s. oben $. 252, 36; unten S. 262, 18. 
42 del ins feuer sprw.; vgl. U.A. Bd. 41, 406, 19. 
264, 32 gelad = Zeche. 
36 Es ift ein einfeltiger man s. oben S. 253, 13. 
266,5 Es ift bejier rotthe augen sprw.; Thiele 42 aus unsrer Stelle; 
unabhängig davon Wander, Auge 830 (vgl. auch 29); gruben = 
Augenhöhlen; ledig = leer. 
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8.268,23 Wer do thutt als ander leuthe sprw.; vgl. U.A. Bd. 36, 138, 13. 
270,23 mit ung iſts am beften geweſen d. i. unsere beste Zeit ist dahin; 
vgl. auch S. 224, 20. 
272,4 horen leutthen usw. sprw.; vgl. U.A. Bd. 33, 388 und 681. 
273,7 muffen zuleßt — gehorchen sprw.; vgl. z. B. U. A. Bd. 38, 368, 8. 
23 ergern — verführen, s. Luthers Erklärung, oben S. 252, 3. 
1 mutwillig = absichtlich; vgl. U.A. Bd. 31', 213,15. 
8 unformlid) = unpassend, ungeschickt; vgl. etwa Tischr. 1, 567,5. 
9 er fei der Meifter nicht = er sei darin nicht (als Meister) zu Hause, 
beschlagen ; vgl. Thiele S. 185. 
36 auff einem Regenbogen vgl. U.A. Bd. 36, 296, 9; Bd. 342, 76,9. 
38 unter den Mantel kriechen s. oben S. 198, 32. 
39 zwolffboten — Apostel. 
282,16 Hellebrende s. U.A. Bd. 45, 363, 25. 
283,7 das es — nicht gefrefien hetten sprw. nicht zu belegen; Hunde 
statt der Schweine s. Thiele 161. 
19 ein guten braten usw. sprw., vgl. Thiele 240 und U.A. z. B. Bd. 
41, 37,20. 
288,2 Schlegt — auff das maul = will lügenstrafen, zurechtweisen; vgl. 
U.A. Bd. 342, 528, 34; unten $. 399, 4; 407,1. 
38 auff Pelzermmel; auf P. haftet nichts fest, vgl. die Redensarten 
U.A. Bibel 3, 509, 24; Bd. 18, 149, 2. 
292,23 ejle, auf den alle Bogel ftechen sprw.; s. U.A. Bd. 341, 520, 20. 
41 man foll did) usw.; s. U.A. Bd. 30°, 451, 33. 
293,15 s. 8. 257,25; 652,8. 
294,19 im rauchloch = nirgends, sprw.; vgl. oben S. 237, 25. 
40 laſſet das Her&leid Haben = kümmert euch nicht um —; vgl. U.A. 
Bd. 46, 495, 40. 
295,2 laſſen gutth fein = hat hingehen lassen. 
37 im Gulden jhare (Ablaßjahr) usw.; s. U.A. Bd, 45, 3, 20. 
296,11 Bußeman = Schreckgespenst; s. U.A. Bd. 37, 458, 6. 
297,7 zeleſt loſs = sprichst frei, im DWitb. nur junge Belege. 
24 geſchmeiſs = (giftiger) Unrat. 
298,14 bij3 = sei. 
299, 39 Bleibet gerne allein usw sprw.; vgl. U.A. Bd. 32, 327 und 566. 
300, 38 Sonderling = Einsiedler; vgl. U.A. Bd. 101, 33, 12. 
303, 8 unehnlich = widersprechend. 
304,20 jchwimmender floß; hat L. vielleicht (anders als Aurifaber) an die 
von ihm öfter angezogene Fabel von den Fröschen (s. U.A. Bd. 
19, 666) gedacht? 
307,38 und annemen = sie uns zu eigen machen. 
308, 14 pampeln = schwanken; vgl. U. A. Bd. 45, 662, 3. 
29 zimlich = angemessen, billig. 
309, 33 klettert s. U.A. Bd. 46, 209, 8. 
310,16 Marien unter den Vtantel s. S. 275, 38. 
27 uber einen hauffen gejchorren = in einen H. zusammen- 
gescharrt. 
311, 36 gibt die lee = verabschiedet sich. 
312,5 ihm furftredten kaum = liehen, wie sonst (s. Dietz), sondern = 
schenkten (Lebensmittel) s. Heyne, d. W, 
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- 8,312, 32 gejchlieppe sonst gejchleppe (s. Dietz) = Anhang, Gefolge; Zu— 
funfft = Ankunft. 

36 ir meifterftud beweijen — für ihre Meisterschaft, Überlegenheit 
beweisen; s. DWtb., wo kein Beleg aus L. 

313,7 die flinde — lafjen fallenden Riegel geschlossen, d.h.ihn gefangen 
gesetzt (bildlich = in die Falle gelockt), DWtb. d. W.; verkflindet 
Z. 11 = gefangen, nicht im DWib. 

15 gute Schlappen = derbe Abweisung; vgl. U.A. Bd. 26, 171,8; Bd. 
342, 160, 2. 
die Pfeiffen einziehen — beschämt zurückweichen, sprw. ; vgl. U. A. 
Bd. 18, 150, 30. 
30ff. vgl. U. A. Bd. 3014, 174£. 
37 —— Pflock darfur = schränkt es ein; vgl. U. A. Bd. 341, 
57,10. 

314, 11 ins graſs gejchlagen sprw.; vgl. Tischr. 1, FB. 2, 399 = wirft man 

weg, verachtet; bei Wander nur aus letzterer Stelle. 

30 fremde eier usw. sprw.; s. U.A. Bd. 41, 380, 13. 

39 machten das loch zu = beschönigten es mit dem Vorgeben, daß ..; 
ein entsprechender Beleg fehlt. 

40 wen eines fingers breitt nadhgelafjen wird sprw.; vgl. U.A. Bd. 
301, 178,7. 

315,6 beflippen wohl — mit der Zange fassen, packen; vgl.U. A.Bd. 45,721, 36. 

316, 37 untereinem Huthlein gejpielt = Taschenspielerkunststücke gemacht, 
sprw.; vgl. U. A. Bd. 302, 110, 21. 

317,4 den Teuffel auf den kopf Verwünschung = zum T.! vgl. oben 
S. 641,25; Bd. 14, 485, 20; ebenso Z.20 habt euch ein guth 
ihar = hol euch der Henker! 

22 fromden s. U.A. Bd. 38, 160,1. 
32 unluft = Unwillen. 
38 feuberlich = schonend. 
318,11 fein hehrdurch = aus der Schlinge. 
18 fur einen Schald zwei Liecht auffteden sprw.; vgl. Enders 9, 231; 
U.A. Bd. 18, 387, 8. 
319,20 auffitugig — aufsässig, verfeindet; vgl. U. A. Bd. 341, 60,5. 
320,23 harfſchlechtig = krank (am Herz); vgl. DWtb. haarschlächtig. 
27 jelgam = selten. 
40 begehen = vertragen. 
321,17 fur liebe — freſſen vgl. U. A. Bd. 341, 60,3. 
25 das herkeleidt hat = alle Sorge und Mühe hat; vgl. U.A. Bd. 46, 
701, 23. 
33 der rauch im haufe beiffen — das Leben im Hause ihm verleidet 
sein. Vgl. etwa U.A. Bd. 341, 522, 29, wozu aber die Erklärung 
Bd. 342, 609 zu vergleichen (Bd. 341, 586 ist darnach zu bessern). 
38 reiffens wohl für räuffens, d. i. Raufens. ' — 
322,14 ſtumme Sunde von der man nicht spricht, geheime, Sodomiterei. 
36 hurenubel vgl. U. A. Bd. 46, 501, 30 — dem vorhergehenden “bojen 
Luft’. 
323,12 lerm — Aufruhr, Streit (vgl. Z. 9). 
20 kaphan — Kapaun, Verschnittener. 
22 fappen = kastrieren. 
56* 


834 


Anmerkungen. 


8.328, 32 f. was verbotten ift usw. = nitimur in vetitum; vgl. S.519,9. 


325,2 


326,13 


ichlage das h. feuer zu Verwünschung wie S. 317,4 = der Teufel 
hole dies Tun; vgl. auch S. 106, 18. 

Hurentreiber vgl. U. A. Bd. 342, 25, 11. Zu der Zusammenstellung 
vgl. etwa Köstlin-Kawerau 1, 121. 


19 fingentanz s. U.A. Bd. 38, 42, 29. 


328, 27 
338, 7 


Drei in der Latern s. U.A. Bd. 102, 234 und 513. 
einfhurung — Einwand? vgl. DWtb. einführen 4a (aus Fischart). 


334,23. s. die Schrift von den Schlüsseln; U.A. Bd. 30?, 435 ff. 


338, 15 
339, 11 
13 


22 
340,13 
341,7 


342, 40 
343, 26 


30 


344, 40 
347,10 


12 


27 
349, 26 
28 
351, 88 
352,6 
358,21 
33 
354,5 


18 


36 
358, 36 
359,13 

18 


37 


grober = gerade, einfach, unwissend. 

Schellen = Narrenabzeichen. 

windelfappen d. i. die keinen anerkannten Wert haben; vgl. 
Winkelpredigt, -prediger, Winkelwerk. 

Der budel judet usw.; er wollte in seiner Eitelkeit geschmeichelt 
sein; vgl. U. A. Bd. 38, 442, 11; Bd. 311, 207, 30. 

nahe zum fernn gangen, zum Zwecken (Ziel auf der Scheibe) 
gejchoffen = der Wahrheit nahe gekommen. 

beiffet fi in die baden bei L. hauet ji); z. B. U.A. Bd. 38, 
167, 3. 

dieſer dred ftindt noch — dies Übel wirkt noch fort. 

Noch lange nicht, geſelle hiernach ist U. A. 46, 704, 13 zu bessern, 
gejelle ist auch dort Anrede; = weit gefehlt, mein Lieber! 

da hebt jich des Bettler? tan — da fängt die Not an, sprw.; 
vgl. U.A. Bd. 41, 450,7 (auch hier paßt diese Bedeutung wohl 
besser). 

die feule des drohenden Rächers. 

guten Schnißer — Verweis, einen Hieb; s. Tischr. FB. 2, 433 
(gleichfalls von Aurifaber, gleichfalls mit “Pharisaeer’ in Verbindung 
gebracht); eine weitere Stelle im DWitb. d. W. 5. 

findet jich3 im fericht usw. sprw.; nicht bei Thiele, s. Wander, 
Kehricht 8, 9 (ohne den zweiten Satz). 

berbornet = verbrennt. 

verzweiffelt = heillos. 

aus Rojen den gift sprw.; vgl. U.A. Bd. 18, 385, 20. 

benget die Schnaußen vgl. U.A. Bd. 41, 534, 12. 

harter pflod usw. s. oben S. 313, 37. 

Tappeth = Teppich. 

Got verleugfnet = G. abgesagt. 

ein guth jhar haben = unbeachtet lassen, sich nicht kümmern 
um ..; s. U. A. Bd. 46, 3, 14. 

Meifter Hippocras; der Name ist nur für ein Getränk (Würzwein) 
bekannt, s. DWtb.; im Mittelalter ist Hippocras für Hippokrates 
geläufig; es wird also bei Meister an den alten Arzt gedacht sein; 
vielleicht aber als den Philosophen, weisen Mann. 

nehrlich = kaum. 

Drudpfennig = Geizhals, s. DWtb., nicht bei Luther. 

es bat ſich whol usw. = sie haben leicht wegwerfen. 

Coecias, d. i. Caecias, Nordostwind bei Plinius; vgl. mala ad se 
attrahit ut Caecias nubes bei Denzler, Clavis latin. 

ſich verzeigen = verzichten auf. 
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S.359,40 Bruder Andres usw. auf Karlstadt bezüglich; s. U.A. Bd. 18, 64, 5 ff. 

360, 13 Nappen = Napf. 

361,37 Gulden Stud — Goldstoff, gar jaat = in allem Überfluß. 

40 jchludet = schluchzet. 
362,9 Kofent = dünnes Bier. 
12 Renfftlein = harte Rinde. 
21 ſchalcksdeckel = Beschönigung, Entschuldigung. 
363, 22 ubergehen = treffen. 
28 verleureft statt verleurets. 
88 uber fie hin lauffen = mit Füßen treten, verachten. 

364, 18 Zothen kann nur = ungereimte, taktlose Reden bedeuten, wie auch 
S. 368, 5, nicht unanständige Worte; ebenso Z. 32 gro be = taktlos, 
ungebildet. 

37 die nechſten am brodt sprw. nicht nachgewiesen. 

365,8 Stumpffe = unfreundliche; vgl. U. A. Bd. 30 ?, 274, 19. 

366,4 gutte Grobe Klid = gehörig starke Fehler; vgl. U. A. Bd. 37, 215,15. 

367,6 Noch nit = Nur langsam! Falsch! s. oben S. 343. 

368,11 Jauche st. Gauche — Tölpel. 

41 mit zehen Pferden derselbe Ausspruch in Aurifabers Tischreden 
L.s, FB. 1, 26. 
42 nicht alle Predigt usw. nicht (für) jede Pr. 1000 Gulden nehmen. 

369,24 Zellerbrod — Abfälle, quae dantur canibus; s. U. A. Bd. 341, 526,12. 

25 dag beſte hinwegk = die beste Zeit hinter sich. 

370,11 Seigerjtunden = Stunden der Uhr. 

373,21 Yangjam = spät; vgl.U.A.Bd. 46, 105, 11. 

374,28 lerm = Aufruhr; vgl. zu der Stelle U. A. Bd. 46, 726, 6. 

375,1 die pfeiffen usw. s. oben S. 313, 15. 

24 eigentlich — buchstäblich; vgl. U.A. Bd. 31, 227, 24. 
376, 31 rumort weiblich s. U.A. Bd. 46, 725, 31; oben 8. 385, 31. 
39 ein Schlappen s. oben S. 313, 15. 
377,18 Zaubruften— der Laubhütten; vgl. U.A. Bd. 38, 15,25; Meien = 
Laubzweigen. R 
23 Sechs wochen der Absonderung von der Öffentlichkeit nach der 
Geburt; vgl. U. A. Bd. 26, 61, 22. 
32 endlich nicht = nicht immer, nicht bis zuletzt; s. U. A. Bd. 38, 39,12. 

379,6 ſchmierten der fetten ſ. usw. sprw.; vgl. Wander Sau; fehlt bei 

Thiele. 
7ff. wird von L. mehrfach erwähnt. 

380, 41 ledig = leer. 

381, 28ff. s. oben S. 91, 3ff.; 389, 3; 476, 33. 

383,23 das groſs weſen — die Wichtigtuerei mit . .; vgl. U. A. Bd. 46, 
142, 27; 489, 8; oben S. 581, 31. 

385,5 die hahr zu berge sprw.; vgl. U. A. Bd. 30?, 335, 27. 

387,9 die gefherlideit = die Vorfälle, Anlässe; darumb — wegen deren. 

38 (= 388, 15) gemeiner ipittel — allgemeiner Zufluchtsort; vgl. etwa 
U.A. Bd.16, 490,19; s. auch DWtb. Spital 2. 
391,32 durchtrie ben — erfüllt; vgl.2. Pet. 2,14; U.A. Bd. 10°, 116, 24. 
37 ſchinderhaus L. sagt fchindeleich; s. z. B. U.A. Bd. 301, 166, 31; 
soll wohl nur die Geringschätzung, Entwürdigung des Ortes zur 
Bereicherung anzeigen. 
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S,392,11 zwiebeln nad Rohm usw. sprw.; s. U. A. Bd. 37, 434, 23. 
19 geframet = geschachert. 
36ff. vgl. U.A. Bd. 302, 296 Anm. 5 u. 6. 
Glareto = Loreto. 
394, 30 verworffen = verloren, aus den Augen geräumt. 
396,12 ahmechtig = verrückt? vgl. U.A. Bd. 30 3, 454, 27; oder = schwindlig, 
krank? 
397,27 gepreng = Feierlichkeit; vgl. U.A.Bd.38, 228, 2. 
398, 14 urlaub = Erlaubnis. 
399,15 d. holliffche feuer s. S. 325, 2. 
23 Stud umb ©t. = als Vergeltung; s. U. A. Bd. 38, 329, 26. 
26 ftumpff s. oben S. 365, 7. 
400,22 geufst auff vgl. U.A. Bd. 37, 141, 26. 
401,1 man mufte es — beftellen vgl. U.A. Bd. 30°, 182, 20 (von Auri- 
faber erweitert). 
7 ſchweigen = zum Schweigen bringen. 
36 der Teuffl gahr = vollends der T. 
402,15 ambitio mater usw.; s. U. A. Bd. 17, 234, 20. 
24 kutzelt ſich = tut sich etwas darauf zugute; vgl. U. A. Bd. 45, 305,17. 
25 Ochs da er faum eine fröthe ift Anspielung auf das Sprw. U.A. 
Bd. 7, 638, 18. 
403,20 Alttveter Buch d. i. Vita patrum, schon im Mittelalter auch deutsch. 
404,1 putzen = Schreckgestalt; s. S. 403, 80. 
2 uberhertten = überwältigen; s. Lexer, d. W. 
4 Dundelgut wie sonst Gutdünkel = Eigendünkel, im DWtb. auch als 
Personifikation belegt; fehlt bei Dietz. 
405,7 wie ein dijtelfopff vgl. U.A. Bd. 46, 752, 25. 
21 Bapjt3 wohl für Bapjt verschrieben. 
22 £ujjet mich Abweisung; vgl. U.A. Bd. 45, 454, 32. 
406,4 der Teuffel wuſche (= wische) usw. sonst von der Hoffart des Armen 
gesagt; vgl. U.A. Bd. 41, 77, 3. 
20 kald ftehen — wirkungslos bleiben; vgl. etwa U.A. Bd. 45, 413, 20 
und unser “faltjtellen’; in den Wörterbüchern fehlt beides. 
31 ein gebij8 einlegen = einen Zaum (zur Bändigung); s. Dietz. 
33 gibt ihnen weidlich usw. wie oben S. 288, 2; 313, 15; 376,31; 
399, 4 und 408, 29 = widerlegt, beschämt. 
407, 32 undvermworren s. U. A. Bd. 46, 211, 9. 
408, 4 — und dürre — mit barschen, deutlichen Worten; s. oben 
.865,7. 
409,14 Stud umb Gt. s. 8. 399, 283. 
15 frumme wort = unfreundliche. 
410,25 jcharffe laug vgl. Bad und Lauge, Thiele S. 30 und U.A. Bd. 41, 
254, 31. 
26 der wider in den hecken sprw., nicht bei Thiele; vgl. der Teufel 
in der hecke, DWtb. Hecke 2; wohl Erinnerung an 1. Mose 22, 13. 
37 Ihe neher Rom usw. sprw.; vgl. U.A. Bd. 341, 109,5. 
38 es faren mehr usw. s. S. 123, 16. 
411,15 ſchmitzen = treffen, quälen? vgl. U. A. Bd. 302, 336, 22 dazu S. 715, 
doch vgl. auch beſchmitzen = vergiften, anstecken; vgl. Dietz und 
U. A. Bd. 30, 518, 6. 
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S.412,1 Was man drijcht usw. vgl. U. A. Bd. 46, 263, 14. 
6 Ein findelein jo Lobeleich s. Hoffmann von Fallersleben, Kirchen. 
Nr. 89; von L. oft zitiert. 

8 die ſchnuppe = den Schnupfen; vgl. U.A. Bd. 38, 331, 9. 

413,1 Feſer = Fechser, Schößlinge. 
5 heerling verkrüppelte, saure Weinbeeren ; vgl. U.A. Bd. 45, 644, 13. 
7 j&inderei = Mißhandlung, Übervorteilung. 

trefter die Getreidehülsen. 

415,22 Hart = Warte nur! Halt! vgl. U.A. Bd. 31, 172, 10. 

41 ja hinder fich usw. (verkehrt) sprw.; s. U. A. Bd. 45, 120, 30. 
417,9 Waſſerreben = wilde Schößlinge; vgl. U.A. Bd. 45, 644, 4, 
419,17 ift Windter u. Sommer gefcheiden L. sagt auch (U.A. Bd. 16, 

651,) jich jcheiden wie winter u. jommter, wie oben auclı 
U.A. Bd. 16, 385, 9. 
421,7 leerhafftig so in allen Fassungen der Haustafel; s. U.A. Bd. sol, 
326ff.; lat. idoneus ad docendum, ebenda S. 328. 
27 faſtsnachts Biſſchofe s. U.A. Bd. 38, 229,17, 
422,4 Schöſſer = Steuerbeamter. 
fuchenjchreiber s. DWtb., wo kein Beleg aus L. 
8 Boberftang U.A. Bd. 14, 333; Zeuberſtange für Hebestange, Spring- 
stange gebraucht, Dieffenbach-Wülcker czoberstange falanga; nach 
Frisch die Stange, an der man den Zuber trägt. 
18 gemalten menlein also tatenlos; das Bild ist L. nicht geläufig; doch 
vgl. U.A. Bd. 46, 719,31. 
23 hölzlein = die Kanzel; s. U.A. Bd. 86, 484, 32 und oben $. 188, 38. 
424,5 mit ſchelen winfelaugen usw., d.h. schief aus den Augenwinkeln 
— nebenher gestreift, getroffen; vgl. U. A. Bd. 45, 561, 29; 635, 18. 
9 als eine fuh ein newe thor von L. sehr oft gebraucht — erstaunt, 
was hier kaum paßt, wo man eher ‘verächtlich’ erwartet. 
425,13 ſpule — ausspüle, d. i. ausraube; s. DWtb. spülen 7. 
426,4 jchlegt jich zum ritter bei L.: wird Ritter — holt sich Ruhm an ihm; 
vgl. U. A. Bd. 45, 361, 5. 

12 das wil ein fruglein werden sprw., nicht bei Thiele und Wander. 

428, 11 auff der fhudel ſitzen s. U. A. Bd. 41, 287,4. 
431,2 uneſs — widerlich; vgl. U. A. Bd. 46, 231, 6. 

35 guldene Söhne vgl. U. A. Bd. 38, 168, 25. 

434,7 der Sawen gehören Trebern sprw.; vgl. Thiele Nr. 372. 

16 Bon christian; vgl. oben $S. 438, 23 und U. A. Bd. 41, 491, 26. 

18 drei ablas Holet man zu Rom usw. sprw., nicht bei Thiele. 
441,40 bett iſt alzu enge sprw.; vgl. U. A. Bd. 37, 533, 29. 

442,14 denen die Munde das Grucifir furgehalten; vgl. Tischreden 
1, 227,10. 
444,27 ortten — Ecken. 

31 buſſchlein — Büschel, Quasten. 

34 lofung — Ausweis, Kennzeichen. 

445,9 Wen die Stuel auff dem tieſch ftehen sprw.; vgl. etwas anders 
U. A. Bd. 46, 617, 9; Sinn: wenn die Jüngeren den Alten über den 
Kopf wachsen. 

446, 11 ausſpuelen — ausplündern; s. oben S. 425, 18. 

447,18 hempel — grober Mensch; vgl. U. A. Bd. 26, 336, 28. 

447,28 das fette abledejt sprw.; vgl. U.A. Bd. 41, 514,29; oben S. 822,17. 
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8.448, 36 eigene leitern gehn Himel machen; vgl. oben S. 86, 3. 
449,4 hiengen an ſich = gewannen als Anhang, lockten an; s. S. 374, 22. 
451,3; 6 fhuret hinan — führt an, betört? 

28 wie die wettermadherin (Hexen) die finder leren; die An- 
spielung ist unklar. 

455,21 loch in die band gejchlagen bei Thiele Nr. 211 nur aus unsrer 
Stelle belegt. 
459,12 ausgebiſſen — verdrängt; s. U. A. Bd. 303,519, 5; oben S. 683,10. 

23 befcheiden — letztwillig vermacht. 

26 machen eine najen — betrügen sie. 

460,13 wie die nonnen den pſalter sprw.; s. oben S. 89, 23. 
23 nerlich = kaum. 
28 drud e8 in den finger sprw.; sonst nicht zu belegen. 
461,24 Helle gepflaftert von den platten usw. s. auch U. A. Bd. 34, 
52,5; Bd. 32, 522, 12. 
462,1 ringen — harter Rest des Brotlaibes; s. U. A. Bd. 45, 140, 31. 
463, 36 zimlich bereitet = ordentlich vorbereitet. 
465,4 jcheuslich — abscheulich, abschreckend; s. S. 468, 6. 
fuſtuch s. S. 249, 3. 
468.22 ubers Seil werffen — übervorteilen, betrügen; vgl. U. A. Bd. 46, 
217, 36. 
26 das maul ſchmiren — sich schmeicheln; s. U.A. Bd. 46, 534, 12. 
469,18 Hippern gehört zum Handtwerd, sprw. bei L. flappern; vgl. 
U.A. Bd. 48, 502,1. 
470,7 die deutfchen Gardinel usw. s. oben S. 432, 34. 
471,3 Dort hat ehr einen gaul, hie einen Gorren (alte Mähre) sprw.; 
Sinn: eines ist so wenig nütze als das andere; s. Dietz, Gorre; 
Thiele Nr. 269. 
474,13 jind® gar — machen es allein aus. 
31 Custos hier wohl der Küster wie 2.5. 
476,11; 33 bauten ahn Luftigen usw. s. oben zu S. 91, 3. 

39 blindeleiter s. U. A. Bd. 38, 34, 3. 

477,10; 835 fielen auff—=bevorzugten, überschätzten; vgl. U. A. Bd.45, 663, 12; 
688, 32. 

40 gehe in die puſche = weiche aus; vgl. U. A. Bd. 30°, 228, 9. 

41 far her mit — mache geltend. 

478,4; 33 Apffel ... bawm mit den Epffel, dieselbe Ausführung mit 
birlin und Birnbaum U. A. Bd. 41, 200, 18 ff. 
482,21 hofirt — geschmeichelt, sich gefällig gezeigt. 

36 der ſchlaäangenſchwanz etwa wie unser “Pferdefuß’, d. i. das 
Kennzeichen gottlosen Ursprungs und Wesens; sprw. nicht belegt, 
doch vgl. DWtb. 

37 ende des lied? — der Ausgang; vgl. U.A. Bd. 33, 119 und 677; 
Bd, 26, 533, 1. 

485, 30 Toniugherrn — Antoniherren; s. U.A. Bd. 19,18 Anm. 
486,12; 33 Nu, entleuffftu mir usw.; vgl. z.B. U.A. Bd. 341, 338, 11. 
488,40 ſeiger = Seiher. 

492,7 Dredeten von L. öfter statt Defreten geschrieben. 

9 das gebrandte leidt s. U.A. Bd. 45, 713, 23; Bd. 18, 173,3. 

35 durchhölet nicht bei Dietz und in seiner Bedeutung unklar; = löcherig, 
d. i. unnütz? 


S.498, 17 
494, 6 

17 

495, 20 
499, 32 


503, 18 


506, 5 
15 
511,31 
512, 28 
517,25 
518, 8 


33 
560, 11 


Anmerkungen. 889 


Der Kauffman ift edel worden usw. bei L. nicht belegt. 

Stuelreuber s. U.A. Bd. 46, 461, 18. 

Mantel ift genomen usw. s. U.A. Bd. 101, 670, 14. 

a der hand fommen = der Gewalt entzogen. 
ie ift doch die welt fo treffli alſch; vgl. U.A. Bd. 31}, 
312, 28; Sir. 37,8. DESSEN EE 

biſs uber die Elnbogen; Luther sagt bis uber die Inöchel; s. 
U. A. Bd. 341, 279, 22; 477,2. 

liegen jo grob usw. sprw.; vgl. U. A. Bd. 26, 565, 27. 

tropffen = Schlagfluß. 

Als ein Juriſt usw. vgl. oben S. 49, 21. 

gebler = Geplärr; s. U.A. Bd. 46, 714, 5. 

aufgebreunet = bös hergenommen; vgl. Zeitschr. f. d. Phil. 26, 51. 

Huren undter dem frank sprw.; vgl. U. A. Bd. 101, 408, 14. 

Gulen auf e. loben (Vogelfalle); vgl. oben S. 292, 23. 

Nitimur usw. s. oben $. 323, 34, 

Streicher = Landstreicher. 

ſtunds = kostete es. 

nadhläßt und verhengt = zuläßt und gestattet. 

was do fleugt (flieht, entgeht) sprw.; vgl. U.A. Bd. 302, 48, 6. 

O ein felige fraue usw. sprw.; vgl. Tischreden 1, FB. 1, 285. 

nicht einen Hund aus dem ofen loden sprw.; s. Thiele Nr. 217. 

ohne mittel = unmittelbar, direkt. 

icheiflich und unfcheidlich wohl — scheußlich (schrecklich) und 
unsühnbar. 

fcheinbarlich — einleuchtend, leicht verständlich. 

ritter werden an = triumphieren über; vgl. U.A. Bd. 45, 361, 5. 

taufch und Wechjel synoym, — Vertauschung. 

unnußer = lästiger, 

ftunde ihnen ubel in die najen — ärgert sie, ist ihnen unan- 
genehm; vgl. etwa U.A. Bd. 18, 191, 12. 

fie wuchern — pflanzen sich fort? treiben Wucher? 

fiten auff einer Schudel = sind nirgends zu Hause, ebenso 
S. 569, 35; s. U. A. Bd. 41, 287, 4. 

gejelliges gejprech — familiäres, vertrauliches G. 

fi} fußelten = sich schmeichelten, sich gefielen in. 

fo eng ſpannen = so engherzig, buchstäblich auslegen ; vgl. U.A. 
Bd. 46, 319, 23. 

giengen frej dran wohl = ließen mutig über sich ergehen; vgl. 
Dietz, frei 5. 

nempt euch nicht fhur = stellt euch nicht vor, malt euch nicht aus; 
vgl. etwa U.A. Bd. 31', 99,29. 

rumor — Unruhe, Unfriede. 

in e. heimlichen geftalt = Vertrauen erweckend (Gegenteil von 
unheimlich). 

lermen s. oben S. 374, 28. 

Bruder Veitt = Landsknecht; s. U.A. Bd. 41, 328, 33. 

gefchmeift = angesteckt; s. U.A. Bd. 45, 34, 8; Bd. 311, 213, 1. 

Feigen Eriegern eritarret usw. sprw. nicht belegt, doch vgl. 2. Mose 
15, 16. 
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S.560,15 fehet nämlich Feuer. 
562,23 fleifhband s. S. 70, 34. 
29 Druſs — Beule, Beulenpest; vgl. U. A. Bd. 37, 236,24; Bd. 36, 657,17. 
563,41 Wildprett im himmel d. i. selten zu finden, sprw. von Fürsten; 
z. B. U. A. Bd. 101, 309, 3. 
565,23 die Wenden = Vandalen; s. U.A. Bd. 41, 114,35; Bd. 311, 127, 22, 
30 mores lernen = strafen, zahm machen. 
569, 24 Spiegel = Beispiel; s. U. A. Bd. 46, 736, 15. 
570,14 haudt und har nicht gutth sprw.; s. U. A. Bd. 38, 215, 10. 
572,9 glath zu wohl = eben gedeckt. 
16 weder ftrumpff noch fteden wie sonst ftr. u. ftil (s. U.A. Bd. 302, 
177,24) = gar nichts; vgl. U. A. Bd. 30°, 406, 27. 
576,14 d. Wefterhembd gejuhlet = das Taufhemd besudelt; vgl. U.A. Bd. 
45, 119, 6. 
20 Schopffs = Schöps. 
577,13 gehör des E. = das Anhören des E. 
579,11; 12 Hiernach wären S. Jacob und Compostel verschiedene Walfahrts- 
orte; es scheint Flüchtigkeit Aurifabers. 
17 der Himmel würd einfallen wegen der Blasphemie. 
29 an den B. dich hengſt d. i. mit ihm dich verfeindest; vgl. ſich hengen 
an z. B. U.A. Bd. 45, 222, 21. 
32 wie die Nonnen usw. s. S. 89, 23. 
582, 11 geſtoſſen — gestochen (Bild vom Stachel etwa des Skorpions); s. auch 
U. A. Bd. 45, 136, 3; oben S. 437, 20. 
21 thut faul = weh; vgl. U.A. Bd. 38, 116, 26. 
23 geht yhm fo faldt ab vgl. oben S. 82,13 — ist ihm so wenig Ernst, 
583, 31 das bette zu enge sprw.; vgl. U.A. Bd. 31, 361, 25. 
584, 20 das Wortspiel ist nur durch Vermengung von ei und eu (äu) möglich ; 
Sinn: was hast du von ‘gereimt’ zu reden. 
28 ſchmucket ein fein todichen vgl. U.A. Bd. 46, 510, 27; Bd. 31, 
409, 12; vielleicht ist an Heiligenbilder gedacht. 
35 begeben = Verzicht tun, nachgeben; vgl. Dietz und U.A. Bd. 101, 
682, 7. 
585,6 ubergeben = preisgeben, opfern; vgl. U.A. Bd. 38, 117, 21; Tischr. 
1, 455, 28. 
19 offt von ©. Bernhardo vgl. z. B. auch U. A. Bd. 38, 154,7; Bd. 45, 
265, 8; Bd. 46, 580, 24; Bd. 29, 707; oben S. 85; 598, 6ff. 
587,6 das Creuß fur euch ſchlaget zur Abwehr; wie U. A. Bd. 311, 97,28. 
588, 20 du Haft — auff den fopff Abweisung, etwa = was ist doch das 
für verfluchtes Zeug! 
590, 21 frantofijjhen Huren es ist wohl an die Syphilis gedacht; vgl. 
U. A. Bd, 46, 651, 17. 
592,11 wechfeln = die Rolle tauschen, vergelten. 
37 Brodet nur redlich (tüchtig) ein usw. s. Thiele 160. 
39 nerli = kaum; s. S. 131, 34. 
593, 6 — (schindest) und ſchabeſt = beutest aus; vgl. U. A. Bd. 45, 
14 Bruder Veit s. S. 559, 19. 
594, 11 — — — hülf- und ratlos; s. U. A. Bd. 45, 252, 8; Bd. 26, 
0,26. 


S.594, 41 
595, 22 


33 
596, 26 
32 
597,18 
599, 38 


39 


610,1 
611,17 
612, 29 


613, 16 
28 

614,5 

615, 20 


23 
-616, 33 
617, 33 
618, 41 
619, 18 


621, 36 
622, 16 


628,1 
625, 30 
630, 21 

32 


634, 22 
635, 2 
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fihten = im Sieb rütteln; s. DWtb. 

nafenweije bei L. = eingebildete Besserwisser, was an unserer Stelle 
nicht ganz entspricht; s. Thiele 389. 

fonft wohl = auch sonst; das Sprichwort nicht bei Thiele. 

tloben d. i. Vogelfalle, Leimrute; s. oben S. 518, 36; 600, 281f. 

geſchmeis = Gift. 

Feldtklöſter s. oben S. 250,1. 

was ehr fur ein wefen furhette wohl = welche Lebensweise er 
habe; vgl. etwa U.A. Bd. 31, 212,14; 381,1; Bd. 45, 631,22. 

tolben — Platte, Tonsur; s. U.A.Bd. 41, 204, 19. 

behelff = Ausrede, Vorwand; s. U.A. Bd. 38, 288,13. 

ſchein = einleuchtende Begründung. 

ſchlahe der Teuffel zu s. oben S. 354, 34 und U. A. Bd. 43, 544, 13. 

Wir Deutjche jagen usw., so z. B. bei Eiselein S. 3, nicht bei 
Thiele. 

unej3 — widerlich; s. oben S. 431, 2. 

anfticht wohl = trifft, stichelt auf —, wie sonst ftechen; s. U. A. Bd. 
311, 313, 3. 

todten jcherbel wohl = Totenschädel; vgl. U.A. Bd. 31', 358, 30. 

ſcherb = testa in anderem Sinn. 

tofendt = schwaches Bier; s. S. 362, 9. 

nehrlich s. oben S. 131, 34. 

Zeuffelshuren = Hexen; vgl. U. A. Bd. 37, 636, 26 und unten 
S. 654, 19, 

ſcheuſslich s. S. 465, 4. 

taxalon: ‚Kun : (?) 

ſchlag wohl = Blitzschlag. 

aus der funft= nach den Regeln der Wissenschaft ; vgl. U. A. Bd. 
36, 572,20 und Bd. 18, 118, 11. 

dicke wohl = dunstig. 

meine ehr wohl = auf meine Ehre, wahrlich. 

demmen Synonym zum Vorausgehenden; vgl. U.A. Bd. 341, 144, 3. 

bliren = blitzen. | 

ichluge in den fchlage u. D. wohl verschrieben; Sinn etwa: fielen 
Blitz und Donner zusammen. 

außen jein = ausbleiben, auf sich warten lassen. 

ein geckenhaus eigentlich wohl ein Narrenhaus (s. DWtb. Geck) gro 3 
haus bei S (Z. 37) ist damit nicht zu vereinen. 

Waſen = Basen. 

Mans gezeiten — saeculum, Menschenalter; fehlt im DWtb.; S. scheint 
es aber = mansgedenten (Z. 34) d.i. Menschengedenken zu fassen, 
was gleichfalls nicht im DWtb. 

glang = Strahl; vgl. U. A. Bd. 101, 457,20; zum Bild s. U.A. Bd. 
46, 229, 23; Bd. 45, 545, 15ff.; zu ſchemen Z. 30 ebenda. 

hört = gehört. 

in balneo s. oben S. 255, 32. 

wol geweßt = gereitzt? oder — abgeschliffen, mißbraucht (auf arti- 
culum bezüglich)? 


636,28 treyben — zwängen, (künstlich) damit verbinden. 


637,12 


tappen — mit Händen ergreifen. 
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8. 637, 26 eliamsi vacca wenn auch nur verständnislos; vgl. U. A. Bd. 46, 
425,16. 
38 fladdern — aufs Ungewisse raten; vgl. U.A. Bd. 45, 490, 25. 

638,5 das gewicht — was die Schalen schwer macht, füllt; sind die Schalen 
der Wage gemeint? Das Bild ist jedenfalls nicht festgehalten, 
s. Z. 10 nidertritt. E 

640,29 Andacht hin, A. her d. i. auf Andacht (d. i. religiöse Überzeugung) 
kommt es nicht an; vgl. U. A. Bd. 46, 771, 9; 589, 36. 

641,2 GSeelbad s. U.A. Bd. 46, 687,16. 

13 meinung = Gesinnung. 
21 gefafjet s. U.A. Bd. 301, 380 Anm, 3. 
25 dand im der T. s. U.A. Bd. 46, 629, 14. 

642,3 wollen wir nicht hin vgl. U.A. Bd. 311, 266, 19 — das ist nicht 
unsere Sache. 

6 wefterhemd — Taufhemd; s. U. A. Bd. 87, 661, 6. 

8 Corporal — Tuch zum Bedecken der Hostien; s. Dietz. 

12 S.Jacobum=nach St. Jakob v. Compostella wallen; s. oben S. 579,11, 
26 geftelt wohl = bestellt, eingerichtet. 

643, 18 gro8 ſtos gethan wohl — große Schwierigkeiten geschaffen; vgl. U. A. 
Bd. 9, 609, 23 und 549, 31. 

39 were dahin — wäre unwirksam geworden, verloren. 

644, 14 ein treder dem Sinn nach wäre ein dred! d. i. nichts da! vgl. ähn- 
lich ſchweis U.A. Bd. 342, 279, 7; treder ist nirgends belegt. 

21 Ja hinhinder = fort mit! 
da die jew wie U.A. Bd. 342, 502,9 in ftall; ſaumal als Bild der 
Unordnung; vgl. U.A. Bd. 45, 200, 20. 
645,6 geſchmetz — Geschwätz, wertloses Zeug; s. Dietz. 
7 weſterhemd s. oben S. 642,6. 
16 richten an — führen ein, 

649,16 Wettermeherin — Hexe; s. U. A. Bd. 46, 399, 6. 

34 Da Schlag der Teuffel zu vgl. Z.17 und S. 354, 34; 456, 16. 

651,17 thet dir euphem.; s. U. A. Bd. 45, 582, 16. 

652,7 kundſchaft eigentlich Umgang, Verkehr; vgl. U.A. Bd. 46, 695,19; 
hier vielleicht Beziehung zu Gott; oder = Ausweis, Zeugnis (der 
Göttlichkeit) wie im DWtb. d. W. Sp. 2643. 

8 dred usw. vgl. S. 257,25. 

653,6 nachblieben = unterblieben. 

654,1 geplerr wohl auf die Augen bezüglich (Trugbild) wie das Folgende 
(vgl. U.A. Bd. 46, 714, 5), nicht auf die Ohren wie gedön und 
U. A. Bd. 26, 531, 22. 

19 Milchdieb, Teuffelahuren — Hexen; vgl. U. A. Bd. 29, 693 zu 
S. 79; Bd. 37, 636, 26; oben S. 612, 28. 

657,4 Jachtauf — Nottaufe; s. U.A. Bd. 41, 401, 18. 

12 taufft ir3 unternander her dürfte bedeuten: taufet gegenseitig, 
wie es sich eben gibt. 
28 den titel— Anspruch auf die Bezeichnung als lebendiger Mensch. 

659,14 Mofen jo weg fegen wohl = bei Seite setzen, verachten; vgl. Mojen 
wegwerfen Tischr. 1, 138, 10. 

660,18 ortgülden vgl. U.A. Bd. 45, 346,19; Z. 34 ort = ein Viertel; vgl. 
U. A. Bd. 27, 546, 
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S.661,13 mulder weder in der Bed. Wiege noch venter maternus belegt, doch 
paßt letzteres für einige zweideutige Belege im DWtb. Multer, 
Mülterlein; vielleicht an Kinderbadewanne gedacht, s. Frisch, Bade- 
mulde(r). 

21 Apffelbis der Eva. 

663, 17 SE 2 geben — aufgeben, verabschieden; vgl. U. A. Bd. 41, 
241, 36. 

666,12 unter die trebern mengen erg.: daß sie nicht die Säue fressen ; 
s. Thiele 372. 

667,1 gehet uber — hat Überfluß; vgl. U. A. Bd. 46, 654, 5. 

7 gulden jar d. i. das Jahr der Verzeihung, “gnaden jar'. 
31 weyl der mardt usw. solange Gelegenheit ist; vgl. U.A. Bd. 33, 
573, 40; nicht bei Thiele. 

668,9 Paulus ift luftig Z. 31 valde laetus, wohl ironisch wie unser “das 
ist heiter”. 

669, 12 widerwillen — Abneigung, Feindschaft; s. Lexer. 

670,23 Bachanten — Dummköpfe. 

671,16 gelten wohl — zahlen, gut machen. 

23 im luder Ligen — liederlich, in Unzucht leben; U. A. Bd. 341,440, 24; 
DWitb. Luder 6. 
25 ſcharren = Geld zusammen sch. 
uberjegen — betrügen; vgl. U. A. Bd. 46, 446,28; 503,17. 

672,11 der Saw milch zu trinden gebe sprw. nicht nachzuweisen; Sinn: 
Verzeihung für den Unbußfertigen so wenig angebracht, wie Milch 
für Schweine ? (doch ist dies heute nicht ungewöhnlich). Vgl. 2. 33 
und S. 673,7. 

674,18 hengt an ein faden vgl. U.A. Bd. 311, 83, 31. 

fturgen — zücken. 

675,3 ex auribus usw. sprw.; vgl. U.A. Bd. 46, 29, 35; Bd. 34?, 427,13. 

4 bruder Beit— den Landsknecht; vgl. S. 559, 19. 
7 S. ®elten als Fluch; s. U.A. Bd. 342, 90, 17. 

Quirin ebenso U.A. Bd. 311, 81, 25. 
16 dir das liecht verlefchen sprw. nicht bei Thiele; Wander, Licht 175, 

— dir schlimm zusetzen (nach Wander — das Leben nehmen). 

21 wol gefajjt = wohl geordnet. 
35 Politey — Gemeinde, staatliche Ordnung; s. Tischr. 1, 540, 19. 

676,12 pferd als Gegensatz zu Eſel (Z. 11) zu denken? 

23 entfiel mir — sagte mir ab, würde mir untreu; vgl. U.A. Bd. 45, 
477, 28. 
31 genaſcht = sich vergangen; vgl. U. A. Bd. 342, 199, 2. 

677,9 Halten glauben = h. Treue; vgl. Tischr. 1, 66, 11. 

19 hengt die ſchlappen ein die Wendung sonst nicht belegt; viel- 


leicht = eine unerwünschte Zutat beigeben; vgl. etwa DWtb. 
Schlappe Sp. 487, d, oder ist an Schleppe = Anhängsel zu 
denken ? 


679/80 die kunſt gar = die ganze Weisheit. 
680,1 die meinung ift gründlich — der Sinn der Stelle ist im grunde, 
eigentlich; vgl. Dietz, gründlich 2. 
8 Da hewet ſich usw. sprw.; vgl. U. A. Bd. 30 2, 442, 22. 
10 ſchluſſelfraw = die eigentliche Hausherrin, nicht belegt, 


894 
S. 680, 15 
16 


23 
681, 28 
683, 10 
684, 13 

23 


38 
685, 27 


29 


686, 8 
20 

687,2 
5 
10 
20 

689, 33 


691,11 
12 
692, 20 


693, 3 
20 
694, 2 
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ga3 veraltet, nach Z. 35 denkt man an Schreibfehler für ganz; 
veraltet = gealtert, zu alt geworden. 

mutter = Gebärmutter. 

verrumpfft, verjtrumpfft = eingeschrumpft. 

neſcher s. oben zu S. 676, 31. 

reiß die fetten nicht sprw. nicht bei Thiele und Wander. 

ausbeiffen = verdrängen; s. oben S. 459, 12. 

richtſcheid bildlich, bei L. nicht belegt. 

haut were tewer verfaufft sprw. nicht bei Thiele; aus L. sonst 
nicht belegt. 

der belt wer wol bezalt s. Thiele Nr. 436. 

zum treffen hier wohl = zum Kampf; vgl. auch z. B. U. A. Bd. 38, 
165, 31. 

faren von mund auf usw.; vgl. z. B. U.A. Bd. 33, 677 zu 46, 35; 
Sinn = geradenwegs. 

kirchhoff = Tempelhof (nicht = Friedhof); s. S. 529, 41. 

weiswafier wohl verschrieben für Weihwasser, s. S. 691, 20. 

beſchiſſen buch = unnütz, schmählich. 

Affenmwerd — Nachahmung; vgl. Tischr. 1, 865, 15. 

troß item hals = es gilt ihren H., ich wette ihr Leben. 

furüber — darüber hinweg; vgl. U.A. Bd. 46, 552, 32. 

jwaden — nehmen (aus dem Zusammenhang) heraus; vgl. U. A. 
Bd. 38, 262, 12. 

fliden gäbe den Sinn: verunzieren (s. U. A. Bd. 30°, 313, 25); 
fliden = beschönigen. 

grob = ungeschickt. 

mwettermader s. oben S. 649, 16. 

gejeicht entsprechend den Wendungen z.B. S.293, 5; 652,3 u. ö. 
in unserem Bande; ähnlich U, A. Bd. 45, 621, 21. 

Ein gut Liedlin usw. sprw.; s. U. A, Bd. 311,145, 22. 

marterwoche = Karwoche, 

verhengnis — Nachsicht. 


695, 13 28 hebt an = empfängt, concipit; s. U. A. Bd. 46, 136, 5. 


696, 2 
697,15 


ſtoſ ft hin = greift es an, macht es zum Gegenstand des Streites. 
fribelt = sich bewegt; sonst frimmeln; vgl. U.A. Bd. 16, 168; 
s. auch Götze, Frühneuhochd. Glossar S. 81. 


701,1; 3 ſich unnuß madet = der frech, unverschämt auftrat; vgl.S.534,38. 


Truckt mit = macht geltend. 

gejpenjt = körperlosen Geist; s. U. A. Bd. 46, 686, 14; 633, 32. 

mutter = uterum. 

treibt auf = Nachdruck legt. 

rechtſchaffenn = richtig, wirklich; s. oben S. 687, 20. 

leit da wider macht an = kommt es demgegenüber darauf an; 
s. S. 706, 23. 

fein gejeßt = trefiend ausgedrückt. 

gramwet vor der Suppen; vgl. U.A. Bd.15,214,5 und oben S. 354,22, 

zuſcharret wohl statt zugejcharret = verscharrt, beseitigt, wie sonst 
beſcharren; s. U.A. Bd. 46, 673, 18. 

mein ja = ich meine wahrlich. 

jecht (jagt) in ein bockshorn s. oben S. 67, 33. 


S. 718, 29 


31 
721, 22 


724,12 
18 
726, 11 
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728, 4 
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731, 3 
13 


734, 24 


736, 12 
740, 3 
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wil doch nicht anders jein vgl. U.A. Bd. 38, 554,40 = es wird 
doch nicht anders gehen können. 

fchelet aus = sondert ab; vgl. U.A. Bd. 311, 138, 30. 

gaudelwajjer — Schwindelwasser, trügerisches W.; vgl. gaudel- 
himmel, gaudeljünde. 

genamw rechen = streng beurteilen; vgl. U.A. Bd, 38, 16, 20, Tischr. 
1, 172, 21. 

uber die naſen erg. etwa hauen; vgl. uber die ſchnautze hauen = 
schroff behandeln; oben S. 341, 28; 408, 29. 

Lehman = Schuldner. 

unart persönlich = ungezogenes Kind. 

hoc verfiegelt = feierlich versprochen, bestätigt. 

friegt erg. in; vgl. Z. 32. 

gram jat = feindselig genug. 

ſchmeltzen = erweichen. 

Wer ein vom Galgen erg. “erlöst, wird von ihm verraten’, sprw.; 
s. oben S. 105, 24. 

den kopff niderfchlagen wohl statt die Augen niederschlagen ; 
vgl. Z. 37 erubescere. 

in ein ſchüſſel der Wage. 

Greuß uber euch gejchlagen zum Segnen; vgl. U.A. Bd. 46, 178,7. 

feuberlich s. oben S. 317, 38. 

laubruft s. S. 37, 718. 

ehrlich = ehrbar. 

fenfter zubrechen d. i. durch ein zerbrochenes Fenster entlaufen. 

gefeßert = Ketzer gescholten, verketzert. 

feifelt euch = streitet, hadert; s. Götze, Glossar. 

glud = Schicksal. 

hindan ſchlagen = beiseite schieben. 


751,4 (= 753,4) Wenn die tropffen dagufchlagen — wenn die Bösewichler 


8 


752,9 
753,15 


19 
23 
754, 3 


18 
755,1 
757,33 
758, 32 


759,8 
760, 33 
762, 4 
767,1 


sich einmengen. 

Der ſchalck ftedt vor in der haut d. i. sie sind vorher schon 
schlimm; vgl. etwa U.A. Bd. 46, 215, 10; Bd. 10!, 497, 14. 

ein dedel erg. daraus gemacht, einen Vorwand. 

ungeſchaffen = unschön. 

misftand — Übelstand, Fehler. 

ac ex fornace; also rußig, schmutzig. 

pußen = fester Nasenschleim. 

die Rotten dazuſchlagen vgl. oben S. 758,4. 

zoten = Zotteln, lange zottige Haare. 

handfas — Waschgefäß; s. DWtb. 

noch nicht = nicht (auch) noch. 

demmen s. S. 617, 33. 

an der fpiten ftehen — kampfbereit sein (nicht etwa nur als Führer); 
s. U. A. Bd. 34, 365, 10; Bd. 36, 434, 14. 

Weil = während. 

Bier- und Weinritter vgl. Dietz und U, A. Bd. 19, 397,9. 

geht uber wie ein meer — nimmt überhand; vgl. U.A. Bd. 46, 654,5. 

hat der Zeuffel gefreifen wohl = der ist des Teufels Beute 
geworden; vgl. oben 8. 277, 14. 


896 
S. 767, 28 
34 
768, 5 
6 
7 
32 
769, 28 
32 
39 
775,11 
777,9 
30 
35 
779,1 
32 
780, 7 
23 
35 
781,1 
15 
16 
783, 6 
21 
784, 2 
785, 34 
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787,15 
35 
788, 30 
34 
789,7 
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29 
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zu eng gefpannt = übertrieben;. s. S. 550, 31. 

gemurtet eigentlich = gemurmelt; vgl. S. 275, 18. 

Sechswochern — Wöchnerinbesuch; vgl. S. 377, 23; U.A. Bd. 26, 
61,22, 

uber und ubergehen = alles Maß überschreiten; vgl. U. A. Bd. 38, 
370, 28. 

zupißelt = aufgeputzt, verkleidet; s. U. A. Bd. 46, 791 zu 505, 10 
und Goetze, verbuzen. 

ubermacdt = übertrieben. 

roftig — rußig, schmutzig; vgl. U. A. Bd. 41, 309, 12. 

roten rod vgl. U. A. Bd. 20, 807. 

jhäßen — ausnützen, aussaugen; s. U.A. Bd. 46, 440, 1. 

im Rauchloch d. i. nirgends; vgl. S. 237,25; 294, 20. 

tet sonst köckt d. i. speit; vgl. U. A. Bd. 342, 453, 16; Bd. 38, 152,23. 

Partecke = armseliger Besitz. 

MWiltpret im Himmelreich jelgam sprw. von Fürsten gebraucht; 
s. oben S. 563, 41. 

Wetterhanen d. i. unbeständige Leute. 

Wäſcher = Schwätzer. 

brunftig = warmherzig; s. U. A. Bd. 46, 544, 37. 

aufffeheng — Rücksicht, Sorgfalt; vgl. U.A. Bd. 46, 742, 13. 

befchmeiffen wohl wie das derbere Synonym (U.A. Bd. 46, 501, 7) 
= betrügen; Sinn wohl: man darf in der freundlichen Fürsorge 
nicht durch herbe Erfahrungen irre gemacht werden. 

furgang = die Bevorzugten; vgl. U.A. Bd. 311, 210,5. 

gebt ſchleunig ab = gelingt gut, leicht, s. U.A. Bd. 37, 537, 2. 

fußelt — schmeichelt ihnen, macht sie stolz; vgl. U. A. Bd. 311,190, 4. 

im ſelbs gewachſen = meint, er habe es aus ihm selbst; vgl. 
Tischr. 1, 606, 2. 

Sit fein emptlin jo klein erg. es ift des henckens wert s. U.A. 
Bd. 37, 565, 27. 

dag nur fein dred flugs ftind — daß er sich (übel) bemerkbar 
macht, sprw.; vgl. U.A. Bd. 36, 236; Bd. 18, 549, 28. 

thuftu den dred dazu vgl. oben S. 293, 15; 652, 8. 

eigene Andacht s. U. A. Bd. 46, 466,1. 

affenjpiel s. Tischr. 1, 287, 33, = Gaukelei, Schwindel. 

Lieber s. U. A. Bd. 38, 206, 10; Bd. 31!, 81, 6. 

folch freutlin s. S. 318, 2. 

ſchopffs = Schöps. 

tete glas das das genaue Sehen hindert; s. U. A. Bd. 41, 

‚6. 

mweidlich = kraftvoll. 

ein dieb — erlöjet sonst “vom galgen’, d. i. undankbar; s. oben 
S. 105, 24. 

gibt — dafür = vergilt mit... 

ſetzts — faßt, formuliert es; vgl. oben S. 708, 16. 

fol wol mer für die Ergänzung ist kein Anhaltspunkt; ist jol = "ist 
schuldig’, ‘hat zu büßen’? 

geferbet = unecht; vgl. gefärbte Chriiten Tischr. FB. 1, 163. 

abgünftige = übelwollende, feindselige. 
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S.789,38 darftredten = hingäben, darreichten, opferten. 
790, 9 er; Ron erg. im — — = liederlich lebten; vgl. U. A. Bd. 41, 
17 ſchinder — Wucherer, “Leutschinder”. 
19 geſchetzt s. oben S. 769, 39. 
dreinſchmeiſſen = dreinschlagen. 
21 überjegen — übervorteilen; s. U.A. Bd. 46, 503, 17. 

791,21 ex bejtem fompt das ergjt sprw. bei Eiselein S. 71, “Aus dem 

Besten wird allweg das Ärgste’ aus Luther angeführt. 
25 tropffen = armselige Kerle; vgl. U.A. Bd. 46, 339, 4. 

792,3 ſchleier und Hutlin als Merkmale von Braut und Bräutigam; vgl. 
U.A. Bd, 341, 71,7. 

16 der ſache geraten = uns geholfen; s. S. 793, 22. 
33 bejchijjen — betrogen. 

793,7 allein auf heimlich gemach erg. etwa “füren’ (wie U. A. Bd. 

302, 463,15), d. i. verächtlich machen. 
34 Du biſt d. [l.der] hHölylin eins usw. spr.; vgl. U.A. Bd. 36,194,28; 30. 
39 mundus [bleibet] mundus sprw.; vgl. U.A. Bd. 37, 22,23. 
794, 10 flogen wohl wie Z. 24 — Heiligenbilder, hier also — als Bilder verehrte 
Heilige. 
32 eitel pur j. usw. — sondern verkäuflich wie Schweine. 

795,5 des Teuffels hinder usw. wohl ungenau, in der Bedeutung zu 
vergleichen mit S. 537, 2. 

796, 11 mit gut — im Guten, gutwillig; vgl. Tischr. 1, 126, 32. 

13 Pfu an sonst pfu di) an; vgl. U.A. Bd. 33, 676 zu S. 86, 13. 
25 hart bei = dicht bei. 

799,1 dem jind auch die Genfe feind sprw. nicht bei Thiele. 

3 ir dred ftindet sind stolz auf eingebildete Vorzüge; vgl. S. 781, 16. 
4 Zeuffel wiſcht nach Z.31 und U. A. Bd. 36. 208,41 zu ergänzen; vgl. 
auch oben S. 406, 4. 

J 15 in rauch gibt keinen befriedigenden Sinn, im Rachen, wie Aurifaber 
und S bieten, wäre nach S. 84, 22 und als schwächere Form des 
Folgenden aufzufassen; vgl. dazu U. A. Bd. 45, 3, 24. 

25 Lieffe meine fraw erg. haben wie Z. 26 ich lieſſe in ©. Velten 
haben — kümmerte mich nicht um sie, wünschte sie zum Henker; 
vgl. oben S. 106, 18; U.A. Bd. 34?, 90, 17. 
800,2 kolben s. oben S. 602, 16. 
6 inpflechten = einflechten, zusammenknüpfen; s. ZA. 

801,9 ein kliplin — nichts; vgl. U.A. Bd. 46, 756,3 und besonders ein 

fliplin ein Chen; U.A. Bd. 31!, 102, 24. 
11 gejpant Bild vom Bogen. 

802,2 reuffen — plündern; s. Tischr. 1, 450, 19; Bd. 30%, 378, 20. 

803,21 fpottijch — lächerlich; vgl. U. A. Bd. 46, 436, 8. 

804,25 dahin geben — drein ergeben. 

805,7 quod zuch nach fein w. unklar; Sinn wohl: ließ geboren werden 
gegen die Art der Frauen; auch also wohl = zog — erzeugte. 

806,6 gehe jeinen weg — sei unentschieden, bleibe dahingestellt; vgl. 
Tischr. 1, 436, 18. 

811,2 unter band erg. geſtoſſen d. i. beseitigt. 

4 Huͤmpler — Stümper; s. U.A. Bd. 88, 359, 25. 
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824, 12 
25 
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freihung — Privileg, Sonderstellung; L. braucht dafür Freiheit. 

ihon hin (ſchon) her— wenn auch noch so schön; vgl. U.A. Bd. 
341, 370,13. 

ein reiffe es ist wohl zu lesen es reijje. 

feret man erwartet faret, 

vogel abjchiejfen Konstruktion und Sinn unklar; die Redensart 
(— das Beste leisten) ist aus L. nicht belegt. 

werffts heim — stellt es anheim; sonst beim ſchieben. 

eraus fahren — aus sich herausgehen. 

greiffen in die wollen s. oben S. 444, 2. 

wil der katzen jchellen anhengen — die Gefahr, Mühe auf sich 
nehmen, sprw.; s. U.A. Bd. 45, 583, 16. 

faule Hunde, jo auff dem polſter feiften vgl. U.A. Bd. 31!, 203, 2 
und Tischr, 1, 173, 15. 

gehe hindurch mit ftiffeln d. i. ohne Rücksicht; vgl. U. A. Bd. 
101, 347, 6. 

anhalten — Ausdauer; vgl. auch die Bemerkung über die Türken 
Tischr. Bd. 1, 455, 43. 

luntris — Nichtsnutz; s. Thiele Nr. 205; hier wie filz vielleicht eher 
— gemeine Natur, dummer Mensch. 

haben das her&leid, das — bemühen uns eifrig, daß —; s. oben 
S. 321, 25. 

Bor hats marter ſat — vorher (ehe man Gottes Hilfe findet) ists 
qualvoll genug; jat s. S. 730, 25. 

da8 fette herab frejfen— den Rahm, das Gute abschöpfen, wie 
nicht in kot tretten — allen Unannehmlichkeiten aus dem Wege 
gehen; vgl, oben S. 447, 29; die zweite Wendung nicht bei 
Thiele. 

der Teuffel wil Abt bleiben d. i. Herr bleiben; vgl. S. 241, 30. 

gefchwiegen fein — zum Schweigen gebracht, unterdrückt. 

da ein burdlin = wo ein Büschel (Getreide, burdlin nicht bei Dietz 
u. Lexer) sich findet. 

Abt u. furft s. S. 824,12 und U.A. Bd. 46, 698, 36. 

blachfeld — Ebene; s. U.A. Bd. 46, 472,15; ebenso ſchlecht land 
Z. 3. 

Endelich— züchtig, anständig; vgl. über die Stelle U.A. Bd. 36, 209, 18; 
Bd. 37, 93, 21. 

ein meil oder 25 = ungefähr 25 Meilen; vgl. U.A. Bd. 46, 319, 21. 

den hinderfus usw.; nicht bei Thiele; Sinn wohl: ist nicht stehen 
geblieben oder saumselig dahingegangen. 

Happermeuler = Plappermäuler; vgl. auch U. A. Bd. 36, 209, 20. 

furwiß — Vergnügen, Lust; vgl. U. A. Bd. 46, 618,7. 

Luftig = eifrig. 

klappermarkt s. Goetze, Glossar. 

furmwißig = vergnügungssüchtig; s. oben Z. 3. 

irgent = etwa. 

mwerdeltag = Werktag. 

ehrlich = ehrenvoll, erlaubt. 

An frembden finden usw. sprw.; s. U.A. Bd. 45, 705. 

edel = empfindlich, eingebildet; s. U.A.Bd. 311, 126, 21. 


S. 834, 8 


24 


25 
36 
41 
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verbrieslich laſter = ein unangenehmer Vorwurf; vgl. etwa U.A. 
Bd. 38, 168, 7 u. mhd. laster; und oben S. 244, 24. 

—* Ben beſtecken d. i. festlich schmücken und preisen; vgl. oben 

95511. 

dem Teuffel erg. weihen, zuführen. 

fangen d. i. Ähren; vgl. U.A. Bibel 3, 273, 22. 

einjchneit = erntete; s. Dietz. 

ziplichen = Zwiebel. 

wir follen ung neigen usw. sprw.; vgl. Tischr. 1, 34, 82. 

entlich nicht = nicht ewig. 


835,11 zum gemeinen kaſten = in die Gemeindekasse, zum öffentlichen Wohl, 


18 

26 
836, 32 
837,2 

11 


838, 14 
17 


840, 18 


842,3 
16 


845,6 
1 


846, 18 


848, 37 
850, 5 


11 


14 
21 


851,8 


16 


eigentlich in den Gemeindespeicher. 

mit hauffen = alles miteinander. 

innen = zurück, für dich. 

bruder veit s. S. 559, 19. 

gefallen = zufallen, eingehen. 

ftrumpff, hals = Rumpf und Hals, d.i. Leib und Leben; vgl. U.A. 
Bd. 41, 244, 5; Bd. 342, 391, 17. 

ja das h. fewer s. S. 206,40; 207, 10 u. ö. 

jo Hoch können wird nicht fingen = so weit kommen wir nicht; 
vgl. U.A. Bd. 45, 487, 21. 

der arm ſack — Leib; vgl. U.A. Bd. 46, 369,14; 611, 23; unten 
S. 853, 33. 

pfu des bads — Pfui über das Bad. 

Ratio des Teuffels Braut vgl. U. A. Bd. 10:, 326,16; Bd. 18, 
200, 20 (Vernunft = Frau Hulda) und oben S. 474, 10. 

umſchlieche = Schliche, Kniffe. 


7 fleucht, das im die welt zu enge wird d. i. möchte ganz aus der 


Welt fliehen; vgl. Tischr. 1, 106, 14. 

ein huſch = eine leichte Ohrfeige; vgl. U.A. Bd. 341, 345,2: Tischr. 
FB. 3, 88. 

beten = Reizungen. 

argumenta jolviren = seinen Einwänden, Anfechtungen begegnen; 
vgl. Tischr. 1, 132, 28. 

fidern — selbstbewußten; vgl. U. A. Bd. 46, 666, 38; Bd. 38, 
369, 21. 

das glas rot gemacht s. S. 852, 13; vgl. auch oben S. 787,15. 

fteif = so aufrecht, stolz; vgl. U.A. Bd. 38, 81,13. 

frejfen = überwinden; s. Tischr. 1, 127, 24. 

den wuft an richten wohl = die Verwirrung, das Wirrsal; vielleicht 
mit U. A. Bd. 46, 639, 12 zu vergleichen ; heute mundartl. der Wust 
— Durcheinander. 

fein leiden gar = sein ganzes Leiden. 

Kolhas s. oben S. 725, 3. 


Anm. 8 zu Z.183 Scribunt bezieht sich nach Z. 31 vielleicht auf die wirk- 


22 
852, 11 


15 


liche Grabschrift für Herzog Georg. 

ftorrig u. knorricht s. oben S. 260, 2. 

hoher in d. Schul geweft = stärker versucht, hat mehr durchgemacht; 
vgl. U.A. Bd. 81, 293, 17; Bd. 41, 577,29. 

rot glas s. S. 850, 14. 


900 
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gehor auch mit an reigen — habe das auch erfahren; sprw. nicht 
bei Thiele. 

wilden titel auch Haben = muß mir das nachsagen lassen; vgl. U. A, 
Bd. 46, 768,13. 

mit folcden Hunden dasselbe Bild wie S. 848, 37. 

handhaben — unterstützen. 

pomis et ruten sprw.; vgl. U.A. Bd. 41, 410, 22, 

anblafen = erwärmen; vgl. U.A. Bd. 311, 371, 20. 

reiffen = streiten, balgen; vgl. Tischr. 1, 211, 6. 

in aula gibt ein Schald vgl. die Hofeteuffel U. A. Bd. 46, 
758, 4. 

fendichen = Bürschchen, Fante; nicht bei Dietz. 

Ich neme ein bierzeche wohl = ich halte euch zechfrei, wenn —. 

Qui emit equum usw. sprw.; nicht bei Thiele; doch vgl. U. A. 
Bd. 311, 436, 16. 

anmweben — anwehen. 

poltergeifter s. S. 292, 35. 

bat gut jpiel = hat schon gewonnen; vgl. U.A. Bd. 36, 170, 8. 

fpeie im flugs usw., eine drastischere Abweisung öfter bei L., so 
Tischr. 1, 205,1. 

uberdruffigen = übersatten, sich vollkommen dünkenden; so wohl 
auch U.A. Bd. 311, 254, 34. 

anhengenden zufellen d. i. Accidentien’, was von ihnen abhängt, 
dazu gehört. 

wormſtichig wohl = unverlässig. 

ftidt = steckt. 

Hat fie es gut gemacht, jo efje fie es erg. ‘aus’ sprw.; s. Thiele 
Nr. 160, wo die ursprünglichere Form: kocht ers gut, wird ers 
gut essen u. ä., Sinn: sie hat zu büßen, was sie verbrochen. 

boſe anzeigung = Anweisung, s. Dietz. 

Eivergeift = Eifersucht, wie 4. Mose 5, 14. 30. 

Zu bette ift fie fhon verjorget = sie hat empfangen, 

fchleier u. Hut s. oben 8. 792, 3. 

Darin ftehet3 gar — darin liegt die volle Bedeutung; vgl. Tischr. 1, 
57,43. 

ut solis splendor vgl. oben S. 630, 21. 

beflieben = gewurzelt, gewachsen; vgl. U.A. Bd. 41, 379, 2. 

(= 860, 38) blut3tropfenn die Anschauung, daß der Kindesleib aus 
dem Herzblut der Mutter gebildet werde, kehrt unten öfter wieder. 

auch ein ohr ein unklar, wohl an die Wendung “zu einem Ohr 
hinein, zum andern hinaus’ (z. B. U.A. Bd. 17, 93, Anm. 2; Bd. 
45, 161, 7) anzuknüpfen. 

zufrieden erg. laß — laß unangefochten, ungeschändet; wie Bd. 46, 
661, 28? oder kümmere dich nicht um —; wie Bd. 46, 734, 27? 

qui dat leujfe pro omnibus — dessen Läuse andere Vorzüge oder 
Leistungen ersetzen müssen; s. Z. 26. 

ſchwimt uber = fließt über, hat Überfluß an —. 

ich geb umb mein t. usw. erg. etwa fliplin = achte sie für nichts. 

empor ſchweben — oben stehen, ausgezeichnet werden; vgl. U.A. Bd. 
311, 146, 28; Tischr. 1, 187, 10. 


Anmerkungen. 901 


S. 866,30 hab ich nicht jemel usw. sprw. = ich nehme mit dem Geschenkten 
vorlieb (brod = Schwarzbrot), nicht bei Thiele. 
867,23 blid mortis=d. Anblick; s. U.A. Bd. 46, 75,13 blid des teufels. 
24 hoch gejeßt = prächtig ausgedrückt, dargestellt; s. S. 708, 16. 
30 ein gejpenjt = einen körperlosen Geist; vgl. U.A. Bd. 46, 633, 32, 
868, 13 leſchbrenden = verglimmenden Kohlen; s. U.A. Bd. 41, 141, 19. 
20 ſchmuckt ſich = braucht eine Ausrede, 
35 weifen mich usw. = führen in die Irre, ins Nichts; vgl. U. A. Bd. 
38, 238, 22. 
36 fur narren erg. halten, d. i. nach S. 872,5; 9 wohl wie zum 
narren machen U.A. Bd. 341, 511,9; Tischr. 1, 251, 37 = als 
Lügner, Schwätzer bloßstellen; vgl. auch S. 869, 17 ridendus, 
explodendus. 
869,7 hewen fich usw. s. oben S. 341,7 und U.A. Bd. 38, 167,3. 
17 machen zum narren s. oben S. 868, 36. 
35 nimpt ſich — an = nimmt als Kind an, erkennt es als eigenes an. 
870,7 magd im franz = Jungfrau; vgl. U. A. Bd. 41, 479, 5. 
29 todten kaſten = Särge. 
die helle aufjaugen vgl. U.A. Bd. 341, 251,27 den teufel aus— 
gejogen = machtlos gemacht. 
872,22 Sie wollen dem regen entlauffen usw. sprw.; s. U.A. Bd. 18, 
308, 29. 
873,10 Zutholff usw. diese Etymologien decken sich mit denen der Aliquot 
nomina propria (1537). 
19 {ie — Makel; s. oben S. 366, 3; U.A. Bd. 46, 640,18. 
25 ex textu drehen — sich den Textworten entziehen; sonst außdrehen; 
s. U. A. Bd. 46, 262, 13. 


DO. Brenner. 
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Zu 5.3. 18. — Auch oben 8. 34, 3; wohl Aurifaber zuzuweisen. O. B. 

Zu S. 10,26. — Luther denkt wohl an Münzers “Proteftation’, wo (Bl. Aüjb) von 
der Bedeutung des Wassers in der Taufe gesprochen wird: *Im andern capittel (des 
Johannisevangeliums) werben foldhe vnſer waſſer zu wein, vnfere bewegung werden luſtig 
zu leyden’. 

Zu 8. 87, 17. — Wörtlich so nicht zu finden, ähnlich Migne 9, 603; 10, 492. 

Zu 8.149, 24. — Die Stelle steht unten S. 293, 22 ff. 

Zu S. 195, 23f. — Migne 42, 324f. 

Zu $. 219, 32f. — Nicht zw finden. 

Zu 8.280, 1f. — Vgl. Unsre Ausg. Bd. 45, 735 zu 5. 460, 23. 

Zu S. 291, 32f. — Migne 40, 766. 

Zu S. 300, 18ff. — Dieselbe Geschichte erzählt Luther in der Predigt vom 
22. August 1540. 

Zu S. 321, 2ff. — Nicht zu finden. 

Zu S. 662, 15f. — Migne 44, 195: quomodo etiam palea, quae opere humano 
tanta diligentia separatur, maneat in fructu, qui de purgato tritico nascitur. 

Zu 8.701, 1. — Nicht zu finden. 

Zu 8. 701, 24. — Lies Photiniani statt Photiinani. 


G. B. 
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